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Architektur und Ingenieurwesen. 
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von dem Vorstande des Architekten- und Ingenieur-Vereins zu Hannover. 


Schriftleiter: Professor W. Schleyer, Geheimer Baurat. 








Jahrgang 1913. Heft 1. 4 Erscheint jährlich in 6 Heften. 
(Band LIX; Band XVIII der neuen Folge.) Jahrespreis 22,60 Mark. 








Bauwissenschaftliche Mitteilungen. 


Friedhofanlage Immensen. 


Von Dipl.-Ing. W. Frings, Architekt (Hannover). 


p” Grundstück für den neuen Friedhof Immensen liegt 
an der nordöstlichen Peripherie der Dorfmark und 
bat eine Gesamtgröße von 52 zu 450™. Einstweilen ist 
das vordere Fünftel desselben für die Friedhofzwecke 
hergerichtet. Auf die althergebrachte Orientierung der 
Gräber ist wegen der geringen Breite des Grundstückes 
verzichtet, ebenso aus demselben Grunde auf eine 
malerische Aufteilung, wie man sie heute allenthalben an- 
strebt. Ein breiter Fahrweg, mit Lindenbäumen bepflanzt, 
zerteilt den ganzen Friedhof in zwei Hälften, welche 
wiederum durch breite Fußwege in die notwendigen Grab- 
felder für kleine Kinder, Schulkinder und für Erwachsene 
zerlegt sind. Der Fahrweg wird in dem ersten Teile 
beiderseitig begrenzt durch Familiengräber für je zwei 
bis vier Personen. In der späteren Vergrößerung sollen 
diese Erbbegräbnisse an die beiden Längsgrenzen angelegt 
werden, ein Gedanke, der für den ersten. Teil des Fried- 
hofes nicht den Anklang der Auftraggeber gefunden hat. 
Die Kapelle war zuerst direkt mit dem Eingang verbunden 
gedacht, ist aber dann auf die Vorstellungen der Kirchen- 
kommissare am vorläufigen Ende des Mittelweges errichtet 
worden. An den seitlichen Einfriedigungen sind lebende 
Hecken aus Fichten angepflanzt. Die Straßeneinfriedigung 
besteht aus einem gemauerten Sockel mit aufgehenden 
Steinpfeilern, die Zwischenfelder sind durch Holzzäune ! 
ausgefüllt. Der Eingang, etwas eingezogen, ist rechts RE — — 
und links von Hängebirken eingefaßt, für die übrige SS d'A 0 PERY jue 7 27 
Anpflanzung der Straßeneinfriedigung ist immergrünes Vil all N | را‎ ze — E 
Gesträuch, vermischt mit heimischer und fremder Heide, EC س سے نے‎ 
verwandt worden. Die Kosten für die Gesamtanlage, also رک سرت تست تا‎ E 
für die Erdbewegung bis zur fertigen Pflanzung, für die | 
fertige Kapelle und für die Einfriedigung betragen mit dem Abb. 1. Schaubild. 
Architektenhonorar 6450 M. (Abb. 2 bis 6 siehe folgende Seite.) 
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` Die Sicherheit von Mauern und verwandten Tragwerken gegen Erddruck, 
Wind- und Wasserdruck. 


Von Dipl.-Ing. E. Elwitz in Düsseldorf. 


I. 

anz allgemein wird ein jedes Bauwerk „ausreichende“ 

Sicherheit bieten müssen 

1. für die „Gebrauchsbelastung“, 

2. für eine ” erhöhte Gebrauchsbelastung“, 

3. für Belastungen von außergewöhnlicher Größe 
oder außergewöhnlicher Art, die man als Grenz- oder 
,Gefahrbelastung" bezeichnen kann. 

In diesen drei Fällen hat das Bauwerk für die Dauer 
seines Bestehens in allen seinen Teilen, mithin als.Ganzes, 
die erforderliche Sicherheit zu bieten. Damit letzteres 
der Fall sei, auch aus wirtschaftlichen Gründen, werden 
dabei einzelne Teile eine erhöhte Sicherheit erhalten müssen, 
so z. B. Gegenstreben wegen wechselnder Zug- und Druck- 
beanspruchung (Arbeitsfestigkeit), desgleichen Windglieder, 
deren Spannungen wegen wechselnder Windrichtung auch 
stark wechseln, oder Niete infolge Möglichkeit ihrer 
Lockerung durch Stöße, ferner Bauteile, deren Kräfte 
stärker wachsen als die äußere Angriffsbelastung. Auch 
die Möglichkeit direkter Kraft- und Stoßeinwirkung und 
des Angriffes sonstiger schädlicher Einflüsse wie (Gase, 
Säuren, Dämpfe auf einzelne Teile gehört hierher, sofern 
deren Einfluß nicht durch besondere Anstriche, Ver- 
kleidungen oder sonstige Anordnungen unschädlich gemacht 
wird. Derjenige der drei Grundbelastungsfälle nun, der 
die größten Abmessungen liefert, ist für die Bemessung 
des Bauwerkes ausschlaggebend. Die vielfach noch ver- 
tretene Ansicht, aus der Bruchbelastung allein die zu 
gewährende Sicherheit herleiten zu wollen, übersieht voll- 
ständig, daß die so ermittelten Gebrauchsspannungen oft 
bereits mit Begleiterscheinungen verbunden sind, die mit 
dem Bestand des Bauwerkes für die Dauer unverträglich 
sind. Es sei hier nur an übermäßig große Durchbiegungen, 
sodann an das Auftreten von Rissen bei Stein-, Beton- 
und Eisenbetonbauten erinnert, die Stellen des Angriffes 
für die Verwitterung, schädliche Gase, für die Rostbildung 
usw. abgeben, ganz abgesehen von Bauten für besondere 
Zwecke, die aus Gründen der Benutzung vollständige 
Rissefreiheit verlangen. Bei einem solchen Verfahren zur 
Festsetzung der Sicherheit wäre auch keine Rücksicht 
genommen auf die durch den Zahn der Zeit bedingte 
Abnutzung, auf eine mögliche, mit einem Festigkeitsabfall 
verbundene Strukturveränderung des Baustoffes und auf 
die mit der Zeit kleiner werdende Arbeitsfestigkeit. 

Andererseits darf man sich nicht, wie dies z. B. für 
auf Knickung beanspruchte Stäbe vorgeschlagen ist, da- 
mit begntigen, die Untersuchung nur für den Gebrauchsfall 
durchzuführen und festzustellen, daß hierfür keine unzu- 
lässigen Spannungen auftreten. Der gewissenhafte Ingenieur 
wird sich, sofern die üblichen Rechnungsgrundlagen ver- 
sagen sollten, wenigstens näherungsweise über den wirklich 
vorhandenen Sicherheitsgrad seines Bauwerkes Rechenschaft 
ablegen. 

Die bei der Gebrauchsbelastung auftretenden 
Spannungen werden als zulässige Spannungen oder An- 
strengungszahlen bezeichnet. Für ihre Festlegung kommen 
die verschiedenartigsten Gesichtspunkte in Betracht. In 
erster Linie muß das Banwerk für die Dauer seines 
Bestandes sichergestellt sein. Je nach der Wichtigkeit 
des Tragwerkes, ob für vortibergehende Zwecke oder 
möglichst lange Dauer, ob es von untergeordneter oder 
besonders wichtiger Bedeutung, ob sein Einsturz mehr 
oder minder große Werte vernichten, Menschenleben in 
Gefahr bringen kann oder nicht, endlich nach strategischen 
Gesichtspunkten wird der Grad der Sicherheit und die 


Höhe der letztere in der Hauptsache bedingenden An- 
strengungszahl zu bemessen sein. Weiter sind hierbei 
noch zu berücksichtigen die Abnahme des Sicherheits- 
grades durch den Wechsel der Spannungen infolge 
wechselnder Belastung (Arbeitsfestigkeit), die Abminderung 
der Festigkeit durch die Zeitdauer, durch die mit letzterer 
verbundenen, auch von der örtlichen Lage abhängigen 
Witterungs- und Abnutznngseinflüsse, selbst bei Bauteilen 
mit nicht wechselnder Inanspruchnahme, die Spannungs- 
erhöhung durch die Schwankungen der Wärme, ferner 
die jedem Stoff anhaftenden, mehr oder minder schwachen 
Stellen, die sich dem Auge entziehen und mit denen doch 
gerechnet werden muß. Die im allgemeinen schlecht 
verfolgbare Erhöhung der Spannungen infolge plötzlich 
einwirkender oder Stoßbelastung, durch Wiederholung von 
Lastimpulsen (Schwingungen) wird am zweckmäßigsten 
durch Einführung dynamischer Beiwerte, das ist durch eine 
erhöhte Nutzbelastung, in Rechnung gestellt. Auch die 
oft nicht ganz zutreffenden Voraussetzungen unserer 
Rechnungsgrundlagen, die Außerachtlassung mehr oder 
minder wichtiger Nebeneinflüsse, endlich die beabsichtigten 
oder unbeabsichtigten Abweichungen der Ausführung 
gegenüber der Rechnung sind durch die Wahl einer ent- 
sprechend herabgesetzten Anstrengungsziffer wieder gut- 
zumachen. So wird man im allgemeinen den statisch 
unbestimmten Systemen eine höhere Sicherheitszahl gewähren 
müssen wie den statisch bestimmten. Unter sonst gleichen 
Umständen wird der von den einzelnen Baustoffen verlangte 
Sicherheitsgrad nicht immer der gleiche zu sein brauchen. 
Eisen wird fast immer in tadellosem Zustande angeliefert, 
Beton und Mauerwerk sind in weit höherem Maße mit Aus- 
führungsmängeln behaftet. Andererseits ist der Zustand 
eines eisernen Bauwerkes in hohem Maße von der Sorgfalt 
seiner Unterhaltung abhängig; sein Sicherheitsgrad bleibt 
sich bestenfalls gleich, während beim Beton die Festigkeit 
mit dem Alter noch wächst, welcher Umstand bei Fest- 
setzung des Sicherheitsgrades nutzbar gemacht werden 
kann. Noch anders liegt die Sache beim Verbundkörper. 
Hier kommt nicht nur die Eigenfestigkeit der beiden 
Grundbaustoffe, des druck- und des zugfesten Materials, 
in Frage; die Gesamtfestigkeit ist auch noch abhängig 
vom Verbunde, dessen Sicherstellung von der Anordnung 
und Lage der Eisen im Beton und anderen Umständen 
bedingt wird. 

Als erhöhte Gebrauchsbelastung ist das Zu- 
sammentreffen aller gleichzeitig möglichen ungünstigen 
Einwirkungen (Verkehrslast, Wind, Temperatureinflüsse) 
zu verstehen, auch ausnahmsweise auftretende sehr hohe 
Belastungen: auf Brücken im Kriegsfalle vollständige 
lLokomotivzüge, Beförderung von Panzerplatten, Marine- 
geschützen, stockendes Menschengedränge; dann Bonutzung 
von Wohnräumen zu gelegentlichen Versammlungen, zur 
vorübergehenden Aufstapelung von Gegenständen; starker 
Windangriff auf Schornsteine und Druck des Hochwassers 
auf Standmauern sind hierher zu rechnen. Brüche und 
schädliche Verformungen des Gesamtbauwerkes dürfen nicht 
auftreten; dagegen können bei Einzelteilen unter Umständen 
sehr wohl höhere Beanspruchungen, Ueberschreiten der 
Elastizitätsgrenze, auch kleinere Verformungen zugelassen 
werden. Nicht hierher gehören erst in späteren Zeiten 
zu erwartende höhere Gebrauchslasten, da sie dann 
dauernd auftreten. Für die erhöhte Gebrauchsbelastung 
ist der Sicherheitsgrad entsprechend niedriger anzusetzen. 

Unter die Gefahrbelastungen sind zu zählen: 
Zusammenstöße und Entgleisungen von Zügen auf Brücken, 
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Beschädigung dieser und ähnlicher Bauwerke durch die 
Elementargewalten auBergewühnlichen Hochwassers, sehr 
hoher Eisgang, der Anprall großer schwimmender oder 
in Bewegung befindlicher Körper als Schiffe und Loko- 
motiven, das Auftreten von Orkanen, die besonders den 
hohen im Küstengebiet stehenden Schornsteinen gefährlich 
werden können. In Gebäuden müssen Decken bei Feuers- 
brünsten größere herabstlirzende Massen zur Not noch 
tragen und den Zusammenbruch des Ganzen verhindern 
können. Das Verhältnis zwischen der Größe der Gebrauchs- 
oder der erhöhten Gebrauchsbelastung und der tiberbaupt 
möglichen Gefahrbelastung ist bei den verschiedenen Bau- 
werken ganz außerordentlich verschieden. Bei dem einen 
Bauwerk wird es oft kaum möglich sein, jeder Gefahr 
zu begegnen, während bei andern eine nennenswerte 
Steigerung der Gebrauchsbelastung kaum eintreten kann, 
wie z. B. bei vielen Stützmauern und Wasserbauwerken, 
Fundamenten von Gebäuden u. a. Der Umstand, daß 
viele Bauten der letzteren Art keine eigentliche Gefahr- 
belastung besitzen, kann natürlich von rückwirkendem 
Einfluß auf die Festsetzung der zulässigen Spannung sein. 
Höhere Anstrengungszahlen können hier oft ohne jedes 
Bedenken zugelassen werden; sie sind aus wirtschaftlichen 
Gründen sogar am Platze. Im allgemeinen kann es keines- 
wegs die Aufgabe sein, ein Bauwerk gegen derartige Ein- 
wirkungen so vollkommen herzustellen, daß es auch naclı 
überstandener Gefahr noch weiter betriebssicher bestehen 
kann. Doch wird man nach Möglichkeit versuchen, die 
Bauwerke soweit zu sichern, daß eine direkte Einsturz- 
gefahr vermieden und daß die Folgen derartiger Elementar- 
ereignisse nicht noch durch den Zusammensturz des Bau- 
werkes selbst vergrößert werden. Mit einer über die 
Bruchgefahr etwas hinausgehenden Sicherheit wird man 
zur Not auskommen. Dieser Sicherheitsgrad wird ganz 
besonders vorsichtig zu bemessen sein, aus Gründen, die 
schon bei der Festsetzung der zulässigen Spannungen 
aufgezählt sind und hier eine noch viel größere Rolle spielen. 


II. 

Das Wesen der hier betrachteten Bauwerke besteht 
darin, da& die ihrer Hauptrichtung nach senkrecht auf- 
gebauten Traggebilde entweder den Angriff wagereclhter 
oder in der Hauptsache wagerecht wirkender Kräfte (Erd- 
und Wasserdruck, Wind) aufzunehmen haben (Abb. 1), 
oder daß sie den Halt abgeben sollen für frei ausgekragte 
Bauteile wie Konsolträger und Freitreppen (Abb. 9). 
Brückwiderlager gehören auch hierher. Für jeden Quer- 
schnitt muß die Mittelkraft aller auf ihn einwirkenden, 
der angreifenden wie der widerstehenden Kräfte, bei nur 
druckfestem Baustoff zunächst innerhalb des Querschnittes 
fallen. Bei vorhandener Biegefestigkeit braucht dies nicht 
der Fall zu sein. In beiden Fällen dürfen außerdem 
keine unzulässigen Spannungen auftreten. Dieses Ziel 
wird durch eine zweckmäßige Regelung der Bauwerks- 
eigenlast oder eines auflastenden Ersatzgewichtes aus Erde 
oder Steinen, so z. B. bei Winkelstützmauern, erreicht. 
Die Gesichtspunkte, die beim Entwurf und im besonderen 
bei der Festlegung der verschiedenen Sicherheiten beobachtet 
werden miissen, sind je nach der Art der Angriffskräfte, 
der Wahl des Baustoffes, nach der Entwurfsanordnung, 
nach dem Zwecke des Bauwerkes verschieden. Im Grunde 
genommen ist allerdings nur eine Sicherheit vorhanden, 
und zwar diejenige, die sich aus der kleinsten Bruchlast 
ergibt, wenn man von dem Einfluß des Alters usw. ab- 
sieht. In der Praxis gehen die Meinungen über die zu 
gewährenden Sicherheiten noch sehr auseinander, vielfach 
sind sie überhaupt noch nicht geklärt. 


IH. 
Die Sicherheit der vorliegenden Konstruktionen hängt 
in erster Linie von ihrer Standfestigkeit ab. Es soll 





daher zunächst an den Beispielen einer massiven Mauer 
und eines Kragträgers das Wesen der maßgebenden 
„Kippsicherbeit“ klargelegt werden; sodann werden 
die andern Sicherheiten und die für die einzelnen Angriffs- 
arten und Entwurfsanordnungen zu beobachtenden Gesichts- 
punkte kurz erörtert. 

Die im Abstande h oberhalb des betrachtenden 
Querschnittes wagerecht angreifende Kraft H sei die 
Mittelkraft der angreifenden, die senkrechte Kraft N in 
der Entfernung «a von der Kippkante A die Mittelkraft 
der widerstehenden Kräfte (Abb. 1), und das Moment 
sämtlicher Kräfte in bezug auf den Punkt A heiße das 
„Kippmoment“. Alsdann nennt man den Wert des 
Bruches mit dem Moment der widerstehenden Kräfte als 
Zähler und dem Moment der angreifenden Kräfte als 
Nenner, » beide Momente bezogen auf die Kippkante A, 
die Kippsicherheit n. Diese Sicherheit ist aber nur eine 
scheinbare. Sie würde dann vorhanden sein, wenn die 
Festigkeit des Baustoffes eine unbegrenzt große wäre. 
Da dies für unsere Baustoffe auch noch nicht einmal 
annähernd der Fall ist, so ist die tatsächlich vorhandene 
Sicherheit n, kleiner. Für einige der gebräuchlichsten 
Querschnitte sind die einschlägigen Verhältnisse nachstehend 
untersucht. 





Abb. 1. 


Rechteckquerschnitt. (Abb. 1.) 
Für diesen muß bei n-facher Kippsicherheit sein 
N.a = nH-h, woraus H = 6 
n-h 
Weiter ist Mai = N-a — H-h — N.a x . Der Ab- 
stand c der Mittelkraft R aus N und H von der Kipp- 
kante A wird nun 


1) — 





Nan—ı | )nmnm—1 
NN n ""m-- 

Bei Annahme nur druckfesten Materials und eines Angriffes 
der Mittelkraft R außerhalb des Kernes, wie er für vor- 
liegende Betrachtung allein in Frage kommt, sodann unter 
Voraussetzung geradliniger Spannungsverteilung erhält man 
für eine Mauerbreite b — 1 

9 3 n — 1 


2) N = Hefe - — — و‎ 
۱ 2 2 n 


Die Spannung c ist der zulüssige Wert der Kantenpressung 
für die Gebrauchsbelastung. 

Für die Bruchbelastung mit k als Bruchfestigkeit 
und n, - H als tatsüchlicher Steigerung der Angriffsbelastung 
H erhält man wie vorhin 
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Mı = N-a — n, Hh = Nan (5-5) h — 
o puc ee 
n 
sodann den Abstand c, vom Rande 
, M "Hm, 
3) Ca ~= N — a " = 
Wird dieser Wert von c, in N == : c, k eingesetzt, 

so folgt 3 — 
4) N = < ka —ı 

2 n 


Aus der Gleichsetzung der beiden Beziehungen 2) und 





ec] E 
4) erhält man o 2 = k as : zn woraus endlich 
k 
mit der Materialsicherheit s — im 
| &(s— D) لا‎ 1 
5) سے‎ 


Die Formel 5) gibt die Sicherheit n, an, die tatsäch- 
lich vorhanden ist bei einer Kippsicherheit n und der 
'Sicherheitszahl s für reine Druckfestigkeit. Die Wirkung 
der Schubkraft H wird getrennt betrachtet. 

Bei einer Angriffskraft H der Gebrauchsbelastung 
und einem wirksamen Querschnitt F — 3-c-b wird für 
den hier angestellten Vergleich genau genug die zulässige 


Schubspannung t = -p> woraus H = ۰ 


Ebenso erhält man für den Bruchzustand mit einer 
dann auftretenden Kraft n,. H, einem wirksamen Quer- 














1,40 | 1,80 2,20 2,60 نے 
1,33 1,67 2,0 234 — او مس 
1,25 1,50° | 1,75 2,0 2 — 








Dreieckquerschnitt mit gedrüokter Spitze. (Abb. 2.) 


Damit Gleichgewicht vorhanden, müssen die beiden 
Bedingungen erfüllt sein: Summe der inneren Spannungen 





gleich der äußeren Angriffskraft, also Xo — N; sodann 
muß die Kraft N mit der Mittelkraft der Spannungen 
zusammenfallen, Xo.z — N.r. 


= 1,87 j — 1, 





schnitt F, — 3-c,-b und bei 


t = Set = n, H 


einer Scherfestigkeit 
po» Woraus wieder H — 
Setzt man die so erhaltenen Ausdrücke für H ein- 
ander gleich, so folgt, nachdem noch für c und c, die 
Werte aus Gl. 1) und 3) eingeführt sind, 
6 = Sen 
) "accu +8 
Bei einer Kippsicherheit n und einer Sicherheitszahl s 
für reine Scherfestigkeit gibt Formel 6) die tatsächlich 
vorhandene Bruchsicherheit gegen Schub an. Nun kommt 
im vorliegenden Falle nicht nur die Festigkeitseigenschaft 
gegen Abscheren allein in Frage, es tritt hinzu die 
Reibung in der Fuge, hervorgerufen durch die Auflast. 
Für die Bodenfuge ist letztere allein maßgebend. Der 


Wert d darf hier den Reibungsbeiwert nicht über- 


schreiten. In den oberen Querschnitten kommt zu der 
Reibung noch der Widerstand des Materials gegen Ab- 
scheren, auf den man im allgemeinen zugunsten der 
Sicherheit verzichtet. Mit Rücksicht auf die Unsicherheit 
der Rechnungsgrundlagen ist davon Abstand genommen, 
die aus Achs- und Schubspannung sich ergebende Haupt- 
spannung als Maßstab der Sicherheit anzusehen und die 
Untersuchung auf dieser Grundlage durchzuführen. 

Für verschiedene Kippsicherheiten » und verschieden 
groß angenommene Sicherheitszahlen s sind in nach- 
stehender Zusammenstellung, und zwar für Achs- und 
Schubspannungen getrennt, die tatsächlich vorhandenen 
Sicherbeitswerte », ermittelt. ۱ 








Mit den Bezeichnungen der Abb. 2 erhält man durch 
go 


Integration au N = d 27 ۰ 67 ۰ — (zr, — EI 
0 
x b.c 
1 = ——7— : 
) 0 6. ^» 
sodann aus N -c =| T zda (r, — رھ‎ 
Ü 0 
| ۰6 و‎ 
8) Nc= 19d To 
Teilt man Gl. 8) durch Gl. 7), so folgt 
9) c= fe oder z, — 2c; für z, — d wird c — a 


Den Wert z, — 2c in Gl. 7) eingesetzt, gibt zur 
Berechnung der Kantenpressung aus den äußeren Kräften 
= Beziehung 9 N: d 

"Tote 


Sei wieder wie früher c der Abstand der Kraft N 
von der Kippkante 4 bei der Gebrauchsbelastung, c, der 
entsprechende Abstand bei der Bruchbelastung mit der 
auf n,- H gesteigerten Angriffskraft, so erhält man nach 
Einführung der schon früher abgeleiteten, auch hier gültigen 
Beziehungen 1) und 3) 


n — 1 n —n, 


coca 00 für o — c und GT. a für o = k, 
n 


und mit der Bezeichnung cs:s == k aus Gl. 7) und 9) 
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Nach Einführung der Werte für c und c, aus Gl. 1) 


: 4 وس ههبج اه 
s(n—n,)? = (n— 1}?, woraus endlich und 3) folgt 3 (n — 1) (n — n,)’, woraus endlich‏ 
LLL 5‏ 1 — 
s‏ 


Gl. 11) gilt für reine Druckbeanspruchung. 
Für Schub ermittelt man wie früher 
8 


S-t F 
H=zıF= — F,, woraus men 


Andererseits verbält sich ` F = e": e2. 


Für Druck und Schub getrennt sind nun wieder die 
tatsächlichen Sicherheiten %,, die den verschiedenen Kipp- 
sicherheiten n bei verschiedener Materialsicherheit s ent- 
sprechen, nach Formel 11) und 12) ermittelt und in nach- 
stehender Zusammenstellung niedergeschrieben. 








(Abb. 3.) 


Mit den Bezeichnungen der Abb. 3 folgt aus der 
ersten Bedingung: Summe der inneren Spannungen gleich 


Dreieckquerschnitt mit gedrückter Grundlinie. 














Schub 
n —3 n = | n = 1,5 | 
= 2,1 |n, = 1,60 | n, = 1,32 | s— 10 
— 18 1,46 | 125 | — 5 
— 1,35 1,23 | 1,13 | = 2 





Zu 


b 9 
N.c =] d (d — EI ZE 2 (x, — El 


und nach erfolgter Auswertung 


der äußeren Angriffskraft | و ڈیر‎ 
en 8 Nesta E — A 
N= b d dz 2 | 6 12d 
-| م-‎ 4 -- 2( 2 T. (zx, — &), Der Bruch N-c: N gibt 
0 m 
und nach Ausführung der Integration 15) c = Zi 3." woraus 
2 Ee 
13) N = bo ($ — $5) |z, — ecd — Ve? + d* — 4cd 
l? = 2 [c + d? — e-d — (e + d) Heidi — 4cd |: 
۲ A — Zur Berechnung der Kantenpressung liefert Gl. 13) 







CEE OEE 


| 
Te 
U 


Alb. 3. 


aus der zweiten Bedingung, daß die Kraft XN mit der 
Mittelkraft der Spannungen zusammenfalle, 


٠ 6 ۸۷۰ 0 
0 ۲ (Brad (۰ 
worin die Werte für x, und x; nach vorheriger Berech- 
nung mit Hilfe von Gl. 15) einzuführen sind. 

Den besonderen Zustand, daß die Spannungen sich 
über den ganzen Querschnitt verteilen und in der Dreieck- 
spitze gerade den Wert Null besitzen, erhält man mit 
Gl. 15) für x, = d aus der Bedingung 
17) c=Ve+d — 0 رگ سم وہ‎ 

Die Gl. 13) liefert für den Gebrauchszustand o = و‎ 
uud fiir die Bruchbelastung s-o —= k mit Benutzung der 
Werte von x, und x, aus Gl. 15) die Beziehung 


d! — 2c 4-5cd 4- (2e — d) V c + d? — 4cd — 
—s|[d? — 2c 4- 5e, d 4- (2c, — d) V c 4+ d! — 4c, ]. 
Führt man wieder die Ausdrücke der Gl. 1) und 3) ein 


n — 1 n—n 
a und c, — 5 9 





0۳ 





76 
setzt ferner d — ea, wo e nacheinander verschiedene 
Werte annehmen kann, so erhält man folgende Gleichung 
vierten Grades in v, 








n — 1v n — 1 n — 1 n— 1\: mn) 
ri NH a Ee 
n “12 7 +1? n 71 ar ۶ 7n 7 
۲ H HAN. n —n ( 1 -- ۶ ) ۷ — di ; non, 
— آم‎  ) i . Se +4)? Ac یز وی ہے‎ de | 
j| ( n ) au 7 T n S n TE ۲ u 
E ےت کے‎ ۱ 
Anstatt nun für verschiedene Annahmen von ` ` N ` der zueinander gehörigen Sicherheiten ist auf diese 






n, s und e jedesmal die Gleichung vierten Grades : Weise ermittelt, und zwar für den hier wichtigsten 
aufzulösen, um n, direkt zu erhalten, verfährt man ; 
zweckmäßiger, wenn man umgekehrt n, n, und € A 
annimmt und das zugehörige 8 berechnet. Man ` 
braucht dann nur mit Gleichungen ersten Grades 


zu arbeiten. Die unten folgende Zusammenstellung 5 


Fall e-= 3 oder کي‎ 


Für Schub gilt wie früher و‎ 
Flächen F und F, ermitteln sich (vgl. Abb, 4) zu 





8. : 
— — die 
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F = 2 (2dx — x’) wd F, = 2l (2dz, — xj) 


woraus mit den Werten von x und x? aus Gl. 15) wird 
F:F =c(-c+2d+Ve®+d’ — 4cd): 
:6)- e, + 2d + V c2 + d -- 46,0 (۰ 
Werden die beiden Brüche F: F, einander gleich 
gesetzt, so bekommt man folgende Gleichung vierten 
Grades in n, 


19) (n— 1(]- 7 








=| ده ہے 


| 
^ n 





“+C 


_ ]دهد‎ E - 


Wie für Druck ist M für Schub nur der Fall a = 3 
in der nachstehenden Zahlentabelle berücksichtigt. Zwischen 
den angenommenen Zahlen liegende Werte lassen sich 
genau genug interpolieren. 





















Druck 
ee I n= ee ۰ 
uw Im, | ۱ us 
— s= 1,9 | قرع و‎ 





A قہا کپ‎ | 8<“ 2, ٤ 





N, 


Kreisringquerschnitt. (Abb. 5 und 7.) 
Für die Nutzbelastung, bei der die neutrale Achse 
zwar über die Schornsteinachse hinausrücken, aber die 
Hoblkreisfläche nicht verlassen soll, erhält man nach der 






Mt i 


ee 
Abb. 5. 


Jäckerschen Formel*) sehr gute Näherungswerte zur 
Ermittelung der größten Druckspannung (Abb. 5) aus 





Da au سے‎ 2 
و ات و‎ +o” (* E gd worin o' — 2i p + ZC 
trm X, Ki 
"n = e D نس‎ 
nr 


1 
Außer den Bezeichnungen mit der früheren Bedeutung 
sind in vorstehender Formel 


2 
x, die kleinste Kernweite mit dem Werte 0,25 R(ı + x) 


31 k'—r' 

e Er کے‎ 
— 0,47: R — 0,29r, 

F die ganze Kreisringfläche — z (R? — r?); 

für einige Verhältniswerte r : R ermitteln sich deren Zahlen- 

werte zu 


x, die zweite Kernweite > By genau genug x, 


*) S. O. Jäcker, Schorusteinstabilität, in der „Zeitschrift 
für Dampfkessel und Maschinenbetrieb" 1901. 





s— 46|n,— 14|s— 45|n, —25|s— 77 |n, — 18s — 7,6 |», = 1,4 | s = 6,3 
s = 1,9 |n, = 1,3 s— 24 n, = 2,0 | 8 = 3,3 In, n,— L5 EEN 
—=13|s=1,4|n, —1,2 $—1,06|»,— 1,5 s— 1,8|m, n,—1, 


Schub 


n = 3,0 | n — 15 

















n, — 1,8 سے و‎ 30 
s = 1,75|",— 1,2| s = 1,9 

















| 0,50 | 0,75 | 0,90 
0,312 | 0,392 | 0,452 
















"m 0,615 | 0,690 | 0,731 
1 yẹ 1 
اس‎ B 11,2 |12,8 
F—m 1,38 | 0,60 


Nach Einführung der Ausdrücke für d und o" nimmt 
die سس‎ Formel folgende Gestalt an 


20) =, ا‎ gt, geg eg ۳) — )l 


Bei der Bruchbelastung ist 
es zulüssig, den unter Druck stehen- 
den Querschnittsteil (Abb. 7) hin- 
۲۵۱6۱۱68۵ genau als Parabel zu be- 
trachten. Nach Abb. 6 besteht die 


2 
geometrische  Beziebung (3) = 








> y 





== (2 R -- x) x, für unseren Zweck 
genau genug b — V 8 R.z. 





Abb. 6. 


EE der ersten Be- -r 
dingung >o = N erhält man 


BR.2.de-—- (2, — lees‏ 7۷-۷ 0د 
0 


und gemäß der zweiten Bedingung für das Gleichgewicht 
zwischen äußeren und inneren Kräften Xo.x — N.c, 


0 
کے وو ہے سا I‏ 2 ۰ ۰ 8 1۷ اس 7 )22 


0 
_ 4 RP. m r 
=; .۰ء‎ V x. 
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Die Beziehungen zwischen n und n,, bei denen sich 
die Materialsicherheiten s der Zahl 1 nähern, werden schon 
unsicher. Die Bedingungen, unter denen die Jäckersche 
Formel aufgestellt ist, treffen dann nicht mehr zu. 
Praktisch ist dies ohne Bedeutung, da allgemein unter 
der Gebrauchsbelastung mit größeren Ziffern von s ge- 
arbeitet wird. 


Eingespannter Träger. (Abb. 9.) 
Die oberhalb der Einspannstelle vorhandeue Auflast 


zueammen mit dem Gewicht eines etwaigen angehängten 
Mauerklotzes sei die Kraft N, wirkend im Abstand a von 





Abb. 9. 


مض 
k---3C-- >‏ 


der Kippkante A; die Gebrauchsbelastung (Nutzlast + 
Eigengewicht) der Konsole ab Mauerkante sei Q, in der 
Entfernung b von A. Die Kräfte N und Q vereinigen 
zu einer Mittelkraft R. Letztere muß stets innerhalb des 
Mauerquerschnittes bleiben. Ihr Abstand von .4 sei c. 
Gegen Kippen sei nfache Sicherheit vorhanden, d. h. die 
Last Q kann auf das nfache gesteigert werden, bis die 
Kraft R gerade durch die Kippkante A geht, also 
N-a = (n Q)-b, woraus Q = Ze N. 

Für den Gebrauchszustand ist das Moment sämt- 

licher Kräfte, bezogen auf A, 


Ma = N-a — Q-b = (N+ Qc 
N (a — (= N (1 + woraus 
n —1 


20 ab Lo 


ab. 


C = 


Die Kantenpressung o beträgt beim Rechteckquer- 
schnitt (vgl. Abb. 9) mit Benutzung von Gl. 27) 


, ..9 N +9 _2N _(nb+a) 
28) E A EE 
Für den Bruchzustand mit einer auf n, Q gesteigerten 
Konsolbelastung wird genau so 
Ma = N.a — (n, 9) - b — (N 4n, Q) €, 5 
c, — Abstand der Mittelkraft E, = (N, n, Q) von A 








n,ab\ _ n,a — 
N (« ٹا‎ ) == N (1 + TaZ) ٠ہ‎ woraus wieder 
nn 
9 — ee e 
29) C, EU ab 
Die Bruchspannung k am Rande wird mit 
gel e o 
٠ یہ +ہطاو‎ 


aus Gl. 29) 

N+n,9 _2N (nb+n,a) 
3c, 0 03 nad’ (n—n) 

Setzt man die beiden Spannungen c aus den Gl. 28) 


30) k — 8:0 —2 


und 30) einander gleich, so folgt mit * — e folgende Be- 


ziehung zur Bestimmung von n, 
O E ۲ء ۶ء‎ 


n — M, 


31 -— 
) n — 1 8 





2 


oder nach n, aufgelöst 





8 1/۳ 

D w—-ytY4t() 

worin die Bezeichnungsausdrücke A, B, C bedeuten 
—— a; B=(nb+a)’-+2nab — 
C — n (nb + a)? — — n? b’. 


Der einfacheren Rechnung wegen ist in nachstehender 
Zahlentafel nicht mit Gl. 32) gearbeitet, sondern es sind 
für verschiedene Annahmen von n, n, und a:b die zu- 
gehörigen Materialsicherheiten s aus Gl. 31) ermittelt. 


Ein Schub tritt bei vorliegender Konstruktion nicht auf. 









a:b = 0,75 




















05 | 
1,9 | 8,7 8 | 10,0 سس و | 2,25 = n,‏ 
| 4,1 ۱ 4,6 20 
| 2,5 | 2,75 | 1,75 
ا5 !1,85 1,5 





Die vorstehenden Untersuchungen 


legen den Zu- 
sammenhang zwischen der sogenannten Kippsicherheit, 
der Materialsicherheit und der tatsächlich vorhandenen 


Sicherheit klar. Sie lassen sich in sinngemäßer Weise 
nach Bedarf auch auf andere Querschnittsformen (z. B. 
Vollkreis, vgl. Formel 41, S. 40) ausdehnen. Sofern die 
Vornahme der Untersuchung keine zu großen rechnerischen 
Schwierigkeiten bietet, wird man sie in allgemeiner Weise 
durchführen, sonst aber von Fall zu Fall in der Weise 
arbeiten, daß man erst die Gebrauchsbelastung, sodann 
die Gefahrbelastung einführt und jede Rechnung getrennt 
durchführt. An den errechneten inneren Zuständen und 
Spannungen sieht man, ob sie überhaupt noch möglich 
oder zu gering sind, ob der Querschnitt gentigt oder 




















n = 1,5 
a:b = 0,75 | 0,50 | 0,25 
n,— 14 | 6,4 | 6,05 | 6 
3,15 1,3 | 3,05 | 2,90 | 2,75 
1,95 1,2 | 1,90 1,88 1,77 
1,35 | 1,30 L1 | 135 — 1,32 | 1,30 
welche Aenderungen getroffen werden missen. lu vielen 


einfacheren Fällen kann man auch zuerst die äußersten 
Falles auftretbaren inneren Widerstände und Spannungen 
annehmen und daraus rückwärts die ihnen zugehörige 
Angriffskraft feststellen, welche nun den Sicherheits- 
ansprüchen genügt oder nicht. Dieses Verfahren führt 
oft schneller zum Ziel als das direkte Verfahren. 

Durch vorgesetzte oder rüickwürtige Vorsprünge ver- 
stärkte Mauern (vgl. Abb. 10 und 11) pflegte man bisher 
meist so zu untersuchen, daß man von den Wänden den- 
jenigen Teil der Angriffskräfte aufnehmen ließ, der dort 
gerade den Grenzwert der zulässigen Spannungen erreichte, 
während die Vorsprünge (Rippen) den Rest aufzunehmen 
hatten. Am Vorsprungrand soll natürlich die Kantenpressung 

2 
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den zulässigen Wert auch nicht überschreiten. Nimmt 
man Wand und Vorsprung als einheitlich wirkenden Quer- 
schnitt an, so können am Rande der Wand und am 
Rande der Rippe nicht gleich große Werte zugleich auf- 
treten. Bei wachsender Belastung werden die Pressungen 
am Rande der vor der Wand stehenden Verstärkung hier 
Verformungen hervorrufen, wodurch die rückwärtigen 
Fasern hóher beansprucht werden und die vorderen Teile 
entlasten. Bis zu einem gewissen Grade hat also die 
übliche Berechnungsweise ihre Berechtigung. Die gemachte 
Voraussetzung, daß Wand und Vorsprung einheitlich 
wirken, ist in erster Linie abhängig von der Entfernung 
der Vorsprünge voneinander und der Wandstärke, sodann 
von den übrigen Abmessungen, auch von der Material- 
festigkeit, im besonderen der Zugfestigkeit. Die einheitliche 
Wirkung von Wand und vorgesetztem Pfeiler muß unter 
allen Umständen gewährleistet sein, sowohl bei der 
Näherungsberechnung wie beider nachstehenden Berechnungs- 





weise. Bei Annahme geradliniger Spannungsverteilung 
| 
— | 

und (rechnungsmäßig!) klaffender Fuge sind die ent- 


sprechenden Formeln mit den Bezeichnungen der Abb. 10 


und 11 abgeleitet. Das Ergebnis sei nachstehend 
wiedergegeben. 
Mauer mit vorspringenden Rippen. (Abb. 10.) 


Der Abstand der Nullinie z, von der Kippkaute A 
errechnet sich bei gegebenem 'c am einfachsten durch 
Probieren aus folgender Gleichung dritten Grades in 7, 

2 b — b, 
£,-- (zx, — dA) (z, 4- 2d) j 
83) e— e en ویر‎ 





U . 
SE pL 3 
sodann erhält man die größte Kantenpressung c mit dem 
eben errechneten Wert von x, aus 

۸۰2۱ 
be — d (b -- b) 
Vorher muß man natürlich prüfen, ob die Nullinie 


überhaupt in die Wand fällt oder nur in den Vorsprung. 
Nach früherem ist dies sehr einfach auszuführen, 


و > )34 





Mauer mit rückwärtigen Rippen. (Abb. 11.) 


Die gleiche Prüfung, ob die neutrale Achse den Vor- 
sprung überhaupt nicht schneidet, ist auch hier zunächst 


anzustellen. Alsdann erhält man x, aus نز‎ 
T. — (z,— d 4- d) - (z, + 2d — 2d,) = : 
35) C کے ے‎ SUE 2E - sen es 7 P _ 
e) 2 — (2, —d+d) و‎ 0 


und die Kantenpiessung c zu 
۸۷ ۰0 
36) = 2 d 
7 zi.b — (z, — d 4 d, (b — bj) 

Vorstehende für Mauern mit rtickwürtigen Rippen 
abgeleitete Formeln lassen sich auch für Kamine von 
hohlquadratischem Querschnitt anwenden. 

Die Festlegung der erforderlichen Kippsicherheit n 
aus der tatsächlichen Angriffsbelastung n, wird für der- 
artige Querschnitte am besten in jedem Sonderfalle ge- 
trennt vorgenommen. 





Abb. 11. 


IV. 

Wie die senkrechte, außerhalb der Achse angreifende 
Kraft N Achs(druck)spannungen erzeugt, ruft die wage- 
rechte Angriffskraft A] Schubspannungen hervor. Neben 
einer Zerstörung des Materials infolge Druck kann also 
auch eine Trennung des Bauwerkes durch Schub statt- 
finden, wobei der Teil oberhalb der betrachteten Fuge 
über den unteren hinweggleitet. Kin derartiger Vorgang 
soll natürlich vermieden werden. Man sagt, das Bauwerk 
habe eine nfache „Gleitsicherheit“, wenn der sicht- 
bare Beginn des Gleitens bei einer auf das mnfache 
gesteigerten Angriffskraft H eintritt. Dem äußeren An- 
grif H wirken innere Widerstandskräfte entgegen. Be- 
stehen diese lediglich in Eigenschaften des Baustoffes, 
der Scherfestigkeit, dann tritt die Trennung, die nicht 
immer eine vollständige Zerstörung des Bauwerkes zu sein 
braucht, schon bei einer kleineren Angriffskraft n,- H 
ein statt bei n- H, welch letztere der nfachen Kipp- 
sicherheit entspricht. Dieser Fall der Trennung unter 
besonders einfachen Annahmen ist bereits im vorigen Ab- 
schnitt behandelt. In der überwiegenden Zahl der Fälle 
liegt jedoch die Sache anders, wesentlich günstiger. Fast 
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überall ist eine Auflast vorhanden, die in dem auf Trennung 
beanspruchten Querschnitt durch ihr Gewicht noch Reibung 
erzeugt. Letztere ist in der Regel so groß, daß man fast 
allgemein sich mit diesem Widerstand allein gegen Gleiten 
begnügt. Hiergegen ist um so weniger etwas einzuwenden, 
als die Scherfestigkeit in der Fuge des Ziegelmauerwerkes 
eine nicht leicht bestimmbare Größe ist. Sie ist abhängig 
von der Verschiedenartigkeit der Mörtelzusammensetzung, 
der Witterung während der Erhärtung, der Zeitdauer 
und vielen anderen Umstände» mehr. Beton steht in 
dieser Beziehung schon günstiger, noch besser der Eisen- 
beton, dessen Scherfestigkeit allgemein in Anspruch 
genommen wird. Bei Ziegelmauerwerk und Beton pflegt 
man aus Sicherheitsgründen auf die Mitwirkung der Scher- 
festigkeit zu verzichten, zumal die Gleitgefahr gegenüber 
der Zerstörung durch Druck im allgemeinen eine unter- 
geordnete Rolle spielt. Der Deieert u der Reibung in 
der betreffenden Fuge ist also maßgebend. Ist n, H 
diejenige Angriffsbelastung, die die Trennung hervorzurufen 
imstande ist — sie muß gleich oder größer sein als die 
Bruchbelastung für Druck, damit eine Trennung auch zu- 
stande kommt —, dann muß die Bedingung erfüllt sein 
H_» 

N S Ho 

Der Reibungsbeiwert p darf für n, H in der Grenze 
gerade erreicht werden. Wie für Druck darf auch für 
Schub die Belastung n, H denjenigen Wert nicht unter- 
schreiten, den die Gefahrbelastung verlangt. Wie man 
n H 

N 
der Angriffsbelastung keine Steigerung der die Reibung 
bedingenden widerstehenden Kräfte gegenüber, sofern man 
von den senkrechten Zusatzkräften absieht, hervorgerufen 
durch Reibung an den Berührungsstellen zwischen Wand 





aus der Formel — u ersieht, steht der Steigerung 


und Angriffskräften. Hierauf wird später noch ein- 
gegangen werden. 
Wenn der Notfall dies erforder, kann bei der 


Bemessung des Sicherheitsgrades gegen Gleiten auch eine 
schärfere Rechnung angewendet werden. Ist man der 
Scherfestigkeit des Baustoffes ganz sicher, dann kann sie 
mit in Rechnung gestellt werden. Es sei F die wirksame 
Scherfläche bei der Gebrauchslast, P, bei der 
Bruchlast (Abb. 12), ferner die bis zur Bruch- 
last gesteigerte Angriffskraft gleich n, H. Als- 


dann berechnet man aus t = Eu und der 


Scherfestigkeit £ des Materiale, wobei £ bekannt 
oder anzunehmen oder zu schätzen ist, die vor- 
handene Materialsicherheit zu 3, 1,5, 0,6 ... <, 
ہس‎ allgemein zu s. Wird nun die Last auf n, H 

“= gesteigert (n, entspricht in diesem Falle der 
tatsächlichen Sicherheit n, für Druck), dann kann man 
mit Hilfe der Formeln 6), 12), 19), 26) die Sicherheits- 
werte n, bestimmen, die den vorhin errechneten Material- 
sicherheiten 3, 1,5, 0,6, allgemein s entsprechen. Wie 
die Werte s brauchen auch die Werte », keine unechten 
Brüche zu sein. Den errechneten n, entsprechen wirkliche 
Kr&fte H'. Der Rest n, H — H’ muß sodann von der 
Reibung aufgenommen werden, damit kein Fortschieben 
stattfindet. 

Mit Rticksicht auf die bis zu einem gewissen Grade 
vorhandene Scherfestigkeit der Fuge kann im allgemeinen 
die Sicherheit gegen Gleiten etwas geringer angenommen 
werden als gegen Zerdrücken. Der Grad der Abminderung 
ist entweder wie vorstehend angegeben zu rechnen oder 
zu schätzen. Nur die Bodenfuge (Baugrundsohle) besitzt 
keine Scherfestigkeit; wenigstens kann man den Haftwert 
des Bodens am Mauerwerk praktisch ganz vernachlässigen. 
Andererseits ist hier die Gleitgefahr, von wenigen Aus- 
nahmen abgesehen, von geringerer Bedeutung. Kleinere 


Verschiebungen haben im allgemeinen nicht viel zu sagen. 
Nach deren Eintritt treten meist weitere Gegenkräfte in 
dem rubenden (passiven) Erddruck hinzu. Im einzelnen 
werden diese Umstände später noch näher besprochen werden. 

Bei Kragkonstruktionen tritt ein Schub sehr selten auf. 


V. , 

Die bisherigen Betrachtungen über Kippsicherheit, 
Druck- und Gleitsicherheit waren angestellt unter Vor- 
aussetzung nur druckfesten Materials, als welches 
man Mauerwerk aus Ziegeln, Bruchsteinen, Quadern . . ., 
auch aus Stampfbeton ansieht. Die mehr oder minder 
vorhandene Zugfestigkeit dieser Baustoffe wird vernach- 
lässigt und regelmäßig mit (rechnungsmäßig!) klaffender 
Fuge gearbeitet. 

Der Eisenbeton, bei dem die unzureichende Zug- 
festigkeit des Betons durch Einlage von Eisen ersetzt 
wird, ist als ein biegungsfester Baustoff anzusehen. Für 
Konstruktionen der hier betrachteten Art werden bei Aus- 
führung in Eisenbeton die anzustellenden Betrachtungen 
verhältnismäßig einfach. Die bis zum Gefahrpunkt an- 
wachsende Belastung ruft als den Querschnitt direkt in 
Anspruch nehmende Kräfte eine sich gleichbleibende 
Achskraft und ein wachsendes Moment hervor. Die 
Spannungen infolge der Achskraft sind fast immer so 
gering, daß sie für den Bruchzustand infolge ihres kleinen 
Anteiles direkt vernachlässigt werden können. Man kann 
also die Angriffsbelastung einfach dem Biegungsmoment 
proportional setzen; letzteres wächst stetig mit der 
Angriffslast. Mit einer zulässigen Spannung des Eisens 


c, — 1000 und des Betons o, > a 
Angriffsbelastung bereits auf das Dreifache anwachsen, 
ebe das Bauwerk zerstört wird. Die neben dem Moment 
auftretende Achs(druck)kraft entlastet sogar das Eisen, 
während sie den Beton allerdings stärker belastet. Der 
letztere Umstand fällt sehr wenig ins Gewicht. Zunächst 
ist, wie schon erwähnt, die Achskraft im allgemeinen im 
Verhältnis zum Moment klein. Sodann verlangen z.B. die 
preußischen Bestimmungen eine sechsfache Sicherheit der 
Probewtüirfel nach 28 Tagen. Nimmt man an, daß die 
Betonfestigkeit nach einem Jahre etwa das Anderthalbfache 
von der nach 28 Tagen betrügt, berücksichtigt man weiter, 
daß die Biegedruckfestigkeit die Würfelfestigkeit bedeutend 
übersteigt und hier nur mit 1,3 in Rechnung gestellt 
wird, so erhält man 6-1,5-1,3 = zwölffache Sicherheit 
im Beton, der nur etwa dreifache im Eisen gegenüberstebt. 
Eine kleine Mehrbelastung des Betons hat also nicht das 
geringste zu sagen. Dagegen ist es empfehlenswert, die 
Entlastung der Eiseneinlage durch die Achsdruckkraft zu 
vernachlässigen, weil mit steigendem Moment zwar die 
Eisen stärker belastet werden, die entlastende Achskraft 
aber sich gleichbleibt. Sodann muß noch die gleiche 
(dreifache) Sicherheit gegen Abscheren und Herausreißen 
der Eisen aus dem Betonvorhanden sein, die bei geeigneter 
Ausbildung der Eisenbetonbalken auch immer vorhanden ist. 

Bei Eisenbetonbauten ist also nach vorstehendem 
eine mindestens dreifache Steigerung der Angriffsbelastung 
bis zum Bruche möglich, so hoch, wie wohl in den 
seltensten Fällen von diesen Bauten verlangt wird. 

Ueber die Gesichtspunkte, nach denen die zulässige 
Beanspruchung der einzelnen Baustoffe, die nachzuweisende 
Betonzugfestigkeit usw. geregelt wird, soll in den einzelnen 
Abschnitten getrennt gesprochen werden. 

Was vom Eisenbeton im allgemeinen gesagt ist, gilt 
in gleicher Weise auch vom Eisen. Bei den üblichen 
Anstrengungszahlen kann die Angriffslast auch etwa auf 
das Dreifache gesteigert werden, ehe der Bruch eintritt. 
Im Gegensatz zum Beton ist für Druck keine höhere 
Sicherheit ale für Zug vorhanden, eher das Gegenteil. Im 
besonderen werden bei zusammengesetzten Konstruktionen 

2% 


kg' „2 kann die äußere 
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die gedrückten Glieder gegen Knicken zu sichern sein; 
die „wirkliche“ Knicksicherheit allein ist dann maßgebend. 
Auch wird zu prüfen sein, ob die Stabkräfte einzelner 
Glieder nicht stärker wachsen als die äußere Angriffs- 
belastung und andere Umstände mehr. 

Für die Bodenfuge besteht zwischen Mauern aus 
Ziegelsteinen, Beton, Eisenbeton oder Eisen kein Unter- 
schied. Damit die Mauer im Fundament standfest ist, 
muß Auflast vorhanden sein. Bei Eisen und Eisenbeton- 
bauten wird sie aus billigem Füllstoff (Erde, schweren 
Steinen) bestehen; vielleicht käme in besonderen Fällen 





Abb. 13. 


noch Wasserballast in Frage. Mauern aus Ziegelsteinen, 
Stampfbeton schaffen die Auflast meist schon durch ihr 
Eigengewicht, wozu noch die auf den Absätzen aufruhende 
Erde tritt. 

Ein scheinbarer Ausnahmefall, der keine Auflast 
braucht, wäre der (vgl. Abb. 13), wenn die Kraft im 
Zuggurt durch ein angehängtes Gewicht (Mauerklotz, 
Felsenanker, Eisenbetonzugpfahl . . .) aufgeuommen wird. 


VI. 

Der wundeste Punkt bei der Berechnung der Stütz- 
mauern dürfte wohl die Bestimmung der äußeren 
Angriffskrüfte, des Erddrucks, sein. Unsere Kenntnis 
vom Wesen und der Wirkungsweise der im Innern eines 
Erdkörpers wirkenden Kräfte ist sehr gering. Nicht mit 
der Wirklichkeit übereinstimmend ist z. B. die geradlinige 
Zunahme der Drücke nach der Tiefe (Abb. 14a). Mehr 
zutreffend wird der Verlauf etwa nach einer Parabel sein 
(Abb. 14b). Daß der Erddruck mit zunehmender Tiefe 
einem Grenzwerte zustreben wird, ist obne weiteres ein- 
leuchtend. Sodann ist die Erddrucktheorie, und zwar 
die ausschließlich benutzte Coulomb-Rebhannsche des 


cr 
h 
— 
K--- eh --s 
Abb. 14a Abb. 14 b. 


Prismas vom größten Druck, aufgebaut auf einem Grenz- 
zustand, der eintritt, wenn bei nachgebender Stützwand 
der abstürzende Erdkörper von der Hinterfüllungserde 
sich loslöst. Ueber den wichtigen Dauerzustand der Ruhe, 
den statischen Zustand, die dann auftretenden Erddruck- 
kräfte und deren Richtung wissen wir nichts. Auch die 
angestellten Erddruckversuche haben sich nur mit dem 
wichtigsten Zustand, dem bei Rutschbeginn, beschäftigt. 
Aber nicht nur die Theorie hat ihre dunkeln Punkte. 
Noch größere Schwierigkeiten bieten die Bodenverhältnisse, 


deren Verschiedenartigkeit an sich schon groß ist und die 
sodann oft noch Aenderungen unterworfen sind, deren 
Ursachen wieder sehr verschieden sein können als Witterungs- 
einflüsse, Untergrundbewegungen, Grundwasserstands- 
änderungen usw. Die größten und meisten Veränderungen 
der Bodenverhültnisse ruft das Wasser hervor. Mit zu- 
nehmender Durchfeuchtung wird der Erddruck wachsen; 
ganz unbestimmte Kräfte mit den unberechenbarsten Folgen 
kann das gefrorene und wieder auftauende Erdreich her- 
vorrufen. Deshalb wird man eine gute und gründliche 
Entwässerung stets im Auge behalten. 

Eine weitere Unsicherheit besteht darin, ob und in 
welcher Höhe die durch Reibung zwischen Boden und 
Waud hervorgerufenen Kräfte (vgl. Abb. 15), die aber 
auch erst bei Rutschbeginn auftreten können, einzuführen 
sind. Welche Richtung der Erddruck im Ruhezustand 
hat, darüber sind wir ganz im unklaren. Den Böschungs- 
winkel des Bodens, wie dies vielfach getan wird, allgemein 
ale Reibungswinkel einzuführen, ist unzulässig. Als 
Reibungsbeiwerte gelten etwa für Mauerwerk und trockenem 
harten Boden 4 — 0,65, für Mauerwerk und nassem Boden 
u = 0,3. Dem Wert 0,65 entspricht ein Reibungswinkel 
von 339, und dem Wert 0,3 ein solcher von 179. Einen 
bóheren Reibungswinkel als 17 sollte man eigentlich 
niemals einsetzen, sofern man nicht, wie dies viele vor- 
sichtige Ingenieure tun, aus Sicherheitsgründen ganz auf 
die Reibusg verzichtet. In manchen Fällen wird man 
dann allerdings etwas zu starke Konstruktionen erhalten. 

Unter allen Bauwerken dürften die Stütz- wı.d ver- 
wandten Mauern (e B. Kaimauern) diejenigen sein, bei 
denen wider Willen des Erbauers die wirklich vorhandene 
Sicherheit innerhalb der weitesten Grenzen schwankt. 
Hier das Richtige zu finden, wird in der Hauptsache von 
der Treffsicherheit, der Erfahrung, auch von dem kon- 
struktiven Gefühl des entwerfenden Ingenieurs abhängen. 
Alle vorhin aufgezählten Unsicherheiten sind durch richtige 
Wahl der tang s des Erddruckdreiecks auszugleichen. 
Je nach den örtlichen Verhältnissen ist sodann die Reibung 
entweder ganz zu vernachlässigen oder mit einem ent- 
sprechenden Mindestwert einzuführen. 

Den weiteren Betrachtungen wird ein einfacherer 
Fall mit einigen vereinfachenden Annahmen zugrunde gelegt. 
Die Ergebnisse können indessen mit hinreichender 
Genauigkeit auch auf andere Fälle ausgedehnt werden. 





Abb. 15. 


Die wagerechte Seitenkraft des Erddrucke werde mit der 
gewählten oder geschätzten tang e des Erddruckdreiecks 
ermittelt zu H. wirkend im Abstande Ah oberhalb der 
betrachteten Fuge A—B (Abb. 15). Als Reibungskraft, 
senkrechte Seitenkraft des Erddrucks, soll wirken in der 
Fuge B— B (Annahme!) bei einem Reibungsbeiwerte u die 
Kraft u H; u < 0,3. Wird die Kraft H, bis der Bruch 
eintritt, auf das n,fache gesteigert, dann wäcbst auch 
die Reibungskraft auf n, +u H. Nun vermehrt die Reibungs- 
kraft die widerstehenden Kräfte. Deren Mittelkraft wird, 
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wenn G das Gewicht von Mauerwerk und auflastender 
Erde bedeutet, N = G + n'u H. Um die Lage a von 
N von vornherein festzulegen, sind bei geschätztem n, — 
eine kleine Ungenauigkeit bei Bestimmung von n, spielt 
keine Rolle; es kann sogar n, der Kippsicherheit » gleich- 
gesetzt werden — die Kräfte G und n,uH zu vereinigen. 
Dann bildet (G Lann: Hi-o dan widerstehende und 
H.h das angreifende Moment. Der Quotient aus beiden 
(G-rFn,p H).a: H-h gibt die Kippsicherheit n. Wird 
verlangt, daß die tatsächliche Sicherheit n, z. B. eine 
anderthalbfache sei, welcher Wert bei gewissenhafter 
Untersuchung der Bodenverhältnisse, vorsichtiger Wahl 
von e und entsprechender Einführung oder gar Ver- 
nachlässigung der Reibung im allgemeinen als hinreichend 
angesehen werden kann, so muß die Kippsicherheit n 
betragen, je nachdem zehn- oder fünffache Materialsicherheit 
unter der Gebrauchslast vorhanden ist, entsprechend 
Formel 5) für den Rechteckquerschnitt » — 1,56 für 
8 — 10 und » — 1,62 für s = 5. 


Damit auch kein Gleiten stattfindet, muf bei Ver- 


nachlässigung der Scherfestigkeit des Baustoffes (vgl. 
,5 

— vorliegendenfalls p > 5و‎ Ist 

keine ausreichende Reibung vorhanden, so kann nach 

Abschnitt V der Widerstand des Baustoffes gegen trennende 

Kräfte herangezogen werden. Reicht auch dieser Beitrag 


nicht aus, danu ist allerdings das Gewicht G zu vergrößern. 


Wird die Untersuchung in dieser Weise geführt, dann 
kann man sich im allgemeinen begnügen, nur den Gebrauchs- 
fall oder den einer erhöhten Gebrauchsbelastung zu unter- 
suchen und festzustellen, ob eine ausreichende Kipp- 
sicherheit n vorhanden ist. Man weiß dann, daß die 
Mauer zunächst während des Dauerzustandes keine unzu- 
lässigen Spannungen hat, außerdem, daß erst eine auf 
das n,fache gesteigerte Angriffskraft H die Zerstörung 
herbeiführen kann. Natürlich müssen die Bedingungen 
für alle Fugen erfüllt sein. Was bedeutet nun für Stütz- 
mauern eine tatsächliche Sicherheit n,? Zunächst, daß 
die Angriffskraft auf das n,_fache anwachsen kann, ehe 
der Bruch eintritt. Die nfache Kippsicherheit soll einen 
Ausgleich schaffen für die Unsicherheit in der Bestimmung 
der Erddruckkräfte; dann auch den Bestand des Bau- 
werkes sichern gegen eine mögliche Erhöhung des Erd- 
druckes infolge Durchfeuchtung des Bodens, natürlich nur 
bis zu einem gewissen Grade; endlich sollen auch kleinere 
Ueberlastungen und ähnliche Umstände, die im Falle der 
Gefahr auftreten können, die Mauer noch nicht zum Ein- 
Bturz bringen. Besonders große Ueberlastungen und 
Aufschüttungen oder ähnliche Angriffsweisen können nicht 
ohne weiteres durch die n fache Kippsicherheit ausgeglichen 
werden, da die Belastungsfiguren nicht nur ihre Grófe, 
sondern auch ihre Gestalt ver&ndern, wodurch sich auch 
die Lage des Angriffspunktes von H verschiebt. Am ein- 
fachsten führt man mit den neuen Annahmen die Unter- 
suchung noch einmal durch, wobei zu unterscheiden ist, 
ob die Ueberlastung dauernd oder nur vorübergehend auf- 
treten kann. 


Wird die Reibung pH ganz vernachlässigt, dann 
wird die widerstehende Kraft N dem Gewicht G gleich 
und fällt mit der Schwerlinie von Stützmauergewicht mehr 
Auflast zusammen. 


Aus Gründen der Sicherheit wird allgemein bei 
Ziegelmauerwerk und Beton auf die Mitwirkung der Zug 
festigkeit verzichtet; es wird die Rechnung unter Annahme 
klaffender Fuge durchgeführt. In Wirklichkeit braucht 
das Mauerwerk nicht so weit aufzureißen und tut dies 
auch nicht, was nur erwünscht sein kann. Die Zug- 
festigkeit des Baustoffes wirkt stets bis zu einem gewissen 
Grade mit. Es ist nun von Interesse, zu wissen, welche 
Strecke x, tatsächlich nicht aufgerissen wird, auch, um 





auch V) sein u > 


ER‏ چ ج کک ےر با ج 


wieviel die bei der gewöhnlichen Berechnung ermittelte 
Kantenpressung dorch die Mitwirkung der Zugfestigkeit 
herabgedrückt wird. Für den Rechteckquerschnitt sei die 
Untersuchung nachstehend durchgeführt. Nimmt man eine 





' 
D 
E ےہ ہے‎ emm mm ال‎ em em m nn nn. 


Abb. 16. 


geradlinige Verteilung der Spannungen an, dann ist mit 
den Bezeichnungen der Abb. 16 und mit einer Zugfestigkeit 
ak, wobei a ein dem betreffenden Mauerwerk entsprechender 
Bruchteil der Druckfestigkeit k bedeutet, und mit o = k:s 


D =N + Z; z, = asz; D = 5; 
— 2 
Z = EE ani T ats 


2 Z 
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sodann ist ČE = c +g =‏ ; ۱ ; ند و 
ve‏ 
1 2 
t 3 T — woraus‏ ¢ = 
"o‏ 
3e —‏ — 
8« — و 1 ا 
a? s? 1‏ 
Da weiter z, — x, + r, = r, (1 4- 4$), 80 folgt endlich‏ 
A‏ 1 
In: See ۳ EE‏ 
De 2۶‏ 
1 
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Die Gültigkeit von Gl. 37), 37a) ist an die Be- 
dingung gebunden, daß 
1— 2 re `> 0 oder «4s? (3 + 218) < 1 
ag 
d. h. solange ein Klaffen der Fuge möglich. 

Die bei Annahme klaffender Fuge ermittelte wirksame 
Strecke 3c ist mit einem Beiwert B, zu vervielfachen, um 
die Strecke x, zu erhalten, die tatsächlich bei Mitwirkung 
der Zugfestigkeit nicht aufgerissen wird. Die Beiwerte p, 
sind für verschiedene Materialsicherheiten s und für ver- 
schiedene Werte von = aus nachstehender Tabelle zu ent- 
nehmen. Bezüglich der Zugfestigkeit sei noch darauf hin- 
gewiesen, daß die Biegezugfestigkeit im allgemeinen größer 
ist als die durch direkten Zugversuch ermittelten Werte. 





3, — 1,07 





P, ==. 1,33 





3, = 1,04 








18, = bip. 
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Für eine bestimmte Lage c der gegebenen Angriffs- 
kraft N sei unter Mitwirkung der Zugfestigkeit der Grenz- 
wert der Kantenpressung gleich der Druckfestigkeit A. 
Wird klaffende Fuge angenommen, dann sei unter der 
gleichen Angriffsbelastung die Kantenpressung gleich X. 


Eine Vergleichsrechnung gibt die Beziehung zwischen k 





und k’. Nach Abb. 16 ist 
k = — D=N +Z; D=N + — Kr, 

T, — 2 ۱ 
پل یی‎ a?sk' ہی وو سو‎ BEN 
k — = (N+ E ail woraus k (1 — a’s) = 5 


Mit dem auf der vorigen Seite ermittelten Werte 
von æ, wird 














pond um. 
= 1 — 1 
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Beachtet man, daß — k, so folgt endlich 
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Bei Vernachlässigung der Zugfestigkeit wird eine 
Kantenpressung herausgerechnet, die gegenliber der wirk- 
lichen mit Berücksichtigung der Zugfestigkeit ermittelten 


Die Beiwerte E be- 


B; 


k um 5 zu hoch ermittelt ist. 


2 
tragen für c — k, also s = 1, 





| —o- — 1,02 | ب.‎ = 
| B2 , B, 

Wie man aus den vorstehenden Zahlen sieht, ist die 
Erhöhung der Materialsicherheit infolge Vernachlässigung 
der Zugfestigkeit nicht besonders groß. 

Immerhin kann die Fuge trotz Mitwirkung der 
Materialzugfestigkeit bis zu einem gewissen Grade auf- 
reißen. Im Einzelfalle wird man zu untersuchen haben, 
ob und welchen Schaden eine gerissene Fuge anrichten 
kann. Ob Wasser eindringen, dort gefrieren und die 
Ursache für einsetzende Zerstörung bilden, oder was sonst für 
Folgen eintreten können. Bei Eisenbeton wird außerdem die 
Möglichkeit des Rostens der Eisen in Betracht gezogen 
werden müssen; ob vor dem  Einbetonieren die Eisen 
vielleicht mit einem rostschützenden Anstrich (Zementmilch) 
versehen werden müssen usw. Hat man beispielsweise 
eine in Pfeiler und stehende Bögen aufgelöste Konstruktion 
(Abb. 17), so wird man auf alle Fälle klaffende Risse 
in den Ansichtsflächen der Bögen vermeiden, sowohl mit 





Rücksicht auf das Aussehen wie auf Verwitterungseinflüsse, 
hindurchdringendes schmutziges Wasser u. a. m. Bei 
Berticksichtigung der Betonzugfestigkeit darf der Abstand x, 
die innere Gewölbeleibung nicht verlassen; im Einzelfalle 
sind die fraglichen Risse durch sogenannte Rißeisen parallel 
zur Gewölbeerzeugenden auf wenig schädliche Haarrisse 
zu beschränken. 

Die zulässigen Spannungen o für Druck sind durch 
amtliche Vorschriften geregelt. Für die gewöhnlichen 


Arten von Mauerwerk in Kalkmörtel, Zementmörtel, Kalk- 
zementmörtel und Mörtel mit hydraulischen Zuschlägen 
gelten allgemeine Grenzwerte; dies bedingt, daß die tat- 
sächliche Materialsicherhbeit s eine von der Qualität der 
Ausführungsarbeit, der Witterung, der Zeit bis zur In- 
betriebnahme (Schonzeit) und anderen Umständen mehr 
abhängige Zahl ist. Für höhere Inanspruchnahme des 
Materials werden Festigkeitsnachweise verlangt, die an 
ganzen Mauerwerkskörpern anzustellen sind, und von der 
erhaltenen Bruchfestigkeit 0,1 als nutzbare Beanspruchung 
zugelassen. Man kann also für Ziegelmauerwerk und ver- 
wandten Baustoffen mit s = 10 rechnen. Für Stampf- 
beton ist durch preußische Ministerialvorschrift *) zugelassen, 


daß Y der Würfelfestigkeit 28 Tage alter Probekörper 


als Gebrauchsspannung benutzt werden darf. Berücksichtigt 
man das Wachsen der Betonfestigkeit mit der Zahl 1,5 
(vgl. die früheren Ausführungen unter V), so wäre zunächst 
schon 1,5.5 — 7,5fache Materialsicherheit vorhanden. 
Auch die Festigkeit des Ziegelmauerwerks nimmt mit dem 
Alter zu. Nimmt man mangels fehlender Unterlagen den 


: , 1 
Zuwachs hier mit s 3 80 kann man nach beendeter 


Sehonzeit mit zwülf- statt zehnfacher Sicherheit rechnen. 
Wenn nun auch die bei der Rechnung vernachlässigte 
Zugfestigkeit des Betons, in der Hauptsache abhängig 
vom Mischungsverbältnis, die Sicherheit noch weiter erhöht, 
von 7,5 etwa auf 8, so stehen bei sonstiger Gleichwertigkeit 
die Zahlen 12 bei Mauerwerk und 8 bei Beton gegenüber. 
Der Beton ist also beträchtlich und unberechtigt bevor- 
zugt. Er verdient diesen Vorzug, von anderen für ibn 
sprechenden Gründen abgesehen, deshalb bei Stützmauern 
nicht, weil es hier, wie noch erörtert werden wird, weniger 
auf Festigkeit als auf Masse (Gewicht) ankommt. 

Die vorhin festgestellten Sicherheitszahlen 12 für 
Ziegelmauerwerk gegenüber 8 bei Beton sind aber noch 
keine endgültigen. Die wirkliche Materialsicherheit ist 
noch höher. Theoretisch tritt die größte Kantenpressung 
nur in einem Punkte, einer Linie, der Kippkante A auf. 
Wie man aus Biegedruckversuchen web", ist die Biege- 
druckfestigkeit beträchtlich höher als die Wiürfelfestigkeit. 
Dies kann für Beton und Mauerwerk in gleichem Maße 
gelten. Nimmt man den. Zuwachs etwa mit 0,5 an, dann 
ergeben sich die wirklichen Materialsicherheiten beim Beton 
zu 8.1,5 — 12 und für Mauerwerk zu 12.1,5 — 18. 
Die ursprünglichen Zahlen sind also bei dem ersten Bau- 
stoff auf mehr als das Doppelte, beim zweiten auf das 
1,8fache angewachsen. Man muß sich dies vor Augen 
halten, wenn man ein wenigstens annähernd zutreffendes 
Bild der vorhandenen Materialsicherheiten erhalten will. 
Eigentlich müßte man auch mit diesen Werten s arbeiten, 
um den Grad der erforderlichen Kippsicherheit fest- 
zustellen. 

Für die biegungsfesten Stoffe des Eisens und Eisen- 
betons ist bereits unter V das Erforderliche gesagt. 

Es ist vorhin schon erwähnt worden, daß es bei 
Stützmauern, besonders bei Vollmauern, deren Sicherheit 
in erster Linie durch die Bauwerkseigenlast oder eine 
Ersatzauflast bedingt wird, nicht so sehr auf die Material- 
festigkeit ankommt. Es sind zweckmäßig Materialien zu 
verwenden, die zwar dauerhaft und wetterbeständig sein 
müssen, die aber keine größere Festigkeit zu besitzen 
brauchen, als es die Rechnung verlangt. Die Abmessungen 
werden in der Regel durch die verlangte Kippsicherheit 
bedingt, wobei die Beanspruchungen meist sehr gering aus- 
fallen. Wie wenig die Wahl eines besonders druckfesten 
Materials am Platze ist, zeigt folgende Untersuchung. 

*) Zentralblatt der Bauverwaltung 1910, Nr. 108. 


**) Vgl. Armierter Beton 1911, Heft 4 und 5, „Würfelprobe 
oder Kontrollbalken.“ 
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Würde eine Kraft N nur in der Achse des Quer- 
schnittes angreifen, dann steht die Größe der Querschnitte 
einfach im umgekehrten Verhältnis der Festigkeiten zweier 
Baustoffe. Nimmt man im zweiten Falle an, daß die 
Achskraft N einen gewissen Abstand e von der Achse 
nicht überschreiten kann und daß dieser Ausschlag bei 
dem Baustoff mit der geringwertigeren Festigkeit gerade 
die Kerngrenze erreicht, dann ist (Abb. 18a) mit den 
Festigkeiten k und X der beiden Baustoffe (k’ > k gedacht) 


dk , ON dd d 

Eer 
پ‎ 4۷ __ 7 
~ 8d — d 3d— d 
mee 


z. B. fir X — 2k wird d’ =: 3 d. 


Im dritten, wichtigsten Fall soll ein Querschnitt, dessen 
Festigkeit k, durch einen von einer hóheren Materialfestig- 
keit k' ersetzt werden. Es soll jede beliebig große Achs- 
kraft N mit beliebig großem Ausschlag e wirken können 
(Abb. 18b). 


Abb. 18a. 


Abb. 18b. 





E 
— 3 
In dem ersten Querschnitt ist .N — P ck, im zweiten 
۲ 2 ۷ C d d 
k = -— = — k. i een 
SC S k. Mit dem Werte c 2 2 +c 
wird E Ee 2ck ۱ 
d —d-4-2c 


Es soll N alle möglichen Lagen c annehmen können. 
Diejenige, welche E zu einem Größtwert macht, wird ge- 





sucht und gefunden aus der Bedingung — — 0 
39) o (4 — d 20 2k — 4kc — (d — d) 2k 
ele (d — d 4- «۵ (۶ ^X (d—d-r-2ec) 


Die Bedingung (d ' — d).2k — 0 kann nur erfüllt 
werden, wenn d' — d, d.h. eine noch so hohe Steigerung 
der Festigkeit kann eine Querschnittsverminderung nicht 
herbeiführen in dem Falle, wo der Ausschlag e die Haupt- 
rolle spielt. Zu diesem Ergebnis kann man natürlich 
auch durch einfache Ueberlegung kommen. 

Empfehlenswert ist bei Mauern, für die aus irgend- 
welchen Gründen nur eine verhältnismäßig kleine Kon- 
struktionsstärke zur Verfügung steht und wo dann die 
Pressungen im Gebrauchsfall hoch ausfallen, die Ver- 
kleidung der vorderen Kante mit besonders druckfesten 


Steinen: für Vollmauern nach Abb. 19a und für Mauern 
mit Vorsprüngen etwa nach Abb. 19b. 

Zweifellos ist die schwächste Stelle bei den meisten 
Stützmauern die Bodenfuge. Rechnet man für den 
Gebrauchszustand bei dem Baustoff mit einer Mindest- 
materialsicherheit 5—10, so ist man mit Ausnahme des 





Abb. 19a. Abb. 19b. 


Felsgrundes selten in der Lage, diese Sicherheit auch dem 
Baugrund zu gewähren. Man begntigt sich meist schon 
mit einer Sicherheit s — 2. Aber auch der Begriff der 
Sicherheit ist beim Baugrund kein bestimmter. Kann 
man wenigstens mit hinreichender Genauigkeit die Druck- 
(Würfel-)festigkeit des Baustoffes bestimmen, und hieraus 
und aus Ueberlegungen Schlüsse auf die wirkliche 
Festigkeit im Bauwerk ziehen, so ist man beim Baugrund 
mehr auf Schätzungen und Annahmen angewiesen. Man 
bezeichnet beim Baugrund diejenige Last als Tragkraft, 
bei der ein Einsinken um etwa 25-20 mm stattfindet. 
Diese Zahlen sind sehr willkürlich. Man milßte genauer 
als Traglast diejenige bezeichnen, die eine nennenswerte 
Vermehrung der Auflast nicht vertragen kann, ohne daß 
größere, den Bau gefährdende Senkungen auftreten. Die 
Auflast läßt sich selbstverständlich noch weiter vergrößern. 
Nach Eintritt einer bestimmten Senkung wird sich immer ein 
Gleichgewichtszustand ausbilden, der nach einiger Zeit sogar 
zum Beharrungszustande werden kann. Nach Engesser*) 
ist die Tragfähigkeit außer von der eigentlichen Tragkraft 
der betreffenden Bodenschicht abhängig in erster Linie von 
der Baugrundtiefe, dann von der Größe und Gestalt der 
Sohlfläche (und zwar wächst die Tragkraft mit zunehmender 
Fläche), auch von der an den Wandungen auftretenden 
Reibung. Will man die Tragfähigkeit des Baugrundes 
oder die zulässige Beanspruchung durch eine Probe- 
belastung ermitteln, dann muß man zunächst eine gleiche 
Fundierungstiefe wie beim auszuführenden Bauwerk wählen, 
dann eine Gleichheit oder Aehnlichkeit der gedrückten 
Sohlfläche, die nicht zu klein sein darf, sowie der Reibungs- 
flächen schaffen. Nur so wird man zuverlässige Werte 
erhalten. Derartige Probebelastungen sollten häufiger 
vorgenommen werden, zumal wenn die Kosten im Ver- 
bältnis zum Bauwerkswert einen geringen Betrag aus- 
machen. Im allgemeinen wird die Pressung, die man 
dem Boden zumuten zu können glaubt, geschätzt. Die 
80 gewährte Mindestsicherheit و‎ —= 2 ist aber noch aus 
einem anderen Grunde tatsächlich höher. Die Kanten- 
pressung tritt nur an einem einzigen Punkte in solcher 
Höhe auf. Wird diese überschritten, dann folgt Entlastung 
durch die benachbarten Schichten. Aehnliche Ursachen, 
die die Biegedruckfestigkeit gegenüber der Würfelfestigkeit 
erhöhen, treten auch hier beim Boden auf. Man darf daher 
wohl ruhig annehmen, daß statt einer gewöhnlich gerechneten 
Mindestsicherheit s — 2 eine tatsächliche s — 3 vor- 
handen ist. Wird diese Zahl s — 3 angenommen, und 
soll die Steigerung der Angriffskrütte x, H = 1,5 H 


| *) Zentralblatt der Bauverwaltung 1893, S. 306, „Zur 
Theorie des Baugrundes“. 
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betragen, dann erhält man die erforderliche Kippsicherheit 
für die Bodenfuge beim Rechteckquerschnitt nach Formel 5) 
zu n — 1,75. 

Daß die Festigkeit des Baugrundes im Laufe der 
Zeit großen Aenderungen ausgesetzt sein kann z. B. durch 
Aenderung der Grundwasserverhültnisse, durch die Folgen 
betriebenen Bergbaues und aus vielen anderen Ursachen, 
braucht wohl nicht besonders hervorgehoben zu werden. 
Es geht der Baugrundtragkraft ähnlich wie dem Erddruck. 
Sofern man das Eintreffen solcher Verhältnisse vorher- 
sehen kann, wird man vorsorgen müssen. Bei ganz 
schlechten Bodenverhältnissen wird eine künstliche 
Befestigung des Grundes vorzunehmen sein. Erwähnt sei 
beispielsweise nur das Schlagen von Spundwänden, die 
Anordnung unter die Sohlfläche heruntergehender Nasen, 
die beide das Ausweichen des stark gepreßten Bodens 
verhindern sollen. 

Jeder Boden ist mehr oder minder zusammendrückbar. 
Im Gegensatz zum Baustoff, wo die Schwankungen der 
Preßbarkeit innerhalb bekannter Grenzen liegen, ist man 
beim Baugrund auf ganz rohe Vermutungen angewiesen. 
Dazu sind die Bodenarten zu verschiedenartig. Infolge 
der ungleichen Spannungen in der Bodenfuge und der 
Zusammenpreßbarkeit des Baugrundes ändert die Sohle 
und damit das Bauwerk selbst seine Lage im Raume 
(Abb. 20). Dem kann man dadurch vorbeugen, daß man 
von vornherein das Bauwerk so stellt, daß es erst nach 
vollzogener Winkeländerung seine endgültige Lage ein- 
nimmt. Zu schätzen ist dabei die Senkung û, die der 
Boden bei einer Pressung von 1 #&,.m erfährt. Hat 
man diese richtig getroffen, dann ist die Aufgabe gelöst; 
die Winkeländerungen der einzelnen Fugen im aufgehenden 
Mauerwerk können vernachlässigt oder nach Bedarf 
bestimmt werden. Für guten Kiesboden in mittlerer Bau- 
. grundtiefe (1—1,5 7") rechnet man 0,1 Senkung für 


<f 





1 kg.» Mit zunehmender Fundierungstiefe dürfte sich 
diese Zahl wesentlich verringern. Mit den Bezeichnungen 
der Abb. 20 erhält man das Maß f, um das die Mauer- 
krone von vornherein zurückgesetzt werden muß, zu 
= — = h, und für à — 0,1 f = eo h. Sollten die 
0 
Belastungsgrößen und damit die Kantenpressungen während 
des Gebrauches wechseln, dann wird ein mittleres Maß f 
einzuführen sein. 

Zu erwähnen wäre noch ein mögliches ungleich- 
mäßiges Setzen des Bodens der Länge der Mauer nach. 
Wird dieses zu groß, dann folgen die sogenannten Setz- 
risse, hervorgerufen durch zu große Längsspannungen 
oder infolge übermäßig großer Querkräfte. Auch hier- 
gegen wird Vorsorge zu treffen sein. Von größerem Ein- 
fluß in der Längsrichtung sind auch noch die Kräfte des 
Schwindens, der Wärme und der Feuchtigkeitsschwankungen. 
Ihnen wird am besten durch Anordnung von Fugen in 
entsprechenden Abständen begegnet. 

Bezüglich der Gleitwiderstände steht die Bodenfuge 
auch etwas ungünstiger da als das Mauerwerk. Von 
einem nennenswerten Anhaften des Mauerwerks am Boden 








gegebenem spezifischen Gewicht genau bekannt. 


kann nicht die Rede sein. Also ist nur die Reibung als 
alleiniger Gleitwiderstand vorbanden. Andererseits kann 
ein kleines Fortgleiten der Stützmauer wenig schaden. 
Ist dieses erfolgt, dann tritt der ruhende Erddruck der 
vor den Mauern meist, wenn auch in geringer Höhe, vor- 
handenen Anschüttung als weiterer Widerstand hinzu. 
Die Gleitsicherheit der Bodenfuge wird durch den passiven 
Erddruck nicht unerheblich unterstützt. Die Größe des 
passiven Erddrucks wächst umgekehrt wie beim aktiven 
mit der Steilheit der Böschung und kann für mittlere 
Böschungen von 1:1! etwa mit dem Zehnfachen des 
tätigen Erddrucks angenommen werden. 

Für den Gebrauchsfall soll man damit nicht rechnen, 
kann aber im Augenblick der Gefahr wohl davon Gebrauch 
machen. Ein kleines Fortgleiten ist im allgemeinen 
unschädlich. Von Einfluß kann es allerdings sein für die 
hierfür wie für Senkungen sehr empfindlichen Widerlager 
statisch unbestimmter Konstruktionen (z. B. Bogenbrücken). 
Auch die aufgelöste Stützmauer der Abb. 17 dürfte bei 
ungleichmäßigem Fortgleiten leicht Schaden nehmen. Die 
kleinen Bögen erleiden zu große Widerlagerveränderungen 
und könnten leicht einstürzen. Als Hilfsmittel zur Ver- 
besserung des Gleitwiderstandes, die aber nur im Bedarfs- 
falle anzuwenden sind, wären zu nennen: Erdanker, tiefer- 
gehende Nasen, Verlängerung der Soblplatte nach hinten. 

Es ist in der Praxis vielfach 
N üblich, bei nicht ausreichender Gleit- 
D sicherheit die Fundamentsohle in 
Neigung zu setzen (Abb. 21). Aller- 
dings kann man dann beliebig aus- 
reichende Sicherheit für die Fuge 
c—b erhalten, aber nur für die 
Fuge c—b. Eine tatsächliche Sicherheit ist indessen nur 
vorhanden, wenn zu den Widerständen der Fuge a—b 
außer der Reibung noch Scherfestigkeit hinzutritt wie 
z.B. bei Felsen. Bei gewöhnlichem Boden hat ein Schief- 
setzen der Grundplatte wenig Zweck. Die Mauer würde 
samt dem Eräkeil a—b—c einfach auf der Fuge a—b 
fortgeschoben. Der Erdkeil besitzt kein Gewicht, das eine 
Rolle spielt; auch der passive Gegenerddruck wird kaum 
größer. Eine auf Grund einer derartigen Anordnung erzielte 
Materialersparnis ist auf Kosten der Sicherheit erfolgt. 

Die vorstehenden für einfache Stützmauern angestellten 
Betrachtungen sind im großen und ganzen auch für 
Stützmauern zusammengesetzter Natur gültig. Den Einfluß 
von Besonderheiten festzustellen, dürfte nicht schwer fallen. 


Abb. 21. 


VII. 

Im Gegensatz zum Erddruck können die Kräfte des 
Wasserdruckes sehr scharf, beliebig genau, in Rechnung 
gestellt werden. Die Verteilungsfigur der Angriffskräfte 
der Höhe nach als Dreieck steht genau fest; ebenso sind 
Größe und Richtung der Kräfte bei gegebenem Wasser- 
spiegel, gegebener Wandneigung und, falls andere 
Flüssigkeiten als Wasser in Frage kommen sollten, bei 
Auf die 
an der benetzten Wand auftretende Reibung kann für 
statische Bedürfnisse immer verzichtet werden. Ist eine 
Wasserstandsänderung oder ein Ueberfluten nicht zu er- 
warten, so könnte man den Nachweis der Kippsicherheit 
eigentlich ganz entbehren.  Kleineren Aenderungen des 
Wasserspiegels und einer Erböhung der angreifenden 
Kräfte durch Wellenschlag dürfte eine vorhandene Kipp- 
sicherheit » — 1,5 wohl immer genügen. Für größere 
Schwankungen und anderen Kräfteangriff wird man besser 
eine vollständig neue Rechnung anstellen. In gewöhnlichen 
Fällen dürfte die Kippsicherheit aus anderen, nachher 
noch zu besprechenden Gründen einen weit höheren Betrag 
als 1,5 erreichen. 

Bei der Beurteilung der Gleitsicherheit sind die 
gleichen Gesichtspunkte maßgebend wie bei Stützmauern. 
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Nur kann bei vorhandener Schlüpfrigkeit ein früheres 
Gleiten eintreten. Dies gilt besonders für die Bodenfuge. 
Hier wird die zulässige Pressung wie der Sicherheitsgrad 
gegen Gleiten sehr vorsichtig zu bemessen sein. In 
besonderen Fällen wird eine künstliche Bodendichtung 
vorzusehen oder sonstige Anordnungen zu treffen sein 
nach der Richtung, daß ein Durchdrücken des Wassers 
an der Sohle verhindert wird. An die Materialsicherheit 
brauchen sonst keine hóheren Anforderungen gestellt zu 
werden wie bei Stützmauern. 

Dagegen wird man bei Mauern gegen Wasserdruck 
es vermeiden, die Mittelkraft aus dem Kern heraustreten 
zu lassen, oder man wird den Ausschlag soweit beschränken, 
daß die Zugfestigkeit des Materials noch nicht erschöpft 
ist. Abgesehen von Trennungswänden, die an beiden 
Seiten dauernd mit Wasser in Berührung steben, wird es 
fast tiberall auf möglichste Wasserdichtigkeit ankommen. 
Mauerwerk und Beton sind an sich nicht wasserdicht, 
doch wächst der Dichtigkeitsgrad mit der Stärke, wes- 
halh man jede Schwächung durch aufgerissene Fugen 
unterlassen wird. Der Dichtigkeitsgrad kann gehoben 
werden durch geeignete Wahl der Materialien. Hydraulische 
Zuschläge zum Mörtel, z. B. Zement, 
Traß, gemahlene Hochofenschlacke, 
Ziegelmehl, können sowohl die Zug- 
festigkeit wie die Wasserdichtigkeit 
wesentlich erhöhen. In den auf- 
gerissenen Fugen kann der Festig- 
keitsverfall des Materials früher und 
stärker auftreten. In ihnen können 
sodann nach oben gerichtete Kräfte 
wirken, der Wasserunterdruck (Ab- 
bildung 22), der in der Rechnung selten Berücksichtigung 
findet. Dies gilt auch für die Bodenfuge. Wird vollständige 
Wasserdichtigkeit verlangt, dann muß die vom Wasser be- 
netzte Wand mit Hilfe besonderer Dichtungsschutzmittel 
abgedichtet werden. Klaffende Fugen sind dann gänzlich 
zu vermeiden. 

Außer zur Erreichung großer Wasserdichtigkeit ist 
bei Eisenbeton auch wegen des Rostschutzes der Eisen 
die Betonzugfestigkeit nicht ganz auszunutzen. Eine 
1,2—1,3fache Sicherheit gegen Reißen des gezogenen 
Betons wird man immerhin gewähren müssen. Würde 
der Beton reißen, welcher Zustand bei der Berechnung 
gewóhnlicher Eisenbetonhochbauten vorausgesetzt wird, 
dann würden dies im allgemeinen auch die Dichtungs- 
mittel tun. Mit der Wasserdichtigkeit würe es vorbei. 
Steht die Mauer im Zusammenhang mit anderen Wänden 
oder sonstigen Widerlagern, so hat die Armierung nach 
der durch den monolithischen Zusammenhang bedingten 
Auflagerang zu erfolgen. Risse jeder Art müssen unbedingt 
vermieden werden. 

Um wirtschaftlich zu arbeiten, wird man bei Massiv- 
mauern die Mittelkraft möglichst an der Kerngrenze an- 
greifen lassen. Damit sie nicht aus dem Kern herausfällt, ist 
eine genaue Kenntnis des spezifischen Gewichts vom Baustoff 





Abb. 22. 


sowie eine Kontrolle während der Bauausführung vonnöten. 
Unsicherheiten können bei der Untersuchung des: Mauer- 
querschnittes durch mehr oder minder großes Abrücken 
der Mittelkraft von der Kerngrenze oder durch die 
Materialzugfestigkeit ausgeglichen werden. 

Für die Wasserdichtigkeit kämen außer den rein 
statischen Kräften noch die Einwirkungen der Wärme, 
die Schwindkräfte und Setzungsvorgänge in Frage. Alle 
diese Einflüsse sind in jedem Sonderfalle näher zu studieren 
und zu berücksichtigen. 

Zwischen den Mauern gegen Wasser- oder gegen 
Erddruck liegen die Mauern zum Schutze gegen Erdreich, 
das mit Wasser vollständig gesättigt ist. Hier die 
richtige Wahl der tang e des Erddruckdreiecks zu treffen, 
wird nicht ganz leicht sein. Da das Wasser in alle Hohl- 
räume und Poren des Erdreiches eindringt, das spezifische 
Gewicht erhöht, den Böschungswinkel zu Null macht, eine 
Reibung zwischen Wand und Erde kaum vorhanden sein 
dürfte, so kann der Erddruck leicht größer werden als 
reiner Wasserdruck. Zu unterscheiden ist dabei, ob das 
Wasser von oben eindringt oder als Grundwasser steigt. 
In letzterem Falle wirkt der Auftrieb günstig. 

Noch auf einen Punkt sei hingewiesen. Mit einem 
über die Fundamentsohle steigenden (Grund-)Wasserspiegel 
wird das Mauergewicht um den Auftrieb vermindert. Wie 
groß der letztere im Boden ist, ob er die Höhe des Auf- 
triebes offenen Wassers erreicht, ist auch eine offene 
Frage. Dieser Umstand ist für die Bestimmung (Herab- 
setzung) der Baugrundpressung von Wichtigkeit. Aber 
durch das steigende Wasser kann auch die Tragfähigkeit 
des Bodens leiden. Man wird daher mit der Entlastung 
des Baugrundes infolge Auftriebes sehr vorsichtig sein müssen. 

Mauern, die einerseits dem Erddruck, auf der anderen 
Seite dem Wasserdruck zu widerstehen haben, sind getrennt 
zu untersuchen, und zwar so, daß unter allen möglichen 
Annahmen der Gegendruck (Erd- oder Wasserdruck) als 
widerstehender Teil seinen kleinsten, als angreifender 
Teil seinen Höchstwert erreicht. Im Interesse der Sicherheit 
des Bauwerkes wird man mit den unglünstigsten, aber im 
Bereich der Möglichkeit bleibenden Annahmen arbeiten 
müssen. Auf die Mitwirkung des passiven Erddruckes ist 
für die Dauerbelastung zweckmäßig zu verzichten. 

Selbstverständlich dürfen auch Belastungszustände 
ohne Wasserdruck (leeres Becken), bei Stützmauern in 
nicht binterfülltem Zustande (zur Not mit besonderer Ab- 
stützung) und Windbauwerke bei Windstille keine unzu- 
lässigen Spannungen besitzen und müssen standfest sein. 
Im allgemeinen sind die Bauwerke in diesem Zustande nur 
ganz gering beansprucht. 


VIIL 
Man pflegt die Größe des Winddruckes mit dem 
Quadrat der Windgeschwindigkeit wachsen zu lassen. 
Viel gebraucht wird die Formel w = 0,123 vi für 1 am 
rechtwinklig getroffene Fläche. Für verschiedene Wind- 
stärken erhält man damit folgenden Winddruck auf 1 ۳ 





v= m| 2 3 
w-—kg| 05 | 11 | 


Eine Vergrößerung erfährt der Winddruck noch durch 
die saugende Wirkung an der Leeseite, besonders bei 
niedrigen Schornsteinen. Wird die Fläche nicht recht. 
winklig getroffen, sondern bildet sie mit der Windrichtung 
einen Winkel a, dann tritt eine Schwächung des Wind- 
drucks ein, indem ein Teil des Windes an der geneigten 
Fläche entweichen kann. Für eine Abminderung nach 
dem Quadrat des sin a, also w, = w -sin? a, erhält man 
die bekannten Abminderungswerte ftir den Zylinder 0,67 
und für das Achteck 0,71. Infolge der Reibung am 


6 | 9 | 12 15 18 


9,9 | 17,6 


27,6 | 39,7 


21 | 24 27 
54,0 


30 | 33 36 39 42 
70,6 | 89,3 | 110,2 | 133,4 | 158,7 | 186,3 | 216,1 


Boden ist die Windgeschwindigkeit in den oberen Luft- 
schichten größer, womit auch eine Erhöhung des Wind- 
druckes verbunden ist. Diesem Umstande wird Rechnung 
getragen durch Anwendung entsprechend ausgebildeter 
Formeln. Viel gebräuchlich sind solche von der Art 
w = a + BH; z. B. ist in Sachsen für Schornsteine der 
Winddruck w — 115 + 0,6 H einzusetzen. 

Sodann ist die Größe des Winddruckes abhängig von 
der örtlichen Lage, von dem Schutz, den die Umgebung 
bietet; ferner von der geographischen Lage, im Binnenlande 
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kleiner ala im Küstengebiet. Es wechselt seine Stärke 
und die Dauer seiner Einwirkung mit der Tages- und 
Jahreszeit (Aequinoktialstiirme), ohne indessen an diese 
Gesetzmäßigkeiten gebunden zu sein. Meist wird mit 
einem mittleren Winddruck gerechnet, der aber für 
genaueres Arbeiten mit der Höhe zunehmen sollte. Für 
das Binnenland ist aus der Standsicherheit bestehender 
Kamine als größter (kritischer) Winddruck mit Einschluß 
der saugenden Wirkung an der Windschattenseite, des Ein- 
flusses der stoßweisen Einwirkung und der Schwankungen 
von v. Reiche ermittelt worden w = 150 + 3 H FE m- 
Dies würde z. B. für 50” Höhe ergeben w — 300 K&j.m- 
Eine Zahl, die man auch durch Rückwärtsrechnung aus den 
Kantenpressungen (Bruchspannungen) umgestürzter Bauten 
erhalten hat. In der Praxis wird, wohl mit Unrecht, 
meist nicht so genau gearbeitet. Man begntlgt sich da mit 
einigen Zahlen, die ftir niedrige Bauwerke, solche mittlerer 
Höhe und hohe Bauwerke ohne scharfe Grenzen vorgeschrieben 
sind. Für höhere Bauwerke kann man als mittleren 
Winddruck setzen 

Gebrauchablstg. erhöhte Gebrauchsblatg. Gefahrblatg. 
im Binnenland 125 Ke/,m 150 kg/m 250 kg/m 
im Küstengebiet 150 „ 180 و 300 و‎ 

In diesen Zahlen ist die Saugwirkung an der Lee- 
seite bereits enthalten. Die Werte 250 und 300 ke) m 
werden als kritischer oder als Kippwinddruck bezeichnet. 
Die angegebenen Zahlen sind wohl allgemein gebräuchlich, 
doch sollten von Fall zu Fall die örtlichen Bedürfnisse 
Berücksichtigung finden, besonders dann, wenn die amtlichen 
Vorschriften nicht ausreichen. 

Die vorstehenden Ausführungen beziehen sich auf höhere 
Bauwerke, unter denen die Schornsteine und hier wieder 
die Kamine mit Kreisringquerschnitt (abgestumpfter Hohl- 
kegel) den ersten Platz einnehmen. Die Standfestigkeit 
dieser Bauten soll vorhanden sein für die Gebrauchslast, 
für die erhöhte Gebrauchsbelastung und die Gefahr- 
belastung. Die einzuhaltenden Sicherheiten nebmen ent- 
sprechend ab. In besonderen Fällen sollte man vor einer 
ausführlichen, jede Belastung getrennt behandelndenRechnung 
nicht zurückschrecken. Im allgemeinen kann man sich 
aber mit einer einzigen Reehnung begntigen, der für die 
Gebrauchsbelastung und dem Nachweis der Kippsicherheit. 
Für die Gebrauchsbelastung von 125 ke/,m verlangen die 
preußischen Vorschriften, daß ein (rechnnngsmäßiges !) 
Oeffnen der Fugen tiber die Mitte hinaus nicht stattfindet, 
für sie und für die erhöhte Gebrauchsbelastung von 


150 K&/,m, daß die Kantenpressung der Druckfestigkeit 


nieht übersteige. Ein Nachweis der Standfestigkeit für 
den Kippwinddruck, die Gefahrbelastung, wird nicht ver- 
langt. Hierin liegt zweifellos ein Mangel der Vorschriften, 
wenn man auch nicht übersehen darf, da& die nach den 
bisherigen Vorschriften berechneten Bauwerke gehalten haben. 

Für die Gefahrbelastung, die die Standsicherheit 
des Bauwerkes eigentlich erst gewährleistet, wird zunächst 
festzustellen sein, welche Kippsicherheit n einer tatsächlichen 
Steigerung », des Winddruckes zugehört und welche 
Materialsicherheit dann noch vorhanden sein muß. Man 
kann nach örtlichen Bedürfnissen die Gebrauchsbelastung 
stets so einrichten, daß sie gerade die Hälfte des kritischen 
Winddruckes beträgt und mit ihr die erste Rechnung durch- 
führen, also bei 220 ks/,; Kippwinddruek mit 110 k&/,, 
oder bei 250* mit 125 k&/..  Alsdann muB die tat- 
sächliche Sicherheit n, — 2 betragen. Bei der Gefahr- 
belastung wird man zweifache Materialsicherheit verlangen, 
und zwar aus folgenden Gründen. Zunächst kann man 
durch die tatsächlich vorhandene höhere Materialfestigkeit, 
die gegenüber der Rechnung, wie noch nachgewiesen wird, 
etwa das 1,35fache beträgt, einen Ausgleich schaffen 
gegen die Erhöhung der Spannungen infolge des Wärme- 
unterschiedes an der Innen- und Außenleibung, durch die 


stoßweise Einwirkung des Windes und die Schwankungen 
des Schornsteines. Die Wärmespannungen sind abhängig 
von dem Vorhandensein eines Futters, das sich schon aus 
wirtschaftlichen Gründen zur Vermeidung zu großen Wärme- 
verlustes empfiehlt, von der Stärke der Schornsteinwandung 
und von anderen Umständen mehr. Sie können die Höhe 
der Spannungen infolge der äußeren Kräfte leicht er- 
reichen, sie sogar übersteigen. Bei einer Steigerung der 
Angriffsbelastung bleiben sie sich indessen gleich, treten 
also mehr und mehr zurück. Die Stoßbelastung und die 
Schwankungen können unter Umständen die statischen 
Spannungen bis auf das Doppelte erhöhen. Andererseits 
kann man die höhere Biegedruckfestigkeit etwa mit dem 
1,3 fachen der Wiürfelfestigkeit einsetzen (etwas niedriger 
wie bei Stützmauern rechteckigen Querschnittes von größerer 
Länge); sodann wird infolge mitwirkender Zugfestigkeit 
die Sicherheit noch etwas größer. Wird letztere Erhöhung 
mit Benutzung des Rechteckquerschnittes (zu ungünstig!) 


bei Annahme einer Zugfestigkeit von 3 der Druckfestigkeit 


und für s — 2 nach Formel 373) S. 27 zu 1,02 berechnet, 
so hat man eine 1,3.1,02 — 1,35 mal höhere Sicherheit, 
als in der ursprünglichen Rechnung angenommen. Um 
aber noch höhere Stoßbelastungen aushalten zu können, 
ferner um die der Zerdrückung des Materials vorher- 
gehenden Risse zu vermeiden, um also nicht nur einen 
Einsturz zu verhindern, sondern nach überstandener Gefahr 
das Bauwerk noch weiter lebens- und gebrauchsfähig zu 
erhalten, endlich zum Ausgleich der Unsicherheiten in den 
Rechnungsgrundlagen iufolge der kurz vor dem Bruch auf- 
tretenden Verformungen, wird für den kritischen Winddruck 
eine zweifache Materialsicherheit verlangt. Beträgt letztere 
bei der Gebrauchsbelastung 10, bei der Gefahrbelastung 2, 
also s— 5, so muß für eine tatsächliche Steigerung der 
Angriffskräfte auf das Doppelte, also für n, = 2, die 
Kippsicherheit n entsprechend Formel 25) betragen 


DEE EE EE EEN 
r:R=| 0,5 0,75 | 0,90 


n = 2,45 | n = 2,31 | n = 2,17 
s = 10 | ۸ = 2,25 | n = 2,18 | n = 2,11 











Auber für s — 5 ist unter sonst gleichen Umständen, 
d. h. mit n, — 2 die erforderliche Kippsicherheit n aus- 
gerechnet für s = 10. Ein Fortgleiten der Bauteile in 
der Fuge kommt fast niemals in Frage. 

Entspricht der Schornstein bei der Gebrauchsbelastung 
allen Forderungen, besitzt er außerdem die erforderliche 





Kippsicherheit n, 80 genügt er auch von selbst allen anderen 
Anforderungen. Weitere Berechnungen z. B. für die erhöhte 
Gebrauchsbelastung sind im allgemeinen entbehrlich. 
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Die in vorstehender Tabelle ermittelten Werte ^ der 
Kippsicherheit gestatten auch die Stärke ö der Schorn- 
steinwandungen direkt zu bestimmen oder wenigstens 
einen ersten Anhalt für den Entwurf zu geben. Der 
innere Mündungsdurchmesser sei gegeben, desgleichen 
aus Gründen der praktischen Ausführung die oberste 
Wandungsstärke, die ein gewisses Maß nicht unterschreiten 
darf; ferner schwankt der übliche Anzug zwischen # — 0,018 
und 0,025. Mit dem Gesamtgewicht G = G, + G, (vgl. 
Abb. 23) muß sein 

(G, 4- G)- E — ۰ 

Das Gewicht G, steht bereits fest und das noch zu 
bestimmende Gewicht G, des gerade betrachteten Schorn- 
steinabsatzes mit der unbekannten Stärke à und dem 
spezifischen Gewicht y des Mauerwerks 


ö Ah. 
G,— 3 E -$— z’) n-y-5-Ah 
in vorstehende Gleichung eingesetzt, gibt folgende Gleichung 
zweiten Grades in ô 
ò Ah . n: Hh 

2(8— و‎ [1۰۵۰۵۸ = 2-6 
Statt diese Gleichung aufzulösen, kann man auch den 
mittleren Halbmesser R, schätzen, worauf dann die 
Wandungsstärke des Absatzes erhalten wird aus 

1 
40) ۵ 9 7-77۰7 (nH-h — G,- R). 
Da auch alle Anforderungen der Gebrauchslast erfüllt 
sein missen, so kann die eben ermittelte Stärke ö noch 
kleinen Verbesserungen unterliegen. 

Indessen sind für unsere Bauten noch andere Gesichts- 
punkte maßgebend. Die Bauwerke werden nicht um 
ihrer selbst willen oder aus rein statischen Gründen er- 
richtet, sondern müssen vor allem den Zweck ihrer 
Bestimmung unter Wahrung der größten Wirtschaftlichkeit 
erfüllen. Deshalb sollte die Wandstärke in erster Linie 
von den Wärmeverlusten abhängig gemacht werden. 
Letztere möglichst herabzudrücken, bedeutet‘ Kohlen- und 
Geldersparnis, gibt bessere Zugkraft, verringert die Gefahr 
gegen Risse und Schiefwerden. Neben einer ausreichenden 
Wandstärke ist deshalb die Einschaltung eines feuerfesten 
Futters von hohem Wert. Ohne Futter sind die Wand- 
stärken natürlich viel dicker zu halten. 

Es ist an anderer Stelle schon gezeigt worden, daß 
bei den hier betrachteten Bauwerken auf schmaler Grund- 
fläche eine Steigerung der Materialfestigkeit nur von 
verhältnismäßig geringem Einfluß auf die Erhöhung der 
tatsächlichen Sicherheit ist. Mauerwerk von hohem 
spezifischen Gewicht, schlechtem Wärmeleitungsvermögen, 
guter Wetterbeständigkeit, auch gegen höhere Hitzegrade 
dauerhaft, sonst aber von geringerer Festigkeit ist vor- 
zuziehen, sofern die Erstellung festeren Baustoffeg ver- 
hültnismáGig teuer wird. Einer üuferst sorgfültigen Her- 
stellung des Mauerwerks ist besonders bei hohen Schorn- 
steinen eine erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken. Kunst- 
gerechte und sorgfältige Ausführung sind bei diesen 
Bauten eine unerläßliche Voraussetzung. Von Einfluß 
auf die Festigkeit des Mauerwerks ist die während der 
Bauzeit vorherrschende Witterung, Art und Zusammen- 
setzung des Mörtels, Dicke der Fugen, die Kürze der 
Bauzeit, die Lünge der Schonzeit. Da der Zement die 
Hitze nieht vertragen kann, wird man in den unteren 
Schichten, wo das Mauerwerk länger und unter Druck 
erhärten kann, Kalkmörtel mit geringem Zementzusatz 
(sog. verlängerten Zementmör:el), in den oberen Zement- 
mörtel mit mehr oder weniger oder ganz ohne Kalkzusatz 
verwenden. 

Bei der Wahl der Materialsicherbeit (> 10) unter 
der Gebrauchsbelastung ist zu beachten, daß hohe Hitze- 
grade, schwefelige Säuren und andere Gase jedes Material: 





Ziegelmauerwerk, Beton, Eisenbeton mehr oder minder 
angreifen, so daß neben einem Festigkeitsabfall auch eine 
Verringerung der Wandstärke eintritt. Letzter Umstand 
setzt wieder die Wirtschaftlichkeit der Anlage herab. Am 
günstigsten steht bei seinen verhältnismäßig großen Dicken 
noch das Ziegelmauerwerk da, weniger günstig der Stampf- 
beton, am schlechtesten schneidet der Eisenbeton ab. Bei 
einwandigen Schornsteinen aus Eisenbeton ist die Ab- 
kühlung wegen der sehr dünnen Stärken sehr groß. Des- 
halb sollte man Eisenbetonschorusteine stets mit einem 
Futter versehen oder sollte sie als zwei ineinander 
geschachtelte Röhren mit dazwischen befindlicher Luft- 
schicht ausführen. Ferner wird man bei Eisenbeton eine 
vollständige Rostsicherheit der Eisen verlangen müssen, 
die nur dadurch erreicht werden kann, daß die Zug- 
festigkeit des Betons nirgends überwunden wird. Dies 
bedeutet eine sehr schlechte Ausnutzung der Eiseneinlagen. 
Man arbeitet am zweckmäßigsten, wenn man die Beton- 
stärken nicht zu gering wählt und dafür weniger Eisen 
hineintut. Auch aus einem anderen Grunde ist dies 
empfehlenswert. Obwohl der Eisenbeton in statischer 
Hinsicht am günstigsten dasteht, indem er eine tatsächlich 
hóhere Sicherheit gegen Umwerfen besitzt, und zwar n, — 3 
gegenüber der nur zweifachen Sicherheit, den die anderen 
Materialien aufzuweisen haben, so ist dies doch nur der 
Fall in seinem oberen Teile. Seine Standfestigkeit im 
Fundament kann er gleich den anderen nur durch Gewicht 
erreichen. Hier ist er ganz erheblich im Nachteile. Das 
Mindergewicht im oberen Teile muß man sich durch 
Ersatzgewicht im Fundament schaffen, was eine Ver- 
teuerung der Fundierung bedeutet. Werden alle an ihn 
gestellten Anforderungen erfüllt, so wird ein Schornstein 
in Eisenbeton nicht unerheblich teurer als in Mauerwerk. 
Dieser Umstand und die hohe Stufe, auf der der Schorn- 
steinbau steht, haben  Eisenbetonschornsteine nicht bei 
uns einzubürgern vermocht. Der Stampfbeton als Material 
im Schornsteinbau besitzt den Vorteil, daß er ein größeres 
spezifisches Gewicht und eine große Formfähigkeit besitzt; 
er kommt jedoch wegen der hohen Einschalkosten im all-' 
gemeinen für den Schornsteinbau weniger in Betracht. 

Während bei Wasser- und Erddruckmauern die 
Angriffsbelastung als eine ruhende angesehen werden kann, 
hat der Winddruck die Eigenschaften und das Wesen der 
Verkehrslast, und zwar in erhöhtem Maße noch dadurch, 
daß er wechselnd von jeder Seite einwirken kann. 
Druck und Zug, soweit letzterer ausgeübt werden kann, 
treten nacheinander in dem gleichen Punkte auf. Aus 
diesem Grunde der dynamischen Beanspruchung, wegen 
der fast immer vernachlässigten Wärmespannungen, dem 
stärker auftretenden Festigkeitsabfall, der Fleischver- 
minderung durch Abnutzung ist die Materialsicherheit bei 
Schornsteinen bedeutend höher anzunehmen als bei Stlitz- 
und Wassermauern. Bei letzteren würde s — 5 im all- 
gemeinen ausreichen; bei Schornsteinen sollte man sie nie 
unter zehn wählen. Wirkt oder kann der Wind nur 
immer nach einer Richtung augreifen, oder fällt ein Teil 
der aufgezählten ungünstigen Umstände fort, dann kann 
die Materialsicherheit herabgesetzt werden; sie wird 
zwischen 5 und 10 ihren Platz finden. 

Die Untersuchung hat sich natürlich auf alle Fugen 
zu erstrecken. Mit einigen wenigen, die der Blick des 
praktischen Ingenieurs sofort als die gefährlichen heraus- 
findet und zu denen die Sockel- und Bodenfuge immer 
gehören, wird man auskommen. 

Bei Bemessung der zulässigen Bodenpressung ist 
wegen der dynamischen Kräfteeinwirkung größte Vorsicht 
am Platze. Die Preßbarkeit des Bodens rpielt hier eine 
um so größere Rolle, als einem Schiefstellen des Wind- 
bauwerkes wegen aller möglichen Windrichtungen nicht wie 
bei Stützmauern vorgebeugt werden kann. Mit Recht 
verlangen die amtlichen Vorschriften, daß unter der 

3+ 
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Gebrauchsbelastung ein Abheben des Bauwerkes von der 
Fundamentsohle überhaupt nicht stattfinden darf. Dagegen 
ist die Vernachlässigung des auf der Fundamentplatte 
auflastenden Erdreichs zu Unrecht vorgeschrieben; bei 
Eisenbetonschornsteinen würde die Befolgung dieser Vor- 
schrift ganz erhebliche Mehrkosten bedingen. Wie bei 
den Stützmauern schon erörtert, ist bei der üblichen 
Berechnungsweise und einer angenommenen zweifachen 
Sicherheit des Baugrundes die tatsächliche Sicherheit doch 
mindestens eine dreifache. Befolgt man sowohl bei der 
Kreisfläche wie beim Rechteck, das bei Wind über Eck 
am unglnstigsten beansprucht wird und dadurch höhere 
Spannungen erfährt wie der Kreis, den Grundsatz, daß 
unter der Gefahrbelastung die Fugen sich höchstens bis 
zur Mitte öffnen dürfen, und unter der Gebrauchs- 
belastung die Fundamentplatte überhaupt nicht vom Erd- 
boden abgehoben werden darf, dann ist, wie nachstehend 
nachgewiesen, bei Einwirkung des kritischen ۵ 
noch die Hälfte der Sicherheit der Gebrauchsbelastung, 
also noch mindestens s — 1,5fache Materialsicherheit 
vorhanden. Zur Not dürfte eine solche genügen. 

Mit J als Trägheitsmoment und St als statischem 
Moment, jedesmal bezogen auf die zugehörige neutrale 
Faser, erhält man beim Vollkreis (Abb. 24) mit den 





Nullinien am Kreisrande und durch den Kreismittelpunkt 
die Ausschläge e, und e, der Mittelkraft N und die zu- 
gehörigen Randspannungen c, und o, wie folgt: 








4 4 
ne و ی + و‎ + 7: T 0,25 R, 
4 
p A — = : R’x-0,2122 = 0,59 R, 
22178 _ 1 ۸۷۰۸۵ 1 N 
وه‎ DEES 
INR N.R و‎ 1 N 
701 Sr 7 R°.n-02122 02122 Bis 


Durch eine Steigerung der Angriffskraft H auf das 
e,:e, = 0,59:0,25 = 2,35fache erfolgt eine Steigerung 


1 1 
0,2122 S 0,5 — 2,35 fache. 


Beim Quadrat (Abb. 25) ist 
3 
ua + bh? 


der Spannungen auf das 








سے js‏ 84 کک 
bh?‏ 
Rx. ee l‏ 
St bh’ 27‏ 1 
6 
Nh A‏ ہے 2078 ے ےٍ 
ı An bh’ 2 bh bh‏ 





Die e,:e, = 6:2 = 3mal erhöhte Angriffskraft H 
ruft 6:2 — 3mal so hohe Kantenpressungen hervor. 

Genau genug kann man aus diesen Zahlen schließen, 
daß eine n, — 2fache Steigerung von H die Spannungen 
auf das Doppelte erhöht. 





Da der Unterschied der Sicherheiten unter der Ge- 
brauchs- und Gefahrbelastung beim Baugrund verhältnis- 
mäßig gering ist, die Nullinie sich also sehr weit vom 
Kipprande entfernt halten muß, so kann man zur genaueren 
Festsetzung der Beziehungen zwischen Kippsicherheit n 
und tatsächlicher Sicherheit n, auch die Jäckersche Formel 
benutzen, und zwar ftir beide Belastungszustände. Man 
erhält demnach für den Vollkreis unter Benutzung von 
Formel 20) und Abb. 24 folgende Gleichung dritten Grades 
zur Bestimmung von ۵ 


41) E EEN je 


۷ ën 


d _ ۴-9 _ (—31 
=» + 1 — -( a x.) X, — X, 


Es haben dabei für den Vollkreis die kleinste Kern- 
weite x, den Wert x, — 0,25, und die zweite Kernweite 
ist x, = 0,59. 

Beim Rechteckrundri& kann man für genaueres 
Arbeiten die Beziebungen für Dreieck mit ۲ 
Grundlinie und gedrückter Spitze, Formel 18) und 11), 
benutzen. Für gewóhnlich wird es genügen, einfach fest- 
zustellen, daß unter der Gebrauchsbelastung die Fundament- 
sohle sich nicht vom Erdreich abhebt, und daß gentigende 
Sicherheit, mindestens zweifache, besser eine höhere des 
Baugrundes vorhanden ist. Was vom Kreis und Recht. 
eck gilt, kann mit großer Anuäherung auch auf ähnlich 
gestaltete Grundflächen übertragen werden. 

Ein kleines Gleiten in der Fundamentfuge, nach 
dessen Eintritt der ruhende Erddruck als Gegenkraft in 
Wirksamkeit tritt, ist im allgemeinen nicht von Bedeutung. 
Mit der Tiefe der Fundierung, die mindestens Frostfreiheit 
gewähren muß, der dynamischen Pressungen und einer 
möglichst kleinen Einsenkung wegen nicht zu gering 
gewählt werden darf, wächst für den Fall der Gefahr 
auch die Größe des passiven ۰ 

Die vorstehenden Ausführungen bezogen sich in der 
Hauptsache auf hohe Schornsteine, deren Inanspruchnahme 
kaum von irgendeinem anderen Bauwerk erreicht werden 
dürfte. Die erörterten Gesichtspunkte gelten auch für 
andere hohe Bauten: Kaminkühler, Fördergerüste, Kirch- 
und Glockentürme. Welche Ermäßigung der vorhin für 
Kamine gestellten Forderungen eintreten kann, ist im 








n —n, 
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Einselfalle nicht schwer zu beurteilen. Bei Glockentürmen 
tritt noch das Glockenmoment hinzu, herrührend von einer 
im Aufhángepunkte der Glocken angreifenden wagerechten 
Kraft, deren Größe nach Köpcke gleich dem Eineinhalb- 
fachen des Glockengewichtes zu setzen ist. 

Freistehende Windmauern (Zäune) niederer Höhe 
dürften mit einer Angriffsbelastung von 100 bis 125 K&/,m 
anter der Gebrauchsbelastung und dem Doppelten bei der 
Gefahrlast vollkommen ausreichend berechnet sein. Hier 
wirkt der Wind hauptsächlich in zwei Richtungen, oft 
auch nur nach einer. Bei Hallenbauten mit systematischer 
Bindegliederung ist die Berechnung auch nicht schwierig 
durchzuführen; bei offenen Hallen ist noch ein von innen 
nach außen möglicher Windangriff in Betracht zu ziehen. 
Sehr schwierig gestaltet sich die Berechnung von Gebäude- 
mauern, die durch Giebel und Querwände, Decken und 
Dach in wagerechter wie in senkrechter Richtung versteift, 
andererseits von Oeffnungen stark durchbrochen sind. Hier 
die Verhältnisse richtig abzuschätzen, richtige Annahmen 
zu machen, um einerseits sicher zu bauen, andererseits 
wirtschaftlich zu arbeiten, wird mehr oder minder dem 
nBlick“ des Ingenieurs lberlassen bleiben. 


IX. 

Die erforderliche Kippsicherheit bei eingespannten 
Trägern (Freiträgern) ist in der Hauptsache abhängig 
von der Nutzlast P, gleichmäßig verteilt gedacht. Die 
Untersuehung 8. 17 war durchgeführt für die Gesamt- 
belastung Q. Steht das Eigengewicht G zur Nutzlast P 
in dem Verhältnis @ —= s F, dann ist bei einer Steigerung 
der Gesamtlast Q auf n, Q, die die gleiche Wirkung aus- 
tiben soll wie die Steigerung der Nutzlast allein auf n, P 

n,Q—n,.P--G-—n,P-FeP-(n, ce) P 
n, Q — n, (P 4- G) — n, (P p e P) — n, (1 + e) P. 
Aus n, (1 + e) P = (n, + e) P folgt 
__ ا‎ +٤ 
97 lipe’ 

Hieraus kann zunächst festgestellt werden, welche 
Steigerung n, durch eine rn, fache Nutzlast im Verein mit 
dem Eigengewicht bedingt wird. Nimmt man s. B. bei 
Treppen, die nur eingespannt, nicht aber auch gegen die 
Podestträger gelagert sein sollen, an, daß sie äußersten- 
falls eine dreifache Nutzlast zu tragen haben, setzt man 
weiter angenü&hert P — G, also e = 1, so wird 

3+1 
n, = 153 2. 
Für nur zweifache Steigerung der Nutzlast ergibt die 
gleiche Rechnung 


42) n 





n, = — 1,5. 


14-1 
Die zweite Erhöhung dürfte in den meisten Fällen aus- 
reichen. Um also die doppelte Nutzlast noch tragen zu 
können, ist eine tatsächliche Sicherheit a, — 1,5 nötig. 
Für diese und mit den Materialsicherheiten s — 10 und 
8 — D unter dem Gebrauchsfall ergibt sich die erforder- 
liche Kippsicherheit » für den Rechteckquerschnitt nach 
Formel 31) 





a:b—] 0/5 050 | 0,5 
8 — 10 | n = 1,59 | n = 1,58 | n = 1,57 
s = 5 | n = 1,68 | n = 1,67 | n = 1,65 











Ein Bruch würde rechnungsmäßig nach einer Steigerung 
der Nutzlast auf das Doppelte erfolgen, wenn die vor- 
stehenden Kippsicherheiten vorhanden würen. Mit Rück- 
sicht auf die günstig wirkende Biegedruckfestigkeit und 
die Vernachlüssigung der Zugfestigkeit kann man indessen 
auch dann noch mit einer vorhandenen 1,5fachen Material- 
sicherheit rechnen. 


Eine zulässige Kantenpressung von E bis 5 der 


Druckfestigkeit des Baustoffes dürfte wie bei den Stütz- 
mauern ausreichen. Die Verhältnisse liegen hinsichtlich 
der Materialbeanspruchung ähnlich wie dort, abgesehen 
davon, daß hier ein Schub nicht auftritt. 

Wird also unter der Gebrauchslast die zulässige 
Spannung nicht überschritten, ist außerdem die der Gefahr- 
belastung angepaßte Kippsicherheit n, die aus vorstehender 
Tabelle zu entnehmen oder nach Formel 31) zu berechnen 
ist, vorhanden, dann ist ausreichende Sicherheit da. 

Ist die Belastung keine so einfache wie in Abb. 9 
angenommen, sind neben gleichmäßig verteilter Last noch 
Einzellasten vorhanden, dann kann dieser Fall auf den 
ersten in einfacher Weise zurückgeführt werden. Es 
ist ein Ersatzwert AN einzuführen, der sich ergibt aus 
b-2P= M, wo M das Moment sämtlicher den Frei- 
träger belastenden Kräfte P in bezug auf die Kippkante A 
bedeutet. Die Formel 31) kann direkt benutzt werden, 


wenn an Stelle b gesetzt wird b' — YP 

Eine ausreichende Festigkeit des Trágers wird immer 
vorausgesetzt. 

Untersucht man die Standfestigkeit bestehender ein- 
gespannter Treppen, so wird man finden, daß namentlich 
in den oberen Geschossen die Kippsicherheit eine äußerst 
knappe ist. Zum Teil besitzen diese Konstruktionen auch 
keine ausreichende Sicherheit, selten oder gar nicht er- 
fahren sie die rechnungsmäßige Belastung, zum anderen 
Teile ist die Unsicherheit nur eine scheinbare. Um sich 


K------- — 
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Abb. 26. 


ein richtiges Bild zu machen, muß man nicht nur die lot- 
recht tiber dem Lauf gelegene Auflast G, in Rechnung 
ziehen (Abb. 26), sondern diejenige Last G, wie sie sich 
etwa beim Umkippen ergeben würde. Dazu fallen oft noch 
Anteile der Gewichte von Decken, Trägern, Dach usw. 
Aelınlich liegen im Hochbau die Verhältnisse bei anderen 
Kragkonstruktionen. Die Auflast, wie sie sich beim Bruche 
einstellen würde, kann bei Festlegung der erforderlichen 
Kippsicherheit natürlich auch benutzt werden., 

Bei Vornabme von Belastungen zur Erprobung der 
Festigkeit von Stufen und Trägern ist stets zuerst nach- 
zuprüfen, ob die erforderliche Kippsicherheit ausreicht 
und welche Beanspruchungen im Auflager auftreten. 

Viel gebräuchlich ist die Auflagerung von Freiträgern 
mit Unter- und Ueberlagsteinen (Abb. 27). Sie soll wohl 
den Zweck haben, zunächst eine klare Kräftewirkung zu 
schaffen und bei Einschaltung eines druckfesteren Werk- 
steines das Mauerwerk durch die hohen Kantenpressungen 
nicht direkt zu belasten. Was den letzten Punkt an- 
betrifft, so kann dies nur durch die den Trägerflansch 
weit überragende Breite des Werkrtückes geschehen. 
Eine Aenderung der Spannungsfigur ist nicht möglich; 
das Gewicht des Steines oder der Mauer von Steinhöhe 
spielt dabei keine Rolle. Sodann ändert der Einbau von 
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Unter- und Ueberlagsteinen nichts an der Gesamtstabilität, 
deren Nachweis genau so wie auf 8. 41 anzustellen ist. 
Die Standfestigkeit ist lediglich von der Größe und Lage 
der Mittelkraft R und der sich damit ergebenden Kanten- 
pressung abhängig. Die aus dem Angriffsmoment M 
ermittelte Gegenkraft © muĝ in dem den Stein in der 





Abb. 27. 


Bildebene direkt lotrecht belastenden Gewicht G (vgl. 
Abb. 27), das durch angehängtes Ankergewicht noch ver- 
mehrt werden kann, vorhanden sein, wenn die Kräfte- 
wirkung wie geplant eintreten soll. In vielen Fällen 
trifft dies nicht zu, aus dem einfachen Grunde, weil man 
sich begntgt, die Größe der Kantenpressung festzustellen, 
den Nachweis der Gesamtstandfestigkeit aber nicbt durch- 
führt. Daß dieser aber wichtiger als die scharfe Ein- 
haltung der zulässigen Spannungen, ist eingehend er- 
örtert worden. 

Die vorstehende Untersuchung ist an Hand des ein- 
fachsten Falles durchgeführt, weil an ihm das Wesentliche 
scharf hervortritt. Für andere Fälle kann sie in ähnlicher 
Weise angestellt werden, wenn noch das Folgende 
beachtet wird. 

Kragträger, die nicht durch Einspannung, sondern 
durch ein Gegengewicht gehalten werden, verlangen eine 
derartige Größe des letzteren, daß auch eine n,fache 
Steigerung der Kragbelastung noch keine un- 
mittelbare Gefährdung des Bauwerkes bedingt; 


dabei darf das Auflager auch noch nicht zu- AS 


grunde gehen.  Derartige Anordnungen sind 
sehr häufig im Hochbau (Balkone, Emporen, 
Gesimse), im Brückenbau (Fußwege) usw. 

Umgekehrt können Konsolanordnungen als 
Gegengewicht benutzt werden, um die eigent- 
liche Hauptkonstruktion zu sichern. Letztere 
muß im Falle der Gefahr durch die Konsole 
ausreichend entlastet werden. Die Standfestig- 
keit von Stützmauern wird auf diese Weise 
durch rückwärts ausladende Kragarme mit auf- 
ruhendem Erdgewicht verbessert. Es ist hier- 
bei zu beachten, daß nicht der Fall eintritt, 
daß bei zu hoch angesetztem Erddruck und zu 
niedrig berechneter Auflast die Mittelkraft zu 
weit nach hinten austritt. 


X. 

Als Beispiel eines Bauwerkes, bei dem alle 
bis jetzt einzeln behandelten Angriffsarten: 
der Erddruck, Wasserdruck, Wind, die Krag- 
wirkung und ähnlich wirkender Kräfteangriff 
nun vereint auftreten, soll das Widerlager 
einer Bogenbrücke (Abb. 28) besprochen werden. 

Die Auflagerkrüfte V, H und M des Bogens 
künnen in zwei Teile zerlegt werden. Stets unver&nderlich 
bleibt die Wirkung der gesamten ständigen Belastung, wozu 
unter Umständen noch die Einflüsse von Ausrüstungs- 
bewegungen und von Schwindkräften treten; auch die Auf- 
lagerkräfte infolge von Auflagerverschiebungen, -drehungen 
und -senkungen dauernder Natur gehören dazu. Der hier- 


von getrennt zu behandelnde Teil der Bogenauflager- 
kräfte wird hervorgerufen von der Verkehrslast und den 
Wärmeschwankungen sowie von Auflagerveränderungen, 
bedingt durch dieselben. Der erste Teil der Auflager- 
kräfte des Bogens kann mit dem Eigengewicht des Wider- 
lagers samt der dauernd verbundenen Auflast und mit 
dem Gewicht der angehängten Flügelmauern vereinigt 
werden. Der winkelrecht zur Bildebene der Flügelmauer 
wirkende Erddruck der Hinterfüllung wird durch Zug- 
anker mit dem Erddruck des gegenüberliegenden Flügels 
ausgeglichen; die Nutzlast oberhalb der Flügelmauern ist 
derartig klein, dal sie berücksichtigt oder nicht bertick- 
sichtigt keinerlei Einfluß ausübt. Die Mittelkraft aus der 
Gesamtheit dieser ruhenden Kräfte ist unveränderlich und 
bildet den Grundstock der Kräftezusammensetzungen. 

Die Beanspruchungen durch diejenigen Kräfte und 
Zustände, die aller Wahrscheinlichkeit nach als dauernde 
oder sehr häufig auftretende anzusehen sind, haben Wert 
und werden zuerst zu ermitteln sein, auch wenn sie nicht 
die Größtwerte darstellen. Für letztere kommen zwei 
Kräftelagen in Betracht: einmal, wenn die Mittelkraft 
R= (N, H) aller möglichen Kräftezusammenstellungen 
den größten Ausschlag nach links, die Lage 6 von der 
linken Kippkante A’ bewirkt; das andere Mal, wenn die 
entsprechende Lage c' von der rechten Kippkante A” 
erreicht wird. Es kommt vor allem darauf an, die an- 
greifenden und  widerstehenden Krüfte für den jedes- 
maligen Fall klar auseinanderzuhalten und die angreifenden 
Krüfte mit ihrem Hóchstwert, die widerstehenden mit 
ihrem Mindestwert in Rechnung zu stellen. Natürlich 
muß die Möglichkeit derartiger Zusammenstellungen vor- 
handen sein. Die aus der ständigen, vorhin schon 
zusammengestellten Gesamtbelastung herrührende Mittel- 
kraft zerfällt auch in eine angreifende und eine wider- 
stehende Seitenkraft; diese beiden Teilkräfte sind jedoch 
stets unveränderlich. 

Um die äußersten Lagen d und c" der Mittelkraft E 
zu erhalten, müssen zunächst die Bogenauflagerkräfte 





Abb. 28. 


durch Größe und Stellung der Verkehrslast,” durch 
entsprechende Wärmeschwankungen und durch zugehörige 
Auflagerveränderungen ihren jedesmaligen ۵0 
Wert erreichen. Der Erddruck ist für die Lage c' wider- 
stehende Kraft, daher mit móglichst kleiner tang des 
Erddruckdreiecks und voller Reibung einzuführen; im 
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Falle der Gefahr als ruhender Erddruck. Eine Auflast 
des Dammes darf nicht angenommen werden, eine mögliche 
Entfernung der Hinterfüllung zu Revisionszwecken etwa 
bis Kämpferhöhe za berücksichtigen. Für Lage c ist 
der Erddruck mit seinem größtmöglichen Wert bei vor- 
handener Dammbelastung und Annahme geringster Reibung 
als angreifende Kraft anzusetzen. Umgekehrt beim Wasser- 
druck: zur Erzielung der größten Kräfteverschiebung nach 
links ist der höchste Wasserstand nötig, auch ist zu 
untersuchen, ob Unterdruck auftreten kann; als wider- 
stehende Kraft ist Niedrigwasser vorauszusetzen, auch die 
Möglichkeit leeren Strombettes zu prüfen. In dieser Weise 
sind die äußersten Lagen der Mittelkräfte sowie ihre 
Größen für alle zu untersuchenden Fugen zu ermitteln, 
worauf dann in bekannter Weise die Kantenpressungen 
bestimmt werden. Die Größe der zulässigen Pressung 
ist nicht nur abhängig von der Tragfähigkeit des Bau- 
grundes, auch die Einsenkbarkeit spielt für die vorliegende 
statisch unbestimmte Konstruktion eine große Rolle. 
Dasselbe ist der Fall für Verschiebungen des Widerlagers, 
die von dem Reibungsbeiwert zwischen Boden und 
. Fundamentsoble und der Größe der Angriffskraft H ab- 
hängen. Der überhaupt mögliche Größtwert von H dtrfte 
daher getrennt für die Bodenfuge zu ermitteln sein. 

Zu diesen Kräften tritt noch rechtwinkelig zur Brücke 
wehender Wind, der besonders bei hohen und schmalen 
Bauten Bedeutung erlangen kanu. Für sich allein liefert 
er die größten Pressungen in der Widerlagerkante parallel 
zur Brückenachse auf der Leeseite. Im Verein mit den 
anderen Kräften werden die beiden Punkte A’ und A4" 
der Widerlagerkante am böchsten in Anspruch genommen. 
Die so ermittelte Punktpressung wird verhältnismäßig 
groß. Die zulässige Beanspruchung kann dann aber auch 
entsprechend erhöht werden. 

Die Untersuchung ist anzustellen für die Gebrauchs-, 
für eine erhöhte Gebrauchs- und die Gefahrbelastung. Bei 
derartigen Bauwerken die erforderliche Kippsicherheit etwa 
von vornherein festzustellen oder  vorzuschreiben, ist 
schlechterdings unmöglich. Im Einzelfalle kann man wohl 
die erforderliche Kippsicherheit schätzen, nachdem die 
einzelnen Kräfte ermittelt sind, z. B. für die erhöhte 
Gebrauchsbelastung aus dem Verhältnis der Kräfte zu 
einander. Welche Arten von Gefahr in Frage kommen, 
ist im Abschnitt I erörtert. Die Bedürfnisse des Einzel- 
falles sind maßgebend. 


Anhang. 
(Abmessungen und Beanspruchungen von Stützmauern.) 


Zu Vergleichsentwtirfen, Kostenermittelungen, zum 
Anhalt für den Ausführungsentwurf, auch direkt für Aus- 
führungen sollen nachstehend die Unterlagen geschaffen 
werden, die bei Wahrung aller erforderlichen Sicherheit 
ein sofortiges Aufzeichnen des Stützmauerprofils ermöglichen. 
Die angestellten Entwickelungen und die Auswertung ihrer 
Ergebnisse sind erfolgt für zwei Vollmauerprofile a und 5 
(Abb. 1 und 4). Profil a hat eine lotrechte Ansichtsfläche 
und eine geneigte rückwürtige Begrenzung; umgekehrt ist 
bei Profil b die vordere Wandflüche geneigt und die 
hintere steht im Lot. Profil a stellt sich wirtschaftlich 
etwas günstiger infolge Ausnutzung des auf den Absätzen 
aufruhenden Hinterfüllungskeiles aus Erde als widerstehende 
Kraft. Für Profile, die zwischen æ und b liegen, können 
genau genug die Abmessungen und die Qualität der Bau- 
stoffe durch einfaches Interpolieren festgelegt werden. 
Später soll noch gezeigt werden, wie die erhaltenen Er- 
gebnisse auch für Winkelstützmauern benutzt werden können. 

Die Ableitungen sind erfolgt unter der Voraussetzung, 
daß der Erddruck wagerecht angreift und eine Reibung 
zwischen Erde und Wand vor der Hand nicht mitwirkt. 
In welcher Weise und bis zu welchem Grade die Reibung 


einen günstigen Einfluß ausübt, soll hernach auch unter- 
sucht werden, so daß die gefundenen Werte auch unter 
Berücksichtigung der Reibung verwendet werden können. 
. In Uebereinstimmung mit früheren Ausführungen er- 
gibt sich auch rein empirisch, daß die Mauerstürke d 
lediglich von der erforderlichen, noch so klein gewählten 
Kippsicherheit abbängig ist. Die Beanspruchungen er- 
reichen höhere Werte erst in größeren Tiefen, wo sie 
unter dem Drucke hohen Eigengewichtes stehen. Aus 
diesem Grunde könnte eine etwas höhere zulässige Pressung 
in Rechnung gestellt werden. Als ausreichende Kipp- 
sicherheit wird bei Vernachlässigung des glinstigen Ein- 
flusses der Reibung der Wert n — 1,5 gehalten. Diesem 
Werte n — 1,5 entspricht nach früherem bei zebnfacher 
Materialsicherheit eine tatsächliche Steigerung der Angriffs- 
krüfte des Erddruckes von a, — 1,45; einer fünffachen 
Materialsicherheit würde mn. — 1,4 entsprechen. Für die 
auf Grund der notwendigen Kippsicherheit ermittelten Mauer- 
stärken d werden dann die zugehörigen Randspannungen o ge- 
rechnet, die im allgemeinen sehr klein sind. Nach ihnen kann 
unter Berücksichtigung einer gewählten Materialsicherheit 
و‎ = 10 ~ 5 die Qualität des Baustoffes festgestellt werden, 
die Wahl der Steingüte, des Mörtels, des Mischungs- 
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Abb 1 (Profil a). 


verhältnisses. Weiter wird berechnet, wie groß der Teil 
3c ist, der bei Annahme nur druckfesten Materials nicht 
aufreißt. Mit Hilfe von Formel 37) S. 26 kann alsdann 
bei angenommener Materialzugfestigkeit die Größe des 
wirklichen Risses näher ermittelt werden. Wird z. B. 
verlangt, daß das Maß 3c nicht kleiner sei als die halbe 
Mauerstärke d, dann wird bei zehnfacher Materialsicherheit 


und Annahme einer Zugfestigkeit von GC der Bruch- 


festigkeit die Rißgefahr gerade an der Grenze angelangt 
sein. Für viele Fälle ist die Kenntnis, wie tief die Fuge 
tatsächlich klafft oder ob überhaupt keine Rißgefahr 
besteht, von großer Wichtigkeit. Endlich wird noch die 
Ausladung z, der Vorsprung des Fundaments vor der 
Mauerflucht, festgestellt, der erforderlich ist, um die zu. 
lässige Bodenpressung nicht zu tiberschreiten oder gerade 
zu erreichen. Bei vorhandener zweifacher (nach früheren 
Ausführungen tatsächlich dreifacher) Sicherheit des Bau- 
grundes muß die zu m, — 1,4facher tatsächlicher 
Sicherheit, wie sie für die oberen Fugen als ausreichend 
angenommen war, zugehörige Kippsicherheit der Baugrund- 
sohle n = 1,6 betragen. Sie wird nicht unterschritten. 
Kennt man den Vorsprung z, dann kann man auch leicht 
mit Hilfe des Ausladungswinkels a — — 60? (Abb. 2) die 
zugehörige Mindesttiefe £ der Fundierung finden. Werden 
Eisen zur Aufnahme der Biegungsspannungen in die Sohle 
eingelegt, dann kann statt der steilen Böschung auch eine 
flache Ausladung der Sohle erfolgen.  Indessen ist die 
Fundierungstiefe ¢ noch von anderen Bedingungen ab- 
hängig: sie muß die frostsichere Tiefe erreichen; auch 
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kann die Sohle tiefer hinabgeführt werden, um höhere zu- 
lässige Bodenpressungen zu erreichen. 


Profil a. Bedeutet x» die erforderliche Kippsicher- 
heit, e den Zahlenwert für die Tangente des Erddruck- 
dreiecks, y das spezifische Gewicht der Hinterfüllungserde, 
das mittlere spezifische Gewicht von Boden und Bau- 
stoff, Æ die wagerechte Mittelkraft des Erddruckes — 

2 


= —J N das Gewicht der Auflast oberhalb der be- 


trachteten Fuge — d-h-7 und sei der Abstand der 
Kraft N von der Kippkante a — ad (bei gegebenem 
spezifischen Gewicht von Baustoff und Hinterfüllungsboden 
ist der nähere Wert von a leicht zu bestimmen; er kann 


im allgemeinen mit 2 angenommen werden), dann liefert 


für den Kippzustand das Gleichgewicht der Kräfte um 
den Punkt A (vgl. Abb. 1) 


AN, od == » .و‎ 
/ h"\ h 
(d-h-y) ad = d کہ‎ 


1) i-( 0ھ‎ 


Die Stärke d steht in linearem Verhältnis zur Höhe. 
Demnach hat eine Stützmauer mit Dreiecksquerschnitt für 
alle Fugen die gleiche Kippsicherheit. 


1 
Mit n = 1,5, a = -> wird 


d— Ve. 


Für den Kippzustand ist N-a = mn 





— 


. Ji. 





la) 


Führt 


man diesen Wert in das Moment sämtlicher Kräfte unter 
der Gebrauchsbelastung, und zwar bezogen auf den Kipp- 
punkt A ein, so beträgt das Moment 


3 
M,— EL — E. A —n—10EZ—a- er; = 


Mtd= yas. 


le. چو‎ 
N = aa = Ve. YE 


druck c — T einzuführen, worauf der Abstand c von 


der Kippkante A des Durchstoßpunktes der Mittelkraft 


erhalten wird 
ser 
n ) 3^5 


h aus Gl. 1) wird die Kraft 


-h?; sie ist in den Aus- 








n—Deyh’ ` 
— Yn 2 
6Ve yx h 


Man kann c mit Bezug auf Formel 1) auch schreiben 


2) C= 


a 
3) c — (n — 1) 74. 

Mit den Sonderwerten 
34 n = 1,5; E vidus Za — 
سو ری‎ — O 


bei Annahme nur druckfesten Materials reißt also die 
Fuge bis zum Schwerpunkt auf. 
2 
Für die Kantenpressung erhält man nach os = IN 
mit Benutzung der vorstehend ermittelten Werte von N 
und c den Ausdruck 


= yon a 
2 Ve ۷ 6 á 2 


2 
4) o = سے سے و‎ gene í 


ES 3 (n—1)2 
= — 
۰۰۵ء۸۷‎ 01۷ F h 

















Die Spannung wächst geradlinig mit der Höhe h. 

Mit n = 1,5, a= 
__ ¢4 

° = 70 

Vernachlässigt man sowohl das Gewicht des Vor- 

sprungs (Abb. 2) wie auch den Gegenerddruck auf den- 

selben, zwei Annahmen von sehr geringfügigem Einfluß, 


wird sie 


4a) y-h, wenn y in £ und A in m. 





die außerdem die Sicherheit nur erhöhen, sei ferner die 
zulässige Bodenpressung oz, dann Ban man aus der 





Formel für die Kantenpressung op — 30 = m die Vor- 
sprungsgröße z — zu . — ¢. Darin die schon be- 
30-05 


kannten Werte N — SES ۱ jor - À? und c — (n — 1)- 





Le, (E — ch eingeführt, gibt 


5) z—Ve 0 a 
oder mit Bezug auf Gl. 1) 

— 2y n —1 
— (so OB n 


E 
und mit n = 1,5, a = E wird 


5b) z=V2.Yy-Ve:- EZ, — 


d ] 
ker GER 
oder 6 (2 ) 
Die Ableitung ist an die Voraussetzung gebunden, daß 


3 (c + 2) < d + z oder که و 2 ب+ه‎ 





DA) 


Nun ist nach Gl. 3a) c = — mithin muß sein 


ZA + — 2 << — oder z < — (5 — £) oder endlich 
5c) z < 7 d, 


eine Kontrolle, die bei jeder Benutzung der Gl. 5b) 
äußerst einfach anzustellen ist. Die Bedingung ist fast 
immer erfüllt. Nur bei bedeutenderen Stützmauerhöhen 
fällt die Mittelkraft in den Kern. 

Ist nun die Ausladung aus irgendwelchem Grunde 
beschränkt, also 2 gegeben, desgleichen die Boden- 
pressung op, dann läßt sich das noch unbekannte Stück d 
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der Sohlenbreite (2 4- d) wie folgt berechnen. Dabei ist 
immer ausreichende Kippsicherheit vorhanden (n > 1,5). 


EK? 

N 3° 
A? ۱ / a 

Hierin die Werte E = UH und N = 0۰1۰ einge- 


Der Ausschlag e (vgl. Abb. 3) beträgt e = 








2N 290.1 
Aus der Bodenpressung op — 30(c-Fz) 30(-+2) 
2 ٣ 
folgt 0 + 2 = 0 
sy Ai 
Mit c — ad — e— ad — —.—-.— ergibt sich 
6 y d 
sodann folgende Gleichung zweiten Grades in d 
EE 
pup D Pea 
aus der mit den Abkürzungsbezeichnungen 
uno: E dran 
er ۷۹9 


endlich folgt 


Eure 


Für den Sonderfall z = 0, d. h. wenn die lotrechte 
Begrenzung der vorderen Mauerfläche bis zur Baugrund- 
sohle hinabgeführt wird, vereinfacht sich Gl. 6) mit 


Z = — 1 


1) 42 y1.- ST, 


1 7,5-0 ‘OB Y* Ben 


7, Dan 


ipis h. 


Diese Gleichung ist auch anzuwenden, wenn die Mauer- 
stärke ausnahmsweise nicht durch die Kippsicherheit n, 
sondern durch den Grenzwert der zulässigen Pressung 
bestimmt wird. 


Die Ableitung der Formeln 6) und 7) ist wieder an 


die Bedingung geknüpft, daß das rechnungsmäßige Klaffen 
der Fuge auch tatsächlich eintritt, also 





dA+2z d ey # d + 2 
— — — EE EE : 
zs Lee : * oder z + ($ ó Y (> 3 
2 d_ ey ٣۳۶ 
oder 3 2 4- rus e Y P 
7 Jt. opt 
a) د س‎ H. 


Nach Ermittelung der Mauerstärke d aus Gl. 6) ist 
die Kontrolle mit Gl. 7a) anzustellen. Sie wird fast 
immer erftillt sein. 
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Endlich erkält man zur Beurteilung der Gleitsicher- 
heit den Wert 


1 2 
" E 5 "of d DR 34 0 y 0 
— ö— — —— — 
N Va. °1 °7 A 2n 
6a 
der mit den Sonderwerten n —= 1,5, a = 2 übergeht in 
۱ 1 9 
Hal E سی‎ BER Ve. 


Dieser Wert von den man auch als „Gleitangriffs- 


N’ 
zahl" bezeichnen kann, darf unter Berücksichtigung der 
notwendigen Sicherheit den Reibungsbeiwert u nicht über- 
schreiten. 

Profil b. Die Bedingang »facher Kippsicherheit 
liefert (Abb. 4) N. d =nE. oder mit N—1- d 


hà , h.d? hi 
E = ney Z ۰ g Merten woraus 


9) d = (Y 2. yz. Vs)». 





9 J 








Abb. 4 (Profil b). 


Wenn in jeder Fuge gerade »fache Kippsicherheit 
erreicht werden soll, nimmt die Mauerdicke d in geradem 
Verhältnis mit der Höhe zu. Das Profil wird also ein 
Dreieck. 


Mit n = 1,5 vereinfacht sich Gl. 9) zu 
d — Vum V 3. Veh. 


Soll in bezug auf den Punkt A das Moment sämt- 
licher Kräfte gerade im Gleichgewicht sein, dann muß 


9 
sein ۷ ۰ d —nE S Führt man letzteren Wert von 


9a) 


N E d in den Ausdruck für das Moment M, unter der 
Gebrauchsbelastung ein, so wird (Abb. 4) 


2 h h Ai 
M=N. —d—-E,=n—- DEZ =n— Der 
Alsdann folgt aus c — 2 mit N — Y sd ER 


= (VEVET VE) 
۷ ۵ م)‎ - 1 ۹ 
3Vn-Vy-Y [/ hk 


_V2@-1) 
3 1 


10)c— 


1 
T Veh. 
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Mit Bezug auf Gl. 9) kann man auch schreiben 


11) = X 
3 n 


Die Schreibweise für c nach GI. 11) ist zweckmäßig, 
weil sie die rechnungsmäßige Auswertung bedeutend ver- 
einfacht, sobald die Werte d ermittelt sind. 


Mit n — 1,5 wird 
11a) c = ig 7 022 d; 


rechnungsmäßig reißt die Fuge um (1,0 — 3 - 0,223) —= 0,3 d 
auf, also nicht so tief wie bei Profil a. 


Die zu der Stärke d, wie sie nach Gl. 9) ermittelt 





ist, zugehörige Randspannung bestimmt sich aus و‎ — 30.5 


Mit (vgl. Abb. 4) N — y Vy y Ve-À und c = 


V2 (n—1)4/Y 3 و‎ 
شید‎ Y —.Ve-h wird sie sodann 
3 yi —— 


12) E 


20 n —1 um 
Auch hier wüchst die Spannung geradlinig mit der 
Höhe. Mit n = 1,5 beträgt sie 
3 , 
12 a) g — "ou Y : h. 
Unter den gleichen Voraussetzungen wie bei Profil a 
und bei gegebener Randspannung des Baugrundes og ergibt 














: — 2N 
sich (Abb. 5) die Ausladung 2 808 gg = 3 (c+ 2). 10 
zu ھ‎ — — c. Hierin sind die Werte N = 
* OB 
VE VT VER wie VESTES yea 
8 3 Vn 1 
einzusetzen: 
„Vn Viy Ve ۶و‎ V2n—i Y acr 
V 2: 3003 3 Vna 
in [Vn V ۷۰۷۰ -tya Vi ] 
) ا‎ V e-h. 
AV 2-30-08 3 ۰ 
Es kann z auch geschrieben — 
(ch _2 M) 


welche Schreibweise von Vorteil, wenn die Zahlen d 
bereits vorhanden. Für » =— 1,5 wird die Vorsprunglänge 


14a) z = is uia oder چرس‎ 
OB 


4,5 \ 6,67 ۰GB 4,5 
Die Gl. 14) und 14a) sind gültig, wenn 
۲ . 2 + 0 2 d 

2 4- چو ے6‎ oder c + "a 2 < EN 


Mit dem Werte c — i entsprechend Gl. 11a), also 
für n = s 5 — 80 „> 


14b) ista 2 a< Š oder — 11d 4 


— z < 1 


Ist die Ausladung z wieder beschränkt und gegeben, 
feststehend ferner die Bodenpressung, dann ist die Zusatz- 


2 


a SH 





breite d der Sohle festzustellen. Es besteht die Be- 


ziehung e — A (vgl. Abb. 6). Werden 
h’ وی‎ 
Äer: — und N = d. — 
darin eingesetzt, so wird 
ey M 2 e y ۶ 
= — —.— ud ¢ = — d — ...کے‎ 
gg e d 
Sodann beträgt die Kantenpressung des Baugrundes 
"m 2N — dh 
9H — a (uL) e d (eu aus welcher folgt 
— ۳ s z; diesen Wert von c gleichgesetzt dem 
30 - 05 
2 e y k 
früheren c — 3 d — 2 T gibt folgende Gleichung 
zweiten Grades zur Bestimmung von d 
2 e y k = dh. Y 
3 d 3 Y d و‎ — 30- op ` 


Aus dieser mit den Abktirzungebezeichnungen 
__ 2 yeh e Y ہہ‎ 
me, 
folgt endlich 


15) SE V+ + 


Setzt man in — Gleichung 2 — 0, also 
für lotrechte Fortführung der vorderen Fläche bis auf 
den Baugrund, z. B. bei Grenzmauern, auch zur Bestim- 
mung der Mauerstürke d ohne Rücksicht auf die Kipp- 
sicherheit aus der hóchst zulüssigen Spannung, dann wird 





/ 100 (OB ` 
18) No V e-h. 
Die Gl. 15) und 16) gelten, wenn die Bedingung 
erfüllt ist 


2+ 4ے 5(2 : A‏ ا 


374 3 
— -Lk 

oder (5 + $)4 4 LA, 
Die Gleitangriffszahl — sich zu 

1 = 

— £ 8.h? — — 
r FVE NS 
N ۷۰۷ [۷/٠٠۰٠۷ ۶ء‎ n 1 
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und geht über mit » — 1,5 in 
E F 
y = 115 Vz. V: 

Auf Grund der vorstehend festgelegten Beziehungen 
sind für verschiedene Zahlenwerte e der tang des Erd- 
druckdreieckes und unter Annahme eines spezifischen Ge- 
wicbtes « — 1,8 der Hinterfüllungserde die Abmessungen d, 
die Spannungen o, der wirksame Querschnitt 3c, endlich 
die Ausladungen z, die verschiedenen Grenzwerten der 
zulässigen Bodenpressung entsprechen, rechnerisch ermittelt, 
und zwar für die beiden Stützmauerprofile, je nachdem sie 
aus Mauerwerk von 1600 kg, oder aus Stampfbeton 
von 2200 k£/|., bestehen. Die Werte sind in den unten- 
stehenden Tabellen eingetragen und für den sebr häufig 
gebrauchten Wert e — 0,3 auch zeichnerisch zur Dar- 
stellung gebracht (Abb. 10). Solche Profiltafeln können 
nach Bedarf auch für die anderen Werte e mit Hilfe der 
Tabellenzahlen leicht hergestellt werden. Sie erleichtern 
die Uebersicht ganz außerordentlich. Zwischen den ge- 
rechneten Werten kann genau genug interpoliert werden. 

Ein Profil mit scharfer Spitze wird man nicht aus- 
führen aus praktischen Gründen. Letztere bestimmen die 
geringst ausführbare Kronenbreite. Der Uebergang aus 
dieser oberen Breite in das theoretische Profil kann nach 
der in Abb. 1 und 4 angedeuteten Weise erfolgen, wenn 
man, namentlich bei Mauern von niederer Höhe, es nicht 
vorzieht, das Trapezprofl mit d als unterer und der 
Kronenbreite als oberer Seite zu wählen. Die Sicherheit 
wird durch diese Profilverbesserungen nur erhöht, was 
auch aus dem Grunde einer Belastung der Hinterfüllung 
durch Nutzlast zweckmäßig ist. Bei größeren Nutz- 
belastungen kann man einfach so verfahren, daß man 
Kronen- wie Fußbreite für eine Mauer bestimmt, deren 
Höhe gleich der wirklichen Mauerhöhe mehr der durch 
Umwandlung von Nutzlast in Hinterfüllung sich ergebenden. 

Wählt man e — 1 und y = 1, dann gelten die 
Formeln auch für Wasserdruck, wobei man die Möglichkeit 
und Zulässigkeit auftretbarer Risse einer besonderen Priifung 
unterziehen muß. Im allgemeinen pflegt man bei Mauern 
gegen Wasserdruck die Mittelkraft nicht aus dem Kern 
heraustreten zu lassen. Auch tritt hier die Kippsicherheit 
gegen die anderen Sicherheiten zurück. 

Die hauptsächlich durch mögliche Reibung hervor- 
gerufene senkrechte Seitenkraft des Erddruckes sei y E, 
wo E die wagerechte Seitenkraft und y der Reibungs- 
beiwert von Erde und Mauerwerk. Der Einflu& der 
hinteren Neigung der Wand ist verhältnismäßig gering und 
soll der Einfachheit halber nicht berücksichtigt werden. 
Wie schon gesagt, ist die Kraft E als wagerechte Seiten- 
kraft, nicht als Gesamterddruck (Mittelkraft) hier ein- 
geführt. Durch Wahl eines entsprechenden kleineren 
e-Wertes kann dem Rechnung getragen werden. 

Die Reibungskraft p Æ ist in zweierlei Richtung auf 
die Stützmauer von Einfluß. Zunächst vermehrt sie die 
widerstehende Kraft, sodann vergrößert sie auch den Ab- 
stand derselben von der Kippkante, wirkt also in glünstigem 
Sinne. Dasselbe ist auch der Fall hinsichtlich der Gleit- 
sicherheit. Man kann nun, wie dies nachstehend zu 
Vergleichszwecken nur zum Teil geschehen, genau in der 
gleichen Weise, wie bisher ohne Reibung, alle Beziehungen 
auch mit Berücksichtigung der Reibung aufstellen. Dieses 
bietet keinerlei Schwierigkeiten, nachdem man sich über 
die Höhe des Reibungswertes u schlüssig geworden ist. 


Profil a. Die Kippbedingung lautet nun (Abb. 7): 
d 2s h 
(e S n E d = nH 


Mt G=d-.khYwdE=:-; E. geht sie tiber in 


l , ; E ; h? 
2 d.h. lt 3 nud QUA مس‎ ney "en 


17a) 








H p^ unter dem 





n 
Das 3 € 1 
Wurzelzeichen ist sehr klein gegen 1 und kann ver- 
nachlässigt werden, so daß genau genug 


a es 
18a) t= |- (^5 3) Ve] sven. 
Mit y — y, n = 1,5 und p = 0,3 erhält man ohne 
Reibung die Stärken d und mit Berücksichtigung der 
Reibung die Werte d’ bei einer tang des Erddruckdreiecks 
e = 5 e = 0,30 e = 0,45 
d — 0,253h d = 0,346h d = 0,41h mit Gl. 18a) 
d = 0,276h d = 0,390h d = 0,475h mit Gl. 1a). 
Durch Mitwirkung der Reibung würde statt der Kipp- 
Bicherheit 1,5 sich mit Benutzung von Gl. 18) die erhöhte 
Kippsicherbeit berechnen für 
e = 0,15 e — 0,30 e — 0,45 
zu n = 1,82 n = 1,98 n = 2,09. 
Die Vermebrung der Kippsicherheit nimmt zu mit 
wachsendem u und wachsendem e. 


Profil b. Aus der Gleichgewichtsbedingung beim 
Kippen (Abb. 8) G = d 4 vu Eé — nE = folgt 
2 


dh-y — h 
— und E — e z 


zweite Klammerglied 





mit G = 
0: dauer, Ai HE ۷ ور‎ ۱ 
— + er رج‎ h?, woraus 










N 
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ie- - -j d. de 
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۰و و ول بک ہد 
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A E 
C^ uq ۱ 
وس نظ بی و‎ > 
lT 
Abb. 8. 


Bei beiden Profilen a und b wächst auch unter Ein- 
wirkung der Reibung die Stärke d in einfachem Verhältnis 
zur Höhe ۰ 

4% 
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Abb. 10. 
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u? kann wieder gegen 1 ver- 


Das Glied m ne í 
nachlässigt werden, so dab 


۱ 3 — وو‎ © et 
19a) d = |- i au Vet. i | Vo 
Mit u = 0,3, y= y und n == 1,5 erhält man wieder 
folgende Vergleichswerte 
e — 0,15 g — 0,30 z = 0,45 
d'— 0,284h  d'— 0,874h  d'— 0,420h mit Gl. 19a) 
d — 0,8336. d — 0,475h d= 0,58h mit Gl. 9a) 
n — 2,16 n — 2,68 n = 3,14 mit Gl. 19). 
Mit wachsendem Reibungsbeiwert u (im allgemeinen 
ist u nicht höher als 0,3 einzusetzen!) steigt auch die 
Kippsicherheit », und zwar mehr bei höheren Werten 
von e, sodann in stärkerem Maße bei Profil b als bei 
Profil a. Die Vergleichszahlen geben genügenden Anhalt, 
um bei wirksamer Reibung die Werte ohne Reibung ver- 
bessern zu können. Nach Bedarf kónnen die Vergleichs- 
zahlen noch vermehrt werden. Die Spannungen werden 
etwas höher, was aber von untergeordneter Bedeutung. 
Ist in irgendeinem Falle bei nicht mitwirkender 
Reibung die Kippsicherheit von 1,5 zu gering, so kann 
man mit Hilfe der allgemein gültigen Formeln sich neue 
Zahlenwerte ausrechnen, kann aber auch die bereits vor- 
handenen in folgender Weise benutzen. Die Kippsicherheit 
steht in einfachem Verhältnis zu e. Ist e gegeben und wird 
eine höhere Kippsicherheit n als 1,5 verlangt, so ist ein- 
fach der Wert e zu erhöhen auf &' — iz und für diesen 
) 
sind die Mauerdicken d aus der Tabelle zu entnehmen. Zu 
bemerken wäre noch, daß die =’ zugehörige Randspannung 
kleiner ist und nach Gl. 4) oder 12) bestimmt werden kann. 
Für die Anordnung von Winkelstützmauern ist 
in der Hauptsache maßgebend die Standfestigkeit im 
Fundament. Nun stimmt das mittlere spezifische Gewicht 
von Wand- und Hinterfüllungsmaterial im großen und 
ganzen mit dem entsprechenden Wert von Vollmauern 





überein. Man kann also die Tabellenwerte z und d (vgl. 
Abb. 9) für die erste Annäherung direkt benutzen. Wünscht 
man keinen so großen Vorsprung 2, als ibn die Tabelle 
für die jeweilig zulässige Bodenpressung angibt, dann muß 
das Maß d vergrößert werden. Mit gegebenen z und 
oz berechnet sich der erforderliche Wert von d aus 
Gl. 6) oder 15). Steht umgekehrt rückwärts der Bau- 
flucht nur ein beschränkter Raum von der Tiefe d 
zur Verfügung, dann erhält man nach früherem, Gl. 5) 
oder 13), bei gegebenem d und ox leicht die Aus- 
ladung z. Dabei muß auch stets die erforderliche Kipp- 
und Gleitsicherheit vorhanden sein. 

Zum Schluß seien noch für einige häufig vor- 
kommende Belastungsfälle der Hinterfüllung die nach der 


| 


Rebhannschen Erddrucktheorie ermittelten Werte e der 
tang des Erddruckdreieckes mitgeteilt, und zwar unter 
Voraussetzung nicht mitwirkender Reibung: 
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Wagerechte Erdoberfläche. 
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Fallende Erdoberflüche. 
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Wirtschaftlichkeitsnachrechnungen an ausgeführten Wasserkraftanlagen. 


Von Regierungsbaumeister a. D. Rümelin. 


Einleitung. 

۳ der im Dezember 1910 erschienenen Monographie von 

Peter und Wagner über das Albulawerk sind die Wasser- 
kraftanlagen von Thusis-Tiefenkastel eingehend beschrieben, 
welche bei einer Größe von ungefähr 22400 Brutto-P. ۰ 
und einer elektrischen Fernleitung von fast 140 km die 
Stadt Zürich mit elektrischer Kraft versorgen. Wenn alle 
Besitzer von großen Wasserkraftanlagen mit derselben 
Gründlichkeit und Klarheit ihre Veröffentlichungen über 
ihre Bauten und Betriebe herausgeben würden, so würde 
dadurch dem technischen Fortschritt im allgemeinen und 
dem der Wasserkraftanlagen im besonderen ein ausge- 
zeichneter Dienst geleistet. Unter der Fülle von Inter- 
essantem, das die Monographie bietet, soll hier auf einige 
wirtschaftliche Nachrechnungen nüher eingegangen werden, 
welche sich an Hand der in der Schrift gegebenen Daten 
vornehmen lassen. Es sind zwar nicht alle Angaben voll- 
ständig, um diese Nachrechnungen mit absoluter Schärfe 
durchzuführen, doch genügen die gegebenen Daten immer- 
hin. Die Oekonomik oder die Lehre von der Wirtschaft- 
lichkeit ist ein ebenso wichtiges wie schwieriges Kapitel 
bei den Wasserkraftanlagen. Man findet selten in der 
Literatur etwas darüber, wie auf Grund von tatsächlichen 
Ergebnissen die Wirtschaftlichkeit einer solchen Anlage 
nachher sich eingestellt hat. Aus der Monographie von 
Peter und Wagner lassen sich zwei interessante und 
wichtige wirtschaftliche Nachrechnungen ermöglichen: 

1. eine Rentabilitäts- oder Ertragsberechnung der an 
einem bestimmten Tage entstandenen Betriebs- 
kosten der Kilowattstunde und 

2. eine sogenannte Kostenminimumsrechnung, näm- 
lich die Nachrechnung des wirtschaftlichen Durch- 
messer der Druckrohrleitung. 

In den Angaben über die Kosten einer Kilowattstunde 
herrscht in der Literatur ein buntes Durcheinander, oft 
auch ist ungenau oder gar nicht angegeben, an welchem 
Ort der Ertragspreis zu verstehen ist, ob an der Tur- 
binenwelle oder der elektrischen Welle, ob loko Kraft- 
station oder am Endpunkt der Fernleitung usw. Der 
Verfasser hat daher diese verschiedenen Ergebnisse aus- 
einandergehalten und ferner, was infolge der schützens 
werten detaillierten Angaben der Veröffentlichungen möglich 
war, den Einfluß der Wasserfernleitung bestimmt, d. h. 
die Rentabilität berechnet 

1. für den Fall der wirklich bestehenden Albula- 
Kraftanlage und 

2. für den gedachten Fall, daß keine Wasserfern- 
leitung vorhanden wäre. 

Desgleichen sind die Kosten der Kilowattstunde loko 
Kraftstation und loko Endpunkt der Fernleitung vonein- 
ander getrennt. Die Naclhrechnung des wirtschaftlichen 
Durchmessers zeigt, daß die tatsächliche Ausführung in 
ausgezeichneter Uebereinstimmung mit der Theorie steht. 


A. Ertragsberechnung (Rentabilitätsberechnung) 
des Albula-Kraftwerkes auf Grund der Kraft- 
leistung vom 9. Dezember 1910. 


I, Zusammenstellung der Daten. 
Die Konstituenten der Wasserkraft an jenem Tage 


waren 
Q = 6,25 00 H ron = 148,85 Em 


*) Es fehlt bis heute unter einem zusammenfassenden 
Namen für diejenigen Faktoren, aus welchen sich eine „Wasser- 
kraft“ zusammensetzt. Ich habe nach Analogie der Bodenphysik 
diesen Namen, Konstituenten einer Wasserkraft, gewählt. In 





Was unter Rohgefülle A,on, Bruttogefälle usw. zu 
verstehen ist, möge in den demnächst bei Göschen er- 
scheinenden „Wasserkraftanlagen“ oder in Holls „Anleitung 
zum Turbinenrechenschieber", 2. Auflage, bei Oldenbourg 
in München, nachgelesen werden. 


a) Kraftstufe. 


Die Eigenart der Kraftstufe wird durch folgende An- 
gaben deutlich. Bei Alvaschein befindet sich die Albula 
ungefähr auf der Kote 812, bei Sils ungeführ auf der 
Kote 670. Es ergibt sich also ein Hon = 142 ™. Der 
Wasserhaushalt der Albula ist ungefähr folgendes: Winter- 
mittelwasser 9, Sommermittelwasser 32, Katastrophen- 
niederwasser 5, Katastrophenhochwasser 73 دھ‎ pro Se- 
kunde. Hierzu kommen noch folgende Angaben tiber die 
Jahresperioden der Wassermenge: Sommerhochwasser 53, 
Winterniederwasser 6 bm pro Sekunde. 


Die Speicherung des Albulawerkes ist so groß 
bemessen, daß 420 000 *^" aufgessammelt werden können. 
Die Aufbrauchung dieses Stauinhalts innerhalb eines Tages 
würde z. B. eine Flufiwassermenge von 6 °" auf eine 


s — 10,9 "bp erhöhen, 


oder man könnte stundenweise sogar 16 **" aus dem Werk 
entnehmen. Die Albula kann an der Entnahmestelle bei 
Alvaschein von + 812,0 maximal auf + 825,0 aufgestaut 
werden. Bei gefülltem Staubecken liegt der Entnahme- 
spiegel im Mittel auf 820, und es ist dann ein verändertes 
Rohgefülle von 820 — 671,15 — 148,85” an dem be- 
trachteten Tage, 9. Dezember 1910, vorhanden gewesen. 
Wie weiter unten in der Monographie mitgeteilt wird, 
entwickelte die Wasserkraftanlage an diesem Tage 11 950 
Bruttopferde, was bei einem „äußeren“ Wirkungsgrad von 
11950 __ 
08999 
— 12080 P. 8., entsprechend einer Wassermenge von 
__ 12080.75  — — 
KEE Ee EE 


Werkwassermenge von 


v, — 0,992 eine Rohleistung ergibt von 


b) Wasserbau und Wasserfernleitung. 


Der Verlauf des Wassers zwischen Wehr und Kraft- 
station erfolgte, wie aus den Angaben der Veröffentlichung 
zu entnehmen ist, an jenem Tage so, daß ein Brutto- 
gef&lle von 147,42 " vorhanden war. Der Querschnitt des 
Stollens beträgt 7,387 1” bei einem benetzten Umfange von 


p — 9,824". Für Q — 6,1*"* gibt dies eine mittlere 
1 

Geschwindigkeit im Stollen von v — — — 0,82 ”, 
7,387 


Läuft die größte Wassermenge, d. h. Q — 16 %™, durch 
das Profil, so wird ein Gesamtgefälle von 1,36 jọọ ver- 
braucht bei einer mittleren Wassergeschwindigkeit von 
2,17 ". Der mittleren Geschwindigkeit von 0,82™ ent- 


der Laudwirtschaft wird bekanntlich die Charakteristik eines 
Bodens ausgedrückt durch die sogenannten „Bodenkonstituenten“, 
Bodenskelett und Feinerde, je nach der Mischung dieser ergibt 
sich eine besondere Bodenart. Nachdem dieser Begriff allmählich 
sich eingebürgert hatte, wurde mit der Zeit dafür das deutsche 
Wort Bodenbildner gebraucht. Ich bin mir wohl bewußt, daß 
ınan keine unnötigen Fremdwörter benutzen soll, aber in vor- 
liegendem Fall gleich von vornherein das Wort Wasserkraft- 
bildner zu prägen, habe ich mich doch gescheut. Es ist auch 
sonst in der Technik üblich, daß man für einen neuen Begriff 
oder eine Begriffszusammenfassung zunächst ein Fremdwort 
uimmt, weil mit diesem Fremdwort sich der Begriff schärfer 
ausdrücken läßt und die Gefahr ausgeschlossen erscheint, daß 
teber und Empfänger Verschiedenes unter dem betreffenden 
Wort ۰ Verf. 
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1,36 - 0?,82 
Lp 0 
3117 0,19 9/06 
Der Gefällsverlust betrug demnach an diesem Tage 
0,19۰7500 (Länge der Wasserfernleitung) — 1,43” und 


daher der „äußere“ — 
— 0,992 9, 149; 

Die Druckrohrleitung besitzt eine Länge von 430” 
` and einen Durchmesser von 1,90”. Die Gefällsverluste 





sprach also ein Spiegelgefälle von 


Wirkungsgrad he = 








in der Druckrohrleitung lassen sich ungefähr wie folgt 
ermitteln : 
Reibungsverlust in der Druckrohrleitung hronr = ۳ 
Gefällsverlust zur Erzeugung der Rohrgeschwin- 
060815: 9 پھر یرس ارہ و‎ 2e. c 005m 
Gefállsverlust in den Krümmungen — 000 wm ux = 0,21" 
Gefällsverlust im Absperrorgan (Drosselklappe 
im oberen Apparatenhaus und Schieber am 
Krafthaus) geschätzt zu ...... 222222020. 0,25 m 
Summe, Gefällsverlust zwischen Wasserschloß 
und Kraftstation A; .................... — 0,08" 
— 146,74 
Der „innere“ Wirkungsgrad beträgt also: 7, = = 
147,42 


== 0,996 Dia, 
An Nettoleistung wurde geliefert 11 950.0,996 = 
— 11 900 P. 8. 
An Kosten lassen sich aus der Schrift für den wasser- 
baulichen Teil ungefähr folgende Aufwendungen entnehmen: 


Wasserbau ںه٦‎ 885 000 M. 

Wasserfernleitung ......... 2 310 000 و‎ 

Speicherung.............. 320 000 „ 

Grond. und Rechteerwerb .. 566 000 و‎ 

Rohrbahn................ 567 000 „ 

Bauleitung ............... 138 000 , 

Sa. 4610000 M. 

Es kostete also die Bruttopferdekraft zum = 
— rund 500 M. 1 0 

An Kosten für die Kraftstation lassen sich ermitteln 

Kraftstation ... 397 000 ۰ 

Bauleitung..... 5000 „ 


Sa. 402 000 M. 
c) Turbinen. 
Der Wirkungsgrad der Turbinen war 789/y, so daß 
also die Turbinenleistung sich berechnet zu 
Nettoleistung dividiert durch — 


Turbinenwirkungsgrad , .. — = T es — 9300 P.S. 
Kosten für den motorischen Teil de 397 000 M. 
Bauleitung 5000 „ 


Sa. 402 000 M. 
d) Elektrischer Teil. 


Die Stationsspannung betrügt 7000 Volt, die Spannung 
der Transformatoren für die Fernleitung 47 000 Volt. 


Der elektrische Wirkungsgrad beträgt 
Neı = 0,95 - 0,97 = 0,92. 
Die Kosten des elektrischen Teiles waren: 


Generatoren und Zubehör . 264 000 M. 
Apparate............... 65 000, „ 
Bauleitung.............. 5000 „ 


Sa. 334000 M. 

Zu den Kosten des motorischen und elektrischen 

Teiles der Kraftstation kommen nun noch die Kosten des 

Krafthbaushochbaues mit ............... 374 000 M. *) 
Bauleitung 5000 ہم‎ 


Sa. 379000 M. 


*) Von den Kosten des Krafthaushochbaues wurden 
100000 M. a conto Fernleitung gerechnet. 
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Entsprechend dem elektrischen Wirkungsgrad von 
0,92 betrug die Kilowattleistung am 9. Dezember 1910 


9300 - 0,92 : 
Is * 6300 Kilowatt. 
e) Fernleitung. 
Der Verlust in der Fernleitung betrug bei einem 
cos o — 0,8 183,80. 
Die Kosten der Fernleitung waren: 


Transformatoren und Apparate im Krafthaus — 242 000 M. 
Anteilige Kosten am Schalthaus ......... 100 000 „ 
Fernleitung selber 8 8180:0107 2 630 000 و‎ 
Schaltstationen, Wärterhäuser und Signal- 
einrnchtungen ........... ........L... 329 000 , 
Grund- und Rechteerwerb für Fernleitung . 273000 و‎ 
۱۰۰۰۱9 9--300 80909979710 215 000 و‎ 


Sa. 3 789 000 M. 


f) Tagesleistung am 9. Dezember 1910. 


Die Tagesleistung am 9. Dezember 1910 waren 
151 000 Kilowattstunden = 6300 Kilowatt auf 24 Stunden 
umgerechnet, 
II. Ertragsberechnung. 
A. Annahme: Anlage ohne Wasserfernleitung, aber 
mit täglicher Spitzendeckungsmöglichkeit. 
1. Anlagekapital. Das Anlagekapital beträgt nach 
der Veröffentlichung von Peter und Wagner und den 
bisherigen Ermittelungen unter I.: 


für den Wasserbau ..... 2 300 000 M. 
„ die Turbinen........ 402 000 „ 
„ die Generatoren usw.. 334000 „ 
„ die Kraftstation ..... 379000 „ 


Sa. 4415000 M. 
Nimmt man eine Verzinsung an von 4/,, so ergäbe 
dies, bei einer Leistung von 6300 Kilowatt an der 
Kraftstation, pro Kilowatt und Jahr die Summe von 
21,68 M. 
2. Soll bei einem Zinsfuß von 4 0), innerhalb 
70 Jahren das Anlagekapital getilgt sein, 
80 ist ein Tilgungsfaktor von 0,2745 anzu- 


wenden, das macht bei der bisherigen Summe 1,49 „ 
3. Erneuerungsrücklage: 5 0), von 736000 M. 5,84 „ 
4. Steuern und Abgaben: 

. Steuern 98028٢ 50000 „ 
Abgaben, 300 Kilowatt a 7U . 21000 „ 
Sa. 71000 M. 

pro Kilowatt und Jahr................. 11,26 , 
5. Risiko pro Pferdekraft und Jahr, aualug den 

. Verhältnissen bei ähnlichen Anlagen ..... 3,81 , 


6. Direkte Betriebskosten: 
a) Unterhaltung: 


1 9%, von 2300000 M.... 1,83 M. 

و 0,90 ...„ 379000 و 110 

21 و 4,09 ...„ 736000 و و‎ 
b) Schmier- und Putzmaterialien 
30000 M. geschützt pro Kilo- 

watt und Jahr ............. 476 , 


c) Verwaltung und Bedienung 
50000 M. pro Kilowatt und Jabr 7,94 , 19,52 , 
somit pro Kilowait und Jahr Sa. 63,06 M. 


Eine Kilowattstunde kostete also für den Fall, daß 
das ganze Jahr über ein Verbrauch von 6300 Kilowatt- 


60 
stunden gegeben war, mindestens ?) die Summe von =. — 
— 0,007 M. 





1) Mangels genauerer Angaben fingierte Zahl. 


2) Rechnet man nach dem Vorgange von Koehn und 
anderen nur 355 Tage maximal pro Jahr, so ergäbe dies nur 
8520 äußerst mögliche Jahresbetriebsstunden, also einen etwas 
höheren Preis pro Kilowattstunde. 
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Wäre der Betrieb mit 6300 Stationskilowatt das ganze Jahr konstant, so stände die Kilowattstunde auf: 


156,16 
8760 


- — 0,018 M. bzw. am Ende der Fernleitung auf: 


181,17 
8760 


— 0,021 M. 


Liefe das Werk immer voll, so würden sich diese Zahlen erniedrigen auf 0,007 M. bzw. 0,008 Mk. 


Die Betriebskosten erforderten im Falle D gegenüber dem Anlagekapital den Betrag von: 
156,16 - 6300 


9514000 


= — 10,3 9/0- 


So hätten sich ungefähr die Betriebskosten gestellt auf Grund der aus der Veröffentlichung ersichtlichen 
Ergebnisse und der Leistung vom 9. Dezember 1910. Was das Werk in Wirklichkeit abwirft und leistet, wird natürlich 


auf einer anderen Seite liegen. 


Es kommt da, abgesehen von den Punkten, die wir nur schätzen mußten, und die auch 


bei anderen Zahlen das Bild verhältnismäßig wenig verschieben würden, darauf an, welche Inkonstanz im Wasserzuflu& 
und im Stromverbrauch während des Jahres eintrat, und es dürfte nicht wundernehmen, wenn in Wirklichkeit eine etwas 
andere Ertragsfähigkeit und etwas andere Betriebskosten im Jahre 1910 sich ergeben haben, als auf Grund dieses einzelnen 


Tages gerechnet worden ist. 


B. Nachrechnung des wirtschaftlichen Durch- 
messers der Druckrohrleitung. 


1. Entwickelung der Formel. 
Bezeichnet p den kapitalisierten Wert einer Brutto- 
pferdestärke an der Station in Mark, q einen Beiwert, 
mit welchem der in Meter ausgedrückte Durchmesser der 


Rohrleitung multipliziert werden muß, um die Gesamt- 7 


anlagekosten der Rohrbahn in Mark zu erhalten, Q die 
Wassermenge, welche durch die Rohrleitung fließt, L die 
Länge der Druckrohrleitung in Metern, D ihren Durch- 
messer, I das Bruttogefälle (die Differenz zwischen Ober- 
wasserspiegel und Unterwasserspiegel der Kraftstation), 
موم‎ das für die Verluste in der Druckrohrleitung ver- 
brauchte Gefälle und y den Wirkungsgrad an der Kraft- 
station, so wird die durch die Druckrohrleitung transportierte 
Energie den Ertragswert liefern: 


Ertragswert — Wert der durch die Robrleitung ge- 
winnbaren Pferdekräfte a Selbstkosten der Rohrleitung. 


U = (P.8)p — 
1000 
U = 1: Q-(H — hrohr) 5 2 -- ۰ -L-D. 
n= Wirkungsgrad zwischen Wasserschloß und Schaltbrett 
— Tiw * Mitarb * Tel 
q = Kosten des Ifd. Meter Rohrleitung plus Rohrbahn 


4# 0 13.337 Q (H — hron)’p — و‎ 0 


dD 
vL . QË 1 L 
lronwr = R = PU D T 
4 
ری‎ 0 
m D? 
d ( 1 ۳ 5 
aD (D) 5T D 
13,32 ۰۷7 p5. Lr | De —gL 





; 7 0807 
D EE nyo 
2. Zusammenstellung der Zahlenwerte. 
Hierin Q = 1,7 -6,25 = 10,6 *" maximal, 
Q 106 — 7 
also v — F’ 7,387 Se Le 
Da bei Q, — 16 J — 1,36 9/99 mit v — 2,17 und 


| 7,387 . 
Ih en — 0,753 sind, 
2,17 


also b,, — — = = — —668, 
7 > 170,753 0 
so ist bei م0 0,۱9 عت ل 6,25 حت و‎ mit v — 0,82 und 


R = 0,753, 











Jedoch bezeichnet die 6 


| 


| 
| 
| 
| 





selbst das Ergebnis vom 9. Dezember als mittlere Leistung.. 








2 
also TES — — gehen, I 68,6 und für 
۷6,9 
Q — 10,6, 
somit k = ke t (ker: ینہ بر وت‎ == 68,3. 
1,43 09 
۱ v 
N h — — — — — — d 
unmehr J = 7T = cT. 0753 "سس‎ 
Ferner T, — Ti ° Tjturb * jel- 
Der Wirkungsgrad des wasserbaulichen Teiles ist 
To = Ta ° Tj Wobei 
, — Homo _ 148, 85 — 0,58 00:7550 — 14440 — 
0 H roh ` 148 ‚25 = 148, 85 
— 0,971 
H netto e o . e — 
und y, — Hierin ergibt sich H netto — 144,46 — 
H brutto i 
— Eh, Die Innenverluste setzen sich zusammen aus 


Droht — vöBtolien. ; mittlerer 
2g Hh 


— 1900, somit vroh = ۱ 


1. dem Einströmverlust 


Rohrdurchmesser D,, 





E LOE UDR esses DE Sa — 0,08" 
2. Reibungsverlust. in den Rohren, mit dem Holl- 
schieber !) م00 1,28 ت ر‎ 490 . . . . ..... — 0,99, 
2 ۵٩ 2( 
3. Krümmerverluste و‎ = 1000 "v — 0,21, 
4. Verlust an der oberen Drosselklappe, h,, ge- 
schätzt ZU TDI ns an " 
9. Verlust am Absperrschieber, h;, (geschützt) .. 015 بو‎ 
د<‎ 113 " 
Folglich A netto = 143,33 und xy, — 0,992. 
turn in der Annahme, dab Qtun = E - m0 12. 


laut der Charakteristiktabelle [in Teil B der Veröffent- 
liehung, Seite 9] — ۰ 
Tel — Tigen * Titransf. — 0,95 : 0,975 = 0,925. 
Sonach y, — 0,971-0,79-0,925 — 0,709. 
p, d. h. die Summe, die eine Bruttopferdekraft pro 
Jahr dauernd wert ist, setzen wir mangels genauerer 
Daten ein zu 200 M. 


Die ganze Rohrbahn kostet, gemäß Veröffentlichung 


S. 28, Teil A, 709000 Frs. — 567 200 M. im ganzen, 
folglich ein Strang 283600 M. und das lfd. Meter 
an — 670 M. Daher q — Ze = 347 M. 


430 





!) Vgl. den in der letzten Nummer der „Zeitschr. f. ges. 
Wasserwirtschaft" erschienenen Aufsatz „Das Wichtigste für 
den Gebrauch des Holischen Rechenschiebers“ zum Entwurf 
von Wasserkraftanlagen. Eine kurze Anweisung für Nicht- 
رم"‎ 7 Sonderdruck bei v. Zahn & Jaensch, 

resden 


2) Die Winkel è sind der Reihe nach von oben nach 
unten, ungefähr 9219, 19? (horizontal), 339, 209, 209, 909; also 
zò = 2090. 

D 
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3. Berechnung des wirtschaftlich günstigsten 


Rohrdurchmessers. 
Nunmehr sind alle Faktoren von m bekannt. Es ist 
Da 1 1 à — 
ut س‎ ۷/3 - 0,709 - 200 - 347 68,3 — V 0,038 — 0,58. 


Die sechste Wurzel wird rasch und genügend genau ent- 
weder auf einmal mittels eines Spezialrechenschiebers, 
z. B. mit dem verbesserten Frank-Schieber oder folgender- 
maßen mit Logarithmen des gewöhnlichen 25 °? langen 
Rechenschiebers bestimmt. 

log 0,038 — 8,580 — 10 

lj; log — 1,4300 — 1,6667 — — 0,2367 oder 

9,7633 — 10. Damit Num. — 0,58. 

Sonach hätte sich, gemäß der Belastung vom 9. De- 
zember 1910, der wirtschaftlich günstigste Durchmesser 
ergeben zu D = 0,58 V 10,6 —:1,89 gegenüber 1,90 der 
Ausführung, eine allerdings wohl zufüllig sehr genaue 
Uebereinstimmung. 

Aber mit schärferen Daten, als sie uns bei dieser 
Untersuchung zur Verfügung gestanden haben, da wir 
verschiedentlich Annahmen machen mußten, hätte sich der 
wirtschaftliche Durchmesser auch nicbt wesentlich anders 


errechnet, weil aus den Zahlen die sechste Wurzel zu. 


ziehen ist. 

Unsere Kontrolle stimmt mit der wirklichen Aus- 
führung hauptsächlich aus dem Grunde gut überein, weil 
die unserer Untersuchung zugrunde liegende Wassermenge 
identisch ist mit derjenigen Wassermenge, für welche nach 
Angabe der Monographie von Peter und Wagner die ganzen 
Anlagen projektiert und gebaut worden sind. 

Bemerkung. Mit den sehr ausführlichen Formeln, 
die Bauersfeld in der „Zeitschrift für das gesamte Tur- 
binenwesen“ 1907, S. 417, gegeben hat, kommt ein anderer 
Wert heraus. Das liegt daran, daß Bauersfeld für einen 
wichtigen Teil der Entwickelung, nämlich den Gefälls- 
verlust zwischen betriebsmäßigem Oberwasser- und Unter- 
wasserspiegel, nur den Koeffizienten ۸ und den Turbinen- 
wirkungsgrad v, ergibt. Für X, welches bekanntlich den 


Wert و قے‎ darstellt, wird dort angegeben „Reibungswert, 
gewöhnlich 0,0020 bis 0,0025. In Wirklichkeit ist mit 
64 
ر‎ 68,3 N 3114 : 682,3 = 0,0014, also 60 0/6 anders! 
Der 'Turbinenwirkungsgrad v; ist, wie oben mitgeteilt, 
790j, genommen mit Rücksicht auf das an den Turbinen 
wirksame Gefälle. Dieses Ttup ist noch mit v; zu multi- 
plizieren, was in unserem Falle zufällig nicht viel aus- 
macht; es könnte aber auch ganz anders sein, und man 
hätte dann eine zweite erhebliche Fehlerquelle. 





| 


Die Formeln von Bauersfeld sind richtig, an ihrem 
Inhalt soll nicht Kritik geübt werden, aber der Verfasser 
erachtet es für seine Pflicht, darauf hinzuweisen, daß bei 
dieser wie ähnlichen bis in Einzelheiten ausgearbeiteten 
Formeln im Gebrauch große Vorsicht anzuwenden ist. 
Man wird in praxi immer besser tun, sich, wie es in 
unserem Aufsatz geschehen ist, die Ableitungen in den 
verschiedenen Fällen selber zu entwickeln. 

Nachstebend folgen die Formeln von Bauersfeld. 
Dp. 8 qE, ۸ 1 


15 تچ‎ T + 2 J da Uu So 














100 


6 ۰ 


OT . 9k 
x(a Q)’, gültig für p -——— 





s 8 
2 I ۰ —— RE : - Ba —.* سک تس‎ — 
P=, ۱ 


mit p> - ^,f '". 


und p D — 2k,-.»-s,, wenn Gl. 1) oder 2) versagt. 
Die Buchstaben bedeuten: 


D = lichter Rohrdurchmesser, 

q == Jahreswert in Mark einer von der Turbinen- 
anlage gelieferten P. S., 

n = Wirkungsgrad der Turbine, ۱ 

KA, — Anlagekosten in Mark pro t Rohrleitung, 

z= Zinsfuß in ولا‎ des bei K, ausgeworfenen 
Kapitals, 

k = jährliche Kosten in Mark pro t Robrleitung 
für Amortisation und Reparatur, 

^ = Reibungswert, meist 0,020 -:- 0,025, 

= 981 "sek, 

k. = zulässige Beanspruchung des Rohrmaterials auf 
Zerreißen in K&l.m, 

o = Giiteverhältnis der Nietung oder Schweißung, 

(1 -+ 7) — das spezifische Gewicht des Rohrmaterials in 
tenm, vermehrt um einen kleinen Wert a für 
Ueberlappungen, Flansche, Verankerungsteile, 
Kompensationsstücke usw. und für Rosten, 

p — Leitungsdruek in k&/.4?, 

Sọ = konstante Wandstärke im obersten Teil der 
Rohrleitung, mit Rücksicht auf Dichtheit und 
Widerstandsfähigkeit gegen äußere Bean- 
spruchungen, 

Q — um] ai; 

a — Jahresbruchteil oder Zeitbruchteil, während 
welcher das betreffende Q konstant vor- 
handen ist. 


Ueber Rahmentráger und ihre Beziehungen zu den Fachwerkträgern. 
Von Fr. Engesser (Karlsruhe). 


L. 

D' zwei Hauptarten der gegliederten Träger sind die 

Fachwerkträger und die Rahmenträger (Pfosten- 
träger, schrägenlose Fachwerkträger).. Bei den „reinen“ 
Fachwerkträgern sind die einzelnen Glieder (Stäbe) in den 
Knoten durch reibungslose Gelenke miteinander verbunden. 
Zur Steifigkeit des Gebildes sind bekanntlich bei Ä-Knoten 
2 K — 3 Stäbe erforderlich. Bei mehr Stäben ist das 
Gebilde statisch unbestimmt, bei weniger Stäben ist es 
beweglich und daher als Träger nicht verwendbar. Wenn 
die Stäbe gerade Achsen besitzen, sich zentrisch in den 
Knotenpunkten schneiden und keine Zwischenbelastungen 
zu tragen haben, dann erhalten sie nur reine Zug- und 
Druckspannungen (Grundspannungen), deren Mittelkraft 


' 


| 


| 
| 
| 


(Grundkraft, Stabkraft) längs der Stabachse verläuft. Sind 
die Stäbe in den Knoten biegungsfest (steif) miteinander 
verbunden (,steifknotiges^ Fachwerk), dann treten außer 
den Grundspannungen auch noch Biegungsspannungen 
(„Nebenspannungen“, hier insbesondere „Zwängungsspan- 
nungen“) auf, die davon herrühren, daß die Stäbe sich 
nur durch Verbiegungen dem durch die Grundkräfte ver- 
formten Iinotennetz anschmiegen können. Die Größe der 
Nebenspannungen hängt von der besonderen Anordnung 
des Trägers ab. Je schmäler die Stäbe, desto kleiner fallen 
sie im allgemeinen aus. Bei Strebenfachwerk, insbesondere 
bei mekrteiligen Systemen mit Ililfsständern sind sie ge- 
ringer als bei Ständerfachwerk ; bei Parabelträgern geringer 
als bei Parallelträgern. In den gewöhnlichen Fällen der 
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Anwendung steigen sie, zweckmäßige Anordnung voraus- 
gesetzt, unter der Herrschaft des  Elastizitütsgesetzes 
و‎ Ee selten über 309/, der normalen Grundspannungen. 
Durch diese Nebenspannungen werden bei den üblichen 
Ausführungen die Grundkräfte gegenüber denen der reinen 
Fachwerkträger nicht wesentlich gemindert; die Lastüber- 
tragung erfolgt in der Hauptsache so, wie wenn keine 
Nebenspannungen vorhanden wären. Die Nebenspannungen 
leisten hiernach in der Regel keine beachtenswerte nütz- 
liche Arbeit und können daher ale schädliche Span- 
nungen bezeichnet werden. Durch Ausführung von Blatt- 
gelenken können sie fast vollständig, durch geeignete 
Bolzengelenke und durch Gerbersche Gelenke zum großen 
Teil vermieden werden. Derartige Anordnungen sind 
jedoch für die Ausführung weniger einfach und mindern 
zudem im allgemeinen die Knicksicherheit; sie werden 
deshalb bei uns nur selten angewandt. 

Bei zähen Baustoffen (Schmiedeeisen, weicher Stahl) 
nehmen die Nebenspannungen nach Ueberschreitung der 
Elastizitätsgrenze ab und sind für die Bruchsicherheit nur 
noch von ganz geringer Bedeutung, wie dies von dem 
Verfasser in der „Zeitschrift deutscher Ingenieure“ 1888 
und in seinem Buche über „Die Nebenspannungen eiserner 
Fachwerkbrücken" 1893 nachgewiesen worden ist. In 





Abb. 1 ist die Formünderungslinie OCUEG von zähem 
Eisen aufgezeichnet. OA stellt die Grunddehnung e, 
'AB die Biegungsdehnung * der äußersten Faser dar, 
A C und D E die zugehórige Grundspannung c und Neben- 
spannung v. Zieht man die Gerade OC, welche die zur 
Abszisse OB (= e + r) gehörige Lotrechte im Punkt F 
trifft, so liefert die Strecke D F die Größe der Neben- 
spannung v, die unter der Herrschaft des Elastizitäts- 
gesetzes auftreten würde. Es ist ersichtlich, daß, je mehr 
sich die Spannungen der Bruchgrenze nähern, um so mehr 
die wirkliche Nebenspannung v an Bedeutung verliert. 
Näherungsweise verhält sich die wirkliche Nebenspannung v 
do 
de 
ohne weiteres aus der Abbildung abzulesen ist. 


Die eingebenden, im Auftrage des Oesterr. Ing.- und 
Arch.-Vereins angestellten Bruchversuche mit schmiede- 
eisernen Fachwerkträgern (s. Vereinszeitschrift 1891) be- 
stätigen den vorstehend auf theoretischeom Wege abge- 
leiteten Satz, daß die Nebenspannungen (Zwängungs- 
spannungen) bei zähem Material nur einen sehr geringen 
Teil der Bruchspannung ausmachen. Bei Martineisen von 
23,60, Bruchdehnung und bei sorfältiger Anarbeitung 
erreichten die gesamten Nebenspannungen nicht einmal 
den zwanzigsten Teil der Grundspannung im Augenblick 
des Bruches. Die genannten Nebenspannungen brauchen 
daher bei zähen Baustoffen in der Regel nicht besonders 
berechnet zu werden; ihre Berücksichtigung kann in den 
gewöhnlichen Fällen durch eine geringe Minderung der 


۰ جح‎ * 0 . 
zur „elastischen“ Nebenspannung v, wie zu —, wie 
E 


für reinen Zug und Druck zulässigen Spannungszahlen 
erfolgen. 

Bei spröden Baustoffen, wie z. B. Gußeisen, weicht 
die Formänderungslinie nicht sehr wesentlich von einer 
Geraden ab; die Zwängungsspannungen verlieren dem- 
gemäß mit wachsender Grundspannung nur wenig an 
Bedeutung; ihr ungünstiger Einfluß bleibt, nicht wesent- 
lich abgeschwächt, bis zum Bruch bestehen. 

Bei Eisenbetonbauten verhalten sich die Zugstäbe 
ähnlich wie Schmiedeeisen, die Druckstäbe ähnlich wie 
GuBeisen. Durch Anordnung von Umschnürungen wird 
die Bildsamkeit des Betons erhöht und hierdurch der 
Einfluß der Nebenspannungen gemindert. 

Anmerkung. In einem bemerkenswerten Vortrage 
„Ueber zulässige Spannungen im Eisen“ (vgl. „Beton und 
Eisen“ 1910) weist auch Schüle auf die Abnalıme der 
Zwängungsspannungen nach Ueberschreitung der Elasti- 
zitätsgrenze hin. Diese Tatsache ist jedoch keineswegs 
neu, sondern, wie vorstehend dargelegt, schon längst 
theoretisch und praktisch festgestellt worden. Er bemerkt 
ferner, daß außer den Zwängungsspannungen auch noch 
durch exzentrische Anordnung der Befestigungsnieten Neben- 
spannungen entstehen, und daß diese Tatsache bis jetzt 
völlig unbeachtet geblieben sei. Letztere Behauptung ist 
nicht recht verständlich, da ja der schädliche Einfluß 
exzentrischer Nietenschlüsse allgemein bekannt ist und 
erforderlichenfalls von jedem sorgfältigen Konstrukteur 
rechnerisch oder schätzungsweise berücksichtigt wird. Wenn 
äußerst möglich werden allenthalben die Nietenschlüsse 
zentrisch ausgeführt, um die genannten Exzentrizitäts- 
spannungen zu vermeiden. Auch bei Einzelwinkeln läßt 
sich durch Beifügung eines Hilfswinkels an der Befestigungs- 
stelle der schädliche Einfluß der Unsymmetrie aufheben. 

Weitere an den Knoten auftretende Nebenspannungen 
habe ich a. a. O. in dem Kapitel über ,Knotenspannungen^ 
kurz besprochen und dabei ausdrücklich hervorgehoben, 
daß eine genaue theoretische Bestimmung derselben kaum 
möglich sei, und daß hier nur der Versuch einen sicheren 
Aufschluß geben könne. Zu solchen Versuchen sind aber 
in erster Linie die Bauverwaltungen, die Brückenbauwerk- 
stätten und die Materialprüfungsanstalten berufen, denen 
die erforderlichen Maschinen und geübtes Personal zur ` 
Verfügung stehen. Bei Versuchen, die der Verfasser 
seinerzeit im Dienste der Badischen Eisenbahnverwaltung 
ausführte, zeigte sich, daß Flacheisen, die mit einem 
einzigen „kalten“ Niet zentrisch befestigt waren, keine 
Festigkeitsabnahme des nietverschwächten Querschnitts 
aufwiesen. Bei „warmer“ Nietung wurde sogar eine Zu- 
nahme der Festigkeit über das normale Maß hinaus beob- 
achtet, wohl infolge der Kraftübertragung durch Reibung, 
wodurch der nietverschwächte Querschnitt entsprechend 
entlastet wurde. Bei Bolzen dagegen zeigte sich eine 
Festigkeitsabnahme von 7?/, die durch den weniger 
genauen Anschluß des Bolzens an die Lochwand erklärt 
werden dürfte. (Vgl. Zeitschrift des Vereins deutscher 
Ingenieure 1889.) 

Im Gegensatz zu den früher besprochenen „Zwängungs- 
spannungen“ sind die Nebenspannungen, die durch exzen- 
trische Anordnung der Anschlußnieten und der Stabaclısen 
hervorgerufen werden, zum Gleichgewicht mit den äußeren 
Kräften notwendige Spannungen. Sie bleiben in ihrer 
Wirkung ungemindert bis zum Bruch bestehen und sind 
daher für die Bruchsicherheit von weit größerer Bedeutung 
als die Zwängungsspannungen. 

Zum Schluß möge hier noch eine kleine Berichtigung 
zu dem geschichtlichen Ueberblick Platz finden, den Gehler 
in verdienstlicher Weise seiner Dissertation über die Neben- 
spannungen ciserner Fachwerkbrücken (1909) voraus- 
geschickt hat. Hiernach soll Manderla seine Preisarbeit 
über Nebenspannungen bereits im Jahre 1878 abgefabt 
und einen weiteren Aufsatz in der „Allgemeinen Bau- 
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den Anfangspunkt A der Abrundung hin, nach BB rückt, 
woselbst das Biegungsmoment entsprechend geringer ist. 
Zugleich wird durch die Abrundung der Kraftübergang 
von Stab zu Stab ginstig beeinflußt. Die genannten 


CE 29 


Anschlußverstärkungen sind bei unmittelbarer Belastung 
der Gurtstübe durch die Fahrbahn besonders vorteilhaft. 
In Abb. 29 stellt Linie I die durch die unmittelbare Be- 





lastung entstehenden Momente dar, Linie II die gewóhn- 
lichen Stabmomente, wenn die Belastungen ausschließlich 
in den Knotenpunkten einwirken, Linie III die tatsäch- 
lichen, durch Summierung von I und II entstehenden 
Momente. Bei geeigneter Anordnung der Anschlußver- 
stärkung fällt der Höchstwert von II[ in der mittleren 
Strecke nicht größer aus als der Höchstwert von II, so 
daß eine Verstärkung der mittleren Querschnitte wegen 
der unmittelbaren Belastung nicht erforderlich wird. An 
den Seitenstrecken aber wird dem erhóhten Angriff der 
Momente III durch die Anschlu&verstürkung wirksam be- 
gegnet. In gleicher Weise wird auch der Einfluß des 
Eigengewichts der Gurtstäbe durch die Anschlußverstär- 
kungen unschädlich gemacht. 

An Stelle der vollen Anschlußverstärkungen können 
auch solche durch „Bilge“ treten, die steif oder auch 
gelenkig mit den Gurten und Pfosten verbunden sein 
können (Abb. 30). Je weiter dieselben ausgreifen, desto 
geringer fallen die Biegungsmomente in den Gurtstäben 


REL. 3O. 


O00 


AL. IT 


2ہ ہہب ہب 


und Pfosten aus. Reichen sie jeweils bis zur Stabmitte 
(Abb. 31), so verschwinden die fraglichen Biegungsmomente 
vollständig: das Rahmenwerk ist dann in ein doppeltes 
Fachwerk mit Hilfeständern übergegangen. 


An Stelle der 
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„notwendigen“ Biegungsspannungen des Rahmenträgers sind 
die Zug- und Druckspannungen des lachwerktrügers ge- 
treten, zu denen dann noch die entsprechend erhöhten 
Zwängungsspannungen hinzukommen. Die Pfosten sind 
jetzt nicht mehr für die Standfestigkeit notwendig und 
können, wenn nicht sonstige Gründe für sie sprechen, 
weggelassen werden (Abb. 32). Das gleiche ist der Fall, 
auch wenn die Büge nicht bis Stabmitte reichen, bezllg- 
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lich der Pfostenteile innerhalb des Bereichs der Büge 
(Abb. 33) Der Anschluß der Büge an den übrig 
bleibenden Pfostenteil bei a muf3 dabei biegungsfest sein, 
wenn man einen wirksamen Rahmenträger erhalten will; 
der Anschluß an die Gurtungen darf aber, ohne die Trag- 
fähigkeit merkbar zu beeinflussen, auch durch Gelenke 
erfolgen. 

Die Pfosten können nach Abb. 34 auch durch zwei 
sich kreuzende Streben ersetzt werden, die mit Gelenken 
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oder steif an die Gurtungen anschließen. Im ersteren 
Falle sind die Streben biegungsfrei. Der Kräfteplan wird 
nicht wesentlich geändert, wenn an dem Kreuzungspunkt 
ein reibungsloses Gelenk angeordnet wird. Gegenüber 
dem gewöhnlichen Pfosten von gleichbleibender Breite 
stellt das ihn ersetzende Strebenpaar einen Pfosten von 
überall gleicher Beanspruchung dar. 

Im Vergleich mit den Fachwerkträgern ist bei den 
Ralımenträgern die Zahl der Stäbe geringer. Die Stäbe 
sind gleichartiger und massiger, was namentlich bei dyna- 
mischen Einwirkungen (Eisenbahnbrücken) von Vorteil ist. 
Die Knotenverbindungen können in vielen Fällen einfacher 
gestaltet werden. Auch sind die „Knickzuschläge“ meist 
geringer, teils weil die Stäbe der Ralımenträger, insbe- 
sondere die Gurtstäbe, schon wegen der Biegungsmomente 
verstärkt werden müssen, teile weil sie, wie die Mittel- 
pfosten, fast ausschließlich auf Biegung beanspruclit werden, 
wobei ein Ausknicken nur senkrecht zur Trägerebene in 
Frage kommen kann. Bei Gußeisen und namentlich bei 
Eisenbeton ist die Herstellung der Rahmenträger einfacher 
als die der Fachwerkträger; Anschlußverstärkungen lassen 
sich hier in einfachster Weise ausführen. Außerdem leiden 
die Rahmenträger bei diesen Baustoffen weniger unter 
den Zwängungsspannungen als die Fachwerkträger. Bei 
Schmiedeeisen sind die letztgenannten Vorteile von keiner 
oder doch nur von sehr geringer Bedeutung; dagegen tritt 
hier der grundsätzliche Nachteil der Rahmenträger, die 
unvollkommene Ausnutzung des Materials infolge der 
Beanspruchung auf Biegung, mehr in den Vordergrund, 
besonders bei Parallelträgern und  Halbparalleltrágern. 
Aus diesem Grunde sind solche Träger bis jetzt nur selten 
in Schmiedeeisen ausgeführt worden. Für Parabelträger 
und andere Träger ähnlicher Form, wo die Wandquer- 
kräfte und demgemäß auch die Biegungsbeanspruchungen 
der Stäbe verhältnismäßig gering sind, wird der Gewichts- 
und Kostenunterschied zwischen schmiedeeisernen Rahmen- 
trägern und Fachwerkträgern nicht besonders groß aus- 
fallen; hier können dann unter Umständen sonstige Rück- 
sichten (Ausseben, freier Durchgang, dynamische Ein- 
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wirkungen) den Ausschlag zugunsten des Rahmentrügers 
geben. 
nisse vor. 

In üsthetischer Hinsicht wirkt das Rahmenwerk bei 
Trägern mit gekrümmten Gurtungen, Bogenträgern, Parabel- 
trägern, schlanken Halbparabelträgern günstig ; bei Parallel- 
trägern nur dann, wenn die Stäbe breit und massig sind, 
wie bei Eisenbeton und Gußeisen. Diese ästhetische Be- 
wertung stimmt mit der technischen vollkommen ۰ 

Anmerkung. Sind die Breiten der Stäbe im Ver- 
hältnis zu ihren Längen beträchtlich, und erstrecken sich 
die Anschlußverstärkungen weit gegen Feldmitte bin, so 
verliert der Rahmenträger seinen Charakter als Stabwerk 
und geht in den Träger mit durchbrochener Wand 
(„durchbrochener Träger“) über. Die Grenze zwischen 
letzterem und dem eigentlichen Rahmenträger läßt sich 
nicht scharf festsetzen. Jedenfalls aber handelt es sich 
um einen durcbbrochenen Träger, wenn die Anschlußver- 
stärkungen in Feldmitte zusammentreffen und nur eine 
ellipsenförmige oder rautenförmige Oeffnung freilassen 
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(Abb. 35, 36). Im Grenzfall verschwindet die Durch- 
brechung vollständig; die einzelnen Glieder verschmelzen 
miteinander; der Rahmenträger bzw. der durchbrochene 
Träger ist in einen Vollwandträger übergegangen. Bei 
dem Vollwandträger ist das Kräftespiel wesentlich gün- 
stiger als beim Rahmentrüger. Die Gurtungen werden in 
der Aufnahme der Momente durch die Wand unterstützt 
und erleiden daher geringere Beanspruchungen, wührend 
andererseits die Rahmenstäbe noch besondere Biegungs- 
momente auszuhalten haben. Dementsprechend ist das 
theoretische Gewicht der Vollwandträger geringer als das 
der Rahmentrüger. In der Anwendung lassen sich aber 
die den zulässigen Beanspruchungen entsprechenden Wand- 
stärken nur unvollkommen einhalten, da man aus prak- 
tischen Gründen nicht unter bestimmte Maße herabgehen 
kann, so daß vielfach der Rahmenträger leichter ausfällt 
als der Vollwandtrüger. Dies ist insbesondere bei Guß- 
eisen und bei Eisenbeton der Fall Durch die Ausspa- 
rungen in der Betonwand wird das Trägergewicht wesent- 
lich verringert, während andererseits den damit verbundenen 
Spannungserhöhungen der Rahmenstäbe ohne wesentliche 
Gewichtserhöhung durch vermehrte Eiseneinlagen Rechnung 
getragen werden kann. Von einer gewissen, durch Ver- 
gleichsrechnungen zu bestimmenden Spannweite (bei Balken- 
brücken etwa von 10? bis 15 7) an überwiegen die Vor- 
teile der Lastverminderung und der Betonersparnis die 
Mehrkosten der Eiseneinlagen und der erschwerten Bau- 
ausführung. Der Rahmentrüger tritt dann mit Vorteil an 
die Stelle des Eisenbeton-Vollträgers. 

Bei Schmiedeeisen liegen die Verhältnisse für den 
Vollwandträger weit günstiger, da man sich hier mit den 
Wandstärken besser den theoretischen Werten anschließen 
kann. Innerhalb seines derzeitigen durch den Fachwerk- 
träger begrenzten Anwendungsgebietes (bei Balkenbriicken 
etwa bis 35 ” Spannweite) wird er, von besonderen Fällen 
(sehr großes Höhenverhältnis, sehr kleine Belastungen) ab- 
gesehen, leichter ausfallen als der Rahmenträger. Vergleiche 
hierüber auch „Zentralblatt der Bauverwaltung“ 1907, wo 
Patton zahlenmäßig nachweist, daß für eine mäßig belastete 
Straßenbrücke von 31,5 ™ Spannweite ein Blechträger nur 
etwa dreiviertelmal so hoch. beansprucht wird wie ein 
Rahmenträger gleichen Gewichts. Bei großen Weiten ist 
zwar die Einhaltung der theoretischen Wandstärken noch 
leichter möglich; diesem Vorteil steht aber der Nachteil 
der vermehrten Stoßlaschen und Knickversteifungen gegen- 


Bei den Bogentrügern liegen äbnliche Verhält- 


über. Ein sicherer Aufschluß über diese Verhältnisse 
kann im Einzelfall nur auf Grund besonderer Vergleichs- 
entwürfe erhalten werden. Eine Gewichtsersparnis beim 
Blechträger kann unter Umständen durch die erhöhten 
Einheitskosten der Bleche und die vermehrte Nietarbeit 
wieder aufgewogen werden; auch ist bei einem Vergleich 
der wegen der größeren Winddruckfläche stärker zu 
haltende Windverband mit in Rechnung zu stellen. Außer- 
dem kommen bei der Wahl des Trägersystems außer dem 
Kostenpunkt noch andere Gesichtspunkte ästhetischer und 
praktischer Art in Betracht, die in vielen Fällen dem 
Rabmenträger trotz größerer Kosten den Vorrang vor dem 
Blechträger verschaffen können. 

Bei Bogenträgern wird die Blechwand in der Regel 
wesentlich besser ausgenutzt als bei Balkenträgern; außer- 
dem ist der Mehraufwand für Stoßlaschen und für Ver- 
steifung der Wand verhältnismäßig gering. Hier kann 
der Vollwandträger in den meisten Fällen, auch bei den 
größten Spannweiten, in Wettbewerb mit dem Rahmen- 
träger und dem Fachwerkträger treten. Nur bei kleinen 
Spannweiten und bei großen Bogenhöhen und dort, wo 
die Stützlinie stark von der Bogenachse abweicht, wird er 
den gegliederten Trägern nachstehen. Seine Vorzüge 
kommen um so mehr zur Geltung, je mehr die Verkehrslast 
hinter der ruhenden Belastung zurücktritt. 


III. 

Die Verwendung der Rahmenwerke als Träger ist 
schon alt; sie erstreckt sich auf Ausführungen in Holz, 
Gußeisen, Schmiedeeisen und Eisenbeton. 

Als Urbild des Rahmenträgers ist die gewöhnliche 


. Holzleiter anzusehen, die von alters her im Wagenbau 


(Leiterwagen) und als Torflügel bei ländlichen Umzäunungen 
Verwendung gefunden hat. Die biegungsfeste Verbindung 
zwischen Zarge (Gurtung) und Sprossen (Pfosten) erfolgt 
hier ohne Verwendung von Eisenteilen dadurch, daß die 
Sprossen in die etwas enger gebohrten Löcher der Zargen 
eingepreßt werden. Des weiteren sind zu nennen die 
Klötzelholzträger, die sowohl als Balken wie als Bogen 
ausgeführt worden sind. Sie sind früher vielfach bei 
Eisenbahnbrücken verwendet worden, wobei in manchen 
Fällen die Bahnschwellen zugleich als Klötzel (Pfosten) 
benutzt wurden. Der biegungsfeste Anschluß der Klötzel 
an die Gurtbalken wird hier durch Schraubenbolzen be- 
wirkt. Als Beispiel einer Klötzelholz-Bogenbrücke sei die 
alte Eisenbahnbrücke über die Murg bei Rastadt (Abb. 11) 
erwähnt, die in den vierziger Jahren des vorigen Jahr- 
hunderts erbaut, nach etwa 30jähriger Benutzung durch 
eine Blechträgerbrücke ersetzt worden ist. Ferner gehören 
hierher die Lavesschen Balken (Abb. 7) und die Bogen- 
sehnenträger (Abb. 5, 6), die je nach der Steifigkeit der 
Knotenverbindungen als reine Rahmenträger oder als 
Gelenkrahmenträger anzusehen sind. 

Eine Kombination von Holz und Eisen zeigt der durch 
eine eiserne Bewehrung verstärkte Holzbalken; der An- 
schluß der Pfosten an den Balken ist entweder biegungs- 
fest (Abb. 14) oder gelenkig (Abb. 15); der Anschluß an 
das Zugband ist stets gelenkig. 

In Gußeisen finden sich zahlreiche Ausführungen 
von Rahmenträgern, bei Brücken und bei Hochbauten. 
Schon die älteste eiserne Brücke der Welt, die im Jahre 
1779 bei Coalbrookdale über den Severn von Reynolds 
und Darby erbaute Bogenbrücke von 30,6 ? Lichtweite 
zeigt ein mehrfaches Rahmenwerk. Aehnlich ist die erste 
Eisenbrücke Deutschlands, die im Jahre 1794 vom Kgl. 
Eisenhüttenwerk Malapane gegossene Striegauer Brücke 
in Niederschlesien von 13” Lichtweite. Diesen ersten 
Rahmenbogen folgten zahlreiche weitere Ausführungen, 
namentlich in England und Frankreich, von den ver- 
schiedenartigsten Einzelanordnungen, von einfachem und 
von mehrfachem Systeme, mit radialen und mit senk- 
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rechten Pfosten (s. Abb. 8, 9, 10, 11 sowie die Zeich- 
nungen in den Werken über Brückenbau von Becker, 
Mehrtens u. a.). Die größte Spannweite (71,9) weist 
die im Jahre 1796 nach den Plänen von Wilson erbaute 
Bogenbrücke bei Wearmouth auf. Ein sehr bemerkens- 
wertes Bauwerk ist die von Marcellis und Duval im Jahre 
1840 erbaute Brücke zu Gent von 18,4” Weite. Die 
Hauptträger sind Balkenträger mit parallelen Gurtungen, 
die im wesentlichen nach Abb. 33 mit verbreitertem An- 
schluß der Pfosten an die Gurtungen angeordnet sind. 
Die in den Jahren 1839—1845 von Clark erbaute Ketten- 
brücke über die Donau bei Pest hat 14” lange Quer- 
träger, die als gußeiserne Rahmenbalken mit nahezu 
parallelen Gurtungen ausgeführt worden sind. Eine 
häufigere Verwendung haben die gußeisernen Rahmen- 
balken als Hauptträger von Drehbrücken gefunden, um 
ein möglichst geringes Eigengewicht zu erzielen. Auch 
im Hochbau sind die Rahmenträger oftmals ausgeführt 
worden, namentlich zur Ueberdeckung von Tor- und Fenster- 
öffnungen. Ein schönes Beispiel für Bogenrahmenträger 
bieten die Kuppelrippen der im Jahre 1850 erbauten 
Potsdamer Nicolaikirche mit einer Lichtweite von 22,8” 
(Abb. 9). Seit dem siegreichen Vordringen der schmiede- 
eisernen Konstruktionen in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts haben die gußeisernen Träger ihre Bedeutung 
nach und nach verloren. Gußeiserne Rahmenträger werden 
zurzeit nur noch in besonderen Ausnahmefällen ausgeführt. 
Hierher gehören beispielsweise die von Emperger für 
Eisenbetonbogen verwendeten gußeisernen Gerippe. 

Bei schmiedeeisernen Bauten sind die Rahmen- 
träger im Verhältnis zu den Fachwerkträgern seltener 
verwendet worden. In erster Linie sind hier die Quer- 
verbände von Brücken mit untenliegender Fahrbahn zu 
nennen, wo der Rahmen als einzig mögliche Lösung in 
Betracht kommt, und zwar einfach, mehrfach oder mit 
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Fachwerk gemischt (Abb. 37, 38, 39). Auch die Längs- 
verbände kleiner und mittlerer Brücken finden sich vielfach 
als Rahmenträger ausgeführt. Ihre Gurtungen werden 
durch die Hauptträger-Gurtungen, ihre Pfosten durch die 
biegungsfest damit verbundenen Fahrbahnquertrüger oder 
auch durch besondere Querpfosten gebildet. Die Grund- 
züge der Theorie dieser Rahmentrüger mit parallelen Gur- 
tungen wurden erstmals von dem Unterzeichneten in seinem 
Buche über die Nebenspannungen eiserner Fachwerkbrücken 
1893 aufgestellt. Es sind daselbst sowohl die genauen 
Ausdrücke unter Berücksichtigung der Gurtdehnungen als 
auch einfache Näherungsformeln für gleichmäßige Belastung 
angegeben*). Für die Verwendung des Rahmenbaues zu 
Längsverbänden spricht in vielen Fällen der Umstand, 
daß die Gurtungen der Hauptträger bei geeigneter An- 
ordnung meist ohne besondere Verstärkung auch noch 
die verhältnismäßig kleinen Biegungsmomente durch die 
Windquerkräfte aufnehmen können, namentlich mit Rück- 
sicht darauf, daß ein Zusammentreffen der größten lot- 
rechten und wagrechten Belastungen äußerst selten zu 
erwarten ist, daß aber in diesen Ausnahmefällen höhere 
Beanspruchungen zugelassen werden dürfen. Wenn die 
Fahrbahngquerträger als Pfosten des Rahmenwerkes ver- 


*) Hine ausführlichere Darstellung der Theorie mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Anwendung bleibt einer späteren 
Veröffentlichung vorbehalten. 


wendet werden sollen, so bedürfen sie in der Regel noch 
einer besonderen Verstärkung. Werden sie mit den Fahr- 
bahnlängsträgern biegungsfest verbunden, so geht der 
einfache Rahmenträger in einen mehrfachen über (Abb. 12); 
seine Steifigkeit und Widerstandsfähigkeit nehmen ent- 
sprechend zu. In solchen Fällen, wo keine Querträger 
für die Pfosten zur Verfügung stehen, wie bei dem oberen 
Längsverband geschlossener Trogbrücken müssen besondere 
Queppfosten ausgeführt werden.  Dieselben werden zu- 
treffendenfalls mit den oberen Querstüben der Querver- 
bände verschmolzen und bedürfen dann keiner besonderen 
Verstärkung zum Tragen ihres Eigengewichts. Der 
biegungsfeste Anschluß an die Gurtungen wird bei größeren 
Spannweiten vorteilhaft durch Btige nach Abb. 30 bewirkt. 
Die zurzeit meist üblichen Kreuzstreben haben den Nach- 
teil, dali sie infolge der Zusammendrückung der oberen 
Gurtungen leicht ausbiegen; auch müssen sie, um ihr 
eigenes Gewicht ohne stärkeren Durchhang tragen zu 
können, entweder angemessen verstärkt werden, oder es 
missen zu ihrer Unterstützung besondere Längsbalken 
angeordnet werden. Diese Mißstände werden durch die 
Anordnung halber Diagonalen (Schuppensystem) nach 
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Abb. 40 in der Hauptsache vermieden. Auch in finanzieller 
Hinsicht erscheint dieses System sehr vorteilhaft, doch 
dürfte es bezüglich des Aussehens dem Rahmenwerk mit 
Buganschluß nachsteben. 

Als Brückenhaupttrüger ist der  schmiedeeiserne 
Rahmentrüger bis jetzt nur sehr selten verwendet worden. 
Aus der ersten Zeit des Eisenbahnwesens stammen die 
Fischbauchträger (Abb. 6), die aus Schienen mit zwischen- 
genieteten Pfosten gebildet wurden; später finden sich 
auch Bogenträger, bei denen die unteren Bogengurtungen 
mit den oberen Streckgurtungen durch kräftige Pfosten 
zu einem Rahmenwerk nach Abb. 8 verbunden sind. Auch 
Rahmenträger mit parallelen Gurtungen sind in einzelnen 
Fällen schon frühzeitig an Stelle von Blechträgern des 
leichteren Aussehens wegen zur Ausführung gelangt; so 
z. B. bei verschiedenen Fußstegen über die Oos. In 
größerem Maßstab wurden Rahmenträger seit 1897 von 
Vierendeel ausgeführt, der auch literarisch sehr energisch 
für dieselben eingetreten ist. Die ersten Ausführungen, 
worunter die Brücke bei Beeringen von 26,4" Weite und 
die Brücke bei Avelghem von 42” Weite, zeigen Parallel- 
form; die im Jahre 1910 erbaute Brücke bei Ousselghem 
von 44,4” Weite zeigt Halbparabelform. Bemerkenswert 
erscheint es, daß nur die Hauptträger als Rahmenwerk 
ausgebildet wurden, während die Längsverbände im Gegen- 
satz hierzu Fachwerk mit Kreuzstreben aufweisen. 

Ein hervorragendes Beispiel von Rahmenwerk bei 
schmiedeeisernen Pfeilern bietet der von Grimm entworfene 
und 1900 ausgeführte Kinzuaviadukt*) (Höhe der größten 
Pfeiler 85"; vgl. Abb. 26). 

Ein neues, reiches Anwendungsgebiet hat sich den 
Rahmenträgern im Eisenbetonbau eröffnet, wo ihnen 
eine Reihe günstiger Umstände vorwiegend praktischer 
Natur bis jetzt den Vorrang vor den Fachwerktrügern 
verschafft hat. Die Ausführung ist einfach und billig, die 
Anschlußverstärkungen sind leicht ausführbar; die Ver- 
bindung der Längseisen an den Knotenpunkten kann in 
einfacher und bequemer Weise erfolgen; der erforderliche 
Biegungswiderstand der Stäbe läßt sich im allgemeinen 
durch einen verhältnismäßig geringen Mehraufwand von 
Eisen erreichen. Dazu kommt dann noch die Raum- 








*) S. Transactions of the american society of civil engineers, 
dec. 1901. 
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ersparnis, freier Durchgang und freie Durchsicht, was in 
vielen Füllen von ausschlaggebender Bedeutung ist. Das 
erste Patent für Rahmenträger in Eisenbeton erhielt Hyatt 
1877 in England; es erstreckte sich sowohl auf Parallel- 
träger wie auf VVielecktrüger *). Die Bedeutung der 
Rahmenbalken für die Praxis des Eisenbetonbaues ist von 
Jahr zu Jahr gestiegen. Sie erhalten meist parallele oder 
nahezu parallele Gurtungen; ihre Spannweiten bewegen 
sich in der Regel zwischen 10 und 25 7. Die von 
Hennebique im Jahre 1907 erbaute Béjabrücke in Tunis, 
deren Haupttrüger fast reine Parabeltrüger sind und dem- 
gemäß günstigere Spannungsverhültnisse aufweisen, hat 
die beträchtliche Spannweite von 40”. 

Bei Bogenbrücken wird der eigentliche Bogen stets 
voll ausgeführt. Die Auflósung desselben in Rahmenwerk 
(Abb. 9) ist bei Eisenbeton im allgemeinen finanziell nicht 
vorteilhaft und wird daher nicht vorgenommen. Dagegen 
entstehen Rahmenkonstruktionen nach Abb. 8, wenn die 
Fahrbahntrüger und die Stützpfosten wie gewöhnlich steif 
mit dem Bogen verbunden sind. Bei einer solchen An- 
ordnung werden die äußeren Kraftmomente großenteils 
durch die Rahmenwirkung aufgenommen und der Bogen 
dementsprechend entlastet. Andererseits aber erhalten 
Pfosten und Fahrbahnträger zusätzliche Spannungen. In 
praxi wird dieses Zusammenarbeiten von Bogen, Pfosten 
und Fahrbahn nicht in Rechnung gestellt; infolge davon 
ist in Wirklichkeit der Bogen schwächer, Pfosten und 
Falırbahn dagegen stärker beansprucht als angenommen. 
Aehnlich liegen die Verhältnisse bei Bogenträgern mit 
aufgehängter Fahrbahn, sofern die Hängepfosten mit Bogen 
und Fahrbahn steif verbunden sind. Der Grad der 
Rahmenwirkung hängt naturgemäß von der Steifigkeit der 
Pfosten ab. 

Eine neuartige Verwendung der Rahmenträger zeigt 
der beim Wettbewerb zur Kaiserbrücke in Bremen 1910 
von der Firma Kossel eingereichte Entwurf. Die Haupt- 
träger von 95 ” Spannweite werden durch „schlaffe“ Bogen 
mit besonderen Versteifungsträgern gebildet. Letztere sind 
als Rahmenträger mit parallelen Gurtungen von 5,65 ” 
Höhe angeordnet. In ähnlicher Weise finden sich bei ver- 
schiedenen Entwürfen zum Wettbewerb der Kölner Rhein- 
brücke 1911 (Klönne, Hein, Lehmann & Comp.) schmiede- 
eiserne Rahmenversteifungsträger zu Hängebrücken von 
215” Stützweite. Eine ausgedehnte Verwendung hat das 
Rahmenwerk in Eisenbeton bei Stützen und Pfeilern ge- 
funden. Rahmenpfeiler wirken um so günstiger, je mehr 
sich ihre Umrißform einem Dreieck nähert, da hierbei die 
Wandquerkräfte an Bedeutung abnehmen. Auch Leitungs- 
maste und Lichtmaste werden häufig in Rabmenwerk aus- 
geführt, das sich hier bei den geringen Querkräften be- 
sonders empfiehlt. 

Zum Schluß sei noch kurz auf die zahlreichen Aus- 
führungen von Rahmenträgern im Hochbau, insbesondere 
bei Dachbindern, hingewiesen. 


IV. 

Nach den vorstehenden Darlegungen ist der Rahmen- 
träger eine altbekannte und vielverwendete, in mannig- 
fachen Formen und Baustoffen ausgeführte Bauweise. Er 
ist nicht erst von Vierendeel erfunden, berechnet und in 
den Brtückenbau eingeführt worden, wie dies neuerdings 
des ófteren irrtümlicherweise behauptet wird. Es ist 
daher auch nicht gerechtfertigt, ganz allgemein jeden ein- 
fachen Rahmentrüger als System Vierendeel zu bezeichnen. 
Eine solche Bezeichnung kommt nur in solchen besonderen 
Fällen in Betracht, wo es sich um neue, eigenartige 
Einzelheiten der Rahmenträger handelt, wie dies beispiels- 
weise bezüglich der im ,Eisenbau" 1911, S. 384, an- 
gegebenen Anordnung der Fall ist. 


*) Vgl. den Artikel von Zipkes in „Beton und Eisen“ 1906. 


Die Ausführungen Vierendeels betreffen in erster 
Linie schmiedeeiserne Balkenträger in Parallelform, 
dann auch in Halbparabelform. Reine Parabelträger blieben 
auBer Betracht. In einer im Jahre 1910 erschienenen 
Broschüre über die Beeringer Brücke erklärt Vierendeel 
die ausgeführten Parallelrahmenträger für wesentlich 
vorteilhafter als gleichwertige Fachwerkträger. Da diese 
Ansicht im Gegensatz zur herrschenden Meinung steht, 
wonach gerade bei schmiedeeisernen Parallelträgern das 
Rahmenwerk dem Fachwerk in statischer Hinsicht nach- 
steht, erscheint eg angezeigt, auf die genannte Broschüre 
im folgenden etwas näher einzugehen. 

Die Hauptträger der Beeringer Brücke sind Parallel- 
rahmenträger von 26,4 " Stiützweite und 3,3 ” theoretischer 
Höhe; die Achsweite der acht Felder beträgt je 3,3”. 
Die Abrundungen beginnen jeweils in 0,6" Entfernung 
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von Feldmitte (Abb. 41). Als größte Gesamtbeanspruchung 
wird für die Gurtungen 1350 k&/,.,, und für die Pfosten 
1140 kg, berechnet. Diese hohe Beanspruchung wird 
damit als zulässig begründet, daß bei den Fachwerkträgern 
eine Grundspannung von 900 k&/.,, gestattet sei, wozu 
dann noch mindestens 100 0), Spannungserhöhung durch 
die Nebenspannungen hinzukomme, die tatsächliche Gesamt- 
spannung somit mindestens 1800 *€/qem betrage, während 
die bei der Beeringer Brücke berechnete Spannung von 
1350 k&/,. die tatsächliche Gesamtspannung unmittelbar, 
ohne jeglichen weiteren Zusatz darstelle. Ein wie die 
Beeringer Brücke berechneter Rahmentrüger von 1350 ** 
Hóchstspannung sei somit einem  Fachwerktrüger von 
900 *€ Grundspannung in statischer Beziehung überlegen; 
auBerdem sei aber auch noch sein Eigengewicht geringer. 
Diese Angaben erweisen sich bei näherer Prüfung als viel 
zu günstig für den Rahmenträger und zu unginstig für 
den Fachwerkträger. 

Als gefährlichster Gurtquerschnitt wurde irrtümlicher- 
weise der Querschnitt I bei Beginn der Abrundung 
(Abb. 41) in Rechnung gezogen. Die größten Spannungen 
treten jedoch innerhalb der Abrundung auf. Für den 
Querschnitt II in 85 ** Entfernung von Mitte des zweiten 
Feldes berechnet sich auf Grund der angegebenen 
Dimensionen und äußeren Kraftangriffe*) in der untersten 
Faser eine Zugbeauspruchung von o, — 580*8 und eine 
Biegungsbeanspruchung von c, — 940 "€, zusammen von 
1520*. Hierzu kommt nun noch die von Vierendeel 
außer acht gelassene Nebenspannung, die von den 
Dehnungen der  Gurtstübe  herrührt. Dieselbe kann 


näherungsweise gleich Ze mal der Grundspannung des 


vollen Querschnittes gesetzt werden, wo h die theoretische 
Trägerhöhe und e der Abstand der äußersten Faser vom 


*) Diese Kraftangritfe sind unter der Voraussetzung überall 
gleich großer Stabquerschnitte berechnet worden. Da diese 
Voraussetzung nicht vollständig eingehalten worden ist, so sind 
auch die Kraftangriffe in Wirklichkeit etwas andere als berechnet. 
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Schwerpunkt bezeichnet, v = In -516 —= rund 90 ®. 
Die Gesamtspannung beträgt hiernach o—=o, +0, 4+ = 
— 580 + 940 + 90 = 1610 €. Dies bedeutet gegenüber 
der von Vierendeel angegebenen Gesamtspannung im zweiten 
Feld (c — 1310 **) einen Mehrbetrag von 300 *e — 23 9». 

Da nach den früheren Darlegungen die Nebenspan- 
nungen (Zwängungsspannungen) für die Tragfähigkeit von 
wesentlich geringerer Bedeutung sind als die übrigen 
Spannungen, so sollen sie hierfür nur mit ihrem dritten 
Teil in Rechnung gestellt werden. Die „ideelle“ Span- 
nung, die für die Beurteilung des Sicherheitsgrades maß- 
gebend, ist, wird hiernach 


y 90 - 1550 ۰‏ + 940 -4 580 — و 


Bei dem dritten Pfosten ist die Biegungsbeanspruchung 
im Querschnitt III beim Beginn der Abrundung auf 
c — 1140 *€ berechnet worden. Innerhalb Abrundung im 
Querschnitt IV, 92 °" von der Mitte entfernt, ergibt sich 
dieselbe jedoch zu 1780 *, wenn man auch dem Umstand 
Rechnung trügt, daf die Spannung am Querschnittsrand 
parallel der Abrundungstangente gerichtet ist. Berlick- 
sichtigt man ferner auch noch die unmittelbare Zugbean- 
spruchung des Pfostens, so steigt die Gesamtbeanspruchung 
auf rund 1800 *. Gegenüber der von Vierendeel ange- 
gebenen Spannung von 1140*8 bedeutet dies einen Mehr- 
betrag von 660 *8 — 580/,. Wesentliche Nebenspannungen 
treten bei den Pfosten nicht auf; es ist daher hier 
o — o = 1800*8 zu setzen. 

Was nun den zum Vergleich dienenden Fachwerk- 
träger anbelangt, so erscheint der ftir die Nebenspannungen 
angesetzte Betrag von 100 bzw. 50 9|; der normalen Grund- 
spannungen viel zu hocb. Bei richtiger und sorgfültiger 
Anordnung steigen die Nebenspannungen innerhalb der 
Elastizitätsgrenze selten über 309/) der Grundspannungen. 
Die von Vierendeel angeführten Versuchsergebnisse bei 
französischen Brücken („Annales des ponts et chaussdes“ 
1895, „Revue generale des chemins de fer“ 1902) sind 
nicht beweiskräftig und passen nicht hierher. Teils sind 
schon einzelne der Ergebnisse mit Rücksicht auf die Art 
der Erhebung zu beanstanden, teils beziehen sie sich auf 
besonders ungünstige Anordnungen (exzentrische und ein- 
seitige Befestigung der Streben), teils betreffen sie die 
Querverbiegungen durch die belasteten Querträger, die 
selbstverständlich bei den Rahmenträgern *) in gleicher 
Weise auftreten wie bei den Fachwerkträgern. Und 
schließlich geben die genannten Quellen ausdrücklich an, 
daß bei einzelnen Systemen (Gitterträger mit und ohne 
Hilfsstánder) die gemessenen Nebenspannungen nur 16 bis 
24 0 der Grundspannungen erreichten. Nimmt man, um 
ja nicht zu günstig zu rechnen, die Nebenspannungen zu 
350), der normalen Grundspannungen an, so ergibt sich 
die Gesamtspannung o — 900 + 305 = rund 1200 K#j cm 
und die zur Beurteilung des Sicherheitsgrades dienende 
ideelle Spannung o = 900 + e — 1000 k&/.» Die 
Gesamtspannungen o, und c, des Rahmentrügers und des 
Fachwerkträgers verhalten sich hiernach 

bei den Gurtungen wie 1610: 1200 — 1,34, 
bei den Pfosten wie..  1800:1200 — 1,67. 
Das Verhältnis der ideellen Spannungen o, und o, beträgt 
bei den Gurtungen 1550: 1000 — 1,55, 
bei den Pfosten.. 1800 : 1000 = 1,80. 

Diese Zahlen zeigen, daß der Rahmenträger wesent- 
lich größere Spannungen und kleinere Bruchsicherbeit auf- 
weist als der zum Vergleich herangezogene Fachwerkträger 
von 900 *€/qyem Grundspannung. 


*) Bei der Beeringer Brücke, einer offenen Brücke mit 
niederen Querträgern, treten diese seitlichen Verbiegungen 
ebenfalls, und zwar in verhältnismäßig hohem Grade auf; sie 
sind jedoch nicht in Rechnung gestellt worden. 


| 


Bezüglich der Gewichte gibt Vierendeel an, daß das 
gesamte Eisengewicht der Beringer Brücke 91* betrage, 
wührend ein aufgestellter Vergleichsentwurf in Gitterwerk 
97 ۴ erfordert hätte. Demgegenüber sei bemerkt, . daf 
sich bef Ausführung in zweckmäßig angeordnetem Fach- 
werk kein fühlbares Mehrgewicht ergeben haben würde. 

Das SchluBergebnis der vorstehenden Untersuchung 
lautet hiernach: die Rahmentrüger der Beeringer Brücke 
werden bei annähernd gleichem Gewicht wesentlich höher 
beansprucht als Fachwerkträger. Sie sind daher statisch 
geringwertiger als letztere. i 


Ein allgemeiner Vergleich zwischen schmiede- 
eisernen Rahmenträgern in Parallelform und Fachwerk- 
trägern läßt sich näherungsweise folgendermaßen anstellen. 

Die Grundkräfte der Gurtungen und die ihnen ent- 
sprechenden Querschnittsgrößen können bei beiden Systemen 
genau genug gleich groß angenommen werden. Der Unter- 
schied beider Systeme liegt im wesentlichen in dem durch 
die Querkräfte bedingten Materialaufwand. 

Es sei zunächst ruhende Belastung 


CUE. 42 vorausgesetzt. Beim Rahmenträger er- 
— "H hält man unter der hier zulässigen 
-R- ۷ "2% Annahme, daß die Wendepunkte der 
۱ ~—-} Gurtstäbe jeweils in Feldmitte liegen 
4 & | (Abb. 42), das Moment am unglinstig- 
í 2 ۱ sten Punkte a der Gurtung zu 
۱ 
او وا ی‎ | M — — das zugehörige Wider- 
~~ 
& standamoment W = Va und die 
2 2x 
: | .W Qa 
entsprechende QuerschnittsgrüGe F, = a our 


Q die Querkraft des Feldes und t» den Widerstandsradius 
bezeichnet. Für die beiden Gurtstübe eines Feldes ergibt 
sich hiernach der Materialaufwand annähernd zu 


1 = 1 
x 
Für die Pfosten, soweit sie zum belasteten Felde zu 
rechnen sind, erhält man in ähnlicher Weise einen Material- 





aufwand V, — 9 M ^ Der gesamte durch Q veranlaßte 
کے می‎ droe ah 
Aufwand ist V, = FK, + P, = > (2 + 5) Für 
x \w w 
quadratische Felder c — / und w = w, « — a wird 
"EET 0 
wx 


Beim Fachwerkträger entsteht in der Strebe des 


betrachteten Feldes (Abb. 43) eine Kraft D — er 


7 Dem 


CCE. HI 


— 





d ۰ 
entspricht ein Querschnitt F =— T — x und ein Ma- 
2 ۰ 


terialaufwand Fd — Die Spannungszahl x' soll, um 


d 
hx 
sämtlichen hier in Betracht kommenden Nebenspannungen 
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Rücksicht zu tragen, kleiner als das normale x, gleich «x 
angenommen werden. Ferner soll für Hilfsständer noch 


ein Zuschlag von m/, erfolgen. Der Gesamtaufwand 
1 + 0,01 d? 
stellt sich hiernach auf V, = rm 9 - 0 ا٣‎ 


quadratische Felder, wo d? — 2h?, auf 
y. 20 001m) QA 
سح مر‎ 


ax 
Bei doppeltem Strebensystem (Abb. 44) erhält man den 
gleichen Wert von V,. Der Fachwerkträger wird nun 
so lange leichter als der Rabmentrüger, ala V, — V, ist, 
d. i. bei quadratischen Feldern so lange 


2(1-4-0001m) Qh /2Qah w o 
e o-€ ——— oder — ( —-— یس‎ 
ax wu G 1 - ۷ 
Beispielsweise ergibt sich ۲۱۳ ۵ — 0,6 und m = 33 der 


Grenzwert — — 0445. 


Für Verkehrslast ändert sich dieses Verhältnis etwas 
zugunsten des Rahmentrügers. Hier ist in V, und V, 
der Größtwert von Q, der bei einseitiger Belastung 
auftritt, einzusetzen; in V, dagegen derjenige, der bei 
ungünstigster Gurtbeanspruchung auftritt. Dies ist 
im allgemeinen bei Vollbelastung der Fall. Das zu- 
gehörige Q ist im Mittel etwa gleich 0,8 des Grófitworts; 
somit ist nur 0,8 V, in den Wert von V, einzusetzen. 
Für quadratische Felder erhält man hiermit den Grenz- 


w 0,9 a ; 
wert — 1 0,01 m und mit a = 0,6 und m = 33, 
w 
— rund 0,4. 


Kommen wie gewöhnlich gleichzeitig ruhende Last 


w 
und Verkehrslast vor, so liegt der Grenzwert von — 
0,9a 


bzw. zwischen 0,45 


zwischen 


und 0,4. 
Bei den üblichen Ausführungen der Rahmenträger ist 


Z und 
1 + 0,01 m 


nun — kleiner als die angegebenen Grenzwerte; die be- 


treffenden Rahmenträger werden somit schwerer als gleich- 
wertige Fachwerkträger. 

Bei vorstehender Untersuchung war angenommen 
worden, daß die Querschnitte jeweils den Beanspruchungen 
entsprechend ohne Mehraufwand ausgeführt werden können. 
Dies läßt sich jedoch nicht überall durchführen. Die 


Rahmenträger sind vielfach statisch unbestimmte Systeme; 
ihre Stabkräfte und Stabmomente hängen von den je- 
weiligen Querschnittsverhältnissen ab. Bei der Berechnung 
muß man bestimmte Querschnittsverhältnisse vorläufig 
annehmen. Aendert man dieselben später bei der Dimen- 
sionierung ab, so ändern sich die Stabkräfte und Stab- 
momente und dementsprechend auch die Spannungen; es 
treten an verschiedenen Stellen mehr oder minder starke 
Ueberanstrengungen auf. Hält man aber die voraus- 
gesetzten Verhältnisse ein, so wird das Material nur an 
wenigen Stellen voll ausgenutzt. Nimmt man beispiels- 
weise die Querschnitte sämtlicher Stäbe gleich groß an, 
so führt dies bezüglich der mittleren Pfosten zu einer 
schlechten Ausnutzung des Materials; der Aufwand wird 
größer als es die frühere Rechnung angibt. 

Bei den Fachwerkträgern kann das Material bezüglich 
der Grundspannungen, statische Bestimmtheit vorausgesetzt, 
im allgemeinen voll ausgenutzt werden; nur bei kleinen 
Spannweiten ist dies nicht durchgehends möglich, ins- 
besondere nicht bei den Gurtungen, die aus praktischen 
Gründen auf ihre ganze Länge gleich stark durchgeführt 
werden. 

Aus vorstehendem geht hervor, daß sich die oben 


w , e e 
angegebene Grenze von ,1m allgemeinen noch weiter 


nach oben zugunsten der Fachwerkträger verschiebt; nur 
bei kleinen Spannweiten bleibt der Grenzwert bestehen 
oder verschiebt sich etwas nach unten. 

Bei der verwickelten Natur der Aufgabe können die 
angegebenen Werte naturgemäß nur näherungsweise 
Geltung beanspruchen; einen genauen zalılenmäßigen Auf- 
schluß tiber den Kostenunterschied wird man im Einzelfall 
immer nur auf Grund von Vergleichsentwtülrfen erhalten, 
namentlich dann, wenn es sich um größere Werte von 
w:a handelt. Bei Trägern mit Vieleckgurtungen ist der 
Einfluß der Querkräfte auf den Materialaufwand geringer. 
Der Gewichtsunterschied von Fachwerk und Rahmenwerk 
wird hier weniger groß als bei Parallelträgern. Bei Parabel- 
trägern und Bogenträgern kann, wie früher erwähnt, der 
Vorteil unter Umständen auf seiten des Rahmenwerks 
liegen. 

Zum Schluß sei nochmals ausdrücklich bemerkt, daß 
die Untersuchungen dieses Abschnittes sich ausschließlich 
auf schmiedeeiserne Träger beziehen. Bei Gußeisen 
und Eisenbeton liegen die Verhältnisse für das Rahmen- 
werk günstiger; es wird in dieser Beziehung auf die 
früheren Darlegungen verwiesen. 


Kleine Mitteilungen. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlungsberichte. 


Àm Mittwoch, den 21. August 1912, fand unter Führung 
des Herrn Magistratsbaurat de Jonge eine Besichtigung 
des Neubaues der Stadthalle auf der Bult statt, an der 
sich 45 Mitglieder und Gäste beteiligten. 
kurzen Vortrag des Herrn de Jonge tiber die Gesamtanlage 
wurde die als Rundbau auszuführende Haupthalle mit den 
Nebenräumen in Augenschein genommen, welche etwa bis 
10 ۳ hoch über Erdboden ausgeführt war und so einen 
guten Einblick in die Ausmaße und die Entwickelung des 
Grundrisses sowie die Ausführung der Mauer- und Eisen- 
betonkonstruktionen gewährte. In dem als Langbau aus- 
geführten Ausstellungsgebäudeteil erregten besonders die 
aus kleinen zusammengeleimten Holzstücken als Halbkreis- 
bogen hergestellten lletzerbinder die Aufmerksamkeit. 


Nach einem 


Unter Führung des Herrn Baudirektors A. Bock be- 
suchten am 7. Oktober 1912 34 Mitglieder des Vereins 
mit ihren Damen und einigen Gästen das städtische 
Wasserwerk in Elze. Herr Bock gab zunächst an Hand 
von Zeichnungen und Plänen eine Erläuterung der Er- 
streckung, der Ausführung und des Betriebes des Werkes. 
Anschließend daran wurden die Enteisenungsanlage mit 
den Koksrieslern und Sandfiltern, der Sammelbrunnen, die 
Pumpmaschinen sowie die Hochbauanlagen besichtigt. 


Der Heimatbund Niedersachsen hatte die Vereins- 
mitglieder zu der am 6. bis 9. Oktober in Hannover statt- 
findenden 11. Tagung des Niedersachsentages freundlichst 
eingeladen. 
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Vorstandssitzung am 28. Oktober 81/, Uhr abends. 
Vorsitzender: Herr Schleyer. 
Schriftführer: Herr Kellner. 
Anwesend: die Herren des Vorstandes und 168 6+4+۰ 
kommission. | 
Nach dem Berichte des Herrn Nessenius steht im 
nächsten Jahre durch die von der Abgeordneten-Ver- 
sammlung in München beschlossene Erhóhung des Verbands- 
beitrages auf 5 M. für jedes Mitglied, ein erhebliches 
Defizit zu erwarten. Um den Etat des Vereins wieder 


ins Gleichgewicht zu bringen, wurde nach eingehender 


Beratung auf Antrag des Herrn Barkhausen beschlossen, 
die Bibliothek unter Aufgabe der eigenen Verwaltung an 
die Technische Hochschule, die Provinz oder die Stadt- 





verwaltung abzugeben. Die Möglichkeit der Benutzung 
der Bibliothek solle den Mitgliedern auch ferner erhalten 
bleiben. Mit Abgabe der Bibliothek würde durch den 
Wegfall der Lokalmiete usw. eine so bedeutende Ver- 
ringerung der Ausgaben eintreten, daß auch die Frage 
der Aufgabe unserer Vereinszeitschrift, auf deren Fort- 
bestand großer Wert gelegt wurde, nicht mehr zu erörtern 
ist. Der Vorsitzende wurde beauftragt, da die Provinzial- 
Bibliothek wegen Raummangels und die Städtische Bibliothek 
wegen ihres sonstigen Inhaltes, an den sich eine rein 
technische Bibliothek nicht wobl anschlie&t, zur Ueber- 
nahme gegenwärtig nicht geeignet sind, unsere Blicher- 
sammlung dem Herrn Unterrichtsminister behufs Annahme 
für die Technische Hochschule anzutragen. 


Bücherschau. 


Die Baukunst in ihrer Entwickelung von der Ur- 
zeit bis zur Gegenwart. Eine Einführung in Ge 
schichte, Technik und Stil. Von K. O. Hartmann. 
Leipzig 1912. Carl Scholtze. 


Die bisher erschienenen Geschichten der Baukunst 
haben, trotzdem sie zum Teil neubearbeitet sind, den 
Mangel, daß sie sich zumeist auf eine rein chronologische 
Aufzählung der wichtigsten Bauten der verschiedenen 
Epochen beschränken und dazu eine meist nur kurze Ent- 
wickelung der einzelnen Stile bringen. Der enge Zu- 
sammenhang zwischen Baukunst, Geschichte und Kultur 
der Völker war bisher wenig beachtet worden; und doch 
gibt dieser Zusammenliang erst den verbindenden Faden, 
der alle Wendepunkte als in der Geschichte und in der 
Kultur begründet erscheinen läßt und die Baukunst eines 
Volkes auch in ursüchlichen Zusammenhang mit seinen 
Geschicken bringt. Hartmann beschreibt nicht nur die 
Baukunst, sondern er geht auf ihre Wurzeln und den 
engen psychologischen Zusammenhang ihrer Ausdrucks- 
formen mit dem Kultur- und Geistesleben der einzelnen 
Vólker ein. Bei den einzelnen Epochen werden zuerst 
das allgemeine Volkstum, die Kultur und die Geschichte, 
sodann die treibenden Krüfte für das Kunstschaffen, die 
Bauaufgaben, das konstruktive Verfahren und die archi- 
tektonische Gestaltung und Dekoration besprochen; zum 
Schluß werden die wichtigsten Baudenkmäler der einzelnen 
Perioden beschrieben. Die nach der örtlichen Verteilung 
gruppierten Beispiele sind sorgfältig ausgewählt, doch 
scheint uns, als ob die romanische Baukunst, zumal die 
von Frankreich, ziemlich schlecht dabei abschneidet, während 
im dritten Bande sogar das Barock in Spanien mit einer 
erfreulich großen Anzahl von Beispielen ausgestattet ist. 
Neben einem kurzen Abschnitt über die Bronze- und Eisen- 
zeit ist z. B. auch die Baukunst Japans gebührend be- 
rüeksichtigt. Ein Orts-, Namen- und Sachregister macht 
das Werk zu einem bequemen Nachschlagebuch. Nahezu 
1000 Abbildungen, zumeist Lichtbilder, erläutern den Text. 
Wir begrüßen das Erscheinen des eine viel empfundene 
Lücke ausfüllenden, vortrefflich ausgestatteten Werkes und 
empfehlen es angelegentlichst zum Studium der Baukunst 
an den höheren Schulen und zum Selbstunterricht. 


Dr.-Ing. Meyer. 


Bürgerliche Baukunde und Baupolizei. Von 


Architekt C. Busse. Leipzig. B. G. Teubner. 


Seit wenigen Jahren haben die preußischen Bau- 
gewerkschulen einen neuen Lehrplan, durch den die Lern- 
zeit der Schüler auf fünf Halbjahre erhöht wurde; der 


Lehrstoff sollte dabei nicht erweitert, sondern vertieft 
werden. Eine der wichtigsten Neuerungen für die Hoch- 
bauabteilung ist die, daß in jeder der fünf aufsteigenden 
Klassen der Entwurf eines Hauses in allen Teilen und 
mit Rücksicht auf konstruktive, hygienische und dekorative 
Forderungen besprochen und von den Schülern unter An- 
leitung und Aufsicht des Lehrers durchgearbeitet werden 
soll, soweit es in der Schule möglich ist. Es wird mit 
einem einfachen, kleinen Haus angefangen und den Fort- 
schritten der Schüler entsprechend in jeder folgenden 
Klasse eine größere Aufgabe durchgeführt. Es liegt dieser 
Unterrichtsmethode der Gedanke zugrunde, dem Schüler 
schon nach dem Besuch weniger Klassen eine gewisse 
Befähigung für kleinere Aufgaben zu verschaffen und den 
oberen Klassen nur diejenigen Schüler zuzuführen, welche 
ihren Fähigkeiten entsprechend und mit einem weiteren 
Aufwand an Geld und Zeit eine höhere Befähigung er- 
langen wollten. Demgemäß zerfällt das vorliegende Werk- 
chen in vier selbständige Abschnitte. In dem ersten, 
welcher den Lehrstoff der untersten Klasse darstellt, wird 
die Lage des Hauses an der Straße, die Anlage kleiner 
freistehender Wohnhäuser mit allen Einzelheiten und die 
Möblierung der Räume besprochen. Der zweite Abschnitt 
bebandelt Grundrißlösungen für Arbeiterhäuser, ländliche 
Wohngebäude, Landgasthäuser und kleinere freistehende 
Landhäuser und enthält ferner allgemeine baurechtliche 
und baupolizeiliche Bestimmungen für Landgemeinden. 
Der dritte Abschnitt gilt der Besprechung etwas größerer 
Landhäuser, städtischer Einfamilienbäuser und kleinerer 
städtischer Mietshäuser, enthält ferner einige Anleitungen 
für Innen- und Außenarchitektur solcher Häuser und 
schließlich das Wichtigste aus den baupolizeilichen Be- 
stimmungen für Stadtgemeinden und besonders für Berlin. 
Der letzte Abschnitt endlich (für die zweitoberste Klasse) 
behandelt größere eingebaute Mietsbäuser mit Seitenflügeln 
und Quergebäuden, Geschäftshäuser und Wohnhäuser und 
ferner kleinere öffentliche Gebäude, wie Schulen, kleinere 
Rathäuser und Krankenhäuser. | 

Die Aufgabe des Werkchens besteht zum großen 
Teil darin, das Diktat des Lehrers zu ersetzen und zu 
erweitern, aber nicht darin, den Vortrag des Lehrers un- 
nötig zu machen; es bringt daher an Text und Ab 
bildungen nur das Wesentlichste in knapper Form und 
erftillt daher ebenso wie die meisten anderen Leitfäden 
der Girndtschen Sammlung ausgezeichnet seinen Zweck. 
Es ist nicht nur für angehende Mittelschultechniker wert- 
voll, sondern kann auch Studierenden bestens empfohlen 
werden. Dipl.-Ing. Dr. phil. Wagner. 





Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 
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 Bauwissenschaitliche Mitteilungen. 


Das Holz als Baustoff '). 


Mitteilungen aus dem Bauingenieur-Laboratorium der Technischen Hochschule Hannover. 


Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Lang. 


eitdem die Urmenschen sich nicht mehr mit Höhlen 

oder hohlen Baumstämmen als Unterschlupf begatigten, 
sondern das Bedürfnis nach dem Bau eigener Wohnungen 
empfanden, die den ersten Anfang aller Kultur bildeten, 
war das Holz der bequemste und geeignetste Baustoff, 
weil er als schlechter Wärmeleiter den besten Schutz vor 
den Unbilden der Witterung gewährte, ferner sich leicht 
. bearbeiten und zusammenfügen ließ, wozu die einfachsten 
Steinwerkzeuge sowie die zu Stricken gewundenen Bast- 
fasern der Bäume und Halme ausreichten. Anfänglich 
genügte das gewöhnliche Blockhaus, das durch den Lauf 
der Jahrhunderte in holzreichen Gegenden sich erhalten 
hat, aber derart verbessert und ausgebildet wurde, daß 
es in Ländern, wie Rußland und Skandinavien, auch für 
bessere Wohnhäuser noch lange vorherrschend bleiben 
wird, da es im Winter die wärmsten, im Sommer die 
kühlsten Wohnräume bietet, so daß man behaglicher darin 
wohnt als in dünnwandigen Steinhäusern. 

Freilich hat das Holzhaus zwei Uebelstände, die 
Fäulnis- und die Feuergefahr, welch letztere in engbebauten 
Städten oft zur Einäscherung ganzer Stadtteile führt und 
daher zu einem Bauverbot der Holzhäuser in unseren 
Großstädten Anlaß gegeben hat. Dieses Bauverbot wurde 
anfänglich zu streng durchgeführt, allmählich aber greift 
eine richtige Einschränkung Platz; denn wir besitzen heute 
Mittel zur Verhinderung des Faulens und zur Verminderung 
der Entflammbarkeit des Holzes, die bei richtiger Anwen- 


D Die meisten technischer Schriftsteller gebrauchen noch 
heute das fünfsilbige, aber eintónige Wort „Baumaterial“ statt 
des zweisilbigen „Baustoff“. Ueber die unschönen und oft 
falschen Binde-s in zusammengesetzten Worten, sowie die über- 
flüssigen „ungs“ 8. „Zeitschrift des allgemeinen deutschen Sprach- 
vereins“ 1909, S. 329. 


dung und guten Feuerwehreinrichtungen die früheren Ver- 
heerungen wesentlich einzuschränken vermögen, so daß 
die Unkenrufe derer, die das Holz ganz aus dem Hausbau 
verdrängen oder eg höchstens noch für Gerüstbauten — zu 
denen es ja trotz eiserner fahrbarer Krantiirme nie ganz 
entbehrlich ist — zulassen wollen, mehr und mehr ver. 
stummen müssen, sobald erst die üblen Erfahrungen mit 
den kalten und durchhörigen dünnwandigen Beton- und 
Eisenbetonbauten, die sich namentlich in unseren Miet- 
kasernen zeigen, bekannter geworden sind. Zwar lassen 
sich letztere Uebelstände mildern durch Anwendung von 


 Betonhohlsteinen und verhältnismäßig teure Verkleidungen, 


. unter denen die Korkstoffe — also wiederum Holz — 


die häufigsten, billigsten und besten sind; doch erreicht 
man damit immer noch nicht die Annehmlichkeiten guter 
Holzbauten, die vorläufig auch wesentlich billiger sind und 
für Landbauten bereits wieder vorgezogen werden. 

Welch gute und dauerhafte Holzbauten in Rußland 
üblich sind, zeigen u. a. die aus meiner Sammlung 
stammenden Zeichnungen eines Staatsbahnhofes, die Nuß- 
baum im „Handbuch der Hygiene“, Bd. IV, 2, S. 601, 
mitteilte. Statt der dort angedeuteten Schieferdeckung auf 
Latten, besser natürlich auf Schalung, findet sich in Städten 
häufiger eine Deckung mit sibirischem Schwarzblech auf 
Schalung, während auf dem Lande das wärmere Strohdach 
vorgezogen wird. | | | 

Der Ruf: „Das Holz taugt nichts zum heutigen 
Hausbau“ wird zwar noch häufig vernommen, ist aber 
dahin richtigzustellen, daß dieser Ruf eine falsche Ver- 
allgemeinerung örtlicher übler Erfahrungen ist, die nicht 
in der Untauglichkeit des Holzes begründet sind, sondern 
nur darin, daß die Kenntnisse derer nicht viel taugten, 
die das Holz so falsch verwendet haben. 

1 
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Erstaunlich ist, daß in dem neuesten Buch von Mit- 
gliedern des preußischen Baustoffprüfamtes „tiber Material- 
prüfungswesen“ (Stuttgart 1912) das Holz nur als Brenn- 
stoff und Papierstoff erwähnt, seine so wichtige Prüfung 
als Baustoff aber gänzlich verschwiegen wird. 

Die Wertschätzung des Holzes wird wieder steigen, 
wenn wir es richtig zu prüfen, zu erziehen und im Bau- 
wesen richtig auszuwählen und anzuwenden sowie vor 
Fäulnis, Ungeziefer und Feuergefahr besser zu schützen 
wissen werden. Dazu gehören aber heutzutage mehr 
Kenntnisse als sie die meisten unserer Lehrbücher und 
Schulen vermitteln, auch die Erfahrungen alter Baumeister 
reichen dazu nicht mehr aus, wie leicht einzusehen ist: 

Wenn in früheren Jahrhunderten ein Bauherr sich 
zum Hausbau entschloß, war eine seiner ersten Sorgen, 
sich ein gutes gesundes Holz aus den benachbarten 
Waldungen selbst oder durch einen erfahrenen Baumeister 
auszusuchen, falls dies aber nicht angängig, es von ganz 
bestimmten bewährten Bezugquellen heranzuholen, es 
mindestens zwei Jahre an geschützter Stelle gut aus- 
trocknen zu lassen, inzwischen die Wände langsam und 
sorgfältig hochzumauern und die Holzbalken dann trocken 
einzubringen, die Balkenköpfe erst durch Birkenrinden- 
umhüllung vor Füulnis zu schützen und nur die Dach- 
deekung raseh auszuführen, damit der Regen abgehalten 
wurde und alles gut durchlüften und austrocknen konnte, 
ehe die Fußbodendielen. gelegt wurden, mit deren Voll- 
endung und Anstrich dann das Haus fertig und trocken 
beziehbar war. 

Heute vergehen zwischen Entschluß zum Hausbau 
und Beziehbarkeit kaum so viel Monate als früher Jahre. 
Das Holz wird frisch vom Holzhändler bezogen, ohne 
Gewißheit tiber Bezugquelle, Güte und Trockenheit, ja es 
wird manchmal erst nach der Bestellung aus dem Wasser 
gezogen, in dem es angefló&t wurde, rasch zersägt und 
in nasse Mauern ohne Schutzmittel eingebracht, die Balken- 
fache werden zu früh mit feuchter Füllung versehen, 
schleunigst die Decke darunter angeputzt und die Dielen 
darüber gelegt, das Ganze dann durch die verderblichen 
Koksöfen zum allzuraschen und nur oberflächlichen Aus- 
trocknen gezwungen, was dem Mauerwerk höchst nach- 
teilig ist, und dann an sogenannte Trockenwohner bilig 
vermietet, um das Baukapital möglichst rasch zu ver- 
zinsen auf Kosten der Gesundheit der Trockenwohner 
und der Dauer des Hauses, das möglichst rasch verkauft 
wird, ehe Fäulnis und Schwamm sich so weit entwickelt 
haben können, daß man sie äußerlich wahrnimmt, da dies 
den Verkaufwert herabsetzt, auch das Verschweigen solcher 
Wahrnehmungen gerichtlich belangt werden kann. 

Die eben geschilderten schlimmsten Auswiichse des 
Gebarens des ausbeutenden Unternehmertums sind zwar 
in den meisten Großstädten seit kaum zwei Jahrzehnten 
durch strengere baupolizeiliche Vorschriften und Verbot 
der Vermietung an Trockenwobner beseitigt, der tible Ruf, 
in den das Holz dadurch gekommen ist, wirkt aber noch 
nach, und die Unsicherheit in der Beurteilung der Güte 
des Holzes ist noch zu groß, um eine rasche Besserung 
seiner Wertschätzung herbeizuführen. Die alten durch 
Jahrhunderte überlieferten und vervollkommneten Erfah- 
rungen mit dem einheimischen Holze lassen sich nicht 
ohne weiteres auf fremdes Holz übertragen, das auf den 
Eisenbahn- und Wasserwegen jetzt von weither eingeführt 
wird, der Bedarf an Holz ist so groß, ebenso die Schnellig- 
keit unseres Bauens, daß man oft bewußt auch minder- 
wertiges Holz verwenden muß, um den übrigen Bau nicht 
aufzuhalten, ja daß man oft dafür gleiche Preise wie für 
gutes Holz bezahlen muß. Die Klagen über das Bauholz 
werden daher nicht aufhören, bis die Baumeister, Bau- 
bandwerker und Holzhündler etwas mehr vom Holz ver- 
stehen und es prüfen lernen, bis ferner als Folge hiervon 
aueh unsere Forstwirtschaft andere Bahnen einschlägt und 


das jetzt verrufene einheimische Holz wieder zu Ehren 
bringt. Welche Verschiebungen in unseren Holzbezug- 
quellen der Welthandel mit sich gebracht hat, mögen 
folgende drei Beispiele zeigen: 

1. Das Harzer Fichtenholz, das sich früher durch 
Güte und Astreinheit so auszeichnete, daß es nicht bloß 
im Harz, sondern auch in den Städten Hannovers fast 
ausschließlich zu Balken, Sparren und Fußbodendielen 
verwendet wurde, ist beute durch seine Aestigkeit und 
Weichheit (zu viel Frühholz) im Ansehen sehr herab- 
gedrückt, nicht aber im Preise, so daß heute mitten im 
Oberharz der ärmste Bergmann für seinen Hausbau keine 
Harzer Dielen mehr kauft, sondern schwedische und 
russische, die gegenwärtig besser, fester und astreiner 
sind, auch dank den Sägemühlen und Hobelwerken unserer 
Hafenstädte als fertig gehobelte, genutete und gefederte 
Dielen mitten im Harz billiger zu kaufen sind als unge- 
hobelte weiche und ästige Harzdielen. 

2. Bei den Versuchen von Möller über die Dauer 
verschiedener Hölzer am und im Süßwasser sind nach der 
Dr.-Ing.-Arbeit von Richter 1911, S. 20, nicht etwa die 
in der Nähe erhältlichen Harzer Fichten zu Dauerversuchen 
berangezogen, sondern minderwertige böhmische Tannen, 
die massenhaft in Deutschland eingeführt werden, da sie 
auf der Elbe billig herangeflößt werden. 

3. In Harburg a. d, Elbe verwendet man zu den 
Wasserbauten, trotzdem dort die Gefahr des Bohrwurms 
ganz ausgeschlossen ist, nieht mehr die altberühmten 
Eichen der Lüneburger Heide, sondern australisches Jarrah- 
holz, das den Weg um fast die halbe Erdkugel zurück- 
gelegt hat und trotzdem um 179/, billiger ist als gutes 
einheimisches Eichenholz (150 gegen 180 M[,?) dabei 
fester, dauerhafter, von geraderem Wuchs und astreiner 
als letzteres. 

Während also früher der Holzhandel sich auf wenige 
benachbarte Bezugquellen beschrünkte, deren Vertreter 
dem Käufer persönlich bekannt waren, so daß die Lie- 
ferung guten Holzes eine Vertrauenssache war, ist dies 
heute nicht mehr möglich, wo das Holz aus der ganzen 
Welt zusammengekauft wird, und wo man weder dessen 
Waldbesitzer und seinen Forstbetrieb noch Standort, Klima, 
Boden, Füllzeit und Behandlung nach dem Fällen kennt, 
wo daher alle möglichen schadhaften und minderwertigen 
Hölzer mit eingeschmuggelt werden und erst durch genaue 
Prüfung ausgeschlossen werden miissen. 

Als ich vor 20 Jahren in unserem Verein 2) auf diese 
Veränderungen und die Gefahr, minderwertiges Holz ein- 
zukaufen, falls wir es nicht gründlicher zu prüfen ver- 
stehen, aufmerksam machte, wurde mir aus der Versamm- 
lung entgegnet, daß es gentige, die Ausfuhrhäfen guten 
Holzes zu kennen, um sich vor Betrug zu schtitzen. Trotz 
meiner Warnung hat A. Knoche diese Ansicht in einer 
besonderen Schrift vertreten, die mittlerweile auch von 
Laris a. a. 0.3), 8. 14, bekämpft worden ist. 

Denn wenn auch 1892 die betreffenden Ausfuhrhäfen 
nur gutes astreines Holz lieferten, weil eben solches noch 
im Ueberfluß vorhanden war und das minderwertige als 
Brennholz guten Absatz fand — was vor Einführung der 
Kohlenheizung auch im Harz und anderwärts in Deutsch- 
land der Fall war —, so ist doch zu bedenken, daß in 
den meisten Holzausfuhrländern seit langer Zeit Raubbau 
getrieben wird, so daß das gute Holz heute immer seltener 
und teurer wird, daß uns also die Kenntnis der Ausfuhr- 
häfen auf die Dauer nicht viel nützt, und stetigem Wechsel 
unterliegt, wie die neueren Schriften ®) and) zeigen. In 


2) Zeitschr. d. Arch.- u. Ing.-Vereins Hannover 1893, 2, S. 126. 

3) Laris: Rohholzgewinnung und gewerbliche Eigenschaften 
des Holzes. Wien 1909. 

3, Laris: Nutzholzliefernde Holzarten. Wien 1910. 

5) Krais, Dr. Paul: Die Hölzer. Bd. 1 der gewerbl. Material- 
kunde. Stuttgart 1910. 
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absehbarer Zeit werden wir gezwungen sein, unser ein- 


heimisches Holz besser als bisher zu pflegen, um dem 
Bedarf zu genügen, es wird dann aber auch lohnender 
sein als bisher, gutes Holz zu erziehen, wenn erst die 
Erkenntnis in den Baukreisen mehr durchgedrungen sein 
wird, welch große Unterschiede in der Güte und Wertig- 
keit des Holzes — auch aus jeder einzelnen Bezugquelle 
— bestehen, so daß der Holzeinkauf heutzutage fast so 
schwiarig geworden ist wie der Pferdehandel. Zur richtigen 
Beurteilung des Holzes möchten diese Zeilen einen Bei- 
trag liefern und zeigen, daß zur sicheren Auswahl des 
Bauholzes eine genaue Kenntnis von dessen Wachstum- 
bedingungen, dem Kleingeftige (Anatomie) deg Holzes, den 
Fehlern und Krankheiten, der Fällzeit und Aufbereitung 
nötig ist. Da aber diese Kenntnisse bei Handelsholz in 
der Regel nicht unmittelbar zu erlangen sind, muß man 
imstande sein, sie durch Prüfung des Holzes festzustellen, 
d. h. aus ihm heraus lesen zu lernen. Erst wenn diese Kennt- 
nisse allgemein verbreitet sind und die Hölzer vor dem 
Einkauf geprüft werden, minderwertiges Holz daher aus- 
geschlossen oder wenigstens im Preise stärker als bisher 
herabgesetzt wird, werden auch unsere Forstwirte sich 
entschließen, mehr als bisher auf Erziehung guten Holzes 
zu achten, während sie jetzt nur auf Erzeugung von mög- 
lichst vielem raschwüchsigen und daher meist minder- 
wertigem Holz bedacht sein müssen, da ja der Holzhandel 
ihnen alles Holz einer Sorte zu bestimmten Durchschnitts- 
preisen abnimmt, ohne in eine genauere Prüfung einzutreten. 

Wird ferner auf besseren Schutz des Holzes gegen 
Fäulnis und Feuer im Bau selbst geachtet, so wird das 
Holz als Baustoff wieder mehr zu Ehren kommen, was 
وه‎ vermöge seiner guten Eigenschaften voll verdient. 
Ueber die Eignung der Schutzmittel, die in den letzten 
Jahrzehnten so zahlreich in den Handel kamen, bier zu 
berichten, verbietet leider der Raum unserer Zeitschrift; 
bei dem vielen Minderwertigen, das angepriesen wird, 
wäre sehr viel hierüber zu sagen. Wir beschränken uns 
jedoch auf die Besprechung der in den meisten unserer 
technischen Lehrbücher ungenügend behandelten Eigen- 
schaften der wichtigsten Bauhülzer, ibrer Fehler und Be- 
schädigungen sowie der Fehler, die in Bauverbänden noch 
so vielfach gemacht werden mit bildlichen Darstellungen, die 
teils den in den Fußnoten angeftihrten Quellen entnommen 
sind, teils aus meiner Sammlung von Baustoffen stammen, 
teils aus den Versuchen im Bauingenieur-Laboratorium 
unserer Hochschule hervorgegangen sind. 


I. Die äußeren Kennzeichen guten Holzes, 


die sich mit Auge, Ohr, Geruch und Gefühl (Gewicht, Nagel- 
druck usw.) wahrnehmen lassen, sind im allgemeinen 
bekannt, aber in vielen Fällen nicht ausreichend, und man 
ist nur dann vor Irrtümern geschützt, wenn diese Prüfungen 
etwas gründlicher als bisher gehandhabt werden. 


Mit dem Auge erkennen wir, ob die Farbe des 
Holzes gesund ist, wozu freilich viel Erfahrung gehört, 
die aus den Angaben unserer Lehrbücher nicht zu ge- 
winnen ist; manchmal wird uns auch durch künstliche 
Färbungen gesundes Holz vorgetäuscht. Letzteres kann 
man zwar durch Anschlagen mit dem Beil, durch An- 
bohren u. a. nachprüfen, schädigt aber dabei den Stamm 
und hat dann Weiterungen mit dem Händler, falle man 
die Berechtigung dazu nicht in den Kaufbedingungen vor- 
gesehen hat. 

Ein geülbtes Auge erkennt ferner am ganzen Stamm 
wobl die äußere Astreinheit, die aber keine sichere 
Gewähr fürs Innere ist (vgl. später) sowie etwaigen Dreh- 
wuchs, einseitigen (exzentrischen) Wuchs, Verhältnis von 
Kern- und Splintholz, von Frih- und Spätholz im Jahr- 
ring, Strahlen- und Ringklüfte, sowie äußere Schädigungen 
durch Bohrwürmer, Wildfraß, Faulstellen und dergleichen, 


kann aber nicht entdecken die innere Astreinheit, ver- 
stockte und gut tberwachsene örtliche Fäulnisstellen 
größerer Stämme, die der Tragfähigkeit von Balken und 
Stützen oft so verhängnisvoll werden und auch durch 
Anbohren nicht leicht zu entdecken sind. Selbst in 
Brettern sind heute die Astlöcher vielfach durch Zapfen 
ersetzt, die mit genauen Maschinen eingesetzt werden, 
aber freilich nur den Laien zu täuschen vermögen. 


Das Gehör bildet daher eine wichtige Ergänzung 
der Prüfung durch das Auge. Da nämlich gesundes 
trockenes Holz ein guter. Schalleiter, besonders in der 
Längsrichtung ist, braucht man nur das Ohr an das 
Zopfende des Stammes zu halten und durch einen ein- 
geschulten, pflichttreuen Gehilfen alle Stellen des Stamm- 
endes in vereinbarter Reihenfolge leicht mit dem Hammer 
anschlagen zu lassen, während das Ohr in derselben 
Reibenfolge über das Zopfende bewegt wird. Hört man 
dann überall einen hellen, fast metallischen Klang, so hat 
man hierdurch eine sicherere Gewähr für durchweg ge- 
sundes trockenes Holz als durch Anhieb mit dem Beil 
oder durch Anbohren. Faule Stellen im Innern werden 
durch dumpfen Klang angezeigt. Nasses Holz zeigt 
matteren Klang als gut ausgetrocknetes, der aber immer 
noch deutlich von dem Klang der Fehlerstellen unter- 
scheidbar ist. Die wirkliche Lage der Fehlerstellen wird 
dann durch Beklopfen der dem dumpfklingenden Faser- 
streifen am nächsten liegenden Mantellinie des Stammes 
ermittelt. | 

Jede Holzart hat ihren besonderen Geruch, der bei 
edlen Hólzern sehr geschützt und zur Entlarvung von 
Nachahmungen dienlich ist, wozu allerdings Uebung ge- 
hört. Durch Faulstellen und Pilze wird der Geruch sehr 
veründert. 


Das Gefühl kann den Ungeübten leicht irreführen. 
Ein erfahrener Tischler vermag zwar durch leichte Hobel- 
stöße etwaige Mängel der Mantel- oder der Stirnfläche 
des Stammes gut zu beurteilen. Man pflegt auch mittels 
einfacher Meßwerkzeuge die Härte des Stammes zu prüfen, 
kann damit aber nicht die innere Beschaffenheit sicher 
ergründen. 


Die Härte des Holzes ist an verschiedenen Stellen 
desselben so außerordentlich verschieden, daß eine einheit- 
liche Prüfung — z. B. durch Bestimmung der Eindruck- 
tiefe mittels des Kugeldruckprüfers, wie das bei Metallen, 
Mineralien und Gesteinen üblich ist — bei Holz nur nutzt, 
wenn sie an vielen Stellen angesetzt wird. Geeigneter 
noch erscheint die Prüfung der Abnutzung, d. h. des 
Gewichtverlustes durch das Sandstrahlgebläse, das 
seit 1900 von Gary für Baustoffprüfung benutzt und aus- 
gebildet wurde, wobei die großen Unterschiede der Härte . 
in den verschiedenen Teilen einer Holzfläche deutlich 
hervortreten, wie zahlreiche unserer Abbildungen zeigen 
werden. Sie sind mittels Preßluft erzeugt; Gary benutzt 
Dampfdruck mit Vortrocknung, da sonst das Feuchtwerden 
des Holzes von Einfluß wäre. Diese Priüfart eignet sich 
besonders für Holzpflastersorten und wird neuerdings auch 
vielfach angewendet. Allein für den allgemeinen Gebrauch 
verbietet sich das Sandstrahlgebläse durch die Kosten und 
die Umständlichkeit seiner Einrichtung und Bedienung; 
es wird daher auf Laboratorien und Prüfanstalten ےنا‎ 
schränkt bleiben und höchstens in großen Bauverwaltungen 
mit starkem Holzbedarf Eingaug finden, falls nicht die 
einfachere und billigere Kugeldruckprobe mittels 086 
Apparat vorgezogen wird, die Schwappach auf dem 
Brüsseler Kongreß 1906 in Vorschlag brachte, nachdem 
Janka (vgl. a. a. 0.6) 1909, 8. 10) sie achon vorher aus- 
gebildet und bei der österreichischen Forstprüfanstalt in 


6) Janka: Mitteilungen aus dem forstlichen Versuchwesen 
E Heft 25 v. J. 1900, Heft 28 v. J. 1904 u. Heft 35 
v. J. 1909. 
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Mariabruon angewendet hat; er verwendet eine Halbkugel 
von 1,128 *" c, so daß ihr Größtkreis genau 1 °m? Fläche 
bedeckt und preßt sie mittels einer Druckvorrichtung in 
verschiedene Holzflächen voll ein. Die hierzu erforderliche 
Kraft, d. h. der Widerstand ausgedrückt in Kilogramm 
auf 1*7"? Eindruckflüche, gilt ihm als Maß der Härte, 
woraus er dann zugleich die Festigkeit des Holzes er- 
mittelt (vgl. später). 

Für viele Fälle genügt die Fingernageldruck- 
probe, um einen Vergleich der Härte verschiedener 
Hölzer zu ermöglichen, wobei allerdings die Prüffläche 
vorher glatt zu hobeln ist, um die Größe des Eindrucks 
zu erkennen, und wobei man darauf zu achten hat, daß 
man stets gleichen Fingerdruck anwendet und die Fläche 
nach verschiedenen Richtungen überfährt, da das Spätholz 
und manche Markstrahlen bedeutend größeren Widerstand 
leisten als das Frühholz der Nadelbäume bzw. die Ring- 
porenstrecken mancher Laubbäume, wie später sich zeigen 
wird. Da die Stärke des Fingernageldruckes auch bei 
ein und demselben Prüfer in verschiedenen Zeiten und 
Stimmungen unbewußt. wechselt, hat man (in Nachahmung 
der Vicatschen Nadelprobe für Zementprüfungen) versucht, 
behufs genauer Zahlenvergleiche die Tiefe des Eindringens 
einer Nadel von bestimmter Form, Stärke und Belastung 
zu messen. Büsgen (a. a. 0.5), S. 358 oder ?)) belastet 
eine Nadel mit Teller, die in einem Gestell geführt wird, 
so lange durch Gewichte, bis sie eine bestimmte Eindring- 
tiefe (2 ™) erreicht, und bezeichnet die hierzu erforderlichen 
Gewichte als Maß der Härte. Je nach der Stelle, an der 
man das Nadelgestell aufsetzt, wird man aber für ein 
und dieselbe Holzprobe Dutzende von verschiedenen Maßen 
erhalten, die zudem mit Alter, Austrocknung und Höhen- 
lage der Probeentnahme stark wechseln, und deren Be- 
stimmung sehr viel Zeit erfordert. Daher ist entweder die 
Kugeldruckprobe mit dem verhältnismäßig billigen Apparat 
Brinnell-Janka für jeden größeren Forst- und Baubetrieb 
zu empfehlen oder noch besser die Probe mit dem Sand- 
strahlgebläse zu beantragen, wenn man auch zu 
letzterer Prüfung die Holzproben an Prüfanstalten ein- 
senden und deren Gebühren bezahlen muß, wobei man 
für Hölzer, die gleichzeitig der Abnutzung durch Ab- 
schleifen ausgesetzt werden, z. B. für Holzpflaster, auch 
noch die Schleifprobe mit beantragen wird. Zu beachten 
ist, daß die Meßergebnisse stark von dem Feuchtigkeit- 
grade des Holzes beeinflußt werden. 

In den meisten Fällen versteht man aber unter 
„Härte des Holzes“ seinen Widerstand gegen 
Bearbeitung durch Sägen, Bohren, Hobeln, für 
manche Gewerbe auch durch Spalten, Raspeln oder 
Schneiden (letzteres für Bleistiftholz und Bildschnitzer 
das Wichtigste), und diese Prüfung kann ein erfahrener 
Tischler oder Holzarbeiter nach dem Gefühl vornehmen, 
wobei nur zu beachten ist, daß der Widerstand gegen 
diese Bearbeitungsarten in Quer- und Längsrichtung des 
Holzes sehr verschieden ist, daß also z. B. die Säge für 
Querschnitte andere Schränkung haben soll als für Längs- 
schnitte, daß der Widerstand bei feuchtem Holz ein 
anderer ist als bei trockenem, und zwar bei letzterem 
teils stärker, teils schwächer als bei feuchtem, je nach 
der Holzart; z. B. sägt sich feuchtes Eichenholz und 
andere Harthölzer leichter als trockene, weil das Wasser 
auflockernd wirkt, während bei manchen Weichhölzern, 
z. B. Linde, das Umgekehrte stattfindet, da hier die 
Lockerung zu weit gebt und ein zähes Ineinanderfließen 
bewirkt. Frost fördert das Sägen, erschwert aber die 
Bearbeitung mit der Axt. Weiteres hierüber siehe bei 
Nürdlinger8), Gottgetreu !1*) u. a. 


7) Handwürterbuch der Naturwissenschaften 19129 unter 
den Stichwörtern: Nutzholz, Baum, Palüobotanik. 

9) Nördlinger: Die technischen Eigenschaften der Hölzer. 
Stuttgart 1860. ۱ 


Manche meinen, mit dem Gewichte des Holzes 
steige seine Härte verhältnisgleich. Das gäbe dann eine 
sehr einfache Härtebestimmung durch Abwägen, was aber 
leider zu großen Irrtümern führen könnte, so daß man sich 
meist begnügt, nach dem Gefühl des Bearbeitenden über 
den Härtewiderstand zu entscheiden. 

Bei Maschinenbearbeitung wäre es möglich, durch 
Messen des Arbeitaufwandes Zahlen für diesen Widerstand 
zu gewinnen, was aber eine teure und sehr zeitraubende 
Versuchreihe voraussetzt. Man verzichtet daher meist 
auf eine haarscharfe Einteilung der Hölzer nach ihrer 
Härte, um so mehr, als die Grenzen sich meist stark 
überschneiden. Immerhin möge die Härteeinteilung mit- 
geteilt sein, welche auf Grund seiner Vergleichversuche 
Nördlinger8*) angegeben hat. Er wählte folgende acht 
Härteklassen: 

1. Steinhart: Pockholz, Ebenholz und andere 
tropische Hölzer, von denen neuerdings be- 
sonders Grenadilleholz, Grünherz, Quebracho 
und das Kameruner Eisenholz Bongossi zu nennen 
sind. 

2. Beinhart: Beinholz, Sauerdorn, Buchs, Rain- 
weide, Syringe und viele Eucalyptusarten. 

3. Sebr hart: Mandelbaum, Weißdorn, Schwarz- 
dorn und die Hartriegelarten. 

4. Hart: Ma&holder und andere Ahorne, Hainbuche, 
Wildkirsche, Mehlbaum, Kreuzdorn ..... 

5. Ziemlich hart: Esche, Maulbeerbaum, Stech- 
palme, Platane, Zwetsche, Zerreiche, Robinie, 
Ulmenarten, Legföhre. 

6. Etwas hart: Silberahorn, Edelkastanie, Rot- 
buche, Nußbaum, die Eichenarten, Birn- und 
Apfelbaum, Vogelbeer. 

7. Weich: Kiefer (Föhre), Fichte und Tanne, 
Roßkastanie, Erle, Birke, Hasel, Wacholder, 
Traubenkirsche, Rhusarten, Mandel- und Sal- 
weide. 

8. Sehr weich: Weymuthkiefer, Taxodium distichum, 
Espe und andere Pappeln, Weißlorbeer- und 
Knackweide, Linde, Sequoia. 

Wie schon gesagt, kann man tiber die Zugehörigkeit 
der einzelnen Holzarten in diese acht Gruppen streiten, 
und die Untersuchung wird verschieden ausfallen, je nach 
Herkunft und Standort der Hölzer; so z. B. wird die 
Eiche von vielen in eine bärtere, der Ahorn in eine 
weichere Gruppe versetzt. Besonders starke Abweichungen 
von Nördlinger zeigt die Liste von Laris a. a. 0.3), 
8. 95/96, die zugleich die Spaltfestigkeit und Dauer sowie 
die Raumgewichte hinzufügt und auch mehr ausländische 
Hölzer umfaßt; nur die heute so wichtigen australischen 
Hölzer fehlen. Ueber Büsgens Messungen s. Fußnote 16. 

Das Gewicht der Hölzer zu kennen, ist für viele 
Bauzwecke von Wert; es wechselt aber sebr nach Stand- 
ort, Alter und Feuchtigkeitgehalt. Selbst in den neuesten 
Nachschlagbüchern (z. B. Hütte 1911 und Joly 1913) 
wird noch meistens kein Unterschied zwischen spezifischem 
Gewicht und Raumgewicht gemacht, höchstens daß einige 
statt Raumgewicht „scheinbares spezifisches Gewicht“ sagen. 
Es wäre endlich Zeit, die durch Gary beim Berliner Prüf- 
amt seit 1896 eingeführte und auch vom Weltverband 9) 


8a) Nördlinger: Die gewerblichen Eigenschaften der Hölzer 
Stuttgart 1890. 
9) Als „Weltverband“ soll in folgendem kurz der 
Internationale Verband für die Materialprüfungen 
der Technik“ bezeichnet werden. Seine Beschlüsse über 
Holzprüfangen auf dem Brüsseler Kongreß 1906 s. B. M. 1907, 
1, S. 2, sie stammen in der Hauptsache von Rudeloff. Mit der 
Abkürzung: B. M. (Berliner Mitteilungen) bezeichnen wir die 
Mitteilungen des Kgl. Materialprüfungsamtes Berlin-Groß- 
lichterfelde W“; ferner mit der Abkürzung „W. V.", Heft ..., die 
bis jetzt in zwei Bänden heftweise erschienenen Mitteilungen 
des Internationalen Verbandes.. Pr ۱ 
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sowie den daran beteiligten Forstleuten angenommene 
kurze Bezeichnung Raumgewicht r in alle Lehrbücher 
für Techniker aufzunehmen. Im einzelnen ist folgendes 
zu bemerken: ۱ | 

Spezifisches Gewicht s ist das Gewicht der Raum- 
einheit eines Stoffes, der frei von allen Hohlräumen, also 
ausschließlich von der dem. Stoffe eigentümlichen Masse 
ausgefüllt gedacht is. Nur bei völlig dichten Körpern 
kann man s unmittelbar aus der Raumeinheit abwägen. 
Bei porigen Körpern macht der Abzug der Hohlräume 
um so größere Schwierigkeiten, je versteckter die Poren 
liegen. Bei Holz ist letzteres im höchsten Grade der 
Fall, so daß s nur nach völliger Zertrümmerung des Ge- 
füges bestimmbar ist. Man hat nun gefunden, daß aller 
Holzstoff ein und denselben Wert von s ergibt, ob er 
aus leichtesten oder schwersten Holzstämmen gewonnen 
wird. Martens fand s > 1,50, R. Hartig 1%) s — 1,56. 
Kleine Schwankungen treten ein, je nachdem die Wände 
der Holzzellen mit Mineralien oder Harz, Gummi oder 
dgl. fest überzogen sind. Der Holzstoff wiegt also mehr 
als das 1!isfache von Wasser,. so dab jedes Holz unter- 
sinken müßte, dessen Zellen völlig mit Wasser erfüllt 
wären. Nun sind aber die Zellen lufttrockenen Holzes 
meist mit Luft gefüllt, wozu je nach der Feuchtigkeit der 
Luft noch mehr oder weniger Wassergehalt kommt, und 
da die Zellenwände verschieden dick, ihr Porenraum ver- 
schieden groß ist, so schwankt das Gewicht der Raum- 
einheit der verschiedenen Holzarten zwischen sehr weiten 
Grenzen, vom leichtesten Korkholz mit 0,20 bis zum 
schwersten Eisenholz mit 1,39. 

Raumgewicht r ist eine kurze treffende Bezeich- 
nung für das Gewicht der Raumeinheit eines festen Kórpers 
einschließlich aller seiner Poren, Hohlräume und deren 
verschiedenartiger Ausfüllung durch Luft, Wasser, Säfte, 
Mineralien usw. Bei Holz wechselt r nicht nur mit seinem 
Geftige, sondern auch mit seinem Feuchtigkeitgrad, man 
muß deshalb hier noch vier weitere Unterscheidungen ein- 
führen, um sich kurz ausdrücken zu können. Wir be- 
zeichnen im folgenden mit: 

1. Grüngewicht r, das Raumgewicht eines frisch- 
gefällten Holzstückes. 

2. Lufttrockengewicht r, das Raumgewicht 
eines an der Luft gut ausgetrockneten Holz- 
sttickes. | 

3. Na&gewicht r, das Raumgewicht eines wasser- 
haltigen oder nassen Holzstückes. 

4. Darrgewicht r, das Raumgewicht eines im 
Trockenofen künstlich von Wasser ganz be- 
freiten (gedarrten) Holzstückes. 

Während die drei ersten dieser Ausdrücke allgemein 
bekannt und geläufig sind, findet man statt der kurzen 
Bezeichnung „Darrgewicht“ r, noch 1909 bei Janka 6) 
die Bezeichnung: „Spezifisches Absoluttrockengewicht". 


Bestimmung von 7, 7, und ۰ 

Streng genommen ist nur r, scharf bestimmbar, da 
bei den drei anderen der Wassergehalt zu stark wechselt 
und nicht im voraus, sondern erst nach den anderen 
Prüfungen bestimmbar ist. 

Rob. Hartig 10) stellte 1885 fest, da& in der Wissen- 
schaft jetzt allgemein das Darrgewicht r, als Maßstab 
für Holzvergleichungen diene. Dies nahm der Weltver- 
band?) 1906 auf, auch mit Rücksicht darauf, daß mit 
steigendem Wassergehalt des Holzes seine Druckfestigkeit 
abnimmt, nach einem Gesetze, das S. 103 besprochen wird. 
Hier sei aber gleich festgestellt, daß dieses Gesetz nur 
gilt, wenn das Holz äußerst vorsichtig, mit sehr lang- 
samer Steigerung der Hitze und gutem Abzug der er- 


. WM) Robert Hartig, Das Holz der deutschen Nadelwald- 
bäume. Berlin 1885. 21 , 


zeugten Wasserdämpfe getrocknet wird, wofür der Welt- 
verband ?) eingehende Trockenvorschriften gegeben hat. 
Trocknet man nasses Holz zu rasch und ohne Sauglüftung, 
so entstehen im Holz derartige Dampfspannungen und 
Lockerungen des Gefüges, daß seine Festigkeit stark ab- 
nimmt, ja ein völliges Mürbewerden eintreten kann Il), 
Das völlige Austrocknen bis r, ist daher nur für wissen- 
schaftliche Zwecke nach genauen Regeln durchzuführen, 
während es für Bauhölzr zwecklos, ja schädlich wäre; 
denn dickere Hölzer reißen beim künstlichen Trocknen 
leicht auf, es sei denn, daß sie mit Heißdampf langsam 
getrocknet werden bis höchstens herab auf 100%), ۲۰ 
gehalt, um dann sofort gegen neue Wasseraufnahme aus 
der Luft durch Tränken mit wasserabweisenden Stoffen 
geschützt zu werden; bei diinneren Holzstücken, wie sie 
Möbeltischler brauchen, kann die Austrocknung etwas 


" weitergehen, wenn die Hölzer hernach sofort mit Leinöl 


getränkt werden. Unter 80), geht man aber auch im 
trockensten Klima selten, und die hierfür nötigen guten 
Trockenöfen dürfen nur langsam und bei weichen Hölzern 
höchstens auf 50 bis 800 C erhitzt werden, während bei 
Harthölzern 30 bis 550 C das Aeußerste ist, wenn Risse 
vermieden werden sollen. Die Wasseraufnahme solchen 
künstlich getrockneten Holzes soll, wenn es nachträglich 
in feuchte Luft kommt, angeblich geringer sein als bei 
nur an der Luft getrocknetem Holze; doch stimmt dies nur 
beim Trocknen mit Harzdämpfen. Man wird daher, falls keine 
wasserdichte Tränkung sofort nachfolgt, mit der Trocknung 
nicht weitergehen als auf 10 bis 120), Wassergehalt, ent. 
sprechend den unteren Grenzen unserer Luftfeuchtigkeit. 
Auch hat das ktnstliche Trocknen von Bau- und Möbel- 
holz nur dann einen Sinn, wenn aus irgendwelchen 
Gründen die erforderliche lange Zeit zum Lufttrocknen 
nicht abgewartet werden kann. 


Lufttrockengewicht r, ist ein etwas unbestimmter 
Begriff, weil die Feuchtigkeit der Luft sehr häufig sich 
stark ändert und das hiergegen sehr empfindliche Holz 
seinen Wassergehalt wenigstens in den äußeren Schichten 
dann ebenfalls wechselt, also ständig „arbeitet“, d. h. 
quillt und schwindet. 

In durchweg trockenen oder durchweg feuchten 
Gegenden lassen sich Mittelwerte für den Wassergehalt 
lufttrockenen Holzes sehr wohl aufstellen, nicht aber für 
unsere stark veränderliche Witterung. So wird z. B. 
ein Holzstück, das Ende Juli 1912 nach langer warmer 
und trockener Witterung verarbeitet und durch Anstrich 
geschützt wurde, ganz wesentlich besser „stehen“ als ein 
am Schluß der zwei Regenmonate August und September 
verarbeitetes, auch wenn sein Lagerplatz vor Regen ge- 
schtitzt war. Wolfmann !2) meint zwar, daß ein gut aus- 
getrocknetes Balkenholz durch Feuchtigkeitwechsel der 
Luft nicht sehr beeinflußt werde oder höchstens nur die 
äußeren Schichten, die dann bald wieder austrocknen, gibt 
jedoch zu, daß bei Brettern und besonders deren Hirnholz 


11) Bei ۱ raschem Ueberhitzen grünen Holzes ohne 
Dampfabzug wird die Spannung so groß, daß die Zellen zer- 
sprengt werden und das Holz völlig weiß nnd mürbe wird. 
Sachunkundige halten dann diese Erscheinung für Weißfänle, 
trotzdem der der Weißfäule eigentümliche Pilzgeruch völlig 
fehlt, vgl. den lehrreichen Prozeß, der in Gottgetreu-Baum- 
garten: Die Hausschwammfrage, Berlin 1891, S. 82—96, ge- 
schildert ist. Ob trockene Destillation hier mitwirkte? 


lla) Gottgetreu: Physische und chemische Beschaffenheit 
der Baustoffe, III. Aufl. Berlin 1880. 


12) Wolfmann: Feuchtigkeit und Schwammentwickelung in 
Wohngebäuden, Berlin 1910, ergänzt durch zwei Aufsätze in 
der Baugewerkzeitung 1912, Nr. 95'6. Er will gefunden haben, 
da& lufttrockenes Holz von € 149/; Wassergehalt den meisten 
Fäulnispilzen keine Nahrung biete, also schwammsicher bleibe, 
mit Ausnahme des echten Hausschwammes, der ja freilich 
gerade der schlimmste ist. Falls dies sich bewahrheitet, wäre 
als Lufttrockenheitgrad für r, besser 14 statt 150, Wasser- 
gehalt zu empfehlen, 
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die Wasseraufoahme beträchtlich stärker sei als bei Rund- 
holz. Grünes Holz bedarf einer zweijährigen Lagerung, 
um genügend lufttrocken, d. h. im Hausbau verwendbar 
zu sein. Floßholz trocknet rascher aus, zeigt aber auch 
größere Aufreißgefahr. Der Tischler prüft das Holz auf 
genügende Trockenheit, indem er einen Hobelspan aus 
dem Inneren des Stammes oder Brettes ans Augenlid 
drückt. Fühlt er starke Abküblung, dann ist es zu na&. 
Genauere Angaben sind bis heute nur nachträglich zu ge- 
winnen, indem man den Gewichtverlust bei völliger Trock- 
nung auf r, feststellt 13). Diese Bestimmung mub mit Abfall- 


stiicken vorgenommen werden, die sofort nach dem Zu-. 


richten gewogen, dann in den Trockenofen gebracht 
und unmittelbar darauf wieder gewogen werden, mit 
Berücksichtigung der Vorschriften des Weltverbandes, was 
recht zeitraubend ist und zudem für entfernter liegende 
Stammstücke nicht sicher zutrifft, da deren Wassergehalt 
unter Umständen ein ganz anderer sein kann als beim 
Probestück. Da nun die Festigkeit stark vom Wasser- 
gebalt abhängt, ist im Weltverband °) vereinbart, nach 
jeder Festigkeitprüfung unmittelbar den Wassergehalt an 
Probestücken zu bestimmen, die in der Näbe der Bruch- 
stelle von Hand herausgesägt werden (die Wärme- 
entwickelung schnellaufender Maschinensägen würde einen 
Teil des Wassers im Holz zum Verdampfen bringen), und 
den Prozentgehalt an Wasser dem Festigkeitbefund bei- 
zufügen. 


Als Normalfeuchtigkeitgehalt ۵ 
Holzes hat der Weltverband nach langem Streite 1906 für 
Festigkeitprüfungen 150/, des Trockengewichtes r, verein. 
bart 12). Wir bezeichnen dieses Lufttrockengewicht kurz mit 
f,,. Um die Festigkeitzablen verschiedener Holzproben ver- 
gleichen zu können, muß man dann die gefundenen Zahlen 
erst auf diesen Wassergehalt umrechnen, da er ja nicht im 
voraus genauer bestimmbar ist. Sichere Anhaltpunkte für 
diese Umrechnung fehlen aber noch, sind auch bei ver- 
schiedenen Holzarten oft recht verschieden; es müssen 
hierzu noch viele Versuche gemacht werden, auelı darüber, 
ob 150%, für sehr schwere Hölzer nicht zu groß 
wird? 

Die bisherigen Angaben tiber das Lufttrockengewicht r, 
verschiedener Hölzer hönnen nur sehr rohe Mittelwerte sein 
und müssen in weiten Grenzen schwanken, da sie nicht 
bloß von Fäll- und Lagerzeit, sondern auch vom Klima, Stand- 
ort und Alter des Baumes sowie von der Höhenlage des 
entnommeunen Holzstückes im Baumstamm abhängen, der 
Vorausschätzung also weiten Spielraum lassen miissen. 
Sowohl für Holzhändler ale für Berechner hölzerner Trag- 
werke ist aber diese Vorausschätzung nötig, um bei den 
Frachtkosten bzw. dem Ansatze der Eigengewichte sowie 
der zulässigen Spannungen keire Fehlgriffe zu machen, 
und dazu muß man entweder die Herkunft sowie die Be- 
handlung nach dem Fällen kennen oder sie aus dem 
Kleingefüge der betreffenden Hölzer abzulesen verstehen. 

Da man aber den Zahlenwert r, viel häufiger braucht 
als den von r,, begnügt man sich meist mit den amtlich 
vorgeschriebenen Mittelwerten »,, die in jedem technischen 
Kalender zu finden sind, wenn auch noch vorherrschend 
mit der falschen Bezeichnung . ,spezifisches Gewicht". 
Die Beziehung zwischen r, und r, ist sebr verwickelt, da 
Wasseraufnahme und Raummaß verschieden ansteigen 
(vgl. unten) R. Hartig fand, daß durchschnittlich für 


13) Es hat nicht an Versuchen gefehlt, den Feuchtigkeit- 
gehalt des Holzes im voraus auf einfacherem Wege zu bestimmen, 
und wenn das gelänge, wäre der Bauwelt ein großer Dienst 
geleistet. Vor 15 Jahren kam ein Ingenieur zu mir, der diese 
Erfindung gemacht zu haben vorgab, sie aber nur gegen eine große 
Entlohnung veröffentlichen wollte und eine Empfehlung ver- 
langte, ohne mir vorher ein Urteil zu ermöglichen. Ich verwies 
ihn an den Arbeitsminister, habe aber seitdem nichts mehr 
davon gehört. 


Eichensplint r, um 4, für Eiehenkern um 3, für Rotbuche 
um 2 رولا‎ für Nadelhölzeer um 2 Hundertel größer sei 
als ihr r, 

Das Naßgewicht r, zeigt ebenfalls starke Schwan- 
kungen je nach der Lage, Zeit und Eintauchtiefe des 
Holzes. Besonders häufig braucht man zur Berechnung der 
Förderkosten das Grüngewicht r, oder das Gewicht von 
Fló&holz r,, falls letzteres auf Landwegen oder Bahnen 
weiter zu versenden ist, da es dann bedeutend schwerer 
als r,, was bei Berechnung der Frachtkosten starke Unter- 
schiede macht. Eine völlige Durchtränkung aller Poren 
und Zellen mit Wasser kommt übrigens fast nie vor, 
würde ja auch alles Holz zum Sinken bringen, vgl. oben. 
Stärkere Feuchtigkeit tritt sofort aus, wenn man in frisch 
gesägtes Hirnholz eine Axt einschlägt. 


Formeln für r,, r„ H und das Porenraummaß p.. 


Das Verlangen nach völliger Austreibung der Luft 
aus den Zellen und Poren des Holzes durch Wasser war 
früher zur Bestimmung von r, und s erforderlich, ist aber 
sehr schwierig und heute selbst für wissenschaftliche 
Zwecke selten mehr nötig, seitdem man weiß, daß das 
spezifische Gewicht s — 1,56 bei fast allen (nicht in- 
krustierten) Holzarten das gleiche ist. Man braucht dann 
nur das Darrgewicht G, nach den Weltverbandregeln und 
das zugehörige Raummaß V, des gedarrten Probe- 
stückes zu bestimmen, um hieraus das Porenmaß وم‎ 4۰ ۰ 
den auf die Raumeinheit entfallenden Porenanteil durch 
folgende 007 zu finden: 

— 0 Ta 
1) 0/007 Fu 
Meist wird das Porenmaß p, in Du ausgedrickt, so daß 


Po ما"‎ — 100 D — =.) Das Probestück muß unmittelbar 


nach dem Darren unter gut schließende Glasglocken 
(Exsikkatoren) gestellt werden, und zwar über Schwefel- 
säure, Chlorkalzium oder andere Feuchtigkeit absaugende 
Stoffe und sofort nach dem Abkühlen abgewogen und ge- 
messen werden, sonst saugt das Holz rasch Feuchtigkeit 
aus der Luft auf. 

Anmerkung: Dies steht nur scheinbar im Wider. 
spruch mit Wolfmanns Beobachtungen über die Wasser- 
aufnahme von lufttrockenem Holz 12); denn bei den schmalen 
gedarrten Hirnholzscheiben ist die Begierde des Holzes zum 
Aufsaugen von Wasser aus der Luft wesentlich größer 
als nach Erreichung des normalen Wassergehaltes von 
149/j von wo ab die Aufsaugbegier nachzulassen scheint. 
Manche wollen dies schon bei 89/ bemerkt haben. 

Am meisten Schwierigkeiten macht die genaue Be- 
stimmung von V, Man kann zwar von einem guten 
Möbeltischler einen hinreichend genauen Würfel (oder eine 
rechtwinklige flache Scheibe von و21‎ bis 3°® Dicke, die 
sich zum Austrocknen besser eignet als die Würfelform) 
aus lufttrockenem Holz herstellen lassen, bekommt aber 
hierdurch nur P, nicht V,. Beim Trocknen schrumpft 
der Würfel fast nie gleichmäßig zusammen, bildet also 
nachher keinen Würfel mehr. Streng genommen muß das 
Raummaß des völlig getrockneten Probekörpers wie für 
unregelmäßige Körper durch das Eintauchverfahren 
bestimmt werden, also mittels geeigneter Raummesser 
(sog. Volumenometer), um die verdrängte Wassermenge an 
geeichten Meßröhren ablesen zu können. Solche Raum- 
messer werden von Forstleuten häufig benutzt und heißen 
bei ihnen kurzweg Xylometer, d. h. Holzmesser. Rob. 
Hartig benutzte das große Xylometer von Gebr. Zimmer, 
Abb. a. a. 0.10) S. 27. Für grünes Holz, also für Be- 
stimmung von V,, sind diese Holzmesser in der Regel 
genau genug; schon für lufttrockenes und noch mehr für 
künstlich getrocknetes Holz aber entsteht eine Fehler- 
quelle, die V, zu groß angibt wegen verhältnismäßig 
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raschem Aufsaugen von Wasser und starker Ausdehnung 
des Probekörpers durch diese Wasseraufnahme. Durch die 
fast unvermeidliche Rissebildung beim künstlichen Trocknen 
vergrößert sich dieser Fehler, ebenso durch die jetzt be- 
liebte Wahl flacher Scheiben statt der Würfel. Man muß 
daher vor dem Eintauchen die Poren verstopfen, was meist 
durch Leinöltränkung geschieht, die aber selbst ein leichtes 
Quellen verursacht. Beliebter ist jetzt eine Lösung 
von Paraffin in Benzol. Die Verdampfung des letzteren 
hebt das Quellen auf, ohne die Poren zu öffnen. Das 
Eintauchen soll jedenfalls so kurz wie möglich erfolgen, 
wozu der österreichische Oberforstrat Friedrich, Direktor 
der Mariabrunner forstlichen Versuchanstalt, ein besonderes 
Xylometer erdacht hat, das von Gehr. Fromme (Wien) 
angefertigt wird und 380 Kr. kostet. Schwappach hat es 
bei den Eberswalder Versuchen 14) angewandt und gelobt. 
Auf Vorschlag von Rudeloff hat der Weltverband 9) 1906 
folgende Bestimmungen hierüber vereinbart: 

„Zum Eintauchverfahren dient das Friedrichsche 
Präzisions-Xylometer. Dünne Probestücke sind dabei un- 
bedingt gegen Wasseraufnahme zu schützen, bei größeren 
Probestücken ist dieser Schutz entbehrlich, sofern das 
Eintauchen nicht länger als 15 bis 20 Sekunden dauert.“ 
Doch führt die Raummaßbestimmung durch Herstellung 
geometrisch einfacher Probeformen (flache Prismen) in 
lufttrockenem Zustande unter Berücksichtigung der Schwind- 
masse beim Trocknen und Abzug der sich hierbei bildenden 
Risse fast ebenso genau und billiger zum Ziele. Große 
Verbreitung scheint das Friedrichsche Xylometer daber 
nicht gefunden zu haben. Janka 6) erwähnt es kurz und sagt 
in Heft 25, S. 20: „Da das Eintauchverfahren für größere 
Stücke nicht durchführbar ist, wurde durchweg der Raum- 
inbalt aus den Abmessungen berechnet (stereometrisches 
Verfahren), nachdem Vergleichversuche einen Unterschied 
von durchschnittlich nur 0,329/9 ergeben hatten". 

Bedenkt man, daß der Wassergehalt grünen Nadel- 
holzes etwa 37 bis 45 9|, des Lufttrockengewicbhtes *,, 
beträgt, der von Eiche und Buche mindestens 30 bis 
340), — diese Zahlen steigen in bezug auf r, um 2!/ 
bei leichtem Nadelholz, um 4 bei Hartholz —, so sieht 
man leicht ein, warum das Eintauchverfahren bei ۰ 
holz keine starken Fehlerquellen verursacht und noch 
weniger bei Floßholz mit 45 bis 600), oder gar wasser- 
sattem Holz mit > 60°), Wassergehalt (letztere Zahlen 
auf r, bezogen). 

Die Ranmmaße V, und V, sind also durch Eintauchen 
gentigend genau festzulegen, und man hat daher 

G, G 
2) Ty und r, — y 

Trocknet man dann langsam aus bis zum Darr- 

gewicht G,, 8o ist der gesamte Wassergehalt 
Ze —-32-, wobei n den Wassergehalt 


W,—G,—G,-—n 100 
iu 9/9 des Darrgewichts r, bedeutet, also 


3) n9, — 109. 9 —. 6. سب‎ on (De — 1) 
G, Toro 

Streng genommen ist auch diese Gleichung nur dann 
genau, wenn alle Luft aus den Poren ausgetrieben und 
dureh Wasser ersetzt ist, ein Fall, der fast nie eintritt. 
Wohl aber kann bei Hölzern, die unter Wasserdruck 
längere Zeit lagern, die in den Zellen eingesohlossene 
Luft selbst unter Druck kommen und ist dann schwerer 
als die Aufenluft. Doch ist der hierdurch entstehende 
Fehler so gering, daß er fast immer vernachlässigt werden 
kann. Nur wenn trookenes Holz plótzlich und allseitig 
unter gleich hohen Wasserdruck kommt, kann die ein- 





M) E pach (und Rudeloff): Raumgewicht und Druck- 
festigkeit des Holzes wichtiger Waldbäume (zwei Hefte v. J. 
1897 und 1898). 


geschlossene Druckluft zu berticksichtigen sein; sie wird 
daher bei Hochdrucktränkung tunlichst vorher abgesaugt. 

Je nach der Länge der Lagerung im Wasser kann n 
stark wachsen, bei leichtem Nadelholz von n —= 10 bis 
zu mehreren 1000%,. Ist z. B. r, —- 0,84 gefunden, 
also s — 1,56 = 4,6r,, so enthält die Raumeinheit 


100 (4,6 — 1) = 360 %/, Poren u. zw. Gew. |g, also —— — 


1 156 . 
— 281 Raum Dia, Bei völliger Wasseraufsaugung würde 
also n7 2319|, werden können, wenn man ftir Wasser 
Raumgewicht und Raumeinheit je — 1 setzt. Da nun 
aber dureh die Wasseraufnahme die Zellen sich stark aus- 
dehnen, das Holz daher bedeutend aufquillt, so kann n 
bequem 250 und mehr 9/, erreichen. 

Ueber die Zahlenwerte für Quellen und Schwinden 
siehe später. Hier sei nur so viel bemerkt, daß das 
Quellen eines vorher gut ausgetrockneten Holzes bei der 
Wasseraufsaugung sofort beginnt, während das Schwinden 
nassen Holzes von > 209%, W. G. erst dann einsetzt, 
wenn der Wassergehalt der Zellen annähernd verdunstet 
iet, was erst bei n < 20°, zutrifft; bis dahin bleibt das 
von den Zellwänden aufgenommene Wasser unver- 
danstet. Diese Wände also sind gespannt und ziehen sich 
erst bei s > 20 zusammen, und dann erst beginnt das 
meßbare Schwinden des Holzes, das ja in verschiedenen 
Richtungen sehr verschieden ist. 

Man hüte sich daher vor dem Trugschluß, als könnte 
man aus der Größe des Schwindens schon ganz kurze 
Zeit nach Beginn des Austrocknens Schlüsse auf den 
Wassergehalt ziehen. Erst wenn nach längerer Trocken- 
zeit das Schwindmaß und gleichzeitig die Gewichtabnahme 
klein befunden werden, darf man auf gentigende Trocken- 
heit schließen. 


Die Geschwindigkeit der Wasseraufnahme ist 
bei den einzelnen Holzsorten meist recht verschieden und 
vom Hirnholz aus beträchtlich größer als vom Langholz 
aus. Jaccard hat für verschiedene Holzsorten die Anzahl 
Tage bestimmt, die nötig sind, um einen mit dem Stamm- 
ende in eine Wasserschicht von 1°® Höhe gesetzten 
Würfel von 10°® Kantenlänge 100 Gew. °/, Wasser auf- 
saugen zu lassen. 

Die Selbstanzeige seiner Ergebnisse im „Botan. Zentral- 
blatt“ 1913, 1, 8.6, wirkt aber so verblüffend, daß ich 
Druckfehler oder Holzfehler (bei einigen Sorten) annehmen 
mußte und eine Nachprüfung eingeleitet habe, auf eine 
Wiedergabe also varerst verzichte. 


Beziehung zwischen Raumgewicht, Festigkeit und Härte 
des Holses. 

Die vorstehenden Angaben über Raumgewichtbestim- 
mung sind deshalb so ausführlich geschildert, weil man 
schon seit langer Zeit hoffte, r, oder r, als Maßstab für 
die Festigkeit und Härte des Holzes benutzen und daher 
die zwei letzteren Prüfungen, die teurer Apparate und 
großer Uebung des Prüfenden bedürfen, sich für gewöhn- 
lich ersparen zu können, während r, mittels eines Trocken- 
ofens und einer feineren Handelswage (am besten mit der 
Ausstattung eines der zahlreich vorhandenen chemischen 
Laboratorien der Handelschemiker) überall einfach und 
billig bestimmbar ist. 

Schon Plinius hat die Vermutung ausgesprochen, 
da r, als Maß der Festigkeit dienen könne, daß die 
Festigkeit aber mit dem Wassergehalt des Holzes abnehme. 
Buffon hat dann 1749 für Eichenholz gefunden, daß die 
Festigkeit verhältnisgleich dem Raumgewicht sei. Tetmajer 


wollte 1884 statt der Druckfestigkeit die Arbeitsleistung 


beim Biegen der Hölzer ale Gütezahl für Hölzer ver- 
wenden, während Nördlinger 8) und Rob. Hartig !0) das Darr- 
gewicht r, als Maß der Druokfestigkeit vorschlugen, was 
zu eingehenden Versuchen hierüber durch Tetmajer 1884 
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für schweizerische, Bauschinger 1887 für bayerische, 
Schwappach und Rudeloff 1889—98 für preußische 14) 
Waldbäume, Wijkander 1897 für schwedische und Janka 6) 
1897 —1909 für österreichische Hölzer — von letzteren 
zunächst nur für die Fichte — Anlaß gab. Auch die 
amerikanische Forstverwaltung hat sich eingehend mit 
dieser Frage beschäftigt, vgl. den Bericht von Hall für 
den Weltverbandkongreß in Kopenhagen 1909, W.-V., 
Bd. I, 69), sowie von Cline & Heim 1912 Bull. 108, 
ferner die australischen Forscher, besonders Warren, mit 
den heute so wichtigen Eukalyptushölzern. Das Ergebnis 
ist kurz folgendes: 


Da die Bestimmung des Wassergehaltes von luft- 
trockenem Holz sehr umständlich ist und erst nachträg- 
lich, d. h. unmittelbar nach der Festigkeitprüfung, vor- 
genommen werden kann, vgl. oben, so hat R. Hartig die 
Druckfestigkeit in der Längsrichtung lufttrockenen Holzes 
in Vergleich mit dem Raumgewicht 7, völlig trockenen 
Holzes zu setzen vorgeschlagen, was jetzt vom Weltverband 
angenommen und dahin verschärft ist, daß man o,, mit r, 
vergleichen solle. Ueber die Bezeichnung oj, usw. siehe 
Fußnote 15). 

Bauschinger fand zwar schon 1885 für Nadelhölzer 
oj, — 1000r,, — 100, Janka für Südtiroler Fichten 
9, — 1000 r,, — 70. 

Da aber die Festigkeit mit dem Wassergehalt stark 
wechselt und letzterer nicht im voraus bestimmbar ist, 
sind jedesmal mehrere Versuche mit Holzwürfeln von 
benachbartem Wassergehalt erforderlich, um o,, durch 
Einschalten (Interpolieren) zu gewinnen, während r,, aus 
r, berechnet werden muß (s. unten). Um diese Versuche 
za ersparen, strebt man jetzt eine angenäherte Gleichung 
an von der Form 
4) as = ar, + c. 

Rudeloff erklärt aber für Buchenholz diese einfache (lineare) 
Beziehung ungenügend und hier die Form 


5) os = c+ ar, + ۵ 
erforderlich, während Schwappach fand, daß die Beiwerte 


c, a und b auch noch mit dem Alter, Standort, Klima 
und anderen Einflüssen wechseln. 


Janka fand a. a. 0.6) Heft 35, 8. 32, für öster- 
reichisches Fichtenholz, daß die Druckfestigkeit 
mit dem Raumgewicht wüchst, mit steigendem 
Wassergehalt aber abnimmt, und daß sich folgende 
Durchschnittformeln aufstellen lassen: Ä 


6) r,, = 1,02r, + 0,022 oder rund r,, = r, + 0,03 


T) ri, = ra + [(0,00133r, + 0,00147 (15 — n)] oder 
rund r,, — fa — 0,002 n + 0,03, 


15) Wir bezeichnen im folgenden mit: 

die Zugfestigkeit in at‏ و 

c" die Druckfestigkeit و سم‎ 

o, die Biegfestigkeit و ہو‎ 

t die Scherfestigkeit p p ; 
wobei 1 *t, d. h. eine neue Atmosphäre = 1 *%,m ist. Zum 
Schreiben und Sprechen ist die Bezeichnung at bequemer und 
kürzer als „kg aufs gem“; statt des letzteren wird häufig nur 
Kilo gesagt, was unklar und unsicher ist, weil (besonders bei 
Metallen) die Festigkeitzahlen meist in '*/,,? angegeben werden, 


Bei H olz ist nun die Festigkeit in verschiedenen Richtungen 
sehr verschieden, weshalb zur Sicherheit meist noch ein unteres 
Anhängezeichen erforderlich ist, und zwar / für Festigkeiten in 
der Längsrichtung und g in der Querrichtung. Es bedeutet 
also z. B. c; die Druckfestigkeit in der Längsrichtung; og be- 
trägt oft < 200% von c; ; oq und <, sind häufig = 0 zu setzen. 
Streng genommen müßte man in obigen Formeln auch noch 
den Wassergehalt in Zahlen unten beisetzen, also z. B. oj, für 
Druckfestigkeit in der Längsrichtung lufttrockenen Holzes mit 
Normalwassergehalt von 159/, oder c;, für Darrproben.. Da 
aber die Längsrichtung am häufigsten gebraucht wird, gilt die 
Regel: Fehlen die unteren Anhängezeichen ganz, so ist im 
folgenden stets die Längsrichtung und der Normalwasser- 
gehalt 159/, gemeint. | 


wo n den Wassergehalt des untersuchten Holzes in و‎ 
des Darrgewichts bedeutet. Für die Druckfestigkeit stellte 
Janka die Formel auf: 

8) g,, = br}, +C. 

Trägt man die Versuchwerte auf mm-Papier auf, so erhält 
man eine Kurve, die angenähert einen Parabelzweig dar- 
stellt. Die Kurve weicht aber so wenig von einer Geraden 
ab, daß man genügend genau Gl. 8) ersetzen kann durch 8a). 


8a) o,s, = 1050r, — 38 — 1030 r,, — 60 
9) e; — 2250r, — 200 — 2210r,, — 250 
10) 0,, — 0,467 o, -]- 55 oder 

11) o, = 2,14o,, — 120 


Die abgerundeten Formeln zu 6) bis 82) gelten nur für den 
Mittelwert des gesamten österreichischen Fichtenholzes 
f, — 0,40. r, wechselt aber von 0,34 bis 0,54. 


Diese aus über 5100 Einzelproben ermittelten Be- 
ziehungen ermöglichen eine rasche Umrechnung für 
Feuchtigkeitgehalte des Holzes n < 250, gelten aber 
zunächst nur als Mittelwerte für österreichisches Fichten- 
holz von geradem astreinen und auch sonst fehlerfreiem 
Wuchs und nur für plattenförmige Probekörper von 
2,5°@ Höhe, aber anscheinend von wechselnder Breite. 
Letzteres würde den Wert von Jankas Untersuchungen leide: 
abmindern, da es keinen Vergleich mit den anderwärts unter- 
suchten Prismen- und Würfelfestigkeiten ermöglicht, auch 
c" vom Verhältnis jb, d. h. Höhe zur Breite des Probe 
stückes sehr stark beeinflu&t wird. Schüle hat aber 
gefunden, daß der Widerstand von dünnen, trockenen Holz- 
platten gegen Zerdrücken viel gleichmäßigere Zahlenwerte 
liefert ale der von Würfeln, und ist daher gleichfalls für 
Platten- statt Würfelprüfung, aber natürlich mit festem 
Werte von b/,, ja, Schtle schlägt sogar vor, diese gleich. 
mäßige Festigkeit zum raschen Nachweis der Richtigkeit 
verschiedener Prüfmaschinen auszunützen. (W. V. Mitteil. 
Band II, 8 Nr. 29, 4.) Für die Abhängigkeit des Raum- 
gewichts und der Festigkeit vom Feuchtigkeitgehalt des 
Holzes hatte Bauschinger schon 1883 Formeln aufzustellen 
versucht, gab dies aber 1887 wieder auf, da die Werte für 
jeden einzelnen Stamm und für die verschiedenen Holzarten 
zu stark wechselten; er bediente sich später des Auftragens 
einzelner Versuchwerte auf mm-Papier und  Ziehens 
einer Ausgleichlinie, der sog. Schaulinie, besser Meßlinie 
(Diagramm) genannt zum Einschalten von Zwischenwerten. 


Man sieht, die Beziehungen sind bei genaueren An- 
forderungen recht verwickelt und nur durch jahrelange 
mühsame Versuche im Laufe der Zeit zu klären. Immer- 
hin kann man wenigstens für Nadelhölzer den rohen An- 
näherungssatz aufstellen: Die Druckfestigkeit wächst 
nahezu geradlinig mit steigendem Raumgewicht 
r, und nimmt ebenso ab mit steigendem Wasser- 
gehalt. Letzteres gilt aber nach Janka, Heft 28, S. 51, 
nur bis 250/, Wassergehalt; zwischen 25 und 500), wird 
die Abnabme von o, geringer und hürt zwischen 50 und 
1009/, fast ganz auf; bei n > 100° zeigt sich sogar eine 
kleine Zunahme bei österreichischen Fichtenhölzern. 


Eine Nachprüfung der Versuche von Janka mit pris- 
matischen Probehölzern von 7 cm Höhe und 31, x 31], cm 
Querschnitt ergab deren angenäherte Bestätigung bei 
deutschem Fichten-, Eichen- und Rotbuchenholz. Trägt 
man die Wassergehalte n,, als Abszissen, die zugehörigen 
o, als Ordinaten auf, so erhält man Kurven, die beiläufig 
durch Hyperbelzweige ersetzt werden können und die wir 
bei den einzelnen Holzsorten zur Darstellung bringen 
werden. Janka hat seine Versuchergebnisse für Fichten- 
hölzer von verschiedener Güte entsprechend den 6 Raum- 
gewichten r, — 0,54/0,50/0,46/0,42/0,38 und 0,34 auf- 
getragen, er erhält dadurch 6 Kurven vou annähernd 
gleichem hyperbolischen Verlauf, und seine obigen Sätze 
lassen sich daher wie folgt verrallgemeinern: 
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Die Druckfestigkeit wächst nahezu gerad- 
linig mit steigendem Raumgewicht r,, nimmt 
aber hyperbolisch ab mit steigendem Wasser- 
gehalte n (in %, von r, ausgedrückt). Das gilt zu- 
nächst nur für österreichisches Fichtenholz, doch ist ein 
ähnliches Gesetz auch für andere Holzsorten wenigstens 
wahrscheinlich, jedoch mit der Einschränkung, daß jede 
Holzart ihren eigenen Gesetzen folgt, daß also für jede 
besondere Zahlen-Beziehungen zwischen o, und r, bestehen, 
die nicht mit denen der Fichte übereinstimmen. Nur für 
die gesamte Gruppe der Nadelhülzer, die alle dieselbe 
Bauart haben, läßt sich nach Rob. Hartig sagen, daß o’ 
bei allen verhältnisgleich r, wächst (vgl. später). 

Weiter folgt hieraus, daß es nicht genügt, feste 
Zahlen für die zulässigen Druckspannungen jeder Holzart 
vorzuschreiben, sondern daß man mehrere Zahlen für die 
hauptsächlich in Betracht kommenden Feuchtigkeitgehalte 
braucht. 


Setzt man z. B. für Fichte nach Janka den Mittelwert 


| o, = 100 
so kommt für n = 100 ga ze 70 
n = 150 وه‎ 55 
n = 200%, ge — 42 
n = 959 d, = 35 
n = 300%, O30 = 39 
n = 400, وه‎ 295 
n —= 50%, o,, — 29 
n = 600%, o,9 — 28,5. 


Setzt man dagegen 


o,, — 100 
80 kommt o,s = 18,5 

daa == 60 
o,, — 50 
gan e 46 
Gio ces. d 
Oso = 1 
oso = 40 | 


d. h. wird für völlig lufttrockenes Holz (in Zimmern mi 
Zentralheizung und ohne Wasserverdunstungvorrichtungen) 
109/) Wassergehalt angenommen und seine zulässige Druck- 
spannung — 100 gesetzt, so darf sie bei mäßig trockener 
Luft (n -- 15%,) nur noch 781/, 04, bei feuchter Luft 
(n = 200/,) nur noch 60, bei sehr feuchter Luft (n = 250/,) 
nur noch 500/, betragen; bei Grünholz (n — 40%,) nur 
noch 420% und bei wassersattem Holz (n 509/) nur 
noch 40°), des ganz lufttrockenen Fichtenholzes. 

Für Gerüstbauten aus Grünholz oder Floß- 
holz darf also höchstens 439/,, für Wasserbauten 
nur 400%), der Druckbelastung des lufttrockenen 
Holzes zugelassen werden. Bei noch stärkerem 
Wassergehalt findet keine Abnahme von c’ mehr statt, 
eher eine kleine Zunahme; für n > 1000% steigt o” fast 
bis zu 10%, des niedrigsten Festigkeitwertes, welch letzterer 
zwischen s — 50 bis 100°), liegt, aber nur wenig von 
Ozo Oder o,,, abweicht. 

Die Gründe für dieses eigenttimliche Verhalten des 
Holzes bei steigendem Wassergehalt sind noch nicht ge- 
nügend erforscht. Man darf sie vielleicht darin suchen, 
daß die tragenden Zellenfasern nicht ringsum dicht anein- 
anderlagern, sondern noch kleine Hohlräume (Interzellularen) 
sich dazwischen befinden, die nur mit sehr starken Ver- 
größerungen und erst nach dem Aetzen der Dünnschnitte 
sich zeigen und teils mit Luft, teils mit Wasser und den 
aus den Zellen ausgetretenen Säften wie Harze, Oele, 
Gummi oder Milchsaft gefüllt sind. Beim Austrocknen 
des Holzes verdicken sich diese Säfte zu zähen Kleb- 
stoffen, die beim Darren in einen festen Kitt übergehen 


und die hohe Druck-(wohl auch Zug-)festigkeit des Darr- 
holzes ohne weiteres erklären, zugleich aber auch dessen 
geringere Dehnung sowie seine Sprödigkeit. Letztere führt 
dann bei Biegversuchen zu kurzfaserigen Brlüchen, die 
besonders bei stoßweiser Belastung zum Absplittern und 
plötzlichen Brechen führen, also die Schlagbiegarbeit ver- 
ringern 16). Ob das jede Zelle umhillende und sie an 
den Berührungstellen mit den Nachbarzellen verkittende 
dünne Hiàutchen (sog. Mittellamelle), dessen Natur noch 
strittig ist, an der im folgenden geschilderten Aufweichung 
teilnehme, ist erst noch zu erforschen. Wahrscheinlich 
sind es nur die Kitte der Hohlräume (Interzellularen), die 
bei Feuchtigkeitzufuhr den beim Darren erstarrten Kitt 
mehr und mehr aufweichen und so eine zuerst rasche 
Abnahme der Haftung, also Verminderung der Druckfestigkeit 
bewirken, die zwischen 50 und 100°), Wasseraufnahme 
ihren Kleinstwert erreicht, während für n > 100 eine 
kleine Zunahme von c" (bis 109/|, des Kleinstwertes) 
erreicht wird. Diese Zunahme erklärt sich vielleicht 
aus dem Umstande, daß mit dem wachsenden Wassergehalt 
der Zellen die Zellenwünde sich unter dem Wasserdruck 
dehnen und spannen, also stärker an ihre Nachbarn 
angepreßt werden und vermehrte Reibung ausüben. Doch 
das sind nur Vermutungen, die durch Pflanzenphysiologen 
aufgeklärt werden miissen. 

Der bedeutende Einfluß des Wassergehaltes auf die 
Festigkeit des Holzes wurde bis vor 15 Jahren zu wenig be- 
tont, geine Nichtberücksichtigung trägt wohl mit die Schuld an 
den so beträchtlichen Unterschieden in den früheren Druck- 
versuchergebnissen, die man lediglich in der Ungleichheit 
des Baues der Bäume, den Wachstumstörungen durch Aeste, 
klimatische Einflüsse und zufällige Verletzungen suchte. 
Gewiß sind diese Einflüsse sehr groß und wir werden sie 
später eingehender behandeln; aber vieles bis jetzt Uner- 
klärliche läßt sich wohl auf den ungleichen Wassergehalt 
der Versuchstücke zurückführen, der durch die wechselnden 
Wetterverhältnisse während der Versuche bedingt sein 
kann. Wird das Holz, besonders das Hirnholz, nicht 
sorgfältig gegen Wasseraufnahme geschützt, so kann seine 
Feuchtigkeit in kurzer Zeit im Freien zwischen & — 10 bis 
200/, wechseln und dabei seine Festigkeit auf 600), des 
gut luftrockenen Zustandes (n — 10 0/0) sinken, im Wasser 
sogar auf 400%, was in unseren Vorschriften über zu- 
lässige Spannungen scharf zum Ausdruck kommen sollte. 
Für Wasserbauten insbesondere sind kleinere Werte von 
% zui. vorzuschreiben als fürs Innere trockener Hausbauten. 


16) Die Sprödigkeit gedarrten Eichenholzes ist so groß, 
daß bei unseren Druckversuchen an Prismen von 31/,X81/,X7 cm 
kurz vor der Bruchbelastung ganze Kanten unter Krach los- 
splitterten und weggeschleudert wurden. 

Alf. Léon fand nach Heft 13 der Mitt. d. Wiener Mech. 
Technischen Laboratoriums v. J. 1911, daß die Biegfestig- 
keit von slavonischem Eschenholz bei ruhiger سای‎ 
in lufttrockenem Zustand 959/, in wassersattem 48 
70%, des Darrzustandes betrug, während die Schlagbiegarbeit 
bei lufttrockenem Holz (n — 16,49) —: 104, bei wassersattem 
(n = 87,839) 1839/, des Darrzustandes erreichte, falls die Ab- 
messungen, die sich ja mit der Wasseraufnahme vergrößern, 
alle auf den Darrzustand umgerechnet werden. Bei nieder- 
österreichischem Eschenholz erreichte die Schlagbiegarbeit für 
n = 178%), —: 198, für Wassersättigung (n —= 81,7 9/9) 1783 9/y des 
gedarrten Zustandes. | 

Léon untersuchte auch den Einfluß des Gefrierens wasser- 
satten Eschenholzes und fand sowohl die Biegfestigkeit als die 
Schlagarbeit etwas größer als im aufgetauten Zustand, was mit 
unserer obigen Deutung übereinstimmen würde, da ja durch 
das Gefrieren das Raummaß des Wassers und die Reibung ver- 

ößert wird. Durch 75maliges Auf- und Zufrieren scheint 
schenholz nicht zu leiden, andere z. T. sehr (s. später). 

Rudeloff stellt im ,GewerbfleiG^ 1912, 7 S. 381/92 die von 
Tetmajer und Wykander gefundenen Beziehungen zwischen 
9", 0, o, und 115) zusammen und ermittelt für getränktes 
Kiefern- und Buchenholz neue Werte von o” längs und quer 
zur Faser, auch Schlagbiegarbeit in lufttrockenem und wasser- 
sattem Zustand, endlich die Haltkraft von Nägeln und Schrauben 
für Schwellen, 


2 
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Ein Trost für die Wasserbauer ist allerdings der, daß die 
Stoßfestigkeit mit dem Wassergehalt wieder wächst, was 
z. B. für die Schiffpfähle in unseren Hafenbauten von 
Wichtigkeit ist !6), 

Ob die genannten Sätze auch ftir andere Holzarten 
gelten, ist noch eine offene Frage. Jedenfalls sind für 
jede Holzart gesonderte Prüfungen nötig und besondere 
Formeln herzuleiten, was eine Riesenarbeit erfordert, welche 
dann allerdings die nur in Prüfanstalten ausführbaren Druck- 
festigkeitprüfungen entbehrlich machen und es jedermann 
ermöglichen würde, mit Hilfe eines 'Trockenofens und einer 
empfindlichen Wage die Tragfähigkeit des Handelholzes aus 
dem Trockengewicht r, rasch und einfach zu bestimmen; 
es wären hierzu noch weniger Vorrichtungen nötig als zu 
dem gegenwärtig angestrebten Ersatz der Festigkeit- 
prüfung durch die oben erwähnte Brinellsche Kugeldruck- 
härteprüfung 17), aus der man die Druckfestigkeit 6) errechnen 
will. Unmittelbare Messungen von „o“ sollen in Zimmer- 
wärme bei Laststeigerung von etwa 20 *t/yinute VOrgenommen 
und dann auf 150), Wassergehalt umgerechnet werden. 
Diese Umrechnung ist vorläufig recht ۰ 

Der Ersatz von o" durch r, bedarf also noch vieler 
Versuche, und deren Verwendbarkeit für Bauzwecke wird 
vorerst dadurch herabgemindert, daß die meisten ermittelten 
Werte nicht die allgemeine Druckfestigkeit, sondern nur 
deren Würfelfestigkeit (oder gar Plattenfestigkeit), und zwar 
nur für geradlinig gewachsenes astreines Holz angeben. Wir 
werden den nachteiligen Einfluß der heute so zahlreich vor- 
kommenden Aeste später noeh besonders besprechen und er- 
sehen, daß auch nach Ersatz von o" durch r, die Kenntnis 
des Kleingefüges des Holzes unentbehrlich für 
dessen Gütebeurteilung bleiben wird. Eine Reihe 
von weitverbreiteten Irrtümern oder falschen Verallgemeine- 
rungen von Giitekennzeichen können hierdurch berichtigt 
werden, z. B. die falsche Ansicht, als wäre stets das 
engringige Holz besser als das weitringige, was nur für 
einige Tischler-, Drechsler- und Geigenbauerhölzer gilt, 
vgl. später. Die Scheu vor eingehender Darstellung des 
Kleingefüges des Holzes in den meisten Lehrbüchern der 
Baustoffkunde rührt wohl mit daher, da& die botanischen 
Lehrbücher (ähnlich den geologischen) mit einem solchen 
Wust von Fremdwörtern von nichtssagender, zum Teil 
sogar widersinniger Bedeutung belastet sind, daß hierdurch 
das Verständnis ganz unnütz erschwert und dem Ge- 
dächtnis zuviel zugemutet wird. Es sollen daher diese 
für Bautechniker völlig überflüssigen Fremdwörter durch 
deutsche Bezeichnungen, die zum Teil schon in einigen 
Schulbotanikbüchern zu finden sind, ersetzt und die üblichen 
botanischen Bezeichnungen nur in Klammern beigefügt 
werden. 


II. Das Kleingefüge (die Anatomie) des Holzes. 


Die Untersuchung des Kleingefüges ist zur richtigen 
Beurteilung des Holzes, zur Unterscheidung mancher Holz- 
arten und zur Bestimmung etwaiger Pilzkrankheiten un- 
entbehrlich, sollte daber im Unterricht mehr als bisher 
geübt werden. Der Zellenbau des Holzes ist zu fein, um ihn 
mit der Lupe in allen Fällen sicher untersuchen zu können, 
und wenn auch durch die Lupe schon sehr viel zu erkennen 
ist, was dem bloßen Auge verborgen bleibt 18), reicht sie 


17) Eine gute Zusammenstellung der Meßzahlen von Büsgen 
über Härte, von Tetmajer über Festigkeit gibt J. Ahrens in 
Industriewarte 1911, 290, S. 263/4; sie finden sich teilweise 
auch bei Krais a. a. 0.5), S. 858. Dort wird unterschieden 
zwischen Querschnitt-, Mittelschnitt- und Längsschnitt-Härte; 
was die zwei letzteren zu bedeuten haben, ist nicht recht klar. 


18) Nördlinger 1881 und Rob. Hartig (4. Auflage 1898) haben 
sich zwar bemüht, in ihren trefflichen Schriften über „Die 
anatomischen Unterscheidungsmerkmale der wichtigeren deut- 
schen Hölzer“ die „Anfänger anzuleiten, mit einiger Sicherheit 
ein vorliegendes Holzstück zu bestimmen, ohne genötigt zu sein, 


doch für schwierigere Fälle nicht aus. Heutzutage gibt 
es aber so billige Mikroskope !9), daß deren Anschaffung nicht 
mehr gescheut zu werden braucht. Eine einstündige An- 
leitung genügt, um seit 1906 alljährlich den zweiten Jahres- 
kurs der Bauingenieure in unserem Bauingenieur-Labora- 
torium mit der Herstellung der Dünnschnitte und der 
Prüfung des Kleingefüges verschiedener Holzarten bekannt 
zu machen, auch u. a. die Aufgabe zu lösen, ob ein vor- 
gezeigtes Nadelholzstlick einer Fichte oder einer Weiß- 
tanne entstammt, was ohne Mikroskop unmöglich sicher 
zu entscheiden ist. Dabei haben die meisten Hörer nie 
vorher mit einem Mikroskop gearbeitet, obgleich dies schon 
in den Mittelschulen getibt werden sollte. Man braucht 
dazu auch nicht das ganze „Besteck“ des Botanikers. 
Der Stechbeitel des Tischlers reicht für Herstellung der 
Dünnschnitte aus; die Glasplättchen und das Aufziehen 
der Dünnschnitte mittels Kanadabalsam erfordert ganz 
geringe Ausgaben. Die Hauptsache ist die Eintibung, die 
jeder sich selbst erwerben muß, da im Laboratorium- 
Unterricht die Zeit nur zur ersten Anleitung ausreicht, 
solange der Besuch so zahlreich bleibt, daß nur bei Ein- 
teilung in viele Gruppen der einzelne genügend an die 
Reihe kommt. 

Das Zeißsche Binokular ist bei eiligen Untersuchungen, 
bei denen auf Herstellung von Dünnschnitten verzichtet 
werden muß, ein vortreffliches Hilfsmittel, für den einzel- 
nen zwar zu teuer, im Unterricht aber sehr bequem, auch 
geeignet zur Aufnahme vergrößerter Lichtbilder (aufs 4,2- 
bis 8fache); diese Vergrößerungen liefern ein anschau- 
liches Lehrmittel, wie viele der folgenden Bilder zeigen 
werden. 

Der Bau des Holzstammes zeigt sich in drei bzw. fünf 
Richtungen sehr verschieden, es sind daher zur völligen 
Darstellung drei bis fünf Dünnschnitte nötig. Um diese 
Richtungen zu unterscheiden, bedarf man kurzer Bezeich- 
nungen, die zunächst aufgezählt werden sollen: 


1. Hirnholz oder Hirnschnitt ist ein Querschnitt 
normal zur Stammachse. Dieser Schnitt ist der wichtigste 
und häufig zur Darstellung genügende. 


2. Strahlschnitt (Radialschnitt) ist ein Längen- 
schnitt durch die Stammachse zwischen zwei Markstrahlen. 


3. Spiegelschnitt ist ein Längenschnitt durch die 
Achse und einen Haupt-Markstrahl. 


4. Fladenschnitt?20) ist ein schwach gekrümmter 
Längsschnitt annähernd in Richtung der Jahrringe. 


5. Sehnenschnitt (Tangentialschnitt) ist ein ebener 
Längsschnitt, der die Jahrringe schräg schneidet, also 
außerhalb der Achse des Stammes liegt. 


Das Kleingefüge der verschiedenen Hölzer ist ver- 
schieden bei den einzelnen Baumarten; doch lassen sich 
letztere in drei großen Gruppen unterbringen, deren jede 


das Mikroskop zur Hilfe zu nehmen“, und es ist jedem, der 
vor diese Aufgabe gestellt wird, die Anschaffung dieser kleinen 
und billigen Schriften zu empfehlen, besonders der von Hartig, 
die Abbildungen enthält. In schwierigen Fällen ist aber das 
Mikroskop unentbehrlich. 


19) Ich benutze hierbei die Schulmikroskope von Ernst 
Böttcher, Berlin. Das billigste zu 12 M. liefert 50—100fache, 
das nächste zu 14 M. 150-, 200- und 300 fache Vergrößerung. Die 
Einstellung geschieht mittels Handschieber und erfordert freilich 
einige Uebung. Ein bequemeres mit Getriebeinstellung von 
P. Waechter, Berlin-Friedenau, kostet 35 M. und gibt 40, 100- 
a, ne Vergrößerung, noch besser sind die zu 85 M. 
und mehr. 


20) In unseren Lehrbüchern wird häufig „Fladerschnitt“ 
escbrieben, was zu Verwechselungen Anlaß gibt, da Flader 
der alte Name für Ahorn ist (s. Grimms Wörterbuch). Der 
richtige Name Fladenschnitt rührt wohl daher, daß die Jahr- 
ringe hierbei gar nicht oder so schief durchschnitten werden, 
daß sie das Aussehen breiter Fladen haben. Die leider sehr 
verbreitete Bezeichnung „Tangentialschnitt“ stimmt mit Fladen- 
schnitt überein, ist also überflüssig und nur irreführend. 
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ôb desgl. mit 3 Knoten und 
5 Umschnürungen ....| 89,2 | 4,04 | 0,40 | 5,58 3500 | 628 | 1864| — = 


6c desgl. mit nur 1 Knoten 
und 4 Umschnürungen | 61,4 | 4,835 | 0,37 | 5,19 3 500 674 


6d desgl. mit 3 Knoten und 


Knoten ............ 12,48 | 4,93 - | 0,405 | 6,52 4 900 752 2,52 | 0,73 | 0,476 | 
4a desgl. mit 1 Knoten....| 12,48 | 4,905 | 0,45 | 6,29 4 700 748 2,54 | 0,857 | 0,548 
4bu.c| و‎ A n ا....‎ 12,44 | 484 | 0,485 | 6,64 4300 | 648 2,57 | 0,848 | 0,580 
5a „ 6 5 .! 12,37 | 4,905 | 0,485 | 6,73 4 900 728 2,53 | 0,739 | 0,495 
5b e " و‎ yesi | 12,5 | 4,935 | 0,40 | 5,70 4200 | 737 2,53 | 0,828 | 0,484 
5c » mil ew, | 13,2 | 4,90 | 0,415 | 5,83 3 800 682 2,68 | 0,728 | 0,416 
6a Bambusstütze mit 2 Knoten 


. 0,413 | Rest von Bild 
ob 























5 Umschnürungen..... 81,3 | 4,57 | 0,40 | 5,24 3500 | 667 
7au.bj|desgl. mit 5 Knoten... .|135,0 |13,75 | 1,285 150,33 | 24470 | 487 
8a j n 2 م‎ ....| 22,07 14,47 | 1,47 160,03 | 28000 | 466 
8b a a lw ....| 23,4 14,81 | 1,575 [65,48 | 28200 | 431 
9a Furnierstütze .......... 145,0 | 8,23 | 0,80 18,08 5 300 293 
Ib Kurzes Furnierrohr....... 20,7 | 8,20 | 0,77 118,60 | 8280 | 446 
u — ا کے کے ےا‎ E Er 
10a Schwarze Bambusstütze | | 
mit 4 Knoten, ...... 63,2 | 3,55 | 0,46 | 4,46 2100 | 471 17,80 | 0,869 0,388 | 
10b 06881. مه‎ ۸۰ 14,3 | 3,43 | 0,40 | 3,81 | 3100 | 4 4,17 | 0,871 0953, 
11 Scbildplattibambus ohne | | 
Knoten .... . . . . . . . .. 14,24 | 3,56 | 0,40 | 3,97 | 2900 | 730 4,00 0,708 0,281 
12a Tonkinbambus ohne Knoten] 12,00 | 2,84 | 0,46 | 3,44 3 200 | 930 4,27 | 0,867 | 0,298 
12b desgl. mit 2 Knoten..... 28,40 | 2,85 | 0,46 | 3,45 3300 | 956 9,97 | 0,985 | 0,340 
12c I ae سن ےہ‎ 63,80 | 2,80 | 0,48 | 3,50 | 1600 | 457 | 22,80| 0,810) 0,283. 
13a desgl. dünner Bergbambus 
mit 1 Knoten........ 11,46 | 1,33 | 0,30 | 0,97 750 | 774 8,62 | 0,855 | 0,083. 
13b Ganz dünnes Tonkinrohr| 43,8 | 1,35 | 0,35 *) — ee 32,5 SES 5e ا‎ a 
14a Männlicher voller Bambus "| , Pfeiles 
ohne Knoten, ........ 12,0 | 2,0 | 1,45 | 6,60 | 4250| 644 | 4,14| 0,782 gaie Oa e om) 
14b |desgl. mit 4 Knoten... .| 54,0 | 3,18 | 1,59 | 7,94 | 2400 | 302 | 16,96 | 4 و‎ 
15 Weiblicher ostindischer 


Bambus mit 1 Knoten 0,202 








19,6 | 2,20 032 1,89 | 1850 | 979 | 8,90 | 1,070 


Anmerkung: Die Bruchspannung o” wurde berechnet = H was nach S. 112 nur ein roher Nüherwert ist. Das 


Ser d und vom Gewicht g aufs laufende Meter g — -= Die Scheidewände an 


den Knoten sind also hierbei vernachlässigt. Man sieht aber aus den zwei letzten Spalten, welchen Einfluß sie auf die 
Zahlenwerte von r, und g haben. 


gleiche gilt vom Raumgewicht r, — 
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EE bang, Das Holz ale Tue ` ی‎ ns 


Bild: ds i dde in Bohratück mit, inem. Kosten d E 
der Mitte, bet dem. dae erste Kmisterg nobat unterer Risse- 
— bildung uamittelbár vor Erreichen der Brüchlast P= ATOM 

‚eintrat; ein nachtrögliches - Weiterbelasten | "war mur bis ات‎ 
4900 €. möglich and. führte m na ونام‎ Me s 


ee unteren Ende: | 


unten bei: Po 2800 58 


2:0980 4+0 dann. aber. medi Bel - 


Bine erneute. Belastung Sdt? mur. bis 3800! ke, — SE‏ .ات 
sAusknicken wie Bild Au zeigt, UE‏ 7 
(ovens Anfang- sn-eine- leis Lee weicher die s ; -erfol 7‏ 
lbs WE ‚der. iehtbildunfnahme, Gat sieh aber, wie man sieht,‏ 
ار عقوم os picit‏ 

die Reibung. p -Hirnüüchen an den. ‚Druckplatten ‚au. 
| genügen, eine `  Duisehnüruug: er. ‘Enden : is ‚allgemeinen x 

also überüüxxg zn sein, wit Ausname Aen Falls Bild 6h. 
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LEO حدم‎ — der Unterschied j EN der از‎ ik = > 
E 0 کس‎ kürzen Rtüeken. St oder oime Knoteu sehr gering, Bi یج‎ und“ Baker. für. den. Heed Versuch mit zwei. 2 
(wenn map vou. der ah und zu vorkommenden. ee dn 


j © Ansbanchung. su singelneu Knoten absieht. ے‎ UNIO NE 
ا‎ Die folgenden. Bilder veigeu den- 8لا‎ sinar | 
Drahtumsel 


ECH 


SE DES S miteinander verbunden idor e و‎ unten Ze: 

BIE &b- zeigt ek — einen Fleck; der. wën Be. d ۱ 5‏ جات 
organ ‚der glatten AnBenhaut darstellt, die- wair — —‏ > 
gegen vorher 759%,‏ 737 کے -mebeinlich schan beim Absehuppen der. Narbentlitter- ent- |. See er. Bruchspanuung- {e‏ 
standen ist, bei dar ‘wir daher die ersten Risse erwarteten: |‏ 
Diese Stelle blieb. jedoch. bei, der erste Rib entstand. ` 4‏ 
erweiterte : sich, "zuletzt doter |-‏ | 

Marketa keen dis. zur ‚Bruchlast, Po — SE KR ma 


Dag Probesttick - bate " 


1 Katekitage I >= Höhe A 
OOF hiinas dd bel Bi Ba 6b und Sé aiwa = = 18, bei 
| 2 ی‎ cz FAQ aud hèl Ta = 9,82 warn o ——— | : 


“Bild te E beiden: ‚Endringen, dis. dert beue. ‚wie. si Büd. Ae KEN 


N laufenden- Achse des Rohre. auf ag ‚oberste E 


mäßig, verteilt, angehracht. - : pe | 
A 990095; bei. 
COS ui ung sét doen Ke pler deht مرت‎ 1۳۳ Säcke an beiden — F inc Hus mit. lautem ‚Anfknacken bel 2906 ei ۱ 
` Enden, was keine Steigerung der Brachlast: ew. f 
“Der erste Rik entstand. fiber dem . 
unteren: Bindedrakit, worauf sofort der Pressendrück. Bet. E 
Bei ‚bachwialiger. Steigermg der: "Helsstung, de nür. 9 d 
۱ E Esc? اه‎ aich. de RiB میں‎ mehrere meue id 


Ix io نز‎ E Soen: فا‎ eins. p Sait 
: - bilduog: mit Hinaufschieben dea Bindedrahte.. Urm letzteres 
künftig zu verkindern, wurden hei Bild 5b uod c sus 
eBreinktem ` ‚Kupferdraßit ‚mehrere Windungen: angebracht, 2 





die diebt am den Ended begauneu, dann miltels Lütkolben 


Treme kame — : 
"Bild, Bh ohne ‚Knoten. —— Zeie datus. inge 


sielmebr entetägü jetzt bei weiterer Belastung eine Stauehung - 


dicht unter dow. 00 und EES eiu ‚Anaknicken. 
E i Rilistells. - —— ; 


R a bn smit Knoten ergab Anger ene Abnahme der 





g ehre mit er وک‎ ‚schwachen: Ribbildung. i 


Die ae pe ete sea. könnte dureh Unvorsichfigkeit beim 
. Lotén dort eina. Beschädigung: der Aubenhaut des Bambns. 





| sein, veraülalie una zum Abnehmen des Létrings 


—Wielmehr scheint nach diesen. Ergebnissen. 





H (vgl. duten] sowie bei den Schlagproben auf die. Knoten, 
-| die Beite 113 erwahnt sind. : 


"Bei längeren Steet? aber: — 


S | sine Umschobrang der Enden ratsam, denn. im 
| Bae fehlt ja m d. R, die Plattenreibung ungerer Lahora- 
1 toriumversüche. oder eiu gleiehwertiger Ersatz dieser 
| Reibung durch die Art der Beusnafihrung, e m Aie 

| Beton“ 19132, 8. رقف‎ betont ist: d 


BRA Ba: bis Ta zeigen ۳ mil 9 


E — حم‎ awei Kugelgelaukplaätten, ae dab die freie: 


geaetzt wurde 37). and das Vars 


Bud Bx n Bach der gánzen. Tur Ae his i zu den: 


5h ‚angelegt: waren. ا‎ en 
Bild Gb war am SE Eade aetekehtliolr عافد‎ 


ZK en am unteren, zeigte dort auch schon beim Absügen 
einen Rib, weshalb. oben ein ‚gleicher Ring wie bei An 
| wmgelégt: wurde, unten jedoch nicht. 

| im. jeder Feldmitte zwischen je zwei: Kooten. ‚einfache. 
هاوگ‎ von 17% Stärke amgebunden worden... Wie 
| biste 1 اقا فتاه‎ erzielte man hierdureb die gieiche- Bruch. 
| Jast wie Wei dem sat&rkeren Rohr: BRA Ga, die Bruch- 
-| spanning ar sogar beträchtlich größer als dert (GYR 
| gegen 520 5 und die Kuiekung beschränkte. sich trotz 


Apbergem sind aber‘ 


der schen vor dem Versuch. nicht genügend ne ger 
1 "das 3 
wesentlich achwäcker sla dis meren war. "Hie mas 
dort mehr Ringe wmgelegt, sa wäre die Beuchfestigkeit: 


; ۱  vermgtfieh größer. geworden, was EE die, awe e y 
Sq Versurbe تا‎ wird. ; 
Bild. Be 8 BU pes 


Bild Bd stam Mosis, ا‎ di beim قوف‎ ep heil 


1 geblieben, aber schon dams. mit und 62 81 8 helastet. war, 


x (iE لب‎ 


- Rupferdrühten ` dicht. ober und: mnterhalh. des Kootens 


— [^ emwickelt wurde; ferner. wurde. je sin ‚Kapferdrabt A 


-l den Enden und df zwischen den Knoten möglichat ای‎ 
isüring àn den Enden Mines karzén Bambus- | Euh ashen pota mög! HCA piste 


۵ ‚allickes, ohig Knoten. - Bud Sa erhielt nur simae Um- | 


Erstes Knistern heb 2500 95^ 
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— Di, جس سرت ا‎ dar موه‎ die Hem ۱ 
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die. و‎ AREER e Aer CZ den  Auskuiekens 
ns N was js 000 fa ee — deut 





mi su BT, m 





E G. Lang, Daa Holz als Bauitoff. ict a Bü cs ^ 
‚dem aber nah: 8. A414 nur 2, zu dem Sititzeuversach ge i A 


۱ "braucht werdan konnten.. ‚Bild 7a Zeigt diesen Versuch, 2. 
c Bild ۵ 4 4 gleichfalls mit Kupferdrahtringen, . und ` hei dem nnr Ald — 9,82 zu erzielen war, waa für. Knick. RE 
‚zwar fünf Btllck, ansgeateift, rum denen einer oben liegt, | versuche eigentlich zu wenig ist (hei Bild. ba, 6b und ٠7 
"die gier anderen. ziemlich elsichmäig zwischen den drei. 


| SCH n & war Ad rund == By Da dis Knoten sehr nngleiche s ٩ S 
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— — also, ان اه‎ 4 St, ۱ 
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E dirt nad. du den. oberen sehdankeren. Feldern.‘ je zwei, id 
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— wei kürzen "Proheatücken ‘Bild & ` لم‎ R S die Ws | 
SR CE - dem gekrümmten Teil noch herausgasägt werden koonten.  — 
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‚lichen Risse ` AN Jetaterer shlog sieh vielmehr Rand c 
deg Veranchg, Rr is 
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Bild 14b,  .. . . Büd 14e. وا مت روط‎ imdwnléchén — — 
RD S Bambus, links gehobelte, techn grupnltene Fläche, 





123 Otto Lacmann, Rechnerisehe Ermittelung des günstigsten parabelförmigen Flußquerschnittes. 124 


Man sieht aus vorstehendem, wie beträchtlich die 
Druckfestigkeit guter Bambusrohre ist, ebenso ihre Knick- 
festigkeit trotz der nicht immer geradlinig verlaufenden 
Rohrachse und trotzdem das Bambusrohr in: der Natur 
nur geringen Druckbelastungen ausgesetzt ist, daher sein 
Wachstum es mehr zur Aufnahme hoher Zug- und Biege- 
Spannungen geeignet machte. Wegen der ungleichmäßigen 
Verteilung : seiner Gefäßbündel tiber den Querschnitt ist 
übrigens die in unserer Liste I angewandte Formel 


o” e P max 

۱ ود 
scheinlichb o” noch beträchtlich größer. Immerhin kann‏ 
Bambus für sehr stark belastete Bauteile nicht in Betracht‏ 
kommen, sondern nur dort, wo mäßige Belastung, aber‏ 
große Steifigkeit und zugleich Leichtigkeit Vorbedingungen‏ 
der Anwendung sind.‏ 

Anlaß zu obigen Druck- und Knickversuchen gab das 
Ersuchen eines hiesigen Erfinders, der ein Patent nehmen 
wollte auf ,abgesperrte Furnierrohre", die als Ersatz des 
Bambus für Flugzeugbau u. dgl. dienen sollten. Da hierbei 
hauptsächlich nur Druckspannungen in Betracht kommen, 
lieferte der Erfinder u. a. ein abgesperrtes Rohr von 8 و ھ‎ 
und 1,45” Höhe ein, das aus 8 Erlenholzfurnieren derart 
zusammengeleimt war, daß je zwei Nachbarfurniere ent- 
gegengesetztes Schraubengewinde zeigten, also wie der 
Tischler sagt „abgesperrt“ waren. Als Leim diente Käse- 
quark und Dextrin, deren richtige Mischung der Feuchtigkeit 
gut widerstehen soll. 

Bild 9a zeigt diese Furnierstütze in unserer Presse. 
Das Knistern begann viel früher als bei Bambus und 
führte schließlich zum Aufplatzen bei Pmax — 5300 ۵, 
also o" — 293“, für Ad = 17,7, während Bild 6a 
hjd —='17,8 zeigt; die Vergleichzahlen mit Bambusstützen 
sind: 


nicht zutreffend, sondern im Außenmantel wahr- 





o. — 540 * bei der ebenso schlanken Bambusstütze Bild 6a 
(nicht umschntrt), 


s — 628“ bei der noch schlankeren Bambusstütze Bild 6b 
(nicht umschnürt), 


— 674 * bei dem Reststück 6 c (umschniirt), 
" — 667 * bei der Bambusstütze Bild 6 d (umschnürt), 


o" = 487 * bei der dieken Bambusstütze Bild 7a (um- 
schnürt). | 


Um auch noch einen Vergleich mit den kurzen Bambus- 
proben Bild 3 bis 5 zu ermóglichen, wurde vom heilen 
Ende des Bildes 9a das in Bild 9 b dargestellte Stück 
abgetrennt und belastet; es ergab eine Bruchspannung 
o“ = 446* gegen rund 740“ der ebenso schlanken 
Bambusstützen Bild 3 bis 5, deren Raumgewicht zwar 
größer ist, deren Gewicht aufs laufende Meter aber nur 
40 و0‎ vom Furnierrohr beträgt, während deren Bruch- 
spannung die des Furnierrohrs um 66°/, tibertraf. So 
lange die Kosten von Bambus nicht höhere werden als’ 
die von jenen Furnierrohren, dürfte Bambus vorzuziehen 
sein, dessen Festigkeit und Wetterbeständigkeit beträcht- 
lich höher ist, wofern das Innere vor Wurmfra& ge- 
schützt wird 32). 

Als Glührückstände von kurzen Bambusstlicken 
ergab sich beim männlichen Vollholzbambus 20), weiße 
Kieselmasse, beim japanischen Bambus mit und ohne Knoten 
je 1,80), farbige und geschmolzene Masse, also vermutlich 
Kieselsäure mit etwas beigemischten Metalloxyden. 

Um Bambus biegen zu können, muß man ihn vorher 
in Alkohol aufweichen; dann geht das Biegen von Hand 
leicht und kann ziemlich weit getrieben werden; nur an 
den Knoten vermeide man schärfere Biegungen. („Auto- 
mobilwelt“, 7. Febr. 1913, 8. 4.) 

Fortsetzung folgt. 


1 


Q. Q 


Rechnerische Ermittelung des günstigsten parabelförmigen Flussquerschnittes, 


Von Otto Lacmann, Ingenieur in Kolmar (Els.). 


ps den ersten allgemeinen Berechnungen von Fluß- 
regulierungen wird als Querschnitt des regulierten 
Flusses meist die Parabel zugrunde gelegt, weil diese 





| 
| 
— — — — — — — —— — — 











| Abb. 1. 


Form sich der Natur des Flusses gut anpassen läßt und 
außerdem für die Rechnung bequem ist. Wenn für die 
Regulierung nur das Schiffahrtsinteresse bestimmend ist, 
so ist die Aufgabe zu lüsen, bei gegebener Abflußmenge Q 


‘und bei bekanntem Gefälle J die Parabeltiefe x so zu 


wäblen, daß für Schiffe von (mn Tiefe eine möglichst 
große Breite b zur Verfügung steht (vgl. Abb. 1). 
Bezeichnet: 

DB die Wasserspiegelbreite, 

F' den Wasserquerschnitt, 

R — F|B den hydraulischen Radius, 

v die mittlere Wassergeschwindigkeit, 

c den Abflußbeiwert, 
dann ergibt sich aus der Gleichung: 


2 Se V — 


1) bD و ۔-‎ —————— 
H 


Zur Berechnung stehen uns ferner zur Verfügung die 
Gleichungen: 





B= FIR, 
R= 23T = 2/3 r, 
۲ < die, _ 
v =c yV RJ, 
1 0,00155 
E gm 
Q c 
0,00155 n 
ee رم‎ ) = 
+ (28 + 7 VĚ 


(Formel von Ganguillet und Kutter). 


In vielen praktischen Fällen kann man die günstigste 
Parabelform verhältnismäßig schnell durch Probieren finden, 


9) b= Ys—t 
1 0,00115 V 5 
ee EE مس‎ D3 T 
0,0011 y m. 
1 ES - (ss — gëss _ 
2 7 ۷ A 
und, da R = 3 2: 
—E Q Fast 
1 0,00155 ee 
23 +4 M EE 5 
d V 9 3 J 
ass ۱ (: z) ۱ 
۱ HSH: 
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ا‎ 
Die Kursen nähern sich beilaufend 
Abb.2. (asymptotisch) der X - Achse. 
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indem man nacheinander verschiedene Werte von x an- 
nimmt und dafür die Schiffahrtsbreiten errechnet. In der 
nebenstehenden Abb. 2 sind die so errechneten Schiffahrts- 
breiten 5 als Ordinaten zu den Parabeltiefen z als 
Abszissen aufgetragen. Der Rechnung war in diesem 
Falle eine Wassermenge Q — 94 mik, ein Gefälle 
J = 0,00081, ein Rauhigkeitsbeiwert » — 0,024 und eine 
Sehiffahrtstiefe t — 1,75" (ausgezogene Linie) und / — 2 
(gestrichelte Linie) zugrunde gelegt. Der günstigste Parabel- 
querschnitt findet sich bei einer Tiefe z — 2,30"? bzw. 
2,62”. Für die direkte rechnerische Lösung der Aufgabe 
setzen wir in die Gleichung 1) die oben aufgeführten Werte 
ein und erhalten: 

















Dadurch, daß wir en 
و‎ (es + 1 VT 
9 n 
J V 23 
— 0,00190 
= (28,169 +) 


geht unsere Gleichung tiber in: 


und 


N = (23 + 


n 


Otto Lacmann, Rechnerische Ermittelung des günstigsten parabelförmigen ا نت یت‎ 
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V (3 2) E Ve‏ سل 
L —‏ 
m COMME arce‏ 
V (213) M. a? Va‏ 
i5: Q.V* TN Ve i,‏ — 
I a Vs‏ 1,837 = 
Va? JT Mn‏ 9 1887 — )3 
Da Q und M von z unabhüngig gind, erreicht b seinen‏ 


Größt- (bzw. Kleinst-) Wert, wenn wir setzen 
SZ: — a-t4- ۷ ERE 
Ve 


— 0 
daz 
d (v. pu ) d ye 
oder: تن ےت کہ‎ — 
dx dx 


— en 
zu —t 
2 . ۷ھ‎ ۷ zs 


5z*'(x*— x.t —x*(2z — ft) 


N- (x° — 5r + 52th) ` 


9.24? Vz — t 
x 
N. V x (x^ ~a +L __ 
E 
N. V x (5t — Az) — 3a? — 4.t-a 
9z? — (16 N? -- 240) z? -- (16? + 40t. N?) x — 
— 251?: N? = 0 oder 
4) æ — (1,777 N? + 2,6662) x? + 
+ (1,7770 + 4,4441: N’?)x — 2,06 6*۰ ۷ * -- 0. 
Diese Gleichung läßt sich mittels der Cardanschen 
Formeln oder auf trigonometrischem Wege oder durch 
Probieren lösen. Zur Erleichterung der Ausrechnung 
bringen wir in der folgenden Zusammenstellung die Werte 
von: 2,6662; 1,777 € ; 4,444? und 2,7771? für = 1,00, 
1,05, 1 ‚10 usw. bis 2.20. 




















2,7770 


[m 2,6662 | 1,7770 | 4444t 














1,90 5,065 | 6,415 8,444 10,025 
1,95 5,199 | 6,756 | 8,666 | 8 
2,00 5,332 | 7,108 | 8,888 11,108 
2,05 5465 | 7,467 9,111 11,669 
| 2,10 5,599 | 4 9,333 12,264 


3* 
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Näherungsverfahren. 


Aus der Formel 4) ersieht man, daß die Tiefe der 
günstigsten Parabel von der Wassermenge () unabhängig 
ist. Sie ist nur abhängig von N und damit von dem 
Gefälle J und dem Rauhigkeitsbeiwert n sowie von der 
Schiffahrtstiefe t£. Bei gegebenem Gefälle und gegebener 
Rauhigkeit läßt sich x eindeutig aus £ bestimmen. 


Der Wert 


N = (28,169 + J 
wächst mit zunehmendem n und mit abnehmendem Ge- 
fälle J. Handelt es sich um die Schiffbarmachung von 
Flüssen, so dürften die in Betracht kommenden Werte für 


; 1 1 e e 
J zwischen 1000 10000 und für n zwischen 0,022 


und 0,028 liegen. Die entsprechenden äußersten Grenzen 
von N sind alsdann: N — 0,66152 und N = 1,30732. 
Tragen wir für diese beiden Grenzfülle die durch die 
Gl. 4) dargestellten Kurven in einem System mit den 
Achsen z und / auf, so sehen wir, da diese Kurven in 
dem für uns in Betracht kommenden Gebiete durch Geraden 
ersetzt werden künnen, die durch den Koordinatenanfangs- 
punkt gehen und nahezu die gleiche Neigung tg a besitzen. 
Wir kónnen sie daher angenühert durch die Tangente an 
eine Kurve ersetzen, die einem mittleren Werte von N, 
z. B. N = 1,000 entspricht. Die Gleichung dieser Kurve 
autet alsdann: 

£? — (1,777 + 2,6668) 2? + (1,7772? + 4,4410) x — 

— 2,1774 = 0. 


0,00190 ) 
— j n 





und 


Adolf Francke, Bogentr&ger von verschwindendem Krümmungshalbmesser im Scheitel usw. 
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Aus ihr finden wir z. B. / — 1,54 für die Ordinate 
eines Punktes mit der Abszisse z — 2. Die Neigung 
der in diesem Punkte an die Kurve gelegten Tangente, 
die mit der Kurve nahezu zusammenfällt, erhalten wir 
durch Differenzieren obiger nicht entwickelter Funktion 
und Einsetzen der Werte z — 2 und t = 1,54. 


— 2,666 z* -- 3,555 zt 4- 4,444 z — 5,555t 4- 


x 
T ER (32? — 3,555 z — 5,933 tz -- 1,7710 -- 4,4440) — 0 


dr 2,6662! —3,555zt — 4,444 x + 5,5551 
dt 32? — 3,555 — 5,393 2 4 1,7771?+ 4,4441 


0,615 — 1,29. 


tg a = 76 

Da alt = 2/1,54 ebenfalls — 1,29 ist, geht die 
Tangente durch den Koordinatenanfangspunkt. Wir können 
daher setzen z — 1,291. Für überschlägige Berechnungen 
genügen diese Werte vollkommen. Soll bei der genaueren 
Rechnung die Gl. 4) durch Probieren aufgelöst werden, 
so empfiehlt es sich, als ersten Probewert x = 1,29t 
einzusetzen. Da sich die Schiffahrtsbreite 5 in der Nähe 
ihres Größtwertes mit x wenig ändert, und andererseits 
eine große Tiefe und eine damit verbundene Senkung des 
Niedrigwassers für die Landwirtschaft meist nicht erwünscht 
ist, so wird man den gefundenen Höchstwert der Tiefe 
lieber unterschreiten als überschreiten. — Die Vorteile 
der neuen Berechnungsart bestehen in der Möglichkeit 
schnelleren Arbeitens und in der Unabhängigkeit von der 
Ganguillet- Kutterschen "Tafel, die sich bei der bisher 
üblichen Durchführung der Rechnung nur unter großem 
Mehraufwand an Zeit entbehren ließ. 


= tga 





Bogenträger von verschwindendem Krümmungshalbmesser im Scheitel 
und unendlich grossem Krümmungshalbmesser am Kämpfer *). 


Von Baurat Adolf Francke (Alfeld a. d. Leine). 


Doseneebilde, bei denen der Krümmungshalbmesser p, 
im Scheitel verschwindet, während gleichzeitig der 
Krtimmungshalbmerser p, im Kämpfer unbegrenzt anwächst, 
sind die Stützlinie einer lotrechten Streckenbelastung p, 
welche im Kämpfer verschwindet, aber nach dem Scheitel 
zu unbegrenzt anwächst. 

Sie bilden daher Traggebilde, geeignet, konzentrierte 
Mittellasten, z. B. eine einzige ruhende Scheitellast in 
günstiger Weise, also ohne allzu große innere Biegungs- 
momente zu tragen. 

Derartige Bogenlinienformen, für welche also وم‎ — 0, 
ہم‎ = » ist, können in unbegrenzter Mannigfaltigkeit ge- 
bildet werden. | 

Indem wir die Koordinaten z, y vom Scheitelpunkt 
rechnen, führen wir als einfaches bestimmtes Beispiel hier 
vor: den Bogentrüger der Gleichung: 


z {8 Vax — 3z}h 
y — ee a a? e 
Derselbe bildet für unveränderliche Spannweite 2 und 
beliebig wählbare Pfeilhöhe h eine bestimmte Bogenschar 
mit der gemeinsamen lotrechten Stützbelastung 


«= (۷2 -( 


welche im Kämpfer = 0, im Scheitel © wird. Die 
Gesamtsttitzlast K — 2 jxda hat stets, solange C endlich 


*) Diese Arbeit ist eine Erweiterung der Jahrg. 1911, 
S. 451 und S. 503 erschienenen Abhandlun ngon desselben Ver- 
fassers für den Fall der gleichzeitigen Erfüllung der beiden 
gegebenen 0 Po = 0, pı = œ beim Bogenträger 
mit starkem Schu 


bleibt, den endlichen Zahlenwert K = 2 Ca, und C b 


deutet die durchschnittlich mittlere in z — —- liegende 
Lasthöhe der Stützbelastung. 4 
Stets ist x vom Scheitel nach jeder Seite positiv zu 


nehmen und | az stets positiv zu rechnen. Durch Ab- 
leitung folgen die Ween 
— 77ے‎ 58 
St 
d'y ` WE 5 1 
da? 
Es ist am Kämpfer tg w = tg B = si während 


die ganze Fläche 2 zwischen Spannsehne 2G und der 
Bogenlinie 2 F — 3 ha betrügt. 


Die nattirliche, der Stützlinieneigenschaft entsprechende 
Kräfteverteilung in dem Bogen der beliebigen Pfeilhöhe A 
mit zwei frei drehbaren unverschieblichen Kämpferpunkten 
wird abgeleitet aus der entsprechenden Kräfteverteilung 
des oo flachen Einzelbogens der einander ähnlichen und 
ähnlich liegenden Bögen, für welchen mithin gilt: 


۷2 
eh) 2 مه[‎ 
ds —dz;h-—0; do = سس سس‎ 


Der Zustand des Bogenschubes .X — 1 wird betrachtet 
in der 000007 


e Dei 8 VT ah +32),‏ جک رر 
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B ۱ 
2 8 ه‎ der von X bewirkten 
Längenänderung der halben Bogenachse hergeleitet wird: 


aus welcher der Wert w = 





— 1064 ,, 
EJw = — ah’. 
Aus dem Zustand der Scheitelbelastung P: 
EJ dz  e-—a 
P و و0‎ 
wird die von P veranlaßte Längenänderung gefunden 
EJw _ 257 ET 
P 1400 


Also wird der durch die Scheitellast P erzeugte 
Schub X dargestellt durch: 
2625 a 


X _ 257 3 der 
P 1400 1064 h 


3855a a 
X = $512h P — 0,4529 QU 


Es entsteht mithin das verhältnismäßig kleine Scheitel- 
biegungsmoment: M = 0,0471 a P 


Th. Rehbock, Die Berechnung vollkommener Ueberfallwehre. 
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Eine im Bogenpunkte x hängende Einzellast P er- 
zeugt den Schub: 


24 15۰12957 6 - 3500? 2? + 128 Va z/3 — 352z*] 


P. 8۰1064 a3 h 


Auf Grund dieser letzteren Gleichung kann für P = pdx 
der von beliebigen Streckenlasten erzeugte Schub ermittelt 
werden. 


Für n = 0, 1 > m > 0, bilden aligemein beispiels- 
weise die Bogenformen der analytischen Gleichung: 
y _ (n +1)(n + 2)a”™ x?” — (2 — m) (1 — g^ ha 
(n+ m) (3 +n — m)a 
verschiedene Bogenscharen bei je bestimmten Zahlen m, n, 
für welche allgemein p, = 0, p, = œ ist. 


Für n = m ergeben sich z. B. die verschiedenen 
Arten derjenigen Bogenformen, welche die Stützlinien der 


Belastung n= 0 (2) — 6 


für n als beliebigen echten Bruch darstellen. 


Die Berechnung vollkommener Ueberfallwehre. 
Von Prof. Th. Rehbock, Oberbaurat (Karlsruhe). 


۳ seinem Aufssts „Zur Berechnung der vollkommenen 
Ueberfallwehre“ hat Oberbauinspektor A. Hofmann in 
München im Heft 3 des Jahrganges 1912 dieser Zeitschrift 
meine auf der Karlsruher Tagung deutscher Naturforscher 
und Aerzte im Herbst 1911 bekanntgegebene Formel für 
die Berechnung der Wassermenge, die bei einem dünn- 
wandigen lotrechten Ueberfallwehr mit scharfer 
wagerechter Ueberfallkante überfließt, wenn der 
Strahlkeine seitliche Zusammenziehung erleidet, 
vollständig geltftet ist und einen freien Fuß 
besitzt (Abb. 1), einer Besprechung unterzogen. 





7 I رح یک ہر مو یع کر مو رر‎ p , 2 رر‎ 2 
Abb. 1. Querschnitt durch ein dünnwandiges, lotrechtes Wehr 


mit — wagerechter Ueberfallkante, bei gelüftetem Strahl, 
mit freiem Fuß. 


Diese Formel ist auf die Dubuatsche Gleichung für 
die Wassermenge Q in P™/gek, : 


2 
Gl. 1) Ree ۶,۰ / ۵ 


aufgebaut, in der / die Wehrlänge und A, die Ueberfall- 
höhe in ? bedeuten. 
Für diese Gleichung hatte ich auf Grund von Ver- 


suchen im Karlsruher Flußbaulaboratorium für Wehre von 


der Hóhe p den Beiwert p, zu: 
1 h, 
2) 1100, t 13. p 


bestimmt, worin die Längen ۵ und p in ” eingeführt 
werden müssen. 


Durch Einsetzen des Wertes p, in Gl. 1) entsteht: 


— ٢ 
G.3 Q— < V 29 .1 [0,605 Aa + A, 


u, = 0,605 + 








hh y 
PES 


Auf Grund späterer, noch verschärfter Beobachtungen habe 
ich den in Gl. 2 angegebenen Wert von p, im Jahre 1912 
noch etwas abgeündert, um die Genauigkeit der Formel 
namentlich für die kleinsten Ueberfallhóhen, bei denen der 
freie gelüftete Strahl noch einwandfrei entstehen kann, 
d. h. etwa abwärts bis zur Ueberflutungshöhe À, — 0,009 ", 
noch zu erhöhen *). 


Dieser neue Wert für p, lautet: 

h 
l. = — — ار‎ 

Gl. 4) m, 0,605 4- 1050-À, — 3 + 0,08 a? 

während ich für die Ueberfallhöhen von mehr als 0,05”, 

die im praktischen Wasserbau allein von Wichtigkeit sind, 

die Verwendung der etwas einfacheren Näherungsformel : 


Gl. 5) ولا‎ = 0,605 + 


empfohlen habe. 


In dem zweiten Glied der u,-Werte nach GI. 2, 4 und 
5, das den kleinen hyperbolisch mit der Ueberfallhöhe 
abnehmenden Einfluß der Wehrschneide festlegt, besitzen 
die konstanten Werte 1100, 1050 bzw. 1000 die Dimen- 
sion m '. Es müßten daher diese Werte streng ge- 
nommen durch 1™ dividiert werden, wenn die Homogenität 
der Gleichung evident gemacht werden soll. Es ist dies 
aber nicht üblich und auch zwecklos, da das Ergebnis 
der Ausrechnung dadurch nicht berührt wird. 

Der Unterschied zwischen den p,-Werten der genannten 
drei Formeln (Gl. 2, 4 und 5) ist nur klein. Er beträgt 
für Ueberfallhóhen über 0,02, die bei Wassermessungen 
allein in Frage kommen können, nur Bruchteile eines 
Hundertstel. Für die weiteren Ausführungen haben diese 
kleinen Unterschiede keine Bedeutung. 

Oberbauinspektor Hofmann hat nun gegen den von 
mir vorgeschlagenen u,-Wert (Gl. 2) Bedenken geäußert, 
weil nach seiner Ansicht für h, = O die Wassermenge Q 


از تخت EE‏ 
08ر ^ A,‏ 1000 


nicht 0, sondern — also unbestimmt werde. 


Er folgert 

o. مم‎ Handbuch der Ingenieurwissenschaften. Dritter Teil. 
nr asserbau“, 4. Aufl., 2. Bd., 1. Abt., 8. 58tf. — „Zeitschr. 
des EE deutscher Arch.- u. Ing.- - Ver.“ 1912, Nr. 1, und 
1913, Nr. 1 
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das aus der Tatsache, daß für A, = O der Wert p, = œ 
wird. Dieses Bedenken ist zunächst schon rein mathematisch 
unberechtigt, weil die Werte O und co beide aus Funktionen 
von h, hervorgehen und daher nicht unabhängig vonein- 
ander sind. Ein Blick auf Gl. 3 zeigt vielmehr, daß für 
h, = O der Wert Q nicht unbestimmt, sondern eindeutig 
gleich O wird, da jedes der einzelnen Glieder des Klammer- 
wertes für h, — 0 die Größe O annimmt. Läßt sich dieser 
von Hofmann auch in seiner Schrift „Stau bei Flußbrücken“ *) 
wiederholte Einwand schon rein mathematisch ganz ein- 
wandfrei als unberechtigt nachweisen, so ist aber doch 
vor allem zu berücksichtigen, daß eine für einen freien 
gelüfteten Strahl aufgestellte Formel doch nur bis zu 
derjenigen Grenze Gültigkeit zu besitzen braucht, bis zu 
der diese Strahlform bei den natürlichen Eigenschaften des 
Wassers überhaupt entstehen kann. Das ist aber, wie 
die Beobachtung lehrt, nur der Fall bei Ueberfallhöhen 
etwa abwärts bis zu der bereits genannten Größe von 
0,009 ™, für die sich bei den vorgeschlagenen Formeln für 
alle Wehrhóhen von p = œ abwärts bis p = 0,10” der 
Beiwert u, zu 0,706 bis 0,767 berechnet, d. h. zu einem 
Wert, der eine durchaus wahrscheinliche Größe besitzt. 
Eine Untersuchung aber der Formelwerte für kleinere 
Ueberfallhöhen, bei denen der freie Strahl nicht entstehen 
kann, hat keinen Wert. 


Oberbauinspektor Hofmann behauptet zwar in seinem 
Aufsatz in dieser Zeitschrift: 
Gerade wo Ueberfallwehre angewandt werden, 
ist h, = O meistens möglich, 
und in seiner Schrift: „Stau bei FluBbrlcken“: 
Gerade bei Ueberfallwehren, die meistens zur Ab- 
führung tiberschüssigen Wassers angelegt werden, 
kommt es leicht vor, daß h, Z O wird. 


Diese Behauptungen sind aber irreführend und bei 
ihrer Anwendung auf Ueberfälle falsch. Natürlich kann 
bei einem nicht überfluteten Wehr der Wasserspiegel in 
der Hóhe der Wehrkrone oder auch beliebig tiefer liegen. 
Ein Ueberfließen von Wasser tritt aber auch dann noch 
nicht ein, wenn der Wasserspiegel in der Höhe der Wehr- 
schneide steht. Erst wenn der Wasserspiegel um 3 bis 
47" (ber die Höhe der Wehrschneide angestiegen ist, 


fließt Wasser über. Der Strahl schmiegt sich dann aber 


zunächst noch an die Abfallwand des Wehres an und 
kann sich nicht vom Wehrkörper trennen. Bei dem sich 
ausbildenden angeschmiegten Strahl sind die u, - Werte 
anders zusammengesetzt und viel größer als beim freien 
Strahl. Erst wenn der Wasserspiegel 6 bis 7 ”” über 
der Wehrschneide steht, beginnt sich bei dem Zutritt von 
Luft unter dem Strahl das abfließende Wasser von der 
Wehrwand zu lösen. Ein vollkommen freier Strahl ent- 
steht aber im allgemeinen erst, wenn die Ueberfallhöhe 
etwa 9 == erreicht hat. Erst für diese Ueberfallhöhe kann 
daher auch die Formel für den gelüfteten Strahl An- 
wenduug finden. 

In seiner Schrift: „Stau bei Flußbrücken“ hat Hof- 
mann weiter meine Formel für u, für in ihrem Aufbau 
fehlerhaft erklärt, weil das zweite Glied keine unbenannte 
Zahl sei. Ich habe schon darauf hingewiesen, daß es, 
um die Homogenität der Gleichung zu wahren, nur nötig 
ist, den konstanten Wert in der richtigen Dimension ein- 
zuführen. Der Hofmannsche Einwand müßte, wenn er 
berechtigt wäre, in gleicher Weise gegen die älteren 
Formeln von Bazin, Frese und Hansen, die all in der 
gleichen Weise zusammengesetzte py,-Werte enthalten, 
sowie gegen einen großen Teil aller hydraulischen und 
physikalischen Formeln erhoben werden, da es allgemein 
gebräuchlich ist, die selbstredenden Dimensionen der kon- 
stanten Beiwerte nicht besonders anzugeben. Daß Hof- 


*) Stuttgart 1912, Konrad Wittwers Verlag. 


mann gegen diese Fortlassung der Dimension des konstanten 
Beiwertes in meiner Formel Einspruch erhebt, ist um so 
auffallender, als er selbst in neuester Zeit einen Beiwert: 


— 9 
— y — v, ۴ Vo 

vorgeschlagen hat, in dem Beschleunigungen und Ge- 
schwindigkeiten, d. h. benannte Größen verschiedener 
Dimension addiert werden sollen, obne daß er die Ver- 
schiedenheit der Dimensionen erwühnt*) Der Zweck 
der Einführung der konstanten Werte als Beschleunigungen 
ist bei der Hofmannschen Formel zudem nicht einmal er. 
sichtlich, während ich bezweifle, daß es möglich sein 
wird, die auf der beistehenden Abbildung (Abb. 2) dar- 
gestellte Hyperbelschar für p, und dadurch zugleich das 
durch die Beobachtungen nüherungsweise festgelegte Natur- 
gesetz für den Abflu& von Wasser über scharfkantige 
Webre mit wagerechter Krone einfacher und genauer fest- 
zulegen, als es durch die mitgeteilte Gleichung (Gl. 4) 
geschehen ist. 

Weiter hat Hofmann bei Besprechung meiner Formel 
darauf hingewiesen, daß bei den Formeln für die tiber- 
fallende Wassermenge die Zuflußgeschwindigkeit des Ober- 
wassers nicht vernachlässigt werden dürfe. Dieser Hinweis 
auf eine m. E. selbstredende Tatsache erklärt sich aus 
einem Irrtum Hofmanns tiber die Bedeutung des Wertes p in 
meiner Formel. Der Wert von » (die Wehrhöhe) bezeichnet, 
wie ich in meinen früheren Veröffentlichungen klar angegeben 
habe, ebenso wie bei Bazin, die Höhe der Ueberfallkante 
über der Sohle der Oberwasserrinne (Abb. 1). Oberbau- 
inspektor Hofmann war bei Niederschrift seiner Veröffent- 
lichungen der irrtümlichen Ansicht, daß p die Höhe der 
Wehrkrone über dem Spiegel des ungestauten Wassers 
bedeute, und hat erst nachtrüglich auf meinen Wunsch 
eine Richtigstellung dieses Versehens in seinen Veröffent- 
lichungen veranlaßt. Wäre die Hofmannsche Ansicht 
richtig gewesen, so wäre meine Formel allerdings fehler- 
haft, denn sie würde in diesem Fall den Einfluß der Zu- 
flußgeschwindigkeit des Oberwassers nicht richtig wieder- 
geben. Bei der Einführung des Wertes von p als Wehr- 
hóbe drückt dagegen das letzte Glied der Gleichungen 
2 bis 5 den Eiufluß der Zuflu&geschwindigkeit aus, und 
zwar, wie die Versuche gezeigt haben, in guter Annähe- 
rung an die tatsächlichen Verhältnisse. Der beträchtliche 
Einfluß dieses Gliedes geht aus der Aufzeichnung der 
u, - Linien für verschiedene Wehrhóhen nach Gl. 4 (Abb. 2) 
deutlich hervor. Daß der Einfluß der Zuflußgeschwindig- 
keit nicht als Funktion der mittleren Geschwindikgeit des 
Oberwassers, wie es früher vielfach geschehen ist, sondern 
als Funktion der diese Geschwindigkeit bedingenden Werte 
h, und p eingeführt wurde, wie es auch schon Bazin 
durch ein allerdings anders aufgebautes Glied getan hat, 
macht die Ueberfallformel erst zu einer leicht verwend- 
baren. 

Hofmann beschrünkt sich nun aber in seinen Ver- 
öffentlichungen nicht auf die Kritik meiner Formel, die 
ich im vorstehenden als ungerechtfertigt nachgewiesen zu 
haben glaube, sondern er macht auch selbst neue Vorschläge 
zur Behandlung des Ueberfallproblems, indem er von der 
durch Beobachtung festzustellenden Größe der Ueberfall- 
höhe h, und der Senkung des Oberwasserspiegels bis zum 
lotrechten Schnitt durch die Wehrschneide Ah, ausgeht, 
die er auf Grund meiner Beobachtungen zu 0,15۰, 
annimmt. 


Hofmann kommt bei seinen Untersuchungen durch 
theoretische Betrachtungen zu den folgenden grundsätz- 
lichen Behauptungen: 

1. Der unter der Wehrschneidenhöhe befindliche Teil 
des Oberwassers eines Wehres ist als stehend zu betrachten. 


*) „Weiße Kohle“. 1912, S. 413. 
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2. Die Geschwindigkeit v, = کی‎ kann nie größer 
0 


werden als die Geschwindigkeit v des ungestauten Wassers, 
die Hofmann aus der Bazinschen Formel: 


v — — VJ — berechnet. 

. YVR + 04۵ 

3. Bei Ueberfallsberechnungen ist nicht die Oberflächen- 

senkung, sondern die Schwerpunktsenkung für die Bewegung 
des Wassers maßgebend. 





Wer mit der Entwickelung der Hydraulik und im 
besonderen mit den seitherigen Untersuchungen des Ueberfall- 
problems vertraut ist, der erkennt sofort, daß hier Be- 
hauptungen von weittragender, grundsätzlicher Bedeutung 


aufgenommen wurden und dadurch in weite Kreise getragen 
werden. Denn es steht zu erwarten, daß durch diese 
Behauptungen, wenn sie unwiderlegt bleiben sollten, eine 
große Unsicherheit in den Kreisen der im Wasserbau 
tätigen Ingenieure hervorgerufen wird. Es sollen daher 
die drei angeführten Behauptungen kurz betrachtet werden. 

1. Was zunächst die Behauptung anbetrifft, der unter 
der Webrschneide befindliche Teil des Oberwassers eines 
Wehres sei als stehend zu betrachten, woraus dann Hof- 
mann folgert, daß der Wasserzufluß zum Wehr in einer 
über der Wehrkrone liegenden Wasserschicht von der 


Höhe h, mit der Geschwindigkeit: v, = stattfindet, 





Q 
l-h; 
so widerspricht diese Behauptung allen Beobachtungen und 
Erfahrungen. 





Ueberfallhöhen ljn der wirklichen Grüße. 
Abb. 9. po-Linien für verschiedene Wehrhöhen nach Gleichung po = 0,605 + 


aufgestellt werden, bei deren Richtigkeit nahezu alles, 
was seither auf diesem Gebiet geleistet wurde, wertlos 
werden müßte. Hofmann gibt selbst in dem Vorwort seiner 
Schrift: „Stau bei Flußbrücken“ an, daß seine Anschau- 
ungen fast alle bisherigen Sätze der Wasserbewegungslehre 
umstürzen. Wenn daher Hofmann mit seinen Behauptungen 
recht hätte, so wäre tatsächlich die mühsame Arbeit der 
beiden letzten Jahrhunderte auf dem Gebiet der Hydraulik 
fast vergeblich gewesen. Wir müßten von Grund auf neu 
aufbauen. Zum Glück ist dem aber nicht so. Vielmehr 
befindet sich Oberbauinspektor Hofmann mit allen seinen 
obengenannten Behauptungen im Irrtum. Daß solche Be- 
hauptungen von Hofmann aufgestellt werden konnten, er- 
klärt sich m. E. nur daraus, da derselbe seine Theorien 
ohne Zuziehung von Beobachtungen und Versuchen entwickelt 
hat, und daß er sich durch den zufälligen Umstand, daß 
zwei der von ihm in seinen theoretischen Annahmen 
gemachten Fehler sich größtenteils ausgleichen, zu dem 
Schluß berechtigt glaubte, daß seine Annahmen durch das 
Endergebnis untersuchter Beispiele bestätigt seien. Es muß 
den Hofmannschen Anschauungen um so mehr entgegen- 
getreten werden, als dieselben größtenteils auch in die 
bereits genannte Schrift über den Stau bei Flu&brücken 


1 ho 
1050-h, — 3 17.008 p 


An jedem Wehr läßt sich das Gegenteil durch Mes- 
sungen der Wassergeschwindigkeiten und auch durch den 
bloßen Augenschein leicht feststellen. Das Wasser fließt 
in Wirklichkeit in der ganzen Tiefe des gestauten Ober- 
wassers und bei glatten Rinnenwandungen oberhalb der 
Senkungskurve des Wehres im ganzen Querschnitt auch 
fast mit der gleichen Geschwindigkeit dem Wehr zu. Es 
besitzt daher bei der gleichen Ueberfallhóhe eine mit 
wachsender Wehrhóhe abnehmende mittlere ZufluBgeschwin- 
digkeit. Erst dicht vor dem Wehr steigen die Wasser- 
fäden im unteren und mittleren Teil des Querschnittes in 
die Höhe, was sich in einer schnellen Zunahme der Ober- 
flächengeschwindigkeit dicht oberhalb des Wehres zeigt. 
Im Karlsruher Flußbaulaboratorium lassen sich diese Vor- 
gänge durch Glasscheiben hindurch mit dem bloßen Auge 
deutlich beobachten *). Genaue Messungen der Geschwindig- 
keiten in verschiedenen Entfernungen vom Wehr mit 
dem Woltmanschen Flügel haben das Gesagte bestätigt. 
Sie haben gezeigt, daß stellenweise die Geschwindigkeiten 
unterhalb der Höhe der Wehrkrone sogar etwas größer 


*) Siehe die Beschreibung der Versuchsanlagen in der 
»Zeitschrift für Bauwesen" 1910. 
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sind ala darüber. Mit dieser Feststellung fällt 
aber schon die ganze Hofmannsche Beweisfüh- 
rung zusammen, da dieselbe sich auf das Vorhandensein 


is des Ober- 
wassers stützt, während tatsächlich die mittlere Zufluß- 


der mittleren Zuflußgeschwindigkeit v, — 





geschwindigkeit des Wassers v, — SIEHT eingeführt 


werden mitte, die gewöhnlich nur einen kleinen Bruchteil 
der Geschwindigkeit v, beträgt. Für h, — p ist schon 
8 سی کے‎ für kleinere Ueberfallhöhen wird aber v, noch 
wesentlich kleiner. Die kinetische Energie des Wassers 
ändert sich aber proportional dem Quadrat der Geschwindig- 
keiten des Wassers. Sie wird daher bei der Hofmannschen 
Annahme für h, — p schon 4 mal, für bh, = 1, p aber 
36 mal so groß eingeführt, als sie tatsächlich ist. 

Alle Berechnungen, die sich auf eine so unrichtige 
Grundlage stützen, müssen natürlich zu "Trugschltlssen 
führen. Selbst wenn bei rauhen Bettwandungen die Ge- 
schwindigkeiten sich etwas ungleich im Querschnitt ver- 
teilen, ändert sich das Ergebnis dieser Untersuchung nur 
wenig. 

2. Die weitere von Hofmann aufgestellte Behauptung, 





daß v, = A nie größer werden könne als die Ge- 


schwindigkeit v des ungestauten Wassers, ist schon aus 


dem Grunde unwahrscheinlich, weil o — BL EK 

V R 4- 0,46 
von dem Öberflächengefälle J, das bei gleichförmiger 
Bewegung des Wassers dem Sohlengefälle gleich ist, ab- 
hängt und daher bei einem genügend schwachen Rinnen- 
gefälle einen fast beliebig kleinen Wert annehmen kann, 


während v, =$- von J unabhängig ist. Man braucht 


nur ein Beispiel für ein schwaches Rinnengefälle J durch- 
zurechnen, um sich davon zu überzeugen, daß v, sehr 
wohl größer ala v werden kann. So wird in einer im 
Querschnitt rechteckigen Rinne fr = 1", p — 1", 
t— 1” und J = 1:900 die Geschwindigkeit v, rund 
gleich 1,5-0 und für J = 1:8100 sogar gleich 3۰0. 
Da v, demnach selbst um ein Mehrfaches so groß zu 
werden vermag als v, kann die Hofmannsche Theorie 
unmöglich richtig sein. Hofmann hat dies, wie aus seiner 
neuesten Veröffentlichung in der „Weißen Kohle“ *) her- 
vorgeht, auch selbst bemerkt. Er schreibt dort, daß es 
nicht gut zu erklären sei, warum unter gewissen Voraus- 
setzungen v, größer als v werde. Tatsächlich erklärt sich 
das aber sehr einfach aus dem Umstand, daß die von 
Hofmann angenommene Zuflußgeschwindigkeit die wirklich 
vorhandene, wie gezeigt wurde, ganz erheblich, meist sogar 
um ein Mehrfaches, übertrifft. Die wirkliche Zufluß- 
geschwindigkeit v, des gestauten Wassers oberhalb der 
Senkungskurve kann natürlich nicht größer als die Ge- 
schwindigkeit v des ungestauten Wassers werden. 

3. Bei seinem Vorschlag für die Ableitung einer 
Gleichung zur Berechnung der Ueberfälle geht Hofmann 
von der Druckhöhe aus, die erforderlich ist, um die von 
ihm angenommene Zuflußgeschwindigkeit des Wassers 


= -a auf die gleichmäßig verteilt angenommene Ge- 
0 
schwindigkeit des Wassers im lotrechten Schnitt durch die 


Wehrschneide v, — zu bringen. Wie schon nach- 


0 . 
l- 0,85. h, 
, , Q 
ewiesen wurde, hätte aber von v — ——;,—-——- aus- 
E , 0 l- (h, +p) 
gegangen werden müssen, so daß die erforderliche Druck- 





— 


*) „Weiße Kohle“ 1912, S. 386. 


. ringerer Gegendruck auftritt. 


hóhe tatsüchlich eine erheblich, und zwar um ein Mehr 
faches, größere sein muß, als sie Hofmann seiner Berech- 
nung zugrunde legt. Auch durch die Einführung einer 
mittleren Geschwindigkeit des Wassers im lotrechten 
Schnitt durch die Wehrschneide wird die Rechnung on. 
genau, da die Geschwindigkeiten in diesem Schnitt vom 
Wasserspiegel bis zur Wehrschneide hin stark anwachsen. 
Die zur Erhóhung der von Hofmann angenommenen 
Wassergeschwindigkeit v, auf die mittlere Ueberfall- 
geschwindigkeit v, erforderliche Druekhöhe beträgt, da 
9, = 0,85. v, ist: 

Ah, = MR — (1 — 0,853). — 0,2775 D 

> 29 = ( Ra 9 ۳1۳1 
Zur Erzeugung von v, aber aus der wirklichen mittleren 
Zuflußgeschwindigkeit v, ist dagegen erforderlich: 


NE "ا‎ ٤٤ے‎ 0,85۰/۱*۱ ei 
âh, = E "cho سس‎ 


Für , und bei steigender 
Wehrhöhe wien, sd AN, META dem Grenzwert: 
Ah, — 1, 000 - zo der aber erst für p — ce wirklich 


erreicht werden würde. Da bei Meßwehren k, nicht 
größer als p sein darf, ist demnach Ah, in allen Fällen 
2,95 bis 3,6 mal so groß ale Ah,. Die Hofmannsche An- 
nahme, daß das Oberwasser unter der Wehrkrone still- 
steht, führt demnach zur Berechnung viel zu kleiner Werte 
für die zur Erzielung der Massenbeschleunigung erforder- 
lichen Druckhöhen. Als wirksame Druckhöhe müßte, wenn 
das Unterwasser um rund 0,15 ^, unter dem Oberwasser- 
spiegel stehen würde, wenn demnaeh der Strahl unter Wasser 
ausfließen würde, nach der gebräuchlichen Annahme für 
den ganzen Abflußquerschnitt das Oberflächengefälle von 
rund 0,15 h, eingeführt werden. Da aber der Strahl bei 
einem Ueberfallwehr nicht unter Wasser, sondern in die 
freie Luft austritt, ist die wirksame Druckhöhe nur am 
oberen Rand des Strahles gleich 0,15 Ah, zu setzen. Im 
Inneren des Strahles nimmt die wirksame Druckhöhe nach 
unten bin allmählich zu, weil hier — an Stelle des vollen 
Gegendruckes des Unterwassers — bei dem tatsächlich 
erfolgenden Austritt in die Luft nur ein wesentlich ge- 
Versuche haben ergeben, 
daß für den ganzen Strahlquerschnitt mit einer wirksamen 
Druckhöhe gerechnet werden kann, die etwa dem 1,7fachen 
der Strahlsenkung bis zum lotrechten Schnitt durch die 
Wehrschneide entspricht, also in runden Zahlen etwa mit 
1,7-0,15 h, = 0,255 h,. Es ist das allerdings nur ein 
ganz roher Mittelwert. In Wirklichkeit ist dieser Wert 
nicht konstant, schon aus dem Grunde nicht, weil die 
Strahlsenkung selbst nicht konstant gleich 0,15 Ah, ist, 
sondern von der Zuflußgeschwindigkeit, d. h. von der 
Wehrhóhe abhängt. 

Bei Einführung der von Hofmann angegebenen Zufluß- 














geschwindigkeit v, — an Stelle des richtigen v, — 


Q 
l-h, 
— A muß die auf diese Weise festgestellte wirk- 
same Druckhöhe von 0,255 Ah, nun aber 2,95 bis 3,6 mal 
zu groß sein. Da Hofmann bei Einführung des Ober, 
flächengefälles als wirksame Druckhöhe daher zu keinem 
brauchbaren Ergebnis gelangen konnte, glaubte er sich zu 
dem Schlusse berechtigt, daß nicht das Oberflächengefälle, 
sondern die Schwerpunktsenkung als wirksame Druckhöhe 
einzuführen sei. Denn die Schwerpunktsenkung berechnet 
sich nach den — allerdings nach den früheren Ausführungen 
nicht richtigen -— Hofmannschen Annahmen, daß das Ober- 
wasser unter der Wehrkrone stillsteht, das fließende Wasser 
demnach nach unten durch eine wagerechte Ebene begrenzt 
wird, und daß ferner die Geschwindigkeit in lotrechten 
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Querschnitten die gleiche ist, nur zur Hälfte der Ober- 
fláchensenkung *). 

Bei Einführung der von ihm angenommenen Schwer- 
punktsenkung als wirksame Druckhöhe läßt Hofmann 
demnach auch die Vergrößerung der wirksamen Druck- 
höhe nach dem unteren Teil des Strahles hin unberück- 


015 Ps = 0,0756, 


für die wirksame Druckhöhe kommt. Da Hofmann durch 
die unrichtige Einführung der Zuflußgeschwindigkeit eine 
zur Massenbeschleunigung erforderliche Druckhöhe be- 
rechnete, die 2,95 bis 3,6 mal zu klein ist, er dann aber 
durch die Einführung der Schwerpunkts- an Stelle der 
Oberflächen- Senkung auch die wirksame Druckhöhe um 
2,75 
0,75 
natürlich zu einem näherungsweise richtigen Rechnungs- 
ergebnis gelangen, das für ein bestimmtes Verhältnis k, : p 
sogar zu einem genau richtigen wird. Denn es heben sich die 
beiden gemachten Fehler, wie aus der Größe der genannten 
Zahlenwerte hervorgeht, zum weitaus größten Teil, in 
gewissen Fällen auch vollständig auf. Um die in dieser 
Weise abgeleitete Gleichung noch besser mit meinen Be- 
obachtungen in Einklang zu bringen, führte Hofmann dann 
noch einen Beiwert p — 1,05 ein, an dessen Stelle er 


g 
— 1 0 . . 

Aber auch durch diese Beiwerte kann Hofmann immer 
nur für ein bestimmtes Verhältnis der Ueberfallhöhe zur 
Wehrhöhe ein wirklich genaues Ergebnis erzielen, wenn 
er, wie er es tut, für die Strahlsenkung bis zur Wehr- 
schneide den Wert 0,15 h, einführt**). Denn es ist z. B. 
für | — 1? bei h, = 0,2” und p = 1,5" die Wasser- 
menge Q = 0,164 *"m/s ; bei h, = 0,2 ™ und p = 0,2 ۳ 
aber ist; Q — 0,182 ml Die Hofmannsche Gleichung 
liefert dagegen für beide Fälle den gleichen Wert, und 
zwar 0,174 misek., der in einem Fall um reichlich 6%, 
zu groß, im anderen aber um 4,4 0/, zu klein ist. Zwischen 
den beiden genannten Wehrhöhen muß natürlich auch eine 
Wehrhöhe vorhanden sein, bei welcher der Wert der 
Hofmannschen Formel richtig ist. Auch für jede andere 
Ueberfallhöhe erhält man für eine bestimmte Wehrhöhe 
einen richtigen Wert. Es lassen sich daher beliebig viele 
Beispiele auffinden, bei denen die Hofmannsche Gleichung 
in jedem gewünschten Grad der Annäherung stimmt. Für 
die allgemeine Brauchbarkeit der Formel besagt das aber 
nichts. 

Ueber Formeln, die nur eine Annäherung auf 4 bis 6 0), 
ergeben, sind wir heute bei den Abflußgleichungen bei 
scharfkantigen Wehren längst hinaus. Um so wenig genaue 
Werte zu erhalten, dazu gentigt auch schon ein konstanter 
p,-Wert von etwa 0,645 in der Dubuatschen Gleichung, 
wobei sich die Wassermenge Q einfach zu 1,9۰13, 
ergibt. Für Wassermessungen brauchen wir aber Formeln 
von einer Genauigkeit auf 0,5 bis 10%. Eine solche 
Formel ist aber ohne Berücksichtigung der Zuflußge- 
schwindigkeit oder eines von ihr abhängigen veränderlichen 
Wertes undenkbar. Das haben die zahlreichen ausgeführten 
Untersuchungen zur Genüge gezeigt. 

Àn und für sich würe es ja meines Erachtens, da die 
Strahlsenkung von der Größe der Zuflußgeschwindigkeit 
abhängen muß, natürlich möglich, den Einfluß der Zufluß- 
geschwindigkeit wenigstens annährend durch die Senkung 
der oberen Begrenzung des Strahles bis zum lotrechten 
Schnitt durch die Wehrkrone zum Ausdruck zu bringen. 
Es müßte dann aber die Strahlsenkung nicht einfach 


sichtigt, so daß er zu dem Wert 


oder das 9,4 fáche zu niedrig ansetzt, muß er 





das 


später p, = setzte. 


*) In Wirklichkeit liegt überhaupt keine Schwerpunkt- 
senkung, sondern eine Sehwerpunkthebung vor. 


**) In Wirklichkeit wurden Oberflächensenkungen zwischen 
0,15 A, und 0,123 ^, beobaehtet. 


proportional der Ueberfallhóhe gleich 0,15 - h, angenommen 
werden, wie es Hofmann getan hat*), sondern es würe 
erforderlich, diesen Wert für jede Wassermessung besonders 
zu bestimmen. Das heißt aber nichts anderes, als daß 
an Stelle der bei den gebräuchlichen Formeln erforderlichen 
Bestimmung einer einzigen veränderlichen Größe — 
nämlich A, — für jede Wassermessung die Bestimmung 
von zwei Größen treten würde, nämlich die von A, und 
von Ak, Dadurch würde aber das ganze Meßverfahren 
bedeutend erschwert werden, so daß eine solche Formel 
keine Aussicht auf Verwendung haben würde, zumal die 
richtige Bestimmung von Ah, eine viel schwierigere ist 
als diejenige von h,. Denn es ist nicht nur die Wasser- 
spiegellage bei dem starken Gefälle des Wasserspiegels 
an der Meßstelle von etwa 1:5 sehr genau lotrecht tiber 
der Wehrschneide einzumessen, sondern eg müßte auch die 
Messung der Senkung selbst mit einem großen Grad von 
Genauigkeit erfolgen, da die größten Schwankungen des 
Wasserspiegels über der Wehrschneide überhaupt nur etwa 
Yao-h, betragen, so daß kleine Bruchteile dieser an und 
für sich schon geringen Schwankung bestimmt werden 
müßten, wenn auch nur ein annäherungsweise richtiges 
Ergebnis erzielt werden soll. Das ist aber im Freien meist 
unmöglich und auch in Versuchsanstalten zeitraubend und 
schwierig, zumal die Messung von Ah, bei den ständigen 
kleinen Schwankungen des Wasserspiegels, um zuverlässig 
zu sein, gleichzeitig mit der Bestimmung von h, erfolgen 
müßte. Dieses Verfahren wäre daher nicht nur um- 
&tándlicher, sondern zweifellos auch ungenauer als das 
seither gebräuchliche, das nur an der ungenauen Be- 
stimmung der u,-Werte krankte, sonst aber eine wohl 
kaum zu überbietende Einfachheit und Bequemlichkeit 
besitzt. 

Weit bedenklicher als das Vorgehen Hofmanns bei 
der Ableitung seiner Ueberfallgleichung, die tatsächlich 
bei Einführung des Wertes Ah, = 0,15 h, den Einfluß 
der von der Wehrhöhe abhängigen Zuflußgeschwindigkeit 
nicht berücksichtigt, scheinen mir aber die Schlußfolge- 
rungen zu sein, die Hofmann aus der rein zufälligen Er- 
zielung näherungsweise richtiger Rechnungsergebnisse bei 
der besprochenen Ableitung zieht, vor allem seine Theorie, 
daß nicht das Oberflächengefälle, sondern 
die Schwerpunktsenkung als wirksame Ge- 
schwindigkeitshöhe beim ungleichförmigen 
Abfluß von Wasser einzuführen sei. Für die 
Aufstellung einer solchen weittragenden Behauptung, 
welche eine der wichtigsten, allgemein anerkannten und 
tausendfältig durch Beobachtungen erprobten Grundlagen 
der Hydraulik als falsch hinstellt, hätte es wohl einer 
überzeugenderen Begründung bedurft, als sie Hofmann 
dadurch zu erbringen glaubt, daß bei der Einführung 
des Oberflächengefälles als wirksame Geschwindigkeits- 
höhe die von ihm abgeleitete Ueberfallgleichung nicht 
stimmen wiirde. Daß diese Gleichung nicht stimmen kann, 
erklärt sich eben einfach daraus, daß Hofmann die Zufluß- 
geschwindigkeit falsch eingeführt hat, wie ich früher 
nachgewiesen habe. Durch diese Feststellung betrachte 
ich es zwar als genügend bewiesen, daß die Hofmannsche 
Behauptung, daß der Schwerpunktsweg als die wirksame 
Geschwindigkeitshóhe zu betrachten sei, auf einen Trug- 
schluß zurückzuführen ist. Um aber überzeugend zu zeigen, 
daß die Hofmannsche Theorie zu unhaltbaren Folgerungen 
führen würde, will ich noch auf das durch Abb. 3 erläuterte 
Beispiel hinweisen **). 


*) In seinem Aufsatz: „Weiße Kohle“, S. 386, sagt auch 
Hofmann, daß er nicht annehme, da& die Strahlsenkung immer 
gleich bleibe. 


*%) Der mathematische Beweis, daß nicht der Schwerpunkts- 
weg, sondern das Oberflächengefälle die wirksame Geschwindig- 
keitshöhe ist, findet sich u. a. in Keck, „Vorträge über Mechanik“, 
in der 3. Auflage bearbeitet von Hotopp, S. 320. 
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Das in einem lotrechten Längenschnitt dargestellte 
Gerinne soll durchweg die gleiche Breite besitzen. Das 
Wasser fließt bei A unter Druck zu und bei B ab. Es 
werden die Schnitte I und II betrachtet. Der Schnitt I kann 
zweifellos so gelegt werden, daß in ihm der Schwerpunkt 





Abb. 3. Längenschnitt durch ein Gerinne mit ungleichförmigen 
Wasserabfluß. 


der in der Zeiteinheit durchfließenden Wassermenge in der 
halben Gefäßhöhe bei S, liegt. Die mittlere Geschwindig- 
keit des Wassers ist hier v, — 2 In der Ableitungs- 
rinne liegt der Schwerpunkt des den Schnitt II durch- 
fließenden Wassers in S,; die Geschwindigkeit ist v, = 
= TD Da nun aber zweifellos v, > v, ist, müßte 
eine Schwerpunktsenkung von Schnitt I nach Schnitt II 


auftreten, um die Massenbeschleunigung zwischen diesen 
Schnitten hervorzurufen, wenn die Hofmannsche Theorie 
zutreffend wäre. Da aber zweifellos S, höher liegt als S,, 
ist trotz der zunehmenden Geschwindigkeit eine Schwer- 
punktshebung vorhanden. Aehnliche Beispiele ließen sich 
in beliebiger Zahl anführen. Das eine Beispiel möge aber 
genügen, um die Unhaltbarkeit der Hofmannschen Theorie 
und daher auch der auf sie gestützten Stau- und Ueberfall- 
formeln darzutun. Diese Theorie führt zu den wider- 
sinnigsten Ergebnissen. 

Die verschiedenen Veröffentlichungen Hofmanns haben 
m. E. wieder deutlich den Wert wasserbaulicher Versuchs- 
anstalten erwiesen. Denn wenn Hofmann auch nur ein 
einziges Mal den Abfluß von Wasser bei Wehren in einer 
Versuchsanstalt durch Glasscheiben hindurch beobachtet 
haben würde, hätte er gesehen, daß das Oberwasser eines 
Wehres unter der Höhe der Wehrkrone nicht stillsteht, 
sondern lebhaft am Abflußvorgang teilnimmt, und daß bei 
dem Zufluß des Wassers zur Wehrschneide gleichzeitig 
die Wassergeschwindigkeit zunimmt und der Schwerpunkt 
des fließenden Wassers sich hebt. Diese Beobachtungen 
würden ihn aber zweifellos abgehalten haben, die be- 
sprochenen Behauptungen aufzustellen und in der Fach- 
presse zu verbreiten, die in vollem Gegensatz zu den tat- 
sächlichen Vorgängen in der Natur stehen. 


Zur Bemessung doppeltbewehrter Eisenbetonplatten und Eisenbetonbalken. 


Von Regierungsbaumeister Schack (Leipzig). 


Wird bei doppeltbewehrten Eisenbetonplatten oder Eisen- 
betonbalken bei gegebenem Bewehrungsverhältnis und 
bei gegebenen Spannungen die Platten- oder Balkenstärke 
gesucht, so ist man eigentlich genötigt, eine recht umständ- 
liche kubische Gleichung aufzulösen. Wenn nun auch die 
zahlenmäßige Auflösung solcher Gleichungen durch Ver- 
suchsrechnung besonders mit dem Rechenschieber rasch und 
genügend genau gelingt, so bleibt doch der erforderliche 
Gesamtarbeitsaufwand, die einfachsten Fälle ausgenommen, 
so groß, daß ein derartiges Verfahren in der breiten Praxis 
keine Aufnahme findet, zumal wenn kein ausgesprochenes 
Anwendungsbedürfnis vorliegt. Man begnügt sich dann eben 
mit Nüherungsverfahren und erforderlichenfalle noch mit 
dem Nachweis, daß die rechnungsmäßigen Spannungen 
innerhalb der zulässigen Grenzen bleiben. Die Willkür, 
die hierin liegt, kann aber natürlich keine Befriedigung 
gewähren. Auch ist der Eisenaufwand zu groß, wenn 
die zulässigen Spannungen nicht erfüllt werden. Es soll 
daher im folgenden ein Verfahren entwickelt werden, 
das mit dem Vorzug der mathematischen Genauigkeit 
auch den der größtmöglichsten Einfachheit verbinden 
dürfte. Ich meine die Zurückführung der Bemessung 
doppeltbewehrter Platten und Balken auf die für die 
einfache Bewehrung geltenden Grundgleichungen. Diese 
Zurückführung gelingt ohne weiteres vollkommen, wenn 
man die den Beiwerten r und ¢ der ministeriellen 
Bestimmungen entsprechenden Beiwerte r, und ¢, der 
doppelten Bewehrung bei im tibrigen unveränderten Werten 
M und b durch r und t, durch das Verhältnis der Druck- 


zur Zugeisenfläche — = v*), durch das Verhältnis der 


Druckdeckschichtstärke zur statischen Höhe 
a __ ٠ _ 
an P 
*) Die Bezeichnungen sind 02 die der ministeriellen 
Bestimmungen, nur sind in der Entwickelung alle entbehrlichen 
Zeiger — Die Druckdeckschichtstärke wurde jedoch 
unterschiedlich von der Zugdeckschichtstärke mit o' bezeichnet. 


und durch die gegebenen (zulässigen) Spannungen aus- 
drückt, wobei sich o auf f und c' auf f' beziehen möge. 
Hierbei kommt uns die innerhalb engerer Grenzen der 
Werte p geringe Veründerlichkeit der Werte r, und í, 
zustatten. Wir rechnen daher einfach die p zu den 
unveränderlichen (und gegebenen) Größen und kümmern 
uns, wie gesagt, nicht weiter um ihren geringfügigen 
Fehlereinfluß auf r, und £.. 


Aus der Momentengleichung 





br 2 r—a ; 
M=-\, (4 -3)+rf m h, @)} o, 
۰ — ۰ — no, — 
entsteht mit f = vf und mit x = — h, — sh, 


bsh? 8 sh, —a ۱ 
M=] 2 )1 - $3) ۶ — (h, — a) 0,. 


Das Gleichgewicht der inneren Kräfte erfordert außerdem, 
daß o, T b+ f'o = fo sei. Führt man auch hierin 








€ 


'— vf und x= sh, ein, so folgt mit o = To (g qd 











und mit o = SS (h, — 2) 
sh no j 
سوت ره‎ b — fo — of eR (sh, — a'), woraus 
bsh, 
سےم‎ ? 25 NET 
و‎ - 38 (sh, — a) 2 {osh, -— vno, (sh, — a)| 
sh, 
تون دز هون دوز‎ 


9 Inh, (1—s)—vn(sh — d) 20 {1 —s(1+ m) Toa] 


Die Momentengleichung geht hiermit über in 


_ [bsk 8 h, bs (sh, — a) (h, — a) 
1= | 2 (1 )ج‎ + 2» [h, 1 — s (1 - 9] 3- va] 
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Führt man noch r? — — ein (vgl. die 


89; (: — 3 
ministeriellen Bestimmungen), so erhält man 
b h,vbso, (sh, — a) (h, — a) 
— hi — o ت8۸۸ جح‎ a لا ےک‎ 
مات‎ — 2 [h, (1 — 8 (1 + v)} + va] 


a a 
b hîv bso, م)‎ - EI (1 — i) 


= hk? — + j 
d 2 [1-1 + + [| 

1 

M 1 9 8 (8 — p) (1 — p) 
۱ 1و ۲ ج]‎ eer Cat est) 


Wird nun dieser Ausdruck gleich h? Lr gesetzt, so folgt 
1 


oder‏ سس ی جح و 
E us vsco, (8 — p) (1 — p)‏ 
s (1 +v) vp]‏ — 1{ 2 
r‏ 


r? 





I eso (s—p) (1—p)- 
yis 2 {1 — s — v (8 — p) 


Aus obiger Gleichung für f folgt ähnlich nach einigen 


Umschreibungen 
— r, $8? — 
T یں وا 1ا ہو28‎ - | 
rs? 


^V 2(1—s—»v(s—p] [2(1—54-»(s— p (rse,(1—p) — 2)] 
80 daß wir wie bei einfacher Bewehrung schreiben können 


M M 
h =r, frt ص۷2۰‎ 


Für 9=0 entsprechend f = 0 gehen diese Gleichungen 
über in k, =r y4 und 


rs? E b æ M 
f= inaa m ei V3 2n(1— s) y — 


‫‪ او‎ 1 ۷ M H M 
= io)” 0 p 
ro, D — ;) 

Die Entwickelung der Momentengleichung nach A, 
aber führt auf die eingangs erwähnte kubische Gleichung, 
die natürlich nach wie vor gleichsam das missing link zur 
unmittelbaren Berechnung von h, bleibt, weshalb sie hier 
mit aufgeführt werden soll: 


va |2 — r!so, (1 -- 5) 
0 A Fer 
r’ [obso,a® — 2M {1 —s(1+v)}] 
b [2 {1 —s (1 + oJ} + rvs" oj] — 

2Mr’va = 

b [2 {1 —s(1+W} + r’vs’o,] i 
Wir schreiben sie kurz ۱ + Ahk? + Bh, + C — 0. 

Hat man dann einen Näherungswert von h, etwa 


T^, 


nach der Grundgleichung k, = r y4 ermittelt, so folgt 


ein genauerer aus À, — l/ — Ah? — Bh, — C*) oder 
kürzer aus 


*) Dieses einfache Verfahren zur zahlenmäßigen Auflösung 
höherer Gleichungen führt rasch zu dem gewünschten Genauig- 
keitsgrad, wenn man bereits zwei Näherungswerte hat, zwischen 
denen eine Wurzel liegt, und dann aus den neuen Näherungs- 
werten das arithmetische Mittel nimmt usf. 





M 





Ge [5 اھ ا کٹ‎ 
ri 2 {1 — s — v (8 — p)} 
wenn hierin der Nüherungswert p — = eingefübrt wird 


h 
usw. Ein Zahlenbeispiel möge dies zeigen. 


Sei M = 620000 km, b — 20%, o, = 40 Kölmı, 
a, = 1000 Kë (= 9), o = is 


= گے سے ق ,5ر0 - ہے 
o,‏ 4 ,0^ 

— 0,375, r = 0,390, so folgt zunächst näherungsweise 
unter Vernachlässigung der Druckbewehrung 

M 620 000 

h, = r y4 = 0,39 "ao 

Wird jetzt der Schwerlinienabstand der Druckeisen von 

der Druckkante zu rd. 3 ^" angenommen, so hat man 


— rd. 69 *m, 


p = 2 = 0,04. Da nun h, = 69 etwas zu groß ist, 


so wollen wir gleich mit dem wahrscheinlich genaueren 
Werte p — 0,05 weiter rechnen. Wir erhalten dann 


620 000 


Des 1 1, 0,5-0,375-40 (0,375 — 0,05) (1 — 0,05) 
0,39* " 2 {1 — 0,375 — 0,5 (0,375 — 0,05)} 
7 620 000 
= 0,5 -0,375 - 40 - 0,325 - 0,95 | 
= & y 2۰0,4625 
1 620 000 -y 620000 سای وی‎ 
7.20 [6,58 + 250) °" 20۰0908 7 ^" 


Es ist nunmehr in der Tat p — E — 0,05, 80 
) 


daß sich eine abermalige Wiederholung der Rechnung und 
ein Eingehen auf die umständliche kubische Gleichung 
überhaupt erübrigt. Die Eisenflächen ergeben sich schließ- 
lich unter Benutzung der bereits gefundenen Zahlen aus 

D h, bs? ۱ 
ES 2n [1 — s — v (s — p)] 
. 58,5.20.0,975* — — 9 ۱ WW 
Ces 3.15.0,4625 ^ 11,9 *?? und zu f" — 0,5. 11,9 — 
— 6m? Dem entsprechen fast genau 6 und 3 Rund- 
eisen von 16 ”® Durchmesser, so daß sich die Probe- 
rechnung gestaltet wie folgt: 


sh, — 0,375-58,5 — 22 «m,‏ دج 
Mz —‏ 6 
ba? (3h, — z)--6nf' (x —a)(,—a)‏ 
22 00 6۰620 7 
’)3 — 58,5) (3 — 22) 6 6015۰ + (22 - 20۰022°)8۰58,5 — 
5 9 . 000 690 6۰ 
= 5ر55 6۰15۰6۰19۰ + 20۰22.154 ` 
8200 000 000 82 
٤ Wes‏ * 3206 — 570000 + 1490000 
no, (h, — z) _ 39,8-15 (58,5 — 22) _‏ 
Q << ——9—————— M ———————————————— ——‏ 
x 22‏ 
15۰03,۰65 __ 
US 22‏ 
 "^o(r—a)‏ , 


und aus f' — vf zu 


gy — 


= 990 KE رد‎ 
15-39,8 (22 — 3) 


x 22 
109 
— UL سے‎ $15 Eas 
fo — bz 
۰ "ah ۔۔ موو ور‎ 10۰99۰39,:8 __ 
o = 515 SE 
_ 11900 — 8760 _ 3140 دی وم ے‎ 
515 515 
4% 
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Der Genauigkeitsgrad des gewöhnlichen Rechen- etwa für die Bewehrungsverháültnisse v — 0,0 bis 1,0 von 
schiebers genügt hierbei vollkommen, zumal da die Kon- Zehntel zu Zehntel fortschreitend lassen sich nun mit 


struktion doch nie ganz genau der Rechnung angepaßt 
und bei Ausführungen nicht auf den Millimeter genau ge- 
arbeitet werden kann. 


Hilfe der entwickelten Formeln leicht zweistellige Zahlen- 
tafeln berechnen, die allen praktischen Anforderungen ge- 
nügen. Auf diese Weise ist die nachstehende Tafel ent- 
standen, wobei die dreistelligen Werte r der ministeriellen 
Bestimmungen benutzt und schließlich die Beiwerte r, 
uud f, einfach durch r und £ ersetzt wurden. 


Für bestimmte Spannungsverhältnisse — für eine 


| 
۱ 
۱ 
۱ 
| 
beschränkte Anzahl häufig vorkommender Werte p und | 














Doppeltbewehrte Balken und Platten für کے ات‎ und n = 15. 
o, 1000 
۱ f f f f f f f f f f 
r |= = Uli = 0,2 | ~= = 0,3 | ~= = 0,4 | ~ = 0,5 | — = 0,6 | — = 0,7 | — = 0,8 | — = 0,9 | = = 1,0 
" f ) f ) f 2 f 2 f 2 f 2 f 2 f 2 f 2 f 7 f 2 
1 سو سو ہے ها ےید‎ — — 


| یت مج میج سمش سس‎ e r 























کو Lua Tr EE ele‏ ری سر 


0,32 0,36 0,31 0,37| 0,29| 0,38 0,28 0,40 


——— 























0,10| 0,39] 0,29 0,38 0,30 0,37 TT 








0,35 0,32 0,35 0,31 0,36 0,30) 0,38 0,29 0,39 


0,32 0,35| 0,33 0,34 0,34 0,33 0,35 0,32) 


TP 0,33 "nmm 














0,36 0,31 0,37| 0,30 0,98 


0,35| 06 0,31 0,37: 


—— 


0,35 0,33 0,35, 0,32 0,96 


اہ تفہ نل 0,37 0,31 7 0,30 )0,38 0,29 0,39 | 0,12 
asl ose] 0,30| 0,38) 0,30) 0,37 0,31 0,36) 0,32 0,35| 0,32) 0,34] 0,33! 0,34 0,34 0,33‏ 0,39 09,14 








بس اس | ll‏ — 

















—— ہے کی ہے ےک ےہا ےکا کے ےہا ہکوہ ہر 

















0,16 0,39 0,29 0,38; 0,30 0,38 0,30| 0,37 0,31 0,36| 0,32 0,36 0,32 0,85 0,38] 0,34 0,34 0,33 





























0,18 0,39 T 0,30, 0,38, 0,30; 0,37 7031 0 0,31 0,36 0,32 0,35| 0,33 0,35 0,33 0,34 0,34 0,33 5,35| 0,33| 0,36 
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wu l a — 














Bemerkung. Die überstrichenen Ziffern sind um nahezu 0,005 zu groß. 


Die Anwendung dieser Tafel dürfte besonders für die | 
doppelt zu bewehrenden Stützenquerschnitte durchlaufender 
Balken zu empfehlen sein, um hier mit möglichst geringen | 
Balkenhöhen und mit möglichst kleinen Bewehrungsver- | 
hältnissen auszukommen, sofern nicht die zur Aufnahme | 
der Schubspannungen erforderlich werdenden Stabaufbie- 
gungen größere Bewehrungsverhältnisse bedingen, was 
in der Regel nicht der Fall ist. Auch können ja die | 
Schubspannungen durch Bügel gedeckt werden. | 
Werden die Balkenbreiten und -hóhen über den Stützen 

| 
| 


et‏ سے نا ۷ء سے م 


Eine doppelte Bewehrung kommt übrigens in der Regel 
auch für die Endfelder durchgehender Deckenplatten in 
Frage, wenn sämtliche Felder unter möglichster Ausnutzung 
des Betons gleiche Stärke erhalten sollen. 


Schließlich will ich nicht: zu bemerken unterlassen, 
daß Bewehrungsverhältnisse, die größer sind als etwa 0,5, 
soweit Versuche vorliegen, angeblich einen zu unsicheren 
Wert haben, daß man aber dessenungeachtet in Praxis 
wohl allgemein mit v mindestens bis 1,0 geht, ungeachtet 


angenommen, wie dies in der Regel geschehen kann, 0 
findet man die erforderlichen Eiseneinlagen mühelos, indem 





man zunächst die r aus r = — — berechnet, um so- auch der Querschnittsverminderung des Betondruckgurts 
M durch die Druckeisen, die übrigens im Elastizitätsmaß # 
b zum Ausdruck kommt. Auch ist zu beachten, daß die 


Sprengwirkung der Druckeisen sowohl in lotrechter als 


dann nach Festlegung der p die zugehörigen £ aus der 
auch in wagerechter Richtung unschädlich gemacht wird. 


Tafel entnehmen zu können. Alsdann ist einfach 


d 


Kleine Mitteilungen. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlungsberichte. | in Dortmund, Bauingenieur Fuchs in Fürstenberg, Ober- 

lehrer Scriba in Hildesheim; als außerordentliche 

| Mitglieder die Herren Dipl.-Ing. Janssen, Regierungs- 

Vorsitzender : Herr Schleyer. ^ bauführer Dipl.-Ing. W. Rabe, Regierungsbauführer in 
Schriftführer: Herr Kellner. E Ee 

Anwesend: 32 Mitglieder und Gäste. | 2. Unter Beziehung auf die bereits in der Verbands- 

1. Neu aufgenommen werden als ordentliche Mit- | zeitschrift veröffentlichten Mitteilungen berichtete Herr 

glieder die Herren Dipl.-Ing. F. W. Brusch, Oberingenieur  Geheimrat Schleyer wmter Hervorhebung einzelner be: 


Vereinsversammlung am 6. November 1912. 
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sonders wichtiger oder interessanter Punkte über den Ver- 
lauf der Abgeordnetenversammlung in München.  Hoch- 
interessant sei die Anwesenheit des seinen 80. Geburtstag 
feiernden bekannten Prof. Baumeister gewesen und dessen 
Ehrung durch die Ernennung zum Ehrenmitglied des Ver- 
bandes. Das für alle Vereine wohl wichtigste Ergebnis 
der Verhandlungen war der Beschluß, den Beitrag der 
Vereine an den Verband von 2,50 M. für jedes Mitglied 
auf 5 M. zu erhöhen, um ein Defizit zu beseitigen, welches 
hauptsächlich dadurch entstehen kann, daß die erwarteten 
Einnahmen nicht erzielt und die Zeitschrift in größerem 
Umfange als vorgesehen war, herausgegeben wurde. 

Ein wesentliches Interesse fanden auch die Be- 
sprechungen über eine notwendig werdende Erhöhung der 
Gebührenordnung entsprechend der Zunahme der Ausgaben 
der Arbeitgeber durch die Angestelltenversicherung. 

Die festlichen Veranstaltungen nahmen einen ganz 
hervorragenden und glänzenden Verlauf. Die nächste 
Abgeordnetenversammlung soll 1913 in Bromberg, die 
Wanderversammlung 1914 in Hamburg stattfinden. 

3. Eine Besprechung ergab, daß allgemeine Stimmung 
dafür vorhanden sei, in diesem Jahre ein Winterfest mit 
Damen zu veranstalten, und zwar nach Vorschlag des 
Herm  HRegierungsbaumeister Debo möglichst anfangs 
Januar. Der Vergnügungsausschuß wird beauftragt, bis zur 
nächsten Mitgliederversammlung einen Kostenvoranschlag 
aufzustellen. 

4. Von Rackows Handelsakademie ist eine Einladung 
eingegangen zur Teilnahme an einem staatswissenschaft- 
lichen Kurse gegen eine Einschreibgebühr von 5 M. für 
Vereinsmitglieder. 


5. Hierauf erteilte der Vorsitzende Herrn Magistrats-. 


baurat de Jonge das Wort zu seinem Vortrage über 
„Neuere Schulbauten“. 

Neuerdings wird bei Errichtung von Schulgebäuden 
der Lage des Gebäudes eine besondere Bedeutung bei- 
gelegt. In Süddeutschland ist man insofern vorbildlich, 
als man schon bei Aufstellung der Fluchtlinienplüne die 
Plätze für die Schulen festlegt und den Ausbau so ge- 
staltet, daß eine gute städtebauliche Wirkung erzielt wird. 
Wo, wie vielfach in Berlin, die Schule auf die Höfe 
größerer Baublocks verwiesen wurde, mußte auf jeden 
ästhetischen Effekt verzichtet werden. In den Vororten 
und wo große Freiflächen zur Verfügung stehen, errichtet 
man in den mittleren Städten häufig die Schulen nach 
dem Pavillonsystem. In Hannover vereinigt man dabei 
acht Klassen in einem Gebäude. Vorteile dieses Systems 
sind die Herabminderung der Baukosten, in Hannover etwa 
141, + 15 M. für den Kubikmeter umbauten Raum, die 
Verbesserung der Luft in den Schulräumen und die Mög- 
lichkeit, diese Gebäude späterhin leicht wieder entfernen 
zu können, um dafür eine den gesteigerten Bodenpreisen 
und der Bevölkerungszunahme entsprechende neue Schule 


zu errichten. Im Stadtinnern bei höheren Schulen, die 


man nicht so weit in die Vororte hinauslegen kann, ist 
man zu einer intensiveren Ausnutzung des Baugrundes 
gezwungen und errichtet daher hier meist drei- bis vier- 
geschossige Schulen. Die Kosten für die Errichtung der 
Schulen sind für die Geldwirtschaft der Städte von `be- 
sonderer Bedeutung, denn es werden ‘von den Städten 
außerordentlich große Opfer gefordert. Eine der neuesten 
höheren Schulen in Hannover ist die Bismarckschule. 
Diese befindet sich an einem städtebaulich hervorragenden 
Punkte. Ein Langbau mit einem Seitenflügel schließt 
raumgestaltend einen großen freien Platz ein. Es stellen 
sich die Kosten für den Kubikmeter umbauten Raum auf 
19,60 M. Die Oberrealschule am Clevertor ist nach 
demselben Bauprogramm wie die Bismarckschule durch- 
gebildet, jedoch ist der Grundriß, da die Lage dieser 
Schule städtebaulich weniger wichtig ist, ganz anders ge- 
staltet. Sie wird nach dem besonders im Norden, Eng- 


land und in Amerika neuerdings fast ausschließlich an- 
gewendeten Hallenschulsystem ausgeführt. Um eine 4 ۳ 
breite und 251/, ® lange Halle, welche Ausmaße den Aulen 
der höheren Schulen entsprechen, gruppieren sich 24 nor- 
male Klassen und ca. 24 Spezialräume.. An den Längs- 
seiten befinden sich die einfachen Klassen, während im 
Vorder- und Hinterbau die Spezialräume untergebracht 
sind mit Rücksicht auf die hier unterzubringenden Zu- und 
Ableitungen und auch wegen der Möglichkeit, die Chemie- 
räume von der Verbindung mit der Halle abzutrennen, 
Der Eingang erfolgt durch eine besondere Vorhalle. Drei 
Treppenhäuser sind gleichmäßig tiber die Gesamtbaufläche 
verteilt. Im Erdgeschoß sind alle Räume direkt von der 
Aula aus, im Obergeschoß von Umgängen zugänglich, 
welche 2” breit in die Aula hineinragen, dabei sind die 
Zugänge so angeordnet, dap durch den Verkehr keine 


. Stórung des Betriebes in der Aula stattfindet. Die Aula 


soll in der Regel frei und dauernd zur Verfügung der 
Schüler sein. Auch künnen hier wührend der Pausen 
Freiübungen abgehalten werden. 

Die Halle erhält basilikales Seitenlicht von oben. 
Die seitlichen Dächer werden flach ausgeführt. Der Mittel- 
raum wird hoch heraufgeführt. Die Fenster der Einzel- 
räume werden möglichst groß gemacht. Zur Lüftung der 
Halle wird an der Decke ein Kanal angebracht, welcher 
in einen Lüftungsschlot mündet und im Winter durch 
Auftrieb die Entlüftung bewirkt. Zur Unterstützung der 
Wirkung im Sommer wird ein Ventilator eingebaut. Gar- 
deroben mit Waschräumen werden im Keller-, Erd- und 
Obergeschoß zunächst versuchsweise so ausgeführt, daß 
die abgelegten Kleider während des Unterrichts ohne Auf- 
sicht bleiben. 

Die Klassendecken bestehen aus Eisenbetonbalken 
mit Schlackenbetonauffüllung und einem Zementestrich und 
sind, um jede Schallübertragung zu vermeiden, oben mit 
3,6 ™ starkem Linoleum abgedeckt, und nach unten mit 
einer Rabitzdecke abgeschlossen, welche sich in einem 
geringen Abstande von den Betonbalken befindet, so daß 
hier noch eine sehr wirksame Luftisolierschicht entsteht. 
Die Umgänge werden mit Korklinoleum belegt. Die 
Treppen sind in Eisen mit aufgeschraubtem  Holzbelag 
versehen. 

Um dem ganzen Bau auch äußerlich eine seiner Be- 
stimmung entsprechende Bedeutung zu geben, sind für die 
Außenarchitektur große Formen gewählt. Das Gebäude 
wird mit Muschelkalk geputzt und die Oberfläche des- 
selben so behandelt, daß die Kalksteinteile freigelegt 
werden. 


Die Kosten für den Kubikmeter umbauten Raum be- . . 


tragen für die Schule am Clevertor 16,90 M., so daß 
hier gegentiber den Kosten der Bismarckschule eine Er- 
sparnis von 16 -:- 170, bei gleichem Bauprogramm er- 
zielt wird. 

Der Vorsitzende, Herr Geheimrat Schleyer, dankte 
Herrn Baurat de Jonge verbindlichst für seine Ausführungen. 
Der Versuch, das Hallensystem einzuführen, bedeute im 
Schulhausbau einen großen Schritt vorwärts, da dieses 
System trotz einer bedeutenden Kostenverminderung alles 
erfülle, was man für eine Schule fordern müssc. 


Vereinsversammlung am 4. Dezember 1912. 
Vorsitzender: Herr Michel. Schriftführer: Herr Becker. 
Anwesend: 26 Mitglieder und Gäste. 


Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen die 
Herren Oberbauinspektor A. Hofmann, Dipl.-Ing. Elwitz, 
Sr.ng. H. Marcus, Professor Ramisch, Regierungs- 
baumeister a. D. Rümelin, Dipl.-Ing. Theidel, Dipl.-Ing. 
Vlachos, Geh. Baurat Wilcke. 

Herr Funk erstattet den Bericht über die Prüfung 
der Jahresrechnung 1911. Die Versammlung erteilt dem 
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Herrn Kassenführer Entlastung. Der Herr Vorsitzende 
spricht der Kommission für die Prüfung der Rechnung 
und insbesondere dem Kassenführer Herrn Nessenius den 
Dank für ihre Mühewaltung aus. 

In den Ausschuß zur Vorbereitung der Vorstands- 
wahl für 1913 werden gewählt die Herren Barkhausen, 
Dolezalek, Muttray, Promnitz und Taaks. 


Herr Professor Otzen hielt einen Vortrag tiber 
»Modernen Brückenbau' mit Lichtbildern. 


Begriff: Modern ist Individualisierung nach der 
Zweckbestimmung in Konstruktion und Form. 


(Materie des Vortrags nach Spannweite, Breite, stati- 
scher Berechnung, Material, Ausführungsweise gegliedert.) 


I. Spannweite, 


Holzbrücken. Größte Spannweite Sprengwerk von 
119 ۳, Neuerdings wieder Versuche mit hölzernen Kon- 
struktionen aufgenommen. 

Massive Brücken. Größte Spannweite 90 ® (Brücke 
in Plauen) Im Eisenbeton größte Weite 100” (Brücke 
in Rom). 

Eiserne Brücken. Größte im Jahre 1915 fertig- 
zustellende Konstruktion 546 ? (Kragbrücke in Quebec). 
Gro&e Spannweite auch tiber den Firth of Forth und 
East River (zwei Brücken). 


IL Breite. 


Neuerlicher Grundsatz: Größtmögliche Breite, um den 
Verkehr zu bewältigen. 


III, Statische Verhältnisse. 


Früher Häufung von Fachwerksgliedern — Gitter — 
vielfach statisch unbestimmt. Heute klare statisch be- 
stimmte Konstruktion (äußerste Konsequenz System Vieren- 
deel: Ecken versteift, kein eigentlicher Dreiecksverband 
mehr). (Gelenkigkeit zugunsten der Steifigkeit aufgegeben.) 

Die Bemtühung, in dem massiven Gewölbe die Stütz- 
linie so zu führen, daß keine Zugspannung auftritt, führt 
zur Eisenbetonkonstruktion. 

Ganz neuerdings kommt allerdings auch neben dem 
Bemühen um äußerste statische Konsequenz auch das 
allgemeine statische Gefühl als Maßstab in Anwendung. 

Auf die Gewähr der Knickfestigkeit der einzelnen 
Stäbe wird besonderer Wert gelegt, insbesondere seit dem 
Einsturz in Quebec. Daher großer kreisförmiger Quer- 
schnitt bei der neuen Forthbrücke. 

Bei massiven Brücken schließt die statische Er- 
mittelung natürlich die altertiimlichen Formen aus; letztere 
aus ästhetischen Rücksichten jedoch nie ganz verlassend. 
Aeußerste Konsequenz in statischer Beziehung zeigt die 
Tiberbrücke (Eisenbeton) in Rom bei 100” Spannweite 
und nur 20°” Scheitelstärke und eine im Scheitel tiber- 
haupt offene Brücke in Elbing. 


IV. Material. 


Holz. Die alten Konstruktionen finden insbesondere 
bei Lehrgertisten wieder Anwendung (auch Holztürme zur 
Montage). 

Die eigentliche Holzkonstruktion jedoch durch die weit- 
gehende Kombination mit Eisen verlassen. Das Zimmer- 
mannsprinzip wird sogar zugunsten einer gewissen tischler- 
artigen Konstruktion verlassen. (Hetzerscher Bogen.) 


Massiv. Betonkonstruktion wird auch deshalb modern, 
da auch nichtgetibte Handwerker sie ausführen können. 
Beton wird sogar ähnlich den Eisenkonstruktionen als 
Bogen über der Fahrbahn verwandt. 


Eisen. Die breiten häßlichen Flacheisenbänder ver- 
schwinden. Prinzip, auch die Einzelprofile und Formen 
konsequenter zu gestalten. (Aeußerste Konsequenz hierin 
zeigt der Vierendeelträger.) 


V. Herstellungsweise. 


Fortschritt gegen früher, dali die Detailkonstruktionen 
auf der Baustelle selbst montiert werden können. Hilfs- 
mittel: verbesserte Werkzeugmaschinen, Preßluftnietung, 
Sauerstoffschneidemaschinen. Geniale Ausbildung von 
Lehrgerüsten. 

Der Eisenbahnverkehr bedingt äußerste Schnelligkeit 
und raffiniertes Montieren. 

Auch die großen Höhen und Forderung von Material- 
ersparnis führen zu ktihner Montierung gleich freies Vor- 
kragen (Mlingsten). 


1 Schlußbetrachtung. 


Gesteigerter Fortschritt führt aber auch zu unerfreu- 
lichen wirtschaftlichen Nebenerscheinungen: Konkurrenz- 
schäden (nutzlose Entwurfsarbeiten), ferner Gefahr der 
Trustbildung im Unternehmertum. 

Allgemein ist die Forderung zu erheben, daß die 
akademische wissenschaftliche Ausbildung die praktische 
gewerbliche Seite nicht vernachlässigt. 


Vereinsversammlung am 18. Dezember 1912. 


Vorsitzender: Herr Schleyer. 
Schriftführer: Herr Kellner. 


Anwesend: 36 Mitglieder und Gäste. 


1. Als ordentliche Mitglieder werden in den Verein 
neu aufgenommen die Herren Geh. Oberbaurat Engesser, 
Eisenbahningenieur Neumann, Sr.-jng. Pilgrim, In- 
genieur Jebens, Dipl.-Ing. Assemann, Regierungsbau- 
meister Fischbach, Regierungsbaumeister Schtitz, Dipl.- 
Ing. Wilms, Architekt. 

2. Es wird beschlossen, den weiteren vom Verbande 
geforderten Beitrag von 2,50 M. für jedes Mitglied auf 
die Vereinskasse zu übernehmen, so da in Zukunft für 
jedes Mitglied 5 M. Beitrag an den Verband entrichtet 
werden. Für Mitglieder, welche zwei Verbandsvereinen 
angehören, soll jedoch nur der halbe Beitrag bezahlt 
werden. Der vom Verbande tibersandte Fragebogen tiber 
Ausbildung der Architekten und Ingenieure wird an die 
Mitglieder verteilt. Zur weiteren Bearbeitung des ein- 
gehenden Materiales wird eine Kommission gewählt, be- 
stehend aus den Herren Bock, Börgemann, Knoch, Michel. 
Herr Schleyer teilt mit, daß der Vorstand mit dem 
Herrn Kultusminister wegen Abgabe der Vereinsbibliotbek 
an die Bibliothek der Technischen Hochschule in Ver- 
handlung getreten sei. 

3. Hierauf begann Herr Regierungs- und Baurat 
Goltermann seinen Vortrag tiber den „Bau und die 
Bedeutung der Waldecker Talsperre“. Der Vortrag wird 
demnächst in der Zeitschrift veröffentlicht werden. Die 
Edertalsperre, von der zurzeit zwei Drittel ausgeführt 
sind, wird nach Fertigstellung ein hervorragendes Denkmal 
deutscher Baukunst bilden. Die Bau- und Grunderwerbs- 
kosten betragen 193, Millionen Mark. Zahlreiche sehr 
schöne Lichtbilder der Baustelle und der Umgebung des 
zukünftigen Edersees dienten zur Erläuterung der Aus- 
führungen des Vortragenden, der solchen Beifall fand, daß 
allgemein der Wunsch ausgesprochen wurde, im Sommer 
eine Exkursion zur Waldecker Talsperre zu unternehmen. 


X 


Jahresbericht für 1912. 


Zu Anfang des Jahres 1912 hatte der Verein 
5 Ehrenmitglieder, 
2 korrespondierende Mitglieder, 
t ae ordentliche Mitglieder, 
14 einheimische | 
21 auswärtige | 








außerordentliche Mitglieder, 


zusammen 337 Mitglieder. 
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Durch den Tod verlor der Verein folgende 

7 ordentliche Mitglieder: 

Dannenberg, Geh. Baurat in Hannover, 

Peters, Geh. Baurat in Hannover, 

Unger, Baurat in Hannover, 

Bergmann, Geh. Baurat in Hildesheim, 

Eichhorn, Landesbaurat in Merseburg, 

Hutschgau, Architekt, Osnabrick, 

Lefenau, Baurat in Buxtehude. 


Aus dem Verein sind im Jahre 1912 aus- 
getreten bzw. ausgeschlossen: 
31 ordentliche und 
6 außerordentliche Mitglieder. 


In den Verein wurden aufgenommen: 
26 ordentliche und 
6 außerordentliche Mitglieder. 


Ferner wurden 16 außerordentliche Mitglieder zu den 
ordentlichen übergeführt. 


Am Schlusse des Jahres 1912 stellte sich die Gesamt- 
zahl der Mitglieder auf 325, nämlich: 
5 Ehrenmitglieder, 
2 korrespondierende 
299 ordentliche Mitglieder. 
19 außerordentliche 
Von den 325 Mitgliedern wohnen: 
156 in Stadt und Provinz Hannover, 
110 in den übrigen preußischen Provinzen, 
32 in den tibrigen Staaten des Deutschen Reiches, 
18 im europäischen Auslande, 
9 im außereuropäischen Auslande. 


Im Lesezimmer des Vereins lagen 95 technische Zeit- 
schriften in 11 Sprachen aus, nämlich 49 in deutscher, 


12 in französischer, 16 in englischer, 5 in italienischer, 
3 in spanischer, 3 in russischer, 2 in dänischer, 2 in 
holländischer und 1 in schwedischer, norwegischer und 
ungarischer Sprache. 

Die Bücherei des Vereins ist außerdem um etwa 
300 Bände vermehrt. worden. 


Der Verein hielt im Jahre 1912 10 Versammlungen 
ab, in denen Vorträge aus dem Gebiete des Hochbaues, 
des Ingenieurwesens und Ober Gegenstände allgemeiner 
Bedeutung gehalten wurden. 

An den Vorträgen beteiligten sich die Herren: 


Baudirektor Bock tiber „Das neue Wasserwerk der Stadt 
Hannover bei Elze“. 

Geheimrat Barkhausen über „Mitteilungen über An- 
ordnung großer Tore“. 

Geheimrat Schleyer: „Die Farbe im mittelalterlichen 
Ziegelbau mit besonderer Berticksichtigung des 
Klosters ۰ 

Professor Hoyer: „Neueres aus dem Tunnelbau“. 


Magistratsbaurat de Jonge tiber „Die Stadt- und Aus- 
stellungshalle für die Stadt Hannover“. 

Derselbe über „Neuere Schulbauten“. 

Professor Robert Otzen tiber „Den modernen Brücken- 
bau“. 

Reg.- und Baurat Goltermann über „Bau und Be- 
deutung der Waldecker Talsperren“. 

An Exkursionen wurden unternommen: 

am 21. August Besichtigung der Stadthalle auf der 
Bult in Hannover, 

am 7. Oktober Besichtigung des Wasserwerks der Stadt 
Hannover bei Elze. 


Mitgliederverzeichnis. 


(Am 1. Januar 1913) 


Postadresse: An den Vorstand des Architekten - und Ingenieur- 
Vereins su Hannover. 





Gestiftet: 1851. 

Rechte der juristischen Persönlichkeit verliehen durch Reskript 
des vormaligen Königlich Hannoverschen Ministeriums des 
Innern vom 3. März 1858. 

Zum Verbande deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine 
gehörig seit dessen Gründung im Jahre 1871. 


Vorstand. 
(Gewählt am 15. Januar 1913.) 
1. Vorsitzender: Geh. Baurat, Prof. Schleyer, Alleestr. 4. 
Stellvertreter des 1. Vorsitzenden: Baudirektor Bock, Fundstr. 1C. 
Schriftführer: Dipl.-Ing. Kellner, Höltystr. 8. 
Stellvertreter des Schriftführers: Baurat Becker, Bödekerstr. 792. 
Bibliothekar: Prof., Dr.-$ng. Michel, Militärstr. A. 
Ohne besonderes | Baurat Mangelsdorf, Eichstr. 4. 
Amt: Magistratsbaurat de Jonge, Rumannstr. 1 A. 
Kassen- und. Rechnungeführer: Geheimer Baurat Nessenius, 
Scharnhorststraße 20. 
Vergaügungs - Ausschuss. 
Reg.-Baumeister Debo, Weinstr. 4. 
Reg.-Baumeister, Dr.s{ng. Meyer, Geibelstr. 13 F. 


Schriftleiter der Vereins- Zeitschrift. 
Geh. Baurat, Prof. Schleyer, Alleesir. 4. 


Ehren - Mitglieder. 


1. Forrest, Ehren-Sekretär des Instituts der Zivil-Ingenieure, 
London. 

2. Launhardt, Dr.-Ing, Geh. hep- kat Prof. a. d. Techn. 
ochschule, Hannover, Welfengarten 1. 

8. Wóhler, Srsjng, Geh. Reg.-Rat a. D., Hannover, Rumann- 
straße 19. 

4. Schroeder, Wirkl. Geh. Rat, Dr.-Sng., Exzellenz, Berlin W, 
Kalckreuthstr. 311. 

5. Hagen, H., Baurat, Hannover, Marienstr 14. 





Korrespondierende Mitglieder. 
1. Schmitt, E., Dr., Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Darmstadt. 


2. v. Willmann, L., Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Darmstadt, Martinstr. 36. 


Ordentliche Mitglieder. 
a. Einheimische. 


. Aengeneyndt, Magistratsbaurat, Berthastr. 8 p. 
. Anders, Dipl.-Ing, Polizeibauinspektor, Goethestr. 12. 
. Andresen, Dipl.Ing, Architekt, Podbielskistr. 11. 


Barkhausen, Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Oeltzenstr. 26 p. 


. Becker, K., Baurat, Bödekerstr. 72. 
. Behrens, Stadtbaurat, Linden, Beethovenstr. 4. 


. Bock, A., Baudirektor, Direktor der städtischen Kanalisation 
und Wasserwerke, Fundstr. 1C III. 
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. Mohrmann, Geh. Baurat, 


. Bokelberg, &., Zivil-Ingenieur, Kokenstr. 13. 
. Bokelberg, A., Baurat, Heinrichstr. 39. 
. Börgemann, Architekt, Marienstr. 19. 
. Bühring, Architekt, Eichstr. 16. 

. Damm, L., Dipl.-Ing., lan 


ektor, Reg.-Baumeister 
, Kirchrode, Elisabethstr. 5. 


. Danckwerts, Geh. ا‎ pun a. d. Techn. Hochschule, 


Eichstr. 15. 


. Debo, Reg.-Baumeister, Weinstr. 4. 

. Dempwolf, Reg.-Baumeister, Heinrichstr. 38. 

. Diethelm, Dr.-Ing, Oberingenieur, Bodenstedtstr. 8. 

. Dolezalek, Dipl.-Ing., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Kloster 


Wennigsen bei Hannover. 


. Ecke, W., Dipl.:Ing., Podbielskistr. 13 p. 

Fettback, Reg.-Baumeister, Andertensche Wiese 90. 

. Fischbach, J., Dipl.-Sing., Reg.-Baumeister, Grimmstr. 6. 

. Fischer, K., Postbaurat a. D., Sedanstr. 4. 

. Franck, J., Geh. Baurat, Landesbaurat, Bödekerstr. 8. 

. Franke, A, Königl. Baurat, Fundstr. 7. 

. Frings, Dipl.-Ing., Architekt, Kniggestr. 7. 

. Fröhlich, Stadtbaurat, Linden, v. Alten-Allee. 

. Fahrberg, Reg.- und Baurat, Wolfstr. 2. 

. Funk, W., Baurat, Weinstr. 14. 

. Fusch, Th., Architekt, Königswortherstr. 44. 

. Geb, Professor, Leopoldstr. 7. 

. Goltermann, Reg.- und Baurat, Waldhausen, Waldstr. 5a. 

. Grastorf, R., Ingenieur, Lemförderstr. 12. 

. Hecht, Architekt, Ferdinandstr. 22B. 

. Heins, H., Sip[.-Srg., Reg.-Baumeister, Seumestr. 11. 

. Helse, Kónigl. Baurat, Bódekerstr. 59. 

. Hickfang, Dipl.-Ing., Reg.-Baumeister, Warmbüchenstr. 18 !1I. 
. Hillebrand, E., Baurat, Haarstr. 8. 

. Hotopp, Dr.-Jng., Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 


Büódekerstr. 69. 


. de Jonge, Reg.-Baumeister a. D., Magistratsbaurat, 


Rumannstr. 1A. 


. Jungeblodt, Geh. Baurat, Hohenzollernstr. 17. 
. Kanold, P., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Brahmsstr. 4. 
. Kellner, 6., Dipl.:Sng., Ingenieur der städtischen Kanalisation 


und Wasserwerke, Höltystr. 8. 


. Kiecker, Dipl.:Sjng, Reg.-Baumeister, Klagesmarkt 31. 
. Kiel, Oberbaurat, Yorkstr. 101. 
. Klepert, Dr., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Teclin. Hochschule, 


Herrenhäuser Kirchweg 20. 


. Kleinert, Baurat, Meterstr. 22 III. 

. Knoch, A., Geh. Baurat, Waldhausen, Heuerstr. 28. 

. Knoch, 0., Garnisonbauinspektor, Dietrichstr, 7. 

. Koch, Intendantur- und Geh. Baurat, Bódekerstr. 77 II. 

. König, Stadtbaupolizeiinspektor, Alte Döhrenerstr. 93. 

. Körting, Gasanstalts-Direktor, Waldhausen, Brunestr. 7. 

. Kollmann, Dipl.-Sng., Reg.-Baumeister, Friesenstr. 32. 

. Lang, Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Herren- 


häuser Kirchweg 18. 


. Lorenz, E., Architekt, Georgsplatz 9. 

. Magunna, Landesbaurat, Ellernstr. 22. 

. Mangelsdorff, Baurat, Eichstr. 4. 

. Maschke, Reg.- und Baurat, Simsonstr. 2 (Emmerberg). 

. Maeltzer, Reg.- und Baurat, Bödekerstr. 271. 

. Meyer, $r.-Sng, Reg.-Baumeister, Geibelstr. 13 F. 

. Michel, Dr.-3ng., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Militär- 


. Michelsohn, H., Eisenbahn- Bau- 


straBe 5A. 
und Betriebsinspektor, 
Bödekerstr. 321. 
Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Herrenhäuser Kirchweg 17. 


. Mügge, K, Dr.-ng., Magistratsbaurat, Schiffgraben 9. 
. Müller, Jul., Architekt, Arnswaldtstr. 8. 

. Müller-Touraine, Landesbaumeister, Podbielskistr. 20. 
. Muttray, W., Oberbaurat, 


Weserstrombaudirektor, 
Friederikenplatz 11. 


. Nessenius, Geh. Baurat, Landesbaurat, Scharnhorststr. 20. 

. Nufsbaum, Chr, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Yorkstr. 5. 
. Oppermann, Reg.-Baumeister, Podbielskistr. 336. 

. Orthaus, Dipl.:{ug., Polizeibauinspektor, Bodenstedtstr. 8. 
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70. Otzen, Robert, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Blumenhagen- 


straße 10. 
. Pfannschmidt, Bauvat, Wiesenstr. 69. 


72. Promnitz, Reg.. und Geh. Baurat, Ellernstr. 17. 

73. Rabbow, F., Dr.-Ing., Zivil-Ingenieur, Theodorstr. 121. 
74. Recken, Reg.- und Baurat, Wiesenstr. 22. 

75. Remmer, Architekt, Scheffelstr. 28. 

76. Richard, .گا‎ 2101.010. Freiligrathstr. 1 p. 


. Riehn, W., Geh. Reg.-Rat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, 
Taubenfeld 191. 


18. Rofs, B., Prof. a. d. Techn. Hochschule, Senator, Geibelstr. 25. 


. Sasse, Architekt, Linden, Blumenauerstr. 28A. 


80. Schädtler, Architekt, Arnswaldtstr. 31 III 


. Schäffer, Geh. Baurat, Oeltzenstr. 2. 
. Scheele, Landesbaumeister, Waldhausen, Zentralstr. 28. 


. Sehleyer, Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Allee- 
straße 4. 
. Schütz, Reg.-Baumeister, Lehzenstr. 19. 


85. Schwanenberg, Architekt, Arnswaldtstr. 291. 


. Siebern, Provinzial-Konservator, Landesbaumeister, 
Dietrichstr. 18A I. 


. Sprengell, 0., Landes-Baurat, Hermannstr. 33. 

. Stever, Reg.- und Baurat, Brahmsstr. 2 I. 

. Stüber, Wilhelm, Architekt, Kleefeld, Schellingstr. 13. 
. Taaks, 0., Baurat, Marienstr. 10A II. 

. Theidel, H., Dipl.-Sng., Zivil-Ingenieur, Sonnenweg 3. 
. Tovote, Zivil-Ingenieur, Königstr. 38. 

. Usadel, Architekt, Bödekerstr. 82. 

. Visarius, Baurat, Emmerberg 231. 

. Vogel, Architekt, Friedenstr. 3. 

. Walther, Dipl.-ng., Eichstr. 21 C IL 

. Wegener, Architekt, Ostermannstr. 4. 

. Weidlich, E, Stadtbaurat und Reg.-Baumeister a. D., 


Bödekerstr. 93. 
. Weise, 8. Architekt, Scharnhorststr. 18. 
. Wendebourg, E., Architekt, Ostermannstr. 6I. 
. Willmer, 6., Ingenieur, Waldhausen, Hildesheimer Chaussee 1. 


. Wolff, Dr., Stadt-Oberbaurat, Zeppelinstr. 1. 
. Zisseler, Eisenbahn-Bauinspektor z. D., Gr. Aegidienstr. 12. 


b. Auswürtige. 


. Ameke, M., Landes-Bauinspektor, Dietz a. d. L. 


Asmus, W., Baurat, Breslau, Kronprinzenstr. 151. 


. Assemann, &., Dipl.-Jng., Leipzig-Lindenau, Rietschelstr. 53 I. 
. Ausborn, W., Baudirektor, Charlottenburg, Mommsenstr. 391. 
. Bätjer, Fr., Reg.-Baumeister, Preuß. Oldendorf, Kanalbauamt. 
. Bandtlow, Stadtbaudirektor, Jena, Kaiserin-Augustastr. 17. 
. Becker, Dipl.-Ing., Sterkrade, Steinbrinkstr. 45. 

. Beisner, F., Reg.- und Geh. Baurat, Merseburg. 

. Bertschinger, Dr.:Ing., Krems (Donau, Niederösterreich). 

. Bischoff, Th., Direktor der Schaftlach-Gmunder Eisenbahn, 


Tegernsee. 


. Bladt, Landesbaumeister, Nienburg a. W. 


Blakesley, John H., Ingenieur, London, Victoria Street, 53, 
Westminster S. W. 


. Bönig, Ingenieur, Hamburg 26, Horner Landstr. 76. 

. Bohne, B., Dipl.:Ing., Aleppo (Syrien), Bagdad-Bahn. 

. Brauer, E., Baurat, Allenstein, Kaiserstr. 23. 

. Breiderhoff, Königl. Baurat, Bochum i. W. 09 
. Brenpecke, L, Geh. Admiralitätsrat, Buchschlag 


(Kr. Offenbach a. MJ. 


. Breusing, Geh. Ober-Baurat, Berlin W. 30, Barbarossaplatz 1. 
. Brüning, Baurat, Góttingen, Rosdorferweg. 

. Bruns, H., Professor, Hildesheim, Almsstr. 10. 

. Brusch, F. W., Dipl.-Ing., Oberingenieur, Dortmund, Teiclı- 


straße 1 


. Busch, Baurat, Hildesheim, Teichstr. 4. 

. Capelle, Reg.- und Baurat, Aachen, Marschiertorbahnhof 9. 
. Carling, W., Ing., Stadt-Baudirektor, Norrköping (Schweden). 
. Olaufsen, F., Baurat, Vorstand der Bauinspektion für Hafen- 


erweiterung, Bremerhaven. 


. Grauel, Dipl.-Ing., Gr. Bajohren b. Sechsleben (O.-P.). 
. Deichmann, Alb., Ingenieur, Oldenbüttel i. Holstein. 


28. Delion, Geh. Baurat, Elbing, Innerer Mühlendamm 4. 
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29. 
30 


31. 
32. 


56. 
51. 
58. 


'59. 


60. 
61. 
62. 
63. 
64. 


Demmig, E, Architekt, Bad Oeynhausen. 
Diestel, Reg.- u. Geh. Baurat, Berlin W. 30, Eisenacher- 
straße 122 II. 
Dreefsen, E, Eisenbahn-Bau- und Betriebsinspektor a. D., 
Berlin W.-Schöneberg, Eisenacherstr. 69 II. r. 
Dubois, R., Dipl.:Ing., Reg.-Baumeister, Merzig (Saar), 
Bergstraße 4. 


. Duis, D., Baurat, Stade-Campe, Harburgerstraße, 
. Echtermeyer, H., Gemeinde-Baurat und Reg.- Baumeister, 


Zehlendorf (Wannseebahn), Annastr. 4. 


. Ehlers, P., Baurat, Professor, Zoppot, Kolbathstr. 
. Eichentopf, Baurat, Wesel, Bismarckstr. 7. 
. Ekert, F., 


. Elwitz, E, Dipl.-Ing., Ingenieurbureau, Diisseldorf, Jülicher- 


Ober - Ingenieur, Beigeordneter, Darmstadt, 


Heinrichstr. 190. 


straße 23. 


. Enders, Reg.-Baumeister a. D. Frankfurt a. M., Schwind- 


straße 18 ۰ 


. Engelken, Reg.-Baumeister, Karlsruhe, Augustastr. 101I 
. Engesser, Fr., Prof. Dr.sÜng., Geh. Oberbaurat, Karlsruhe, 


Westendstr. 8. 


Espinosa, A., Zivil- und Maschinen - Ingenieur, Prof. a. d. 
Ingenieur-Schule, Lima (Peru), Calle de San Sebastian 127. 


. Fein, A., Geh. Baurat, Köln a. Rh., Bremerstr. 10. 

. Fischer, Th. H. J., Reg.-Baumeister, Angerburg i. Ostpr. 
. Flebbe, H., Reg - und Baurat, Allenstein. 

. Francke, A., Baurat, Alfeld a. d. Leine. 

. Frankenberg, W. Architekt, Northeim i. Hann, 

. Frey, 0., Stadtbaurat, Göttingen, Lotzestr. 13 E. 

. Fuchs, Erich, Bauingenieur, Görlitz, Schillerstr. 1. 

. Garschina, Baurat, Ploen i. Holstein. 

. Gafsmann, A., Reg.- und Baurat, Dramburg i. Pom. 

. Gloystein, Baurat, Celle. 

. Gravenhorst, Landes-Bauinspektor, Posen W. 3, Hohenstaufen- 


straße 19. 


. Grevemeyer, D., Reg.- und Baurat, Köln-Deutz, Constantin- 


straße 1. 


. Grosse, R., Eisenbahn-Direktor, Königsberg i. Pr., Schleusen- 


straße 4. 
Hanstein, Dipl. Jng., Reg.-Baumeister, Dortmund, Dudenatr. 8. 
Hartmann, W., Reg.- u. Geh. Baurat, Trier, Marienstr. 91. 


Hass, W. C., Dipl.-Ing., Ingenieur b. d. Staatseisenbahnen 
in Niederl.- ndien, Bandjar (W.L.), Java. 


Hedde, Peter, Marine-Baumeister, Steglitz b. Berlin, Wrangel- 
straße 10. 

Heinemann, K., Reg.- und Baurat, Uelzen, Hoeftstr. 14. — 

Henke, F., Landes-Bauinspektor, Posen, Glogauerstr. 9411. 

Hensel, Baurat, Hildesheim, Boysenstr. 2. 

Hermes, C., Direktor, Siegen. 

Hess, Landesbaumeister, Northeim i. H. 


65. Heubach, M, Reg.-Baumeister, Berlin-Südende, Parkstr. 29. 


66. 
67. 
68. 


69. "Hoffmana, R., Baurat, Ostrowo i. Posen. 


70. 
11. 


84. 


Binrichs, H, Architekt, Hameln a. W., Groeningerstr. 1. 
Hinz, A., Baumeister, Unna i. W. 


Hirsch, Geh. Baurat, Prof. a. d. Techn. Hochschule, Aachen, 
Nizza-Allee 97. 


Hoffmann, W., Reg.-Baumeister, Breslau, Hedwigstr. 38. 
Hofmann, A., Oberbauinspektor, München, Wörthstr. 51. 


. Holtvogt, Reg.-Baumeister, Engter (Kr. Bersenbrück). 

. Huhn, Dipl.-Ing., Königshütte (O.-S.), Parkstr. 9 p. 

. [bbecken, H., Ingenieur, Asuncion i. d. Republ. Paraguay. 

. Dis, Michael, W., Ingenieur, Belgrad (Serbien). 

. Jacoby, Reg.-Baumeister, Bückeburg, Harrlstr. 7. 

. Jaenigen, E, Geh. Baurat, Wiesbaden, Taunusstr. 79. 

. Jahr, Dipl.-Ing., Reg.-Baumeister, Rendsburg, l:ckernförder- 


straße 12. 


. Jaspers, Reg.. und Geh. Baurat, Münster i. W., Erpho- 


straße 321. 


. Jobens, Fr., Ingenieur, Ratzeburg i. Lauenburg. 
. Jenner, F., Senator, Göttingen, Wilhelm Weberstr. 40. 
. Jöhrens, Adolf, Reg.-Baumeister a. D., Höchst a. M., Lucius- 


straße 9. 


. Jöhrens, E., Reg.-Baumeister a. D., Essen (Ruhr), 


Kronprinzenstr. 24. 
Kampf, Stadt-Baurat, Lüneburg, Schifferwall 4. 


Mitgliederverzeichnis. 


85. 
£6. 
87. 
88. 
89. 
90. 
91. 
92. 


93. 
94. 
95. 
96. 


97. 


98. 
99. 
100. 
101. 
102. 


103. 
104. 


105. 
106. 
107. 


108. 
. Narten, Landesbaumeister, Stade. 
110. 


111. 
112. 


113. 


133. 


134. 
135. 


136. 
137. 
. Schacht, H., Architekt, Bremen, Hohenlohestr. 28. 
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Kattentitt, Architekt, Hameln a. W. 

Klages, Ober-Ingenieur, Minden i. W., Marienatr. 92. 

Kühncke, H., Ober-Ingenieur, Bremen, Contrescarpe 130. 

Krüger, Franz A, Architekt, Lüneburg. 

Labes, Geh. Baurat, Berlin W. 50, Bambergeröätr. 58. 

Lambrecht, E, Baurat, Hofgeismar. 

Lehmberg, Chr., Kreis-Baumeister, Neuhaldensleben. 

Lieman, Dipl.-Ing., Reg.-Baumeister, Köln a. Rh., 
Eisenbahndirektion. 

van Löben-Sels, A., Ingenieur, Arnheim i. Holland. 

Löhr, B., Ingenieur, Frankfurt a. M., Feuerbachstr. 7. 

Löwe, Reg.-Baumeister, Verden a. A. 

Marcus, H., Dr.:3ng., Ingenieur, Berlin-Wilmersdorf, 

Landhausstr. 50/51. 

May, E, Stadtbaurat, Kgl. Reg.-Baumeister a. D., 009 


afen. 
Meyer, H., Baurat, Lingen a. d. Ems. 


Meyer, Gustav, Reg.-Baumeister, Brunsbüttelkoog. 
Meyer, W., Baurat, Osnabrück, Möserstr. 251. 
Mialaret, A, Architekt, Hauptlehrer a. d. Akademie der 
bildenden Künste, Maastricht, Plastielstraat 1. 
Modersohn, C., Stadt-Baurat und Kreis-Baumeister des 
Kreises Hamm, Unna i. W. 
Möller, M., Geh. Hofrat, Professor, Braunschweig, Geysostr. 1. 
Möllering, A., Stadtbauinspektor, Hagen i. W., Frankfurter- 
straße 29. 
Müller, Gerh, Reg. und Baurat, Berlin NW. 52, Alt- 
Moabit 139/142. 
Müller, R., Dr.:Sng., Professor an der Techn. Hochschule. 
Dresden-A., Hübnerstr. 15 b. 
Mursa, Ulrico, Engenheiro de Canpanhia Docas, Santos 
(Brasilien). 
Narten, Reg.- und Geh. Baurat, Stettin, Kgl. Regierung. 


Neumann, R., Eisenbahn-Ingenieur, Halle a. d 8. 
Röpzigerstr. 1%. 
Nitsch, Ingenieur, Krakau i. Galizien, ul Kolejowa 18. 
Obrgbowicz, K, Ingenieur, Warschau (Russ.-Polen), 
Ordynacka 9. 
Offermann, €., Reg.- u. Geh. Baurat, Buenos Aires, Legacion 
Alemana. 


. Pagenstecher, Landesbaumeister, Osnabrtick. 
. Papke, E., Reg.- und Baurat, Beeskow. 
. Pegelow, F. W. H., Direktor der Stockholm-Westeras-Bahn, 


Stockholm, Wesegatan 7. 


. Petzold, 6. Dipl.-Ing., Essen (Ruhr), Gürtnergasse 565 p. 


Pilgrim, R, Sr.ng, Rechnungsrat der Wiirtt. Staats- 
eisenbahnen, Stuttgart, Azenbergstr. 36. 


. Popovic, Svetozar, Inspektor der serbischen Staatsbahnen, 


Belgrad i. Serbien. 


. Popp, A., Ingenieur, Elberfeld, Königstr. 77 II. 

. Priefs, P., Reg.- und Baurat, Königsberg i. Pr., Krugstr. 1. 

. Pustau, Reg.- und Baurat, Frankfurt a. M., Elbestr. 2. 

. Quentell, C., Baurat, Diisseldorf, Cecilien-Allee 54. 

. Ramisch, Professor, Breslau, Goethestr. 34. 

. Rathkamp, W., Architekt, Göttingen, Gronertorstr. 1. 

. Rautenberg, 0., Kgl. Baurat, Halberstadt, Westhäuserstr. 2 
. Reuter, Kreis-Kommunal-Baumeister, Bolchen i. Lothr. 

. Reuter, P., Dipl.-Qng., Leipzig, Floßplatz ۰ 

. Richert, J. Gust., Konsulterande Ingeniör, Stockholm. 

. Rörvik, Dipl.-Ing., Greifenhagen i. Pom., Bohnenstr, 3. 

. Rohifs, H., Eisenbahn-Bau- u. Betriebsinspektor, Köln a. Rh., 


Vorgebirgstr. 111. 


. Ruchholtz, E., Dipl.-3ng., Bureauchef der Abteilung Brücken- 


au der Gutehoffnungshütte, Sterkrade, Johanniter- 


straße 12. 
Rümelin, Th., Reg.-Baumeister a. D., Dresden-A., Lenbach- 

straße 3. 
Sarrazin, H., Reg.- und Baurat, Berlin-Friedenau, Goßler- 

straße 23. 


Sarre, Eisenbahndirektions- Präsident, Berlin W. 9, 
Potsdamerplatz 4/6. 

Sauerwein, Geh. Baurat, Harburg, Eißendorferstr. 9. 

Schacht, Reg.- und Baurat, Saarbrücken 2, Triererstr. 12 11. 


Scheele, E, Landesbaumeister, Lingen a. d. Ems. 
5 


155 
140. 
141. 


171. 


172. 


Mitgliederverzeichnis. 


Schelten-Peterfsen, Geh. Baurat, Schlo& Nordeck b. Hage 
l i. Ostfriesland. 


Schilling, Reg.-Baumeister, Lünen (Lippe), Parkstr. 15. 


. Schlöbeke, Baurat, Lüneburg, Vor dem Neuentore 3. 
. Schmidt, R, Architekt, Direktor der Gewerbe - Akademie 


Wismar i. Meckl. 


. Schmiedel, 0., Ober-Ingenieur, Buenos-Aires. Casilla de 


correo 159. 


. Schnauder, B., Baurat, Hamburg 21, Overbeckstr. 17. 

. Schönfeld, Eisenbahn-Direktor, Lippstadt. 

. Schrader, A, Reg.- und Baurat, Essen (Ruhr). 

. Schrader, Baurat, Heiligenstadt (Eichsfeld) 

. Schüler, Reg.-Baumeister, Charlottenburg, Englischestr. 26 1. 


Schütz, Dr.:Ing., Reg.-Baumeister, Berlin-Pankow. 


. Schulze, L., Reg.- und Geh. Baurat, Aurich. | 
. Schweitzer, Beigeordneter, Reg.-Baumeister a. D., Hamborn- 


Marxloh, Bayernstr. 40. 


. Schwering, Eisenbahn- Direktions - Präsident, Wirkl. Geh. 


Oberbaurat, Saarbrücken 2, Am Bahnhof 1. 


. Schwidtal, Reg.- und Baurat, Kassel. 
. Scriba, E, Kgl. Oberlehrer, Architekt, Hildesheim, Kaiser- 


Friedrich-Straße 16. 


. Sievers, Reg.- und Baurat, Wilmersdorf b. Berlin, Kaiser- 


platz 16 ۰ 


. Sikorski, Tadeus, Professor, Krakau i. Galizien, Universität. 
. Soldan, Baurat, Hemfurt (Waldeck). 
. Sprengell, W., Reg. und Geh. Ober-Baurat, Halensee, 


Halberstädterstr. 3. 


. Stahl, Ingenieur, Gut Vegeaacksholm b. Riga. 

. Stieltjes, E H, Zivil- Ingenieur, Haag. 

. Storck, Reg.- u. Baurat, Münster i. W., Wolbeckertr. 441. 
. Stousland, Dipl.sIng., Fredricksstadt (Norwegen). 

. Strebe, Landesbaumeister, Goslar, Georgenberg 8. 

. Suadicani, Ober- u. Geh. Baurat, Stoglitz b. Berlin, Ringstr. 56 U. 
. Süfsapfel, Baurat, Perleberg. 

. Swain, George F., Professor of Civil Engineering Graduate 


School of Applied Science, Harvard-University, 


Cambridge, Boston. 


. Sympher, Geh. Oberbaurat, Berlin W.80, Leipzigerstr. 125, 
. Taurel, Luis F., Ingenieur, Buenos Aires, Calle Piedad 9549. 
. Thürnau, K., Reg.-Baumeister, Vöhl (Reg.-Bez. Kassel). 


Tgschirntsch, Dipl.sIng., Reg.-Baumeister, Görlitz, 
Seidenbergerstr. 18. 
Uhthoff, Baurat, Aurich. 


. Vater, A, Reg.- und Baurat, Erfurt, Bismarckstr. 171. 
. Visscher van Gaasbeck, R., Arch., Basel, Grenzacherstr. 13. 
. Vlachos, Ohr. Sipí.jng, Eisenbahn-Ingenieur 


Karlsruhe, 
Adlerstr. 14. 


. Vogt, W., Baurat, Gnesen, Wreschenerstr. 8. 
. Volges, Geh. Baurat, Eigenheim b. Wiesbaden, Eintracht- 


straße 2. 


. Voigt, Baurat, Verden a. A., Holzmarkt 9. 
. Vofs, C., Architekt, Hildesheim, Peinerstr. 4. 
. Wagner, Carl A., Dr. phil, Oberlehrer, Königsberg i. Pr., 


Hintertragheim 66. 


. Wagner, Reg.-Baumeister, Kassel, Militärbauamt II, 
. Wasmann, Baurat a. D., Lüneburg, Gartenstr. ۰ 

. Wehrmann, Dipl.-Sing., Aachen, Hochstr. 28. 

. Weidmann, 


Stadt- Bauingenieur, Stettin, Verwaltungs- 
gebäude, Magazinstraße. 


. Weinrich, Reg.-Baumeister, Osnabrlick, Moltkestr. 19. 

. Wening, H., Architekt, Hildesheim. 

. Werner, H., Reg.-Baumeister, Neurode i. Schles. 

. Freiherr v. Westenholz, Dr., Prof. an der Techn. Hoch- 


schule, Stuttgart. 


. Westphal, Zimmermeister, Liineburg. 
. Wilcke, Geh. Baurat, Zoppot. 
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191. Wilms, Fr., Dipl.-Ing., Architekt, Bremen, Am Wall 6. 
192. Windschild, 0, Baurat, Dortmund, Kaiserstr. 71 L 
193. Wifsmann, A, Reg.-Baumeister, Herne i. W., Bismarck- 


straße 8 II. 
194. Wolckenhaar, Stadt-Baumeister, Goslar. 
195. Wollner, Architekt, Hameln a. W. 
196. Wörner, Ad., Ingenieur, Budapest VII, Kertösz uteza 10. 


Außerordentliche Mitglieder. 
a. Einheimische. 

. Augustin, SDipLs3ng., Reg.-Bauführer, Joachimstr. 4. 
- Bokelberg, 0., 2101 0010. Reg.-Bauführer, Sallstr. 14 It. 
. Gades, Dipl.:Ing., Reg.-Bauführer, Mithoffstr. 9. 
. Jansen, Th. B., Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Cellerstr. 60 IM. 
. Kellermann, 201861+10 Reg.-Bauflihrer, Dreyerstr. 2A I. 
. Mohr, Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Kirchróderstr. 10. 
. Babe, W., Dipl.-3Jng., An der Christuskirche 17.. 
. Schade, E., Dipl.»Ing., Reg.-Bauführer, Raschplatz 511. 


QO ~J CQ» CH i» Q5 NO 


b. Auswürtige. 
1. Baumann, H., Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Landsberg a. W., 
Ferne Mühlenstr. 16. 
. Bühl, Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Diez (Lahn), Bahnhofstraße. 
. Harupa, Dipl.sIng., Reg.-Bauführer Berlin-Schöneberg, 
Hohenfriedbergstr. 121. 
. Kosfeld, Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Stadthagen, Obertorstr. 2. 
. Moll, H., Dipl.-Sng., Reg.-Bauführer, Köln a. Rh., Mozart- 
straße 41 
. Mylius, Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Plettenberg i. W., 
Eisenbahnbauabteilung. 
7. Ostendorf, Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Oldenburg, 
Haarenufer 99. 
8. Schleyer, W., Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Angermünde, 
Prenzlauerstra&e, 
9. Seyferth, Dipl.-Ing., Reg.-Bauführer, Hamburg 30, Wrangel- 
straße 1411. 
10. Stapelmann, E, Dipl.-Ing, Reg.-Bauführer, Dortmund, 
Heiligerweg 70. 
11. Steuernagel, Sip.-3ng., Reg.-Bauführer, Köln, Weidenbach 16 


e» En ue 6۵ ۵ 


Mitglieder-Stand. 
6 Ehren-Mitglieder, 
2 korrespondierende Mitglieder, 


103 einheimische 1 : 
196 auswärtige ) ordentliche Mitglieder, 
8 einheimische 


11 auswärtige 
zusammen 325 Mitglieder. 


! außerordentliche Mitglieder 


Die Vereinsräume 
befinden sich im Künstlerhause, Sophienstr. 2 p. 
(Eingang Torweg rechts.) 


Die Bibliothek ist geóffnet: 
Mittwochs und Freitags von 6—8 Uhr abends. 


Die Versammlungen 


finden von Mitte Oktober bis Anfang Mai in der Regel am 
ersten und dritten Mittwoch jeden Monats, abends 8 !/, Uhr, statt, 
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Zeitschriftenschau. 


A. Hochbau, 


bearbeitet von Reg.-Baumelster Dr»3ng. Meyer in Hannover. 





Kunstgeschichte. 


Kirche und Chorgestühl von St. Urban in 
Luzern. Zisterzienserabtei aus dem Anfang des XVIII. 
Jahrhunderts, unveründert erhalten. 1911 wurde das über- 
aus reich geschnitzte Chorgesttühl, eine der bedeutendsten 
Leistungen der Holzskulptur, aus Privatbesitz zurück- 
gekauft. — Mit 6 Tafeln und Textfig. (Schweiz. Bauz. 
1911, II, S. 347.) 

Wiederherstellung der Frauenberger Kirche; 
Arch. Adolf Zeller in Charlottenburg. — Mit zahlreichen 
Textfigp. (Kirche 1912, S. 197.) 

Alte Bildhauerarbeiten vom Mailünder Dom; 
von Melani. — Mit Abb. von Gewölbeanfängern, Konsolen 
und einer Fiale. (Construct. moderne 1912, S. 170.) 

Italienische Monumentalbrunnen.  Kurzer 
Lebenslauf des Giovanni da Bologna (1529—1608) 
und Beschreibung seiner Brunnen in Florenz und Bologna. 
— Mit Textfig. und 1 Tafel. (Construct. moderne 1912, 
S. 268.) 

Ausgrabungen in Delphi; Bericht des franzósi- 
schen Regierungsarchitekten Martinaud. — Mit Textfig. 
und 2 Tafelo. (Construct. moderne 1912, S. 3706, 387.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Zwinglikirche in 
Berlin, Ecke Caprivi- und Rudolfstra&e; Arch. Jürgen 
Kröger in Berlin. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1912, B. 329.) 
7 Ausbau des Domes in Freiberg in Sachsen 
(s. 1912, S. 231). — Mit Abb. des Entwurfes von Schil- 
ling und Gräbner und des zur Ausführung bestimmten 
Emtwurfes von Bruno Schmitz. (Deutsche Bauz. 1911, 
S. 875.) Ä 

Kirche für Görlitz (8.1912, 8.496); Arch. Henry 
Groß in Berlin. — 1 Ansicht. (Berliner Arch.-Welt 1911, 
8. 132.) 

Wettbewerb für ein Gemeindehaus und Pa- 
 Storat der Kreuzkirchen-Gemeinde in Hamburg- 
" Barmbeck. Preisgekrónte Entwürfe der Arch. Grotjan, 
Gerhardt und Hilmar Móller. — Mit Abb. (Kirche 
1912, S. 125.) 
| Katholische Filialkapelle in  Niederkail 
(Eifel); Arch. Loris in Berlin. Baukosten 25000 M. 
Romanische Formen; Werkstein. 190 + 70 Sitzplätze in 
Schiff und Emporen. (Baugew.-Z. 1911, 8. 1136.) 


Evangelische Kirche in Oberschöneweide; 
Arch. Robert Leibnitz in Berlin. — 2 Tafeln mit 
Grundriß und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
S. 184.) 

NeueMarkuskirchein Steglitz; Arch. Jürgensen 
und Bachmann. Mit 2 Pfarrhüusern. Sehr schlichte 
Formen. — Mit 2 Ansichten. (Baugew.-Z. 1912, 8. 343.) 


Entwurf zu einer katholischen Kirche mit 
Pfarrhaus in Uerdingen am Rhein; Arch. Riedl in 
Murnau. Baukosten 200000 M. 1% 150 M. Moderne 
romanische Formen. — Mit Textfig. (Baugew.-Z. 1912, 
8. 413, 421.) 

Kirchenentwürfe von Architekt D. Boehm. 
Entwürfe für Uerdingen a. Rh., Memmingen i. B. 
und Wriezen. — Mit Abb. (Kirche 1912, 8. 149.) 


Grabkapelle auf dem Pére-Lachaise in Paris; 
Arch. Greber. Baukosten 24000 M. Moderne romanische 
Formen. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. (Construct. moderne 
1912, 8. 257.) 

Synagoge in Berlin, Fasanenstraße; Arch. 
Hessel in Wilmersdorf. Romanischer Werksteinbau. — 
Mit 14 Tafeln und 1 Textfig. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
8. 303.) 

Synagoge ftirMainz; Arch.MüllerundBrodersen 
in Berlin. — 1 Ansicht. (Berliner Arch.-Welt 1911, 
S. 134.) 

Der große Mormonentempel in Salt Lake 
City. Material Granit. 40 X 62 Grundfläche. 6 Ttirme 
von 70” Höhe. Flaches Dach; moderne Formen. — Mit 
1 perspektivischen Ansicht. (Construct. moderne 1912, 
8. 151.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke und Vereine Emp- 
fangsgebäude für den Stuttgarter Hauptbahnhof. 
Bauprogramm, Gutachten des Preisgerichts und Abb. der 
9 besten Entwürfe. (Deutsche Konkurr. 1911, Heft 314.) 


Neuer Bahnhof in Cambrai (s. 1912, 8. 137); 
Arch. Ligny und Ing. Aumont. Moderne Renaissance- 
formen. — Mit zahlreichen Textfig. und Tafeln. (Construct. 
moderne 1912, 8. 195.) 

Bahnhöfe für Leichentransport in Mailand. 
Mailand hat besondere Bahnhöfe erbaut, von denen mittels 
elektrischer Bahn die Särge nebst den Angehörigen der 
Toten zum Kirchhof außerhalb der Stadt gefahren werden. 
— Mit 2 Ansichten. (Construct. moderne 1912, 8. 291.) 


Neues Bahnhofsgebäude in St. Gallen (s. 1912, 
S. 137); Arch. v. Senger in Zürich. — Mit Abb. des 
Modells. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 106.) 

Lokomotivdepot und Werkstätte in Spiez; 
Arch. Joss und Klauser in Bern. — Mit 1 Tafel und 
Textfig. (Schweiz. Bauz. 1911, II. S. 83.) 

Hochbauten der Bodensee-Toggenburg- und 
Rickenbahn. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. (Schweiz. 
Bauz. 1911, II, S. 129.) 

Rathaus in Mülheim a. d. Ruhr (s. 1912, S. 405). 
Programm, Bericht des Preisgerichts und Abb. der 11 
besten Entwürfe. (Deutsche Konkurr. 1911, Heft 312.) 


Neues Rathaus für Schóneberg; Arch. Jür- 
gensen und Bachmann in Charlottenburg. Ausführliche 
Beschreibung. — Mit zahlr. Textfig. und 1 Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1911, S. 805.) 

Stadthalle für Danzig (s. 1912, 8. 497); Ent- 
wurf von Arch. Joos in Charlottenburg. Moderne antike 
Formen. — Mit 1 Kunstbeilage. (Berliner Arch.-Welt 
1912, Heft 3.) 

Die neuen Stadthausbauten in Zürich; Ent- 
wurf von Prof. Dr. Güll. Kurzer Text. — Mit 2 Abb. 
und 1 Lageplan. (Schweiz. Bauz. 1911, II, 8. 159.) 


Kreissparkasse in Naugard in Pommern; 
Arch. Bruno Möhring. — 1 Tafel. (Berliner Arch.- 
Welt 1911, 8. 107.) 

Bureauhaus in Berlin, Dessauerstraße; Arch. 
Kraatz, Lachmann und Zauber in Berlin. (Berliner 
Arch.-Welt 1911, 8. 239.) 


Gebäude für Unterriohtszwecke Realgymnasium 
in Gr.-Lichterfelde; Arch. Ammer in Gr.-Lichterfelde. 
21 Klassen mit 900 Schülern. Baukosten 700 000 M. — 
Mit zahlreichen Abb. (Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 136.) 

5% 
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Realgymnasium in Mariendorf; Arch. Rein- 
hard und Süssenguth. Deutscher Renaissancebau in 
gelblichem Terranova-Putz. Baukosten 500000 M. — 
Mit zahlreichen Abb. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 136.) 


Reformgymnasium Tempelhof; Arch. Kóhler 
und Kranz in Charlottenburg. Malerische Bauweise in 
modernen Renaissanceformen. — 6 Tafeln mit Grundriß 
und zahlreichen Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8.154.) 


Aula der Tóchterschule in Honnef am Rhein; 
Arch. Freih. v. Tettau. — 1 Tafel. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, 8. 226.) 


7. Gemeindeschule in Lichtenberg; Arch. Job. 
Uhlig in Lichtenberg.  Eingebauter Backsteinbau mit 
modernen Renaissanceformen. — 2 Tafeln. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, S. 96.) 


Zweiklassige Volksschule für Neudorf; Arch. 
Gothe in Hannover. 2 Lehrerwohnungen mit je 4 Stuben 
und Küche; Nebengebäude mit Aborten, Waschküche, 
Stall und Schuppen. (Baugew.-Z. 1911, S. 1167.) 


Schulhaus in Avully bei Genf; Arch. Brail- 
lard in Genf. 3 Klassen und 2 Wohnungen. Baukosten 
56 000 M., 1**» — 16,8 M. (Schweiz. Bauz. 1911, II, 
S. 269.) Ä 


Wettbewerb für ein Schulhaus und eine 
Turnhalle in Sirnach. 3 Klassen. Bericht des Preis- 
gerichts und Abb. der preisgekrönten Entwürfe. (Schweiz. 
Bauz. 1911, II, 8. 102.) 


Turnhalle in Genf; Arch. Arthur. Moderne 
Formen; Backstein und Werkstein; Baukosten 188000 M. 
— Mit 2 Tafeln und Textfig. (Construct. moderne 1912, 
S. 425.) 


Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen, 
Oeffentliches Schwimmbad in Winterthur; Arch. 
Rittmeyer und Furrer in Winterthur. Füllung des 
freiliegenden Beckens mit gefiltertem Flußwasser. Bau- 
kosten 160 000 M. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 282.) 


Kleinkinderschule für die Gutehoffnungs- 
hütte in Oberhausen; Arch. Bruno Móhring. — 
1 Tafel mit Ansicht und Grundrissen. (Berliner Arch.- 
Welt 1911, S. 118.) 


Landes-Zentral-Kinderheim in Wien; Arch. 
Bieloklawck, Berger und Woraczek. 6 große Ein- 
zelbauten mit Parkanlagen. — Textfig. und 1 Kunstbei- 
lage. (Construct. moderne 1912, S. 88.) 


Säuglingsheim in Nancy; Arch. Rougieux. 
Schlichte Renaissanceformen. — Mit 2 Tafeln. (Construct. 
moderne 1912, S. 210.) 


Erweiterungsbau des Kurhauses Wildbad in 
Traben a. d. Mosel; Arch. Bruno Möhring. — 3 Tafeln. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 96.) 


Quellen- und Trinkhalle ftr Evian-les-Bains; 
Arch. Lavirotte in Paris. Im Untergeschoß Wärter, 
Bureau, Flaschenfüllraum, Lager, Versandräume; im Erd- 
geschoß Lesesaal, Brunnenraum, Eß- und Gesellschafts- 
saal, gedeckte Wandelhalle, Wirtschafts- und Geschäfts- 
räume. Moderne Formen. — Mit zahlr. Textfig. und 
4 Kunstbeilagen. (Construct. moderne 1912, S. 101.) 


Solothurnisches Lungensanatorium Allerhei- 
ligen; Arch. Pfleghard und Häfeli in Zürich. Bau- 
kosten 540000 M. 85 Betten. — Mit 4 Tafeln und 
zahlreichen Textfig. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 197.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Deutsches 
Entomologisches Museum in Dahlem; Arch. 
Straumer in Berlin. Baukosten 95000 M. Stiftung 
des verstorbenen Prof. Kraatz. — Mit Textfig. und 
| Bildbeilage. (Deutsche Baaz. 1911, S. 894.) 
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Museum für Kunst und Geschichte in Genf; 
Arch. Camoletti in Genf. Werksteinbau mit klassischen 
Barockformen. — Mit 4 Tafeln und zahlreichen Textfig. 
(Schweiz. Bauz. 1911, II, 8. 251, 269; Construot. moderne 
1912, 8. 219.) 


Hohenzollern-Kunstgewerbehaus in Berlin, 
Königgrätzer Straße; Arch. Dernburg in Berlin. Bieder- 
meierstil. — 8 Tafeln. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 318.) 


Vorlesungsgebäude für Hamburg (s. 1912, 
S. 406); Arch. Diestel und Grulitz. — 1 Tafel mit 
Schaubild. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 252.) 


Stadttheater in Basel; Arch. Stehlin in Basel. 
An Stelle des 1904 abgebrannten Baues ganz in Eisen- 
beton mit umhüllten Eisenteilen errichtet. Regenvorrichtung. 
Rauchabzug mit 20%, Querschnitt der Bühnenfläche. 
1200 Sitzplätze. Baukosten einschl. Ausstattung, doch 
ausschl. der Bühnendekoration 1 000000 M. — Mit Textfig. 
und 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 151.) 


Tonhalle in St. Gallen; Arch. Kunkler in 
Züricb. Dreigeschossiger geräumiger Bau mit 2 Sälen 
und reichlichen Nebenräumen. Baukosten 642000 ۰ 
Modernes Barock. — Mit 2 Tafeln und Textfig. (Schweiz. 
Bauz. 1911, II, 8. 227.) 


Gebäude für Ausstellungsswecke Bayerische Ge- 
werbeschau 1912; von Dr. Karl Lory. — Mit zahl- 
reichen Textfig. (Z. f. Kunst u. Handw. 1912, 8. 285, 
317, 349.) 

Ideenwettbewerb zur allgemeinen baulichen 
Anordnung der Schweizerischen Landesausstel- 
lung in Bern 1914. Gutachten des Preisgerichts und 
Vogelschaubilder der 4 preisgekrönten Entwürfe. (Schweiz. 
Bauz. 1911, II, 8. 89.) 


Das Deutsche Haus der internationalen Ver- ` 


kehrsmittel-Ausstellung in Buenos Aires 1910; 
Arch. Bruno Möhring, Bildhauer Roch. — 6 Tafeln. 
(Berliner Arch.-Welt 1911, S. 101.) ` 


Gebäude für Vergnügungszwecke und Sport. Kasiüe- 


der Gartenstadt Falkenhagen; Arch. Rohde und 
Beschoren in Berlin. — 2 Tafeln mit Ansicht und 
Grundri&. (Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 153.) 
Zunfthaus der Zimmerleute in Bern; Arch. 
Joos in Bern. 
und zahlreichen Textfig. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 144.) 


Haus des Bundes der Landwirte in Berlin; 
Arch. Otto Kohtz in Berlin. — 10 Tafeln. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, S. 228.) 

Schützenhaus in Beuthen; Arch. Móller in 
Hamburg. Moderner Backsteinbau. — 2 Tafeln. (Deutsche 
Konkurrenzen 1911, Heft 312.) 


Jagdhaus in Kosehentin; Arch. Wij!liam 


Müller in Berlin. — 1 Ansicht. (Berliner Afch.-Welt 
1911, 8. 133.) 
Gebäude für Handelszwecke Mitteldeutsche 


Creditbank in Berlin, Burgstr. 24; Arch. Reimer 
und Körte in Berlin. Eckbau in modernem ۰ 
(Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 326.) 


Wiederherstellungsentwurf für denPavillon 
de la Bossiere in Paris; Arch. Guéritte in Paris. 
Der von Carpentier (1709—1772) erbaute einstige 
Landsitz der Familie La Bossiere lag, umgeben von einem 
großen Garten, einst zwischen dem Boulevard Clichy, der 
Rue de Clichy und der Rue Blanche. Erhalten ist nichts 
mehr. Der Entwurf war im Pariser Salon für 1912 ۰ 
gestellt. — Mit Textfig. und 4 Tafeln. (Construct. moderne 
1912, S. 293.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe Krematorium für 
Dessau (s. 1912, 8. 407); Arch. William Müller in 
Berlin. — 1 Ansicht. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 133.) 


Baukosten 136 000 M. — Mit 2 Tafeln : 


er 
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Privatbauten. Berlin. — 1 Tafel mit Grundriß und Ansicht. (Berliner 

Gasthäuser. Weinhaus Kempinski in Berlin; Arch.-Welt 1912, 8. 206.) ` 
Arch. Hart und Lesser. — 9 Tafeln mit Innenansichten Geschäftshaus in Berlin, Friedrichstraße 207; 


und Grundrissen und 1 farbige Kunstbeilage. (Berliner 


Arch.-Welt 1912, 8. 262.) 

Restaurations- und Saalgebäude im Berliner 
Zoolog. Garten; Arch. Jürgensen und Bachmann in 
Charlottenburg. Ausführlicher Text. — Mit zahlreichen Abb. 
(Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 253, Sonderheft.) 


Arbeiterwohnungen. Arbeiterhäuser in Sorau; 
Arch. Tafel in Cöln-Kalk. Gute Grundrisse. Preis für 
1 Familie 4400 M., für 2 Familien 7000 M. — Mit An- 
sichten und Grundrissen. (Baugew.-Z. 1911, S. 1095.) 


Arbeiter-Kolonie der Aktien-Gesellsch. Georg 
Fischer in Schaffhausen; Arch. Curiel und Moser 
in Karlsruhe. Dreizimmerwohnungen mit 854”, Vier- 
zimmerwohnungen mit 1004” und Fünfzimmerwohnungen 
mit 115 9@, Preis einer Wohnung durchschnittlich 7840 M., 
1 ٩*۶ 16 M. — Mit 4 Tafeln und zahlreichen Textfig. 
(Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 338.) 


Wohn- und Geschäftshäuser, PschorrhausinBerlin, 
Tauentzienstraße; Arch. Werle in Lichterfelde. 
Moderne Formen; Werkstein. 3 Tafeln mit Ansichten und 
Grundrissen. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 103.) 


Geschäftshaus in Berlin, Schützenstr. 53; 
Arch. Paul Zimmermann. Moderner Werksteinbau. — 
1 Tafel. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 114.) 


Wohn-und Geschäftshaus inBerlin, Brunnen- 
straße 126/127; Arch. S. Welle in Berlin. Eckbau. — 
2 Tafeln. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 115.) 


Kaufhaus Tietz in Berlin, Alexanderplatz; 
Arch. Cremer und Wolffenstein. — 8 Tafeln und 
Grundrisse. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 135.) 

Geschäftshaus Krausenhof in Berlin; Arch. 
Dernburg in Berlin. Umfangreiche Anlage mit 2 Lieht- 
höfen. — Mit 1 Grundriß und Schauseite, 2 Tafeln. (Ber- 


^]iner Arch.-Welt 1912, 8. 167.) 


Geschüftshaus Stiller in Berlin; Arch. Kauf- 
mienn in Berlin. — 1 Tafel mit Ansicht. (Berliner Arch.- 
Wel 1912, S. 179.) s 
in Berlin, Ecke Friedrich- 
straße und Kronenstraße; Arch. Leibnitz in Berlin. 
— 1 Tafel mit Grundriß und Ansicht. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, S. 180.) 

.  Geschüftshaus in Berlin, 
straße und Leipziger Straße. . Arch. Leibnitz in 
(Berliner 
Arch.-Welt 1912, 8. 187.) 

^ schäftshaus in Berlin am Potsdamer Platz. 
Mo ^biups Entwurfs von Franz Schwechten. (Ber- 
liner Arch.-Welt 1911, 8. 190.) 

Geschäftshaus der Deutschen Grundkredit- 
bank,in Berlin, Voßstraße; Arch. Joh. Hirtl und 
Jaeger i» Berlin. — 5 Tafeln mit zahlreiehen Ansichten. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 192.) 

Kaufmannshaus in Berlin, Hallesches Ufer; 
Arch. Wollenberg und Schuster in Berlin. Antike 
Formen in Schinkelschem Sinne. — 4 Tafeln mit Grundriß 
und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 197.) 

Geschäftshaus in Berlin, Klosterstraße 71/72. 
Arch. Weisz in Berlin. Backsteinbau. — Grundrisse 
ugd Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 201.) 

Geschäftshaus in Berlin, Lindenstraße 44/47; 
Arch. Bernoulli in Berlin. — 2 Ansichten und Einzel- 
(Berliner Arch.-Welt 1911, S. 204.) 


BureauhausderVerlagsbuchhandlung Springer 
in Berlin, Linkstraße; Areh. William Müller in 


Ecke Friedrich- 


Arch. Pfürtner. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 230.) 
Geschäftshaus „Der Anker“ in Berlin, Mohren- 


straße 6; Arch. Paulini und Zabel in Berlin. (Berliner 


Arch.-Welt 1911, 8. 236.) 


Geschäftshaus in Berlin, Ecke Jerusalemer- 
und Zimmerstraße; Arch. Hart und Lesser. — 
2 Tafeln mit Ansicht, Grundriß und Einzelheiten. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, 8. 176.) 


Geschäftshaus Gerson in Hamburg; Arch. 
Engler in Berlin. — 1 Tafel mit Schaubild. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, S. 180.) 


Geschäfts- und Wohnhaus Schmelter in 
Kruschwitz. — Mit Grundrissen und Ansicht. (Bau- 
gew.-Z. 1912, S. 372.) 

Wohn- und Geschäftshaus in Liegnitz. — 
Mit Grundriß und Ansicht. (Baugew.-Z. 1912, 8. 445.) 


Entwürfe zuLandhäusern und einem Doppel- 
haus; Arch. Liepe und Serres in Charlottenburg. 
(Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 232.) 


Landhaus in Bergisch-Gladbach; Arch. Linde- 
mann in Bergisch-Gladbach. — Mit Ansichten und Grund- 
riß. (Baugew.-Z. 1911, S. 1075.) 


Landhaus Dr. Karg in Berlin-Schlachtensee; 
Arch. Meyer und Kalich in Berlin. — 2 Tafeln mit 
Grundrissen und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 


- 8. 208.) 


Landhaus zu Carlsberg (Rheinpfalz); Arch. 
Keller in Essen. 7 Zimmer und Zubehör; schlichte 
moderne Formen. — Mit Ansichten und Grundrissen. 
(Baugew.-Z. 1911, 8. 1017.) 

Landhaus Corts in Frohnau; Arch. Leo 
Nachtlicht in Charlottenburg. — Mit zahlreichen Abb. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 280.) 


Landhaus Schneider in Frohnau; erbaut nach 
Angaben des Bauherrn. — 1 Tafel mit 2 Ansichten. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 112.) 


Landhaus Dr. Möhring in Hamburg-Schmalen- 
beck; Arch. Bruno Möhring. Grundrisse und 1 Tafel. 
(Berliner Arch.-Welt 1911, S. 115.) 

Landhaus Rudolf Schmidt in Hermsdorf; Arch. 
Heinr. Straumer in Berlin. — 2 Ansichten. (Berliner 
Arch.-Welt 1911, 8. 151.) 

Haus Herpich bei Neubabelsberg; Arch. Gre- 
nander in Berlin. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 221.) 


Landhaus Unger in Nikolassee; Arch. Bruno 
Schmitz in Charlottenburg. — 1 Ansicht und Grundrisse. 
(Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 200.) 


Landhaus Krause in Nikolassee; Arch. Strau- 
mer in Berlin. — 1 Ansicht und Grundri&. (Berliner 
Arch.-Welt 1911, 8. 150.) 

Landhaus in Solln-München; Arch. Schmeidl 
in München. — Mit 1 Kunstbeilage. (Baugew.-Z. 1911, 


S. 1050.) 
Landhaus in Wannsee, Kleine Seestraße; 
Arch. v. Tiedemann 1. — 1 Tafel mit 2 Ansichten. 


(Berliner Árch.-Welt 1912, S. 111.) 


Landsitz von Raveneck in Bóhmen; Arch. 
Riedl in Murnau. 6 Zimmer und Zubehör. Baukosten 
30 000 M. Einfache moderne Formen. — Mit Textfig. 
(Baugew.-Z. 1912, 8. 352.) ۱ 

Wohnhaus und Weinhandlung Schicke in 
Berlin-Marienfelde; Arch. Bruno Möhring. — 1 Tafel 
und Grundrisse. (Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 114.) 
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Villa Neubeck in Berlin-Zehlendorf; Arch. 
Renner in Charlottenburg. — Mit zahlreichen &uBeren 
und inneren Ansichten und Grundrissen. (Berliner Arch.- 
Welt 1911, 8. 242.) 

Villa in Wannsee, Königstraße. Arch. Biber- 
feld in Berlin. 3 Geschosse mit je 3 Räumen und Zu- 
behör. — 3 Tafeln mit Grundrissen, Innen- und Außen- 
ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 143.) 


Villa Schramm in Nürnberg; Arch. Bruno 
Möhring. — 3 Tafeln. (Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 109.) 


Villa Dr. Ossent in Stettin; Arch. Bruno Möh- 
ring. — 1 Tafel mit Ansicht und Grundrissen. (Berliner 
Arch.-Welt 1911, S. 117.) 


Villa Villari in Florenz; Arch. Mazzanti. 
Italienische Renaissance. — Mit 1 äußeren und 2 inneren 
Ansichten. (Construct. moderne 1912, 8. 148.) 


Villa Du Catelet in Mondrepuis; Arch. Delrue. 
Backsteinbau mit Werkstein-Architekturteilen in schlichten 
Renaissanceformen. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. (Con- 
struct. moderne 1912, S. 245.) 

Villa in Roque; Arch. Poignant in Paris. 3 Ge- 
schosse mit je 3 Räumen und Zubehör. Steil abfallendes 
Gelände am Ufer der Seine. Untergeschosse in Bruch- 
stein, Obergeschoß modernes Fachwerk. — Mit Grund- 
rissen, Schnitt und 2 Kunstbeilagen. (Construct. moderne 
1912, 8. 111.) 

Neubauten in Berlin, Berchtesgadener- 
straße 36/37; Arch. Anker in Berlin. — Mit Grundriß 
und 1 Kunstbeilage. (Baugew.-Z. 1911, S. 1180.) 


Fuggerhaus in Berlin, Königin - Augusta- 


straße; Arch. Leschnitzer in Berlin. — 5 Seiten Abb. 
(Berliner Arch.-Welt 1911, S. 154.) 


WohnhausinBerlin,FrankfurterChausseelll; 
Arch. Liepe in Charlottenburg. (Berliner Arch.-Welt 
1911, S. 231.) 

Wohnhaus in Berlin, Chausseestraße 128/129; 
Arch. Schaudt in Berlin. (Berliner Arch.-Welt 1911, 
S. 237.) 

Haus Potsdam in Berlin, Königgrätzerstraße; 
Arch. Schwechten in Berlin. Monumentale Ecklösung 
in modernem Barock. Werkstein. — 6 Tafeln mit An- 
sichten, Grundrissen und Einzelheiten. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, S. 98.) 

Wohnhaus in Berlin, Hohenzollernstr. 15; 
Arch. Dipl.-Ing. Lesser in Berlin. 4 ausgebaute Ge- 
schosse. Eekbau. — 2 Tafeln. (Berliner Arch.- Welt 
1912, 8. 160.) 

Palais Frenkel in Berlin, Thiergarten- 
straße; Arch. Herm. Dernburg in Berlin. Vornehme, 
reich ausgestattete Anlage. — 5 Tafeln. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, S. 162.) ` 

Wohnhaus in Berlin, Regentenstr. 19a; Arch. 
Hart und Lesser in Berlin. — 3 Tafeln mit Grundri& 
und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 271.) 


Wohnhaus in Berlin, Fasanenstr. 4; Arch. 
Hart und Lesser in Berlin. — 2 Tafeln mit Grundri& 
und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 274.) 


Wohnhaus mit Cafe in Berlin, Kurfürsten- 
damm; Arch. Hoppe in Charlottenburg. Eckbau. — 
6 Tafeln. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 330.) 


Wohnhaus Breslauer in Berlin-Dahlem; Arch. 
Breslauer und Salinger in Berlin. — 6 Seiten mit 
Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 160.) 


Wohnhaus in Berlin-Friedenau, Kaiser- 
Allee; Arch. Steinbrucker in Friedenau. — Mit 
Grundriß und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
8. 292.) 


Haus Freiherr v. Tettau in Berlin-Lankwitz; 
Arch. der Bauherr. Einfamilienhaus mit Atelier. 5 Tafeln. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 221.) 


Wohnhaus in Berlin-Lankwitz, Siemensstr.; 
Arch. Balder in Lichterfelde. (Berliner Arch.-Welt 1911, 
S. 228.) 


Wohnhäuser in Berlin-Pankow, Wollank- 
straße 96 und 75 bis 80; Arch. Walter und Carl 
Koeppen. Schlichte moderne Formen. — 3 Tafeln. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 117.) 


Wohnhausanlage in Steglitz, Lauenburger- 
platz; Arch. Heinrich und Kaprowsky in Berlin- 
Friedenau. — 2 Tafeln mit Ansichten. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, S. 201.) 

Wohnhaus in Steglitz, Schloßstr.; Arch. Hein- 
rich und Kaprowsky. — 2 Tafeln mit Grundr. und 
Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 203.) 


Haus Nelson in Berlin-Westend, Eichenallee; 
Arch. Endell in Berlin. Moderne Formen. — 2 Tafeln. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 108.) 

Wohnhaus in Berlin-Westend, Reichstr. 3; 
Arch. Edgar Kónig in Berlin. Eckhaus. — 1 Tafel. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 243.) 

Haus Oskar Kühl in Berlin-Westend, Akazien- 
allee; Arch. Endell in Berlin. Moderne Formen. — 
2 Tafeln mit Ansichten und Grundr. (Berliner Arch.-Welt 
1912, 8. 106.) 

Wohnhaus in Wilmersdorf, Kaiserallee 175; 
Arch. Möller in Schöneberg. Eckhaus. — Mit Grundriß 
und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 291.) 

Haus Dr. Moll in Zehlendorf-West; Arch. 
William Müller in Berlin. — 1 Tafel mit Ansicht und 
Grundrissen. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 207.) 

Wohnhaus in Charlottenburg, Hebbelstr. 7; 
Arch. Stumm in Charlottenburg. — 1 Tafel mit 1 Ansicht. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 113.) 7 

Haus Falkstraße 80 in Duisburg; Arch. Tafel 
in Esch. — Mit Grundrissen und 1 Ansicht. (Baugew.-Z. 
1912, S. 469.) 

Wohnhaus in Göttingen; Arch. Schneidereit 
in Friedenau. 2 Hauptgeschosse mit je 7 Räumen und’ 
reichlichem Zubehör. — 4 Tafeln. (Berliner Arch.-Welt 
1912, ٩. 148.) 

Einfamilienhaus in München; Arch. Gothe in 
Hannover. 3 Zimmer und Zubehör. — Mit Textfig. 
(Baugew.-Z. 1912, S. 398.) 

Einfamilienhäuser in Warnemünde. Baukosten 
48000 und 55000 M. — Mit Grundr. und Ansichten. 
(Baugew.-Z. 1912, S. 322.) MC 

Wohnhaus „Zur Sunnehalde" in Züniéh; Arch. 
Albert Müller in Zürich. Einzelwohnhaus mit 4 aus- 
gebauten Geschossen. — Mit 4 Tafeln und m 
(Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 324.) 

Moderne Pariser Wohahaisschauseltes: — 
3 Tafeln mit Ansichten ausgeführter Beispiele des Wett- 
bewerbes 1910. (Construct. moderne 1911 und 1012, Tafel 
31 bis 36.) 

Eingebautes Einfamilienwohnhaus Avenue 
Gourgaud in Paris; Arch. Dubuisson. — Mit Text- 
figuren und 2 Tafeln. (Construct. moderne 1912, 8. 413.) 


Mietshaus in Paris, Rue Vancau; Arch. Agati. 
— Mit Textfig. und 2 Kunstbeilagen. (Construct. moderne 
1912, S. 78.) 

Eingebautes Einfamilienhaus in Paris, Rue 
Pierre-Curie; Arch. Guedy.  Scehlichter moderner: 
Werksteinbau. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. (Construct.j 
moderne 1912, S. 390.) 
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Kleinwohnungen in Algier; Arch. Lauro. Drei- 
zimmerwohnungen. — Mit Grundr. und 1 Tafel. (Construct. 
moderne 1912, 8. 257.) 

Schloßbauten. Kgl. Residenzschloß in Posen; 
Arch. Franz Schwechten in Berlin. — Zahlreiche An- 
sichten und Grundrisse. (Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 181.) 

Landschloß Preville bei Saintes; Arch. Naud. 
Französische Renaissance. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. 
(Construct. moderne 1912, 8. 187.) 


ChateauDuFaisceaubeiEguzon; Arch.Trolliet. | 


Französische Renaissance. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. 
(Construct. moderne 1912, 8. 267.) 


Landwirtschaftliche Bauten, Lippisches Ziegler- 
wohnhaus; Arch. Studerus in Detmold. Wohnung, 
Diele und Stall unter einem Dach. — Mit Abb. (Bau- 
gew.-Z. 1912, S. 307.) 


Weinkellerei Julius Kayser & Co. in Traben 
a. d. Mosel; Arch. Bruno Möhring. — 9 Tafeln. (Ber- 
liner Arch.-Welt 1911, 8. 87.) 


Eiskeller. Beschreibung eines billigen und prak- 
tischen Eiskellers für ländliche Zwecke von Geh. Baurat 
Wilcke in Zoppot. Baukosten 800 M., 1°= 10 M. — 
Mit Abb. (Baugew.-Z. 1912, S. 332.) 


Hochbaukonstruktionen. 


Mittelalterliche Baukonstruktion. Kurzer Text 
mit 4 Abb. mittelalterlicher Bauarbeiten von Darvillé. 
(Construct. moderne 1912, S. 185.) 


Aus der Geschichte des Eisenbetons. Kurzer 
geschichtlicher Ueberblick von Prof. Dr. Rohland. 
(Archiv f. d. Gesch. d. Naturwiss. u. der Technik 1912, 
S. 423.) 


> Moderne Deckenkonstruktionen; von Baurat 
Wendt in Berlin-Schlachtensee. — Mit zahlreichen Fig. 
(Baugew.-Z. 1911, S. 1067, 1087, 1159.) 


Konstruktion der Kuppeln; von Alph. Gosset. 
Auszug aus desselben Verfassers Werk: „Die Kuppeln 
des Orients und Occidents". — Mit zahlreichen Textfig. 
(Construct. moderne 1912, S. 207, 218, 230.) 


Die Hetzersche Bauweise. Ausführliche Abhand- 
lung mit Textfig. und 2 Tafeln ausgeführter hölzerner 
Dachbinder nach der Bauweise Hetzer. (Schweiz. Bauz. 
1911, II, 8. 214.) 


Innerer Ausbau, Ornamentik, Kunstgewerbe, 
Kleinarchitektur. 


Architektonische Durchbildung eines 
Treppenhaus-Abschlusses. Preis der Godeboeuf- 
Stiftung der Académie des Beaux-Arts in Paris. — Mit 
1 Tafel. "(Gonstruct. moderne 1912, 8. 280.) 


Innenausstattung der Villa Ltdeke in 
Breslau; Arch. Thomas in Halensee. — 2 Tafeln. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 120.) 


Gartèupavillon in Bonn; Arch. Bruno Möhring. 
— 1 Tafel. (Berliner Arch.-Welt 1911, 8. 119.) 


Wintergarten; Arch. Bruno Möhring. — 
2 Tafeln. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 120.) 


Dekorative Kunst im Pariser Herbstsalon. 
— 8 Tafeln moderner Zimmereinrichtungen mit kurzem 
Text. (Construct. moderne 1912, S. 125, 136.) 


Skizzen für Beleuchtungskörper; Arch. Bruno 
Möhring. — 2 Tafeln mit Handskizzen. (Berl. Arch.- 
Welt 1911, 8. 112.) 


Bemalung des Schweizer Pavillons auf der 
Hygiene-Ausstellung in Dresden 1911. Das Innere 
und Aeußere des Pavillons ist von dem Berner Kunst- 
maler Miinger mit reicher Farbengebung des 17. und 


18. Jahrh. geschmückt. — Mit 1 Tafel und Textabb. 
(Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 121.) 


Moderne Schmiedearbeiten; Arch. Schütz, 
Petersen und Bruno Paul. — 4 Tafeln. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, S. 123.) 


Edelmetallische Kirchenkunst in Alt-Danzig. 
— Mit 3 Textfig. (Kirche 1912, 8. 155.) 


Deutsche kirchliche Glasmalerei der neue- 
sten Zeit; von Hermann Schmitz. Sonderheft. — 
Mit zahlreichen Abb. (Kirche 1912, Heft 10.) 


Ausgeführte Werke von Heinrich Dtill und 
Georg Pezold; von Dr. Hahn. — Zahlreiche Abb. 
ausgeführter Bildhauerarbeiten. (Z. f. Kunst und Handw. 
1912, S. 253.) 


Denkmäler. 


Kaiser Wilhelm-Turm mit Blockhaus auf der 
hohen Acht; Arch. Freih. v. Tettau. — 1 Tafel. (Ber- 
liner Arch.-Welt 1912, S. 227.) 


Bismarck-National-Denkmal bei Bingerbrück 
(8.1912, S. 409). Abbildungen zweier Entwürfe des Arch. 
Hartmann in Grunewald. (Berliner Arch.-Welt 1911, 
8. 191.) 


Wettbewerb für eine Bismarckwarte auf der 
Höhe von Westend bei Berlin. — Abbildungen der 


. Entwürfe von Bruno Schmitz in Charlottenburg, Emil 


Schaudt in Berlin und R. Leibnitz in Berlin. (Berliner 
Arch.-Welt 1911, 8. 170.) 


Rudolf Virchow-Denkmal in Berlin; Bildhauer 
Fritz Klimsch in Charlottenburg. — 1 Tafel. (Berliner 
Arch. Welt 1912, S. 95.) 


Entwurf für ein Grabmal; Arch. Bruno Móh- 
ring. — 1 Tafel. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 100.) 


Grabdenkmal Wirth in Berlin, Matthäi- 
kirchhof; Arch. Bruno Möhring. — 1 Tafel. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, 8. 183.) 


Grabmal Oskar Haußmann in Traben a. d. 
Mosel; Arch. Bruno Möhring. Sarkophag mit Bronze- 
deckel. — 1 Tafel. (Berliner Arch.-Welt 1911, S. 99.) 


Zweiter Wettbewerb für ein Welttelegraphen- 
Denkmal in Bern. Bericht des Preisgerichtes und 
Abbildungen der preisgekrönten Entwürfe. — 4 Tafeln 
und Textfip. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 242.) 

Denkmal für die Opfer der französischen 
Revolutionen; Bildhauer Moreau-Vauthier. Von der 
Stadt Paris in der Rue Gambetta am Père - Lachaise 
errichtetes monumentales und wirkungsvolles Denkmal in 
Gestalt einer mit mehr oder weniger plastisch hervor- 
tretenden Figuren besetzten Mauer. (Construct. moderne 
1912, S. 237.) 


Denkmal für den Dichter Goudelin in 
Toulouse; Bildhauer Charles. Kurzer Text. — Mit 
1 Tafel. (Construct. moderne 1912, S. 175.) 

Freiheits-Denkmal für Cadix. Abbildung des 


Modells des Bildhauers Parera. (Construct. moderne 
1912, S. 209.) i 


Städtebau. 


Gartenvorstadt Stockfeld (s. 1912, S. 502). 
Preis eines Familiendoppelhauses 9700 M., Miete ftir eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör 324 M. — Mit 
Vogelperspektive und zahlreichen Textfig._ (Deutsche 
Konkurrenzen 1911, Heft 312 und 314.) 

Städtebauliche Entwicklung von Prag; von 
Dr. Brinckmann in Aachen. — Mit Lageplänen und 
1 Tafel. (Deutsche Bauz. 1911, S. 853, 881.) 

Bebauungsplan Bannfeld-Olten. Programm 
des Wettbewerbs und Abbildungen der preisgekrünten 
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Entwürfe. — Mit zahlreichen Lageplänen und Ansichten. 
(Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 115.) 


Wettbewerb für die Gartenstadt am Gurten 
bei Bern. Bericht des Preisgerichts und Abbildungen 
der preisgekrönten Entwürfe. — Mit zahlreichen Textfig. 
und Lageplänen. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 168, 187.) 


Wettbewerb für einen Bebauungsplan des 
Vogelsangareals in Winterthur. Bericht des Preis- 
gerichts und Abbildungen des mit dem I. und II. Preis 
gekrönten Entwurfs der Arch. Bridler und Völki in 
Winterthur und Bischoff und Weideli in Zürich. — 
Mit Lageplänen und zahlreichen Textfig. (Schweiz. Bauz. 
1911, II, S. 296, 314) 


Verschiedenes. 


Wettbewerb der École Des Beaux-Arts in 
Paris. Architektonische Ausschmückung einer Flußinsel. 
Preis der amerikanischen Architekten. — Mit Plänen der 
beiden besten Entwürfe. (Construct. moderne 1912, S. 173.) 


Provisorische Festsäle für das Jubiläum des 
Bankhauses Sehickler in Berlin; Arch. Brunv 
Móhring. — 7 Tafeln. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
S. 237, 278.) ` 


Eingang des Untergrundbahnhofs Bayrischer 
Platz in Berlin; Arch. Schaudt in Berlin. — 1 Tafel. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 122.) 





B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 
Neue Anordnung von Sulzer-Heizkesseln für 
ausgedehnte Heizanlagen. Aus gußeisernen Elementen 


zusammengesetzter Großkessel von 1,8 ™ Breite, 1,8 ": 


Höhe und 2,1” Tiefe. Die Warmwasserkessel haben eine 
Heizfläche von 37,5 4" und eine stündliche Leistung von 
320000 W. E., die Niederdruckdampfkessel eine Heiz- 
fläche von 33,8 *" und eine Leistung von 288000 W. E. 
Für einen Wasserkessel von 27,4 2% Heizfläche werden 
die Versuchsergebnisse, nämlich Rauchgastemperatur, Koke- 
verbrauch, Kesselleistung, Zugstärke und Wirkungsgrad 
angegeben. Schließlich wird eine Gruppe von Niederdruck- 
dampfkesseln beschrieben, die aus sieben Einzelkesseln 
zusammengebaut ist und eine Leistung von 1566 000 W.E. 
hat. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 645.) 


Neue Leistungsversuche an einem Warm- 
wasserheizkessel mit Braunkohlenziegeln; von 
Dr.<Ing. Ernst Becker. Bei Versuchen an einem Universal- 
Gliederkessel von Hóntsch & Co. in Niedersedlitz wurde 
die Beschickung mit je 70*8 Senftenberger Braunkohlen- 
ziegeln in der Weise vorgenommen, daß man die glühende 
Kohle nach dem hinteren Ende des Rostes zusammen- 
schob und die neue Kohle vorn aufgab. Der Wirkungs- 
grad der Heizung ergab sich im Mittel zu 73,49/). Es 
ist damit nachgewiesen, daß man bei Warmwasserheizungen 
nicht mehr auf die Verwendung hochwertiger Brennstoffe, 
wie Koke oder Anthrazit angewiesen ist. — Mit Abb. 
(Z. d. Bayer. Rev.-Ver. 1912, S. 123; Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 729.) 


Bewertung von gußeisernen Zentralheizungs- 
kesseln; von Dipl.-Ing. Fichtl. Bei der Auswahl eines 
Kessels ist auf folgende Forderungen zu sehen: 1. der 
Belastungsgrad ist richtig zu wählen; 2. der Wirkungs- 
grad muß möglichst hoch sein; 3. der Anschaffungspreis 
und die Einrichtungskosten missen eine normale Ver- 
zinsung des Anlagekapitals ermöglichen. Wie diesen For- 
derungen entsprochen werden kann, ist genauer erörtert. 
— Mit Abb. (Z. d. Bayer. Rev.-Ver. 1912, S. 141.) 


Warmwasserheizung nach der Einrohranord- 
nung mit zeitweisem motorischen Umtrieb; von 
Dipl.-Ing. Brune. Beschreibung einer für ein Schulhaus 
gebauten Warmwasserheizanlage, die bis 0° als Schwer- 
kraftheizung und bei größerer Außenkälte mit motorischem 
Umtrieb arbeitet. Die Heizflächen sind für eine tiefste 
Außentemperatur von — 25° berechnet, wobei die Heiz- 
wassertemperatur beim Eintritt in die obersten Heizkörper 
mit 1100 angenommen ist. Die Einrohr-Rohrleitung ist 


für einen Würmebedarf bestimmt, der sich bei 00 Außen- 


temperatur ergibt. Beim Anheizen, besonders bei strenger 
AuBenkülte, wird der Motor eingeschaltet, wobei ein 
Temperaturunterschied von höchstens 100 zwischen Vor- 
und Rücklauf eintritt. Nach genügender Erwärmung der 
Schulräume arbeitet nach Ventilumstellung die Heizanlage 
als Schwerkraftheizung nach der Einrohranordnung weiter. 
Hierbei beträgt das Temperaturgefälle 250 bis 309. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 590.) 


Neue Etagenheizung; von Obering. H. Kraus 
in München. Im Keller ist eine gemeinsame Luftkompressor- 
anlage mit elektrischem Antrieb. Der Luftkompressor 
drückt die Luft in einen Windkessel, von dem ein Luftrohr 
durch sämtliche Stockwerke hindurchführt und in jedem 
Stockwerk durch ein Abzweigrohr Luft in das Ausdehnungs- 
gefäß des Stockwerkes einleitet. Ein im Rücklauf der 
Warmwasserheizung angebrachter Temperaturregler be- 
tätigt das Lufteinlaß-Ventil am Abzweigrohr, so daß eine 
zentral regelbare Schnellstromheizung mit Umtriebshöhen 
von 500" und mehr herzustellen ist. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1912, 8. 624.) 


Abwärmeverwertung bei Verbrennungskraft- 
maschinen; Vortrag von K. Kutzbach. Wärme- 
bilanz der Auspuffdampfmaschine im Vergleich zur Ver- 
brennungsmaschine. Wenn auch die Abwürmeverwertung 
bei Verbrennungsmaschinen weniger günstig als bei Aus- 
puffdampfmaschinen ist, wird neuerdings die Kühlwasser- 
wärme und die Auspuffwärme auch bei den Verbrennungs- 
kraftmaschinen immer mehr verwertet. Von der Maschinen- 
fabrik Augsburg-Nürnberg hergestellte Abwärmeverwerter, 
und zwar ein stehender und ein ausziehbarer liegender Heiz- 
rohrkessel. Nachweis der wirtschaftlichen Bedeutung dieser 
Anlagen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, 8. 1206.) 


Wasserkraftwerk, Heizungskraftwerk und 
Lichtwerk; von ®r..Ing. L. Schneider (s. 1912, 
S. 506). — Mit Abb. (Bayer. Ind.- u. Gewbl. 1912, 
S. 311, 321). 

Heizung, Lüftung und Badeeinrichtung 
im Heiligenbergschulhaus in Winterthur; von 
M. Hottinger. Einzelheiten der Anlage. Die Heizung 
ist im Hauptbau eine Warmwasser-, im "l'urnhaus eine 
Niederdruckdampfheizung; die Lüftungsanlage der Sehul- 
räume ist Pulsionslüftung mit Druckventilatg# im Haupt- 
zuluftkanal. Im Abluftkanal des Bades ist außerdem ein 
Saugventilator; die Schulküche hat nur einen Abiffftkanal 
mit Saugventilator; die Milchküche, die Handfertigkeits- 
räume, der Kesselraum und die Aborte sind nur mit Ab- 
luftkanal versehen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1912, S. 1565.) 


Kirchenheizungen; von Dipl.-Ing. Brune. Der 
Neubau der Markuskirche in Plauen (s. oben) erhält eine 
Fußbodenheizung und Lokalheizkörper, die an den Haupt- 
abkühlungsstellen aufgestellt werden. Für die Fußboden- 
heizung dient ein geschlossenes Netz von Rohrkanälen im 
Fußboden des Kirchenschiffes, die in einem größeren 
begehbaren Kanal beginnen und endigen, in dem Rohr- 
schlangen die Umlaufluft erwärmen. Durch einen in den 
Kanal eingebauten Ventilator wird die in den Betonröhren 
befindliche erwärmte Luft in beständigen Umlauf gehalten 
und gibt dabei die Wärme an den Fußboden des Kirchen- 
schiffes ab. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 610.) 
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Ausnützungder Wärme elektrischer Transfor- 
matoren für Luftheizung; von Boehmer. Für den 
Fall, daß zwei Transformatoren von je 120 K. W. Leistung 
in einem Kellerraume von 5° Länge, 5" Breite und 3” 
Höhe aufgestellt sind, stellt sich die Vorwärmung der 
Heizluft bei einer stündlichen Luftmenge von 

0 100 200 500 1000 hm 
auf 27,22 22,9 19 13 8,500. 
Die dem Transformatorenraum mindestens zu entnehmende 
Luftmenge ergibt sich aus der Bedingung, daß die Tem- 
peratur des Transformatorenraumes 35 0 C nicht tiber- 
schreiten darf. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 611.) 

Vereinfachte Wärmedurchlässigkeits-Berech- 
nungen; von R.Meisterhans. Wenn die Höhen, Mauer- 
dicken und Fenster in einem Stockwerk dieselben sind, 
kann man den Wärmeverlustbeiwert statt für 1 9° für 
17 Mauer oder Fensterbreite einsetzen; die Fensterfläche 
wird dabei nicht von der Mauerflüche abgezogen, sondern 
mit dem Unterschiedsbeiwert von Fenster gegen Mauer in 
Rechnung gebracht. Bei Eckzimmern kann für die beiden 
. AuBienwünde der Mittelwert der Zuschläge für die Einzel- 
wände genommen werden. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 740.) 


Sind die Berechnungsweisen der Zentral 
heizungstechnik verbesserungsbedürftig? Nach 
Dipl.-Ing. O. Ginsberg sind die Wärmebedarfsberech- 
nungen der Verbesserung bedürftig, doch kann das nur 
durch umfangreiche Versuche erreicht werden. Obwohl 
die Rohrleitungen für Dampf und Kondenswasser sich aus 
praktischen Gründen der genauen Rechnung entziehen, 
sind doch gentigende Unterlagen vorhanden, um stets den 
gewünschten Erfolg zu erzielen. Bei Leitungen für Schnell- 
umlaufheizungen ist man auf Versuchsergebnisse angewiesen, 
deren Erlangung keine besondere Schwierigkeiten bereitet, 
die aber für jede Schnellumlaufeinrichtung besonders ermittelt 
werden müssen. Für Warmwasserheizungen sind praktisch 
ausreichende Rohrleitungsberechnungen anzustellen. Die 
theoretische Genauigkeit ist festzustellen, wenn die im 
Gange befindlichen Versuche über die Widerstandszahlen 
abgeschlossen sind. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 717, 734.) 


Klimatische Verhältnisse Italiens in bezug 
auf die Bemessung der Heizeinrichtung; von Ing. 
C. A. Gullino. Für eine Reihe italienischer Städte werden 
angegeben die niedrigste Außentemperatur, die mittlere 
Temperatur des kältesten Tages und die mittlere Winter- 
temperatur in Graden C; ferner für einige Städte die 
niedrigste Außentemperatur im Laufe der letzten 50 Jahre 
und die niedrigste Temperatur in kalten, mittleren und 
warmen Wintern. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 739.) 


Berechnung des Wärmebedarfes zur Be- 
heizung von Wohnräumen in der heißen und in 
den gemäßigten Zonen; von Ing. Gullino. Nach 
den Rietschelschen Angaben wird der Wärmebedarf von 
Wohnräumen mit ununterbrochener Heizung als aus- 
schfté&lich durch die Würmedurchla&verluste hervorgerufen 
angenommen; dabei werden in den üblichen Beiwerten die 
Verluste durch natürliche Lüftung durch einen prozentualen 
Zuschlag berücksichtigt. Wenn aber, wie dies in wärmeren 
Ländern als Deutschland vorkommt, die Lüftungsverluste 
einen größeren Bruchteil der Wärmedurchlaßverluste aus- 
machen, ist es besser, die Ltftungsverluste getrennt zu 
berücksichtigen. In wärmeren Gegenden haben die meisten 
Gebäude stärkere Mauern mit größerer Wärmeaufnahme- 
fähigkeit, auch folgen bei kaltem Wetter die Schwankungen 
der Außentemperatur rasch aufeinander. (Gesundh.-Ing. 
1912, S. 621.) 

Technischer Energiebedarf in neueren 
Krankenanstalten; von Dr. L. Dietz. Auf Grund 
der für 81 Anstalten ermittelten Verhältnisse kann der 
stündliche Wärmebedarf W für Heizung, Lüftung, Warm- 
wasserbereitung und Apparatebetrieb nach der Formel 


W = c: B? ermittelt werden, wobei D die Zahl der 
Betten und c eine Unveründerliche ist, die für Heizung 
zu 1540 bis 2600 und im Mittel 2000, für Lüftung zu 
415 bis 700 und im Mittel 540, für Warmwasserbereitung 
zu 515 bis 870 und im Mittel 670, für Apparatenbetrieb 
zu 360 bis 610, im Mittel 470 angenommen werden kann. 
— Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 637, 686.) 


Lüftung. 


Dauer der Fensterlüftung; von Dr. M. Berlo- 
witz. Die größte Lüftungsdauer Z ergibt sich in Minuten 


nach Z = — 
F V (t. t t.) H 
in "hm, F' die Gesamtfläche der Oeffinungen In d, H die 
gesamte Höhe der Oeffnungen in ™, t, die mittlere Raum- 
temperatur in 9 C und م۶‎ die Außentemperatur in 0 
bedeuten. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 589.) 


Seháüdlichkeit der Ozonlüftung. Nach Dr. 
Konrich ist es falsch, Ozonerzeuger zur Luftverbesserung 
von Wohnräumen zu benützen, da in größeren Mengen 
vorkommendes Ozon Vergiftungen hervorrufen kann. (Ge- 
sundh.-Ing. 1912, 8. 648.) 


Luftfilter; Vortrag von Metzkow. Bei der mecha- 
nischen Reinigung der Luft sind zwei Gruppen von Vor- 
richtungen zu unterscheiden, die Durchgangsfilter und die 
Streiffiller. Von den ersteren werden die Filter von 
Möller und Haberl hervorgehoben unter Angaben für 
die Widerstände, von den letzteren diejenigen von Grove 
erwähnt. Bemerkungen über die Zweckmäßigkeit der 
Filter. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 648.) 


Entnebelung von Schlachthallen und 
Kutteleien und die Anlage im neuenSchlacht- 
hofe zu Gießen; von Wettlaufer. Zur Einführung 
mäßig warmer trockener Luft in die mit Nebel gefüllten 
Räume bestreicht die durch einen Schlot über dem Dach 
der Heizkammer entnommene Luft unter der Saugwirkung 
des Ventilators die heißen Rippenheizrohre des Erhitzers, 
tritt dann in den Ventilator und wird von diesem durch 
Kanäle nach den Austrittsöffnungen gedrückt, durch die 
sie in den zu entnebelnden Raum gelangt. Die Regelung 
der einzuführenden Luftmenge und ihre Erwärmung er- 
folgt sowohl durch den Tourenversteller am Elektromotor, 
der den Ventilator treibt, als durch Ein- und Ausschalten 
der Rippenheizrohre. Zur Abführung der mit Feuchtig- 
keit geschwüngerten Luft dienen über Dach geführte 
Schächte mit Ventilationshüten. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 708.) 


Heizungs-, Lüftungs- und Entstaubungs- 
einrichtungen in der Schuhfabrik von C. F. Bally 
A.-G. in Schönewerd. Die Maschine der Kraftzentrale 
ist für Zwischendampfentnahme zu Heizzwecken gebaut; 
die stündliche erforderliche Wärme von 680000 W. E. 
wird durch Niederdruckdampf von 0,15 Atm. geliefert. 
Als Heizkörper dienen Radiatoren und schmiedeeiserne 
Rohrschlangen. In Verbindung mit der Heizanlage arbeitet 
die Lüftungsanlage. Der in den Arbeitssälen sich ent- 
wickelnde Staub wird durch Saugventilatoren beseitigt, 
durch die eine 9,7 malige Lufterneuerung erzielt wird. 
Damit hierdurch im Winter der Wärmebedarf nicht eine 
unzulässige Höhe erreicht, werden zwei Drittel der durch 
Filterung gereinigten Abluft wieder der Frischluft bei- 
gemengt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, I, 333, 349; 
Gesundh.-Ing. 1912, 8. 711.) 

„Frischluft oder Umlaufluft?“; eine wirtschaft- 
liche Betrachtung der Entstaubungs-, Heizungs- und Be- 
feuchtungsanlagen in Textilfabriken. Ing. O. Gerold 
bemerkt, daß Dr. Götting durch einwandfreie Unter- 
suchungen nachgewiesen hat, daß die Luft im Arbeits- 
raum bei Umlauflüftung mit Filterung weder zu großen 

6 


‚ wobei V den Rauminhalt 
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Gehalt an Staub noch an Kohlensäure habe. (Dinglers 
polyt. J. 1912, S8. 450, 469, 488; Gesundh.Ing. 1912, 
S. 730.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Elektrische und Petroleum-Beleuchtung; von 
Dr.-Ing. B. Monasch. Ein Vergleich der Betriebskosten 
einer elektrischen Wolframglühlampe und einer Petroleum- 
lampe ist nicht auf Grund der wagerechten Lichtstärken 
zulässig. Ein Vergleich beider Lichtquellen auf Grund 
des spezifischen Verbrauchs der wirklich erzielten Beleuch- 
tung in Lux für 1 4" beleuchteter Fläche zeigt, daß eine 
Ersparnis an Betriebskosten zugunsten der elektrischen 
Wolframlampe gegenüber der Petroleumlampe für alle 
Tarife besteht, bei denen die Kilowattstunde billiger als 
92,5 Pf. verkauft wird und 1 Liter Petroleum 20 Pf. 
kostet. — Mit Abb. (Elektrot. Z. 1912, 8. 738.) 


Günstigste Beanspruchung und zulässige 
Lichtabnahme von Glühlampen; von ۵۲۰۰۱۵۰ 
Bloch. Allgemeine Gleichungen für die günstigste Bean- 
spruchung und Lichtabnahme von Glühlampen. Nach den 
beigegebenen Zabhlentafeln ist bei den heutigen Strom- 
und Lampenpreisen die jetzt tibliche Beanspruchung der 
Lampen für die gebräuchlichsten Arten annähernd die 
günstigste. Die Metallfaden- und Metalldrahtlampen wechselt 
man am besten aus, wenn sie 20 bis hóchstens 25 9j, 
an Lichtstärke abgenommen haben, — Auch für Kohlen- 
fadenlampen werden die in der Praxis vorliegenden Ver- 
hältnisse erörtert. — Mit Abb. (Elektrot. Z. 1912, S. 791.) 


Neue Metallfadenlampen; G. L. Morill. Die 
Leuchtkraft des Fadens hängt von dem mehr oder weniger 
guten Vakuum, die Wirtschaftlichkeit von dem Energie- 
verlust durch Wärmeleitung ab. Der Widerstand des 
Metallfadens wächst mit der Temperatur, während der- 
jenige des Kohlenfadens mit ihr abnimmt. Gefügeänderung 
der Faden bei höherer Temperatur. (J. of the Franklin 
Instit. 1911, S. 391; Bayer. Ind.. u. Gewerbebl. 1912, 
S. 327, mit Abb.) 


Neue Metalldampflampe mit weißem Licht; 
von Dr. Wolfke. Versuchsergebnisse von Metalldampf- 
lampen mit starren Elektroden zur Erlangung einer weißen 
Lichtfarbe und einer besseren Wirtschaftlichkeit. Das 
günstigste Elektrodenmaterial ist eine Kadmium- Queck- 
silber-Legierung; die Lampen mit Legierungsanoden sind 
bedeutend wirtschaftlicher als die mit Graphitanoden und 
erreichen bei 150 Watt Belastung 1 W*t/r..., und bei 
600 Watt weniger als 0,2 Wattikerze, während bei den 
letzteren diese Werte erst bei 700 bzw. 1100 Watt Be- 
lastung erreicht werden. Als brauchbare Ztindvorricbtung 
sind eine Kippzündung mit einer beweglichen Graphitanode 
und eine Beschlagzündung erkannt, bei der der Licht- 
bogen beim Schließen des Stromes durch das Verdampfen 
des auf den Wänden sich bildenden Metallbeschlages ent- 
steht. — Mit Abb. (Elektrot. Z. 1912, S. 917.) 


Praktische Ergebnisse einer Bogenlampen- 
beleuchtung an einem Hochspannungsnetz. Die 
von Ad. Heß in der Turiner Weltausstellung in- 
stallierte Bogenlichtbeleuchtung mit 6000 Volt Spannung 
bestand aus 240 Kontaktlampen, jede für 10 Amp. und 
2500 Kerzen, die in zwei Reihen geschaltet waren. Die 
Abendbeleuchtung von vierstündiger Dauer stellte sich auf 
22,5 M. für Kohlenverbrauch, 22,5 M. für Wartung und 
45 M. für Unterhaltung, also auf 4,5 Pf. für 1 Lampen- 
stunde. Die Anlagekosten sind bedeutend geringer als 
bei den alten Niederspannungsanlagen. (Bayer. Ind.- u. 
Gewerbl. 1912, S. 368.) 


Wolfram-Quecksilber-Bogenlampe. Bei der 
gewöhnlichen Quecksilber-Bogenlampe, die als negative 
Elektrode Quecksilber, als positive Eisen hat, wird die 
Beleuchtung wegen des Fehlens der roten Strahlen unzweck- 


m&Big; bei der neuen Lampe ist das Eisen durch Wolfram 
ersetzt und dadurch wird ihr Licht dem Sonnenlicht &hnlich. 
(Bayer. Ind.- u. Gewerbebl. 1912, S. 297.) 


Neue Wechselstrom-Quarzlampe; von Ing. F. 
Girard. Der Wechselstrombrenner hat eine Schaltung 
wie ein Quecksilberdampf-Gleichrichter und hat zwei Anoden 
und eine Kathode. Die Kippzündung wird nur möglich 
durch Einfügen einer Längsscheidewand in den Kathoden- 
zweig des Brenners und erfolgt nur dann, wenn im Unter- 
brechungsmoment die Anode Plas- und die Kathode Minus- 
polung führt. Bei 46 Gleichstrom-Quarzlampen mit rotie- 
rendem Umformer läßt sich eine jährliche Ersparnis von 
rd. 8600 M. bei um 50°, größerer Gesamthelligkeit 
gegenüber 73 Wechselstrom-Reinkohlenbogenlampen erzielen. 
— Mit Abb. (Elektrot. Z. 1912, S. 676.) 


Preßgas oder Bogenlicht für Stra&enbeleuch- 
tung. Heyck stellt für beide Beleuchtungsarten aus der 
Praxis gesammelte Angaben zusammen über die Eigen- 
schaften, die Leistung und die Betriebskosten. Die Be- 
triebskosten für beide Beleuchtungsarten sind etwa gleich, 
wenn die Kilowatt-Stunde 3 mal so viel kostet wie 1 ‘bu 
Gas; in der Praxis kostet sie aber höchstens doppelt so 
viel. An Betriebssicherheit, Betriebsbereitschaft und Aus- 
sehen ist die elektrische Beleuchtung der Preßgasbeleuch- 
tung überlegen. (Elektrot. Z. 1912, 8. 872.) 


Untersuchung der Strahlung künstlicher 
Lichtquellen; von Houston. Versuche an verschie- 
denen Lichtquellen ber den „Lichteffekt“, nämlich den 
Energiewert der sichtbaren Strahlung, und den „Nutzeffekt“, 
nämlich das Verhältnis des Energiewertes der sichtbaren 
Strahlung zu der verbrauchten Energie. (Electrician 1911, 
Bd. 67, 8. 860, 899, 937, 966 und Bd. 68, 8. 17, 64, 
107, 187, 397, 479; auszüglich Elektrot. Z. 1912, S. 899.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Dipl.-Ing. C. Kellner, Ingenieur der städtischen 
Kanalisation und Wasserwerke in Hannover. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Veröffentlichungen der Deutschen Gesell- 
schaft für Volksbäder. Heft 2 des VI. Bandes bringt 
einen Vortrag des Badeinspektors Nuß in Essen über 
einen Musterentwurf zur Verminderung der Anlagekosten 
von Volks- und Vollbadeanstalten. Ferner enthält das 
Heft noch folgende Abhandlungen: Volksbad und Schul- 
bad für kleinere Städte und das flache Land, von Bürger- 
meister Twistel in Mewe; über den Nutzen und die 
Verbreitung des Badens, von Prof. Dr. J. Schreiber in 
Königsberg; die Förderung des öffentlichen Badewesens 
in mittleren und kleineren Städten sowie auf dem flachen 
Lande, von Reg.- und Baurat Fiebelkorn in Königsberg 
und Medizinalrat Dr. Schaefer in Gumbinnen. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1912, S. 472.) 


Wasserversorgung, Städtereinigung und Hei- 
zung auf der Internationalen Hygiene-Ausstel- 
lung zu Dresden 1911. (Deutsche Bauz. 1911, 
S. 683, 694.) 


Neuzeitgemüfe Entwüsserung von Wohnungs- 


anlagen; Vortrag von Stadtbaurat Fleck in Dresden. 
(Deutsche Bauz. 1911, S. 786, 795.) 

Französischer Gesetzentwurf betr. die Rein- 
haltung und eegen die Verunreinigung der Ge- 
wüsser. (Revue d'Hygiéne 1912, S. 655, 844, 1086; 
Wasser u. Abwässer 1912, S. 153.) 

Zum Entwurf des preu&ischenWassergesetzes. 
Entnahme von Wasser aus oberirdischen und unterirdischen 
Wasserläufen und deren Verunreinigung im Gemeingebrauch 
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und durch den Eigentümer. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 563; 
Wasser u. Abwässer 1912, S. 153.) 


Die Vorbereitungen zum preußischen Wasser- 
gesetz; von Prof. Dr. Precht. Gegen die Forderung 
der Landwirtschaft, es sollen die Flüsse nur für die land- 
wirtschaftlichen Abwässer geöffnet sein, soll von der Re- 
gierung verlangt werden, daß die Industrie in dem Gesetz- 
entwurf mit der Landwirtschaft behandelt werde. (Wasser 
u. Abwässer 1912, S. 151.) 


Zum Entwurf eines preußischen Wasser- 
gesetzes; von Sahm.  Eigentumsrecht, Benutzung der 
Wasserläufe, Verleihung, Wassergenossenschaften, Wasser- 
bücher, Wasserbeirüte. (Techn. Gemeindebl. 1912, S. 1; 
Wasser u. Abwüsser 1912, S. 152.) 


Zur Abwässerfrage im neuen preußischen 
Wassergesetzentwurf; von Prof. Dr. Rohland. 
(Techn. Gemeindebl. 1912, S. 82.) 


Neuerungen auf dem Gebiete der Leichen- 
verbrennung. Nach Baurat Kergel ist ein ununter- 
brochener Betrieb ohne wiederholtes Anheizen des Ein- 
äscherungsofeons möglich. Der Krematoriumsofen von 
Giddings wird durch elektrische Widerstände beheizt. 
Conley wendet elektrische Flammenbogen an. (Techn. 
Gemeindebl. 1912, 8. 90.) 


Wissenschaftliche Behandlung der Rauch- 
frage. Vorschlag, Raucheinheiten aufzustellen. (Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 515.) 


Das Badewesen auf der Internationalen 
Hygiene-Ausstellung Dresden 1911 (s. 1912, S. 509); 
von H. Schilling. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 403, 521.) 


Die Rauch- und Rußplage und ihre Be- 
kämpfung. (Vierteljahrsschr. f. gerichtl. Medizin u. öfl. 
Sanitätsw. 1912, Bd. 1, Supplementheft, 8. 67.) 


Ablaugen der S$Sulfitzellulosefabriken als 
Staubbindemittel. (Rauch u. Staub 1912, 8. 252; 
Wasser u. Abwässer 1912, S. 144.) 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Gegenwärtiger Staud der Hy- 
draulik, insbesondere Hydraulik des Maschinen- 
ingenieurs; von Prof. A. Budan. — Mit Abb. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 193, 209, 225.) 


Grundwasserstudien im Flachland zwischen 
Maas und Rhein; von W. C. Klein-Heerlen, nieder- 
länd. Staatsgeologen. Besprechung der für die Wasser- 
gewinnung in Betracht kommenden verschiedenen Boden- 
schichten gleichmäßiger Durchlässigkeit. Bei dem steigen- 
den Wasserbedarf wird in Zukunft das Aufsuchen von 
wasserbringenden Spalten und die Benutzung der Spalten- 
wasser noch mehr Beachtung finden. (J. f. Gasbeleucht. 
u. Wasservers. 1912, S. 703.) 


Künstliche Quellenspeisung; von Geh. Ober- 
baurat Dr.-Ing. Sympher. Unter Anerkennung der von 
Ingenieur Lévy-Salvador im Génie civil 1911 gemachten 
Vorschläge zur Verbesserung der französischen Flußwasser- 
verhältnisse wird insbesondere auf die künstliche Speisung 
unterirdischer Sammelbecken mit Oberflüchenwasser ein- 
gegangen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 8. 290.) 


Bedeutung des Grundwasserstandes; von Geh. 
Oberbaurat Dr.-Ing. H. Keller. Vortrag gehalten in 
der Sitzung der 13. Kommission des preußischen Abgeord- 
netenhauses am 16.7.12. Der preußische Wassergesetz- 
Entwurf schränkt das Eigentum am unterirdischen Wasser 
ein. Diese durchgreifende Aenderung des Rechtes am 
Grundwasser ist durch die gänzlich veränderten neuzeit- ' 
lichen Verhältnisse bedingt. Der Bedarf der Städte und 
Landgemeinden und der Industrie an Grundwasser hat 


sich gewaltig gesteigert und wächst noch. Das Gruud- 
wasser ist jedoch kein Ding an sich, sondern eine Er- 
scheinungsform im natürlichen Kreislauf des Wassers, 
wie die Wechselbeziehungen zwischen Grundwasser und 
Wasserläufen, Niederschlagshöhen, Verdunstungs- und 
Versickerungsmengen und Pflanzenwuchs beweisen. An 
8000 Punkten werden stetige Grundwasserbeobachtungen 
ۓ‎ Z. schon vorgenommen und es ist die Ausdehnung 
dieser tiber ganz Preußen in Aussicht genommen, um eine 
bessere Kenntnis der Grundwasserverhültnisse für die neue 
Regelung des Rechts am Grundwasser zu bekommen. Den 
Zusammenhang zwischen Fluß- und Tiefengrundwasser 
beweist die wechselnde Wasserführung der Havel. Um 
welch große Wassermassen es sich hierbei handelt, zeigt 
die Wasserversorgung und Abwässerbeseitigung Groß- 
Berlins. Das Wassergesetz will die erleichterte Ausnutzung 
des vorhandenen Wasserschatzes, aber auch dessen Er- 
baltung und Wiederergünzung. Nur wo zum Schaden 
Dritter eine Verminderung des Grundwassers eintritt, soll 
eine Entschädigung erfolgen. Für die Erhaltung des 
Wasserschatzes hat die neuzeitliche Wasserwirtschaft eine 
ganze Anzahl Mittel.  (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 
S. 461.) 


Neue Methoden der Trinkwasserreinigung 
zur Wasserversorgung der Städte; von städt. Bau- 
rat A. Swetz. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1912, S. 417, 441.) 


Untergrundsperren zur Bekämpfung der 
Wassernot in Deutsch - Südwestafrika; von 


.F. König. Hebung des Grundwasserstandes durch Ein- 


bau von Untergrundsperren aus etwa 0,50 ” dicken Letten- 
wänden bis zur wassertragenden Unterschicht und Ver- 
zögerung des oberirdischen Ablaufes durch Anlage von 
vielen Staudämmen in den Flüssen. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1912, 8. 543.) 


Gutachten und Wünsche des deutschen Ver- 
eins von Gas- und Wasserfachmännern zu dem 
Entwurfe eines preußischen Wassergesetzes. 
(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 741.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Ma&nahmen der 
Wasserwerke an der niederen Ruhr während der 
Trockenperiode 1911; von Direktor Förster. Da 
trotz des Einbauens von Stauwehren in das Rubrbett und 
der Herstellung von Anreicherungsgräben der Grundwasser- 
stand der Gewinnungsanlagen immer mehr sank, beschloß 
man Wasser aus dem Rhein im Ruhrbett hochzupumpen 
bis nach Mülheim hinauf. Hierzu waren 4 Staue und 
Pumpwerke nötig. Gesamte Stauhöhe 41, =. Das erste 
Wehr aus Spundbohlen und Sandsäcken wurde mit Pump- 
anlage in 12 Tagen betriebsfertig hergestellt. Nunmehr 
eintretende reichere Niederschläge machten die anderen 
Staue nicht mehr nötig. Die Kosten der gesamten An- 
lage einschl. Entfernen belaufen sich auf 63000 M., die 
täglichen Betriebskosten auf 900 M. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1912, S. 606.) 


Wasserversorgung der Würmtalorte, von Fr. 
Trautner. Erweiterung des Quellwasser-Wasserwerkes 
durch eine Grundwassergewinnungsanlage mit selbsttätig 
angetriebener Hochdruckzentrifugale in einem 5" weiten 
Schacht von 8” Tiefe. Von 1896 bis 1911 ist ein Unter- 
schied von 5,5 " zwischen höchstem und tiefstem Grund- 
waßserstand beobachtet. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1912, S. 611.) 


Turbinen und Pumpen des Wasserwerkes der 


. Stadt Bochum; von F. Gelpke. Flu&grundwasserwerk; 


Brunnen mindestens 50 ? von der Ruhr entfernt. 1600 P. 8. 

Wasserkraft der Ruhr werden zur Fórderung des Wassers 

ausgenutzt. — Mit Abb.  (Z. d. V. deutsch. Ing. 1911, 

S. 759, 811; J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 706.) 
Gë 
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Wasserwerk der Stadt Namslau; Grundwasser- 
werk von 8 je 14 " tiefen Filterrohrbrunnen mit Ent- 
eisenung in geschlossenen Apparaten und Förderanlage 
von Doppelplungerpumpen und liegenden Dieselmotoren 
mit 70 **» Stundenleistung für 7000 Einwohner. Mannes- 
mannrohrnetz; Gegenbehälter. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1912, S. 766.) 

Wasserverbrauch der Stadt Rotterdam. 1904 
betrug der tägliche Verbrauch rund 67000 “=; durch Ein- 
führung neuer Wasserbezugsvorschriften, welche eine Kon- 
trole des Wasserverbrauchs vorsahen und Wasserver- 
schwendung mit Strafe belegten, ward der Verbrauch trotz 
der Bevölkerungszunahme in 1910 auf 41000 “= täglich 
vermindert. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 779.) 


Grünwalder Talsperre bei Gablonz in Böh- 
men. Die Talsperre faßt 2,7 Mill. hm und dient zur 
Regelung der Wasserlüufe des Riesen- und Isargebirgs. 
Entleerung durch Rohre von 800 ”® Jichter Weite. Im 
rechten Stollen zweigen von der Hauptleitung 2 Leitungen 
ab; eine 200 ?? weite liefert zur Versorgung von Gablonz 
täglich 4500 °", die andere von 300 ?" soll spáterhin eine 
Turbinenanlage speisen, um das Wasser in ein Reservoir 
zu heben, falls die Quellwasserleitung der Stadt nicht 
mehr genügt. (Nouv. ann. de la construct. 1912, S. 34; 
Wasser und Abwässer 1912, S. 173.) 


Thermalwasseranlagen im Thermalbad Hof- 
gastein. Die Thermalwasserleitung besteht aus innen 
emaillierten Gußeisenrohren mit 5 °® Korksteinumhiillung. 
Da Bäder über 40 0C nur selten abgegeben werden, wird 
eine Abkühlung durch eingebaute, stark verzinnte Kupfer- 
rohrschlangen bewirkt, die von Trinkwasser rasch durch- 
flossen werden. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 
8. 571: Wasser u. Abwässer 1912, 8. 176.) | 


Wasserversorgung hochgelegener Gebände. 
Für die Schneekoppenhäuser und das Observatorium 1605 " 
überm Meeresspiegel wurde bisher Quellwasser in Fässern 
von der Riesenbaude hinaufgetragen. Eine Neuanlage 
sieht ein Hocbdruckpumpwerk vor, welches das Wasser 
700 ? weit und 500 " hoch in einen Hochbehälter auf dem 
Dachboden eines Hotels drückt. Antrieb durch eine Pelton- 
turbine, auf die mehrere Quellen mit 60 ™ Gefälle geleitet 
werden. Als Reserve für Trockenzeiten dient ein Benzin- 
motor. (Wasser und Gas 1912, 8. 98.) 


Einzelheiten. Die Wünschelrute; von Dr. Ed 
Aigner. (Das Wasser 1912, 8. 342.) 


Neuere Sterilisierungsmethoden für größere 
Wassermengen, ihre technische und wirtschaftliche An- 
wendbarkeit; von Direktor H. Peter. Es werden die ein- 
fache Sandfilterung mit dem Vorbereitungsverfahren, die 
amerikanische Schnellfilterung und sodann die Sterilisie- 
rungsmethoden mit Chlorkalk, ultraviolettem Licht und 
Ozon unter Würdigung der technischen und wirtschaft- 
lichen Seite besprochen. Aus vergleichenden Kosten- 
berechnungen will Verfasser nicht den Schluß ziehen, daß 
ein System für alle Fälle den Vorzug verdiene. Die 
Chlorbehandlung wird auf dem Kontinente kaum Anklang 
finden. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 645.) 


Desinfektion des Trinkwassers in Wasser- 
leitungen durch Chlorkalk; von Prof. Dr. H. Bruns. 
Das Verfahren ist in Amerika bei manchen Wasserwerken 
dauernd in Gebrauch. Im trockenen Sommer 1911 ‚war 
es auch auf einigen Ruhrwasserwerken 3 bis 4 Monate 
lang durchgeführt. An einzelnen Stellen wurde (über 
Geschmacksverschlechterung geklagt. Chlorkalk, in Wasser 


gelöst, wird in solchen Mengen im Sammelbrunnen zu-. 


gesetzt, daß das Verhältnis des wirksamen Chlors im 
Chlorkalk etwa 0,5 bis 1 ?€ auf 1! Wasser beträgt. Der 
allergrößte Teil der pathogenen Bakterien im Wasser 
wird vernichtet, falle das Wasser selbst nur kleine Mengen 


von oxydierbaren Stoffen enthält. Die Verschlechterung 
des Geschmackes kann durch nachträglichen Zusatz von 
Natriumthiosulfat (1 bis 2 =8 für 1!) bekämpft werden. 
Dieses Desinfektionsverfahren ist unter Umständen brauch- 
bar. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, 8. 649.) 


Preußischer Ministerialerlaß, betreffend 
Vorschriften für die Lieferung von gußeisernen 
Rohren. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 405.) 


Missongfilter; von J. Missong. Erwiderung auf 
die Ausführungen des Dipl.-Ing. Lemberg. (J.f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1912, 8. 704.) 


Selbsttätige Hauswasserversorgung. Bei den 
von der Allg. Elektr.-Ges. und der Universal-Rundlauf- 
maschine G. m. b. H. hergestellten Anlagen erfolgt das 
selbsttätige Ein- und Ausschalten des Motors nur durch 
den unmittelbar auf der Pumpe aufgebauten, mit einem 
Windkessel vereinigten Druckregler. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1911, S. 827; J. 1. Gasbel. u. Wasservers. 1912, 
S. 706.) 

Schmecken der gewöhnlichen Wasserverun- 
reinigungen. Nach Versuchen von Dr. Glotzbach 
wurden in weichem Wasser nicht mehr geschmeckt 300 "8 
Rohrzucker und 150 "€ Chlornatrium, während nur 3,92 "< 
Schwefelsäure und 1,15 ”& Schwefelwasserstoff im Liter 
Wasser deutlich bemerkt werden. Bei hartem Wasser 
waren die Grenzwerte wesentlich höher. (Z. f. d. ges. 
Wasserwirtschaft 1912, 8. 30; J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1912, S. 707.) 


In einem Erdschacht stehender Hydrant für 
unmittelbaren Schlauchanschluß; von Heinrich 
Bürkli. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 464.) 


Glockenartiger Verschluß für Entlastungs- 
vorrichtungen bei Wasserbecken wie Tal- 
sperren; von A. Müller. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1912, S. 676.) 

Sprengvorrichtung für Rasenflächen in 
städtischen Straßen. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1912, 8. 390.) 


Entwässerung. 


Allgemeines, Beitrag zur graphischen Ermit- 
telung der Größtabflußmengen in städtischen 
Kanalnetzen unter besonderer Berücksichtigung 
von Notauslássen; von Stadtbauinspektor Range. — 
Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1912, S. 77.) 


Zerstórung von Zementrohren; von Eger. 
Nach J. Barth wurde in Schónebeck an der Elbe in 
10 Jahren ein Zementrohrkanal durch Laugen einer Chlor- 
kaliumfabrik vollständig zerstört. Ein Goudronanstrich 
war wertlos. Wenn die Einleitung von Chemikalien, be- 
sonders von säurehaltigen Wässern, nicht ausgesehlossen 
ist, sollen Zementrohre zu Abwässerkanälen nicht ver- 
wendet werden.  Veróffentlichungen über ähnliche Fälle 
von Betonzerstörung finden sich in der Tonindustrie-Zeitung 
1912, Nr. 26 und 24, ferner im Engineering Record vom 
2. Dezember 1911, 8. 667. Als Schutzmittel werden 
empfohlen fette, dichte Zementmischungen, Ueberzüge von 
Teer oder Asphalt, wasserdichte Umhüllung mit Teer- 
pappe, Auskleidung mit Steinzeug. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1912, S. 279.) 

Mündungsbecken der Newa als Vorfluter für 
die städtischen Abwässer von St. Petersburg; 
von G. Wulff. Zu allen Jahreszeiten vorgenommene 
chemische, bakteriologische und biologische Untersuchungen 
zur Feststellung des Ablaufes der Abwiüsser zeigen, dafi 


. die vereinigten Abwüsser des künftigen Kanalisationsnetzes 


in nordwestlicher Richtung abgeleitet werden müssen, wenn 
die Fahrrinne des Seekanales von Verunreinigungen befreit 
und die gesundheitlichen Verhältnisse von Kronstadt und 
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des gesamten Sidufers nicht gefährdet werden sollen. 
Bei einer Ableitung entsprechend dem nordwestlichen 
Bodengefälle werden die vereinigten Abwässer in die Tiefen 
des Finnischen Meerbusens nördlich von Kronstadt ent- 
führt. Eine Zusammenstellung der Untersuchungsergebnisse 
findet sich in der Rigaschen Industrie-Z. 1912, Nr. 12. — 
Mit Abb. (Wasser u. Abwässer 1912, S. 13.) 


Flußverunreinigung; von Dr. McLean Wilson. 
(Wasser u. Abwässer 1912, 8. 139.) 5 


Verunreinigung der Gewässer durch Ver- 
brennung von Torf. Nach einem Torfbrand trat in der 
Umgebung großes Fischsterben ein. Im Flußwasser fanden 
sich organische Säuren und reduzierende organische Sub- 
stanzen. (Chem. Zentralbl. 1912, II, S. 1057; Wasser 
u. Abwüsser 1912, S. 140.) 


Das organische und anorganische Abwasser- 
problem; von Prof. Dr. Rohland. Verteilung der 
Schüdigungen, . die durch die anorganischen und organischen 
Abwässer hervorgerufen wurden, auf beide Arten. Die 
Verunreinigung der Flüsse geht bis an die zulässige 
Grenze. Gefordert wird die Errichtung eines reichs- 
chemisch-technischen und reichs-biologischen Institutes und 
die Erweiterung des preußischen Weassergesetzentwurfes 
auf das ganze Reich. (Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 126.) 


Bestimmung des Verzögerungsbeiwerts für 
Kanalisationsanlagen. (Techn. Gemeindebl. 1912, 8.33.) 


Einfluß der Abwässer der Sulfatzellulose- 
fabriken auf die Fischerei. Schlechter Geruch; Ver- 
nichtung der Fischerei in den als Vorflut dienenden Wasser- 
läufen, deren Wasser auch nicht mehr zu Wasch- und 
Badezwecken verwendet werden kann, bei Einleitung der 
Abwässer ohne vorhergehende Behandlung. (Papier. 
fabrikant 1910, 8. 61; Wasser u. Abwässer 1912, S. 141.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Zentralklär- 
anlage für Stuttgart. Nach dem durch die städtischen 
Kollegien genehmigten Entwurf wird zunächst eine Emscher- 
brunnenanlage ausgeführt, an die sich nach Bedarf eine 
biologische Reinigung mit Tropfkörpern anschließen kann. 
Die Abwässer fließen in einem rd. 6 k® langen Kanal 
mit freiem Spiegel zu. 1,8*= Länge sind im Tunnel her- 
zustellen. Die Kosten für den Kanal sind mit 2 Mill. M., 
für den ersten Ausbau des Sandfanges und der Emscher- 
brunnen für 315000 Einwohner mit 1,05 Mill. M., für 
die etwa nötig werdenden Tropfkörper mit 1,8 Mill. M. 
veranschlagt ohne Grunderwerbskosten. (Deutsche Bauz. 
1911, 8. 792) | 

Kanalisation von Cleveland; 
E. Holter. — Mit Abb. 
bau 1912, 8. 370.) 


Anlage zur Klärung städtischer Abwässer 
von 2000 ***^ Tagesleistung; von Dipl.-Ing. W. Her- 
wig. Für eine 25000 Einwohner zählende, nach dem 
Trennverfahren entwässerte Stadt besteht die Anlage aus 
einer Rechenkammer bei der Pumpstation, einem zwei- 
teiligen Absitzbecken nach Imhoff, zwei Tropfkörpern, 
mehreren Absitzbecken zur Klärung des Tropfkörper- 
abflusses, einem Schlammbecken und einer Vorrichtung 
zur Entkeimung des geklärten Wassers mit Kalzium- 
hypochlorit. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1912, S. 438.) 


Druckluftkanalisation der Stadt ماود ات‎ 
von Direktor R. Luckhardt. Die in ihren einzelnen 
Teilen eingehend beschriebene Anlage hat infolge der 
eigenartigen Bodengestaltung der Stadt ihre besonderen 
Vorzüge. Seit 13 Jahren hat sie sich gut bewährt; die 
wenigen Störungen sind durch Verbesserungen bald be- 
seitigt worden. Anlage- und Betriebskosten sind geringer, 
als sie bei Verwendung des Schwemmsystems mit Pump- 
station geworden wären. Bei der z. Z. vorhandenen Ein- 


von Dipl.-Ing. 
(Z. f. Transportw. u. Straßen- 


wohnerzahl von 35 000 betragen die Betriebskosten der 
Druckluftanlage im Jahre für den Kopf 0,67 M. und die 
Kosten für den ganzen Entwässerungsbetrieb einschließlich 
Tilgung und Verzinsung aller Anlagekosten 2,66 M. für 
den Kopf. Die Neubaukosten betrugen einschließlich 
Erweiterung 692 400 M., bei Schwemmkanalisation wären 
sie auf 1,4 Mill. M. gekommen. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1912, S. 573.) 


Jahresbericht der Emschergenossenschaft. 
(Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 112.) 


Beddington-Klärwerke für 100000 Einwohner 
und 15000°b2 Trockenwetterabfluß der Orte Croydon 
und Norbury. Vierfache Reinigung durch Sandfang mit 
festem Rechen, Absitzbecken, Tropfkörper, Rieselung. 
(Techn. Gemeindebl. 1912, S. 113.) 


Abwässerreinigungsanlage in Lethbridge. 
Durch die jetzige Ableitung der ungereinigten Abwässer 
in den Vorfluter waren häufige Typhuserkrankungen in 
weiter unterhalb liegenden Industriebezirken veranlaßt 
worden, daher wird für 4500°b=m (Maximum 9000 °P”) 
Abwässer der 12000 Einwohner zählenden Stadt eine 
Reinigungsanlage erbaut mit Sandfang, 2 Absitzbecken 
nach Art der Emscherbrunnen, 2 biologischen Körpern 
und weiteren Absitzbecken zur Nachklärung. Schließlich 
wird das Wasser noch mit 1,5 bis 2 Teilen Chlor auf 
1 000 000 Teile Abwässer desinfiziert. (Surveyor 1912, 
8. 211; Gesundh.-Ing. 1912, 8. 512.) 


Verwaltungsbericht des Magistrats zu Berlin 
für das Etatsjahr 1910: Bericht der Deputation 
für die Kanalisationswerke und Güter Berlins. 
Das gesamte Entwässerungsgebiet hat einen Flächeninhalt 
von 6034 b® mit zusammen 1073 850 ” Straßenleitungen 
im Betrieb. Abwässermenge täglich 133 für den Kopf. 
Betriebskosten für 1°” Abwässer 1,58 M., für den Kopf 
0,77 M. Flächeninhalt der Güter 17560b*. Von den 
Abwässern entfallen auf das Hektar jährlich 12 553 ۳, 
Einnahmen aus den Gütern 6 891 376 M., von der Kana- 
lisation 11 675 424 M.; Ausgaben 18 597 985 M. (Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 512.) 


Untersuchungen über die Kohlebreiklär- 
anlage der Stadt Cöpenick; von Weldert und 
Reichle. Die Abwässermenge beträgt bei 30 800 Ein- 
wohnern 8000 bis 10000 = täglich, Feiertags 2000 ch, 
Die Reinigung erfolgt durch Grobrechen und mechanische 
Klärung unter vorherigem Zusatz von durchschnittlich 
1,5 ۶8 Braunkohle und 0,25 ۲۶ Tonerdesulfat auf 1 ۳ 
Wasser in 3 Absitzteichen mit unbefestigter Sohle und 
natürlich geböschten Wänden und von je 56” Breite und 
185" Länge in der Sohle. Sekundliche Durchfluß- 
geschwindigkeit 2 bis 4"=. Der Schlamm hat nach 
mehrwöchigem Lagern nur 60 bis 70 ۷ Wasser und wird 
unter den Kesseln des Elektrizitütswerkes verfeuert. Die 
Klärkosten für 1 ®" Abwässer betragen 3.6 Pf. und 
sollen noch durch Verbesserungen verringert Werden 
(Techn. Gemeindebl. 1912, S. 133.) 


Abwüsser-Reinigungsanlage in Ligomér. An- 
lage für 2000 Einwohner, bestehend aus Pumpwerk mit 
Pre&luftinjektoren, Abfischbehälter, ^ Emscherbrunnen, 
Tropfkörpern, sekundären Absitzbecken und Chlorkalk- 
desinfektionseinrichtung. Die  Prefiluftinjektoren sollen 
billiger sein als Zentrifugalpumpen. — Mit Abb. (Eng. 
record 1912, 9.434; Wasser und Abwässer 1912, S. 146.) 


Einzelheiten. Einsatz für Wasserleitungen 
zur Verhinderung der Rücksaugung; von W. 
Zingler. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 524.) 


Stoßdichtung bei Zementröhren; von Treu- 
herz. Der Nachteil der Verbindung durch Spitz- und 
Stumpfmuffe oder durch stumpfen Stoß, daß meist die 
Fuge nicht völlig mit Mörtel ausgefüllt wird, wird nach 
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einem von Ingenieur Barth angegebenen Verfahren be- 
hoben. Die Enden der stumpf zu stoßenden Röhren wer- 
den im untern Teil bis Kämpferhöhe innen, tiber Kämpfer 
bis Scheitel außen stark abgeschwächt, so daß nach dem 
Zusammensetzen der Rohre unten innen und oben außen 
eine breite, keilige Fuge bleibt, die eine völlige Aus- 
fülung und Dichtung des Stoßes leicht ermöglicht. — 
Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 692.) 


Fettgewinnung aus dem Abwasser von Brad- 
ford. Die Stadtverwaltung hatte aus dem Verkauf des 
aus den Abwässern gewonnenen Fettes — viel Wollindustrie 
— einen Reingewinn von 600000 M. Die Fettauszug- 
maschinen kosteten 1200000 M. (Wasser und Abwässer 
1912, S. 141.) — Näheres über Abwässerreinigung in 
Bradford. (Mitteilg. d. Königl. Prüfungsamts für Wasser 
und Abwässer 1908, Heft 11.) 


Kanalisation von Krankenhäusern und Sana- 
torien, sowie deren zweckmäßige Durchführung; 
von Dr. H. Kühl. Es muß eine geruchlose Beseitigung 
der Abwässer und Fäkalien unter gentligender Desinfektion 
bei den Anlagen zur Abführung und Reinigung möglich 
sein. (Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 99.) 


Bau der Absitzbecken, ein Ueberblick über 
30 Jahre Abwässerreinigung; von R. Hauptner. 
Nach einem kurzen geschichtlichen Rückblick Besprechung 
der verschiedenen gebräuchlichen Arten von Sandfüngen, 
Absitz- und Faulräumen mit neben- und hintereinander 
geschalteten Becken, Klärbrunnen und Klärtürmen.  Be- 
schreibung der einzelnen Verfahren ohne und mit Schlamm- 
faulung. Zum Schluß ein vom Verfasser entworfenes 
Klärbecken mit vorliegenden Schlammbrunnen, sowie ein 
Klärbecken mit Vor- und Nachschlammfaulraum. — Mit 
Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 499.) 


Der Karpfenteich am Schlachthof. Ein ratio- 
nelle Ausnutzung der reichlich vorhandenen Schlachthof- 
abfälle als Fischfuttermittel erscheint wohl möglich, wo- 
mit die Abwässerfrage eine praktische Lösung findet. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 513.) 


Neuerungen auf dem Gebiete der Abwüsser- 
reinigung. Beschreibung einer Anzahl neuerer Patente 
auf eine Vorrichtung, welche die Absonderung von Schwebe- 
stoffen als Schwimmschicht ermöglichen soll, auf einen 
liegenden Kessel zur Klärung unter Luftverdünnung und 
ein Verfahren zur Entfernung des Schlammes aus Schlamm- 
oder Faulräumen. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1912, 
8. 149.) | 


Schutzanstriche für Zement oder Beton. Nigrit; 
Inertol. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 532.) 


Kläranlagen und Straßensinkkasten als 
Brutstätte für Stechmücken. Stechmückenplage im 
trockenen Sommer 1911. Behandlung des stagnierenden 
Wassers der Geruchverschlüsse der Straßensinkkasten usw. 
war mit Kerosen (Petroleum) erfolgreich, mit Kupfer- 
sulfatlösung nicht. (Surveyor 1912, S. 434; Wasser u. 
Abwässer 1912, S. 151.) 


E. Eisenbahnbau, 
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Linienführung und Allgemeines. 


Lauf steifachsiger Fahrzeuge durch Bahn- 
krümmungen; von Sr.-3ng. Heumann. Bemängelung 
der von Ing. Dr. Schlöß (Organ 1912, S8. 50) durch- 
geführten Berechnungen. -— Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1912, 8. 257.) 

Mitwirkung der Eisenbahnen an den Kriegen 
in Mitteleuropa; von R. R. Wernekke. (Arch. f. 
Eisenbw, 1912, S. 930.) 


Wirtschaftliche Betrachtungen über Stadt- 
und Vorortbahnen (s. 1919, S. 513); von Gustav 
Schimpff. Betrachtungen über 06 Bauweise, 
Baukosten und Anlagen. — Mit Abb. (Arch. f. Eisenbw. 
1912, 8. 849, 1167.) 


Kaufmännische Grundlagen der Hoch- und 
Untergrundbahnen Deutschlands (s. 1912, S. 513); 
von Privatdozent Dr.-Ing. Fritz Steiner. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, 8. 510.) 


Verkehrswirtschaftliche Bedeutung der Feh- 
marnroute (s. 1912, 8. 513)  (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1912, S. 997.) 


Abschluß der Verstaatlichung der Haupt- 
bahnen und zehn Jahre Staatsbetrieb in der 
Schweiz; von P. Weißenbach, gewesenem Präsident 
der Generaldirektion der Schweizerischen Bundesbahnen. 
(Arch. f. Eisenbw. 1912, 5. 815, 1127.) 


Genfer Verbindungsbahn. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, 8. 50.) 


Eisenbahn durch die Wüste Sahara. (Oesterr. 
Eisenb.-Z. 1912, S. 193.) 


Kanadische Ueberlandbahn und ihre wirt- 
schaftliche Bedeutung; von Dr. A. Eversmann. -- 
Mit Karten. (Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 874, 1202.) 


Statistik. 


Statistische Nachrichten von den Bisen- 
bahnen des Vereins deutscher Eisenbahnverwal- 
tungen für das Rechnungsjahr 1910 (s. 1912, S. 423). 
Gesamtlänge des Bahnnetzes 107 724”, Zuwachs gegen 
1909 1,89 %/,; Betriebalänge 108983 *", Länge der Gleise 
189 808 km (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb. -Verw. 1912, 
S. 863.) 


Betriebsergebnisse deutscher und ausländi- 
scher Eisenbahnen im Jahre 1909 (s. 1912, 8. 423). 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 8. 877, 894.) 


Kgl. württembergische Staatseisenbahnen 
und ی‎ Dampfschiffahrt im Jahre 1910 
(8. 1910, S. 491). Länge der Bahnen 2039 ۳, 
526 ke doppelgleisig. 442*» — davon 101*= schmal- 
spurig — wurden als Nebenbahnen betrieben. (Arch. f. 
Eisenbw. 1912, S. 1015.) 


Betriebsergebnisse der Großherzoglich badi- 
schen Staatseisenbahnen im Jahre 1911 (s. 1811, 
8.278). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 8. 1149.) 


Ergebnisse der österreichischen Staatseisen- 
bahnverwaltung im Jahre 1911 (s. 19012, S. 514). 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1073.) 


Wiener Verkehrsanlagen im Jahre 1911. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 603.) 


Kgl. ungarische Staatsbahnen im Jahre 1910 
(s. 19019, S. 242). Betriebsl&nge 17 753 *". „ (Arch. f. 
Eisenbw. 1912, 8. 1280.) 


Betriebsergebnisse der تشن‎ Haupt: 
bahnen im Jahre 1911. Kurze Mitteilung. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1288.) 


Eisenbahnen in Dänemark im Jahre 1910/11 
(s. 1911, S. 532). (Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1326.) 


Eisenbahnen in Norwegen im Jahre 1910/11 
(8. 10912, S. 136). (Arch. f. Eisenbw. 1912, 8. 1319.) 


Eisenbahnen im Kónigreich der Niederlande 
im Jabre 1910 (s. 1019, S. 136). Betriebslünge 3190 *7, 
davon 1469 **" doppelgleisig. (Arch. f. Eisenbw. 1912, 
8. 1313.) 

Rumänische Eisenbahnen im Jahre 1910/11 
(s. 1912, S. 136). (Arch. f. Eisenbw. 1912, 8. 1344.) 
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Bulgarische Staatsbahnen im Jahre 1909. 
(Arch. f. Eisenbw. 1912, 8. 1346.) 


Serbische Eisenbahnen im Jahre 1910. (Arch. 
f. Eisenbw. 1912, S. 1354.) 


Eisenbahnen der Türkei im Jahre 1910 
(s. 1919, S. 242). (Arch. f. Eisenbw. 1912, 8. 1074.) 


Belgische Eisenbahnen in den Jahren 1909 
und 1910 (s. 19019, S. 136). (Arch. f. Eisenbw. 1912, 
S. 1265.) 


Belgische Eisenbahnen im Jahre 1910. (Rev. 
génér. des chem. de fer 1912, II, 8. 206.) 


Hauptbahnen in Frankreich im Jahre 1909. 
Betriebslünge 40216 **. (Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1042.) 


Betriebsergebnisse der Staatsbahnen und der 
5 großen Eisenbahngesellschaften in Frankreich 
im Jahre 1910 (s. 1912, S. 423). (Arch. f. Eisenbw. 1912, 
S. 1293.) 


Betriebsergebnisse der 5 großen Eisenbahn- 
gesellschaften Frankreichs im Jahre 1911. (Rer. 
gener. des chem. de fer 1912, II, 8. 111.) 


Betriebsergebnisse der Eisenbahnen Groß- 
britanniens im Jahre 1910 (s. 1912, S. 242). (Rev. 
gener. des chem. de fer 1912, II, S. 159.) 


Eisenbahnen von Algerien und Tunis im 
Jahre 1909 (s. 1912, S. 136). (Rev. génér. des ehem. 
de fer 1912, II, 8. 168.) 


Schantung- Eisenbahn 1911 (s. 1912, S. 243). 
(Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1361.) 


Betriebsergebnisse der Eisenbahnen Bra- 
siliens im Jahre 1909. (Rev. génér. des chem. de fer 
1912, II, 8. 91.) 


Eisenbahnen in Australien 1909/10. (Arch. f. 
Eisenbw. 1912, 8. 1047.) 


Ausgeführte Bahnen. 


Oesterreichische Lokal- und Kleinbahnen. 
Ausführliche Besprechung ihrer Anlage und ihres Betriebes 
von Betriebsdirektor a. D. Liebmann. — Mit Abb. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1912, II, S. 1, 21.) 


Eisenbahnen der Umgebung Brüssels und die 
Verbindungslinie des Nord- und Südbahnhofs. — 
Mit Abb. (Rev. génér. des chem. de fer 1912, II, S. 149.) 


Neue Linie Lauterbrunnen- Wengen der 
Wengernalpbahn (s. 1912, S. 425). — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, S. 1, 22.) 


London Brighton und Südküstenbahn (s. 1911, 
S. 280) Beschreibung der Anlage, der Betriebsmittel, 
der elektrischen Einrichtung. — Mu Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1013.) 


Dschibuti-Adisabeba, die abessinische Eisenbahn 
Frankreichs (s. 1911, S. 279). — Mit Karte. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 814.) 


Bagdadbahn (8.1912, S. 515). — Mit Uebersichts- 
karte. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 453.) 


Eisenbahnen Brasiliens. Beschreibung außer- 
gewöhnlicher Bahnanlagen (s. 1911, 8. 279). — Mit Abb. 
(Rev. génér. des chem. de fer 1912, II, S. 12.) 


Eisenbahnunterbau. 


Rutschungen in dem Abschnitte Ziersdorf- 
Eggenburg der Kaiser-Franz-Josef-Bahn (Haupt- 
Btrecke); von Ing. Dr. Hans Rascbka. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 561.) 

Vom Bau der Bodensee-Toggenburgbahn. 


Beschreibung der Rutschungen. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, 8. 159.) 


Eisenbahnoberbau. 


Lösung der Schienenstoßfrage. Regierungs- 
und Baurat A. Baum beschreibt seine L- fürmige Schienen- 
brücke, die mit den Endquerschwellen fest verbunden ist 
und an der die Schienenenden ohne Vermittelung von 
Laschen befestigt werden. — Mit Abb. (Bull. d. internat. 
Eisenb.-Kongreß-Verb. 1912, 8. 857.) 


Größe der Stufe am unbelasteten Schienen- 
stoß (8. 1912, S. 424); von Dr. H. Raschka.  Fehler- 
berichtigung. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, 
8. 228.) 


Neigung der  Laschenanlageflüchen von 
Eisenbahnschienen (s. 1912, 8. 515); von E. C. W. 
van Dyk.  Fehlerberichtigung. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1912, 8. 228.) 


Verfahren, ausgeschlagene Laschen mit 
neuen Anlageflächen zu versehen. Geh. Baurat 
G. Wegner bespricht eingehend das Preßverfahren. 
— Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, 
S. 239.) 


Abrostungserscheinungen am eisernen Ober- 
bau im Simplontunnel (s. 1912, S. 424); von 
A. Dänzer-Ischer, Ingenieur der S. B. B. — Mit Abb. 
(Bull. d. internat. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1912, 8. 1039.) 


Neuere Erfahrungen mit Eisenbetonschwellen 
(s. 1011, S. 533). — Mit Abb. (Bull. d. internat. Eisenb.- 
Kongre&-Verb. 1912, S. 853.) 


Neuerungen an Weichen. Oberbaurat Schmitt 
(Oldenburg) bespricht die Erfahrungen mit Feder- 
weichen (s. 1911, S. 533). (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1912, 8. 237.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Empfangsgebäude der Bahnhöfe in Hagen 
(Westf.), Marburg und Treysa. Kurze Beschreibung. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 8. 1287.) 


Ablaufanlagen auf Verschiebebahnhöfen für 
Eselsrückenbetrieb. Dr.-Ing. Sammet (Karlsruhe) 
erörtert die Vorschläge von Cauer (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1912, Nr. 17 u. 18). — Mit Abb. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, S. 259, 276.) 


Anlagen zur Bekohlung von Lokomotiven. — 
Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, S. 311.) 


Erweiterung der Bahnanlagen der Penn- 
sylvania-Eisenbahn in Groß-Newyork; von Reg.- 
Baum. Lamp. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. u. Bauw. 1912, 
II, S. 48, 67.) 


Elektrischer Bahnbetrieb. 


Entwickelung,gegenwärtiger Stand und Aus- 
sichten des elektrischen Vollbahnwesens; von 
Kgl. Baurat G. Soberski. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1912, S. 276, 294, 307.) 


Stromversorgung der Vollbahnen. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, S. 487.) 


Elektrische Zugförderung auf der Strecke 
Dessau-Bitterfeld (s. 1912, S. 244). — Mit Lageplan 
und Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 957, 
969, 985.) | 


Betrachtungen über den Einfluß der Anlage- 
und Betriebsbedingungen auf die Wirtschaftlich- 
keit elektrischer Stadtschnellbahnen; von Ing. 
Franz Musil. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1912, S. 465, 481.) 


Einrichtung elektrischer Zugförderung auf 
den Berliner Stadt-, Ring- und Vorortbahnen 
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(s. 1919, S. 515); Denkschrift. — Mit Abb. (Bull. ۰ 
internat. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1912, 8. 983.) 


Elektrische Zugförderung in der Schweiz 
(s. 1919, S. 425). (Rev. génér. des chem. de fer 1912, 
II, 8. 177.) 


Gotthardbahn und Giovi-Linie (s. 1912, S. 425); 
von Ing. Dr. W. Kummer. Berechnungen und Messungen 
des Kraftbedarfs bei elektrischem Betrieb. (Schweiz. Bauz. 
1912, II, 8. 115.) 


Betriebsverstärkungen auf dem Bahnnetz des 
Londoner Innenringes seit Einführung elek- 
trischer Zugkraft (s. 1912, S. 425); von Regierungs- 
rat à. D. G. Kemmann. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1041, 1053, 1069.) 


Aufsergewóhnliche Bahnen. 
Schwebebahnen oder feste Seilbahnen. Eisen- 
bahndirektor R. Zehnder-Spörry spricht sich entschieden 
für letztere aus. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 


S. 358) — Entgegnung von Dipl.-Ing. H. Wettich. (Ebenda, 


S. 617, 631.) 


Vigiljochbahn.  Seilachwebebahn für Personen- 
förderung. — Mit Abb. (Rundschau f. Technik u. Wirtsch. 
1912, 8. 355.) 


Elektrisch betriebene Hängebahnenin Güter- 
schuppen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1912, 8. 925.) 


Seilschwebefähre der Cultuur Mij Panggoon- 


gredjo tiber den Metroravyn bei Kepandjen auf Java. 


— Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 552.) 


Eisenbahnbetrieb. 


Lange aufenthaltlose Eisenbahnfahrten. Prof. 
Dr. A. Kuntzemtüller erörtert die einschneidenden Ver- 
änderungen in Deutschland. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1912, S. 1025.) 


Vereinfachte Berichtigung von Gleisbögen; 
von Dr. Johann Basta, Oberinspektor d. k. k. österr. 
Staatsbahnen in Pilsen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1912, S. 633.) 


Signalhängebrücke beim Tunnel von Batig- 
nolles. — Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de fer 
1912, II, S. 38.) 


Zugsicherungsvorrichtung von Sander und 
Volz, zwischen Bern und Neuenburg erprobt. — Mit Abb. 
(Ann. f. Gew. u. Bauw. 1912, II, 8. 17.) 


Auffangen von Eisenbahnzügen mittels Gleit- 
prellbócke. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 
S. 1085.) 


 Umladen der Güter zwischen Bahnen mit 
verschiedener Spurweite (s. 1911, S. 535), wurde 
auf dem Eisenbahnkongreß 1910 ausführlich erörtert. 
(Bull. d. internat. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1912, 8. 819.) 


Selbstfahrwesen im Verkehr auf Eisenbahnen 
im allgemeinen und insbesondere auf Lokal- 
bahnen und Kleinbahnen; Bericht von Ziviling. 
E. A. Ziffer Edlen von Teschenbruck für den Kon- 
greß des Internationalen Straßenbahn- und Kleinbahn- 
vereins in Kristiania. — Mit Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. 
Ford, d. Lokalb.- u. Straßenbw. 1912, 8. 189, 221.) 


Eisenbahnunfälle auf den englischen Eisen- 
bahnen im Jahre 1909 (s. 1910, 8. 495). (Rev. génér. 
des chem. de fer 1912, II, S. 45.) 
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bearbeitet vom Geh. Baurat L. von Willmann, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt. 





Grundbau. 


Gründungsarbeiten für die Museumsneu- 
bauten in Berlin. Bei den Bodenuntersuchungen hatte 
sich ergeben, daß der eine Flügel des Neubaues auf eine 
50 " tiefe und etwa 30” breite Spalte des festen Erd- 
reiches zu stehen kommt, die, durch Auswaschung in der 
Eiszeit entstanden, später mit weichen Bodenmassen aus- 
gefüllt wurde, so daß diese Stelle einen sebr unsicheren 
Baugrund darbietet, während es andererseits unmöglich 
ist, die Gründung bis zum festen Boden hinabzufühbren. 
Seitens der Bauleitung wurde eine Ueberbrickung des 
Spaltes vorgeschlagen, was entweder durch eine zwischen 
festen, gegen die Talwände sich stützenden Widerlagern 
ausgeführte, eisenverstärkte Betonwölbung oder durch 
wasserdichte Schwimm-Kastenträger geschehen könnte, die 
sich auf beiderseits der Spalte abgesenkte Pfeiler lagern. 
Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten beabsichtigt je- 
doch, in der Tiefe der ausgeschachteten Baugrube und in 
der ganzen Grundrißfläche des zu errichtenden Gebäudes 
den Boden durch eingerammte Holzpfähle zu verdichten, 
auf diese eine mehr als 10 ™ mächtige Sandschüttung zu 
bringen und dann in Fundamenthöhe eine durchlaufende 
starke Eisenbetonplatte zu verlegen. (Deutsche Bauz. 
1912, 8. 738.) — Nach neueren Mitteilungen soll die 


‘Schlucht mit einem schiefen Gewölbe von 28” Spann- 


weite überbrückt werden, dessen Widerlager auf festen 
Diluvialsand zu stehen kommen. Zur Verdichtung der 
Schlammassen sind außerdem Pfahlrammung und Sand- 
schüttung vorgesehen. Die Hebung des abgesenkten, in 
dieser Tiefenlage den benachbarten Gebäuden schädlich 
werdenden Grundwasserstandes soll demnächst voraussicht- 
lich bald wieder erfolgen können. (Daselbst, S. 760.) — 
Dem gegenüber wird ausgeführt, daß die Spannweite des 
schiefen Gewölbes mit 28 ” zu gering bemessen erscheint. 
Außerdem wird die Wirkung der Sandschüttung unter dem 
Brückengewölbe angezweifelt, da diese bald ahsacken müßte. 
(Daselbst, S. 775.) 


Ueber die Gründung des Straßburger 
Münsters wird mitgeteilt, daß der innere Turmpfeiler, 
wie die Untersuchung ergeben hat, nicht auf einem be- 
sonderen Fundament ruht, sondern durch die Kreuzung 
zweier alter Fundamentmauern eines früheren Bauwerks, 
und zwar nicht vollständig, unterstützt wird. Auf jeder 
Seite springt er etwa um 1,4" vor, weshalb s. Zt. an 
der Nordwestecke ein Bruchsteinpfeiler zur Verstürkung 
ausgeführt wurde, während auf der Sildostecke, also nach 
dem Kirchenschiff zu, eine solche fehlt. Dadurch er- 
klären sich die Risse im ersten Mittelschiffpfeiler. Außer- 
dem liegt zwischen dem alten Fundament und dem Turm- 
mauerwerk eine 20 *? starke schwarze Humusschicht und 
die Pfähle unter dem alten Fundament sind verfault, so 
daß dieses auf einem durchlöcherten Letteboden steht. 
Man hat sich dafür entschieden, das alte Fundament 
stlickweise vollständig zu erneuern und bis auf die 8,1” 
unter dem Kirchenfußboden liegende Kiesschicht hinab- 
zuführen. Für die Abfangung des mit 7 Mill.*® schwer 
belasteten Turmpfeilers werden Stützen aus Holz und Beton 
vorgesehen und dafür zurzeit Pläne ausgearbeitet. (Beton 
u. Eisen 1912, S. 413.) 


Erweiterung der Gründung eines Brücken- 
pfeilers. Die Brücke über den Cuyahoga-Fluß in Cleve- 
land wird durch eine neue, schwerere ersetzt. Es mußten 
daher die Pfeiler von 18 X 9,6” auf 21,6 X 13,9” 
Grundfläche verbreitert werden. Dies erfolgte auf Pfahl- 
rosten mit Betonabdeckung, die um die alten Pfahlrost- 
gründungen geschlagen wurden. Der Rammplan wird 
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mitgeteilt. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1912, 
Bd. 65, S. 716.) 


Gründungsarbeiten des Tall Warehouse- 
Gebäudes in Newyork. Der Boden wurde mit einer 
Dampfschaufel ausgehoben; die eisernen Spundbohlen 
der Spundwand wurden durch Wasserspülung eingetrieben. 
Die Säulen des Eisenbeton-Gebäudes ruhen auf je 25 
Pfählen. Beschreibung der Ausführungsarbeiten. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, S. 25.) 


Gründung des Woolworth-Gebäudes in New- 
york. Das 30 Stockwerk hohe Gebäude (122 ") wurde 
auf Betonpfählen von 2,6 bis 5,6 " Durchmesser, die durch 
Triebsand bis auf den festen Fels hinabgetrieben wurden, 
gegründet. Die Ausführung wird beschrieben. — Mit 
Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, 8. 97.) 


Gründung des Municipal-Gebäudes in New- 
york. Die Gründung erfolgte auf Senkkästen in großer 
Tiefe. Beschreibung der Erdarbeiten und der Aufstellung 
der Eisenkonstruktionen. — Mit Abb. und Schaub. (Eng. 
record 1912, Bd. 66, S. 256.) 


. Druckluftgründung des Adams  Expre&- 
Gebäudes in Newyork. Das 61,6" lange und 32,6? 
breite Gebäude ruht auf 24 Betonpfeilern, die bis auf 
21,9? unter StraBenoberflàche auf den festen Baugrund 
binabgeführt und auf hölzernen Senkkasten von fast 
quadratischem Querschnitt mit rd. 3 ? Seite mittels Druck- 
luft gegründet wurden. Schilderung des Bauvorganges. 
— Mit Abb. und Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, 8. 320.) 


Gründung des Kinney-Gebäudes in Newark 
(N. J.) Das zwölfstöckige Gebäude von 30,2 auf 30,2 ” 
Grundfläche wurde auf 45 zum Teil kreisförmigen, zum 
Teil rechteckigen Betonpfeilern gegründet, die in offener 
Baugrube bis auf eine Tiefe von 15,2 ? unter die Straßen- 
oberfläche abgesenkt und dann durch Träger miteinander 
verbunden wurden. Der Bauvorgang und die Abstützung 
der Nachbargebäude wird eingehend geschildert. — Mit 
Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, 8. 445.) 


Grundbau aus Eisenbeton für eine Kraft- 
station zu Indianapolis. Die Kraftanlage ruht auf 
einer durchgehenden 91 °” starken Eisenbetonplatte.e. Wo 
besonders schwere Maschinengewichte oder Säulenlasten 
übertragen werden, sind in die Fundamentplatte noch be- 
sondere Trägerroste eingelegt. — Mit Abb. (Eng. record 
1912, Bd. 66, S. 48) 


Ausbesserung nicht ausreichender Funda- 
mente. Es wird die Ausführungsweise der „Underpinning 
and Foundation Co.“ in Newyork ausführlich beschrieben, 
die darin besteht, daß man in gewissen Entfernungen 
unter der zu stützenden Mauer Eisenbetonpfähle als Hohl- 
pfähle durch Bohrung allmählich immer tiefer bis zum 
festen Boden eintreibt und dann mit Beton ausfüllt. — 
Mit Abb. (Nouv..ann. de la constr. 1912, S. 79.) 


Die Unterfahrung des Orpheum-Theaters in 
Brooklyn durch Unterzüge, die wegen der Unter- 
grundbahn - Anlage erforderlich wurde, wird kurz be- 
schrieben. — Mit Abb. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 718.) 


Muß bei der Berechnung von Pfeilern der 
Auftrieb des Wassers berücksichtigt werden?; 
von Schaper. In den Ausführungen wird darauf hin- 
gewiesen, daß man unter allen Umständen bei der Be- 
stimmung der Bodenpressung unter Brückenpfeilern ungtin- 
stiger rechnet, wenn der Auftrieb vernachlüssigt wird, 
und daß, wenn der Auftrieb berücksichtigt werden soll, 
dieser nur in seiner tatsächlichen Größe zu berücksichtigen 
wäre, beispielsweise bei grobem Geschiebe als Baugrund 
mit وراد‎ der Pfeiler-Grundfläche mal der Wasserhöhe mal 1. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 522.) — 
O. Franzius bespricht obige Ausführungen und kommt 
zu dem Schluß, daß bei allen Standsicherheitsberech- 


nungen von Ufermauern, Brückenpfeilern usw. mit dem 
vollen Auftrieb zu rechnen ist, sobald ein Untergrund- 
material vorliegt, dessen Undurchdringlichkeit für Wasser 
nieht vüllig feststeht. — Mit Abb. (Daselbst, S. 582.) 
— H. Zimmermann stimmt den Betrachtungen Schapers 
zu. — Mit Abb. (Daselbst, 8. 617.) 


Anwendung von Beton zu Maschinenfunda- 
menten. Es ist irrig, anzunehmen, daß ein gemauertes 
Fundament genauer bemessen werden könne, leichter ab- 
zubrecben sei und den Erschütterungen durch die Maschinen- 
stöße besser standhalte als ein solches aus Beton, wenn 
letzteres sachgemäß hergestellt wurde.  Auswechselung 
zweier Maschinen durch eine größere neue auf Beton- 
fundamenten unter Benutzung eines großen Teiles der 
alten Fundamente. Als Mischungsverhältnis für den Beton 
wurde 1:3:6 gewählt. Kosten. — Mit Abb. und Schaub. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 1546.) 


Gründung auf Sand für hohe Gebäude. All- 
gemeine Bedingungen für eine Gründung auf Sand; ein- 
zelne derartige Gründungen für sehr hohe Gebäude. (Eng. 
record. 1912, Bd. 66, 8. 310.) 


Schutzanstriche bei Tiefbauten. Sowohl für 
Eisenteile als auch für Mauern hat sich statt Goudron das 
„Inertol“ als Schutzanstrich gut bewährt. (Städt. Tief- 
bau 1912, 8. 235.) — 


Holzzerstörer unter Wasser; von Troschel. 
Beschreibung der Bohrwürmer. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1912, 8. 394.) 


Sicherung einerBaugrubedurch eine Larssen- 
Spundwand; von Grote. Beim rechten Landwiderlager 
der neuen Ihme-Brücke zwischen Hannover und Linden 
konnte der starke Grundwasserstrom nicht anders von der 
Baugrube abgehalten werden als durch eine sehr kräftige 
87 hohe Spundwand, die 5” in den Boden bis in den 
festen blauen Ton gerammt wurde. Man entschied sich 
für eine eiserne Spundwand nach Bauart Larssen. Im 
Schutze der Wand, die auch das Fundament des dicht 
dabei stehenden Östöckigen Hauses schützte, wurde die 
Gründung des neuen Widerlagers auf Eisenbeton-Brunnen 
vorgenommen. Beschreibung der Herstellung und Rammung 
der Spundwand. — Mit Schaub. (Z. d. Verb. deutsch. 
Arch.- u. Ing.-Ver. 1912, S. 349.) 


Betonpfähle der Bauart Frankignoul, von der 
Eisenbeton-Pfahlbauten-A.-G. in Luxemburg ausgeführt. Ge- 
wöhnlich wird in bekannter Weise über einen mit einer 
Gußstahlspitze versehenen massiven Rammkern ein autogen 
geschweißtes Blechrohr geschoben und in den Boden ge- 
rammt. Hat der Pfahl die erforderliche Tiefe erreicht, 
so wird der Rammkern herausgezogen, während das Blech- 
rohr im Boden verbleibt und mit Beton ausgestampft wird. 
Der Frankignoulsche Pfahl, der einen Durchmesser von 
500 "= hat, wird dagegen durch Einrammen von fernrohr- 
artig ineinander gleitenden Röhren hergestellt, die durch 
einen besonderen spitzen, mehrteiligen Treibkopf mitge- 
nommen werden, indem letzterer mittels eines Fallbärs 
durch die lockeren Bodenschichten durchgetrieben wird. 
Die Zusammensetzung des Treibkopfes gestattet es, ibn 
an einer mit der Spitze verbundenen Stange, die gleich- 
zeitig dem Rammbär als Führung dient, in seinen einzel- 
nen Teilen herauszuziehen und dann die durch ihn her- 
gestellte Höhlung im Erdboden mit Beton auszustampfen. 
Dabei wird infolge des seitlichen Eindringens des Betons 
in den Erdboden dem Pfahl eine breitere Grundfläche 
gegeben. Ausführliche Beschreibung. — Mit Abb. u. 
Schaub. der Belastungsversuche. (Südd. Bauz. 1912, 8. 81.) 

Vorrichtung zum Befestigen des Schuhes von 
Eisenbeton-Pfählen (D. R.P. 246151) der „Union“, 
G. m. b. H. in Hannover. Statt durch einen Klemmkörper 
werden die Längseisen des Pfahles durch Eingießen von 
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Weißmetall oder einer anderen erhärtenden Masse in einer 
unterschnittenen Aussparung des Pfahlschuhes befestigt, 
wobei der Klemmkörper nur als Hilfsmittel zum vorüber- 
gehenden Halten der Einlageeisen in der eingußbereiten 
Stellung dient. — Mit Abb.  (Mitteil. über Zement usw., 
S. 120, Beiblatt d. Deutsch. Bauz. 1912.) 


Tunnelbau. 


Gebirgsdruck; von Wiesmann. Theoretische 
Erwägungen tiber die Druckverteilung tiber ein Tunnel- 
profil und die Größe des Druckes am Umfang. An- 
schließend daran praktische Erwägungen, Messung des 
Getreidedruckes gegen Silowände, Druckverteilung in den 
Stollenwandungen, Einfluß der Schichtenfaltung, Berlick- 
Bichtigung der tragenden Platte, Gleichgewichtszustand, 
mathematische und zeichnerische Bestimmung des Gebirgs- 
druckes, die Schutzhülle. Unter anderen Abbildungen werden 
die Normalprofile für den Hauenstein-Basistunnel für die 
leichteste und für schwere Verkleidung mitgeteilt. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, S. 87, 101.) 


Bei Tunnel-Wiederherstellungsarbeiten auf- 
tretende Gebirgsdruckerscheinung; von E. v. 
Willmann. Zunächst wird die Art des Vorgehens bei 
nachträglicher Ausführung einer wasserdichten Abdeckung 
des Rückens eines alten Tunnelgewólbes von einem über 
dem Gewölbescheitel vorgetriebenen Stollen aus besprochen, 
wobei von dem Stollenende an zurückschreitend der Ge- 
wölberücken in einzelnen Ringen frei gelegt und mit 
Bruchsteinen ausgepackt wird. Zur Schaffung möglichst 
vieler Arbeitsstellen bricht man hierbei nicht Ring an 
Ring aus, sondern läßt zwischen je zwei „Einbruchsringen“ 
einen „Schlußring“ stehen, der erst in Angriff genommen 
wird, wenn die beiden neben ihm liegenden Einbruchsringe 
fertig abgedeckt und ausgepackt sind. Der im Stollen 
selbst liegende Teil des vorderen Einbruchsringes kann 
aber erst ausgepackt und geschlossen werden, wenn der 
dahinter liegende Schlußring ausgebrochen und ausgepackt 
ist. Das macht nicht nur eine besondere Ausbildung der 
Zimmerung im Stollen erforderlich, die beschrieben wird, 
sondern ist auch auf die Einwirkung des Gebirgsdruckes 
von Einfluß, die besprochen wird. Wenn ferner scheinbar 
die Zahl der Arbeitsstellen bei diesem Vorgange, unter 
Berüeksichtigung der Fördermöglichkeit im Stollen, be- 
liebig vergrößert werden könnte, 80 setzt dem die 
vorerwähnte besondere Gebirgsdruckerscheinung ein Ziel. 
Da nämlich in den Einbruchsringen zwischen der Fertig- 
stellung der Seitenteile und dem Schließen des Stollens 
ein je nach der Arbeitsstrecke längerer 006۴ ۲ 
Zeitraum liegt, wird der Gebirgsdruck auf die bereits 
erfolgte seitliche Auspackung der Einbruchsringe und auf 
die Stollenzimmerung des im Stollen noch offen gebliebenen 
Ringteils verschieden einwirken und tiber letzterem stark 
anwachsen. Diese Verhältnisse werden eingehend be- 
sprochen und mit Beispielen aus den Erfahrungen bei 
den Wiederherstellungsarbeiten am Hönebach-Tunnel be- 
legt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1912, S. 535.) 


Entwässerung des Tunnelmauerwerks; von 
E. v. Willmann. Zur Bekämpfung des Gebirgswassers 
im Tunnelbau kann man entweder das sich zeigende 
Wasser dadurch zurückzudrängen versuchen, daß man 
das Tunnelmauerwerk dicht an das Gebirge anschließt 
und alle Wasseradern, die beim Vortreiben angeschnitten 
werden, verstopft, so daß das Wasser im Gebirge sich 
einen neuen Lauf suchen muß, oder man kann das Tunnel- 
mauerwerk wasserdicht herstellen und das vom Rücken 
des Tunnelgewölbes abfließende Wasser über den Wider- 
lagern in geeigneter Weise abfangen und ableiten. 
Beide Verfahren werden bezüglich ihrer Ausführungsweise 
und Bewährung eingehend besprochen. Das zuerst erwähnte 
wurde in Frankreich und Oesterreich mit Erfolg angewandt 


und wird in der von Geheimrat Dolezalek vorgeschlage- 
nen Ausführungsweise für Tunnelneubauten empfohlen. 
Diese besteht darin, daß mittels der über das ganze Ge- 
wölbe im Abstande von etwa 1” verteilten Röhren unter 
hohem Druck Zementmörtel zwischen Gebirge und Gewölbe 
eingespritzt wird. Ist eine Trockenauspackung des über 
dem Tunnelgewölbe befindlichen Raumes vorhanden, wie 
sie bei einem Neubau stets sorgfältig hergestellt werden 
kann, 80 wird die Hinterpackung durch den eingespritzten 
Zementmürtel in einen dichten Beton verwandelt, und es 
werden auch die feinen Klüfte im Gebirge mit Mörtel 
ausgefüllt und genügend gedichtet. Ist dagegen keine 
ausreichende Hinterpackung mit Bruchsteinen vorhanden, 
wie dies bei den alten Tunneln vielfach der Fall ist, so 
hilft das Einspritzen des Zementmörtels zum Abdichten 
der Gewölbe nichts, und hierauf ist das Mißlingen dieses 
Verfahrens bei einigen alten abzudichtenden Tunneln zu- 
rückzuführen. Beispiele hierfür. — Mit Abb. (Verkehrs- 
techn. Woche 1912, S. 149). 

Verhaltendes Betonsim Eisenbahntunnel; von 
Rohland. Es wird der Anschauung entgegengetreten, 
daß erhärteter Beton im Eisenbahntunnel von den .Gasen 
der Lokomotiven angegriffen würde, und daß deshalb An- 
strichmittel zur Verwendung kommen müßten. Dagegen 
wird bestätigt, daß der Beton durch Rauchgase angegriffen 
wird, solange er noch nicht abgebunden hat. Als Beispiel 
wird der Hönebach-Tunnel angeführt. In letzterem Fall 
werden Anstrichmittel, am besten asphaltartige Produkte, 
besonders da empfohlen, wo Durchsickerungen von stark 
koblensäurehaltigem Wasser zu befürchten sind, wie z.B. 
im Feuerbachtunnel bei Stuttgart. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1912, 8. 1179.) O. Kommerell betont, 
daß es im wesentlichen auf die Art des Zementes an- 
kommt, und teilt mit, daß die mit „Erzzement“ ver- 
strichenen Fugen des 1626 langen Puberger Tunnels 
vom Oktober 1909 bis zum Frübjahr 1912 vollkommen 
hart geblieben waren, wührend die zu gleicher Zeit mit 
Portlandzement verstrichenen sich zwar im Frühjahr 1910 
noch als hart erwiesen, im Frübjahr 1912 aber wieder 
weich und in Gips umgewandelt zeigten. ار‎ 0 
Zemente, besonders wenn bei ihnen die Tonerde ganz 
oder nahezu ganz fehlt, sind gegen chemische Einflüsse 
ziemlich unempfindlich. Die Verwendung eines gegen 
Rauchgase widerstandsfähigen Zementmörtels sei jeden- 
falls wichtiger als alle schützenden Anstriche. (Daselbst, 
S. 1273.) Hierzu schreibt E. v. Willmann, daß die von 
Rohland über den Hönebach-Tunnel geäußerte Ansicht 
nicht zutrifft, da an der den Rauchgasen ausgesetzten 
Innenleibung kein Beton angewandt wurde, sondern zur 
Verkleidung der in Hartbrandsteinen erneuerten schadhaften 
Gewülbeteile ein im Schutz einer Schalung hergestellter 
Zementputz, bei dem sich keinerlei Zersetzungserscheinungen 
gezeigt haben.  Gipsbildung trat nur an denjenigen Ge- 
wülbeteilen auf, die nicht erneuert, sondern nur ab- 
gespitzt und uneingeschalt mit Zementmörtel überzogen 
wurden, der als Rapputz den Rauchgasen eine große 
Oberfläche bot und den raschen Abflu& des sich aus 
dem Lokomotivdampf niederschlagenden Wassers hinderte. 
Völlig erhärteter Zement wurde im Hönebach-Tunnel von 
den Rauchgasen nicht angegriffen, solange es sich um 
trockenes Mauerwerk handelte. Die im Puberger Tunnel 
von Kommerell beobachtete Erscheinung, daß neuer 
Fugenanstrich zunächst dem Anschein nach gut abgebunden 
hatte, um dann nach einiger Zeit doch in Gips verwandelt 
zu werden, wurde auch im Brandleite-Tunnel bei Oberhof 
festgestellt, erklärt sich aber durch das feuchte Mauer- 
werk, das aus dem alten, zersetzten Mörtel viel schwefel- 
saure Bestandteile aufgenommen hatte und dem frischen 
Mörtel mitteilte. Der Einfluß der im alten Mauerwerk 
enthaltenen Schwefelsäure ist viel nachhaltiger als der 
Einfluß der Rauchgase. Sehr wichtig wäre es, wenn im 
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Erzzement ein Mittel gefunden wäre, das diesen Einflüssen 
auf die Dauer widerstehen würde. (Daselbst, 8. 1318.) 


Elbtunnel in Hamburg und sein Bau; von 
O. Stockhausen (s. 1912, S. 427). Eingehende Be- 
schreibung dieses für Wagen- und Fußgänger - Verkehr 
gebauten Tunnels unter dem 400 breiten Strom. Die 
beiden nebeneinander liegenden 'Tunnelróhren von 2,7 " 
innerem Halbmesser und 448,5 ® Länge verlaufen an 
beiden Enden je 20 ? wagerecht, dann je 150 ” im Ge- 
fäll 1:100 und im übrigen auf 108,5 ? wieder wagerecht. 
Die Wagen und Fußgänger werden durch 6 elektrisch 
betriebene Aufzüge in je zwei lotrechten Schächten an 
beiden Enden des Tunnels hinunter- und heraufbefördert. 
Besonders besprochen werden der Tunnelvortrieb, der 
Vortriebsschild und dessen Wirkungsweise, die Tunnel- 
verkleidung aus Walztrügern, die Vernietung der einge- 
bauten Ringstücke, die Installationen, die Absteckupg, die 
Geräte und der Arbeiterschutz. — Mit Abb., Schaub. u. 
2 Tafeln. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1301, 1389, 1448.) 


Der zweite Simplontunnel (s. 1912, S. 518) 
sollte der Mannheimer A.-G. Grün & Bilfinger für 
21832000 M. übertragen werden, wobei die volle Ver. 
antwortung für die Instandhaltung des ersten Tunnels 
übernommen wurde und für jeden Tag einer etwaigen 
Betriebsstörung durch eine Beschädigung des ersten Tunnels 
infolge der Bauarbeiten vom Unternehmer 2400 M. zu 
zahlen waren. Infolge der lebhaften Bewegung zugunsten 
der einheimischen Industrie hat aber die Generaldirektion 
der Bundesbahnen und deren Verwaltungsrat den Vertrag 
umgestoßen und der letztere mit 34 gegen 7 Stimmen 
beschlossen, den Tunnel in eigene Ausführung zu nehmen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 871, 964.) 


Die Tunnel der Bodensee-Toggenburgbahn 
werden gelegentlich der Besprechung dieser Bahn ein- 
gehend beschrieben. Sie sind sämtlich ausgemauert. Der 
Bauvorgang und die Ausführung werden geschildert vom 
1730 " langen Bruggwaldtunnel, vom Mühlestraßen- und 
Appenzeller Tunnel mit einem Doppeltunnelprofil von 
8” Weite, vom Taltunnel und vom 3560 ? langen Wasser- 
flub-Tunnel. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 
8. 161, 171.) 

Vierteljabrsbericht über die Lötschbergbahn 
und den Tunnel (s. 1912, S. 518). Der Bericht erstreckt 
sich über die Zeit vom 1. Oktober bis zum 31. Dezember 
1911. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 8. 82.) 


Tabellarische Zusammenstellung über den 
Stand der Arbeiten am Grenchenbergtunnel in 
den Monaten Mai bis September 1912 (s. 1912, 
8. 519). (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 493, 
555, 605, 636, 698.) | 

Vierteljahrsbericht über den Grenchenberg- 
tunnel bis zum 31. Mürz 1912 (s. 1912, S. 519). 
(Sehweiz. Bauz. 1912, II, S. 83.) 

Monatsausweise tiber die Arbeiten am Gren- 
chenbergtunnel (s. 1912, S. 519). In den Monaten 
April bis August 1912 fand auf beiden Seiten noch Hand- 
bohrung statt. Im August wurde auf der Nordseite der 
Stollenvortrieb eingestellt, auf der Südseite am 15. und 
28. August ausgesetzt. Im August betrug: 

Nord.S. Siid-S. Zus. 
Sohlstollenlánge, Monatsleistung — m 106 ۳ 106 ھ‎ 
Sohlstollenlänge am 31. August 593 , 723 „ 1316 „ 
mittlere Arbeiteranzahl außer- 


halb des Tunnels ........ 285 186 471 
mittl. Arbeiteranzahl im Tunnel 400 420 826 
zusammen ...... 0010 8 685 612 1297 


Gesteinstemperatur vor Ort 9 C . 12,5 11,3 
an der Mündung ausfließendes 
Wasser Usen 977+777۲ 1,1 0,3 
(Schweiz. Bauz. 1912, I, S.288, 347; II, 8.42, 112, 160.) 


Monatsausweise über dieArbeiten am Hauen- 
stein-Basistunnel (s. 1912, S. 519). Vom Mai bis zum 
August 1912 wurde auf der Nordseite im Einschnitt, auf 
der Südseite am Stollenvortrieb mit, 2 bis 3, in der Aus- 
weitung mit 6 bis 8 Luftdruckbohrhämmern gearbeitet. 
Auch wurde die endgültige Maschinenanlage in Betrieb 
genommen. Im August betrug: 


(۲۱۶۹-۹ Süd-S. Zus. 

der mittlere Tagesfortschritt .. — 8,47 8,4 ۳ 
Fortschritt des Sohlenstolens .  — 243,3, 243,3 „ 
Länge des Sohlenstollens am 

31. August............... — 1073,3 و‎ 1073,3 „ 
in Prozenten der Tunnellänge 

(SY ea — 72 13,2 
Länge d. Widerlagermauerwerks — 1140 و‎ 114,0, 
Länge des Gewölbemauerwerkss — 102,0, 102,0, 
Gesteinstemperatur vor Ort 00. — 18,5 
Lufttemperatur vor Ort PC... — 21,0 
an der Mündung ausfließendes 

Wasser Hais... ...... — 15,0 
mittlere Arbeiteranzahlim Tunnel — 353 353 
außerhalb des Tunnels ....... 14 243 257 
auf offener Strecke .......... 154 46 200 
Arbeiteranzahl zusammen ..... 168 642 810 


(Schweiz. Bauz. 1912, I, S. 329; II, S. 28, 112, 153.) 


Bau des Tauerntunnels; von Ritter Klodic von 
Sabladoski (Nordseite), Adolf Reiß (Südseite, bau- 
licher Teil) und Rudolf Schumann (Südseite, maschi- ` 
neller Teil) Ausführliche Besprechung des Baues mit 
allen maschinellen Anlagen. — Mit vielen Abb. und Schaub. 
und 9 Tafeln. (Allgem. Bauz. 1912, 8. 107 bis 127.) 


Monatsausweise über die Arbeiten am Mont 
d'Or-Tunnel, Mai bis August 1912 (s. 1912, S. 520). 
Die Gesamtlänge des Tunnels wird 6104 betragen. Im 
August betrug: Vallorbe Frasne Zus. 
Sohlenstollenfortschritt im August 2427 —m 242m 
Sohlenstollenlänge am 31. August 3524, — 23524, 
Firststollenfortschritt im August. 274, 36, 2310, 
Firststollenlängen am 31. August 3373, 756, 4129, 
Gewölbemauerung bis z. 31. August 2904 „ 504„ 3408, 
Widerlager bis zum 31. August.. 2624, — „ 2024 و‎ 
Sohlengewölbe bis zum 31. August 638, و 628 وت‎ 
(Schweiz. Bauz. 1912, I, S. 315; II, 8. 13, 84, 153.) 

Eröffnung des Tunnels von Beresti und der 
Linie Galatz-Berlad am 20. Mai 1912. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 726.) 


Der Eisenbahntunnel bei Jablanicza wurde 
notwendig, um die Verkehrslinie der ungarischen Staats- 
bahnen zwischen Temesoar-Körpa und Orsova vor zu- 
künftigen Beschädigungen durch Hochwasser zu bewahren, 
indem ein Streckenteil der Linie umgelegt und dadurch 
die zwei durch Hochwasser zerstörten, je 50” langen 
Brücken über den Glob unnötig wurden. Der Tunnel hat 
eine Länge von 1000 =; der Durchstich erfolgte im Mai 
1912. Die Arbeiten begannen im März 1911. Die Bahn- 
länge wird durch den Tunnel etwas verkürzt. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1062.) 


Die Untergrundbahn Moabit-Treptow wurde in 
ihrer Genehmigung vom preußischen Eisenbahnminister 
einstweilen zurückgestellt, bis die Pläne für den Neubau 
des Opernhauses am Königsplatz festgestellt sind. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 1322.) 

Elektrisch betriebene Untergrundbahn für 
Genua. Die Bahn soll eine Länge von 10,25 *= erhalten, 
von denen 7,46 k® auf den Tunnel, 1442” auf offene 
Strecken, 82? auf Brücken und 990? auf eine große 
Ueberführung des Bisagnotales entfallen. Die größte 
Steigung soll 19 0/,, betragen. Als Bau- und Betriebs- 
kapital werden 20 Mill. M. angenommen. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 8. 1171.) 

— "Vë 
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Eine Post-Untergrundbahn für London 
(s. 1912, S. 430) wird ausgeführt, die eine Lünge von 
rd. 10*? vom östlichen Distriktspostamte zum Haupt- 
postamte haben wird. Der Querschnitt ist eine Röhre 
von 2,3 ® Durchmesser. Der Betrieb soll durch elektrische 
Motorwagen mit selbsttätigen Schalt- und Steuervorrich- 
tungen erfolgen. Fahrgäste werden nicht befördert, aber 
Ingenieure und Arbeiter sollen im Falle einer Betriebs- 
störung\die Strecke befahren können. Vorteile der Anlage. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 672.) 


Eisenbahntunnel unter dem Detroit-Fluß in 
Nordamerika; von Bassel (s. 1912, S. 430). Aus- 
führliche Beschreibung der Bauarbeiten, insbesondere der 
Versenkung der Doppelröhren in die ausgebaggerte Fluß- 
rinne. — Mit Abb. u. Schaub. (Deutsche Bauz. 1912, 8. 517.) 


Beacon-Hill-Untergrundtunnel in Boston; 
von Davis. Der 758" lange zweigleisige 'Tunnel der 
Untergrundbahn in Boston ist mit Schildvortrieb erbohrt. 
Der neue Bahnhof liegt unter dem alten Parkstreet- 
Untergrundbahnhof. Einzelheiten der Bauausführung und 
des Schildes. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1912, 
Dd. 66, S. 32.) 


Der Cambridge-Tunnel in Boston führt eine 
Hauptlinie der Straßenbahnen durch den mittleren Teil 
der Stadt, ist im ganzen 5,2*" und von der Cambridge- 
Brücke bis zum Harvard-Square 3,6 *? lang. — Mit Abb. 
. (Eng. news 1912, I, S. 187; Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1912, S. 247.) 


Bau des Lexington-Avenue-Tunnels in New- 
york (s. 1912, S. 520).  Ausführungsarbeiten des in 
offenem Einschnitt hergestellten, 4,27 *" langen Unter- 
grundbahu- Tunnels von rechteckigem Querschnitt. Die 
Verkleidung besteht zum Teil aus Eisenkonstruktion mit 
Betondecke, zum Teil ganz aus Eisenbeton. Hilfsgeräte, 
Pumpen, Hilfsgerüste zur Aufnahme von Röhrenleitungen, 
Kran-Anlagen, Kosten der Erdarbeiten. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, 8. 237, 270.) 


Der 500 ® lange, 4" breite Woolwich-Tunnel 
für Fußgänger unter der Themse (s. 1912, 8. 141) 
wurde im Oktober 1912 eröffnet. Im Dezember 1910 
begonnen, ist er der achte Themsetunnel Londons, von 
denen 4 für Wagen und Fußgänger, die tibrigen dem 
Eisenbahnverkehr dienen. Baukosten rd. 1600000 M. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1562.) — Ausführliche 
Beschreibung des Baues. — Mit Abb. (Engineer 1912, 
II, 8. 462.) 


Der Strawberry-Tunnel (s. 1911, S. 540) durch- 
bohrt die Wasatch-Berge, ist 5854 lang und führt das 
Wasser vom Strawberry-Flu& auf 65 Meilen dem Gelände 
von Salt Lake-City zu. Begonnen im Jahre 1906, liegen 
gelassen im Jahre 1908, wurde seine Durchbohrung jetzt 
vollendet. (Eng. record 1912, Bd. 65, 8. 713.) 


Durchtunnelung weichen Bodens ohne Schild 
am Catskill-Wasserleitungstunnel; von Chester 
M. Gould. Auf eine Länge von rd. 244 ” durchfährt 
der Garrison - Stollen sehr weichen echlammigen Boden, 
was eine sehr kräftige Ausbölzung notwendig machte. 
Der Stollen wurde mit Beton ausgekleidet. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, S. 69, 144.) 


Tunnelbau in Kanada. Durch das Selkirk-Gebirge 
zwischen Calgary und Vancouver in Britisch Kolumbien 
soll ein zweigleisiger Tunnel von 6,5*® Länge gebaut 
werden, um den Eisenbahnbetrieb gegen Schneelawinen zu 
schützen. Die Kosten von 50 Mill. M. werden als ge- 
rechtfertigt gegenüber den großen seitherigen Schäden 
erachtet. Der Betrieb im Tunnel soll elektrisch erfolgen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1394.) 


Einsturz im Schurzebergtunnel In dem auf 
ler Strecke Bebra-Eichenberg am Bahnhof Oberrieden 


liegenden Tunnel, in welchem Dichtungsarbeiten vor- 
genommen wurden, stürzten am 9. August 1912 aus der 
Mitte des Gewölbes etwa 1,5 °b® Mauerwerk und Felsen 
durch starken Druck im Gebirge ein. Beide Gleise waren 
einige Zeit gesperrt. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 
1912, 8. 1002.) 


Umbau zweier zweigleisiger Tunnel in vier- 
gleisige während des Betriebes. Die elektrisch 
betriebene zweigleisige Bahn längs dem Hudson-Fluß von 
Newyork nach Peekskill wird in eine viergleisige ver- 
wandelt, wobei die vorhandenen kleinen Tunnel erweitert 
werden müssen. Art des Vorganges. — Mit Abb. u. 
Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, S. 380.) 


Aufgehängtes Gewölbeschild für Tunnel- 
bauten (s. 1912, S. 521) bei der Erweiterung der Station 
Bakerstreet der Londoner Untergrundbahn. -— 
Mit Abb. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 460.) 


Abdichtung undichter Stellen in einem 
Chicago-Flußtunnel. Es wurde Zementmörtel mittels 
Druckluft von 7 * eingepreßt und dadurch eine Dichtung 
bewirkt. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1912, 
Bd. 66, 8. 126.) 


Der Tunnel unter dem Aermelkanal ist im 
Auftrage des Stadtrats von Paris in einem neuen Bericht 
ausführlich bearbeitet, der zu einem für die Ausführung 
günstigen Ergebnis kommt und nächstens weiter behandelt 
werden soll. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 
S. 1325.) 


Straßentunnel-Entwurf für San Franzisco. 
Es wird geplant, einen rd. 900 = langen Tunnel von 5 ” 
lichter Höbe und 16,5 = lichter Weite herzustellen, in 
dem zwei Fußwege von je 2,50 7", zwei Fahrbahnen von 
je 2,75 ? und zwei Strafienbahn-Streifen von je 3" lichter 
Weite angeordnet werden sollen. — Mit Abb. (Z. f. 
Transpw. u. Straßenbau 1912, 8. 438.) 


Die Untertunnelung des St. Lorenzstromes 
wird in Montreal geplant. Der Tunnel soll alle in 
Montreal einmündenden Eisenbahnen aufnehmen. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1188.) 


Untertunnelung der Beringstraße. Der schon 
vor einigen Jahren aufgetauchte Plan wird jetzt wieder 
von einer zur Förderung dieses Unternehmens gegründeten 
Gesellschaft aufgenommen. Der Tunnel würde etwa 65 ٤س‎ 
lang werden und es müßten außerdem sowohl in Sibirien 
als auch in N.-W.-Amerika lange Eisenbahnstrecken durch 
höchst unwirtliche Gegenden gebaut werden, um die 
Tunnelbaustelle zu erreichen. Es wird geplant, von den 
Inseln der Beringstraße aus Schächte, die später den 
Tunnel mit frischer Luft versorgen sollen, bis zur Tiefe 
des Tunnels abzuteufen und von diesen aus den Tunnel 
an mehreren Stellen gleichzeitig in Angriff zu nehmen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 713.) 


Verbesserung der Tunnellüftung. In Oester- 
reich ist einer Kommission das Studium dieser Frage 
übertragen worden (s. 19012, S. 522). Es sollen die 
Lüftungsanlagen vom Simplon- und Lötschberg-Tunnel be- 
sichtigt werden und von dem Ergebnis dieser Besichtigung 
wird es abhängen, ob die dort angewendete Lüftungsart 
oder die Ausführungsweise von Saccardo bei den Tunneln der 
zweiten Eisenbahnverbindung mit Triest und beim Arlberg- 
tunnel in Aussicht genommen werden soll. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 772.) 


Lüftung der Londoner Untergrundbahn. Die 
neuen Lüftungseinrichtungen, die der Zentral-Londonbahn 
täglich 21/4, Mill. bn ozonbaltiger Luft zuführen, sollen 
sich gut bewährt haben. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1912, S. 674.) — Beschreibung der- Lüftungs- 
vorrichtung. (Daselbst, 8. 1094.) 
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Neue Lüftungsanlage für den Tunnel der 
Baltimore-Bahn. Der in einer Steigung liegende nórd- 
liche Abschnitt des Tunnels mußte künstlich gelüftet 
werden, da die Rauchgase in dem 1513” langen Teil 
nicht genügend abzogen. Die elektrisch betriebenen Lüfter 
befinden sich außerhalb über dem Tunneleingang und der 
Luftstrom wird durch sie in eine den Tunnel umgebende 
Kammer hinabgeführt, die sich allmählich zu einer Düse 
verengt, aus der die Luft in den Tunnel geblasen wird. 
Eingehende Beschreibung der Anlage. — Mit"Abb. (Eng. 
record 1911, Bd. 64, 8. 618; Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1912, 8. 284.) 


H. Gewässerkunde, Meliorationen, Flufs- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet von Baurat Soldan in Hemfurt. 





Gewässerkunde. 


Staukurven; von Müller. Schrittweise Berechnung 
von Profil zu Profil. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1912, 8. 57.) 


FluBgebiet und Wasserführung des Euphrats 
und Tigris im Irak Arabi (Babylonien); von Tholens. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 106.) 


Einwirkung der Oder, besonders ihrer Hoch- 
wässer, auf das Stettiner Haff; von Fischer. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 169.) 


Beobachtungen auf der Seine während des 
Hochwassers vom Januar und Februar 1911; von 
Arana. (Ann. des ponts et chauss. 1911, VI, 8. 600.) 


Meliorationen. . 


Trockenlegung der Gegend von Ferrara. Ein 
Gebiet von 54000 ^*, wovon 32000 ba unter dem Meeres- 
spiegel liegen, wird künstlich entwässert. Großer Düker 
und Pumpwerk bei Codigoro. — Mit Abb. (Génie civil 
1911, Bd. 59, S. 488.) 

Der Willcockssche Plan für die Bewässerung 
von Mesopotamien (s. 1912, S. 149). (Deutsche Bauz. 
1911, S. 861.) 

Die Roosevelt-, Shoshone-River- und Path- 
finder-Talsperren; von A. Delisle und A. Jacobson. 
Eingehende:Beschreibung der hier bereits früher wiederholt 
besprochenen großen Talsperrenbauten im Westen der 


Vereinigten Staaten. — Mit Abb. (Genie civil 1912, 
Bd. 60, S. 261.) 


Flufs- und Kanalbau. 


Hafen- und Bahnanlagen der Stadt Neuß; 
von Moll. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1911, S. 742.) 


Rhein-Maas-Kanal. (Deutsche Bauz. 1912, S. 87.) 

Einsturz und Wiederaufbau des Wehres in 
der Neiße bei Zelz (s. 1012, S. 149). — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1919, 5. 40.) 


Kanalisierung der unteren Bega. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 55.) 


Wasserbauwesen auf der Weltausstellung in 


Brüssel 1910. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1911, S. 801.) 


Balancier-Schiffshebewerk nach dem Entwurfe 
des Hofrats von Schoen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1912, S. 147.) 


Die Ausnutzung der Wasserkräfte der oberen 
Rhone in Frankreich und die Versorgung von 
Paris mit elektrischem Strom; von A. Dumas, 
Kurz unterhalb. ihres Austritts aus dem Genfer See durch- 
fließt die Rhone ein tief eingeschnittenes felsiges Tal mit 
sehr großem Gefälle. Die Niedrigwassermengen sind ver- 


hältnismäßig groß und es läßt sich infolgedessen eine 
sehr beträchtliche Wasserkraft ausnutzen. Man hat zwei 
verschiedene Entwürfe ausgearbeitet. Im ersten soll die 
Rhone durch eine Talsperre mit rd. 65” Stauhöbe bei 


` Génissiat aufgestaut werden. Der kurze Zubringer zum 


Turbinenbaus ist mit einer Freiflut versehen. Außerdem 
sind ähnlich wie bei Marklissa Ablaßstollen in der Sohle 
und in halber Höhe vorgesehen. Große Schwierigkeiten 
werden bei der Gründung der Sperrmauer entstehen, weil 
der Felsen in der Talsohle 30 hoch mit Gerölle über- 
lagert ist. Man beabsichtigt, das Mauerfundament zwischen 
zwei mit Luftdruck gegründeten Schürzen auszuführen. 
Auch die Dichtigkeit des anstehenden Kalkfelsens scheint 
noch nicht festzustehen, Man beabsichtigt, Turbinen für 
insgesamt 360000 P.S. aufzustellen, und rechnet mit 
einer Jahresleistung von 1300 Millionen Kilowatt-Stunden. 
Hiervon sollen 500 Millionen nach Paris geleitet werden. 
Die Kosten werden zu 120 Millionen Mark angegeben. — 
Im zweiten Entwurf sind zwei getrennte Sperren bei Mal- 
pertuis und Bellegarde vorgesehen. Die größte Maschinen- 
leistung wird zn 150000 ۳. 8. angegeben. — Mit Abb. 
(Genie civil 1912, Bd. 61, 8. 213.) 


Beobachtungen auf der Seine in Paris 
während des großen Hochwassers von 1910; von 
Delachenal und Lefort. Beobachtungen über den 
Aufstau und über Wirbelbildungen an Flußpfeilern. Be- 
trachtungen über die zweckmäßigste Form der Pfeiler. 
Die Beobachtungen scheinen vielfach dadurch beeinträchtigt 
zu sein, daß die Kämpfer der Brückengewölbe ziemlich 
tief in das Wasser eintauchten. — Mit Abb. (Ann. des 
ponts et chauss. 1911, IV, 8. 11.) 


Stauwerke für verschiedene Zwecke; von 
Dumas. Es wird allgemein erörtert, wie ein größeres 
Stauwerk fir den Hochwasserschutz ausgenutzt werden 
kann und wie sich eine möglichst günstige Verteilung 
des aufgespeicherten Wassers für die Verwertung der 
Wasserkraft erreichen läßt. (Ann. des ponts et chauss. 
1911, V, S. 356.) 


Flußregulierungen der Gegenwart und Zu- 
kunft; von Pollak. Allgemeine Betrachtungen über die 
verschiedenen Regulierungsmittel und ihre Wirkung. (Z. d. 
österr. Ing.- und Arch.-Ver. 1911, 8. 417.) 


Neuere Kraftübertragungsanlagen in Frank- 
reich; von Ludin und Buisson.  Eingehende Be- 
schreibung einiger Wasserkraftanlagen. — Mit Abb. (Z. d. 
öster. Ing.- u. Arch.-Ver. 1911, 8. 497.) 


Staatliche Wasserbauten in Böhmen; von 
Franz. Vortrag über die neuesten Anlagen. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1911, S. 641.) 


Wasserkräfte Schwedens und ihre Aus- 
nutzung; von Oelwein. — Mit Abb. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1911, S. 757.) | 


Standder praktischen Erkenntnis der Wasser- 
bewegung des fahrenden Kanalschiffes, gefolgert 
aus Modellversuchen; von Gebers. Es werden die 
Strömungsverhältnisse ia der Gegend eines im Wasser ge- 
schleppten Körpers kurz beschrieben, sodann die Er- 
gebnisse der Modellversuche für den Rlıein-Weser-Kanal 
mitgeteilt. Einschraubendampfer mit doppeltem Ruder 
ergeben den geringsten Angriff auf die Kanalsohle. — 
Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1911, S. 566.) 


Verhandlungen über die Frage der Vertiefung 
der Elbe auf der Strecke von der deutsch-öster- 
reichischen Grenze bis Hamburg in der Sitzung des 
Großen Ausschusses des Zentralvereins für deutsche Binnen- 
schiffahrt vom 15. November 1911. Der Aufsatz enthält 
Mitteilungen des Elbstromdirektora tiber den Regulierungs- 
entwurf für den preußischen Teil der Elbe. — Mit Abb. 
(Z. f. Binnenschiff. 1912, S. 27.) 
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Bedeutsamer Plan zur Herstellung eines 
neuen Großschiffahrtswegs von dem deutschen 
Rheine zur deutschen Nordsee; von Rägöczy. 
Kurze Angaben über den Kanal von Wesel nach Emden. 
— Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1912, S. 219.) 


Schiffshebewerk für den Großschiffahrtsweg 
Berlin-Stettin bei Niederfinow, entworfen von der 
Maschinenfabrik Augsburg-Nürnberg. — Mit Abb. (Z. f. 
Binnenschiff. 1912, S. 245; Deutsche Bauz. 1912, S. 130.) 


Neue Donau-Hafenanlage in Regensburg; von 
Feiner. — Mit Abb. (Z. f. Binnenschiff. 1912, S. 327.) 


Vereinigung der Sihlsee- und der Aegerisee- 
Wasserkräfte. An der Sihbl sollen 244 Mill. bm, im 
Aegerisee 144 ۲:۱۱, hm aufgespeichert werden. Das Sihl- 
werk soll 240000 P.S., das Aegeriseewerk 108000 P.S. 
erbalten. Gesamtkosten 90 Mill. M. Besonderen Vorteil 
sollen die Werke durch Zusammenarbeiten mit anderen 
Wasserkraftwerken bieten, die keinen großen Wasser- 
speicher haben. (Schweiz. Bauz. 1911, II, S. 144.) 


Hochwasserschutzbauten am Euphrat und 
der Wehrbau im Hindielauf des Euphrats; von 
Tholens. Kurze Angaben über die Absichten der ttirki- 
schen Regierung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1912, S. 194.) 


Rhein-Herne-Kanal. Kurze Begründung des Ent- 
wurfs und Beschreibung des gegenwärtigen 'Bauzustandes. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 8. 217.) 


Zerstörung der Austintalsperre in Penn- 
sylvanien; von Link und Mattern.  (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1912, S. 25.) 


Bruch der Talsperren bei Blackriver Falls 
in Wisconsin. Dämme mit Betonkern und gemauertem 
Ueberfall Die Ueberf&lle waren zu klein. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 274.) 


Künstliche Quellspeisung (s. oben); von 
Sympher. Es wird vorgeschlagen, Staudämme in Fiuß- 
tälern mit durchlässigem Untergrund zu errichten. (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1911, 8. 296.) 


Erfahrungen bei der Herstellung der Ton- 
dichtung in der Scheitelhaltung des Großschiff- 
fahrtsweges Berlin-Stettin; von Haesler. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 325.) 

Regulierungsarbeiten an der Rhone; von 
Armand. Geschichtliche Entwicklung; Beschreibung der 
jetzt üblichen Bauweisen. — Mit Abb. (Ann. des ponts 
et chauss. 1911, VI, S. 544.) 


Speisung des Kanals 
Hebung des Wasserstandes 
haltung; von Rousseau. 
1912, I, S. 7.) 


von Orleans durch 
in der Scheitel- 
(Ann. des ponts et chauss. 


I. Seeuferschutz- und Hafenbauten, Seeschiffahrts- 


Anlagen, 
bearbeitet von Reglerungsbaumeister Schilling in Lünen. 





Seehäfen. 


In der Ausführung begriffene und geplante 
Arbeiten im Hafen von St. Nazaire; von Epinay. 
Ausführliche Angaben tiber die Arbeiten, die in der Her- 
stellung eines neuen Vorhafens, einer neuen Schleuse und 
neuer Kaianlagen bestehen. Geplant ist auch ein neues 
(drittes) Hafenbecken. — Mit Abb. (Ann. des ponts et 
chauss. 1912, I, 8. 525.) 


Arbeiten im Hafen von Valencia (Spanien). 
Bau der neuen Molen und Wellenbrecher. Der Bau ge- 
schieht unter Verwendung von Senkkästen, die zur Bau- 
stelle geflößt, daselbst mit Beton allmählich gefüllt und 


H. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluß- und Kanalbau usw. — I. Seeuferschutz- und Hafenbauten usw. 
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dann versenkt werden. — Mit Abb. 
II, 8. 293.) 

Erweiterung des Hafens von Caen. Nach 
Schaffung eines großen Eisenhüttenwerks ist eine Ver- 
größerung des Seeschiffahrtkanals von Caen zum Aermel- 
kanal und eine Erweiterung des Hafens von Caen geplant. 
Der Kanal soll für 4000 !-Schiffe ausgebaut werden. — 
Mit Abb. (Genie civil 1912, II, S. 359.) 


Die neuen Kaianlagen von St. Louis am 
Senegal, aus Holz und Eisenbeton hergestellt. — Mit 
Abb. (Génie civil 1912, II, S. 433.) 


Kriegshafen am Kap der Guten Hoffnung. 
Mitteilung über die Fertigstellung der Arbeiten, die in 
der Hauptsache ein Trockendock und zwei Wellenbrecher 
umfassen. Die beiden Molen bestehen je aus zwei Mauern, 
deren Zwischenraum mit Bruchsteinen ausgefüllt ist. Das 
Trockendock mit einer Gesamtlänge von 227 ® in Schwellen- 
höhe und 230 ® in Mauerkronenhöhe kann durch Schwimm- 
tore in 3 Abteilungen von 45, 80 und 107” Länge ge- 
teilt werden. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 458.) 


(Génie civil 1912, 


Seekanäle. 


Nantucket-Schiffahrtkanal. Zur Umgehung des 
gefürchteten Nantucket - Sundes und zur Verkürzung 
des Schiffahrtweges zwischen Newyork und Boston wird 
ein Kanal von 11,25 *® Länge gebaut, dessen Kosten 
rd. 42 000 000 M. betragen. — Mit Lageplan. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1912, S. 687.) 


Panama-Kanal (s. 1912, S. 527); von Dumas. 
Geschichte des Kanals und Beschreibung seiner Bauten. 
Angaben über den gegenwürtigen Stand der Arbeiten, 
über seine wirtschaftlichen Vorteile und Folgen und über 
die geplanten Tarife. — Mit Abb. (Ann. des ponts et 
chauss. 1912, I, S. 187.) — Angaben nach dem Ende 


Juni 1911 abgeschlossenen Jahresbericht der Kanal- 
kommission.  (Z. d. ósterr. Ing. u. Arch.-Ver. 1912, 
8. 313.) 

Arbeiten zur Vergrößerung des Kaiser 
Wilhelm-Kanals. — Mit Abb. (Genie civil 1912, II, 
8. 432.) 


Plan eines Binnen-Großschiffahrtweges ent- 
lang der Ostküste Amerikas. Die ungefähr 2600 *® 
lange Wasserstraße soll die Befahrung von Handels- und 
Kriegsschiffen von Boston im Staate Massachusetts bis 
Key West im Staate Florida ermöglichen. Von Boston 
bis Beaufort (North Carolina) soll die Wassertiefe rd. 7 ™, 


von Beaufort bis Key West rd. 3,5 ? betragen. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 266.) 
Eine deutsche Rheinmündung. Mitteilungen 


über die Studie von Herzberg und Paaks tiber die Wirt- 
schaftlichkeit und Möglichkeit der Durchführung einer 
Verbindung des Rheins mit der Nordsee auf deutschem 
Boden durch eine große Sehiffahrtstraße. — Mit ۰ 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 476.) 


Seeschiffahrtsanlagen. 


Unfall und Wiederherstellung am Dock V auf 
der Kaiserlichen Werft in Kiel; von Behrend und 
O. Franzius. Ausführliche Angaben tiber die Ursachen 
des Unfalles und eingehende Beschreibung der Wieder- 
herstellungsarbeiten, die mit Hilfe einer Taucherglocke 
ausgeführt wurden. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1912, S. 613.) 

200- und 250'-Krüne der deutschen Maschinen- 
fabrik in Duisburg. Beschreibung des 200'-Krans der 
Vulkanwerft in Stettin und des 250:-Krans der Werft von 
Blohm & Voß in Hamburg. Die Bewegung der Lasten 
bei beiden Kränen erfolgt durch elektrische Motoren. — 
Mit Abb. (Genie civil 1912, II, S. 443.) 
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K. Materialienlehre, 
bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde W. 


Holz. 


Untersuchung von Harthölzern aus Neu-Stüd- 
Wales. Die Prüfung erstreckte sich auf 18 Holzarten, 
von denen 11 Hölzer der nördlichen Küste und 7 Hölzer 
der südlichen Küste entstammten. Die Probekörper wurden 
den Stämmen in verschiedener Höhenlage entnommen und 
auf Zug-, Druck- und Scherfestigkeit sowie auf Verhalten 
unter dem Sandstrahlgebläse geprüft. (Engineering 1912, 
II, S. 309.) 

Untersuchungen über die Eignung von Holz 
und Eisen zu Eisenbahnschwellen; von Rudeloff. 
Festigkeitseigenschaften der Baustoffe und ihre Fähigkeiten, 
sie gegeniiber den Einflissen der Witterung und den Be- 
triebsbeanspruchungen zu bewahren; Erzielung sicherer 
konstruktiver Verbindungen zwischen Schiene und Schwelle; 
Einwirkung der Schwelle auf die Bettung. — Mit Abb. 
(Verhandl. d. Ver. z. Beförd. d. Gewerbfl. 1912, S. 381.) 





Natürliche Steine. 


Prüfung von Marmor auf Politurhaltigkeit; 
von Preuß. In Ermangelung eines Prüfverfahrens wurde 
der Politurgrad des Marmors durch Feststellung der Reflex- 
fähigkeit der Marmoroberflüche auf optischem Wege ge- 
messen. Die Prüfung wurde mit Hilfe eines einfachen 
Bunsenschen Fettfleckphotometers ausgeführt und als Maß- 
stab für die Politurhaltigkeit die nach Beendigung des 
Versuches noch vorhandene Reflexfähigkeit im Vergleich 
zu der zu Beginn des Versuches vorhandenen Reflexfähig- 
keit bestimmt. Das Verfahren hat sich gut bewährt. Die 
Versuche haben ergeben, daß Kunstmarmorplatten bei 
verschiedenen Lagerungsarten ein besseres Erhalten der 
Politur aufwiesen als Naturmarmorplatten. (Dinglers polyt. 
J. 1912, 8. 634.) 


Künstliche Steine. 


Silikasteine für Martinöfen; von Lange. Hin- 
weise auf die Beschaffenheit und die Herstellung der 
Steine. Auswahl des geeigneten Rohstoffs. Analysen mit 
Angabe der Feuerfestigkeit und der Fundorte. Angaben 
über das Mahlen, Mischen und Formen des Quarzits. 
Hydraulische Ziegelpresse von Laeis & Co. in Trier und 
halbmechanische Presse von Nieland in Köln. Gertiste 
zum Trocknen der Steine; Brennöfen. — Mit Abb. (Stahl 
u. Eisen 1912, S. 1729.) 


Rationelle Bestimmung der zweckmäßigsten 
Betonzusammensetzung mittels der Reformprüf- 
maschine; von Färber. Gelegentlich des Neubaues der 
Stuttgarter Markthalle sind zur Ermittelung der günstigsten 
Betonzusammensetzung Betonbalken in drei Mischungs- 
verhültnissen 1:3, 1:4!/; und 1:6 und mit drei Zuschlag- 
Stoffen angefertigt und auf der ,Reformprüfmaschine" von 
Buchheim & Heister geprüft. ^ Versuchsergebnisse. 
(Deutsche Bauz. 1912, Beilage Nr. 17, S. 133.) 


Bewehrung gegen Verdrehen; von M. Preuß. 
Eine gute Bewehrung der auf Verdrehen beanspruchten 
Betonkörper wird durch Eisenspiralen erreicht, die dem 
Sinne des Drehmoments entsprechend und dessen Ebene 
unter 45 ® schneidend eingelegt sind. Theoretische Unter- 
suchungen der Spannungsverhältnisse. (Beton u. Eisen 
1912, 8. 408.) 


Versuche über den Wert verschiedener Nor- 
malbewehrungeninEisenbetonbalken; von Saliger. 
. Die Versuche bezwecken den Wert verschieden starker Zug- 
bewehrungen und verschiedener Druckbewehrungen zu 


erforschen und umfassen die Untersuchung von 9 Balken- 


arten mit 0,8 bis 4,12 9/, Eiseneinlage. Zusammenstellung 
der Versuchsergebnisse; Schlußfolgerungen. Bei der in 
der Praxis meist üblichen schwachen Bewehrung unter 1 9j, 
wird die Festigkeit mittelguten Betons nur unvollkommen 
ausgenutzt. Verstärkung der Druckzone durch Eisen- 
einlagen ist solange wertlos, als der Beton wenigstens 
mittlere Festigkeit (170—180 K8],.m) besitzt. Verstärkung 
der Zugzone erhöht die Tragfähigkeit. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1912, Beilage Nr. 13, 8. 147 und Nr. 20, 
S. 158.) 


Metalle. 


Ursachen der Lunkerung und ihr Zusammen- 
hang mit Schwindung und Gattierung; von Diefen 
thüler. Beitrag zur Klarstellung der Lunker- und Schwin 
dungsvorgänge in Gußstücken. Erstarrungs- und Schwin- 
dungskurven. Schwindung, Lunkerung und Festigkeit, be- 
zogen auf den Graphitgehalt. Geftigebilder. — Mit Abb. 
(Stahl u. Eisen 1912, 8. 1813.) 


Drabtseile für Hebezeuge und einige Bedin- 
gungen für ihre Haltbarkeit; von Adamson. All- 
gemeine Anforderungen an die Ausbildung der Seile und 
Verhältnis der Drehstärke zur Dicke des Seiles.. Schau- 
bildliche Darstellung der Abhängigkeit der Lebensdauer 
von dem Durchmesser der Seilscheibe. Durch Oelen kann 
die Lebensdauer der Seile auf das Zwei- bis Dreifache 
verlängert werden. Besprechung verschiedener Seilfüh- 
rungen, ihrer Vorteile und Nachteile. (Engineering 1912, 
IL, S. 205.) | 


Beiträge zur Kenntnis der Zementation des 
Eisens mittels Gase; von Kurek. Versuche zur Fest- 
stellung, wie sich trockenes Kohlenoxyd, Methan und 
Leuchtgas entweder allein oder unter Zusatz von Ammoniak 
in verschiedenen Prozentgehalten zur Zementation eignen. 
Versuchsergebnisse. Geftigebilder. — Mit Abb. (Stahl 
u. Eisen 1912, S. 1780.) 


Einflu& der Würme auf die Zugfestigkeit 
von Metallen; von Huntington. Beschreibung des 
Versuchsverfahrens. Versuche mit Kupfer und Kupfer- 
legierungen bis zu 5400 C im Vergleich mit Schweißeisen 
und Flu&eisen. Wiedergabe der Ergebnisse in Zahlen- 
tafeln und in zeichnerischer Darstellung. (Engineering 
1912, II, S. 437.) 


Untersuchungen von zwei im Betriebe ge- 
brochenen gußeisernen Ventilgehäusen; von 
Stock. Durch Zugversuche bei Zimmerwärme und bei 
höheren Wärmegraden sowie durch Biegeversuche an 
herausgeschnittenen Stäben wird festgestellt, daß der 
Bruch der Gehäuse nicht auf die hohe Erwärmung des 
Gußeisens durch den erhitzten Dampf, sondern darauf 
zurückzuführen ist, daß das Material nicht den Anforde- 
rungen genügte, die man von Maschinenguß von hoher 
Festigkeit verlangt. — Mit Abb. (Z. f. Dampfk.- und 
Maschinenbetrieb 1912, S. 401.) 


Einfluß von Sauerstoff auf die Eigen- 
schaften von Metallen und Verbindungen; von 
Law. Fälle bei Lagermetallen und Kupfer für Feuer- 
büchsen. Gefügebilder. — Mit Abb. (Engineering 1912, 
II, S. 439.) 


Gefüge des gehürteten Stahls; von Hane- 
mann. Beschreibung und Benennung der im gehärteten 
und angelassenen Stahl auftretenden Gefügebestandteile. 
Erklärung der Härtevorgänge. Hinweis auf ältere Ver- 
öffentlichungen. Gefügebestandteile der in Wasser ab- 
geschreckten Stähle. Osmonditflecke, Austenit, Martensit- 
Nadeln, Zementit-Nadeln, beginnende Schmelzung, Hardenit. 
Theorie der Abschreckvorgänge. Theorie der Anlaßvor- 
gänge. Praktische Folgerungen für die Härtung von 
Kohlenstoffstahl. Zusammenfassung. Gefügebilder. (Stahl 
u. Eisen 1912, 8. 1397, 1490.) 
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Verwendung von Titan in Schienenstahl; von 
Wickhorst. Die Untersuchung erstreckte sich auf 7 Chargen 
Bessemerstahl mit 0,05 bis 0,6 9, Titanzusatz in bezug 
auf das Gießen, das Aussehen der durchschnittenen Blöcke, 
die chemische Zusammensetzung, das Auswalzen und die 
physikalischen Eigenschaften des fertigen ۰ 
Als zweckmäßigster Titanzusatz hat sich 0,1 و‎ ۰ 
Geringerer Zusatz hat nur wenig Erfolg, höhere Zusätze 
zeigten keinen wesentlichen größeren Einfluß. (Iron age 
1912, Bd. 90, S. 718.) 

Verwendung von Vanadium bei Stahlguß; von 
Cone. Eingehender Versuchsbericht über die physikalischen 
Eigenschaften von Vanadiumstahl. Die Menge des Zusatzes 
an Ferrovanadium betrug 0,16 bis 0,20 ,و‎ Die Ergebnisse 
zeigen, daß die Zugfestigkeit und die Streckgrenze erhöht 
wird, namentlich bei niedern Kohlenstoffstihlen.  Gefüge- 
untersuchungen. — Mit Abb. (Iron age 1912, Bd. 90, 
S. 645.) 

Elektrische Leitfähigkeit der Metall- 
legierungen im flüssigen Zustande; von Borne- 
mann und v. Rauschenplat. Es wurden verschiedene 
verdtinnte Legierungen untersucht, ebenso ein vollständiges 
binäres System mit kompliziertem Schmelzdiagramm (Cu- Sb). 
Weiter wurde versucht, eine Apparatur auszuarbeiten, die 
ein größeres Anwendungsgebiet als die bisher benutzten 
Quarzapparate mit Metall- oder Kohlenelektrode besaß. 
Schließlich wurde eine für Kohlenstoff lösende Metalle ge- 
eignete Apparatform hergestellt und in dieser ein passendes 
binäres System (Cu-Ni) gemessen. Besprechung der Meb- 
ergebnisse. Abhängigkeit der Leitfähigkeiten und 'Tempera- 
turbeiwerte von der Konzentration. (Metallurgie 1912, 
8. 473, 505.) 

Versuche über die Verdrehung von Stäben 
mit rechteckigem Querschnitt und Versuche 
zur Ermittelung der Längs- und Querdehnung 
auf Zug beanspruchter Stäbe; von Bretschneider. 
Die Verdrehungsversuche mit Stäben von rechteckigem 
Querschnitt haben eine Formel für die Verdrehungswinkel 
bei homogenem Flußeisen innerhalb der Proportionalitäts- 
grenze ergeben. Das Verhältnis der Längsdehnung zur 
Querdehnung wurde durch unmittelbare Messungen an 
Flußeisenstäben festgestellt und für ausgeglühtes Fluß- 
eisen zu m — 3,34, für ein bartes, unausgeglühtes Fluß- 
eisen zu m —= 3,65 ermittelt. — Mit Abb. (Mitt. über 
Forschungsarbeiten, Heft 121, 8. 1.) 


Anwendung der Kinematographie zur Er- 
mittelung der Stoßkraft bei Schlagversuchen; 
von Höniger. Die Bewegungsvorgänge beim Schlag an 
einem Pendelhammer werden mittels eines besonderen 
photographischen Verfahrens aufgezeichnet, aus den er- 
haltenen Kurven werden die Stoßkräfte berechnet. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1912, 8. 1501.) 


Bilder von Schienenbrüchen und einige Ver- 
fahren, die zu ihrer Erkennung dienen; von Job. 
Darstellung einer Anzahl charakteristischer Schienenbrüche. 
— Mit Abb. (Eng. news 1912, II, 8. 710.) 


Feststellung der Beanspruchungen von Federn 
und anderen Konstruktionsteilen durch optische 
und elektrische Messungen; vonCoker. Darstellung 
einiger Abbildungen tiber die Spannungsverteilung in Blatt- 


. federn, die auf optischem Wege erhalten sind. Versuche 


über die Messung von Spannungen mittels des thermo- 
elektrischen Verfahrens. — Mit Abb. (Engineering 1912, 
II, 8. 404.) 

Untersuchung von schweißeisernen Gurt- 
stäben; von Mc Kibben. Belastungsversuche mit zwei 
6,8 ™ langen und 74 °® hohen Blechträgern aus Schweiß- 
eisen, wobei die Durchbiegungen bei stufenweiser Belastung 
sowie die Spannungen an verschiedenen Stellen des Quer- 
schnittes zur Ermittelung der Lage der neutralen Achse 


festgestellt wurden. Der Bruchverlauf erfolgt beim Unter- 
gurt durch Zerreißen des Winkeleisens am Niet, beim 
Obergurt durch Einknicken. — Mit Abb. (Engineering 
1912, II, S. 200.) 


Verbindungsmaterialien. 


Versuche über den Einflu& des Zusatzes 
kieselsäurereicher Stoffe zu Kalk auf dessen 
Erhärtungsfähigkeit; von Burchartz. Die Prüfung 
umfaßte die Feststellung der chemischen Zusammensetzung 
der Kalke und des Si, sowie die Ermittelung der Zug- 
und Druckfestigkeit von vier Mörtelmischungen. Die 
Erhärtungsfähigkeit der Kalke wird durch Zusatz von Si 
stark erhöht. Die Festigkeitssteigerung ist um so erheb- 
licher, je größer der Zusatz von Si ist. Ein Zusatz von 
Portlandzement (als Ersatz eines Teiles des Si) wirkt 
weniger fördernd auf die Erhärtungsfäbigkeit als der von 
Si allein. (Mitt. aus dem Kgl. Materialprüfungsamt 1912, 
Heft 3, 8. 133.) 


Bestimmung des Mischungsverhältnisses von 
abgebundenem (erhärtetem) Zementmörtel und 
-beton; von Burchartz. Das Mischungsverhältnis läßt 
sich nur dann ermitteln, wenn das Bindemittel aus einem 
einheitlichen Material, Zement oder Kalk, besteht und wenn der 
Zuschlagstoff keine in Säure löslichen Bestandteile enthält. 
Umrechnung des Mischungsverbültnisses nach Raumteilen 
aus den durch Analyse gefundenen Gewichtsteilen. Nach- 
prüfung der Umrechnung an einigen Mischungen, deren 
Zusammensetzung bekannt war. (Mitt. a. d. Kgl. Material- 
prüfungsamt 1912, Heft 3, S. 117.) 


Quellung des Zementes und Betons; von Roh- 
land. Erórterungen über die chemischen Vorgänge beim 
Abbinden des Zementes.  (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 
S. 538.) | 


Prüfung von Eisenportlandzement im Ver- 
gleich zu Portlandzement; von Gary und Burchartz. 
Ergebnisse von Versuchen auf Zug- und Druckfestigkeit 
mit 7 und 28 Tages- und !,, 1, 2 und 5 Jahresproben. 
(Mitt. a. d. Kgl. Materialprüfungsamt 1912, Heft 3, 8. 122.) 


Untersuchungen von Puzzolan-Portland- 
Zementen. Vergleichende Zugversuche mit Portland- 
zement, Puzzolan-Portlandzement und Kalkmörtel. Zug- 
versuche mit verschiedenen Puzzolan-Portlandzement-Mörteln 
und Versuche in Seewasser. (Eng. news 1912, II, S. 297.) 


Hilfsmaterialien. 


Beiträge zur Frage der mechanischen Weich- 
gummiprtüfung; von Memmler und Schob. Aus- 
führlicher Versuchsbericht tiber Abnutzungsversuche mit 
Gummiwalzen, Gummikugeln, Gummiringen und Scheiben. 
Darstellung und Beschreibung der benutzten Zermtlrbungs- 
und Schleifvorricbtungen. Ergebnisse. — Mit Abb. 
(Mitt. aus d. Kgl. Materialprüfungsamt 1912, Heft 3, 
S. 139.) | 


Nattrlicher und künstlicher Kautschuk; von 
Sander. Gewinnung des Kautschuks in den Urwäldern 
Brasiliens und in den Plantagen auf Ceylon und seine 
Verarbeitung zu Kautschukwaren. Eigenschaften des 
rohen und vulkanisierten Kautschuks. Fabrikation von 
Kautschukersatzmassen und Regeneration. Synthetische 
Gewinnung des Kautschuks. (Dinglers polyt. J. 1912, 
S. 626.) 

Technisches Verfahren zur Ermittelung der 
Wärmeleitfähigkeit plattenförmiger Stoffe; von 
Poensgen. Nach einem Hinweis auf frühere Versuchs- 
einrichtungen wird ein neues Verfahren zur Bestimmung 
der Wärmeleitfähigkeit plattenförmiger Stoffe beschrieben, 
wobei ein plattenförmiger quadratischer Heizkörper zwischen 
zwei gleichdicken Platten des zu untersuchenden Stoffes 
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liegt und seitlich noch von einem ringförmigen Heizkörper 
umgeben ist, der ebenfalls mit dem Versuchsstoff bedeckt 
ist. Untersuchung einiger Bau- und Isolierstoffe. Die 
Ergebnisse bestätigen die früher gefundene Gesetzmäßig- 
keit, daß die Wärmeleitfähigkeit mit wachsender Tem- 
peratur zunimmt. — Mit Abb. (Z.d. Ver. deutsch. Ing. 1912, 
8. 1653.) 

Neues auf dem Gebiete der.Papierprüfung 
im Jahre 1911; von Herzberg. Neue Einrichtungen 
und Verfahren zur Bestimmung der Festigkeit und Deh- 
nung und der Luftdurchlässigkeit von Papier und des 
Feinheitsgrades der Papierfasern, Beurteilung von Pappen 
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durch Handprüfung; Holsschliffreagens; Holsschliffscht&tzung. 
Bestimmung des Wassergehaltes in- Holzschliff. Unter- 
Scheidung von gebleichtem Sulfit- und Natronzellstoff in 
Papier. Vergilbung von Sulfitzellstoff; Vorbereitung von 
Pergamentpapier für die mikroskopische Prüfung. Mikro- 
skopischer Nachweis von Harz in Zellstoff. Vorgänge bei 
der Harzleimung. Fettdichtigkeit von Papier. Angewandte 
Papierprüfungen. Einfluß von Dicke und Füllstoffen auf 
die Papierfestigkeit. Einfluß höherer. Wärmegrade auf 
die Leimfestigkeit. Festigkeit von  Pergamentpapier. 
Dauerversuche mit Papier. (Mitt. aus d. Kgl. Material- 
prüfungsamt 1912, Heft 3, S. 150.) 


Bücherschau. 


| Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 


(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten; eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Das Mietwohnhaus der Neuzeit. Herausgegeben von 
Prof, Dr. Erich Haenel und Baurat Prof. Heinrich 
"Tscharmann. 288 S. in 89 init 198 Grundrissen, Abb. und 
Lageplünen. Leipzig 1918. J. J. Weber. Preis 10 M. 


Berliner Künstlerheft. Sonderheft der Berliner Architekturwelt. 
Paul Wallot und seine Schüler. Mit Text von Sr.-3ng. 
W. Mackowsky, Dresden. 128 S. in 89 mit vielen Abb. 
Berlin 1912. Wasmuth. Vorzugspreis für Abonnenten 5 M. 


Der Baumeister. Monatshefte für Architektur und Bau- 
praxis. XI. Jahrg. Heft 1. Herausgegeben von Hermann 
Jansen und William Müller. 828. in 4° mit vielen Abb. 
München. Callwey. Preis vierteljährl. 6 M., einzelne Hefte 3 M. 


11. Sonderheft der Architektur des XX. Jahrhunderts, Profan- 
bauten von Friedrich Plitzer, Arch. in Darmstadt. Text 
von Dr. Max Creutz, Köln. 102 S. in 8° mit 143 Abb. 
Berlin 1912. Wasmuth. Abonnenten haben Vorzugspreis. 


Kleinwohnungshäuser von Baurat Max Beetz. Prak- 
tische Anleitung und Musterbeispiele für den Bau billiger 
Ein- und Mehrfamilienhäuser für Arbeiter, Handwerker usw. 
durch Private, Bauvereine und -genossenschaften. Mit einer 
allgemein verständlichen Anweisung zur Gründung gemein- 
nütziger Bauvereine. 96 S. in 89 mit tiber 100 Abb. Wies- 
baden 1910. Westdeutsche Verlagsgesellschaft. 
Preis 2,40 M. 

Die Wiederherstellung von Bauten im 19. Jahr- 
hundert. Insbesondere die Wiederherstellung der Alexander- 
kirche zu Wildeshausen in Oldenburg im Jahre 1908/09. Von 
Dr.-Ing. Alexander Former, Kgl. Regierungsbaumeister, 

- Braunschweig. 78 S. in 80 mit 89 Abb. und 6 Taf. E&- 
lingen a. N. 1912. Paul Neff. Preis 8 M. . 

Leonardo da Vinci von Bruno Schrader. (Bd. 13 d. 
»Meisterbilder in Farben*.) 100 S. in 89 mit Abb. Berlin W 35. 
Schlesische Verlagsanstalt. Preis 2 M. 

Light: its use and misuse. A primer of illumination pre- 
pared under the direction of the illuminating engineering 
Society. 20 S. in 80 mit 19 Fig. Newyork 1912. 

Rheinische Bauberatung. Bericht über die Versammlung 
der Rheinischen Bauberatungsstellen am 26. Juni 1912 in 


Düsseldorf herausgegeben von Reg.-Präsident a. D. Dr. zur f 


. Nedden in Coblenz. 48 S. in 89. Düsseldorf 1912. Bagel. 
Preis 1 M. 

Prüfungsergebnisse mit natürlichen Bausteinen von 
k. k. Oberbaurat Prof. August Hanisch. 123 S. in 89 mit 
10 Taf. Wien und Leipzig 1919. Deuticke. Preis 15 M. 


Das kleine Kalksteinbuch, herausgegeben vom Verein 
der Kalksteinfabriken. 68 S. mit 26 Abb. Berlin 1912. 
Selbstverlag. Preis 0,50 M. 


Taschenbuch des Bauflihrers. Die gesamte Bauausführung 
vom Baugesuch und allen Vorarbeiten bis zu der schlüssel- 
fertigen Uebergabe. Herausgegeben von Arch. K. Arendt 
und Baurat R. Zimmermann. 300 8. in 8° mit ca. 200 Abb. 
Wiesbaden 1912. Westdeutsche Verlagsgesellschaft. 
Preis 3 M. 


Deutscher Ziegler-Kalender für das Jahr 1918. 
Herausgegeben von der Redaktion der Deutschen Tópfer- 
und Ziegler-Zeitung. I. Teil: Kalendarium. II. Teil: 
152 S. in 89 mit Abb. Halle a. S. 1913. Knapp. Für 
Abonnenten kostenlos. | 


Vorlesungen über Ingenieurwissenschaften von Geh. Hofrat 
Georg Christoph Mehrtens, Prof. an der Kgl. Techn. 
Hochschule in Dresden. I. Teil: Statik und Festigkeits- 
lehre. III. Bd. 2. Hälfte: Statisch unbestimmte Bau- 
werke. 2. Aufl. 283 S. in 8? mit 238 Fig. Leipzig 1912. 
Engelmann. Preis 17 M. 


Lehrbuch der Graphostatik vonIng.Georg Ewerding, 
Dozent in Berlin. 196 9. in 80 mit 350 Fig. 2. Aufl. Stutt- 
gart und Berlin 1912. Grub. Preis 5 M. S 


Graphische Statik mit besonderer Berücksichtigung der 
Einflu&linien von Dipl.-Ing. Otto Henkel, Oberlehrer an der 
Kgl. Tiefbauschule in Rendsburg. I. Teil. 146 S. in 89 mit 
121 Fig. Berlin und Leipzig 1912. Göschen. Preis 0,80 M. | 
(Samml. Göschen Nr. 608.) 


Die Statik an Baugewerkschulen. Hoch- m Tief bau, 
Teil I, bearbeitet von Dipl.-Ing. Pietsch und Ing. Pohl, 
Kgl. Baugewerkschuloberlebrer in Magdeburg. 81 S. in go 
mit 119 Abb. Essen 1912. Baedeker. Preis 1,80 M. 


Eisenkonstruktionen. Leitfaden für den Unterricht an 
Baugewerkschulen und verwandten technischen Lehrahstalten 
von Prof. Aug. Göbel. II. Aufl. von Dipl.-Ing. O. Henkel. 
I. Teil. 99 S. in 8? mit 181 Abb. Preis 2 M. II. Teil. 103 S. 
in 80 mit 302 Abb. Leipzig und Berlin 1912.  Teub ner. 
Preis 2,20 M. 


Der Wettbewerb um den Bau einer Rheinstraßen- 
broke in Köln von Geh. Hofrat Prof.G.Chr.Mehrtens, 

- Dresden, und Friedrich Bleich, Ing., Wien. Sonderdruck 
aus „Eisenbau“, II. Jahrg, Heft 10—12, und II Jahrg., 

. Heft 1—8 und 5. 104 S. in 8? mit 166 Abb. Leipzig 1912. 
Engelmann. Preis 6 M. 

Der Vierendeel-Träger. Seine Berechnung und Konstruk- 
tion von A. Vierendeel, Prof. an der Universität in Löwen. 
Deutsch von Dipl.-Ing. W. Mehrtens. 56 S. in 8 ‚mit 
43 Abb. Düsseldorf 1912. Bagel. Preis 2 M. 

Das gelenklose Tonnengewölbe, Rechnungs- und 


Zeichnungsverfahren. Zum Gebrauche entwickelt von 
8 
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A. Hofmann, Oberbauinspektor der Kgl. Bayr. Staatsbahnen. 
49S. in 89 mit 19 Abb. Stuttgart 1919. Wittwer. Preis 
1,80 M. 

Die Hänge- und Sprengwerke und ihre Einflußlinien von 
Dr. techn. Otto Seyller, o ö. Prof. an der k. k. monta- 
nistischen Hochschule in Leoben. 92 S. in 8? mit 81 Abb. 
und 82 Taf. Leoben 1918. Nüfler. Preis 8 M. 


Die Ausführung von Eisenbetonbauten. Als Leitfaden 
für den Unterricht an Baugewerkschulen. Bearbeitet von 
Martin Preusz, Oberlehrer in Breslau. 86 8, in 89? mif 
81 Abb. Leipzig und Berlin 1912. Teubner. Preis 1,60 M. 


Der Eisenbetonbau in Berechnung und Ausführung. 
Ein Lehrbuch für Schule und Selbststudium, ein Hilfs- und 
Nachschlagebuch für die Praxis, zusammengestellt von Karl 
Allitsch, Prof. an der Staatsgewerbeschule in Innsbruck, 
2. Aufl. 913 S. in 89 mit 87 Abb., mit Anhang. Wien und 
Leipzig 1912. Deuticke. Preis 6 M. 

Mitteilungen über Versuche, ausgeführt vom Eisenbeton-Aus- 
schuß des österreichischen Ing.- und Arch.-Vereins. Heft 3, 
Versuche mit Eisenbetonsäulen. Bericht erstattet 
von Ing. J. Ant. Spitzer. 272 S. in 8? mit 287 Fig. und 
34 Tab. Wien und Leipzig 1912. Deuticke. Preis 10 M. 


Sonderabdruck aus „Armierter Beton“ 1912. Versuche mit 
Eisenbetonstützen von Geh. Reg.-Rat Prof. G. Lang, 
Hannover. 25 8. in 89 mit vielen Abb. Berlin. Springer. 


Der Landstraßenbau von A. Liebmann, Kgl. Oberlehrer 
in Magdeburg. 145 S. in 89 mit 44 Abb. Berlin und Leipzig 
19129. Göschen. Preis 0,80 M. (Samml. Güschen Nr. 598.) 


Jahrbuchfür die Gewüsserkunde Norddeutschlands, 
Herausgegeben von der Preußischen Landesanstalt 
für Gewässerkunde. Abflußjahr 1910. Allgemeiner 
Teil. 31 S. in 4%. Heft 1. Memel., Pregel- und 
Weichsel-Gebiet. 84 S. in 49 mit 1 Uebersichtskarte. 
Heft 9. Oder-Gebiet. 94 S. in 49 mit 1 Uebersichtskarte. 
Heft 8. Elbe-Gebiet. 198 S. in 49 mit 1 Uebersichtskarte. 
Heft 4. Weser- und Ems- Gebiet. 118 S. in 49 mit 
1 Uebersichtskarte. Heft 5. Rhein-Gebiet und preußi- 
scher Gebietsanteil der Vechte, Maas und Donau. 608. 
in 49 mit 1 Uebersichtskarte. Heft 6. Küstengebiet der 
Ost- nnd Nordsee. 79 S. in 4? mit 2 Uebersichtskarten. 
Berlin 1919. Mittler & Sohn. Preis 80 M. 


Ueber die Bewegung des Wassers in Kan&len und 
natürlichen Wasserläufen und über die Wasser- 
verhältnisse in Seen. Von O.Z. Ekdahl, Oberstleutnant 
im Kgl. Weg- und Wasserbaukorps Schwedens. 194 S. in 80 
mit 17 Abb. Leipzig 1912. Engelmann. Preis 7 M. 


Kanal und Schleusenbau von Regierungsbaumeister Otto 
Rappold, Stuttgart. 119 S. in 8? mit 78 Abb. Berlin und 
Leipzig 1912. Göschen. Preis 0,80 M. (Samml. Göschen 
Nr. 585.) 

Stau bei Flu&brücken. Begründung einer neuen Stauformel 
von A. Hofmann, Oberbauinspektor der Kgl. Bayer. Staats- 
bahnen. 60 S. in 89. Stuttgart 1918. Wittwer. Preis 2 M. 


Die Dampfmaschinen. Kurzgefa&tes Lehrbuch mit Bei- 
spielen für das Selbststudium und den praktischen Gebrauch 
von Friedrich Barth, Oberingenieur an der Bayer. Landes- 
gewerbeanstalt in Nürnberg. 2. Aufl. 2 Bändchen. I. Bd. 
Wärmetheoretische und dampftechnische Grund- 
lagen. 152 S. in 89 mit 64 Fig. lII. Bd. Bau und Be- 
trieb der Dampfmaschinen. 168 8. in 8? mit 109 Fig. 
Leipzig 1912. Göschen. Preis jedes Bd. 0,80 M. (Samml. 
Göschen Nr. 8 und 572.) 

Die Eisenbahntechnik der Gegenwart. Herausgegeben 
von Dr.Ing. Barkhausen, Dr.Ing. Blum, Courtin und 
v. Weiß. I. Bd. Das Eisenbahn-Maschinenwesen. I. Ab- 
schnitt. Die Eisenbahnfahrzeuge. I. Teil. Die Loko- 
motiven. I. Hälfte. 3. Aufl. Bearbeitet von Baumann, 
Karlsruhe; Courtin, Karlsruhe; Dauner, Stuttgart; Göls- 


dort, Wien; Hammel, München; Kittel, Stuttgart. 574 S. 
in gr. 89 mit 684 Abb. und 11 Taf. Wiesbaden 1919. Kreidel. 
Preis 24 M. 


Der moderne Schiffbau von G. Neudeck, B. Schuls 
und Dr. R. Blochmann. I, Teil. Geschichtliche Ent- 
wickelung des Schiffes, theoretischer und praktischer Schiff- 
bau von G. Neudeck. 278 S. in 89 mit 186 Fig. und 11 Taf. 
Leipzig und Berlin 1912. Teubner. Preis 8 M. 


Projektsstudie zu einem Balancier-Schiffshebe- 
werk von Dr.techn, Otto Felix Schoszberger, beeideter 
Bauingenieur, Wien. 6 8. in 4° mit 3 Taf. Sonderabdruck 
aus der „Oesterreichischen Wochenschrift f. d. öffentl. Bau- 
dienst“, Jahrg. 1919, Heft 32. Wien 1912. Selbstverlag. 


Einführung in die moderne Hochspannungstechnik 
von Dr.»Qng. K. Fischer, Hamburg. 142 S. in 89 mit 99 Fig. 
Berlin und Leipzig 1912. Güschen. Preis 0,80 M. (Sammi. 
Göschen Nr. 609.) 


P. Stühlen, Ingenieur-Kalender für Maschinen- und 
Hüttentechniker 1918. Eine gedrängte Sammlung der wich- 
tigsten Tabellen, Formeln und Resultate aus dem Gebiete 
der gesamten Technik. Herausgegeben von C. Franzen 
und Prof. E. C. Karch. 48. Jahrg. Teil I. 204 S. in 89 
und Notizbuch. Teil II. 200 S. in 80 nebst Bezugsquellen- 
und Adressenverzeichnis. Essen 1918. Baedeker. Preis 
zus. 4 M. 


Mathematische Bibliothek. Herausgegeben von W. Lietzmann 
und A. Witting. Einfiihrung in die projektive Geo- 
metrie von Dr. Max Zacharias, Oberlehrer am Humboldt- 
Gymnasium in Berlin. 51 S. in 8? mit 18 Fig. Leipzig und 
Berlin 1912. Teubner. Preis 0,80 M. 


Verzeichnis von H. Wieners und P. TreutleinsSamm- 
lungen mathematischer Modelle, Für Hochschule, 
böhere Lehranstalten und technische Fachschulen. 2. Aus- 
gabe. 64 S. in 80 mit 6 Taf. Leipzig und Berlin 1912. 
Teubner. 


14. Mathematisch-physikalische Schriften für Ingenieure und 
Studierende, herausgegeben von E. Jahnke. Konforme 
Abbildung von Leo Lewent, Oberlehrer. Mit einem 
Beitrag von Dr. Wilhelm Blaschke, Privatdozent, Greifs- 
wald. 118 S. in 80 mit 40 Abb. Leipzig und Berlin 1912. 
Teubner. Preis 2,80 M. 


The international fire service Council (founded at 
Paris 1900). Review Nr. 9 comprising a summary of results 
of fifty-eight fire tests with doors and shutters conducted by 
the british fire prevention committee London. April 1912. 
45 S. in 80 mit vielen Taf. und Abb. Amsterdam. Published 
by the international fire service Council, 


Die Technik im Lichte der Karikatur. Eine analytische 
Studie von Dr. Anton Klima, k. k. Regierungsrat am 
Techn. Museum für Industrie und Gewerbe in Wien. 135 S. 
in 80 mit 139 Abb. Wien 1918. Malota. 


Taschenbuch des gewerblichen Rechtsschutzes. 
Sammlung der den Geschäftskreis des Kaiserl. Patentamts 
und den gewerblichen Rechtsschutz berührenden Gesetze und 
ergänzenden Anordnungen nebst Liste der Patentanwälte. 
Amtliche Ausgabe November 1919. 210 S. in 89. Berlin 1912. 
Heymann. Preis 1 M. 


Deutsches Museum, Lebensbeschreibungen und Urkunden. 
Georg von Reichenbach von Geheimrat Dr. von Dyck. 
140 S. in 49 mit 75 Fig. München 1912. Selbstverlag. 


Archiv für die Geschichte der Naturwissenschaften 
und der Technik, herausgegeben vonKarl von Buchka, 
Berlin; Hermann Stadler, Burghausen (O.-B.), und Karl 
Sudhoff, Leipzig. 4. Bd. 2. Heft. 75 S. in 89. 4. Bd. 
93. Heft. 78 S. in 89. Leipzig 1912. Vogel. Preis des 
Bandes (6 Hefte) 20 M. 
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Triangulierung einer Stadt. Einführung in die Aus- 
gleichung und Berechnung einer kleinen selbständigen 
Triangulierung. Von Ing. Dr. H. Löschner, o. ۰ 
Professor der Geodäsie an der deutschen Franz-Josef- 
Technischen Hochschule in Brünn. Mit 11 Abbildungen. 
Berlin 1912. P. Parey. 


Die Beschreibung einer ausgeführten Stadtvermessung 
hat, namentlich für Studierende, immer einen gewissen 
Wert. In dem vorliegenden Beispiele handelt es sich um 
eine im Jahre 1909 unter Leitung des Verfassers durch- 
geführte Triangulierung einer mährischen Stadt von 
5000 Einwohnern. Wegen der großen Entfernung der 
Punkte des Landesnetzes konnte daran nicht angeschlossen 
werden, vielmehr wurde eine Basis von ca. 169” Länge 
mit Meßlatten gemessen. Die Netzausgleichung nach der 
Methode der bedingten Beobachtungen ist nicht im ganzen, 
sondern in Teilnetzen ausgeführt worden, so daß die 
später ausgeglichenen Teile in bezug auf die früher aus- 
geglichenen Winkel Zwangsbedingungen zu erfüllen hatten. 
Die Anordnung der Hauptpolygonzüge für die Stückver- 
messung ist in einer besonderen Zeichnung angegeben. 

Petzold. 


Anleitung zur Ausführung und Ausarbeitung von 
Festpunktnivellements. Bearbeitet vom K. B. 
Hydrotechnischen Bureau in München. München 1912. 
In Kommission bei Piloty & Loehle. 


Diese Anleitung hat den Zweck, die Ausführung von 
Festpunktnivellements in Bayern auf eine einheitliche 
Grundlage zu stellen und eine Sammlung der bestimmten 
Höhenpunkte zu erlangen. Die Erfahrungen, die bei den 
Feinnivellements an den Flüssen Bayerns gemacht worden 
sind, sind dabei mit verwertet worden. Nach einer Ein- 
“leitung über solche Nivellements im: allgemeinen werden 
die verschiedenen Gattungen von Frestpunkten mit ihren 
Bezeichnungen, das Nivellierinstrument, die Ausflüihrung 
des Nivellements uud schließlich die Berechnung mit der 
Ausgleichung besprochen. Als Fehlergrenze ist der mittlere 
Febler für ein Kilometer des einfachen Nivellements im 
ebenen Gelände mit + 5 = und im Gebirge mit + 8" 
festgesetzt worden. Petzold. 


G. H. A. Kröhnkes Taschenbuch zum Abstecken 
von Kurven auf Eisenbahn- und Wegelinien. 
15. Aufl., bearbeitet von R. Seifert, Königl. Regierungs- 
baumeister. Mit 15 Abbildungen. Leipzig und Berlin 
1911. B. G. Teubner. 


Das allbekannte Kröhnkesche Handbuch hat in seiner 
15. Auflage eine wesentliche Umarbeitung erfahren. Neu 
ist die Einleitung, die die nötigen Theorien enthält: Ab- 
steckung von Kreisbogen, von Korbbogen und von Ueber- 
gangskurven für Eisenbahngleise, der Theodolit, Bestim- 
mung des Schnittwinkels zweier Richtungen ohne Theodolit 
und schließlich Zahlenbeispiele für den Gebrauch der 
folgenden drei Tafeln. Von diesen Tafeln ist die erste, 
die die Tangenten- und Bogenlänge, die halbe Sehne, die 
Koordinaten des Scheitelpunktes für den Halbmesser 1000 
und alle Zentriwinkel von O bis 120 Grad von 10 zu 
10 Minuten angibt, auf den fünften Teil des Umfanges 
zusammengezogen worden. Auch die Tafel II mit den 
Abszissen und  Ordinaten zur Absteckung gleichweit- 
entfernter Bogenpunkte für Halbmesser von 20 bis 10 000 ” 
ist gekürzt worden dadurch, daß alle Ordinaten tiber 100 ® 
Länge weggelassen wurden. Die Zahlentafel III, die im 
wesentlichen die alte geblieben ist, enthält die Werte des 
Zentriwinkels für die Bogenlängen 1 bis 9 bei allen in 
der Zahlentafel II vorkommenden Halbmessern. Petzold. 


Dr.-Ing. W. Gerber. Altchristliche Kultbauten 
Istriens und Dalmatiens. Dresden 1912. G. Küht- 
mann. 


Es ist eine dankenswerte 'Tat, die der Verfasser 
getan, indem er mit den altchristlichen Kultbauten Istriens 
und Dalmatiens wenigstens einen Teil der in diesen Ländern 
sgo reichen Fülle von Denkmälern der Baukunst bearbeitet 
hat, die zwar schon teilweise veröffentlicht sind, aber 
meist in fremden und vielfach in den uns fernliegenden 
slawischen Sprachen. An dem alten Kulturwege von 
Europa nach dem östlichen Mittelmeer gelegen, haben 
diese Liande im Altertum, im Mittelalter und bis in die 
Neuzeit große Bedeutung gehabt und der Entwickelung 
des Christentums schon früh eine gastliche Stätte geboten, 
worauf der Reichtum an mehr oder minder erhaltenen 
Kultbauten zurückzuführen ist, die zwar in den Wogen 
und Wirren der Völkerwanderungen oft zerstört, aber mit 
den Resten der Vorgänger oft wieder aufgebaut, nicht 
selten auch aus mehreren Bauten zu einem Gruppenbau 
vereinigt sind. In zahlreichen, sorgfältig ermittelten Grund- 
rissen und vielen photographischen Bildern (von denen 
leider recht viele schief stehen!) bietet Verfasser ein 
umfangreiches Material, welches einen wertvollen Beitrag 
zur Erforschung der Entwickelung altchristlicher Baukunst 
früher Zeit wie unter byzantinischem Einfluß liefert. Da 
es nicht angeht, in Kürze auf den reichen Inhalt des 
Buches hier näher einzugehen, sei es dem Studium wärmstens 
empfohlen. Die Ausstattung ist musterhaft. S. 


Das kleine Kalksandsteinbuch. Herausgegeben vom 
Verein der Kalksandsteinfabrikanten, e. V. Berlin 1912. 
Selbstverlag. Preis 0,50 M. 


Das Büchlein gibt in kurzen Worten zuverlässige 
Auskunft über die Herstellung und Eigenschaften der 
Kalksandsteine, ihre Druckfestigkeit, Wasseraufnahme, 
Frost- und Wetterbeständigkeit, Widerstandsfähigkeit im 
Feuer, Wärmeleitung, Haftfestigkeit des Mörtels sowie 
über die Verwendbarkeit dieses Materials im Hoch- und 
Tiefbau zu Fundamenten, Wänden, Feuerungen, Schorn- 
steinen, Rohbauflächen, Bildhauerarbeiten, Brunnen- und 
Bergwerksbauten, Kanalbauten, Abpflasterung der Ufer usw. 
Durch gute Abbildungen unterstützt, lehrt der Inhalt, daß 
der Kalksandstein ein außerordentlich brauchbares Material 
ist, und sehr angenehm berührt es, daß die Herausgeber, 
obwohl sie pro domo sprechen, in keiner Weise über- 
treiben. Wer den Kalksandstein noch nicht kennt, wird 
sich durch die rein sachlichen Ausführungen dieses Heftes 
überzeugen lassen, daß das bisweilen noch vorkommende 
Vorurteil und Mißtrauen gegen Kalksandstein nicht mehr 
aufrechterhalten werden kann. Wir wünschen dem kleinen 
Kalksand»steinbuch dieselbe Verbreitung wie dem Kalk- 
sandstein. Schleyer. 


Handbuch der Architektur. Teil I. Allgemeine 
Hochbaukunde, Band 5: Die Bauführung mit Einschluß 
der Baukostenberechnung, der Baurtistungen und der 
Beförderungsmittel von Baustoffen auf der Baustelle. 
Von Hugo Koch, Geh. Baurat und Prof. an der Tech- 
nischen Hochschule in Berlin. II. Aufl. Mit 198 Text- 
figuren und 3 Tafeln. Leipzig 1912. J. M. Gebhardt. 


Wir kónnen uns bei der Neuauflage dieses Bandes 
des Handbuches der Architektur darauf beschrünken, sein 
Erscheinen mit Freude zu begrüßen. Die Einschaltung 
von Kapiteln über architektonische Wettbewerbe, die Ge- 
bührenordnung der Architekten und die Bestimmungen 
über die zivilrechtliche Verantwortlichkeit für Leistungen 
der Architekten erscheint besonders zweckmäßig. Im 
übrigen weisen die einzelnen Kapitel unter Einfügung der 
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von der modernen Technik gemachten Fortschritte und 
der maßgebenden amtlichen Vorschriften die dem Hand- 
buch und dem Bearbeiter des vorliegenden Bandes bekannte 
erschöpfende Sachlichkeit auf. Das gleiche gilt von dem 
ebenfalls in neuer Auflage erschienenen Heft 4 des 
2. Bandes über Dächer und Dachformen von Schmidt, 
Darmstadt, und Dachstuhlkonstruktionen von Landsberg, 
Berlin. Neben mancher anderen Verbesserung und Er- 
weiterung seien hier die Einschaltung der Kapitel tiber 
die modernen Holzdachbinder nach dem System Hetzer 
und über Eisenbeton-Dachbinder besonders erwähnt. Die 
871 Textfiguren bringen trotz mancher Neuerung oft noeh 
Beispiele, die dem Baubedürfnis unserer Zeit ferner liegen. 
Hier kann jedoch aus finanziellen Gründen nicht auf einmal 
Wandel geschaffen werden. Von der hoffentlich nicht lange 
ausbleibenden Neuauflage erhoffen wir weitere Fortschritte. 
Wir wünschen den beiden Bänden auch in ihrer Neu- 
auflage die Verbreitung, die das Handbuch der Architektur 
im ganzen und in seinem einzelnen Teil seit langem findet 
und verdient. drsSng. Meyer. 


KurzeAnleitung für dieBautlberwachung eiserner 
Brücken; von G. Schaper, Regierungsbaumeister. 
Mit 11 Abb. Berlin 1912. Ernst & Sohn. Pr. 1,50 M. 


Das kleine Schriftchen bezweckt, jüngere Fachgenossen, 
die noch nicht die gentigende Erfahrung besitzen, auf die 
hauptsächlichsten Punkte, auf welche es bei der Bautiber- 
wachung eiserner Brücken ankommt, aufmerksam zu machen. 
Der Inhalt ist in zwei Teile gegliedert: 1. „Regeln für 
die Bautberwachung in der Werkstatt“ und 2. „Regeln 
für die Bautiberwachung auf der Baustelle“. In der ersten 
Abteilung wird namentlich auf die „Normalbedingungen 
für die Lieferung von Eisenkonstruktionen für Brücken 
und Hochbau“ deutscher Arch. -und’ Ing.-Vereine, sowie 
auf die „Besonderen Vertragsbedingungen für die Anferti- 
gung, Anlieferung und Aufstellung vom Eisenbauwerken" 
der preußischen Staatseisenbahnen hingewiesen, aus denen 
die wichtigsten Stellen wiedergegeben und kurz erläutert 
werden. Im zweiten Abschnitt wird nur die Aufstellung 
von Balken- und Bogenträgern auf festen Gertisten be- 
Bprochen. Insbesondere werden die Aufstellungsgertiste 
gelbst, das Einbringen der Fahrbahntrüger und Lager, die 
Vermeidung bzw. Beseitigung von Verbiegungen und Aus- 
beulungen, die Nietarbeiten auf der Baustelle und die An- 
streicher-Arbeiten kurz behandelt. Einem eigentlichen Be- 
dürfnis entspricht das Heftchen nicht, vermag aber Stu- 
dierenden und jungen Ingenieuren eine erste Anleitung 
zu geben. L. v. W. 


Das Verfahren der Einflußlinien. Nach Vorträgen, 
gehalten an der Großh. Techn. Hochschule zu Darmstadt, 
von Dr.-Ing. Th. Landsberg, ehedem ord. Professor 
an der Techn. Hochschule zu Darmstadt, Geh. Baurat, 
Mitglied der Akademie des Bauwesens in Berlin. 6. ver- 
vermehrte Auflage, mit 99 Abb. im Text. Berlin 1912. 
Ernst & Sohn. Preis geh. 5,20 M.; gebunden 6 M. 


Während die fünf ersten Auflagen vom Verfasser als 
Manuskript nur für seine Zuhörer herausgegeben wurden 
und nur die Einflußlinien bei statisch bestimmten Kon- 
struktionen enthielten, ist diese sechste, der Oeffentlichkeit 
übergebene Auflage neu bearbeitet und um zwei wichtige 
Abschnitte: „Einflußlinien bei einfach statisch unbestimmten 
Konstruktionen“ und „Kinematische Bedeutung der Ein- 
flu&linien", die zum Teil ebenfalls den Zuhörern vom Ver- 
fasser als Manuskript überreicht worden waren, vermehrt 
worden, so daß der Band nunmehr in drei Hauptabschnitte 
zerfällt. In den beiden ersten Abschnitten wird die An- 
wendung der Einflußlinien auf die Berechnung der ge- 
bräuchlichsten statisch bestimmten, sowie statisch unbe 


stimmten Trägerformen des Brückenbaues dargelegt, und 
die Ermittelung der ungünstigsten Stellung eines Systems 
von Einzellasten mit Hilfe der Einflußlinien gezeigt. Im 
dritten Abschnitt kommen, nach allgemeinen Betrachtungen, 
hauptsächlich die Formänderungen der ebenen Fachwerke, 
die Verschiebung der Knotenpunkte eines Fachwerks sowie 
der Poldrehwinkel und die Biegungslinie bei Dreigelenk- 
bogen zur Behandlung. Die klare und ansprechende Art 
der Darstellung sowie der reiche Inhalt des Werkes wird 
ihm viele dankbare Leser zuführen. L. v. W. 


Tabellen für Straßenbrücken aus einbetonierten 
Walzträgern; von Dr.-Ing. Otto Kommerell, 
Kaiserl. Baurat im Reichsamt für die Verwaltung der 
Reichseisenbahnen. Mit 44 Textabb. Berlin 1912. Verlag 
von Wilh. Ernst & Sohn. Preis geh. 6,80 M. 


Nach ähnlichen Grundsätzen, wie die von demselben 
Verfasser berechneten „Tafeln für Eisenbahnbrücken aus 
einbetonierten Walztrügern" (s. 1912, S. 445 die Be- 
sprechung), sind auch die vorliegenden Tabellen für Straßen- 
brücken aufgestellt und berechnet, und auch diese sind 
vom Königlich Preußischen Ministerium der öffentlichen 
Arbeiten durch Erlaß vom 28. Mai 1912 den staatlichen 
Baubehörden zur Benutzung empfohlen worden. Sie be- 
zwecken die Rechenarbeit einzuschränken, indem für 
Stützweiten bis zu 18,2 m die erforderlichen Trägerquer- 
schnitte aus den 359 verschiedene Belastungsfälle beriick- 
sichtigenden Tabellen unmittelbar entnommen werden 
können. Auch für Gehwege von 0,5” bis zu 2,5” Breite 
sind die erforderlichen Träger berechnet, wobei ver- 
schiedene Konstruktionsanordnungen berücksichtigt werden. 
Aus dem erläuternden Text ist hervorzuheben: die 
Darlegung der Grundlagen für die statische Berechnung, 
in der die Lastverteilung, die ruhende und bewegte 
Last, die zulässige Beanspruchung und die größte 
Durchbiegung der Träger behandelt sowie die Biegungs- 
momente und größten Auflagerdrucke für Trägerhöhen 
von X 32*" bis zu 75 *" bestimmt werden. Dann wird 
der Gang der Berechnungen und die Benutzung der 
Tafeln erläutert; daran schließen sich Bemerkungen für 
die Ausführung und ein Anhang, in welchem der Einfluß 
schwererer Radlasten und stärkerer Chaussierung auf die 
Beanspruchung der Träger und des Betons gezeigt und 
ein Vergleich zwischen einbetonierten Walzträgern und 
reinen Eisenkonstruktionen angestellt wird. Dieser Ver- 
gleich spricht sehr zugunsten der einbetonierten Walz- 
träger, da, wie beispielsweise angeführt wird, bei einer 
Brücke von 10” Lichtweite, 5” breiter Fahrbahn und je 
zwei 1,05" breiten Gehwegen sich die Kosten, ohne 
Chaussierung und Befestigung der Gehwege, bei ein- 
betonierten Walztrügern zu 5880 M. ergeben, während 
sie für eine mit denselben Belastungen berechnete Eisen- 
konstruktion nach einem ausgeführten Beispiel 9075 M. 
betragen. Auch wird bei Verwendung der ersteren, sowohl 
für die Berechnung als auch für die Ausführung, an Zeit 
gespart. — Wie die vorerwähnten Tafeln für Eisenbahn- 
brücken können auch die vorliegenden Tabellen für 
Straßenbrücken beim Entwerfen gute Dienste leisten und 
sind daher für diesen Zweck bestens zu empfehlen. 

L. v. W. 


Berechnung von Rahmenkonstruktionen mit 
mehreren Mittelstützen sowie vollständige 
Durchführung der Berechnung eines Rahmens 
mit Eiseneinlagen und einer quadratischen 
Platte mit Wasserbehälter aus Eisenbeton; von 
Dr. Jng. Heinrich Pilgrim in Stuttgart. Mit 30 Abb. 
Wiesbaden 1912. C. W. Kreidel. Preis 2,70 M. 
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Die frülieren Veröffentlichungen: des Verfassers über 
Rahmenberechnung sind in der vorliegenden Abhandlung 
dahin vervollständigt worden, daß letztere hier auf mebrere 
Mittelstützen ausgedehnt wurde. In der Einleitung werden 
die praktischen Ergebnisse der früheren drei Veröffent- 
lichungen tiber die Berechnung und Ausführung von Eisen- 
beton-Konstruktionen besprochen und die Berechnungs- 
grundlagen für Gewölbe, Rahmen und durchlaufende Träger 
mit Eiseneinlagen zusammengestellt. Im ersten Abschnitt 
wird zur Berechnung von Ralimen mit. mehreren Mittel- 
stützen übergegangen, im zweiten Abschnitt das Beispiel 
der Berechnung eines Balinsteigdaches mit zwei Pfeiler- 
stützen und zwei Gelenken gebracht und im dritten Ab- 
schnitt die Berechnung einer quadratischen. Eisenbeton- 
Unterlagsplatte von 11” Seitenlänge für einen Wasser- 
behälter aus Eisenbeton gezeigt, die beide in der ge- 


schilderten Zusammensetzung beim Wasserwerk in Tübingen: 


zur Ausführung gekommen sind. Wie die früheren Arbeiten 
des Verfassers. kann: auch die vorliegende Interessenten 
empfoblen werden. L. v. W. 


Formeln und Tabellen zur Berechnung von 
Platten und Plattenbalken mit doppelter und 
einfacher Armierung, ohlne und: mit Bertick- 
sichtigung von Betonzugspannungen. Bearbeitet 
von Professor L. Landmann, Oberlehrer an der 
Königlichen Baugewerkschule zu Magdeburg. Wies- 
baden 1912. C. W.. Kreidels Veneg. Preis 1,30 ۰ 


Ankntipfend an die s. Z. veröffentlichten Zusammen- 
stellungen I und II in den ministeriellen Bestimmungen 
zur Berechnung von Eisenbeton Konstruktionen und diese 
erweiternd, werden vom Verfasser in vier Tabellen, von 
ihm „Listen“ genannt, die zur Berechnung der auf Biegung 
beanspruchten Eisenbeton - Konstruktionen erforderlichen 
Zahlenwerte zusammengestellt, die auch die Berechnung 
der doppelten Eisenbewehrung ermöglichen. Der erste 
Abschnitt bringt die Formeln zur Berechnung von Platten 
und Plattenbalken ohne und mit Betonzugspannung für 
einfache und doppelte Eisenbewehrung, während im zweiten 
Abschnitt 18 Beispiele, unter diesen auch die Berechnung 
der Kleinschen und der Herbstschen Decken, für die 
Benutzung der vier Tabellen oder Listen vorgeführt 
werden. Ueber den Zusammenhang der Liste 1 mit den 
ministeriellen Bestimmungen verweist der Verfasser im 
Vorwort auf einen von ihm in Heft IX der Zeitschrift 
„Beton und Eisen 1912“ veröffentlichten Aufsatz. Besser 
wäre es gewesen, in dem vorliegenden Heftchen selbst 
diesen Zusammenhang kurz darzulegen. Ebenso wäre es 
angezeigt gewesen, wenn auch nicht die Ableitung selbst 
der zusammengestellten Formeln zu bringen, so doch 
wenigstens die Bedeutung der Buchstabenbezeichnungen 
anzugeben und vielleicht durch eine Skizze zu verdeut- 
lichen. Es hätte dies den Wert des an sich nützlichen 
Werkchens als Hilfsmittel für die Berechnungen wesent- 
lich erhöht und auch für diejenigen unmittelbar zugänglich 
gemacht, die mit den benutzten Buchstabenbezeichnungen 
nicht vertraut sind und daher erst in den angeführten 
Aufsätzen die Aufklärung suchen missen. L. v. W. 


Zur Statik der Stockwerkrahmen; von Richard 
Wuezkowski, Ingenieur. 2. neu bearbeitete und 
erweiterte Auflage, mit 14 Textabb. Berlin 1912. Verlag 
von Wilhelm Ernst & Sohn. Preis 1,60 M. 

Die in zweiter Auflags erschienene Sehrift behandelt 
die sowohl für Wohngebäude mit großen auf die ganze 
Tiefe durchgehenden Räumen als auch für Speicherbauten 
wichtige Frage der mehrgeschossigen zweistieligen Rahmen 
und entwickelt Formen zur Untersuchung des statischen 


Bücherschau, 
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Verhaltens und zur Berechnung: von Rahmenausführangen 
sowohl aus Baustoffen. mit gleichem: elastischen: Verhalten 
als auch für solche aus verschieden elastischen Materialien, 
wie sie die eingespannten Eisenbetondecken in mehr- 
stöckigen Backsteingebäuden darstellen. Dabei wird, om, 
für die Praxis verwendbare und einf&che Formeln: zu er 
halten, vom Verfasser die theoretisch nicht ganz zutreffende. 
Voraussetzung gemacht, daß die gegenseitige Horizontal: 
verschiebung von Ständerkopf und Ständerfuß gleich Null: 
sei. Nach Aufstellung der für die Berechnung erforder- 
lichen Gleichungen werden die Einflußlinien. für die 
Momente besprochen und: die Axialkräfte in. den Rahmen- 
gliedern festgestellt, worauf das Beispiel eines Wohn- 
gebäudes von vier Stockwerken mit eingespannten Eisen- 
betondecken durchgerechnet wird, Dabei wird zum Ver- 
gleich auch der nach den Leitsätzen des: österneichisahen 
Betonvereins sich ergebende Verlauf der Momente gezeigt. 
Für die Brauchbarkeit seiner Berechnungsweise wird vom 
Verfasser ein nach dieser berechnetes und in Wien zur 
Ausführung gekommenes siebengeschossiges Rahmwerk- 
gebäude mit Räumen von 20 und 21” Spannweite angefährt,, 
bei. welchem die bei der Ausschalung gemessenen Durch- 
biegungen unter den berechneten Werten blieben und die 
Belastungsprobe ebenfalls günstige Ergebnisse zeigte. 
L. v. W. 


Einflußlinien statisch unbestimmten,, elastisch 
gelagerter Tragwerke; von Du-Ing. Karl Arn- 
stein, Berlin 1912. Wilhelm Ernst & Sohn 


Die Berechnung statisch unbestimmter 0 
unter Berücksichtigung der auftretenden statischen Ver- 
schiebungen bzw. Verdrehungen der Stützpunkte gehört 
zu den schwierigsten Aufgaben der Statik der Baukon- 
struktionen. Der leider so früh verstorbene Vianello 
hat eine dieser Aufgaben: den durchgehenden Träger auf 
elastisch senkbaren Stützen in der Zeitschrift des Vereins 
deutscher Ingenieure 1904, Nr. 4 und 5 behandelt, 
Müller-Breslau hat sich in der @Graplischen Statik, 
Band II, 2. Abteilung (erschienen 1908) eingehend mit. 
einer großen Zahl von hierher gehörigen Fällen beschäftigt 
und die Untersuchungen in seiner klaren Behandlungsweise 
geführt. Das vorliegende Werk sucht ebenfalls eine Reihe 
von Aufgaben dieses Gebietes zu lösen. Es sind vorgeführt: 
der durchgehende, elastisah senkbare Balken mit zwei und 
drei Feldern, der nachgiebig eingespannte Bogen, Balken uad 
Steifrahmen, der durchgehende, elastisch gelagerte Bogen 
träger mit Kämpfergelenken und. endlich die mehrfachen 
Sprengwerke. Die Entwickelungen sind nach den in der Neu- 
zeit üblichen Verfahren durchgeftihrt, indem man eine statisch; 
bestimmte, zweckmäßig gewählte Grundkonstruktion mit 
den zunächst unbekannten, sogenannten überzäbligen Größen. 
(Kräften bzw. Momenten) belastet und mit Hilfe des 
Prinzips der virtuellon Arbeiten sowie des Satzes von der 
Gegenseitigkeit der Verrückungen die Ueberzähligen er- 
mittelt. Für diese Ermittelungen ist das Verfahres der 
Einfluf&linien überaus wertvoll und fruchtbar. 

Der erste Teil führt: den elastisch senkbar ge 
lagerten Balken mit zwei und drei Feldern vor. Dieser 
Teil ist besonders eingehend behandelt, weil er verhältnis- 
mäßig einfach ist, den Leser in den Gedankengang gut 
einführt und in dem Eisenbau sehr häufig Anwendung 
findet, sowohl bei durekgehenden Trägern auf elastischen 
(eisernen) Säulen als bei der Fahrbahn ۰ ۰ 
Brücken. Bei den Falirbahnen eiserner Brücken werden. 
durchgehende, auf Haupt- und Zwischenträgern elastisch 
gelagerte Träger häufig verwendet. Eime ältere sebr bo: 
achtenswerte Arbeit auf diesem Gebiete ist „Die Theorie 
lastverteilender Querverbände“, von A. Zsebetzsehe, ia 
der Zeitschrift des österreichischen Ingenieur- und Archi- 
tekten-Vereins 1893, S. 553 u. f. 
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In dem zweiten Teil sind nachgiebig eingespannte 
‘Bogen, Balken und Steifrahmen untersucht; es sind hier 
Tragwerke berechnet, deren Auflagerverschiebungen durch 
die Formänderung der angeschlossenen Konstruktionsteile 
verursacht werden. Die wichtigste Konstruktion, der ein- 
gespannte Bogen, ist in zweifacher Weise untersucht. 
Einmal ist als statisch bestimmte Grundkonstruktion, wie 
meist üblich, der frei aufliegender Trüger eingeführt; als 
Ueberzählige sind dabei gewählt: der Horizontalschub H, 
die Summe und die Differenz der Einspannungsmomente 
an den Kämpfern vermehrt je um das Moment der Ueber- 
zähligen . A infolge der Verlegung von H an eine um 
über der K&mpferlinie gelegene Stelle. Dann wird 

| M,.— Ma 1 Ht My, — Mpg + Ht 

JM, ist das Einspannungsmoment am Kämpfer A, 

Mg das Einspannungsmoment am Kämpfer B. 

Die Ueberzähligen sind nunmehr: 


x= H 
Y = M, + Mc 
Z = M, — Mce. 


Die Ahteilung setzt eine zur Mitte symmetrische Bogen- 
anordnung und Einspannungsstellen voraus, welche bezüg- 
lich ihres elastischen Verhaltens gleichartig beschaffen 
sind. 

Eine zweite Untersuchung legt als statisch bestimmte 
Grundkonstruktion zwei Hälften zugrunde, deren jede in 
einen Kämpfer eingespannt ist; beide hängen in Wirklich- 
keit im Scheitel zusammen; dort müssen also an der 
Grundkonstruktion solche Ueberzählige angebracht werden, 
daß sich die wirklich vorhandene Konstruktion ergibt. 
Also werden in tblicher Weise am Scheitel als Ueber- 
zählige wirken müssen, | 


die wagerechte Kraft H, 
die lotrechte Kraft V, 
das Moment M. 


Natürlich wirken diese Kräfte bzw. Momente auf beide 
Teile im entgegengesetzten Sinne. Auch hier wird die 
Rechnung vereinfacht, indem man H aus dem Scheitel 
parallel verschiebt, etwa um s; dann werden die Ueber- 
zühligen: ` ۱ 
X — H (im Abstande s von der Scheitelwagerechten). 
Y= V. Z—M-rH.s | 

Bei den Anwendungen ist auch der Zweigelenkbogen 
mit seitlichen Auslegern behandelt; die Enden der Aus- 
leger sind durch wagerecht bewegliche Auflager unterstützt. 
Diese Konstruktion ist wie die der Mirabeau-Brücke in 
Paris, jedoch mit dem Unterschiede, daß bei dieser Brücke 
der Bogen über der Mittelöffnung drei Gelenke aufwies. 
Dort war also die Konstruktion zweifach statisch unbestimmt, 
die hier untersuchte ist dreifach statisch unbestimmt. In 
ähnlicher Weise sind auch die. elastisch eingespannten 
Steifrahmen behandelt, gleichfalls für symmetrische Anord- 
nung zur Mitten-Lotrechten. 

Teil III beschäftigt sich mit dem durchgehenden, 
elastisch gelagerten Bogenträger mit Gelenken an den 
Endkämpfern und ungelenkiger Verbindung an den mittleren 
Kämpferpunkten. Diese Konstruktion ist bei zwei Oeff- 
nungen zweifach, bei drei Oeffnungen dreifach, bei n-Oeff- 
nungen n-fach statisch unbestimmt. Die 066 20 
sind zunächst die Horizontalkraft und die Stützenmomente. 
Durch Einführung etwas geänderter Ueberzähligen, wie bei 
Teil II, vereinfacht sich die Rechnung. Für H = 0 
erhält man. aus dem allgemeinen Fall den durchgehenden 
Balken auf elastisch senkbaren Stützen. | 

In dem vierten Teile sind die mehrfachen Sprengwerke 
behandelt, wie sie in Holz früher vielfach ausgeführt 
wurden und auch heute unter gewissen Umständen emp- 
fehlenswert sind. Es ist gewiß zweckmäßig, daß man 


über die theoretischen Beziehungen bei diesen Konstruk- 
tionen Klarheit verbreitet, ob aber der Baustoff, das Holz, 
und ob die Verbindungen an den Knotenpunkten aus- 
reichende Voraussetzung für so feine Berechnungen bilden, 
darf billig bezweifelt werden. Jedenfalls sollten die Er- 
gebnisse derartiger Berechnungen nur unter sorgfültiger 
Prüfung darüber angewendet werden, ob die bei der Be- 
rechnung gemachten Voraussetzungen auch wirklich erfüllt 
sind. 

Das Werk ist, entsprechend den Ueberlieferungen der 
Verlagsfirma, vornehm ausgestattet. Entsprechend dem 
schwierigen Inhalt ist es nicht leicht lesbar, verlangt 
vielmehr eingehendes Studium; die auf das Studium ver- 
wendete Arbeit wird durch vielseitige Anregung belohnt. 

Th. Landsberg. 


Rechnerische Bestimmung und Auswertung der 
Elastizitätsellipse in ihrer Anwendung auf die 
Bogentrüger; von Dr.techn. Fritz Postuvanschitz. 
Fortschritte der Ingenieurwissenschaften. II. Gruppe, 
22. Heft. Leipzig 1910. Wilh. Engelmann. Geb. 5 M. 


Die graphische Statik von Culmann, deren erster Band 
in zweiter Auflage 1875 erschienen ist, konnte sich nicht 
in solchem Maße in der Praxis Eingang verschaffen, wie 
es dieses klassische Werk verdiente. Hauptgrund war 
wohl die vorwiegende Verwendung der synthetischen Geo- 
metrie, welche den Ingenieuren jener Zeit noch recht 
wenig bekannt war. Das ausgezeichnete Werk von 
Th. Reye, die Geometrie der Lage, war 1866 erschienen, 
und erst nach und nach brach sich die Erkenntnis Bahn, 
wie fruchtbringend ihre Verwendung bei vielen Aufgaben 
der Konstruktionskunst ist. Die Ztricher Schule pflegte 
unter dem Einflusse von Culmann und seinem Nachfolger 
W. Ritter die graphische Statik unter Zugrundelegung der 
synthetischen Geometrie, während man sich in Nord- 
deutschland ablehnend verhielt. Bei den schwierigeren Auf- 
gaben der Statik der Baukonstruktionen spielen die Form- 
änderungen eine entscheidende Rolle. Die Formänderungen 
werden nun von der „Züricher Schule“ mit Hilfe der 
Elastizitätsellipse untersucht. Der Verfasser ist bestrebt, 
in dem vorliegenden Werk diesen schönen Methoden wei- 
teren Eingang zu verschaffen, nachdem schon W. Ritter 
in seinen Anwendungen der graphischen Statik diese Auf- 
gabe gründlich und klar behandelt hat. Freilich haben 
die bei uns in Deutschland üblichen neueren Verfahren 
den Vorzug, außerordentlich durchsichtig zu sein und 
mittels der Sätze von den virtuellen Verrückungen, der 
Gegenseitigkeit der Verschiebungen, den Einflußlinien ein- 
fache, leicht beschreitbare Wege zu weisen. Aber trotz- 
dem ist die erweiterte Kenntnis der Verfahren von Cul- 
mann-Ritter bei unseren Ingenieuren wünschenswert. Der 
Einblick in das Wesen der Sache kann durch verschieden- 
artige Behandlung nur gewinnen. Der Verfasser zeigt, 
daß die Elastizitätsellipse auch ohne Kenntnis der Geo- 
metrie der Lage verwendet werden kann. 

Besondere Bedeutung haben die ersten fünf Abschnitte 
des Werkes, in denen die allgemeinen Verhältnisse, die 
elastischen Formänderungen und ihre Ermittelung mittels 
der Elastizitätsellipsen vorgeführt sind. Dann folgen auf 
diesen Grundlagen Untersuchungen der beiderseitig ein- 
gespannten vollwandigen Bogen, endlich als wertvoller 
Anhang eine Zusammenstellung der in Betracht kommenden 
Sätze aus der Lehre von der Elastizitätsellipee. Die 
Abhandlung diente in Graz als Dissertation zur Erlangung 
der Würde eines Doktors der technischen Wissenschaften; 
sie ist anregend und belehrend. Th. Landsberg. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 
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Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 
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Bauwissenschaftliche Mitteilungen. 


Arbe, 
die Stadt und die Insel, 


ein malerisches Schatzkästlein der Natur und Kunst in Dalmatien. 


Von Prof. W. Schleyer, Geh. Baurat in Hannover. 


Dessen, nicht mit Unrecht das Land der Sonne genannt, 
vor den Pforten des Orients an der Ostküste der 
Adria gelegen längs des alten Kulturweges, der aus Europa 
nach den östlichen Mittelmeerländern führt, das Land, 
das seit dem Altertum bis in die Neuzeit hinein gewaltigen 
Momenten der Weltgeschichte die Stätte geboten und die 
Zeugen seiner großen Vergangenheit aus den verschiedensten 
Kulturepochen in reicher Fülle sich erhalten hat, das 
wegen seiner unvergleichlichen Naturschönheiten gleich- 
wie wegen seiner architektonischen Kunstschätze verdient 
hätte, dauernd das Ziel der Reisenden zu sein, war seit 
Menschenaltern der Vergessenheit anheimgefallen. Während 
sich in Italien seit Jahrhunderten ein schier unversieglicher 
Strom natur- und kunstliebender Menschen jahrein jahraus 
bewegte, blieb die dalmatinische Seite des adriatischen 
Meeres bis vor kurzem fast ganz unberührt und unbekannt, 
obwohl sie mit ihrem Gegenüber in mancher Hinsicht 
recht wohl wetteifern kann, und obwohl seit Mitte des 
vorigen Jahrhunderts mehrere Reisende auf Dalmatien auf- 
merksam gemacht haben. Der Grund dafür liegt wohl in 
der natürlichen Beschaffenheit und unbequemen Zugänglich- 
keit des Landes. Ein Küstenstreifen von 562*” Länge, 
dessen größte Breite von 60*" stellenweise bis auf nur 
2 ×× herabgeht, in dem die rauhen dinarischen Alpen und 
das unwirtliche Velebitgebirge mit Höhen von 1800" und 
darüber ohne größere Flüsse und ohne genügend verteilte 
und gangbare Quertäler sich bis hart an das Meer schieben, 
konnte Dalmatien weder wirtschaftlich noch politisch zu 
höherer Entfaltung gelangen, weil aller Verkehr auf die 
Küste beschränkt bleiben mußte, der das erforderliche 
Hinterland fehlte, ein Mangel, dem Oesterreich- Ungarn 
erst in unseren Tagen (1909) abgeholfen hat, indem es 
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die wertvollen und nicht minder schönen Länder Bosnien 
und Herzegowina, die während dreißigjähriger Okkupations- 
zeit den reichen Segen zielbewußter Kulturarbeit bereits 
erfahren hatten, seinen Grenzen definitiv einverleibte. 

© Dalmatiens berückende Schönheit beruht, abgesehen 
von seinem köstlichen Klima und der üppigen, die Küste 
begleitenden immergrünen Vegetation von stellenweise sub- 
tropischem Charakter, vorwiegend auf der innigen Ver- 
bindung des gebirgigen Festlandes mit dem tiefblauen 
Meere, das teils in romantischen, fjordartig tief ein- 
schneidenden Buchten die Ufer gliedert, teils die klippen- 
reichen Inseln *) und Inselchen (Scoglien) umbrandet, die 
wie abgestürzte Felsbrocken der Küste vorgelagert sind 
und dem entzückten Auge unendlich wechselnde, reizvolle 
Durchblicke auf Land und Meer gewühren, Durchblicke 
von einer Mannigfaltigkeit, wie sie großartiger und farben- 
reicher sonst kaum zu finden sind. Gilt doch Dalmatiens 
Südspitze mit den Bocche di Cattaro als die schönste 
Landschaft von ganz Europa! 

Gegen Norden reicht Dalmatien bis in den Quarnerolo 
hinauf und schiebt sich auf die Inseln Veglia und Cherso 
zu (s. Bild 1) von dem Festlande Kroatiens her mit einer 
Reihe von Inseln, unter denen, wenn man von einigen 
kleineren, unbewohnten Scoglien absieht, die nördlichste 
die Insel Arbe ist, die durch ihre reizvolle landschaftliche 
Schönheit und durch eine reiche Fülle stimmungsvoller 
Bau- und Kunstdenkmäler viele andere größere übertrifft 
und dadurch das Interesse jedes Natur- und Kunstfreundes 
erregen muß. 


*) Von 12841 akm Fläche Dalmatiens entfallen 2387 akm, 
d. h. fast der fünfte Teil, auf die Inseln, deren Zahl 1000 
weit übersteigt. 
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rückenden Slowenen bedrängt, und als sich nun die Reste 
der ursprünglichen Bevölkerung um Schutz und Hilfe nach 
Byzanz wandten, schickte ihnen der Kaiser Heraclius etwa 
im Jahre 639 Kroaten und Serben, die das Uebel nur ver- 
schlimmerten. Wiederholt hat das oströmische Reich den 
Versuch gemacht, diese Scharen zu vertreiben, aber stets 
vergebens, und so ist bis auf den heutigen Tag Dalmatien 
im wesentlichen ein serbo-kroatisches Land geblieben. 

In diese Zeit fällt die kirchliche Organisation Dal- 
matiens. Das Christentum hatte längst festen Fuß gefaßt 
und seit Papst Johann IV unter der slawischen Bevölkerung 
sich weit verbreitet; eifriger Vorkämpfer war der erste 
Erzbischof von Spalato, Johann von Ravenna, der 680 ge- 
storben und im Mausoleum Diokletians zu Spalato beigesetzt 
ist. Schon damals bildete Arbe mit einem Teil der Insel 
Pago ein eigenes, dem Erzbischof von Spalato unterstelltes, 


aber von Byzanz kirchlich stark beeinflußtes Bistum; seine 


Zugehörigkeit zu Spalato bestätigte das dortige Konzil 
im Jahre 925. Unter Papst Eugen III wurde es im 
Jahre 1145 dem Metropolitan von Zara untergeordnet und 
erst im 19. Jahrhundert aufgehoben. Hervorragende För- 
derung erfuhr die dalmatinische Kirche durch den Bene- 
diktiner-Orden, der wie überall sich hier um Festigung 
des Christentums und Verbreitung der Zivilisation über- 
haupt auf weiten Gebieten unvergängliche Verdienste er- 
worben hat und auf Arbe schon im Jahre 1062 die erste 
Niederlassung S. Pietro in Valle gründete. 

Während im $8. Jahrhundert von Osten her das 
byzantinische Kaiserreich mehr oder weniger erfolgreich 
sich um den Einfluß auf die serbisch-kroatischen Stämme 


in Dalmatien bemüht, greifen von Westen her unter Kaiser ` 


Karl dem Großen die Franken, die (774) die Longobarden 
und Avaren niedergeworfen, im Jahre 803 die Kroaten 
besiegt und die Mark Friaul (um Cividale) erobert hatten, 
in die Geschicke des Landes ein. 

Obwohl Karl der Große im Jahre 803 dem Kaiser 
Nicephorus durch Abschluß eines Vertrages die byzan- 
tinische Herrschaft über die dalmatinischen Küstenstädte 
garantiert hatte, zogen die Städte es vor, sich im Jahre 
806 unter den Schutz des fränkischen Kaisers zu stellen. 

Dieses Verhältnis führte zu Zwistigkeiten mit Byzanz, 
welche dadurch beigelegt wurden, daß im Frieden zu 
Aachen (812) die slawischen Stämme unter fränkische, die 
dalmatinische Küste von' Zara bis Ragusa nebst ihren 
Städten und den Inseln Arbe, Ossero und Cherso unter 
byzantinische Hobeit kamen. Mit Karls des Großen Tode 
(814) und dem Verfall des Frankenreiches ging dessen 
Machtsphäre auf die slawischen Fürsten über, in deren 
Händen sie blieb, bis aus den nunmehr einsetzenden 
Kämpfen der Ungarn und der Venezianer um die Vor- 
herrschaft in Dalmatien schließlich die letzteren als Sieger 
hervorgingen. 

Die mächtig aufstrebende Republik Venedig bedurfte 
bei dem kraftvollen Vorschieben ihrer Handelsverbindungen 
nach den östlichen Mittelmeerländern für ihre Handels- 
flotte guter Häfen und fester Stützpunkte in geeigneten 
Abständen, um die Seeräuberei unterbinden zu können; 
seit dem Dogen Pietro Tradonico (836) bekämpfte sie die 
Hauptsitze der Piraten an der Cetina- und Narenta-Mtin- 
dung (bei Almissa und Metkovich), vertrieb sie aus ihren 
Schlupfwinkeln daselbst und nahm mit den gefährdeten 
Seestädten und Inseln allmählich die ganze nördliche 
Hälfte der dalmatinischen Küste bis über Spalato hinaus 


ein, so daß der Doge Pietro Orseolo II. nach seiner 


großen, im Grunde gegen Byzanz gerichteten Expedition 
des Jahres 998 sich den Titel „Herzog von Dalmatien“ 
beilegen konnte. Auf diesem Zuge berührte er wiederholt 
Arbe, das sich ihm schon 986 unter Führung des Bischofs 
Petrus unterworfen hatte, und nahm daselbst von neuem 
die Huldigung der geistlichen und weltlichen Obrigkeit 
entgegen. 


Diesen gewichtigen Erfolgen konnten die kroatischen 
Slawen, neben denen inzwischen als Bewerber um den 
Besitz die Ungarn aufgetreten waren, nicht ruhig zusehen. 
Unter ihrem König Peter Kresimir III besetzten sie nach 
und nach wieder die Inseln, die jedoch schon im Jahre 
1018, als eine venezianische Flotte unter Otto Orseolo, 
Pietros Sohn, im Quarnerolo erschien, sich wieder den 
Venezianern unterwarfen, und der Bischof Madius von Arbe 
versprach bei der Huldigung mit der weltlichen Obrigkeit, 
einen Tribut von zehn Pfund Rohseide alljährlich nach 
Venedig zu entrichten. In dem um Dalmatien bald darauf 


` ausbrechenden Kriege gewann zwar zunächst und wenigstens 


nominell Byzanz das Spiel, aber das Kriegsglück . wandte 
sich alsbald so sehr den Kroaten zu, daß im Jahre 1052 
Peter Kresimir IV sich „König von Kroatien und Dalmatien“ 
nennen und auch Kresimir V, wenigstens zu Lande sich 
gegen die Venezianer behaupten konnte, während dessen 
Nachfolger Zyonimir (t 1089) bereits die Unterstützung 
der Ungarn annahm. Die Inseln dagegen. hielten wacker 
Stand, zumal sie von Brandschatzungen durch Normannen 
im Jahre 1085 seitens Venedig unter dem Dogen Vitale 
Falieri losgekauft wurden. Als in diesen Streitigkeiten 
im Jahre 1080 bis 1086 Arbe von den Kroaten belagert 
wurde, und die Not aufs hóchste gestiegen war, erinnerten 
sich die Arbeser ihrer kostbarsten Reliquie, trugen das 
Haupt des heiligen Christoph aus dem Dom zum Kampa- 
nile, und — auf die Schützen sprangen die Pfeile zurück! 
Das Wunder ließ die Feinde erkennen, daß Gott bei den 
Arbesern, daher die weitere Belagerung zwecklos sei und 
aufgegeben wurde. Da starb Stephan, der letzte Sproß 
der kroatischen Könige, und man rief König Ladislaus, 
und nach dessen baldigem Tode im Jahre 1095 König 
Koloman von Ungarn zur Regierung. Als dieser im Jahre 
1097 sich anschickte, die Insel mit 13 Schiffen anzugreifen 
und zu unterwerfen, vertraute man wieder der Kraft der 
Reliquie: ohne einen Pfeilschuß zu tun, stürzten sich die 
Arbeser ins Meer, erstiegen und eroberten mehrere der 
feindlichen Schiffe, während die übrigen durch eine plötzlich 
einsetzende Bora zerstört wurden. Mehr Glück hatte 
Koloman auf dem Festlande, und als er die Landstriche 
zwischen der Save und der adriatischen Küste erobert 
hatte, versuchte er nochmals, im Jahre 1105, sich auch 
der Insel Arbe zu bemächtigen und landete in der Bucht 
von S. Pietro. Die Arbeser zogen wiederum mit der 
Reliquie des heiligen Christoph ihm entgegen, und es ge- 
lang ihnen, die meisten Schiffe der besttirzten Feinde 
iu Brand zu stecken und die Besatzung gefangen zu 
nehmen; nur ein kleiner Rest kam mit dem Leben davon. 
Aber Koloman gab sich darum noch nicht zufrieden, und 
als er im nüchsten Jahre (1106) den Angriff wiederholte — 
versagte die heilige Reliquie, und der Künig brachte die 
Insel in 8eine Gewalt. 

Gerade die Zühigkeit, mit welcher die Angriffe immer 
erneuert wurden, li&t am besten erkennen, wie hoch man 
den Besitz von Árbe und ihre Vorzüge vor anderen Inseln 
einschátzte. Das wufite vor allen auch Venedig zu würdigen, 
das ebensowenig davon abließ, sich in den Besitz der Küste 
und der Inseln zu setzen und bald Ungarn, bald Byzanz 
zu Gegnern hatte. Im Jahre 1112 wurde die Lage für 
Venedig so ungünstig, daß man durch einen Patriarchen 
als Sondergesandten in Byzanz um Hilfe gegen die Ungarn 
bitten mußte, die aber trotzdem die Oberhand behielten 
und Dalmatien bis an die Narenta unterjocht hatten, als 
Koloman 1114 unerwartet starb. Nun griff Venedig 
sofort und energisch wieder nach den Inseln; schon im 
folgenden Jahre 1115 erschien der Doge Falieri mit einer 
Flotte vor Arbe, nahm die Insel wieder ein und bestätigte 
im Namen der Republik alle von byzantinischer wie von 
ungarischer Seite verliehenen Rechte und Privilegien. 

Den wechselvollen Geschicken Dalmatiens und Kro- 
ations während der nächsten beiden Jahrhunderte konnte 
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sich Arbe nicht entziehen; aber in diese fällt die Zeit 
der Kreuzzüge, die für: die Insel von größter wirtschaft- 
licher Bedeutung wurde, denn der Seeweg zum heiligen 
Lande führte dort vorüber. Zahlreiche Kreuzfahrerflotten 
liefen den sicheren Zwischenhafen gern an, in dem man 
bei der bekannten Fruchtbarkeit der Insel die Schiffe 
nicht nur reichlich mit neuem Proviant, sondern vor allen 
Dingen mit gutem Trinkwasser versorgen konnte, an dem 
es hier im Gegensatz zu vielen anderen Plätzen Dalmatiens 
niemals mangelte. 

Mit wechseindem Kraftaufwand und Kriegsglück 
setzten sich im 12. Jahrhundert die Kämpfe zwischen 
Venedig, Ungarn und Byzanz um die Vorherrschaft in 
Dalmatien fort; im Jahre 1143 wurde Kaiser Alexius 
Comnenus Herr des Landes, das er jedoch 1180 schon 
wieder an die Ungarn verlor. Um 1220 fielen die serbo- 
kroatischen Morlakken darüber her, denen 1241 die 
Mongolen folgten, welche Ungarn bis nach Kroatien hinein 
förmlich überschwemmten. Vor ihren wilden Horden floh 
der Ungarnkönig Bela IV nach Spalato und brachte sich 
von da nach Arbe in Sicherheit, das er erst im folgenden 
Jahre 1242 verließ, ein Beweis, daß die Insel, die ibm 
so lange eine sichere Zufluchtstätte bot, damals in ungari- 
schen Händen gewesen sein muß. Bald war es jedoch 
wieder im Besitz der Venezianer; denn als 1301 das un- 
garische Königshaus ausgestorben, und die Krone auf Karl 
Robert von Anjou übergegangen war, entriß dieser im 
Jahre 1309 Arbe den Venezianern, konnte sich aber dort 
nicht behaupten. Sein Nachfolger Ludwig 1 der Große 
rückte 1345 in Dalmatien ein, vertrieb abermals 1357 die 
Venezianer, die im Frieden von Zara 1358 fast das ganze 
Land verloren. Da sie aber zur See doch offenbar das 
Uebergewicht behalten hatten und für ihren Handelsverkehr 
nach dem Orient den Besitz der Küsten und Inseln un- 
möglich entbehren konnten, setzten sie sich dort allmählich 
wieder fest. Darob entbrannte 1373 von neuem ein 
langwieriger Krieg, in welchem König Ludwig wiederum 
Sieger blieb und im Frieden von Turin 1381 der Republik 
Venedig ganz Dalmatien abnahm von Durazzo bis zum 
Quarnero und den Inseln, unter denen auch Arbe genannt 
wird. Nach Ludwigs Tode (1382) siegte jedoch sehr bald 
wieder Venedigs eiserne Bebarrlichkeit, unterstützt durch 
innerpolitische Streitigkeiten der Ungarn, die König Karl 
den Kurzen von Neapel zur Nachfolge beriefen, ihn aber 
kurz darauf ermordeten. Seinen Nachfolger Sigismund 
verdrängte zwar Karls Sohn Ladislaus von Neapel; aber 
auch er konnte sich nicht halten, und obwohl er 1403 
Dalmatien noch an den Herzog von Bosnien zu Lehen 
gegeben, übertrug er es schon wenige Jahre später unter 
vollem Verzicht an Venedig, das ihm oft eine starke Stütze 
gewesen war. So wurde 1409 Zara, 1412 Sebenico, 1420 
Traü und Spalato samt den Küsten und Inseln venezianisch, 
gleichfalls 1420 die Insel Arbe, die von nun an unter 
Schutz und Herrschaft der Republik verblieb bis in die 
Neuzeit. Hiermit kam die italienische Art und die 
italienische Sprache in das Land, das an den Küsten mit 
voller Berechtigung italienisch geblieben ist bis auf den 
heutigen Tag. 

Trotz des so häufigen Wechsels der herrschenden 
Hand können die Verhältnisse für Arbe niemals besonders 
ungünstig gewesen sein, wenigstens nicht auf längere Zeit. 
Dank seiner geographischen Lage und seiner vorzüglichen 
Beschaffenheit hatten Handel und Verkehr guten Auf- 
schwung genommen, hatte sich eine blühende Entwicklung 
vollzogen, die sich in den prächtigen Resten der Haupt- 
stadt noch heute glänzend wiederspiegelt. ^ Steigender 
Wohlstand stellte. der kirchlichen wie der profanen Bau- 
kunst in reicher Fülle schöne Aufgaben, die — natürlich 
in- Anlehnung an die venezianische Kunst — mit eben- 
soviel Liebe wie Geschmack gelöst wurden; sind doch 
jetzt noch auf dem kleinen Stadtgebiet nicht weniger denn 
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14 Kirchen und Kapellen vorhanden, zerstreut unter den 
Patrizier- und Bürgerhäusern mit ihren reichen Portalen 
und Fenstern, ihren malerischen Höfen und Gärten, alles 
umgürtet von einer monumentalen Stadtmauer. Auf 
mancherlei Gebieten blühte das Kunsthandwerk; die Seiden- 
weberei im Gefolge der Seidenzucht stand in hohem An- 
sehen, die Gold- und Silberschmiede erfreuten sich wohl- 
verdienten Rufes, und Arbes Glockengießerei war so -be- 
rühmt, daß man von einem dortigen Glockengießer Ballista 
(1299) sogar nach Venedig Glocken kommen ließ. Daß 
unter solchen Verhältnissen an dem von der Natur so 
verschwenderisch ausgestatteten Platze ein verfeinerter 
Lebensgenuß und eine behäbige Lebensfreude sich ent- 
wickelte, wäre anzunehmen, selbst wenn es nicht bezeugt 
wäre. 

Von dem ersten Einbruch der Türken (1429), welche 
einen Teil von Dalmatiens Hinterland in Besitz nahmen, 
und von ihren Raubzügen gegen die Küste blieb Arbe einst- 
weilen. verschont, weil Venedigs Arm zur See stärker war. 
Aber bald kam unerwartet schweres Unheil über Stadt und 
Insel Arbe, als im Jahre 1456 die —. wie öfter im Mittel- 
alter — in Bosnien und Dalmatien wütende Pest vermutlich 
auf dem Seewege eingeschleppt wurde und mit einem Schlage 
zerstörte, was Jahrhunderte an glücklicher, erfolgreicher 
Kulturarbeit geschaffen hatten. Furchtbar hauste die 
Seuche; um sie zu lokalisieren, vermauerte man die Häuser, 
wo Pestkranke lagen. Ganze Stadtteile starben aus. Wer 
nicht alsbald der Pest erlag, suchte aus der Stadt zu 
fliehen, obwohl der Bischof mit fünf Priestern mahnte und 
ein gutes Beispiel gab, an der gefährlichen Scholle aus- 
zuharren ; und wer aufs Land entkam, wurde von den Bauern, 
die sich gegen die Verbreitung der Seuche dadurch schützen 
zu können glaubten, erbarmungslos niedergeschlagen — 
vergebens! So wurde Stadt und Land entvölkert. Wohl 
kamen 1463, von den Türken aus der Heimat vertrieben, 
Flüchtlinge aus Bosnien, aber dieser vereinzelte Zuzug 
genügte bei weitem nicht, den Verlust zu decken, und so 
mußten ganze Stadtteile leer stehen bleiben; die Baulich- 
keiten verfielen allmählich, die Häuser sanken in Trümmer, 
und bald bedeckte die tippige Vegetation mit blütenreichem 
Mantel die Stätten einstiger Herrlichkeit und formte liebe- 
voll aus verödeten Ruinen alle die malerischen Bilder, 
de heute das Entzücken des Besuchers erregen und traulich 
von vergangener Pracht und Größe erzählen. Diese 
schwere Heimsuchung hat Arbe bis jetzt noch nicht ver- 
winden können ; auch heute noch gähnen hier offene Fenster, 
dort kahle Tore und Türen in verlassenen Mauerresten 
dem Beschauer entgegen, auch heute noch sind innerhalb des 
kleinen Stadtgebietes, z. B. im Stiden zwischen Hafen und Dom 
ganze Straßenviertel verödet, wo mehr oder weniger deutliche 
Reste die einstige Bebauung erkennen lassen. Ein Irrtum 
ist es jedoch, den Niedergang und Tiefstand des Ortes der 
Pest allein zuschreiben zu wollen; vielmehr hat dabei 
wesentlich der Umstand mitgewirkt, daß in die Zeit des 
höchsten Unglücks die Entdeckung des Seeweges nach 
Ostindien (1498) fiel, infolgedessen der Handel mit Indien 
allmählich die Adria verließ und der Hafen von Arbe 
verödete. 

Als die Türken seit 1462 mit einer gewissen Regel- 
mäßigkeit au der Kiste erschienen, war Arbes Wohlstand 
bereits vernichtet und Venedigs Stern war längst im Er- 
bleichen. Die Venezianer waren nur noch darauf angewiesen, 
sich gegen die Türken zu behaupten, und konnten während 
anderthalb Jahrhunderten wenig gegen sie ausrichten. Im 
Frieden von Karlowitz 1699 beließen die Türken der 
Republik Venedig noch ihren alten Dalmatiner Besitz, der 
durch den Frieden von Poscharewatz 1718 seine größte 
Ausdehnung (von der Insel Cherso bis an die Narenta) 
erfuhr und sich im wesentlichen unveründert hielt, bis er 
beim Untergang der Republik Venedig 1797 im Frieden 
von Campo Formio von Frankreich an Oesterreich gegeben, 
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1805 im Frieden von Preßburg zum Königreich Italien, 


1810 im Frieden von Wien zu den sog. illyrischen Provinzen 


Frankreichs geschlagen und 1814 endglltig zu Oesterreich - 
gelegt wurde, das daraus das Königreich Dalmatien schuf. 


Aber noch ein Jahrhundert war nötig, die Verhältnisse 
der neuen Provinz für die Dauer zu regeln, was erst durch 
die Einverleibung des bosnisch-herzegowinischen Hinter- 
landes 1909 in die habsburgische Monarchie erreicht wurde, 
unter deren steigender Fürsorge das Land sichtlichen Auf- 
schwung nimmt und die Hoffnung gibt auf eine glänzende 


Zukunft. Daß diese für Stadt und Insel Arbe nicht mehr 


fern ist, dafür mehren sich fortgesetzt die erfreulichsten 
Beweise und Anzeichen. 


Wie sich die baugeschichtliche Entwickelung in ` 


Dalmatien und auf Arbe gestaltet hat, läßt sich aus seiner 
politischen Geschichte ohne weiteres schließen. Auf die 
römische Kulturepoche, deren glänzendste Zeugen in Pola, 


Spalato und Salona sich finden, folgte in den Stürmen der | 


Völkerwanderung ein gänzlicher Niedergang der Baukunst, 


ein Tiefstand, der erst im 9., 10. und 11. Jahrhundert. 


durch byzantinische Einwirkung behoben wurde, die im 
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nördlichen Dalmatien und in Istrien zahlreiche Baudenk- 
mäler bezeugen. Schon im 10. Jahrhundert tritt seit dem 
Vordringen Venedigs und später infolge der ۵ 
aus dem Abendlande italienischer Einfluß ein, der seine 
Verbreitung nicht zuletzt dem Benediktinerorden verdankt. 
Sobald Venedig mit Beginn des 15. Jahrhunderts die 
Vorherrschaft in Dalmatien sich errungen, wird die speziell 
venezianische Kunst vorherrschend und findet dort ent- 
sprechend dem Wohlstand des Landes eine reiche Fülle 
von Aufgaben der kirchlichen und profanen Baukunst, 
deren Werke heute noch in großem Umfang alle dalma- 
tinischen Küstenstädte schmücken und malerisch, wie sie 
meist sind, das Entzücken des Kunstfreundes bilden. 
Nur ein Jahrhundert lang währte diese Blütezeit; mit 
dem Rückgange des venezianischen Handels in der Adria 
seit Anfang des 16. Jahrhunderts setzt der Verfall ein, 
dem nur Ragusa widersteht, das vielmehr seine baukünst- 
lerische Entwicklung bis in die Barockzeit fortsetzt und 
aus dieser wie keine andere dalmatinische Stadt einige 
wertvolle Baudenkmäler besitzt. 
(Fortsetzung folgt.) 


r nm 


Ein weiterer Beitrag zur Berechnung der Geschwindigkeitsunterschiede 
in den Querprofilen von Wasserläufen. 


Von Baurat Graevell (Breslau). 


ür Strecken von Wasserläufen im Beharrungszustande 

mit regelmäßiger Form, entsprechend ausgestalteten 
Querprofilen und gleichmäßigem Spiegellängengefälle wurde 
unter der Voraussetzung einer mäßigen Geschwindigkeit, 
bei der die wellen- und wirbelbildenden und die ihnen 
verwandten Widerstände der Wasserbewegung sowie die 
Einflüsse der Sinkstoff- und Geschiebeführung gegen die 
Wirkungen der Reibungswiderstände und ähnlicher Er- 
scheinungen zurücktreten und letztere Gruppe von wider- 
stehenden Kräften für die. Geschwindigkeit im wesentlichen 
maßgebend ist, früher schon gezeigt, daß sich der Wider- 
stand der Wasserbewegung für Zwecke der Praxis genau 
genug darstellen läßt durch die einfache und übersicht- 
liche Beziehung: 

W=K:0.v", 


wobei K einen Erfahrungsbeiwert, O die Größe der be- 
netzten Oberfläche, v die mittlere Geschwindigkeit und n 
einen in sebr engen Grenzen variabelen Exponenten be- 
zeichnen. Der letztero kann unter gewöhnlichen Verhält- 
nissen der Einfachheit halber als konstant und zu rund 
1,85 — eher etwas niedriger wie höher — angenommen 
werden. (Man vergleiche hiertiber auch die Abhandlungen 
in der Zeitschrift „Das Wasser“ von 1911, Seite 237, 
270, 657, in dem „Zentralblatt fir Wasserbau und Wasser- 
wirtschaft“ von 1911, Seite 513, und in der „Zeitschrift 
für Architektur und Ingenieurwesen“ von 1912, Seite 18.) 
Es ist ferner nachgewiesen worden, daß sich unter den 
vorigen Voraussetzungen für einfache Verhältnisse die 
mittlere Geschwindigkeit in der bekannten alten Normal- 


formel p E 
v= VE. — VR:-J 


ausdrücken läßt. a. sind y das Gewicht der Raum- 
einheit, K und K, Beiwerte, F die Fläche des Wasser- 
querschnitts, U der benetzte Umfang, J das Längengefälle 


des Wasserspiegels und AR der sogenannte Profilhalbmesser 


oder die hydraulische Tiefe. Es stehen die in verschie- 
denen Höhen angreifenden Kräfte bzw. die ihnen gleichen 
aber entgegengesetzt wirkenden Widerstände in annähernd 
linearem Verhältnis zueinander. Daher verhalten sich unter 
sonst gleichen Umständen die Geschwindigkeiten wie die 
(n + 1)ten Wurzeln —- also für gewöhnlich meist die 


2,85ten Wurzeln — aus den zugehörigen Kräften. Unter 
denselben Verhältnissen verhalten sich somit auch die 
Kräfte in Profilstreifen mit gleicher mittlerer (also fingierter) 
Geschwindigkeit wie die mittleren Tiefen. Es ist demnach 
auch die übliche Formel für die Räumungskraft des 
fließenden Wassers — der Angriff auf die Flußsohle — 
nach den Vorgängen von Dubuat, Kreuter und Engels 
P=y:.k.t.J in theoretischer Hinsicht begründet. In 
der Formel bezeichnen «y das Gewicht der Raumeinheit 
Wasser, k den órtlichen Riüumungsbeiwert, ! die Wasser- 
tiefe und J das Spiegelgefälle. 

Die Beziehungen der bewegenden bzw. widerstehenden 
mittleren Gesamtkraft des Querprofila zu den an der Sohle 
und der Oberfläche im Längenschnitt des Talweges an- 
greifenden größten Kräften — entsprechend den absoluten 
Maximalwerten des Querprofils — konnten durch eine 
einfache elementare Behandlung wie folgt annähernd fest- 
gestellt werden : 





max. P, _ 2d 

mitt. P~ z 

max.P, /t a 2d 
mitt. P ~ (5 — $6) S 


Hierbei bedeuten d den Abstand der Schwerpunkte 
von Flüche und benetztem Umfang des Querprofils von- 
einander, a und b die Entfernungen erstgenannten Punktes 
von der Oberflüche und Sohle im Talweg, / die Tiefe 
daselbst, also a + b — t und t das Verhältnis der größten 
zur mittleren Tiefe. 

Die Verhältnisse der zugehörigen Geschwindigkeiten, 


max. v max. v 
also — —— - und 0 
mittl. v mittl. v 


Wurzeln aus den Kraftwerten erhalten. 

Bei der Bestimmung des Schwerpunktes für die Linie 
des benetzten Umfanges bleibt zu beachten, daB dieser 
Linienzug nicht nur nach seiner geometrischen Gestaltung, 
sondern auch nach der Wertigkeit in bezug auf seine 
verschiedene Rauhigkeit oder zweckmäßiger noch deren 
reziproken Werte, der Glätte, in Betracht kommt. Für 
verläßliche Berechnungen würden wie bei der bekannten 
und vielfach erprobten Geschwindigkeitsformel von Gan- 
guillet und Kutter die erforderlichen Beiwerte für die in 


werden dann als. die 2,85ten 
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Betracht kommenden Wasserläufe des näheren noch ge- 
nauer zu bestimmen sein. Für die Berechnung von Kräften 
und Geschwindigkeiten bei unregelmäßigen Querprofilen 
wird naturgemäß eine eingehendere und daher umständ- 
lichere Behandlung erforderlich werden. Die Bestimmung 
für die Werte in Längenschnitten außerhalb des Talweges 
kann auf dieselbe Weise erfolgen. Jedoch ist dabei zu 
beachten, daß das in Betracht kommende Verfahren auf 
der mittleren Geschwindigkeit des Gesamtprofiles beruht. 
Zu seiner Anwendung würden daher der Einfachheit halber 
jeweilig neue Hilfsprofile (zusammengeschobene Teilprofile) 
gebildet werden können, für welche dann die neue mittlere 
Geschwindigkeit zu bestimmen wäre. 

Die Ergebnisse der mitgeteilten Formeln für die 
Geschwindigkeitsmaxima im Talwege simd auf Grundlage 
exakter Messungen nachgeprüft worden. Sie haben eine 
gute Uebereinstimmung mit letzteren ergeben. Die Wasser- 
liufe, welche dabei in Betracht gekommen sind, waren: 

1. der Kanal des Richtstollens im Simplontunnel, 

2. der Mühlbach bei Burgdorf, 

3. der Kanal des städtischen Elektrizitätswerkes in 

Aarau, 

4. der Oberwasserkanal des Wasserwerks Testi-Rasini 

in S. Lopatoto und 

5. der Oberwasserkanal in Rheinfelden. 

Unter den gemachten Voraussetzungen sind die Ge- 
schwindigkeiten im Querprofil und deren Unterschiede in 
der Senkrechten im wesentlichen abhängig von der Be- 
schaffenheit des Querprofils und derjenigen seines benetzten 
Umfanges. Für typische Profile mit gleichmäßiger Be- 
schaffenheit ihres benetzten Umfanges lassen sich für die 
Beziehungen der kritischen Hauptkräfte und zugehörigen 
Geschwindigkeiten somit bestimmte und konstante Fest- 
werte feststellen. Dieselben haben, da solche Profile in 
der Wirklichkeit nur selten vorzukommen pflegen, im 
allgemeinen nur eine theoretische Bedeutung, die indessen 
wegen der diesen Normalien zu entnehmenden allgemeinen 
Lehren immerhin eines gewissen praktischen Interesses 
nicht entbehrt. Auch würden diese Normalien bei An- 
fügung geeigneter Beiwerte unter Umständen — namentlich 


bei schnell zu bewirkenden Ueberschlägen — geeignete. 


Verwendung finden können. 

Es tritt nun aber auch an der Oberfläche des Wassers 
— am Wasserspiegel — infolge des Luftwiderstandes und 
einer gewissen Zähflüssigkeit des Wassers offenbar noch 
ein Bewegungswiderstand und demgemäß eine Verzögerung 
der Wassergeschwindigkeit auf, die unter den hier ge- 
machten Voraussetzungen im allgemeinen nur eine geringe 
sein kann und unter Umständen kaum in die Erscheinung 
tritt. Es herrscht also an der Oberfläche des Wasser- 
laufes vielfach nicht die größte Geschwindigkeit, sondern 
erst in einer geringen Tiefe darunter. Die Geringfügigkeit 
der Verzögerung am Wasserspiegel hat anscheinend G. Hagen 
veranlaßt, überhaupt ganz in Abrede zu stellen, daß die 
Oberflächengeschwindigkeit häufig kleiner sei als die unter 
dem Wasserspiegel gelegene Maximalgeschwindigkeit. Er 
versuchte vielmehr nachzuweisen, daß eine Verzögerung 
der obersten Wasserfäden im freien Strome nicht statt- 
findet, sondern nur die Folge der Stauung sei, welche das 
vor Anker liegende Boot, von dem aus die Geschwindig- 
keitsmessung vorgenommen wird, erzeugt. Indes ist zu 
bemerken, da& bei Geschwindigkeitsmessungen, zu deren 
Ausführung kein Boot benutzt wurde, die größte Ge- 
schwindigkeit gleichfalls unter dem Wasserspiegel gefunden 
worden ist. 

Die an der Oberfläche angreifenden, der Bewegung 
widerstehenden Kräfte sind, wenn sie auch ähnlichen Ge- 
setzen wie die längs des benetzten Umfanges und im 
Inneren des Wasserkörpers angreifenden Widerstände folgen, 
doch nicht wie letztere zu behandeln. Diese sind nämlich, 
wie aus dem Vorhergehenden näher zu ersehen sein dürfte, 


mit bestimmend für die besondere Art der Bewegung im 
Wasserbett überhaupt und mit der Beschaffenheit des 


‘letzteren und dem Spiegelgefälle aufs engste verbundenr. 


Bei natürlichen Wasserläufen wird ja von manchen Seiten 
schon eine solche ausgleichende Wirkung der die Bewegung 
beeinflussenden Faktoren in teleologischer Auffassung an- 
genommen und nachzuweisen versucht, daß in den Formeln 
für die mittlere Geschwindigkeit nur konstante Beiwerte 
und in bezug auf die Potenzen einiger weniger Haupt- 
faktoren nur in geringen Grenzen schwankende Zahlen 
eingestellt werden. In dieser Beziehung wäre an neuesten 
Formeln die von Professor Matakiewicz beispielsweise 
anzuführen: 
v — 34 1” ال‎ 

Hierbei bedeuten f die mittlere Tiefe und J das Spiegel- 
gefülle; 5 beträgt für t< 1^ — 1 — ( und für  ر<‎ 1 = 


. = 0,75”; n sehwankt entsprechend J — 2,0 bis 4,5 و‎ 


zwischen 0,50 und 0,53. 

Es ist demnach für die Bestimmung der Widerstände 
an der Wasseroberfläche der im vorhergehenden ein- 
geschlagene Weg wohl nicht gut gangbar. Vielmehr 
erscheint es angezeigt, diesen Einfluß auf die Wasser- 
bewegung getrennt zu behandeln, da auch die hierfür in 
Betracht kommende Kurve der vertikalen Geschwindigkeits- 
unterschiede mit der betreffenden Kurve für das Wasserbett 
anscheinend nicht in bedingtem Zusammenhang steht. 
Schon Höcker und Junker nahmen an, daß die Vertikal- 
geschwindigkeitskurve aus zwei Parabeln zusammengesetzt 
ist. Auch von Schlichting wurde später darauf hinge- 
wiesen, daß die Luft einen ähnlichen Einfluß wie die 
Sohle des Bettes austiben, sonach eine Verzögerung der 
Geschwindigkeit an der Oberfläche veranlassen und eine 
vom Widerstand an der Sohle unabhängige, besondere 
Parabel mit vertikaler Achse und dem Scheitelpunkte im 
Wasserspiegel erzeugen kann, so daß sich die Vertikal- 
geschwindigkeitskurve aus zwei Parabeln zusammensetzen 
würde, welche sich in einem Punkte unter dem Wasser- 
spiegel vereinigen. Die Widerstände an der Wasser- 
oberfläche sind unter den hier nur in Betracht kommenden 
Verhältnissen der Natur der Sache nach erheblich geringer 
wie die an den Bettwandungen. Wird das fließende 
Wasser als in Ruhe befindlich gedacht, so werden dessen 
Begrenzungen das Bett und die Luftschicht über dem 
Wasserspiegel sich in relativer Bewegung befinden müssen, 
die von gleicher Größe aber entgegengesetzter Richtung 
sein muß. Es entsteht dann ein Widerstand bewegter 
Luft an der festen sie begrenzenden Wasseroberfläche. 
Nun folgt die Bewegung der Luft fast denselben Gesetzen 
wie die des Wassers. Nattrlicherweise sind für erstere 
die Reibungswiderstände ganz erheblich kleiner. Um einen 
annähernden Anhalt fir das Wertverhältnis beider zuein- 
ander geben zu können, sei die folgende Betrachtung an- 
gestellt. 

Der Druckverlust bei der Bewegung durch Rohr- 
leitungen betr&gt nach Riedler und Gutermuth in k&/,.: 


; 533 / 
für Luft: 2 = Dr. Wi, 
l W? 
für Wasser aber: Z, — 4 ETE 


Hierbei bedeuten y das Gewicht der Raumeinheit, | und d 
Länge und Durchmesser der Rohrleitung, W die mittlere 
Geschwindigkeit und Ų¢ ein Erfahrungsbeiwert. Letzterer 
werde nach Weisbach — gültig in den Grenzen von 
d70,10" und W 2mj|,, — bestimmt. Er schwankt 
dann in den Grenzen und zwar 4 ¢ = à für W — 0,50 
bis 4,07? zwischen 0,00278 und 0,0191. Für unsere 
Betrachtung kann er der Einfachheit halber zu rund 0,020 
angenommen werden. Es beträgt dann das Verhältnis der 
Oberflächenwiderstände bei der Bewegung von Luft zu 
Wasser wie: 
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Z, __ 533-1,3-20 _ LL 
Z. ^ 109039 ۸۷006098 am Cer 


Es ist wahrscheinlich, daß infolge der meist größeren Rau- 
higkeit des benetzten Umfanges der Wasserläufe in Vergleich 
zu der bei Röhrenleitungen und infolge der inneren Wider- 


stände oben gefundene Verhältniszahl — sich in Wirklich- 


keit noch wesentlich verkleinert. Offenbar wird der 
Widerstand am Wasserspiegel von der jeweiligen Be- 
schaffenheit des letzteren wesentlich beeinflußt und ist 
daher veründerlich. Doch werden sich die Schwankungen 
der Widerstände bei ihrer relativen Kleinheit im Vergleich 
mit denjenigen der tibrigen Wasserbewegung nicht sehr 
erheblich bemerkbar machen kónnen, besonders wenn man 
noch in Betracht zieht, wie schwer es bei den Messungen 
fällt, an derselben Stelle auch nur einigermaßen tiber- 
einstimmende Ergebnisse für die vertikalen Geschwindig- 
keiten zu erhalten. Denn das Wasser — besonders der 
natürlichen Wasserläufe — befindet sich, selbst von einem 
etwaigen Anwachsen oder Abfallen abgesehen, durchaus 
nicht in einem gleichmäßigen beharrenden Abfluß, viel- 
mehr machen sich beständige Schwankungen und Pulsationen 
bemerkbar, so daß nur durch eine große Zahl zuver- 
lässiger Beobachtungen sich ein einigermaßen der Wirk- 
lichkeit entsprechender Wert für die jeweilige Geschwin- 
digkeit wird feststellen lassen, der aber selbst dann immer 
noch als ein nur angenäherter zu betrachten sein wird. 
Es ist deshalb auch meist zwecklos, sich mit diesbezüg- 
lichen subtilen hydraulischen Untersuchungen oder umständ- 
lichen mathematischen Behandlungen zu befassen, da die 
Erlangung dementsprechender Ergebnisse der Natur der 
Sache nach im allgemeinen aussichtslos sein muß. Es 
bestehen nun unter Beibehaltung der früheren Bezeich- 
nungen zur Bestimmung der Verzögerung an der Wasser- 
oberfläche infolge des Luftwiderstandes und verwandter 
Einflüsse nachfolgende Beziehungen für das Lüngenprofil 











im Talweg: 
W, = 5,۰ ۲ 
W, = 1,۰0۰ ۸3×۰ 
W, = سس‎ v. 
W — Ke, _ Omar os _ 
W. e. K,-O-max-v,, 
w _1 
W, e 
pn A 1, 
vo y e! 
beispielsweise : 
0 Se 1 1 
سے ےہ‎ — — — LI e T. 
8 1440 ~ 007S = oa. 13 


Nimmt man selbst an, daß sich der Reibungswider- 
stand der Luft noch verdoppeln sollte, so würde immerhin 


nur eine Geschwindigkeitsänderung von ca. 3 eintreten. 


Wird die nach der früher angegebenen Methode gefundene 
grü&te Geschwindigkeit im  Wasserspiegel infolge des 


Oberflächenwiderstandes im Verhältnis - gekürzt, so wird 


ann&hernd die wirkliche Geschwindigkeit erhalten. Bei 
den für diese Abhandlung in Betracht kommenden Verh&lt- 
nissen dürfte wohl anzunehmen sein, daß die an der 
Wasseroberfläche angreifenden verzögernden Kräfte keinen 
wesentlichen Einfluß mehr auf die Sohle des Wasserlaufes 
auszuüben vermögen, daß ihre Krafteinwirkung infolge der 
verschiedenen inneren Widerstände im Wasserkörper viel- 
mehr nach unten zu allmählich und, wie schon früher 
erwähnt, annähernd in linearem Verhältnis abnimmt. Wird 


als größte Wirkung nach unten ein Einfluß bis zur Sohle, 
wo er gleich Null werden soll, angenommen, 80 ۵ 
das Abnahmeverhältnis dieser Kraftwirkung durch die 
Neigung der Hypotenuse bzw. das Kräftediagramm durch 
die Fläche eines rechtwinkligen Dreiecks, dessen Katheten 
die Verzögerung am Wasserspiegel und die Wassertiefe 
bilden, dargestellt werden können. Wird im allgemeinen 
Kräftediagramm des in Betracht kommenden Längenprofils 
nun eine Parallele zu dieser Hypotenuse durch den End- 
punkt der verktirzten Oberflächenkraft gezogen, so wird 
diese Gerade die Abschlußlinie des ursprünglichen Kräfte- 


diagramms in einem Punkt schneiden, dessen Höhenlage 


der Stelle entspricht, wo die Zweige der beiden vertikalen 
Geschwindigkeitskurven zusammentreffen. Diese Höhen- 
lage wäre in das Geschwindigkeitsdiagramm zu tibertragen. 
Es ist dann der obere Zweig der Geschwindigkeitskurve 
durch seine beiden Endpunkte festgelegt und zwar durch 
den einen im Wasserspiegel am Endpunkt der verminderten 
Geschwindigkeit und durch den anderen auf dem unteren 
Zweig der Geschwindigkeitskurve im Schnittpunkt mit der 
aus dem Kräftediagramm tibertragenen Höhenlinie. Zur 
Darstellung des oberen Zweiges der Geschwindigkeitskurve 
würden dann diese beiden so festgelegten Endpunkte durch 
eine angemessene Kurve verbunden werden kónnen. 

Bei kleineren Wasserläufen mit mäßiger Geschwindig- 
keit, geringer Wassertiefe und rauhem Bett wird der 
Widerstand an der Wasseroberfläche des Querprofils nur 
von geringer Bedeutung sein können, so daß sein Einfluß 
unberticksichtigt bleiben darf. Es herrscht dann -- für 
praktische Zwecke mit genügender Genauigkeit — die 
größte Geschwindigkeit am Woasserspiegel. Für über- 
schlägliche Berechnungen wird eine Vernachlässigung des 
Widerstandes am Wasserspiegel selbst für größere Wasser- 
läufe, die keine ausgesprochene Neigung zur Beeinflussung 
ihrer Oberfläche zeigen, ohne großen Fehler für die Be- 
stimmung der Gesamtwasserbewegung noch zugelassen 
werden können. Ueber den wirklichen Verlauf der vertikalen 
Geschwindigkeitskurven, die bisher nur in ihren mittleren 
und extremsten Werten festgelegt worden sind, also ge- 
wissermaßen zwischen diesen Festpunkten, sollen die 
folgenden Zeilen einigen Aufschluß geben. 

Es ist schon seit langer Zeit versucht worden, die 
Gestaltung der vertikalen Geschwindigkeitskurve auf 
empirischem und theoretischem Wege zu bestimmen. Ein 
völlig befriedigendes, allen Verhältnissen ausreichend ge- 
nügendes Ergebnis ist indessen bis jetzt noch nicht erreicht 
worden. Es ist dies nach den im vorigen gemachten 
Ausführungen und der Natur der Sache nach auch unschwer 
begreiflich, da sich diese komplexe Materie, die für jeden 
charakteristischen Abschnitt eines Wasserlaufes ihre Sonder- 
beziebungen und Eigenheiten besitzt, in eine einfache 
mathematische und mechanisch richtig aufgebaute Kurven- 
gleichung nicht hineinzwängen läßt. Die bisher in Vor- 
schlag gebrachten Kurven stellen im günstigsten Falle 
nur bestimmte Sonderfälle vor, für die sie zutreffend sein 
mögen und für die sie auch wohl mit Vorteil angewandt 
werden können, während ihre Verallgemeinerung zu Be- 
denken Anlaß gibt. Man hat besonders die gemeine 
(quadratische) Parabel ihrer Einfachheit wegen mit Vor- 
liebe in Anwendung gebracht und zwar sowohl mit hori- 
zontaler als auch mit vertikaler Achse. Auch hat man, 
wie schon vorher erwähnt worden ist, mit Vorteil zwei 
Parabeln zusammengestellt. Es ist in neuerer Zeit von 
Jasmund auch die logarithmische Linie in Anwendung ge- 
bracht worden. Lavale hat eine vertikale Geschwindigkeits- 
parabel mit horizontaler Achse angenommen und zwar 
Kurven höherer Ordnung, welche letztere durch eine um- 
ständlich zu lösende Gleichung ohne besondere Bertick- 
sichtigung der Beschaffenheit des Wasserbettes des Näheren 
bestimmt wird. Es wäre nach dem Vorgange bei Be- 
stimmung der mittleren Geschwindigkeit durch Siedek auch 
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wohl möglich, gestützt auf eine große Anzahl vielseitiger 
Messungen, in voller Empirie eine reine statistische, um- 
ständliche Formel zusammenzustellen, gegen deren Ein- 
bürgerung voraussichtlich aber ihre zeitraubende Hand- 
habung, der wahrscheinlich wenig befriedigende mechanische 
Aufbau und der Mangel an genügender Uebersichtlichkeit 
namentlich beim Gebrauch für tüberschlügliche Zwecke 
sprechen dürften. Von einer genauen Bestimmung der 
tatsächlichen Verhältnisse auf theoretischem Wege kann 
ja überhaupt nicht und selbst unter Zuziehung sorgfältig 
ausgeführter Messungen immer nur bedingt die Rede sein. 

Es kann wohl als richtig angenommen werden, daß 
die vertikale Geschwindigkeitskurve notwendigerweise zu 
der Art der elastischen Linien im weiteren Sinne ge- 
hören muß, denen sich also auch die Grade, die parabolischen 
-Kurven niederer und höherer Ordnung sowie die loga- 
rithmischen Kurven natürlichen oder Briggsschen Gefüges 
einordnen lassen. Es ist ferner anzunehmen, daß die 
vertikale Geschwindigkeitskurve für jede charakteristische 
Strecke eines jeden Wasserlaufes eine besondere Form 
besitzt, die aus den jeweilig vorliegenden eigenartigen 
Verhältnissen des Wasserbettes noch besonders bestimmt 
werden muß. Dies schließt natürlicherweise nicht aus, 
daß für ähnliche und verwandte Fälle besondere Kurven- 
typen ausgebildet sowie allgemein gültige Gesetze und 
Richtlinien aufgestellt werden können. Die Art der 
vertikalen Geschwindigkeitskurve wird sich durch ibren 
Völligkeitsgrad einigermaßen bestimmen lassen. Eine große 
Genauigkeit ist aus den zuvor schon dargelegten Gründen 
nicht am Platze. In dem Geschwindigkeitsdiagramm muß 
der Flächeninhalt aus Tiefe und mittlerer Geschwindig- 
keit gleich sein der durch die Linie der Geschwindigkeits- 
kurve begrenzten Fläche. Bezeichnet man den Faktor, 
welcher zur Bestimmung des Flächeninhalts der von der 
Geschwindigkeitskurve eingeschlossenen Fläche vermittels 
Tiefe und mittlerer Geschwindigkeit erforderlich wird, mit 
p und mit k-v,, die mittlere Geschwindigkeit im zu unter- 
suchenden Längenprofil, wobei v, die mittlere Geschwin- 
digkeit für das gesamte Querprofil des Wasserlaufes be- 
zeichnen soll, so beträgt die Gleichung für die Fläche 
des Geschwindigkeitsdiagrammes: 


h.v, k — hv, - E (9, — v): h- p. 


Hieraus folgt der Völligkeitswert der Geschwindigkeits- 
kurve: 














1 v, K v, 

a 7 — V.‏ وا سس با( 
P uÁ Un — v, ۱ Va v, J Dy — v,‏ 
Un GH? V m Um‏ 


p stellt sich für die Begrenzung des Geschwindigkeits- 
diagramms durch eine gerade Linie auf 0,50, durch eine 
semikubische Parabel der Formel Y x? und ihre Um- 
kehrung Y x? auf 0,58 bzw. 0,65, durch eine gemeine 
(quadratische) Parabel auf 0,67, durch eine Parabel dritter 
und vierter Ordnung auf 0,74 bzw. 0,84 und durch die 
Linien der natürlichen bzw. Briggsschen Logarithmen der 
gemeinen Zahlen auf 0,77 bzw. 0,81. 

p hat für einige "typische Querprofile von Wasser- 
läufen bei gleichwertiger Beschaffenheit des benetzten 
Umfangs unter Nichtberücksichtigung der Verzögerung am 
Wasserspiegel, also für die untere Hauptgeschwindigkeits- 
kurve, etwa folgende Werte und zwar für: 


1. das Rechteck (Werkkanalprofil) bei einer Breite 
gleich der vierfachen Tiefe: 
1,000 — 0,867 
1,106 — 0,867 
2. das Quadrat (Durchlaßprofil) 
1,000 — 0,681 _ ¬... 
1,196 — 0,681 7 


= 0,557; 


Ein weiterer Beitrag zur Berechnung der Geschwindigkeitsunterschiede usw. 


| 
| 
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3. das Trapez (Schiffahrtskanalprofil) bei einer Sohlen- 
breite gleich der achtfachen Tiefe und zweifacher Böschungs- 
anlage: 

1,066 — 0,803 

1,173 — 0,803 
4. den Halbkreis (Rinnenprofil) 

1,089 — 0,681 __ 

1,282 — 0,081 ۰ 02 

5. die Ellipse (Kanalprofil) bei einer Tiefe gleich 
der doppelten Breite: 

1,089 — 0,740 


— 0,701; 





۰ 9 :1 سے 
0 0 — 1,200 
den Kreis (Rohrprofil):‏ .6 
;5 — — 
1 0 — 1,388 


7. die Parabel (natürliches Flußprofil): 
1,153 — 0,696 
i36: — oeo O und 
8. das Dreieck (bei verschobener Form, natürliches 
Flufprofil in Kurven) 
1,275 — 0,534 
1,409 — 0,534 


Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich offenbar, 
daß je völliger das Querprofil eines Wasserlaufes ist, um 
so gestreckter ist dann dessen vertikale Geschwindigkeits- 
kurve und umgekehrt. 


Die Geschwindigkeitskurve für Querprotile mit wage- 
rechter Sohle und senkrechten niedrigen Wänden nähert 
sich einer geraden Linie. Es folgen dann in bezug auf 


— 0,841. 


die Zunahme in der Stärke der Krümmung die hoch- 


bordigen Profile dieser Art und die trapezförmigen Quer- 
schnitte, sodann die rinnenförmigen sowie die parabolischen 
und zuletzt die dreieckigen Profile. Als äußerste Grenz- 
werte wären zu bemerken einerseits eine horizontale ins 
Unendliche sich erstreckende Lamelle mit einem Völlig- 
keitsgrad gleich 0, wobei also die Geschwindigkeitskurve 
eine Senkrechte darstellt, andererseits eine vertikale 
unendlich große Lamelle mit einem Völligkeitsgrad 
gleich 1, dem also ebenfalls wieder eine Senkrechte 
entspricht, für welche beide, somit im Extrem sich be- 
rührend, o, — v, — v, sein muß. So wie in der 
Mathematik in besonderen Fällen die vom Nullpunkt — 
dem Koordinatenanfang — aus beiderseitig fortschreitenden 
Reihen der Beziehungsfunktionen, gewissermaßen einem 
in der Unendlichkeit geschlossenen Ringe vergleichbar, 
sich unter gewissen Umständen wieder zu einem endlichen 
Werte vereinigen können, oder, wie es in der praktischen 
Auffassung des Lebens das Sprichwort ausdrückt, „die 
Extreme sich berühren“, so bieten auf hydrotechnischem 
Gebiet die vorher aufgeführten Grenztypen der Lamellen- 
querprofile auch hierfür eine weitere Bestätigung. Es wird 
nach den vorhergehenden Ausführungen nicht schwer sein, 
zu erkennen, welche Kurvenart etwa für jeden vorliegenden 
Fall zu wählen sein wird, um die Geschwindigkeitslinie 
im Anschluß an die gefundenen extremsten Werte zur 
Darstellung bringen zu können. Eine besondere Genauigkeit 
ist, wie bereits erörtert, nicht angebracht, da, ebenso wie 
bei den Messungen, doch nur Näherungsergebnisse er- 
wartet werden können. 


Nach der zu Eingang der Abhandlung angegebenen 
Methode ist es auch unschwer möglich, auf einfache Weise 
eine angenäherte Darstellung der horizontalen Geschwindig- 
keitskurve am Wasserspiegel zu geben. Von den Wider- 
ständen längs der Oberfläche soll der Einfachheit wegen 
vorläufig abgesehen werden. Deren Einfluß kann, wie 
schon zuvor gezeigt worden ist, nachträglich noch ange- 
messene Berücksichtigung finden. Kommen unsymmetrische 
Querprofile in Betracht, so wird für jeden Teil zu seiten 
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der Hauptachse (Talwegslinie) die horizontale Geschwindig- 
keitskurve gesondert bestimmt werden müssen. Bezeichnen, 
wie vordem, P,, P„ und max. P, die bewegenden bzw. 
widerstehenden Kräfte und zwar an dem Oberflüchenrand, 
für den gesamten Querprofilsteil und im Wasserspiegel 
der Talwegslinie, [J die Länge des Wasserspiegels, f das 
Verhältnis des horizontalen Abstandes der Schwerpunkte 
von Wasserfläche und benetztem Umfang zu der Wasser- 
spiegellänge J und K ein aus den vorhergehenden Unter- 
suchungen schon bekannter Beiwert, so stellt sich die 
Gleichgewichtsbedingung für die extremen Kräfte im 
Wasserspiegel auf: 


, / — 
P o ep 
P -—9 f. 


max. P, = K. Pn 


P = A. max. JA, somit 


85 — ———- 
= 3T. max. I. 


Sind die vertikale und horizontale Geschwindigkeits- 
kurve bestimmt, so wird es bei einiger Ueberlegung der 
Untersuchung weiterer Längenschnitte des Querprofils 
kaum noch bedürfen, um die Linien gleicher Geschwindig- 
keit mit ziemlicher Genauigkeit ohne weiteres verzeichnen 
zu können. Werden die Linien gleicher Geschwindigkeit 
punktiert dargestellt und wird diese Punktierung so aus- 
geführt, daß die Anzahl der Punkte auf die Längen- 
einheit der Linienzüge ein Maß für die dort stattfindende 
Geschwindigkeit abgibt, so veranschaulicht dieses Punkt- 
system gewissermaßen einen schematischen Schnitt der in 


Bewegung befindlichen Wasserfäden und gibt gleichzeitig ` 


in deren Konzentration ein Bild der fließenden Wasser- 
masse. Wird ein solehes Punktsystem in den richtigen 
Abständen der einzelnen Punkte voneinander maßstäblich 
über den gesamten Querschnitt des Wasserprofila gelegt, 
so werden die Wirkungen der Wasserbewegung sowohl in 
örtlicher Begrenzung wie für das gesamte Profil durch 
diese Darstellung teils unmittelbar ersichtlich gemacht, 
teils kónnen sie unschwer daraus abgeleitet werden.  Be- 
deuten B den Faden- bzw. Punktabstand und K denjenigen 
für die Geschwindigkeitseinheit, N die Punktzabl im Profil, 
la dessen mittlere Breite und / diejenige im Wasserspiegel, 
so gelten, wie leicht nachzuweisen ist, die folgenden ein- 
fachen Beziehungen und zwar für: 


1. die örtliche Geschwindigkeit: 
v— Kp; 
2. die Fläche des Querprofils: 


3. die mittlere Fadenzahl für die Flächeneinheit des 
Querprofile: N 


y = F’ 
4. der mittlere Fadenabstand ; 
;س = .رو‎ 
m Ho 2 
5. die mittlere Geschwindigkeit: 


Da ~= —F = K. V3 
6. die Gesamtwassermenge: 
Q = K. N = ۰۷۰ F; 
7. die Quantität der Bewegung (ftir die Zeiteinheit) : 
ON 








Mi 
Na, چگ‎ —aFy e j 
wobei a — —.K? sowie y das Gewicht der Raumeinheit 


und g die Beschleunigung der Schwerkraft bedeuten ; 


8. die lebendige Kraft (für den zurtickgelegten Weg): 
M. v? : N 








2 یچ سے‎ 0:۳ 
d A 
wobei b — 1 K ist. 
2g 


Durch graphische Synthetik haben sich so Beziehungen 
ergeben, die schon in das Gebiet der Stromfadentheorie 
hinübergreifen, auf die aber hier nicht weiter eingegangen 
werden soll. 

Es lag dieser kleinen Abhandlung die Absicht zu- 
grunde, mit den einfachsten Mitteln und auf elementarem 
Wege eine möglichst übersichtliche und anschauliche Dar- 
stellung der in Betracht kommenden, in Wirklichkeit sehr 
komplexen Bewegungen des begrenzt fließenden Wassers 
zu geben und dabei das Unwesentliche, als erschwerend 
und leicht verwirrend, tunlichst beiseite zu lassen, um 
auch weniger Vorgebildete in den Stand zu setzen, ohne 
große Umstände einen richtigen Einblick in diese schwierige 
Materie zu gewinnen und sie dadurch zu befähigen, dies- 
bezügliche einfache Probleme selbständig behandeln zu 
können. Auf große Genauigkeit der gegebenen Zahlen- 
werte ist kein besonderes Gewicht gelegt worden. Sie 
sollten nur ale Anhalt dienen, um ersehen zu können, in 
welchen Grenzen sie sich etwa halten. Die Angabe von 
Rezepten ist, als der freien Behandlung hinderlich, mög- 
lichst vermieden, hingegen besonderer Wert darauf gelegt 
worden, tunlichst mechanisch richtig aufgebaute Formeln 
einfachster Art aufzustellen, die einen Weiterausbau dem 
Fortschritt der Wissenschaft entsprechend zulassen. Den 
Grundsätzen wahrer Erkenntnis entsprechend ist dabei eine 
maßvolle Vereinigung von Empirie und Rationalität auf der 
Grundlage eines positiven Kritizismus angestrebt worden. 


Bestimmung des Zentrifugalmomentes einer Dreiecksfläche. 
Von Prof. Ramisch (Breslau). 


(ch den Schwerpunkt S eines Dreiecks mit den Ecken 
A,, A, und A, ist ein rechtwinkeliges Koordinaten- 
kreuz mit den Achsen X und Y gelegt, und es sind x, H. 
Za y, und z,, y, die Koordinaten der beztüiglichen Eck- 
punkte. Bezeichnet man mit RN den Inhalt des Dreiecks, 
so ist das Zentrifugalmoment desselben in bezug auf das 
angegebene Koordinatenkreuz: 


F 
T= i3 (^ Y, 9 ۰(و 2۰ ۲ و۰9‎ 


Um dies nachzuweisen, lege man durch S eine be- 
liebige Gerade, die mit dem positiven Teile der -Achse 


den Winkel a bildet und nenne e,, e, und e, die Ab 
stände der bezüglichen Eckpunkte von dieser Geraden, 
80 ist, wie wir im Heft 6, Jahrgang 1912, nachgewiesen 


haben: F , : : 
J m i12 € Tuc e3). 


Es ist jedoch e, == y, -cos a — x, ‘Bin aj 6, = و‎ ۰ 
-cosa — Z,-8in a und e, — y, -cosa — ره ۰810 و2‎ 
es entsteht hierdurch: 

F e 
= er Lü, *608 a — v, -sin a)? + 


+ (y, -cosa — z, sina)? + (y,'cos a — g, -Bin a)’], 
8 
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oder auch: 
F | 
J— dqid ybckydiecosta do] بس‎ + a): 
-8in?^a — (2,*y, Lk 2,*94, -+ 2,- ys): Sin 2a]. 

Es ist jedoch 29 (y + yi + y?) das Trägheits- 
moment J, des Dreiecks in bezug auf die X-Achse, 
A (2$ d x2 -F x3) das Trügheitsmoment J, des Dreiecks 
in bezug auf die Y-Achse, und man hat daher auch: 


J = Jz’ cos? a + J, Bin? a — 2 


(2,79, ولا ره‎ + 2, - y,) Bin 2a. 





Nach einem bekannten Satze ist 
J — J,:c0o8? a -4- J,-sin? a — T'.sin 2a, 
und deshalb ist endlich 


F 
T= 12 €. لا‎ + ZY, FF ° Yg) 


Bei Anwendungen ist auf die Vorzeichen der Ko- 
ordinaten zu achten. 


W. Vieser, Grapbische Tafeln für Eisenbetonträger. 
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Für ein anderes rechtwinkeliges Koordinatenkreuz, 
dessen Achsen zu den des vorigen parallel liegen sollen, 
seien a und b die Koordinaten des Schwerpunktes und 
gu Dun a,, b, und a,, b, die Koordinaten der drei Eck- 
punkte 4,, A, und A,. 


Wenn wir die Vorzeichen mit Rücksicht auf unsere 
Figur beachten, so ist 


F 
Pe q2 ۰۷, -- 2۰ ول‎ E TaY) 
oder auch: 
F ; 
T — dg-[(, — a). (6, — 5) — (a, — a) 6 — 6 — 


— (a — a4) (b, — bj] 
oder auch nach kleiner Umformung: 


F 
— 19 ۲16,۰۵, + ره ,0۰۵ - وا وت + و۰ وه‎ 4 a.) — 


— a (b, +b, +b,) + 3۵ 01۰ 
Es ist jedoch a, + a, + a, = 3a und b, +b, + 
+ b, = 3b, und so entsteht weiter: 


F | | 
1 13 lech +a,.b, +a,.b, -- 3ab]. 


Das Zentrifugalmoment des Dreiecks in bezug auf 
das neue Koordinatenkreuz ist bekanntlich 


T, — T 1 ۰ 
Also entsteht: 
Oo F 
jc 19 
d. h. 
F 3 
d. s 13 (^5 +a,.b,+a,.b,)+ Fu F.ab — 


(a, -b, +۲ و۰6‎ + a, 5,) — T b+ Fab, 


= Le. b, + a, :5, 4- a, 56, +9ab). 
Beachten wir die Werte für a und b, so hat man auch: 
T, سے‎ (a+b, + a,b, + a,b, + (a, + a, + a) 
(b, -+ b, + ۰((و۵‎ 


Verwendet man diesen Ausdruck zur Berechnung von 
T,, so sind die Koordinaten des Dreiecksschwerpunktes 
entbehrlich. 


Graphische Tafeln für Eisenbetonträger. 


Von W. Vieser, Ingenieur (Triest). 


Vorliegende graphische Darstellungen ermöglichen die 
rasche und genaue Berechnung von auf Biegung bean- 
spruchten, einfach armierten Platten, Balken und Platten- 
balken aus Eisenbeton. Die Tafeln können zur Dimen- 
sionierung und zur Spannungsermittelung verwendet werden. 

Diese graphische Darstellungen wurden nach den 
Grundsätzen der Nomographie entworfen. Da die Ver- 
wendung der Tafeln ohne Kenntnis der Nomographie 
möglich ist, wird auf die Theorie dieser graphischen Dar- 
stellungen nicht eingegangen. Zur graphischen Darstellung 
kamen die bekannten aus den Gleichgewichtsbedingungen 
hervorgehenden Formeln. Da also keine Näherungsformeln 
verwendet wurden, sondern die Formeln der Vorschriften, 
erübrigt sich die Herleitung derselben; verwendet wurde 
n — 15. Die dargestellten Formeln gehen nach Ein- 
setzung der verwendeten Variablen direkt aus den Gleich- 
gewichtsbedingungen hervor. | 

Die Methoden der Nomographie haben eine tiber- 
sichtliche und hinreichend genaue Darstellung ermöglicht. 
Besondere Sorgfalt wurde auf die Wahl geeigneter Maß- 
stäbe verwendet. Zur Anwendung kamen logarithmische 


Punktskalen in Verbindung mit Kurvenscharen auf loga- 
rithmischen Liniensystemen. Ein besonderer Vorteil der 
logarithmischen Skalen ist die gleichbleibende relative 
Genauigkeit; dadurch konnten in äußerst gedrängter Dar- 
stellung alle in Betracht kommenden Größen mit ihren 
praktisch begrenzten Zahlenwerten veranschaulicht werden. 


۰ Beschreibung der Tafeln. 


Jede der vier Tafeln besteht aus drei logarithmischen 
Skalen und einem Graphikon. Die Tafeln I und II bzw. 
III und IV hätten gemeinsam zur Darstellung gebracht 
werden können unter Verwendung einer gemeinsamen Hóhen- 
Skala. Mit Rücksicht auf die Genauigkeit wurde jedoch 
eino getrennte Darstellung gewühlt; hierbei wurden ver- 
schiedene Maßstäbe für die Höhenskalen verwendet. 


Es bezeichnet: 


M das Biegungsmomeut in mt, 

b die Breite des Querschnittes in ", 

h die Nutzhóhe des Querschnittes in “” (bis zum Schwer- 
punkt der Zugarmierung), 


249 


d die Plattenstürke in *", 


o, die Eisenzugspannung, 

co, die Betondruckspannung, 
0 e 

a = 38 : 9 


f, den Eisenquerschnitt in em’, 





-G 


? 





Sue 7 - 100 - Armierungsprozent, 


M mt — C.bm.hem?. g Yem? hierbei ist C eine Funktion 


von und a, ebenso ۰ 


h 
Der Bereich der einzelnen Variablen 
C ...1:10? — 10-10? 


ist folgender 


a . 10 — 70 
d 
qoo 910 — 040 
M »t 
dm. gem 7 01 — 100 
fe 1 — 100m? 


9, — 15 — 100 KK ants 


Tafel I und II. d 
Tafel I enthült das Graphikon der Variablen a, 1 








’ bo, 

Die Skalen für XL und h sind abgesetzt, wodurch 
die Einheit der Teilung größer gewählt werden konnte. 

Es entsprechen sich immer auf gleichen Seiten der 
Bezugslinie liegende Werte. 

Wird der Zahlenwert von h auf der linken (bzw. rechten) 
Seite abgelesen, dann entspricht diesem Wert der auf der 


linken (bzw. rechten) Seite der Skala vorhandene Wert. 
Tafel II enthält die logarithmischen Skalen für A, 


f. und und das Graphikon der Variablen a, B und e, 


Für Platten und Balken gelangt statt der Kurve - 


die Einhüllende dieser Kurvenscharen zur Verwendung. 


Die Tafeln I und II eignen sich zur Spannungs- 
berechnung und zur Dimensionierung. 


Tafel III und IV. 

Diese beiden Tafeln sind hauptsächlich zur Dimen- 
sionierung bestimmt. Es ist hierbei statt der Variablen a 
o, eingeführt worden. Dadurch kann man direkt die 
Werte der Betondruckspannungen ablesen; hierbei ist 
c, — 1000 K&/,mı. Die Tafel kann aber auch für andere 
Spannungen verwendet werden. 

Tafel III enthält das ipm der Variablen o,, 
d 
T und C und die Skalen für C, Ea 
Die Skalen x und k sind abgesetzt wie in der 
Tafel I. 


Tafel IV enthält die Punktskalen für h, f, und ¢ 


und das Graphikon der Variablen ¢, c, und 


und ۰ 


h’ 
Für Platten und Balken gilt die Einhiillende der 
Kurven = 
Erläuterung. 
Verwendung der logarithmischen Skalen. 


Die geradlinige Verbindung eines Punktes einer Skala 
mit einem Punkte einer zweiten gibt im Schnitt mit der 
dritten Skala den dazu gehörigen Wert. 


W. Vieser, Graphische Tafeln für Eisenbetonträger. 
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Die Verbindung kann durch Anlegen eines Lineals 
oder einer auf einem Pauspapier aufgetragenen Geraden 
geschehen. 

Tafel I. 


1. Vorgang im Falle der Dimensionierung. Gegeben 
sind M, b, d (bei Plattenbalken) o, und o,; mit dem 
Rechenschieber eingestellt 

g 


—- — 4; und — ` ; (h gewählt) und as 
o, bo 


o, 





Die Wagerechte im Schnitt dieser Linien « und 
gibt den Wert C auf der C-Skala. 


Dieser verbunden mit xL auf der ,M"-Skala gibt 


auf der ,h"-Skala den Wert Ñ. 
2. Im Falle der Spannungsermittelung gegeben 
a*) d, h, M, b, fe 
c, und o,; eingestellt x und B 
Die Wagerechte durch den Schnittpunkt der Linien 


2 und a gibt den Wert C auf der ,C"-Skala; dieser 


Wert, mit h auf der h-Skala verbunden, liefert auf der 


i 
h 








„M“-Skala den entsprechenden Wert 2 , woraus: 
— M ۰ M ^ 
e — b ^ bo, 
— He 
ERC 
Tafel II. 


a) Im Falle der Dimensionierung 
gegeben: — M, d, h, b; c, und o,, 


g 
— und a = —. 
0 


h b 
Die Wagerechte durch den Schnittpunkt der e und 


berechnet: 


der „a“-Kurve liefert auf der „p“-Skala den Wert 9. Dieser 
geradlinig verbunden mit k gibt im Schnittpunkt mit der 
»f."-Skala den Wert f, (für die Breite 1%); der wirk- 
liche Wert der Armierung ist dann f,-b. 

b) Im Falle der Spannungsermittelung 


gegeben: . M, b, h, d. f, 


berechnet : 1 und 4 


Der Punkt £ auf der f,-Skala geradlinig verbunden 


mit ,h" auf der ,h"-Skala gibt im Schnittpunkt mit der 

»9"-Skala den Wert ,o". Die Wagerechte durch diesen 
4 

Punkt gibt im Schnittpunkt der B -Linie den Wert „a“. 

n 

Der weitere Vorgang ist bereits unter Ib angegeben. 


Die Tafeln III und IV ermöglichen eine rasche Dimen- 
sionierung für eine Eisenspannung von 1000 Km. und 
beliebige Betondruckspannungen dadurch, daß statt der 
Variablen « direkt o, in dem Graphikon enthalten ist, 


80 daß auch die Xinstellung t entfällt. Es kann hier 


leicht der Einfluß der 0 Betondruckspannungen 
auf die Konstruktionshöhe verfolgt werden. 


Die Tafeln sind den beiden Tafeln I und II ähnlich 
konstruiert, nur sind statt der a = e -Kurven, die s,- 


b 
Linien eingezeichnet: Auch diese Tafeln kónnen für die 


* Den Wert a liefert Tafel II, siehe später. 
3% 
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Spannungsermittelung verwendet werden. Der Wert der 
Betondruckspannung ist dann gleich der aus den Tafeln 
ermittelten, multipliziert mit dem Verhältnis der Eisen- 
zugspannung zu 1000 Kë, da: 
a 9۰ —_ وگ‎ woraus d, — o,- ” 

konst. 9, dh ` وو‎ 
Der Vorgang ist derselbe wie unter Ib und IIb beschrieben, 
nur wird statt a, o, abgelesen und dann obige Beziehung 
verwendet. 











Vorgang bei der Dimensionierung. 


Tafel III. 
Gegeben: M, b, d o, — 1000 
o, ? f, und h. 


Eingestellt : — 
b0. 


Die Wagerechte durch den Schnittpunkt der „o,*- und 
H 


der 2 -Linie gibt auf der „C“-Skala den Wert C; dieser 
n 


geradlinig verbunden mit 2 - auf der ,M"-Skala, gibt auf 
der ,AÀ"-Skala den Wert h. 


Falle die erste Schätzung von h zur Berechnung 


2 (,h" ist geschätzt). 


von 2 sehr verschieden war gegenüber dem Resultat, 


h 
ist der Vorgang zu wiederholen, wenn eine bestimmte 
Betondruckspannung erzielt werden soll. 

Dieser Vorgang wird jedoch selten vorkommen, da 
dem Grapbikon leicht die minimale Konstruktionshöhe für 
den Rechtecksquerschnitt entnommen werden kann, und 
dann eine Schätzung von z nicht schwierig ist. Meistens 
wird dann leicht eine Annahme ftir die Nutzhöhe getroffen 
werden können, und man wird sich bloß überzeugen, ob 
die zulässigen Grenzspannungen nicht überschritten sind. 
Der Wert o, muß dann der Tafel III entnommen werden 
für die Bestimmung von f, mit Tafel IV. 

Für die Dimensionierung von Platten entfällt jede 
vorherige Annahme von h, und kann für jede Beton- 
druckspannung (15—50) die Nutzhöhe bei gegebenem 


Biegungsmoment entnommen werden. Statt der 7, Linie 
wird die Einhüllende verwendet. 
Tafel IV. 


Mit Hilfe dieser Tafel wird die notwendige Armierung 


bestimmt. 
Bei Platten und Balken wird die Einhüllende der 


Linien P verwendet, bei Plattenbalken die Linie 5 
d 
Gegeben: h, و‎ 
H 


Die Wagerechte durch den Schnittpunkt der SS - 


Op- 


7 
und der „o,"-Linie gibt auf der nọ -Skala den Wert ọ. 
Dieser geradlinig verbunden mit „h“ auf der h-Skala gibt 
den Wert f, auf der f,-Skala. 


Die notwendige Armierung ist dann b mal dem Tafel- 
werte f.. 


Die Tafeln vermindern die Rechenarbeit bedeutend, 
da bloß die Reduktion auf einen 1” breiten Querschnitt 
notwendig ist bei Verwendung der Tafeln III und IV. 

Alle sonstige Rechenarbeit für die Dimensionierung 
entfállt; auch die Spannungen werden sehr genau erhalten. 

Bei Verwendung der Tafeln I und II für die Ueber- 
prüfung von gegebenen Querschnitten ist die Rechenarbeit 
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etwas größer, indem bei Platten vier, bei Plattenbalken fünf 
Rechenschiebereinstellungen notwendig werden. Die ge- 
wöhnliche Art der Spannungsermittelung ist bedeutend zeit- 
raubender und umständlich, da viele Rechenoperationen 
notwendig sind und dieselbe nur bei großer Uebung ohne 
Unterbrechung des Rechnens mit dem Rechenschieber und 
ohne Aufschreibung von Zwischenresultaten möglich ist. 


Beispiele. 
A. Mit Verwendung der Tafeln I und II. 
1. Ermittelung der Spannungen. 
a) Für einen Balken 


b — 65°, h (Nutzhöhe bis zum Schwer- 
punkt des Eisens), 
ktm, 
f — 37,98 em? M — 23,19 "t, 
woraus: "A کے‎ 36,6 me : سب‎ 58,4 em? 


aus Tafel II. 

h und f geradlinig verbunden geben im Schnittpunkte 
mit der ,9"-Skala den Wert « (der nicht abgelesen zu 
werden braucht), die Wagerechte gibt im Schnitt mit der 


Einhüllenden der Kurven den Wert a — 28,8. 
Tafel I gibt mit a — 23,8 und der Einhüllenden 
der Linien C einen Wert C. 
Dieser geradlinig verbunden mit À — 72 gibt 
— — 36,8, 


9, 
36,6 | 
368 ^ 995 iem» 
995 


9, L— 41,8 KE ma 355) 
Die Rechnungswerte sind genau 
Ge = 1000 kKE/e m2, 





0, — 


9, = 42 k8/. ۰ 
.b) Fir einen Plattenbalken 
b — 1,607, d=10%,  Nutzhóhe À — 50%, 
M — 16,2 f. سے‎ 37,62 em. 
l 
L کے‎ 0,20, = = 10,13 ^t, b == 23,5 u; 
berechnet: x7 =— 16,8 ™ 
ہو‎ 942 zur Kontrolle. 
gy — 31,8 


Tafel Il. Die Wagerechte durch den aus 4 — 50 *" 
und d — 23,5 " erhaltenen Wert « schneidet die Linie 


d 
رہ‎ 0,20 beim Wert a — 29,7. 





d e 
Tafel I. « — 29,7 und qaum 20 gibt einen Wert 
„C“. Dieser Wert auf der „C“-Skala verbunden mit 
d 
h — 50 schneidet die „M“ - Skala beim Wert 7 ی‎ 10,8. 
10,13 | ` 
— 8 -— 938 KR em2, 
H 
938 
nr ous = 346 را‎ 
2. Dimensionierung. 
a) Balken: 
M = 18, "t, b — 80m, g, — 800 ۴۴ omne, 
o, — 32 ۴/2 ? h und f,. 
a= کے ہے‎ 25 
M1 mt 18,40 7 
Ana. Uem? ٠ مور‎ 0۵00 "In 
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Aus der Tafel I. Für a — 25 und die Einhtillende 


der Linien E erhält man einen Punkt C. Die Gerade 


durch diesen Wert auf der C-Skala und 2L = 28,75 auf 
der M-Skala scheidet die h-Skala in À — 66 = (Nutzhóhe). 
Aus der Tafel II erhält man für a — 35 und die Ein- 


hüllende der t einen Wert x. Dieser liefert durch gerad- 


linige Verbindung mit h — 66 *? den Wert f — 49,5 em*, 
die Armierung ist daher 
f. — 49,5.0,80 — 39,6 em, 
Kontrolle durch Rechnung: 


M — 18,4 m b — 80 uu h = 66 em, E Pur. 39,6 eme. 
2: — 24,75, 
2۰ 1 840 000 | 
ممےےمے ٹم ےہ سے‎  ۔۔‎ BY HER 
= 766,0 — 8,25) 80-2275 — "^ iem" 
1 840 000 
— — kg|. |. 
7. — (6600 — 8,25). 39,6 806 “lem: 
b) Plattenbalken : 
M = 14,22", b = 2,20", d 9 m, 
o = 1200 Kfm, o, = ہر یہے|قطا830‎ — ? h und fe 
OM" c4 pgg 
bm.g em? ^ 2290.1,200 7 ° 
o, 1200 d 8 
—t = — — — — — = 0,178. 
3 30 ER h 45 "t 
Der Wert E muß durch Schätzung der Höhe er 


h 
mittelt werden. Das Graphikon liefert Anin für den Recht- 
ecksquerschnitt: Amin — 41,5 ^", danach À — 45 geschätzt. 


Aus der Tafel I für 
.d M 
a = 40, ^ = 0,178, bo 
erhält man h = 441 ™. 
Mit diesem Wert liefert Tafel II: 
f. 13,2em?, — f,.b — 13,2-2,20 — 29,0 «m'*, 


b 
Kontrolle durch Rechnung: 





— 5,38, 


M — 14,20%, b — 2,207, d—=8m h=441%" 
۶7 کے‎ 29,00 eme, 
x = 11,95, x — y = 3,33, 
1 420 000 

— DE KB om: 

Te — (44,1 — 3,33) 29,0 1200 !Slem?, 
11,95 Es 

= 1 — — — 8 

9, 1200 15. 32.15 29,8 [cm? 


B. Verwendung der Tafeln III und IV. 


Diese beiden Rechentafeln sind für o, — 1000 K&j.m: 
berechnet und vornehmlich zur Dimensionierung bestimmt. 





a) Balken: 
M = 460۳ ba 40 هه‎ o, = 32 Km, 
c, — 1000 kg] m?: 

? h und f. 
Aug der Tafel in 

M. 4060 ` e 

für Y. — o40 77 1150", 
h —= 50,0 ۰ 


Mit Tafel IV erhält man: 
"a — 25,8 emi, f. — 25,8.0,40 = 10,32 em? 


Kontrolle: 
z = 16,15, 
2 . 460,000 
ص ج‎ LT Ru kg 
?, — (56,0 — 5,98) 40-16,15 ^ ^L? lem» 
460,000 
uc | = 1000 Feler 


° ` (50,0 — 5,38) 10,32 
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b) Plattenbalken: 








1. M—2413",  b—969*, d=6%”, 
9, — CH kE em; a, — 25 Fëleen 
.. 2943  ,, 
berechnet: d 7 096 ^ 2,22, 
d 6 
و‎ oni 
geschätzt: (hmin aus Tafel III 26,7 *») 
Tafel III. h = 27,3% (Nutzhöhe). 
Tafel IV. n — 8,80, f. = 8,80.0,96 — 8,45 *m , 
Kontrolle: 
M— 213%, ؟ 96 - وا‎ Ah--2797, d—6" 
f. = 8,45 mn, 
= 14m x — y = 2,32, 
| 213 000 
— — kel" 
"e (27,3 — 2,32) 8,45 1006 "a? 
7,40 
== E kg : 
9, 1006 15- 19,9 24,9 jem? 
2. M = 28,40 ™, d=9%™, b, = 2,00", 
و6‎ — 38 kg| n? ` 0, — 1000 Eg m?) 
M 28,40 T 
berechnet: 7 7x*09 7 14,20 "tl 
aus dem Graphikon A4, für den Rechtecksquerschnitt 
oder d=zx, hmn = 49, 
d 9 
7 0,163, h geschätzt. 
Tafel ۰ ]۱ << 57 ۰ 
d 9 
Tafel II. Für 7 3 = 57 = 0,158 und 9, — 33, 
f — 26,7 m . f, — 26,7.2,00 — 53,4 e. 
Kontrolle: 
M= 28,40%, d-—9*» م‎ = 57”, b= 200*", 
E — 53,4 m?, l 
x = 20,66 *n, x — y = 4,00۶", 
2 840 000 
en چ‎ kg i 
7e (57,0 — 4,00) 53,4 1004 "Ten: 
وه‎ 1004 - POE — 38,08 KEl.m:- 


15۰ 36,34 
Beispiele für die Verwendung der Tafel III und IV, 
falla Ge 1000 | m ?- 
1. Beispiel zur Dimensionierung. 
Es muß hierbei eine Reduktion der gewünschten 
Betonspannung stattfinden, und zwar entsprechend folgender 
Gleichung: 


c o ; 0 ۱ ۱ 
— Er وه‎ = ۰ c, — 1000 k8/ m». 
Statt der Kurve o, muB die Kurve o, — o, — 
verwendet werden. Se 
Gegeben: M — 226", نا‎ < 1,70”, ae 12, 
9, = 28 k&| em? ; 3, — 820 Klon; 
? h und f,. 
Mn 22,00 |— — 4 
Berechnet : ba ien? = 1,70-0,82 = 16,20, 
o, — 28 Ed — 34,2 (Tafelwert). 
Aus dem Graphikon A, — 56 *" für den Rechtecks- 
querschnitt 
m — Ls — 0,200 
h 60 
(wobei Àh — 60 °% geschätzt wurde). 
Tafel III. h = 60,5 ۰. 
Tafel IV. 2 — 29,2, 


woraus: f, — 29,2.1,70 — 49,64 ۰ 
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Kontrolle: 
M 22,00 m5 DL) M ud 
۲, = 49,64 ©, 
xr = 20,5 مه‎ = — 9 — 5,187", 


127", A — 60,5 ^, 


2 ) 
2 260 000 
— E Be rr E M 2 
?. — "(60,5 — 5,18) 49,64 cm 
20,5 ۱ ۱ 
Ob = 824 * 5:400 IL 28,15 Ken? 


2. Beispiel für die Spannungsermittelung. 

Es kann die Spannungsermittelung analog vorgenommen 
werden wie bei Verwendung der Tafeln I und II. Der 
Tafelwert o, ist jedoch nicht die wirkliche Spannung, 
sondern es ist 

7 
1000: 

Statt des Wertes a wird also o, der Tafel IV ent: 

nommen. 


— ! 9, — 
O, — 9, ۱ , ۱۳ 6, 
Se 





Gegeben : 
M = 8,90 ۳, bra 7 ہے مم‎ Xm. 
h=46%, fa = 24,00 em®, 
Tafel IV: 
f. 24,00 -— 
— o () em? 
für b 1,20 20,0 I 
d 1 ۲ 
und جج یج‎ 0,152 em?, 
o — 36,5 wl ۰ 
Tafel III: 
M 8,90 ! Se 
für — 1,80 oc 7,42 und h = 46 
d 
und Ee 0,152, 3, = 36,5 
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۲ ۱ M 
ergibt sich — 8,60, 
M 
|| b 7,42 — 
^ M 8680 ہے‎ em 
bo, 
. 8062 
9, I 36,5 * 1000 T 31,5 EE 
Kontrolle : 
M — 8,90 mt b — 1,20 d -— 1 pi h — 46 e 


f. == 24,60 rm", 
t 16,29 ** des s, I, 


890 000 866 Ks} 
ا ر ا ا ع ی ی‎ e 
e (46 — 3,18): 24,00 — 
|... — 16,95. m 
0 15. 29,75 == 31,6 مرو‎ 


Der Vollständigkeit halber möchte ich noch erwähnen, 
daß die Tafeln I and II auch für andere Werte als n = 15 
verwendet werden können; es muß bloß folgende Be- 
ziehung berlicksichtigt werden: 
a 0. n 
- = ہرس‎ gue. a 
1۱ n n 


Das Verhältnis o, :o, (— 4) muB also noch mit ` 


multipliziert werden, und dieser so reduzierte Wert o 
wird verwendet. 

Allen durchgeführten Beispielen wurden zum Vergleich 
die durch genaue Berechnung gefundenen Spannungen bei- 
gefügt. 

Der Vergleich zeigt die große Genauigkeit dieser 
nomographischen Darstellungen. 


Ueber Tràgheitsmomente von Dreiecken und dreiseitigen Pyramiden. 
Von Dipl.-Ing. N. Profiri (Charlottenburg). 


[» Jahrgang 1912, S. 465, dieser Zeitschrift sagt Pro- 
fessor Ramisch (Breslau): 

„Das äquatorielle Trägheitgmoment einer Dreiecks- 
fläche für eine beliebige in seiner Ebene liegende Schwer- 
achse findet man wie folgt: Man nenne F den Inhalt des 
Dreiecks und bilde die Abstände der drei Eckpunkte 
A, B und C des Dreiecks von der Schwerachse und be 
zeichne sie der Reihe nach mit /,, /, und /,, so ist das 
betreffende Trägheitsmoment: 


1 


Man kann diese Gleichung sehr leicht von einem 
Reyeschen Satze I) ableiten, ebenso wie Mohr es für einen 
ähnlichen Fall im „Civilingenieur“ 2) durchgeführt hat. 


Der Satz lautet: 

Man kann jede ebene, endliche Fläche F durch drei 
oder mehrere Massenpunkte in der Ebene so ersetzen, 
daß das Trägheitsmoment der Punkte in bezug auf jede 
Achse mit demjenigen der Fläche übereinstimmt. Dies 
ist offenbar der Fall, wenn 

1. die Masse der Punkte zusammen gleich F ist. 

2. ihr Schwerpunkt mit demjenigen von Z’ zusammen- 

fällt und wenn 

3. ihre Trägheitsmomente in bezug auf drei beliebige 

Schwerpunktsachsen mit den "lrügheitsmomenten 
der Fläche übereinstimmen. 
ı) Vgl. „Zeitschrift für Mathematik und Physik“, Jahrgang 
1865, S. 433—455, und „Zeitschrift des Vereins deutscher In- 
genieure^, Jahrgang 1875, S. 401. 
2) „Der Civilingenieur“, Jahrgang 1887, S. 50—51. 


| 


Ein Dreieck von der Fläche A kann dorch 2۱۵ 


von der Masse 5 ersetzt werden: eg wird nämlich jedem 
Eckpunkte A, B und C die Masse / und dem Schwer- 


7۲ 
punkte S die Masse (n — Ne beigelegt. Da die ersten 
N 


A 





beiden Bedingungen augenscheinlich erfüllt sind, so ist 
nur zu beweisen, daß die Trägheitsmomente in bezug auf 
die zu den Dreiecksseiten parallel gerichteten Schwer- 
punktsachsen übereinstimmen. 

Bezeichnet man mit A die Höhe des Dreiecks in 
bezug auf eine der Seiten, so ist das Trägheitsmoment 
des Dreiecks F' in bezug auf die Schwerpunktsachse 2 X 

i s 
Jon ۳ F-h 


Reg 
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und das Trägheitsmoment der 74-Massenpunkte in bezug 
auf dieselbe Achse 


F {2 F/hN 
,  P(27 a PO 
Jus = (5 h) + (3) 
J 
dos — 75 n.» h? 
Damit diese zwei 'Trügheitsmomente übereinstimmen, 
muß sein p 9 9 F a 
18 — 8 n 
also n. 12. 


Zu vorstehendem bemerkt Herr Professor Ramisch: 


Man kann mit dem Reyeschen Satze nicht nur das 
Trägheitsmoment eines Dreiecks in bezug auf eine beliebige 
Schwerlinie ableiten, wie es von Herrn Dipl.-Ing. Profiri 
geschehen ist, sondern auch das Zentrifugalmoment in 
bezug auf zwei beliebige senkrecht zueinander stehenden 
Schwerachsen x und y. Zu dem Zweck lege man durch 
den Dreiecksschwerpunkt eine beliebige Gerade L, die 
mit der x-Achse den Winkel a bilden soll, und bezeichne 
die Trügheitsmomente in bezug auf die Achsen z und y und 
die Gerade L bzw. mit J,, J, und J, so ist bekanntlich: 


J = J,-cos' a -- J, ‘sin? a — T,,-8in 2 a. 


| 
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Da das Dreieck und das System die Massenpunkte 
J, J, und J, gemeinschaftlich haben, so haben sie auf 
Grund dieser Gleichung auch das Zentrifugalmoment T',, 
in bezug auf die Achsen x und y gemeinschaftlich. 


A 





Sind demnach die Koordinaten der Dreiecksecken 
(z,, 9) (Ta Ya) und (x, y,) so ist das Zentrifugal- 
moment des Systemes der Massenpunkte in bezug auf die 
Achsen x und y | 


F 
duy ES 19 Cc + ۰ V. * 93) 


und daher ist dies auch das Zentrifugalmoment des 
Dreiecks in bezug auf dieselben Achsen x und y. 


Ramisch. 


Berechnung des Zweigelenkbogens und des gelenklosen Bogens 
auf zeichnerischem Wege unter Verwendung des Castiglianoschen Satzes 
für beliebige Belastungen. 
Von Dipl.-Ing. Hans Barkhausen, Regierungs-Bauführer (Charlottenburg). 


Kapitel I. 
Einleitung. 


E der vorliegenden Abhandlung soll es sein, für den 
Zweigelenkbogen, vor allen Dingen aber für den gelenk- 
losen Bogen, einfache Formeln zu bestimmen, ohne die 
Ergebnisse den Ungenauigkeiten und Vereinfachungen zu 
unterwerfen, die bis jetzt vielfach gemacht worden 
sind, die aber, namentlich bei großen Pfeilverhältnissen 
der untersuchten Bauwerke, zu nicht unerheblichen Fehlern 
(s. Anmerkung S. 267) geführt haben. Bei den Formeln, 
von denen man in den meisten Fällen bis jetzt in der 
Praxis ausging, um die statisch unbestimmten Größen 


des Zweigelenkbogens und des gelenklosen Bogens zu be- 


stimmen, wurden die auf Seite 265 angegebenen Verein- 
fachungen 1—4 angenommen. Diese wurden vorgenommen, 
weil man für die Praxis zu einfachen Formeln gelangen 
mußte, um die Berechnung solcher Bauwerke in genügend 
rascher, einfacher Weise zu ermöglichen. 

Durch die hier abgeleiteten Formeln soll ee möglich 
gemacht werden, für beliebige geometrische Formen von 
Bauwerken in allgemeiner Weise die statisch unbestimmten 
Größen so'zu berechnen, daß es wesentlich besser den 
an die Genauigkeit zu stellenden Anforderungen genügt: 

Die gewöhnlich gemachten Annahmen waren die 
folgenden: 

1. Der Pfeil des Bogens ist gering im Verhältnis 

zur Spannweite des Bogens. 

2. Die Höhe des Querschnittes des Bogens ist im 
Verhältnis zum Krümmungsradius des Bogens sehr 
klein. 

3. Die Normalkraft im Bogen wird hinsichtlich der 
Formänderung, wenn sie überhaupt berücksichtigt 


wird, an jeder Stelle gleich dem Schube des 
Bogens gesetzt. 


4. Die Querkräfte des Bogens werden hinsichtlich der 
Formänderung vollkommen vernachlässigt. 


Zu diesen vier Punkten mögen die folgenden Anmer- 
kungen gemacht werden: 


Zu Punkt 1: Diese Annahme wird in all den Ver- 
fahren gemacht, die an Stelle der Bogenachse eine Parabel 
setzen. Nun weicht aber, namentlich bei stark überhóhten 
Bogen, die Achse oft sehr erheblich von der Parabelform 
ab, so daß also nicht unwesentliche Ungenauigkeiten ent- 
stehen würden. Das hier ermittelte Verfahren wird dagegen 
für jede beliebige geometrische Bogenform in voller Schärfe 
gültig sein. 

Die unter 1 gemachte Annahme ist namentlich in 
letzter Zeit hinfällig geworden, wo wir durch den auf- 
blühenden Eisenbetonbau vor Aufgaben gestellt werden, 
die die Durcharbeitung besonders hoher Rahmenbildungen, 
deren Pfeil von der Spannweite oft nur wenig 
verschieden ist, erforderlich machen. Infolge der ge- 
ringen Pfeilhöhe war es früher möglich, bei Einteilung der 
untersuchten Bogen in lotrechte Streifen, die Länge der 
Bogenachsteile ds gleich ihren Horizontalprojektionen dz - 
zu setzen, ohne wesentliche Fehler zu begehen. 

Bei großer Pfeilhlöhe muß aber ds beibehalten 
werden, wie es übrigens auch schon bei einigen Verfahren, 
z. B. dem von Schönhöfer angewandten, geschehen ist, da 
dann die Abweichung von ds gegenüber dx und damit 
auch die sich daraus ergebende Aenderung des Schubes 
erheblich wird; man kann dies leicht ersehen, wenn man 
für einen stark überhöhten Bogen im Gegensatz zu einem 
flachen Bogen einmal ein Seileck zeichnet aus Lasten yds, 
das andere Mal aus Lasten ydı. 

4* 
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Zu Punkt 2: In dieser Annahme, die auch bei dem 
hier verwandten Verfahren beibehalten werden wird, liegt 
für gekriimmte Träger, — und gerade um solche handelt 
es sich hier ja, — eine Ungenauigkeit und zwar aus folgendem 
Grunde: In der Entwickelung der Formeln wird in her- 
vorragender Weise der Castiglianosche Satz verwandt werden, 
daß sich bei statisch unbestimmten Bauwerken die statisch 
unbestimmten Größen für einen bestimmten Ruhezustand 
so entwickeln, daß der Differentialquotient der Form- 
änderungsarbeit, genommen nach einer statisch unbestimmten 
Größe, gleich O wird, die Formänderungsarbeit also einen 
minimalen Wert annimmt; Voraussetzung hierfür ist, daß 


der Angriffspunkt der statisch unbestimmten Kraft seine . 


Lage nicht verändert. Zur "Herstellung der Größe der 
Formänderungsarbeit wird dann die Spannungsverteilung 
über einen Querschnitt nach geradlinigem Gesetze ange- 
nommen. 

Diese Annahme ist berechtigt, wenn der Krümmungs- 
halbmesser des Bogens wesentlich groß ist gegentiber der 
Höhe des Bogens. Im allgemeinen trifft diese Annahme 
nun bei den hier in Frage kommenden Bauwerken zu und 
in all diesen Fällen wird die unter 2. gemachte Annahme 
zu Recht bestehen. Falsch wird sie nur bei besonders 
gebildeten Rahmenformen, wo an den Eckstellen 
manchmal scharfe Krümmungen auftreten. Hier müßte 
also eigentlich zu Verfahren gegriffen werden, wie sie z.B. 
bei der Berechnung der Lasthaken verwandt werden. 
Diese sind aber recht umständlich und bei Bauwerken 
größerer Abmessung wohl kaum verwendbar, weshalb An- 
nahme 2 allgemein beibehalten werden soll. Die sich hieraus 
ergebenden Ungenauigkeiten werden im allgemeinen nur 
geringer Natur sein. 


Zu Punkt 3: Zu diesem Punkte ist wenig zu be 
merken; *) es ist klar, daB die Lüngskraft nur so lange 
gleiche Größe über den ganzen Bogen hin hat, als der 
Bogen keine sehr erhebliche Ueberhóhung besitzt. Bei 
sehr stark tberhöhten Bogen dagegen nimmt die Längs- 
kraft so veränderliche Werte an, daß hierauf Rücksicht 
genommen werden muß, und so ist im folgenden die 
Längskraft auch entsprechend ihrer tatsächlichen Größe 
und veränderlich angenommen worden. 


Zu Punkt 4: Diese Annahme ist berechtigt, denn 
erfahrungsgemäß ist der Einfluß der Querkraft auf die 
statisch unbestimmten Größen so klein, daß er vernach- 
lässigt werden kann. Diese Annahme wird also auch 
hier gemacht werden. Gesagt sei nur, daß es mit leichter 
Mühe möglich sein würde, auch die Querkräfte in ganz 
ähnlicher Weise einzuführen, wie es mit den Längskräften 
geschehen wird. Eine Verschiedenheit der Endergebnisse 
würde sich aber nur in praktisch ganz unmerklichem Maße 
ergeben. 


Zum Schlusse werde der Vollständigkeit halber noch 
erwähnt, daß bei den nun folgenden Untersuchungen noch 
eine Vernachlässigung vorgenommen ist, die aber nur 
schwer zu entbehren ist. Fiir das geometrische Netz des 
zu untersuchenden Bauwerkes sind nämlich die Aenderungen 
des Bauwerkes infolge der Belastung unberücksichtigt ge- 
blieben, so daß also das Bauwerk nach der Belastung das- 
selbe bleibt, wie vor der Belastung. Daß diese Annahme 
- nicht zutrifft, liegt klar auf der Hand, wir kennen aber 
in der modernen Statik, abgesehen von Berechnungen von 
Müller-Breslau, die jedoch sehr verwickelt sind, keinen 
genügend einfachen Weg, um die hieraus sich ergebenden 
Ungenauigkeiten, die übrigens allerkleinster Natur und 
Größen zweiter Ordnung sind, zu vermeiden. 


*) Genaue Ermittelungen über die Größe der infolge 
— Verfolgung der Längskraft entstehenden Fehler sind 
in dem Aufsatze von Dr. Binder „Ueber den Einfluß der Ver- 
nachlässigung der Axialkraft“, der in der „Allgem. Deutschen 
Bauzeitung“ 1910, S. 51, erschienen ist, enthalten. 
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Nachdem so die allgemeinen Gesichtspunkte der Arbeit 
durchgesprochen und erledigt sind, kann nun in den beiden 
folgenden Kapiteln dazu tibergegangen werden, die For- 
meln für den Zweigelenkbogen und den gelenklosen Bogen 
abzuleiten. 


Kapitel II. 


Ableitung der Formel des Schubes für den Zweigelenk- 
bogen aus lotrechten und wagerechten Lasten. 


Wie schon in der Einleitung angedeutet, handelt es 
sich in dieser Untersuchung darum, für irgendwie gebildete 
Bogenformen, also z. B. für stark überhöhte Rahmen oder 
andere unregelmäßige Gebilde, die einen im Verhältnis 


zur Spannweite großen Pfeil besitzen, wie sie jetzt im 


Eisenbetonbau häufig vorkommen, eine einfache und zu- 
gleich genaue Darstellung der statisch unbestimmbaren 
Größe, also des wagerechten Schubes X zu finden. Be- 
rücksichtigt werden sollen hierbei die Einflüsse der 
Momente und der Längskräfte, und zwar der Längskräfte 
ohne irgendwelche vereinfachende Bedingungen. Zuerst 


‚soll die Gleichung des Schubes X allgemein abgeleitet 


und später dann gezeigt werden, wie die entstehende 
Gleichung in einfacher Weise sowohl für lotrechte wie für 
wagerechte Lasten durch Herstellung nur einer Seillinie 
ausgebeutet werden kann. In einem späteren Kapitel 
soll das angegebene Verfahren dann auf ein beliebiges 
Bauwerk angewandt werden. 


Um ganz allgemein vorzugehen, werde ein irgendwie 
geformter Rahmen angenommen, dessen Mittellinie durch 
die Bestimmung gegeben ist, daß der Winkel a, den die- 
selbe in jedem Punkte gegen die Wagerechte annimmt, 
einem beliebigen, aber bekannten Gesetze unterliegt. Dieser 
seiner geometrischen Form nach bekannte Rahmen werde 
nun zunächst nach Abb. 1 mit einer senkrechten Last 





بین 


8X 


den Differentialquotienten der 


P — 1 belastet und nun der Satz Castiglianos: 


d Ai 
òX 


Formänderungsarbeit des gesamten Bauwerkes aus Mo- 
menten und Längskräften nach der statisch unbestimm- 
baren Größe X, in diesem Falle also dem Schube, der in 
der Verbindungslinie der beiden Lagerpunkte angreift, 
bedeutet. 


Die Kraft P ruft in den Widerlagern den Schub X 
und die lotrechten Auflagerdrücke des Balkens auf zwei 





angewandt, worin 
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Stützen I und Ze hervor, wenn die Bezeichnungen 


der Àbb. 1 angewandt werden. Für die Strecke O — x< a, 
d. i. bis zum Angriffspunkte der lotrechten Last P wird 
nun das Moment: 
M, = لے‎ zr — Xy, 
worin die Bezeichnung der Hebel aus Abb. 1 zu ent- 
nehmen ist. 
ò M, 


2۲ Ty 
Die Lüngskraft S ist im Angriffspunkte der 
Last P gleich 





S = — X cosa — ZE ae 
65 
SX 7 سب‎ COB A. 


Nach den bekannten Formeln der Formänderungsarbeit 
aus Moment und Längskraft: 


M*ds 
4,00 — [37 


S?ds 
4,0 =) ZEF 
ergibt sich als Beitrag des Sttickes a zum Differential- 
quotienten der EE nach X: 








S b yxds "Xy’ds X cos* ad s 
S p ۱ BIT. —EJ f EF 
0 
“Pb 1 و‎ 
0 


Genau so ergibt sich für den Teil b des Bogens 
rechts as der durch P 000 ایس‎ 
"x cos" ads. 


Pa d "xy: ds 
= f- T Se "EI *] EF 
0 
"Pa 


1 

7 EF 
0 

Die Bezeichnung der Hebel x und y für Gleichung I) 
und II) geht wieder aus Abb. 1 hervor. 

Bei der Ausrechnung dieser Formeln liegt nun die 
Schwierigkeit vor, die sich bei der Berechnung jedes Bau- 
werkes ergibt, daß mit den unbekannten Größen J und F, 
die ja gerade erst ermittelt werden sollen, gerechnet werden 
muß. Es bleibt also vielfach nichts anderes übrig, als J 





d 8 sina cos a. 


6 


Abb. 2. 


und demzufolge auch F möglichst genau nach schon vor- 
handenen Bauwerken zu schätzen und dann nach erfolgter 
Rechnung die Richtigkeit der Annahme zu prüfen. In 
manchen Fällen wird es aber auch möglich sein, statt der 
absoluten Größe der Trägheitsmomente nur Verhältnis- 
zahlen einzuführen, nämlich dann, wenn die Gestalt und 


p [fva f 0+ yaa e f 


II) X = 





ais? Pb 
, J, 


die Ausbildung des Bauwerkes schon ein klares Bild des 

Verlaufes der Trägheitsmomente ergeben. So lautet z. B. 

bei steinernen homogenen Bogen gleicher Breite für J die 

Formel J== ch’, d.h. das Trägheitsmoment wechselt mit 

der dritten Potenz der Bogenhöhe. Ist also J, das Träg- 

heitsmoment im Scheitel, J das Trägheitsmoment an der 
A 


untersuchten Stelle, so ist — = NE wenn A, Scheitel- 


höhe und À Hóhe im untersuchten Punkte ist (s. Abb. 2). 
3 
Für einen Vollwandblechbogen ist J — A -+ la fh’. 


Die Bezeichnungen gehen aus Abb. 3 hervor. Sind also 
die Gurte tiber die ganze Länge des Bogens gleich, 
wie es aus Konstruktionsrücksichten oft geschieht, und 
dient die Wand nur zur Verbindung der beiden Gurte, 
so kann mit gentigender Genauigkeit gesetzt werden 





2 
d — x , wie es z. B. in dem Zahlenbeispiele des 








Zweigelenkbogens geschehen wird. In solchen Füllen hat 
die Einführung von J, alsó den Vorteil, daß man keine 
tatsüchlichen Zahlenwerte, die nachher doch nicht genau 
stimmen werden, sondern nur Verhältniszahlen einzusetzen 
braucht, die man praktisch als richtig bezeichnen darf. 


Entsprechende Ueberlegungen sind für die Wahl von 


F bzw. das veränderliche Verhältnis Y maßgeblich. 


Nach dem anfangs angeführten Castiglianoschen Satze 
müssen nun die Werte I) und II) addiert und ihre Summe 
gleich Null gesetzt werden. Aus dieser Gleichung ist 
dann X zu bestimmen. Vorher werde aber noch der ge- 
samte Ausdruck mit Æ multipliziert, wodurch E fortfüllt. 
Dies darf allerdings nur geschehen, wenn Æ ftir alle Teile 
des Bogens gleich groß angenommen werden kann, der 
Bogen also durchweg aus dem gleichen oder doch einem 
sich bezüglich E &hnlich verhaltenden Baustoffe hergestellt 
wird. 


fr} zyds 7 Wei EE TE 


d sin a cosa dS — TEE 
Jaen? 


J, | 
«j^ —— 08 810 0 6080 ۰۰:1۰ << ۰ 


rz yds + 


+ f xen ads — 


F 


Die Lösung dieser Gleichung nach X ergibt: 





b 
2 Jas sae osc + r fF "e lege: me? 


cos? « da "s 
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Damit ist also die allgemeine Formel des Schubes 
für eine lotrechte Einzellast gefunden. Genau so wird 
nun in kurzer Weise die Formel für eine wagerechte Last 
abgeleitet werden, wobei fast alle bis jetzt gemachten 
Erwägungen ihre Gültigkeit behalten, und dann wird zu 
der Deutung dieser beiden gefundenen Formeln tiber- 
gegangen werden. 

Für wagerechte Lasten wird nach Abb. 4, die wieder 
die geometrische Mittellinie des Bauwerkes darstellt, für 
das Stück a links vom Angriffspunkte der wagerechten 








Last P: 
Pd SM, 
Mo A 71 
Die Längskraft S ist in jedem Punkte: 
۳ Pd . òS ` 
S — — X cosa + sina, vy — €08 a. 


Als Beitrag zum Differentialquotienten der Form- 
ünderungsarbeit aus Moment und Längskraft erhält man 
also für das Stück a: 
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2 
d — gy «pn m ds — 


--.-- Bina cosa d $ 


e p 
Für das Stück b rechts vom Angriffspunkte der wage- 
rechten Last erhält man: 





M,— 55 a—Py—Xy 
ò M, j 
ó0X -oo 
S = — (P + X) cosa — ٠ Bin a, 
ہے ےت ت‎ 
جوم‎ CO8 ۰ 


Als Beitrag des rechten Stückes b zum Differential- 
quotienten der Formänder "Bi js ergibt sich danach : 


b 2 
V) E T E E 7 f Xy ds d 


EJ 
-4 | ga cos? a X d s cos? a YF ZE 
- Sina co8a d's ——— 


SES EP 
0 
Werden nun wieder die Ausdrücke IV) und V) addiert 


und ihre Summe gleich Null gesetzt, nachdem vorher mit 
J, und E E iat, 80 erhalt = 


— 
/ V — zyds " ترس‎ — A 


U 


۳ + 25 بر 4۵ 97 





b 
+ | xy de j + [Xadson og p Mä Jun 


0 


7 7 
Pd š J, 2 J, 
+ 1 sina cosa d s F + | Pas cos t p EE 
"Pd J, 


0 
Die Lösung nach \ ergibt hiernach für eine wage- 
rechte Einzellast 


۷ ت‎ — ۱ i l 


7 F 


u b ۱ b 3 > 
Pa | | — Y 4 ۷ +u f ras} ام‎ fy ds- Se — (sine cos « ds J. 
0 0 1 0 


b 
— P [ds eoe us, p jes cos « ds 


ی 
A‏ 


4 [as CO8" « F 


e 


۱ y’ds 0 


Deutung der Gleichungen III) und VI). 


Zur Ausnutzung der beiden Gleichungen wird der 
ganze Rahmen bzw, die geometrische Mittellinie des Rah- 
mens in die Abschnitte ds eingeteilt. 

Die Wahl dieser Abschnitte ds erfolgt nach rein 
praktischen Gesichtspunkten und ist von Fall zu Fall so 
vorzunehmen, daß ds, ohne daß Fehler entstehen, noclı 
als gerade Strecke aufgefaßt werden kann. 


Die Werte yds multipliziert mit dem 'Trägheits 
die 
Diese 


Bei 


verhältnis - ji werden nun als Lasten aufgefaßt, 


jedesmal im Halbierungspunkte von ds angreifen. 


J 
Lasten yds T mögen mit (r, bezeichnet werden. 


dieser Auffassungsweise stellen wie bekannt die beiden 


a 


E b und 


1 / ( l s j 


ersten Glieder der Gleichung IIT) 
لم‎ 


U 


J, L 
[yds y 1 
Moment eines Trägers auf zwei Stützen, der mit den Lasten 


J, belastet ist. 


J 
zustellen, die die hauptsächlichen Beiträge des Aus- 
druckes für X sind, hat also weiter nichts zu geschehen, 
als daß aus den (7,-Werten mit beliebigem, aber bekanntem 
Polabstand ein Seileck gezeichnet wird (Abb. 5). Nach 
den Lehren der Statik ist dann das statische Moment an 
der jedesmaligen Laststelle gleich der Hóhe des Seileckes 
unter der Last gemessen in em multipliziert mit dem Pol- 
abstand des Krafteckes gemessen in kg. Auf diese Weise 
sind die beiden ersten Integrale leicht und ohne großen 
Zeitaufwand herzustellen. 

Bei diesen Ueberlegungen würde also der Wert der 
beiden bis jetzt untersuchten Integrale, wenn die Verbält- 
nisse der Abb. 5 angenommen werden, die eine Belastung 


a nichts anderes dar, als das statische 


yds Um diese beiden Integrale dar- 
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durch vier lotrechte Lasten P — P, voraussetzt, sich nach . : 
folgender Gleichung ergeben: À : j cos? a ds. Hat man eine Strecke ds der Neigung a, 
a J b J so erhält man nach Abb. 6 ohne weiteres £ gleich 
شا‎ + yas 7 Ta ds sina cosa und r gleich ds cos” a Liegen also die 
0 0 


= H [h + 1, + ns + n) 


worin H die Polweite des Krafteckes und y die zugehörige 
Seileckshöhe bedeutet. 


I P 3 


4 — — P 
2 do, ۱ N 
As 
| N 
/ | | 
/ | | N Abb. 6. 
| | A 
RI, | | AU | Verhältnisse der Abb. 7 vor, so erhält man durch Addition 
/ C Ç | Ke ohne weiteres: 
| 2 A 
| | fds sina cosa =t, + t, 
| 
۱ i = ۱ 
ER | o f ds sina cosa = t, 4 t 
| | J, J 
y | d A ۶ fàs costa PO T r, tr. + 2 + (۰ 
Se ۸ i 0 


/ 


Y | 
۰ eem LP ee ITI ee 








| 
| 
...سے تست بت بت بت سا سوہ ساب 


ck kA 
RIND me, Mm 
SISSE | 


Bei der Bestimmung der {-Werte ist jedoch auf das 
jedesmalige Vorzeichen zu achten. Würde z. B. die Last 
P im Knoten A der Abb. 7 liegen und sollte das 


f ds sina cos a gebildet werden, so müßte die Strecke t, 


negativ gemessen werden, da streng darauf zu achten ist, 
daß die Winkel in den beiden verschiedenen Quadranten 
ihr Vorzeichen wechseln. 


Abb. 5. 


Für die Berechnung der G,-Werte ist noch zu be- 
merken, daß, sofern die Teilung des Bogens in genügend 
schmale Lamellen vorgenommen wird, an Stelle einer ge- 
krümmten Rahmenmittellinie immer eine Gerade für die 
Breite der Lamelle eingesetzt werden kann, ohne da& 
wesentliche Fehler entstehen. Nach Abb. 5 entsteht also 


J, —— 
G, aus d s, y, 5 * usw. Beisymmetrisch geformten Rahmen f y^ ds J' Dieses Integral erh&lt man in einfacher 


> 
c 
— 
= 


Es ertibrigt nun nur noch die Herstellung des letzten 
Integrales der Formel für X aus lotrechten Lasten 
l 








muß jedesmal auch eine symmetrische Seilkurve zustande Weise, indem man die schon bekannten G,-Werte, die ja 
kommen, an deren Stelle man, um noch größere Genauig- J, ۱ ۱ höri 
keit zu erzielen, auch die die Seillinie umhüllende Kurve yds J bedeuten, noch einmal mit dem zugehörigen y 


setzen kann. | multipliziert und dann zwischen O und / zusammenzählt. 
Noch einfacher gestaltet sich die Darstellung der Bei den Verhältnissen der Abb. 5 würde sich also ergeben: 


beiden folgenden Integrale des Zählers | ds sin a COS a 
0 


l 
j J 
2 — — 
und fds sin a cos a und ebenso des Integrales des Nenners [v ds J 6,0۷6" ولاو6 +-,ئ,‎ ۲ 6۸۷, + ۰ 
0 . 7 


| 


el 
0 


A 


2 : 
۶ ۹8 | ds cos? a r f dssina cona Yp, | dssina cosa 
H 0 
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Hier möge bemerkt werden, daß sich y! ds ^ 


auch noch auf anflerem, rein zeichnerischem Wege herstellen 








läßt, wenn man nicht mehr ds J y, sondern ds ` als 
Lasten auffaßt. Da dies Verfahren später beim gelenklosen 
Bogen noch ausführlich erläutert werden wird, so soll hier 
davon abgesehen werden, da für den Zweigelenkbogen die 
Ermittelung auf rechnerischem Wege einfacher ist; denn 
hier würde ein zweites Seileck gezeichnet werden müssen, 
wührend sich beim gelenklosen Bogen zeigen wird, da& dieses 
Seileck sowieso zu zeichnen ist, dort also die zeichnerische 
Ermittelung des Integrales berechtigt erscheint. 

Damit sind alle Ausdrücke der Formel IIT) hergestellt, 
und damit ist die Größe des Schubes X aus lotrechten 
Lasten bekannt. 

In ganz ühnlicher Weise gestaltet sich die Ausbeutung 
der Gleichung VI) für den Schub X aus wagerechten 
Lasten. . Der Nenner der Gleichung ist genau derselbe 
wie bei Gleichung III), kann also ohne weiteres mit den- 
selben Werten wieder verwandt werden. Auch die Glieder 


J, J, 





F?’ F F?’ 
0 
sind schon in Gleichung III) erklärt worden, wenn auch 
teilweise andere Grenzen eingeführt werden müssen, d. h. 
in etwas anderer Weise zusammengezählt werden muß. 
Es bandelt sich also nur noch um die Herstellung der 
beiden ersten Integrale 


1 2 
IE ^ mà | ydsx Se, 
0 


die wieder den Beitrag des Momentes aus wagerechten 
Kräften ‘für den Schub X bedeuten, und die sich mit 
leichteriMühe aus dem schon für die lotrechten Lasten 
gezeichneten Seilecke' ablesen lassen. Denn die beiden 
Ausdrücke bedeuten nichts anderes, als die Summe der 
G„-Werte bis zur untersuchten Laststelle, jeder multipliziert 
mit seinem Abstande vom linken oder rechten Auflager, 
je nachdem Grenze a oder b einzuführen ist. Anstatt nun 
aber jeden G-Wert einzeln mit seinem Abstand zu multi- 
plizieren, kann men auch gleich die Summe innerhalb der 
verlangten Grenzen mit ihrem mittleren Abstande x, oder 
x, multiplizieren. Die jedesmalige Summe der G,-Werte 
kann man aus dem schon gezeiehneten Krafteck ent- 
nehmen, während man x, erhält, indem man die beiden 








t 

۱ "HC | 
۱ N 

| 


| 
= 


RE 
۱ 
۱ 
\ 
\ 
A 


äußersten Seilstrahlen, die den angegebenen Grenzen ent- 
sprechen, des schon gezeichneten Seilecks zum Schnitte 
bringt und den wagerechten Abstand dieses Schnittpunktes 
vom Auflager mißt, wie es Abb. 8 erklärt, oder man kann 
auch nach der Definition des statischen Momentes (nach 


لی 


Abb. 8) den Abschnitt c, der von dem in Frage kom- 
menden Seilstrahl auf dem Lagerlote abgeschnitten wird, 
mit der Polweite H multiplizieren. 

Damit ist die Untersuchung des Zweigelenkbogens 
erledigt, wenn man von dem Einfluß der Wärme unà der 
Lagerverschiebungen absieht. Die Behandlungsweise dieser 
Einflüsse wird bei Bearbeitung 068 8 
vorgenommen werden, wo sie in genau derselben Weise 
erfolgt. 

Kapitel III. 


Allgemeine Bemerkungen über den gelenklosen, 
eingespannten Bogen. 


Nachdem so die Formeln für den Zweigelenkbogen 
abgeleitet und erklärt worden sind, sollen nun auf dem- 
selben Wege, der sich jetzt allerdings verwickelter ge- 
stalten wird, die Formeln für die statisch unbestimmten 
Größen des gelenklosen oder eingespannten;Bogens ab- 
geleitet werden. Als statisch nicht bestimmbare Größen 
(s. Abb. 10) sind, da der Bogen dreifach statisch unbestimmt 
ist, X,, X, und X,, angenommen und zwar bedeutet: 

X, die lotrechte Seitenkraft des Widerlagerdruckes, 

X, die wagerechte Seitenkraft des Widerlagerdruckes, 

oder den Schub des Widerlagers, 

X, das Moment, das an der Einspannungsstelle auftritt. 

Für die Berechnung der Formeln ist ein Achsen- 
kreuz unter beliebigem Winkel zugrunde gelegt worden, 
wobei ja durch Untersuchungen von Müller-Breslau und 
anderen bekannt ist, daß durch die Wahl des Koordinaten- 
anfangspunktes die Rechnung sehr wesentlich vereinfacht 
werden kann. An dieser Stelle sind die Untersuchungen 
durchgeführt für einen symmetrisch gestalteten Bogen, 
da dies der in der Praxis bei weitem am häufigsten auf- 
tretende Fall ist, und hier erwies es sich als praktisch, 
als Koordinatenanfangspunkt den Scheitel des Bogens zu 
wählen, da dann, wie die Rechnung zeigen wird, ein 
ziemlich beträchtlicher Teil der Glieder der Formeln ohne 
weiteres zu Null wird. Durch diese Wahl des Koordinaten- 
anfangspunktes wird es auch überflüssig, noch durch Ver- 
legung des rechtwinkligen Achsenkreuzes eine Trennung 
der Variabeln herbeizuführen, da die hierzu erforderliche 
Rechenarbeit kaum weniger erheblich sein würde, als die, 
die zur Lösung der Gleichungen nach den Unbekannten 
nötig wird. 

Sollen die sich hieraus ergebenden Formeln ohne 
wesentliche Erweiterungen auch für den unsymminetrischen 
Bogen (Abb. 9) ihre Gültigkeit behalten, so muß eine 
Verlegung des Achsenkreuzes vorgenommen werden, damit 
die wichtigsten Nullsetzungen, die für den symmetrischen 
Bogen vorgenommen werden, auch hier bestehen bleiben 
können, wie sich später ergeben wird. 

Weiter muß betont werden, daß als X, nun nicht 
mehr die wagerechte Komponente der Widerlagerkraft, 





sondern die in die Verbindungsgrade der beiden Kämpfer 
fallende Komponente aufzufassen ist, damit der Bau 
der Momentenglieder derselbe bleibt, da sonst bei ver- 
schiedener Höhenlage der Angriffspunkte von X, sich 
noch ein verdrehendes Moment der Größe X,a (Abb. 9) 
ergeben würde, das in der Rechnung nicht berücksichtigt 
ist, und eine Veränderung der Schlußgleichungen hervor- 
rufen würde. 
5 


rre A 
PIE ۱ m 


THis 


٩ ۲۵‏ ۸ موس سب 
-a — —‏ 


mal] 


Lr P al 
w 


fr] 
ial 
eh oti 


* 


mn رو‎ i, 
ال الا چاو‎ e 


Y 


E ی‎ 1 ` e ^^ p ss * MN eive 
Sr: ری‎ evt F, x دک کہ‎ — — EASY 
رہ من متس بب سن ہا کے ل ت اخ‎ ila DÀ Retire — — 

— ar D ST 2. E dé m e, > ہے‎ ٢ 


nr. 


sw" ۹ e 
۷ ہر موم رھ جرد سنہ جوم‎ 


=r 


p. 


$ ae 


— 


— — ve 
هت‎ 


— — 
— H 
نے‎ 


— 





282 


281 


Hans Barkhausen, Berechnung des Zweigelenkbogens und des gelenklosen Bogens usw. 


2012290 7۲ ۴ 





چ هو د بے 
— مود ا و Se‏ 
— — | ۱ 0 0 € 


HI 





E. TE — E m 

A 
|. ]s 
E: 

E ` 
— 
[A 
= 

Y 


LLLI‏ ےئ 


i 
D 
u 
at 


08 کت 
— 





EOS 5 Is 
TO O TO OTT TOS کھہ‎ 1 
227 
rg 7 rer | is 
u DE IE Ei e EE تا‎ ee 
reen را سا‎ 
ہے‎ RA ے لے لت ا ے‎ : 
wota N p ` 
E ug Tq e v ۱ ۳ ir 


TI رل‎ 


283 

Zur geometrischen Festlegung des Bogens möge die 
Bestimmung dienen, daß die Bogenachse in jedem Punkte 
mit der Wagerechten einen bestimmten und bekannten 
Winkel a einscblieBt. Es wandere wieder die Last P 
gleich 1 über den Bogen hin mit den Benennungen, wie 
sie in Abb. 10 angegeben sind. Zum Schlusse möge noclı 
bemerkt werden, daß, wenn die Formeln für die Größe 
von X,, X,, X, aus einer Einzellast P ermittelt und be- 
kannt geworden sind, hieraus auch die Formeln ftir ver- 
teilte und teilweise Belastung abgelesen werden können. 

Nach diesen Bemerkungen werden nun die Formeln 
wieder für lotrechte und wagerechte Lasten getrennt auf- 
gestellt. 


Kapitel IV. 


Herleitung der Formeln für X, X, X, für den 
eingespannten Bogen, 
a) aus lotrechten Lasten. 


In bekannter Weise wird wieder der Satz ۵ 
i — O0 angewandt. F'ür das Stück des Bogens (s. Abb. 10) 
links von der Einzellast P wird innerhalb der Grenzen 
IL bis a das Momentengesetz sich nach der Gleichung ge- 


stalten: 
M, — X, (h — x) — X, (f — ») - X, 





— 
Abb. 10. 


5M, 
òX, 





— (f — y) 


w| ~ 
5 
O27 





Ebenso gestaltet sich die in jedem Querschnitte auf- 
tretende Längskraft S nach der folgenden Gleichung: 





S — — X, sina — X, cosa 
und daraus folgt: 
òS _ : òS 
BX T — Sina, 3X, = — C080, 
38 
4X, Ew. 
Die drei Bestimmungsgleichungen, die nach dem 


Castiglianoschen Satze für ein dreifach statisch unbe- 
stimmtes Bauwerk, also auch für den gelenklosen Bogen, 
zur Bestimmung der drei statisch unbestimmten Größen 
gültig sind, lauten, wenn auch hier wieder die Einflüsse 
der Querkräfte vernachlässigt os 








M 1 , 1 
D [M7 a⸗ la ZS ox, Ep? ۳ ۳ 
M 1 S 
n (ui EJ “8 و ]و‎ E EE 
oH 1 1 





up [Mj pj 8 J gps =O. 
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Hiernach ergibt sich als Beitrag zum Differential- 
quotienten der Formänderungsarbeit aus Momenten und 
Längskräften für das linke Stück des Bogens genommen 
nach X: 


X, (, —zy*ds  (X,(f —y (J, — 0 ds 
" f* 7" 0 CS 


| و تج 8 


2 o 
(l, — | X, sin? a ds 


2 


* | + 
n 


E X,sinacosads 


1 


ebenso genommen nach X, : 
2) ا مات تر وس6‎ EE 
و ۲ و‎ 
r 3 — ) ds . 
— X, | f E +f X, sina cosa ds 
` d 
EJ X, cos’ ads 
Ja 
ebenso genommen nach dad 


3) [x 0 + xay 
7 


— so ergibt sich für das 70۶ rechts von 


B 


15 


m رہش‎ 


EF | 
1 

EFt 

۱ 1 

EF 


Xx, (f— yds 
EJ 





— aide CH 








der Last P innerhalb der Grenzen a bis — — — (. Abb. 10): 
— ای‎ Dr EE Eé روس تج‎ 
5 ول‎ , ò iX — 
en a 
GE = — X, sina — X, cosa + a 
28 — — n dee et 
à X, > N, 


Als Beitrag zum Differentialquotienten der Form- 
änderungsarbeit des rechten Stückes innerhalb der Grenzen 


a bis — Y, ergibt sich also genommen nach X,: 
1 


o (A. t JË Lt |, — 2) ds NEXT: — 


a a a 
7 l 


— ra ads 


= 4, 
+ [x gina cosa d$ YF - f Pain ads gr 


genommen nach X,: 








1 
EF t 





—}, 1 
z (X02 f— Yds (Kf — ad 
EJ EJ 
end ee 
Ro LU quM MITIS 
IRR EJ u 
ماس‎ -—-!, 
+ | sin a cosa ds yp | X, cos? a ds Pp — 
— 
= Psina cosa ds EF 
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اس 
ا 
o f Ey‏ 


ft dann fA ds — 


Gemäß Gi. I) ergibt sich nun als erste Bestimmungsgleichung durch Addition der Beiträge 1) und 4) und deren 
Nullsetzung, wenn man gleichzeitig aus denselben Erwägungen heraus, die schon für den Zweigelenkbogen gemacht 
worden sind, die gesamte Gleichung mit ÆJ, multipliziert, worin J, das Trägheitsmoment im Scheitel des Bogens 


bedeuten möge, als Gleichung nach X, : 
| J, 
X, x ds 
| h 


a J a 
de X,f| sds “+ + X, d 
و‎ il; 


wer ۱ و‎ 


d, 


— 


— X, | zyds B 
و‎ 


+X, je - Sai 


T) 0 = 


— ق 


5 gd 


^i md 


2 D 
+ X,, je poem دص مو لم پر‎ + 


— ۳ 0 — — 


ES pL]. 


a 





Diese Gl. 7) kann in sehr weitgehendem MaBe ver- 


einfacht werden. Zu diesem Zwecke werden die folgenden 
Bezeichnungen eingeführt, die in folgendem dann noch 
ausführlich erklürt E ge? 


Le Ale 








d gelf 
a — = 

z? gx? J, e J, 
| are ds 7 = L ds "y = A. 
1 +1, 
a J — ۳ ملاس‎ J 
Jade 1 [yds — yds 7 e 


d a 
2 
Hierin wird y, später erklärt werden. 
a = = 
1 J J J 
i1 8 ——— Ser — 

Jas sin^ a ^y p - [as Bin’ a 7î =b: 
l +1, 
zd 


/ E 




















— X, | yds J, 











2 57 
4 X, glas I XI feds 5+ X, f2 








SNE n 


z^ 11 


S ! J, 
; zds T. X t [yas J 





— m 


l; | as 


a 








بت ې 


sin ads < — + xX , fina cosads W 
| 

A وا‎ ۱ 

x, | sin a cosa ds HW 


= 


=- + Paf ads Ss 


= — 


: J : J, 
J J ll % بط ا‎ Vo 


worin x, und y, später erklärt werden werden. Weiter ist 
zu bemerken, daß infolge der Wahl des Koordinatenanfangs- 
punktes die folgenden Glieder gleich Null werden, da ein 
positives x für den symmetrischen Bogen immer das ent- 
sprechende negative x, das im zweiten Quadranten gelegen 
ist, wieder aufhebt. Diese Nullgleichungen können aber 
ihre Richtigkeit auch für den unsymmetrischen Bogen 
behalten, wie aus nachstehender Ueberlegung hervorgeht. 
Die aus Momenten hervorgehenden Glieder können als 
statische oder Trägheits- bzw. Zentrifugal-Momente aufgefaßt 
werden. Nun ist aber die Summe aller dieser Momente 
für eine irgendwie geformte Fläche, so unsymmetrisch sie 
auch sein möge, dann gleich Null, wenn als Achsenpaar, 
auf das die Momente bezogen werden, das ای‎ 














J, 

J ) 
mittellinie verteilt sind, gewühlt wird. Die aus Längs- 
krüften entspringenden Glieder, die alle den sin oder 
cos des Winkels a enthalten, dürfen für den unsymmetrischen 
Bogen dagegen nicht ohne weiteres gleich Null gesetzt 
werden. Die Verschiebung des Koordinatenanfangspunktes 
für den unsymmetrischen Bogen ruft natürlich auch keine 
Aenderung des Gesetzes, nach dem sich Momente und Längs- 


hauptachsenpaar der Gewichte d 
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kräfte entwickeln, hervor, wenn auch die Werte von y 
nun wechselndes Vorzeichen annebmen können. 


a =] m 


; J, J, — J, کے‎ 
| sas J + [ads T T 0. 


l i +h 


Led java: "a? e. 
? 








ä —!j 
IET cosa ds $+ fen cos a ds سے‎ 


1 
2 p! ۲ 
sina cos a ds F = 0. 


+1, 
Die letzte Nullgleichung gilt also nur für den symmetrischen 
Bogen in allen Fällen und ist dort berechtigt, da ja der 
cos des Winkels « im ersten und zweiten Quadranten sein 
Vorzeichen wechselt. 
Werden diese Bezeichnungen und Nullsetzungen nun 
in Gleichung 7) eingeführt, so ergibt sich, wenn außerdem 








Es ergibt sich dann: 


|. x n EXN te + at ° — * | 


| ^ / 
l 
— X, fa — 


«px ja; —— — X, m 3 ex [y ds -- 


2 A 


8 








uk 


8) 0 = 





—l 


+ x, | cos? a ds = + x| 
7 


و 





2 
+ Paf | ds ك‎ J, — Pa 7 
7 4, 





+ P| zyds — سس‎ cosa ds 
KI e d 


Werden wieder dieselben Bezeichnungen eingeführt, 
wie in Gl. 7), und außerdem die folgenden noch hinzu- 


gefügt: 
BCE : Jj 


de 





— 














noch die zusammengehörigen Glieder zusammengefaßt 
werden: 


Ü 
X, 4qLt*44- Xf, L + ول ولا‎ +X%,},L 


LX B—PB, پر مش‎ + P(a t) La 


— P-A,=0 
oder nach Ordnung der Gleichung nach den drei Unbe- 
kannten: 


2 
X, EREPESIERS 0 Lin, — Eu, 2 
+X,'h L—P[B, pu 


oder: 


(a 4-1) L, zt 4- و‎ 


2)4 P 
x (n+ 5 1—- ^)—- x, f —y)T X,— 


ge ]رط‎ i7 Let, «DL, (1 +2 (| 


In ganz ähnlicher Weise erhält man die zweite Be- 
stimmungsgleichung nach X, gemäß Gleichung II), indem 
man die Beiträge der Gleichungen 2) und 5) addiert und 
gleich Null setzt. 


1 














"x 
J 
9. 
2 ^ وا‎ 
Xl [vds 5j + x, | eds 2 — x | 4 
d. 
و‎ 
E 
J, 
J 





i 


= 
+ x, | ds sina cos a J, 





F 





J, 


7 Sp 


- es LU. 


F 








— cosa ds — 


Tafel IV. 
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Mob 


sono 


وچمه 


9.50 


"deb 


وہ 





{ 
0,4 ۷ 


La Porra o 
1cm = ot 
1cm —c 04 L 
1cm = 
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so ergibt sich, wenn die zusammengehörigen Glieder zu- 
sammengezogen werden: 


X, IL Lk Xl Ly, X f L— X 9f Ly, 4 XC 


x, fL+X, Ly, +X, D + PafL, — Pa L.y, — 

— Pf L, x; + PE, F.= = 0. 

Wird die Gleichung wieder nach den drei Unbekannten 
geordnet, 80 ergibt sich mit einigen Umformungen: 








í D--C 
— y) +X, fL -2n +) 
— X, (Lf — Ly) — Paf L, ۳۳ + sf 
F.— E,1_ 
TO art, 6 = 
oder: 
r C+ D 
X, na (f — yJ) + X, f (r- 2y, +- er) 





_ مر‎ 0 ] 90 |» , F.—-F — } 
= | fta tafl, 


Genau so erhält man aus Grundgleichung III) die Be- 
stimmungsgleichung nach X,. Allerdings fällt diese Glei- 
chung einfacher aus, da sie ganz unabhängig von den 
Längskräften ist und daher nur Momentenglieder enthält. 
Es ergibt sich zunächst, wenn man die Beiträge der 
Gleichungen 3) und 6) addiert und in gewohnter Weise 
gleich Null setzt: 


a a 


adhi J, 
+ deln X, ETE 7— 
7 M i, S 
۰ J p. J, 
— f X, | ds CE + X, | yds J 
l 


| 1 | 
| a J = 
X, (de € x, | d: B 
l a 
S o= ۱ =; =, 
۰ J, nn. J, 
d- Im X, | ds T — J وو‎ 


= FX, | ds B + ¥, | yds g 


E =), 
P a d _ Pa f ds — 0 
ES | J J 


Führt man nun auch hier die für Gleichung 7) und 8) 
angegebenen Bezeichnungen ein und faßt wieder die zu- 
sammengehörigen Glieder zusammen, so erhält man: 


X, L'h — X, fL +X, Ly, tX, L — 
— PaL, + PL,x; = 0, 
oder, wenn man die Gleichung nach den drei Unbekannten 


ordnet und gleichzeitig durch L dividiert, um für X, wie 
in Gleichung IV) den Faktor 1 zu erhalten: 


DXh-Xf-y)+X=P 2 (a — a). 


Die Gleichungen IV), V) und VI) stellen die Bestim- 
mungsgleichungen dar, aus denen X,, X, und X, berechnet 
werden. Zu diesem Zwecke wird Gleichung VI) von 
Gleichung IV) subtrahiert, da dann gleichzeitig durch den 
Bau der Gleichungen X, und X, eliminiert werden. Es 
ergibt sich dann: 
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A+B _ Pf 2(4,+B,) i 
2 X, ` TL — ln er + aL, — To L, — 
— x L, t — aL, + xz, L.| 
e P ۳ 
VII) X, = A+B [A, + B, — L, a]. 


Nachdem so X, gefunden ist, erhält man, wenn man 
nun Gleichung VI) mit (f — %,) multipliziert und dann 
von Gleichung V) subtrahiert : 

C+D 
x, [7 27 + I - ے زوس روو] 9 + ام‎ 
PL, F. — E, 
— L [va و‎ I of + L 








— af t af — fx, — ayo + SCH 
oder durch Zusammenziehen der zusammengehörigen Glieder: 
| | PL, ۳ F, — E, 
“CFD y(r L 


(y, — vol‏ سب 


Um nun auch für die dritte Unbekannte X, noch die 
Lösung zu erhalten, tut man am besten, die gefundenen 
Werte von X, und X, in Gleichung VI) einzusetzen und 
aus dieser X, zu bestimmen. Dieser Wert fällt jedoch 
verwickelter aus, als die beiden zuerst gefundenen, so daß 
man für praktische Zahlenrechnungen schneller zum Ziele 
kommt, wenn man für X, die Gleichung VI) selbst benutzt 
und in sie für jede in Frage kommende Laststellung die 
für X, und X, errechneten Zahlenwerte einsetzt. Immerhin 
soll der Vollständigkeit halber hier auch der formelmäßige 
Wert von X, angegeben werden, wenn er also auch für die 
praktische Rechnung keinen besonderen Wert besitzt. 


Es ergibt sich aus Gleichung VI) durch Einsetzen der 
Gleichungen VII) und VIII): 


VIII) X, = 





r 


X, — P". (a ap 3u rp 4. + B, — xQL,o) + 
ESI. [gs a Fr Pe Lag, — yp] 

oder nach einigen kleinen Umformungen: 

» ۲ e = — 2 (A wen B, — ovt L,.«) 
dent 7 uae جو‎ 


Der Sicherheit halber werden die Einheitsbezeich- 
nungen der drei gefundenen Formeln nachgeprüft. Es 
ergibt sich aus Gl. VII): 


kg em? 


kg 
— -[em? + om? — em ecm cem | — — 
IT om? + cm? ا‎ i Es em? 


aus Gl. VIII): 
s gem e 
2 em? T: em? — cm em! |" t cm 
kgem 
cm’ PUMP 
aus Gl. IX): 


cm’ — cm? 
— — cm (em — 





en) — 





cm 


cm 
AX, — kg | —— (em -- cm) — cm? 4- cm? — em’ | + 
d 9 em ) cm? — cin? ( ) 


(em — cm) cm cm? — cm? 
کے سے سے شس‎ [em cm سس لا‎ — cm (cm — cm) |, 
cm’ + cm? — em cm 
2 4 4 
| em cm cm 
N, = kg |£" — 2 +9, | = kyem. 
cm cin cm 


Die Dimensionen der gefundenen Formeln sind also richtig. 
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Damit sind die drei Gleichungen nach X,, X, X, 
gelöst, und man erkennt, daß durch den klaren und ein. 
fachen Bau der Gleichungen eine leichte Lösung nach den 
drei Unbekannten möglich geworden ist, was hauptsächlich 
der gtinstigen Wahl des Koordinatenkreuzes zu verdanken 
ist. Wie also schon im Anfang betont worden ist, würde 
es zwecklos sein, die Untersuchung so gestalten zu wollen, 
daß die drei statisch unbestimmbaren Größen voneinander 
unabhängig werden, d. h., daß in jeder der drei Glei- 
chungen nur eine Unbekannte vorkommt, was man erreichen 
könnte, wenn man versuchte, das zur Untersuchung ver- 
wandte Achsenkreuz in angebrachter Weise zu verlegen 
und vielleicht auch die Wahl der Unbekannten etwas 
anders zu treffen. 


b) aus wagerechten Lasten. 


Auch für diese Untersuchung wird der Koordinaten- 
anfangspunkt wieder in den Scheitel der Bogenachse gelegt 
und ein rechtwinkliges Achsenkreuz verwandt, während 
für den unsymmetrischen Bogen wieder zweckmäßig das 
Schwerpunktshauptachsenpaar der über die Bogenmittel- 





linie verteilten Gewichte ds ^ verwandt würde, 

Genau so wie für lotrechte Lasten wird wieder der 
Castiglianosche Satz angewandt, und man erhält, wenn 
die Bezeichnungen der Abb. 11 eingeführt werden, für 
das linke Stück des Bogens vom linken Auflager bis zum 
Kraftangriffspunkte innerhalb der Grenzen + ‘/, bis a: 


M, — X, و4 رھ ہہ و‎ (f — y) * X, 


S — — X, sina — X, cos a. 
ےہ‎ EE 
—— S 
— —— — — 


Abb. 11. 


Hieraus folgt genau wie auf Seite 283/284 der Beitrag zum 
Differentialquotienten der Formänderungsarbeit genommen 
nach X,: 


jos و(‎ — «Y ds R (f — y) (tj, — x) ds 
4, EI" |x EJ | -~ ا‎ 
بر‎ El li 
و‎ 12 
L — ak di — 1 
10) T a + |x sin’ a ds EF + 


B e 


+ sin a cos a d$ m 
و‎ 
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nach X,: 
راب‎ aer dome, 
P + |, ول‎ 
Is 
f—y ds 1 
11) مو‎ + |x, 810 0 cos a d8 -my + 
L! 1 
E la 


+ |x cos? a ds Fe 
a 
nach Ay 


» که‎ (f — Hr JS: 


gé ähnlicher Weise dës man für den rechten Ab- 
schnitt des Bogens vom Lastangriffspunkte bis zum rechten 
Widerlager innerhalb der Grenzen a bie — !/,, wenn wieder 
die Bezeichnungen der Abb. 11 angewandt werden: 


M, — X, Gr — &) — X, (f—y) + وک‎ P (b — y) 








S — —- X, sina — X, cosa — P cosa. 
6 M, | ò M, 
5X, = وا‎ T, ۳ 6 = — (f — y), X —Ll 
35 88 "- 


= 0, 





px co ea PEE 
Daraus folgt wieder als Beitrag zum Differentialquotienten 
der (ere genommen nach X,: 

—}, 


ETT (I, — - fx, (f — y) Cim LLA 


COB a, 


` 


و 
E E‏ — 
EJ‏ 





+ 
13) 


=; 
cosasinads — 


EF + |x sin?ads —— fr + 


- 
J 


m sin a cos a ds Xm 
nach X,: 
— 
ES Qj, — 2) (f —y) d s (f — y» pds 
[ET TN 


eS u س‎ 


2 
f—y)ds (b — y) (f — y)ds 
Dën, Digg, 
14 a à 
ha oen A 


+ [Pest ads yp + jx sin a cosa ds rp + 
zu 


+ cos? a ds 
nach As: 


I — Pré ode — 


xp 





15) 


-fegt 
6 
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Analog dem Vorgehen bei lotrechten Lasten erhält 
man jetzt wieder durch Multiplikation mit EJ, und durch 
Addition der Beiträge 10) und 13), deren Summe dann 
gleich Null gesetzt werden muß, die erste Bestimmungs- 
gleichung zur Ermittelung von X, , X, und X,: (s. neben. 
stehende Gl. 16), Seite 297/298). 

Um diese Gleichung wieder zu vereinfachen, werdeu 
die zusammengehórigen Glieder zusammengezogen und dann 
dieselben Bezeichnungen eingeführt, die auch schon bei 
der Untersuchung der lotrechten Lasten verwandt worden 
sind. Dann ergibt sich die folgende vereinfachte Form 
der E 16): 


X, PL X, 4 — X, f'a L +X, la Ly, + 
l 
+ لوا و4‎ + X, B— Pb L, F اط‎ L, ys + 
+ PbL, x; — PE, + PF, = 0. 
Durch einige einfache und klar zu ersehende Umformungen 
erhält man dann: 


2 
+ وا زا + بو سب +(ظ+ھ +ط چ لد 
سے مل LE‏ 
PERL‏ = 


oder: 


x, [n 4 TES X, (f— gy) + X, = 
— 


L, : Sr, 
Thr E-r- )ا‎ i Jl 


Genau so erhält man durch Addition der Beiträge 11) 
und 14) und der Nullsetzung der Summe, wenn man wieder 
mit J, E multipliziert, die zweite Bestimmungsgleichung zur 
Ermittelung der statisch unbestimmten Größen: (s. neben- 
stehende Gl. 17), Seite 297/298). 

Wieder werden die zusammengehörigen Glieder zu- 
sammengefaßt und die angegebenen und weiter die beiden 
durch die folgenden Gleichungen erklärten Bezeichnungen 


eingeführt: j 
12 

[nas ^ 
" 


p. 2 
| cos? a ds A — D,. 


— ٦ + b L, £ T E, 9 7,[ 


X) 








Emo 


r 





Dann ergibt sich: 
X, TL Xy, XP D X 2fLy d 
+ Sé X,fL+X,Ly, +X,D+PbfL, — 
— Pb L,y, — Pf L,y; -- PC, -- PD, — 0. 
Durch einige einfache Umformungen erhält man: 

Ll C+D 
=X, y £—)£tXfL(r-29* ab 
T X, L (y, — f) == 
> P[— bf L, + bL,y, + + — C, — D, ]. 


Dividiert man noch die ganze Gleichung durch L, so er- 
hält man: 


-X alf- y] + X, |f- 2v, P 7 
xb <- X, (f- y) > 
* [=f + vy; O +) — ا‎ 


a erhält man nach Multiplikation mit EJ, durch 
Addition der Beiträge 12) und 15) und der Nullsetzung 
der Summe die dritte Bestimmungsgleichung für Aes As 
und X,, die ebenso wie bei der Untersuchung der lot- 
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rechten Lasten infolge der Unabhängigkeit von der Längs- 


kraft wieder kürzer und einfacher ausfällt: (s. neben- 
stehende Gl. 18), Seite 297/298). 
Durch Zusammenfassung der zusammengehörigen 


Glieder und Anwendung der bekannten Bezeichnungen 
nimmt die Gl. 18) die Form an: 


X, L', — X,fL 4 X, Ly, 4- X, L—PbL, PL, y: —0, 


oder wenn man noch die ganze Gleichung durch Z dividiert: 
XII) X, tja — X, (f — Ya) F X, — 


Die Gleichungen X), XI) und XII) stellen wieder die 
Bestimmungsgleichungen für X,, X, und X, dar, aus denen 
in fast derselben Weise wie für lotrechte Lasten die drei 
gesuchten Größen bestimmt werden. Subtrahiert man 
Gleichung XII) von X), so erbält man: 


2(A4+B) _ PL, f 2? — 
X, LL rn L CL, (E, — F)— y + 


22 E 


oder nach einigen kleinen Umformungen: 











PL,l 2 2bz; 
"qo HEC ET 
XU) X, = و‎ (E, — F, — L,b x). 


Für b gleich Null, also den Angriff der wagerechten Kraft 
im Scheitel würde werden: 

P 
X, — 4 4 A+B [b, — — F,]. 
Multipliziert man nun Gl. XII) mit f — y, und addiert 
Gl. XI) hinzu, so ergibt sich: 








C+D 
SALT E 
S — SE 5 
D — T C, + r 
(= L (- ]0 + 9 60 4+ 7 ) 
s lund: 
R |X, h f— y.) — IN (f—9) 4 وک‎ )-- ۷ ,( 


PL 
= = D gel (b — y3). 


Durch Addition und einfache Umformungen ergibt sich 
nun aus diesen Gleichungen : 





C+D 
x, |-—— -y| = 
C D 
— — Yo) + YoYo — + ا‎ 
XIV) ۳ م۲ رر‎ 


۳ e 
| [bn +v, (y, — b) | 


Greift die wagerechte Kraft wieder im Scheitel des Bogens 
an, wird also b gleich Null, so wird: 
PL S C, 4- D, 

X, = OD Ip D = | 

Um auch X, zu erhalten, wird man auch hier die 
gefundenen Werte von X, und X, in Gleichung XII) ein- 
setzen. Jedoch gelten für diesen Wert dieselben Bemer- 
kungen, die bereits bei den lotrechten Lasten für X, ge- 
macht worden sind. Der Vollständigkeit halber soll die 
Gleichung auch hier wieder niedergeschrieben werden, die 
Durchrechnung eines bestimmten Bauwerkes wird man für 
die Zahlenrechnung jedoch immer auf die unentwickelte 
Gleichung XII) zurückführen und in diese die Zahlenwerte 
von X, und X, einsetzen. Die Gleichung XII) in der 
abgeänderten Form wlrde lauten: 
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0 ds 
اہ‎ 


3 
— 
هد‎ t caja 


— ` —* ` 
^, yj? Ji, 


1 
5 q j + x, | ٤8 ` 


— | + Xl, fas x — X, p PA * — A 


— 








— "sche? 











- 7 cael ` 


























E 7 F 
d ا‎ 7 
| — J, s J 3 
+ X1 ا‎ Ta J px finat ds 


16) 


d. 





li 


a l? 
+ A, | sin a. cog a ds Ze + X, 
1 a 


—y 2 ; poc 


EN 2 
| J J J, 
- [pt ds T +۶ J ds 7 * | Pbx ds IT 
= وا‎ 


Tt — مار‎ de M 


* J 
sin a cos a ds —- 


k 








X ` 








+A, N, ` +X rj 
d ia 


رالاس — 


Di J, J, 
— ER + 2 ٩ — E 


J 
SS یا‎ 

lj 

Du m ^ 


و 
J, í J,‏ 2 
-xÍ J ‚af|yas p‏ 
رات 


17) 0 — ex [as db. aid 
9 





3 


E 





y 
x 
1! 

















J, J, 
yas 7 EN, fds aina 009 0 77 


و h‏ و 


I‏ جک رس ماس 


— X, kr s eX [rae 3 یت‎ +X, fds sin a COB a Sep 





—H 7 — 
E l 2 


X jn a ds Sea Jee: ds — پر‎ +۶00 3 —#- — Pb | yds bi 
و‎ 


T ti 
J J 


42 و 


m — 
J, 
— — 2 — 
| un 7 SÉ yds F- + P| cos? a ds -y 





J, EE . J, 
+ ۳ EE (4s و‎ 
و‎ j^ 1 7 
£ SE وا‎ —l 
18) Q0 — +’ A, d^ PE 
Ja 








=, L! 


E. 2 








E. 





J 
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l r 
x, = P|- parl” F L, b a] + 
L, 7 
XV) + C+rD-Iy (f—99 D V, 
C. t D, 





L, r 
] + E (b m vl 
Hiermit sind in den Gleichungen VII), VIII), IX) und 
XIID, XIV), XV) die sämtlichen Unbekannten sowohl für 
lotrechte als auch wagerechte Lasten gefunden *). Prüft 
man die Gleichungen XIII) und XIV) wieder auf die Mab- 
einheiten nach, so erhält man: 








TEN kg 3 nm —_ am3ļ — kgem? _ 
A, m OD ro [cm? — cm? — cm? ] = om? — kg. 
SS kgem s 
جس سس سس ہے تر ہے‎ 
3 3 3 
= te بت‎ un, 
cm cm 
Die Formeln enthalten also die richtigen Einheitsbezeich- 
nungen. | 


Um nun die so gefundenen Formeln in richtiger und 
einfacher Weise ausnutzen zu können, fehlt noch die Er- 
2 der — Gleichungen: 


je 








۳3 





























ll +, 

g —h J m J 

| ds sin : F =| ds sinta vz P 
dÉ T 
E و‎ J 
| a ds Ca — B, [as 7 = L, 

d i — ات‎ 
ak J, + | و‎ GE = | وو‎ y e [was =C, 
+ a 


a „12 
feostads + costado ic oe 027 ز - عل وق و ثوون‎ 








a 


4 
h Th 
| کے و‎ 5; faina CO8 a — es m 


F F F 1 
d la ` 
= J, و‎ J, 
|zds 7 = bb: Jade J یت‎ ge 
E 


J F 


Allgemein gilt für alle diese Glieder, daß sie konstant 
und von der augenblicklichen Laststellung 009006 


D 


*) Anmerkung: Die den Hauptrechnungsgang an- 
gehenden Gleichungen sind in der geführten Untersuchung mit 
rtlaufenden römischen Ziffern versehen, während die zur 
Zwischenrechnung unumgänglich nötigen Gleichungen fortlaufend 
mit arabischen Zahlen benannt worden sind. 
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sind, wenn sich ihre Grenzen über die gesamte Spann- 
weite, also von +], bis —!, erstrecken. Erstrecken sie 
sich dagegen nur über einen Teil der Spannweite, inner- 
halb der Grenzen a bis —/,, so sind sie von der jeweiligen 
Laststellung abhängig und müssen für jede Laststellung 
festgestellt werden. In diesem Falle ist ihnen der Index r 
angehängt worden. 


Erklärung von L und L,. 


L ist die Summe aller Glieder ds , L, ist die 


J, 
۳ Xp 
Summe der Glieder ds J innerhalb der Grenzen a bis 
— l,. Da mit diesen Gliedern, als lotrechte beziehungs- 
weise wagerechte Kräfte aufgefaßt, später Seilecke ge- 
zeichnet werden, so können alle Werte, sowohl der von 


L als auch die von L, aus dem Kraftecke abgelesen 
werden. (S. Krafteck I des Zahlenbeispieles auf Tafel II.) 





Erklärung von y, und y5. 
Wie schon aus den Erörterungen beim Zweigelenkbogen 


weiter nichts als 





hervorgeht, sind die Glieder | yds 2 





7 , Jede multipliziert mit ihrem 


Abstande von der Achse. Anstatt nun die Lasten 
einzeln zu multiplizieren, kann man in zeichnerischer 
Weise auch die Summe der Lasten mit ihrem mittleren 
Abstande, der y, genannt wird, multiplizieren. Diesen 
mittleren Abstand y, erhält man, wenn man mit den 


Lasten ds ^ j 
gefaßt, ein Seileck zeichnet und die beiden äußersten 
Strahlen zum Schnitte bringt. Die Entfernung dieses 
Schnittpunktes von der .X-Achse ist nun nach den 
Grundlehren der Statik gleich y,. Nach dieser Ueber- 
legung erklärt sich y, ohne weiteres so, daß nicht 
die beiden äußersten Seilstrahlen, sondern die Strahlen, 
die die Summe der innerhalb der bestimmten Grenzen ge- 
legenen Lasten einschließen, zum Schnitt gebracht werden 
und die Entfernung dieses Schnittpunktes von der Achse 
gemessen werden muß. In diesem Falle wird dies immer 
ein äußerster Strahl mit einem anderen sein, da die eine 
Grenze immer !/, ist, also konstant, während die andere a 
veründerlich ist. (S. Seileck III auf Tafel II.) 


in wagerechter Richtung als Lasten auf- 





Erklärung von ۰ 
Genau so wird x, erklärt, mit dem einzigen Unter- 


schiede, daß die Lasten d J 


lotrecht aufgefaßt werden müssen, daß also ein anderes 
Seileck in Frage kommt, und daß nicht die Entfernung des 
Schnittpunktes der Seilstrahlen von der A. Achse, sondern 
von der Y-Achse gemessen werden muß. (8. Seileck I 
des Zahlenbeispieles auf Tafel II.) Zu bemerken ist, daß 
es bei dieser Wahl des Achsenkreuzes ein z,, das ja auch 
in den gesamten Formeln nicht vorkommt, nicht geben 
kann, da die Y Achse zur Bogenachse symmetrisch liegt, 
der Schnittpunkt also immer auf die Y-Achse fallen wird 
und x, gleich O sein muß. Mit diesen Werten y, y, 
und x; mu L beziehungsweise L, jedesmal multipliziert 
werden, um die betreffenden f-Werte zu erhalten. 











Erklärung von A und A. 

A und A, sind Ausdrücke, die ganz ähnlich gebaut 
sind wie z. B. ein Trägheitsmoment, das die Form jd Py! 
besitzt, wenn y den Abstand des Flüchenteilchens d F' von 
der Achse bezeichnet. Da es nun möglich ist, diese Form 
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des Trügheitsmomentes auf zeichnerischem Wege durch 
Zeichnung zweier Seilecke, denen als Lasten die Flächen- 
teile d F zugrunde gelegt sind, herzustellen, so muB sich 
dies ganz allgemeine Vorgehen auch hier ganz analog 
verwenden lassen. Der Vorgang ist hier sogar ganz be- 
sonders einfach, da eins von den erforderlichen Seilecken 
schon zur Festlegung von zr, gezeichnet worden ist. Es 
hat also weiter nichts zu geschehen, als daß die Ab- 
schnitte, die die Seilstrahlen des Seileckes, das durch die 


Lasten ds 
ist (also Seileck I, auf Tafel II des Zahlenbeispieles), auf 
der Y-Achse abzuschneiden, wieder als Lasten, nun also 
sozusagen als Lasten zweiter Ordnung im lotrechten Sinne 
aufgefa&t werden und zu diesen Lasten ein zweites 
Krafteck und Seileck gezeichnet wird. (S. Seileck II auf 
Tafel III des Zahlenbeispieles.) Dieses Seileck wird immer 
eine doppelgekrümmte S-fórmige Gestalt annehmen, da 
Jas Krafteck in sich selbst zurückläuft und die Last- 
abschnitte auf der Y-Achse für die Hälfte aller Werte 
nach unten, für die andere Hälfte nach oben gerichtet 
sind. Um nun den Wert von 4 zu finden, ist der Ab- 
schnitt, der auf der Y-Achse von den äußersten Strahlen 
des zweiten Seileckes abgeschnitten wird, zu messen, A 
ist dann gleich diesem Abschnitt multipliziert mit 7, -H,, 
wenn H, die Polweite des ersten Seileckes, H, die Pol- 
weite des zweiten Seileckes bezeichnet. Für den Maßstab 
dieses Wertes ist zu beachten, daß infolge der doppelten 
Multiplikation mit H, und H. der Längenmaßstab der 
Zeichnung im Quadrate zum Ausdrucke kommt. Ist also 
r Längenmaßstab der Zeichnung, n Maßstab für die Auf- 
tragung der gedachten Kräfte im Krafteck I und v, der 
angedeutete Abschnitt auf der Y-Achse, so ist: 
A=n-H,-H,-r’-n-(cm?). 

Genau dieselben Ueberlegungen sind gültig für die 
Ermittelung von A. Nur entsteht y nicht als Abschnitt 
zwischen den beiden Hufersten Seilstrahlen, sondern als 
- Abschnitt zwischen dem ersten und einem bestimmten 
Seilstrahle auf der Y-Achse, der durch die gerade unter- 
suchte Lastlage festgelegt wird. Es miissen eben jedesmal 
die beiden Strahlen mit der Achse zum Schnitt gebracht 
werden, die die den augenblicklichen Grenzen entsprechenden 
Lasten einschließen. 


im lotrechten Sinne aufgefaßt, entstanden 


Erklärung von C und C, 


Wie der Wert von A abgeleitet worden ist aus der 


Zeichnung zweier Seilecke, hervorgegangen als Lasten 


ds — genommen in lotrechter Richtung, so ist C ab- 


zuleiten aus den beiden entsprechenden Seileken der Lasten 
Auch hier 


J i 
—7- ds, genommen in wagerechter Richtung. 


J 

entsteht das zweite Seileck wieder aus dem ersten, in 
dem die Abschnitte des ersten Seileckes auf der X-Achse 
als wagerechte Lasten aufgefaßt werden. Auch hier wieder 
ist das erste erforderliche Seileck schon zur Ermittelung 
von y, und y, gezeichnet. (S. Krafteeke und Seilecke III 
und IV des Zahlenbeispieles auf Tafel II.) Ist also H, 
die Polweite des ersten, H, die des zweiten Krafteckes, 
und ist n, der Abschnitt, der von den äußersten Strahlen 
des zweiten Seileckes auf der X-Achse abgeschnitten wird, 
Bo ist: 


C=n,-H,-H,:r’-n (cm?), 


wenn » wieder den Längenmaßstab der Zeichnung, » den 
der gedachten Krüfteauftragung bedeutet. Genau dasselbe 
gilt wieder für C,, wo analog A, nur wieder der richtig 
begrenzte Abschnitt auf der X-Achse genommen werden 
muß. 


Hans Barkhausen, Berechnung des Zweigelenkbogens und des gelenklosen Bogens usw. 


| 
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Erklärung von ۰, 

Der Wert E selbst kommt in der Untersuchung nicht 
vor, da er, wie schon angegeben ist, bei der Wahl des 
Achsenkreuzes gleich Null wird. Mußten bei A die Lasten 
nur in lotrechter, bei C nur in wagerechter Richtung auf 
gefaßt werden, so müssen sie, wie schon der Bau dei 
Glieder zeigt (xy), für die Herstellung des Wertes von 
E, einmal lotrecht und einmal wagerecht aufgefaßt werden. 
Der Bau von E, entspricht also nicht mehr einem Träg- 
heitsmoment, sondern hat die Form eines Zentrifugal- 
momentes Jd Fry angenommen, wo an Stelle von dF 


Hiernach ergibt sich die 


wie folgt: Es ist ein Seileck 


wieder ds —'- getreten ist. 


J 
Bestimmung des Wertes E 


۳ 





zu zeichnen aus ſ ds J, , im lotrechten Sinne genommen, 


۱ d 
und aus den Abschnitten dieses Seileckes auf der Y-Achse, 
aber jetzt genommen in wagerechter Richtung, das zweite 
Seileck. Diese Ermittelungen sind fast alle schon zur 
Feststellung von A gemacht worden. Das erste Seileck 
und Krafteck und das zweite Krafteck (s. Seileck I und 
Krafteck I und II des Zahlenbeispieles auf Tafel II) sind 
schon vorhanden, so daß nun bloß Krafteck II noch um 
90 Grad gedreht werden muß, um das zweite Seileck 
zeichnen zu können. (S. Krafteck V und Seileck V des 
Zahlenbeispieles auf Tafel 11]:( Dies Seileck V wird 
immer mit seinem zweiten Aste in sich selbst zurticklaufen, 
was wieder darauf zurückzuführen ist, daß auch das 
Krafteck in sich zurückläuft und die Kraftsumme O enthält. 
Wird nun der Abschnitt, den die Seilstrahlen dieses zweiten 
Seileckes, die die innerhalb der augenblieklichen Grenzen 
befindlichen Lasten einschließen, auf der A-Achse ab- 
schneiden, mit 7, bezeichnet, hat das erste Seileck die 
Polweite M,, das zweite die Polweite A,, so ist: 
E, = ورد‎ H,- Hg rn (cm?). 


Erklärung von B, B,, D, D, F, 

Es sind dies wieder wie beim Zweigelenkbogen die 
aus der Längskraft entstehenden Beiträge zu X,, X, 
und A,, während die bis jetzt behandelten Glieder den 
Momentenbeiträgen entsprangen. Sie enthalten also alle 
sina bzw. cosa, und ihre Ermittelung geschieht in genau 
der gleichen Weise, wie es ausführlich schon bei der 
Untersuchung des Zweigelenkbogens angegeben worden ist. 
Zu bemerken ist auch hier wieder, daß bei diesen Gliedern 
bezüglich des  Vorzeichens mit Vorsicht vorgegangen 
werden muß. Infolge ihrer quadratischen Form missen 
B, B,, D, D, immer positiv sein, während F', je nach 
Wahl der Grenzen positiv oder negativ sein kann. 

Hiermit sind nun die sämtlichen Integralswerte er- 
klärt, und es ist gezeigt worden, wie sich in einfacher 
Weise vermittels fünf Seilecken, von denen eins aus dem 
anderen hervorgeht, die statisch unbestimmten Größen 
ermitteln lassen. Es ist gelungen, einfache und wenigstens 
für A, und X, schlüssige, aber doch ganz allgemeine 
Formeln herzustellen, die den Bedingungen, die in der 
Einleitung ausgesprochen worden sind, entsprechen. Damit 
kann diese Untersuchung als abgeschlossen gelten. Bevor 
jedoch dazu übergegangen wird, die für den Zweigelenk- 
bogen und den gelenklosen Bogen gefundenen Verfahren 
durch je ein Zahlenbeispiel zu erläutern, sollen noch in 
allgemeiner Weise Verhältnisse beleuchtet werden, die für 
jedes statisch unbestimmte Bauwerk von größter Wichtig- 
keit sind, nämlich der Einfluß von Wärme und lotrechten 
und wagerechten Lagerverschiebungen, sowie für den 
gelenklosen Bogen der Einfluß der teilweisen Einspannung 
auf die Spannungen. Es wird gezeigt werden, daß auch 
hier das gefundene Verfahren verwendbar bleibt. 

(Fortsetzung folgt). 
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Kleine Mitteilungen. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlungsberichte. 
Vereinsversammlung am 15. Januar 1913. 


Vorsitzender: Herr Schleyer. 
Schriftführer: Herr Kellner. 


Anwesend: 62 Mitglieder und Gäste. 


Auf Vorschlag des Wahlausschusses werden für das 
Jahr 1913 in den Vorstand gewühlt die Herren: 

Geh. Baurat Prof. W. Schleyer, Vorsitzender, 
Baudirektor A. Bock, Stellvertreter des Vorsitzenden, 
Dipl.Ing. C. Kellner, Schriftführer, 

Baurat Becker, Stellvertreter des Schriftführers, 
Geheinrat Nessenius, Kassen- und Rechnungsführer, 
Prof. Dr.-Ing. Michel, Bibliothekar, 

Baurat Mangelsdorff, 
Magistratsbaurat de Jonge, 

In den Vergnügungsausschuß die Herren: 

Regierungsbaumeister Debo und Regierungsbaumeister 
Dr.»ng. Meyer. 
‘ Herr Baurat Kleinert dankte für den Verein dem 
alten Vorstande für seine Tätigkeit. 

In den Verein wurden die Herren Regierungsbaumeister 
Kaiser in Coesfeld und Dipl.-Ing. Rode in Berlin als 
ordentliche Mitglieder aufgenommen. 

Vom Hauptverein für Volkswohlfahrt in Hannover ist 
eine Einladung ergangen, sich zu der Errichtung einer 
zentralen Bauberatungsstelle zu äußern. Nach Erörterung 
der Gründe, welche gegen und für die Einrichtung solcher 
Bauberatungsstellen sprechen, wird beschlossen, zunächst 
zu der am 18. Januar stattfindenden Versammlung des 
Hauptvereines die Herren Architekt Börgemann, Prof. 
Kanold und Prof. Dr.-Ing. Michel als Vertreter zu 
entsenden und erst späterhin zu der Frage Stellung zu 
nehmen. 

Sodann hielt Herr Oberbaurat E. Ottmann einen 
Vortrag über den Ems-Weser-Kanal. Der Ausbau des 
Rhein-Weser-Kanales mit dem Anschlußkanal nach Han- 
nover erfolgt nach dem WasserstraBengesetz vom 1. April 
1905 mit einem Kostenaufwand von 250 750000 M., wovon 
jedoeh 5 000 000 M. für besondere Zwecke der Landes- 
kultur bestimmt sind. Die Ausführung erfolgt in drei Ab- 
schnitten. Die 38 *” lange Verbindung zwischen dem 
Rhein und dem Dortmund-Emskanal bei Herne stellt die 
Kanalbaudirektion Essen her, ebenso für die Kanalspeisung 
den Lippe-Seitenkanal von Hamm bis Datteln und die 
Kanalisation der Lippe von Wesel bis Datteln und von 
Hamm bis Lippstadt. Den zweiten Abschnitt bildet die 104 Km 
lange Strecke des Dortmund-Emskanales von Herne bis 
Bevergern. Die nötigen Ergänzungsbauten führt die Ver- 
waltung des Dortmund - Emskanales aus. Die Weser- 
strombauverwaltung bewirkt die Erbauung eines Weser- 
wehres nebst Schiffsschleuse bei Dörverden, der Edertal- 
sperre bei Hemfurt, der Diemeltalsperre bei Helming- 
hausen und der damit verbundenen Kraftwerke. Die Her- 
stellung des Ems-Weserkanales von Bevergern bis Minden 
und des Anschlußkanales von Minden bis Hannover, ferner 
der Ausbau des zweischiffigen Zweigkanales nach Linden 
und des einschiffigen Zweigkanales nach Osnabrück obliegt 
der Kanalbaudirektion in Hannover. 

Die Länge des Kanales von Hannover bis zum Rhein 
beträgt 315 *", wovon 210 *® schleusenfrei bleiben, 
nämlich 173 ۴۳۲ von Hannover bis Bevergern und 37 km 
auf dem Dortmund-Emskanal von Bevergern bis zur Schleuse 


| ohne besonderes Amt. 


am Abzweig nach Münster. . Der 35 " hohe Anstieg vom 
Rhein bis Herne erfolgt mittels sieben Schleppzugschleusen. 
In dem 13,63 *" langen Zweigkanal nach Osnabrück wird 
der Aufstieg zum Stadthafen durch zwei Schleusen von je 
4,75 ” Gefälle vermittelt. Bei Minden erfolgt der Kanal- 
abstieg zur Weser durch eine Schachtschleuse von etwa 
14 ” Gefälle. 8 ” Gefälle sind beim Lindener Hafen 
durch eine Sehachtschleuse mit Sparbecken zu überwinden. 
Für den Leineabstieg wird eine Kammerschleuse von 2,5 ۳ 
Gefälle erbaut. Alle Schleusen erhalten 10 ” Breite und 
85 ” nutzbare Länge, so daß mit einem 600 *'-Schiff der 
Schleppdampfer gleichzeitig geschleust werden kann. 

Das zweischiffige Kanalprofil hat 16 ” Sohlenbreite 
und 2,5 = Wassertiefe unter dem normalen Kanalspiegel. 
Von der Mitte aus, in der die Sohle noch besonders um 
I, = vertieft ist, steigt das Kanalprofil parabelförmig mit 
Steigungen von 1:16, 1:4, 1: 2,5 und 1 : 1,5 bis 
zum Leinpfad an. Der normale Wasserspiegel hat 31 ۳ 
Breite und liegt auf + 49,80 über N. N. Der wasser- 
haltende Querschnitt beträgt 65,5 %° und bei um 0,50 ۳ 
höherem, angespanntem Wasserspiegel 81,5 3". Das Ver- 
hültnis des eingetauchten Schiffsquerschnittes zum Wasser- 
profil betrágt normal 1 : 4, bei Begegnung zweier voll- 
beladener Kühne 1: 2,3. Der einschiffige Zweigkanal 
nach Osnabrück hat 54,3 *" Wasserquerschnitt und das 
Tauchverháültnis 1 : 3. — Zur Herstellung des Kanal- 
profiles sind über 28000 000 "bn Erde zu bewegen. 
Gearbeitet wird hauptsächlich mit Trockenbaggern mit 
hängender oder stehender Baggerleiter, an einigen Stellen 
mit Dampfschaufeln und nur an einer Moorstrecke mit 
Schwimmbagger. Englische steuerbare Motorwalzen von 
5 t Gewicht dienen zum Zusammenpressen der angeschit- 
teten Dämme und der Tondichtungen. Bei Verwendung 
von Preßluftstampfern war die Wirkung so gut, daß Lehm 
nur in einer Lage eingebracht werden mußte. Der gestampfte 
Lehm wurde fester, als er in der Grube war. Die Kanal- 
ufer erhalten zur Befestigung bis O,5 " unter dem niedrig- 
sten und über dem höchsten Wasserstand Steinschüttungen. 

Eine Anzahl Sicherheitstore mit 3 ” hohen Eisen- 
tafeln sind angeordnet. Die Spiegelbreite wird bei diesen 
von 31 ۳ auf 24 ” eingeschränkt. An 156 Stellen werden 
Düker ausgeführt, hiervon einer an der Hase dreiteilig. 
Nur an wenigen Stellen kónnen die den Kanal kreuzenden 
Wasserl&ufe mittels Durchlüssen  weitergeführt werden. 
Die Dükeranlagen sind móglichst mit Kanalentlastungs- 
vorrichtungen und Hochwassereinläufen ausgestattet. Mit 
den Dükern verbundene Ueberlaufrohre sollen eine unzu- 
lässig hohe Anstauung des Kanalspiegels verhindern. Nur 
an vier Stellen war die Herstellung von Unterführungen 
möglich. 178 Brücken dienen der Ueberführung von 
Straßen und 15 für die der Eisenbahn. Um die Höhe 
der Brückenkonstruktion und der Rampen möglichst gering 
zu halten, sind die Brüeken meist aus Eisen als Trapez- 
träger für die Eisenbahn und als Halbparabelträger für 
die Straßen ausgeführt. Die Breite zwischen den Haupt- 
trägern beträgt 3,7 =, 4,5 ”, 6,1 ۳ und 7,5 ”, die lichte 
Höhe vom angespannten Kanalspiegel bis Brückenunter- 
kante mindestens 4 ™. Die Kaiserbrücke bei Hannover 
wird 18 " breit. Bei Eisenbahnbrücken und besonders 
schiefen Straßenbrücken erfolgt eine Einschränkung auf 
36 ™ lichte Weite, wenn dadurch eine nennenswerte Ge- 
wichtsverringerung und Kostenersparnis erzielt wird, alle 
übrigen Brücken weisen 41 ۳ Stützweite auf. In Eisen 
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beton werden 20 Brücken meist als Dreigelenkbogen mit 
bis auf ua heruntergehendem Pfeilverhältnis und zwei als 
Bogenbrücken mit angehängter Fahrbahn ausgeführt. Die 
Fußwege werden meist seitlich ausgekragt. Der Berech- 
nung wurde eine zulässige Beanspruchung von 50 *E/qem 
Druck und 20 Felen Zug zugrunde gelegt. Für Her- 
stellung reiner Betonbrücken war nur an zwei Stellen ge- 
nügende Konstruktionshöhe vorhanden. 

Die Kanalspeisung erfolgt durch den Lippezubringer, 
zeitweise auch durch das Lippepumpwerk bei Olfen und 
im großen Umfang aus der Weser. Ein in Minden zu 
erbauendes Kanalpumpwerk wird auf dem linken Weser- 
ufer mit 16, auf dem rechten mit 4, also mit zusammen 
20 **" gekundlicher Pumpenleistung ausgebaut. Eine Tren- 
nung der Pumpwerke ist vorgenommen, um im Falle einer 
Störung beide Kanalhälften für sich im Betriebe halten 
zu können. Für den Kanalbetrieb sind 7,5 “= sekundlich 
erforderlich, somit können bis 12,5 Sekundenkubikmeter 
für Meliorationszwecke abgegeben werden. Für den Aus- 
gleich der Wasserentnahme, ferner für die Erhöhung des 
Niedrigwassers der Weser und zum Schutze gegen Hoch- 
wasser werden die Edertalsperre bei Hemfurth mit 
202 000 000 “m und die Diemeltalsperre bei Helming- 
hausen mit 20000000 “b® Fassungsraum erbaut. Die 
Talsperren dienen gleichzeitig in großzügigster Weise der 
Krafterzeugung zur Versorgung ihrer weitesten Umgebung. 
Die Kraft für den elektrischen Antrieb des Pumpwerkes 
in Minden wird von der 82 *" unterhalb liegenden Weser- 
stauanlage in Dörverden geliefert. Der Abstieg zur Weser 
bei Minden geschieht durch eine Schachtschleuse von 14 ™ 
Gefälle. Sparbecken ermöglichen beim Betrieb dieser 
Schleuse 70°), Wasserersparnis. Die Ueberführung des 
Kanales über die Weser erfolgt durch eine massive Brücke 
mit zwei Stromöffnungen von je 50 ” und 6 Flutöffnungen 
von je 30 ®. Auf jeder Seite des 24 ™ breiten Kanal- 
troges befindet sich das Planum für die spätere elektrische 
Treidelei. Die Hase überschreitet der Kanal mit unver- 
ündertem Profil, die Leine mit zwei Brücken von je drei 
Oeffnungen mit massiven Pfeilern und eisernen Ueberbauten. 

Bei Minden werden umfangreiche Verkehrs- und Hafen- 
anlagen ausgeführt. Eine größere Anzahl ländlicher Ge- 
meinden und kleinerer Städte errichten ein- und zweischiffige 
Ufereinschnitte mit und ohne Gleisanschluß. Gut aus- 
gestattete Hafenanlagen errichten Osnabrück und der Georgs- 
Marien-Bergwerks- und Hüttenverein. Eine größere Hafen- 
anlage mit Anschluß an die Kreisbahn wird bei Wunstorf 
beabsichtigt. Linden wird vermutlich einen Hafen im 
Fössefelde und Hannover einen Hafen an der Leine im 
Stapel ohne Gleisanschluß erbauen. Hannover ist ferner 
an einer G. m. b. H. beteiligt zur Erbauung eines 700 ۳ 
langen Umschlags- und Industriehafens, der Eisenbahn- 
und Straßenbahnanschluß erhält. | 

Für den ganzen Kanal ist das staatliche Schleppmonopol 
festgesetzt. Solange der Jahresverkehr 4—5 000 000 ! 
nieht tiberschreitet, erfolgt der Betrieb mit Schlepp- 
dampfern, späterhin wird die elektrische Treidelei ein- 
geführt. Alle Bauwerke sind jedoch so ausgeführt, daß 
auf den Leinpfaden jederzeit elektrische Lokomotiven ver- 
kehren können. Bis zum Frühjahr 1914 wird der Dort- 
mund-Emskanal von seiner Abmündung aus dem Dortmund- 
Emskanal bis über Wunstorf hinaus sicher fertiggestellt 
sein. Die Anschlagsbeträge werden für den Grunderwerb 
erheblich, für die Bauausführung nicht überschritten werden. 
Drei Kanalbetriebsämter, je eines in Osnabrlick, Minden 
und Hannover, und ein Maschinenbauamt in Minden sollen 
errichtet werden. | 

Der überaus interessante, von vielen Lichtbildern be- 
gleitete Vortrag fand grófiten Beifall und würmsten Dank 
Beitens aller Anwesenden, dem der Vorsitzende noch be- 
sonderen Ausdruck verlieh. 


Vereinsversammlung 
am Mittwoch, den 5. Februar 1913. 


Vorsitzender: Herr Schleyer. 
Schriftführer: Herr Kellner. 


Anwesend: 18 Mitglieder und Gäste. 


Es werden neu aufgenommen als ordentliches Mitglied 
Herr Stadtbauinspektor Martens in Linden und als außer- 
ordentliche Mitglieder die Herren cand. arch. A. Falke 
und cand. arch. Hallbauer. 


Die der Rechnungsprüfungskommission im vergangenen 
Vereinsjahre angehörenden Herren Funk, Knoch und 
Zisseler werden wieder in dieselbe für das kommende 
Jahr gewählt. 

Herr Schleyer berichtet über den tiberaus gelungenen 
Verlauf des Vereinsfestes am 2. Februar und dankt namens 
des Vereines dem Vergnügungsausschuß, den Herren 
Debo und Sr.-jng. Meyer sowie den Herren Regierungs- 
bauführern Kellermann und Mohr und cand. arch. 
A. Falke für die vorzügliche Vorbereitung und die 
glinzende Durchführung des Festes. 

Bezüglich des Wettbewerbes Geestemünde wird be- 
schlossen, es dem Magistrat zu überlassen, den Teilnehmern 
des Wettbewerbes eine Wahllósung bezüglich der Platz- 
aufteilung freizustellen. 

Herr Direktor W. Anderson hielt einen Vortrag 
über die neue Gasanstalt in Linden. 

Das Gebiet links der Leine, die Stadt Linden mit 
den Vororten, mit einer Einwohnerzahl von zirka 90 000 
Seelen wird seit 1912 getrennt von Hannover mit Gas 
versorgt. Bei der vorwiegend vorhandenen Land. und 
Arbeiterbevölkerung beträgt die Jahresabgabe zunächst 
5 000 000 m Gas oder 55 “= pro Kopf. Die Anlage 
ist für die Herstellung von 40 O00 *"" Gas im Tag aus- 
gebaut. Die Möglichkeit einer Erweiterung bis zu einer 
sechsfach größeren Leistung ist vorgesehen. 

Die neue Gasanstalt liegt im Zentrum des Versor- 
gungsgebietes auf einem 173/4, Morgen großen Grundstück. 
Dieses hat Bahnanschluß und kann auch späterhin an den 
Lindener Hafen des Rhein-Leine-Kanales angeschlossen 
werden. Auf dem Grundstücke sind Gleisverbindungen 
zum Kohlenlager, Ofen-, Kessel- und Reinigerhaus aus- 
geführt. Die Wagen werden auf den Gleisen mittels 
elektrisch betriebener Winden und Seilrollen bewegt. 
Kohlenentladungs- und Aufstapelungsvorrichtungen für das 
Koblenlager werden erst nach der Vollendung des Kanales 
hergestellt werden. Vor dem Ofenhaus werden die Kohlen 
direkt und die Kohlenbrechergruben am Kopfende des 
Ofenhauses abgeladen. Von hier fürdern  Elevatoren, 
von je 30 ! Stundenleistung die Kohlen in je 10* fassende 
Bunker 19,20” hoch, und von hier werden die Kohlen 
durch Kippwagen in die einzelnen Bunker über den Retorten 
gefüllt. Alle Bunker fassen zusammen 412 * Koblen, 
welche für 48 Stunden bei vollem Betriebe ausreichen. 
Neben den Koblenbrechergruben fördern zwei elektrisch 
betriebene Fahrstühle den Koks für die Generatoren. Vom 
Ofenhaus ist zunächst nur die Hälfte des ersten Hauses 
mit 10 Oefen mit je 18 Vertikalretorten von 5” Länge 
ausgebaut. Der Koks wird in zwei unterhalb der Retorten 
angeordneten Koksförderrinnen gelöscht und nach dem 
Koksbehälter gefördert. Dieser faßt 85 Koks und gentigt 
für die Koksausbeute von zirka 16 Stunden, solange nur 
10 Oefen ausgebaut sind. Ferner befindet sich vor dem 
Kopfende des Ofenhauses noch das Kokssilo für den 
Kleinkoks. Silo und Behälter sind mit Siebanlage versehen. 

Neben dem Ofenhaus befindet sich das Kesselhaus 
mit dem Pumpen- und Hochbehälterraum und den Räum- 
lichkeiten für die Arbeitsleute. Zunächst sind zwei Zwei- 
flammrohrkessel von je 80 4” Heizfläche aufgestellt. Es 
ist für insgesamt sechs Kessel Raum vorhanden. Der 
Schornstein ist so groß, daß er für alle sechs Kessel 
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genügt. Zwischen Kessel- und Ofenhaus, vor diesen liegen 
die Ammoniak- und Teergruben. Diese insgesamt sechs 
Gruben mit zusammen 380 **" Fassungsraum sind in einem 
rechteckigen Kasten von 8,5 ^ mal 19 " zusammengelegt, 
der 80 °" mit der Decke unter der Erdoberfläche mit einer 
lichten Höhe von 3" in Eisenbeton ausgeführt ist. 
Hinter dem Kesselbaus und neben dem Ofenhaus befindet 
sich das Apparategebäude, welches zunächst für die Auf- 
nahme von drei Satz Apparaten für je 40 000 “= tägliche 
Leistung ausreicht Jede Apparatenanlage besteht aus 
Röhrenwasserkühler, Exhaustor mit Umlaufregler, Teer- 
scheider und Ammoniakwäscher. Naphthalin- und Cyan- 
wäscher wurden zunächst nicht aufgestellt. Das Reiniger- 
haus mit vier Kästen von je 60 9” für 40 000 èm Tages- 
leistung befindet sich in einer Flucht mit dem Kesselhaus. 
Die Reinigung erfolgt ausschließlich mittels Eisenoxyd- 
masse, die in vier Lagen übereinande* auf Holzhorden ge- 
lagert ist. Der 30 000 bm fassende Gasbehälter ist drei- 
teilig. Er befindet sich in einem Stahlbassin von 38,6 ® 
Durchmesser und 10,20” Höhe. Die einzelnen Schüsse 
sind zirka 10 ? hoch und haben Durchmesser von 36,38 و۳‎ 
37,18? und 38,20”. Die Gesamthöhe bei voller Füllung 
beträgt zirka 40%. Am Eingang zum Werke befinden 
sich das Gasmesser- und Reglerhaus sowie das Verwal- 
tungsgebiüude. Neben diesem ist die Werkstelle mit 
Tischlerei, Schmiede und Schlosserei. Sämtliche Leitungen 
für Gas, Dampf, Wasser, Elektrizität sind möglichst in 
einem leicht zugänglichen Rohrkanal vereinigt, der sich 
vom Eingang zur Anstalt bis zum Ofenbaus erstreckt. 

Die ganze Anlage wurde großenteils in eigener Regie 
in 15 Monaten fertiggestellt. Sie ist erbaut nach den 
Plänen und unter Leitung des Herrn Direktors W. Anderson. 

Der Vortragende fand mit seinen Ausführungen bei 
den Anwesenden lebhaftesten Beifall. 








Vereinsversammlung am 19. Februar 1913. 


Vorsitzender: Herr Schleyer. 
Schriftführer: Herr Becker. 


Anwesend: 20 Mitglieder und Gäste. 


Nach Besprechung der Eingänge, Vorschlag der „Tech- 
nischen Monatshefte“, Stuttgart, zur Verbindung mit der 
Zeitschrift des Hannoverschen Architekten- und Ingenieur- 
vereins (abgelehnt), Preisaufgaben des Berliner Architekten- 
vereins, Ziele der Leineabteilung der Gesellschaft für 
Wasserwirtschaft im Harz, wird in die Erörterung der 
von der Verbandsleitung vorgeschlagenen Wettbewerbs- 
grundsätze eingetreten, die im allgemeinen zustimmend 
beurteilt werden; im einzelnen wird betont, daß der Preis 
auf die Architektenbesoldung angerechnet werden kann, 
daß die Preisbemessung für städtebauliche Arbeiten eine 
bessere Grundlage erhalten soll, und daß die Preisrichter 
ein Anrecht auf Besoldung haben sollen. 

Ferner wurden die von Dr.-Ing. Ritzmann vor- 
geschlagenen Leitsätze für die Neuorganisation des Ver- 
bandes besprochen, nachdem bei der letzten Abgeordneten- 
versammlung die Einholung der Ansichten der Einzel- 
vereine beschlossen war. Im allgemeinen wurde empfohlen, 
daß die Einzelvereine mit ihren Vorständen in Tätigkeit 
bleiben sollen und nur ein Gesamtvorstand unter Anf- 
hebung der bisherigen Verbandsvorstände unter genauer 
Abgrenzung seines Tätigkeitsgebietes gewählt werden. soll. 
Eine weitere Stellungnahme wird bis auf eine eingehendere 
Klärung der Einzelfragen durch die Kommission der Ver- 
treter des Verbandes und des Bundes deutscher Architekten 
hinausgeschoben. | 

Als Mitglieder werden in den Verein aufgenommen 
die Herren Professor Brugsch, Professor Dr. Müller, 


Kleine Mitteilungen. 
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Regierungs- und Baurat Bolte, als außerordentliches Mit- 
glied Herr Stud. Suhrmann. 

Alsdann hielt Herr de Jonge einen Vortrag über 
„Neuere Auffassungen auf dem Gebiete des Städtebaues“ 
unter Beziehung auf die Verhandlungen während der 
Städtebauausstellung in Düsseldorf. Der Vortragende be- 
mängelt das Uebergewicht der polizeilichen Einwirkung 


‘bei der Baupolizeiordnung und der Wohnungsaufsicht unter 


Zurückdrängung der Tätigkeit der Gemeinde. Insbesondere 
habe die Polizei bei der Berliner Bauordnung vollständig 
versagt, indem sie die Schaffung des Hinterhaussystems 
nicht verhindern konnte. Das persönliche Eingreifen sozial 
weitschauender Persönlichkeiten (Gräfin Poninski) und 
wirtschaftlicher Verbände hat mehr erreicht. Das Woh- 
nungsbedürfnis soll tiber die Beengung durch Vorschriften 
hinaus zwingend sein, daher sollen Dispense in weit- 
gehendem Maße zur Anwendung kommen. Nur wo ein 
wichtiges Gemeindeinteresse auf dem Spiele steht, soll 
dieses vor das individuelle Bedürfnis gehen. Eine Besserung 
wird erwartet von einer Aenderung des Fluchtliniengesetzes 
und des Hypothekengesetzes und von dem Eintreten des 
Kapitals der großen Betriebe und Verbände. 

Weiter wird die Fernversorgung der Städte durch 
Gas und Elektrizität in größerem Maße empfohlen. Be- 
sonders die hierdurch bedingte Einschränkung des Kohlen- 
transportes bedeutet eine wesentliche Erleichterung der 
Verkehrsverbältnisse; auch die Einschränkung der Rauch- 
und Rußplage wird hiervon erwartet. Die große Bedeutung 
der Gasfrage ergibt sich aus dem Umstande, daß Berlin 
in einem Jahre einen Zuwachs von 40000 Gaskonsumenten 
erhalten hat. 

Als schwerwiegendes Hindernis für die städtische 
Entwickelung wird der Keil bezeichnet, den die Bahnhofs- 
anlagen in die großen Städte eintreiben. Diesen Fehler 
suchen die Entwürfe von. Professor Blum für Berlin und 
Düsseldorf bewußt zu meiden. Auch auf diesem Gebiete 
wird eine Milderung des Gesetzes zugunsten der Gemeinden 
erwartet. 

In der Frage der Bodenpolitik wird eine größere 
Ausdehnung des Erbbaurechts befürwortet, dem unser 
Hypotheken- und Kreditwesen vorläufig noch entgegen- 
steht. Die bisherigen städtischen Bestrebungen haben 
insofern versagt, als der Zeitabstand des Grundstücks- 
verkaufs bis zu seiner endgültigen Bebauung eine ungeheure 
Preis- und Aufwandssteigerung für Stadt und Baulustige 
gezeitigt hat, dem kein Spekulationsgewinn gegentiber- 
steht (Frankfurt a. M. Das Vorgehen Hannovers, keine 
Straßen anzulegen, ehe die Bebauung gesichert ist, hat 
sich demgegenüber bewährt. Die von Haberland (Berlin) 
aufgestellten Tabellen geben ein Bild der obigen un- 
günstigen Grundstückskostenverhältnisse. 

In ästhetischer Beziehung wird noch einer weit- 
gehenderen Einbeziehung offener Wasserläufe in das 
Städtebild das Wort geredet, die um so durchführbarer 
werde, als die konsequente Kanalisation die Wasserläufe 
rein erhält. | 

Mit einem Hinweis auf die städtebaulich vorbildliche 
Stadt Essen schließt der Vortrag. 

In der anschließenden Diskussion werden die ge- 
äußerten Bedenken gegen die Gasfernleitung mit Rück- 
sicht auf die technische Beschränkung (Rohrdruck usw.) 
auf die zu erwartenden Fortschritte der Wissenschaft ver- 
tröstet. Als praktisches Beispiel wird eine Fernversorgung 
Hannovers durch das Kohlengebiet Barsinghausen ange- 
führt. Dem Bedenken wegen Platzmangels für die Hinaus- 
legung der großen Güterbahnhöfe wird entgegengehalten, 
daß die Güterbahnhöfe infolge Einschränkung des Kohlen- 
transportes bedeutend kleiner werden können. 


———— — at a Eege. Zeie a) rast, 


\ 
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bearbeitet von Reg.-Baumeister Dr.-Ing. Meyer in Hannover. 





Kunstgeschichte. 


Schloß Benrath am Rhein; Arch. Nicolas de 
Pigage, 1721—1796. Text von Regierungsbaumeister 
Michael in Berlin. — Mit Textfig. und Bildbeilagen. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 49, 73, 81, 89.) 

Le Mont St. Michel. — Mit zahlreichen Textfig. 
und Bildbeilagen. (Deutsche Bauz. 1912, S. 299, 302.) 

Französische Schmucktore des 18. Jahr- 
hunderts. Kurze Abhandlung von Klaiber in Gmünd. 
— Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1912, 


S. 153.) 
Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke Neue evang. 
Kirche in Langerfeld bei Barmen; Arch. Fritsche 
in Elberfeld. Baukosten 148000 M. — Mit Textabbild. 
(Baugew.-Z. 1912, 8. 751.) 

Evangelische Kirche in Bremerhaven (Wett- 
bewerb). Bedingungen des Ausschreibens; Gutachten 
des Preisgerichts; Abbildung der besten Entwürfe. I. Preis 
an Usadel in Hannover — 37 Tafeln. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 328.) 

Entwurf für den Neubau einer Kirche nebst 
Pfarr- und Gemeindehaus in Chemnitz; Arch. 
Straumer in Berlin. — Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 493.) 

Engerer Wettbewerb für den Ausbau des 
Domes in Freiburg in Sachsen (s. 1913, 8. 157). 
Abbild. der Entwürfe von Schmitz, Kreis und Billing. 
— Mit Textfig. und: 1 Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1912, 
S. 41.) 

Neue Christuskirche in Mannheim; Arch. 
Baurat Fey und Regierungsbaumeister Schrade in 
Stuttgart. Mit 2 Pfarrhäusern und Konfirmandensälen. 
Modernes Barock. 1200 Sitzplätze. 1166000 M. Bau- 
kosten. — Mit Textfig, Tafeln und 2 Bildbeilagen. 
(Deutsche Bauz. 1912, 8. 177, 188.) 

Evang. Königin-Luise-Gedächtniskirche in 
Schöneberg; Arch. F. Berger in Schöneberg. Rund- 
bau in modernem Barock. — Mit 7 Tafeln. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 325.) 

Pfarrhaus in Hammer; Arch. Sack in Binger- 
brück. Im Erdgeschoß 4 Zimmer und Kiiche, im Dach- 
reschoß 4 Zimmer. Baukosten einschl. Grundstück nur 
25000 M. (Baugew.-Z. 1912, S. 685.) 

Gebäude für "Verwaltungszwecke. Rathaus in 
Donaueschingen; Arch. Eugen Beck in Karlsruhe. 
Suddeutsches Barock. Putzbau mit Werkstein. Baukosten 


240000 M. Projekt und innere und äußere Ansichten des. 


ausgeführten Baues. — 8 Tafeln. (Deutsche Konkurr. 
1912, Heft 322.) 

Rathausneubau in Erkner bei Berlin (Wett- 
bewerb). I. Preis Kuhlmann in Charlottenburg, Bau- 
summe 100000 M.; II. Preis Zeis und Jänicke in 
Berlin. — Mit Textfig. (Deutsche Bauz. 1912, S. 97. 


Rathaus in Treptow; Arch. Reinhardt und 


Süßenguth. — 1 perspektivische Ansicht. (Baugew.-Z. 


1912, S. 507.) 


Stadthallein Cassel (Wettbewerb). Bedingungen 
des Ausschreibens; Gutachten des Preisgerichts; Abbildung 





der besten Entwürfe. I. Preis Hummel und Rothe zu 
Cassel. — Mit 34 "Tafeln. (Deutsche Konkurr. 1912, 
Heft 322.) 


Neuer Endbahnhof der Newyorker Central- 
Eisenbahn in der City von Newyork. Moderne 
antikisierende Formen. — Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 161, 2237.) 


Gebüude für Unterrichtszwecke. Neubau der Ober- 
Realschule in Glogau; Arch. Stadtbaurat Wagner 
in Glogau. Moderne Renaissanceformen.  Baukosten ein- 
schließlich innerer Einrichtung 335000 M. 1**» 16 M. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 225, 281.) 


Wettbewerb für die Viktoria-Schule in 
Magdeburg. I. Preis Stengel und Hofer in München. 
— Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1912, 
8. 521.) 

Realschule für Odenkirchen (Wettbewerb). 
Bedingungen des Ausschreibens; Gutachten des Preis- 
gerichts; Abbildung der besten Entwürfe. I. Preis Otto 
Kuhlmaun in Charlottenburg. — 15 Tafeln. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 323.) 


Volksschule in Fulda (Wettbewerb)  Be- 
dingungen des Ausschreibens; Gutachten des Preisgerichts ; 
Abbildung der besten Entwürfe. I. Preis Franz Roeckle 
in Frankfurt a. M. — 33 Tafeln. (Deutsche Konkurr. 1912, 
Heft 329.) 


Gebäude für Gesundheitspflege 3 
Pfälzische Heil- und Pflege-Anstalt in Homburg; 
Arch. Bauamtmann Ullmann in Speyer. (Deutsche Bauz. 
1912, S. 505, 509.) 

Wohltätigkeitsanstalten. Kinderstift Marschallen 
bei Bukownica in Posen; Arch. Schober in Berlin. 
— Mit 1 Tafel. (Z. f. d. Baugew. 1912, S. 125.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Engerer 
Wettbewerb für den Neubau des Kgl. Opern- 
hauses zu Berlin (s. 19012, S. 498). Kritische Be- 
trachtung der Geschichte des Wettbewerbs von Albert 
Hofmann. Abbildungen der Entwürfe von Fr. v. 
Thiersch, Seeling, Littmann, Genzmer, Grube, 
Ihne. (Deutsche Bauz. 1912, 8. 193, 221, 225, 229, 
293, 301.) 

Gebäude für Vergnügungszwecke. Neue Schiefi- 
stätte der Hauptschützengesellschaft in Nürn- 
berg; Areh. Hans Müller in Nürnberg. Baukosten 
360000 M. Stände für 300, 175 und 130”; Pistolen- 
stände; Stände für Wildscheiben und ein Tontaubenstand; 
besonderes Wirtschaftsgebäude; Museum mit Waffenhalle; 
2 Wohnungen. — Mit Textfig., Tafeln und 1 Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 169.) 

Gebüude für Handelszwecke. Neubau der Thürin- 
gischen Landesbank in Jena; Arch. Sasse in Hannover. 
Renaissance-Formen. — Mit Textfig. und 1 Kunstbeilage. 
(Baugew.-Z. 1912, S. 528.) 

Markthallen und Schlachthöfe Schlachthof in 
Fürstenfeldbruck (Bayern); Arch. Voll in Fürsten- 
feldbruck. Stallgebäude, Badeanlagen, Maschinen- und 
Kesselhaus, Kühlanlage, Schlachthalle, Kläranlage, Pumpen- 
haus.  Gesamtbaukosten 250000 M. — Mit Textfig. 
(Baugew.-Z. 1912, S. 493.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe Friedhof-Wett- 
bewerb von Pforzheim. Mit Abbildungen der preis- 
gekrönten Entwürfe von Prof. Stürzenacker in Karls- 
ruhe. — 1 Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1912, S. 283, 289.) 
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Privatbauten. 
Gasthäuser. Boarding - Palast in Berlin W; 
Arch. Leibnitz in Berlin. — 1 Ansicht und Grundrisse. 


(Baugew.-Z. 1912, S. 765.) 

Neue Restaurations- und Saalbauten im 
Zoologischen Garten zu Berlin (s. 1918, 8. 161); 
Arch. Jürgensen und Bachmann in Charlottenburg. 
— Mit Textfig. und 2 Bildbeilagen. (Deutsche Bauz. 1912, 
S. 1, 29.) 

Stadtgartenwirtschaft in Boehum (Wettbe- 
werb) Bedingungen des Ausschreibens; Gutachten des 
Preisgerichts; Abbildungen der besten Entwürfe. I. Preis 
Heinemann und Hommel in Dortmund. — 35 Tafeln. 
(Deutsche Konkurr. 1912, Heft 327.) 

Neues Ratscafé in Bremen; Arch. Jacobs in 
Bremen. 3 äußerlich getrennte Häuser; im Aeußeren und 
Inneren Benutzung alter Teile. — Mit zahlreichen Textfig. 
und Bildbeilagen. (Deutsche Bauz. 1912, S. 313, 321, 325.) 


RestaurationsgebäudeinMuhlecohlin Westf.; 
Arch. Lippner in Hagen. — Mit Textfig. (Baugew.-Z. 
1912, S. 710.) 

Neubau des Kurhauses in Zoppot; Arch. Prof. 
Karl Weber in Danzig. Baukosten 1600000 M. — 
Mit zahlreichen Textabb. und Tafelo. (Deutsche Bauz. 
1912, S. 117, 125, 133.) 

Hotel Carlton in Cannes; Arch. Dalmas in 
Nizza. — Mit zahlreichen Textfig. und Bildbeilagen. 
(Construct. moderne 1912, S. 436.) 


Arbeiterwohnungen. Arbeiterkolonie in Duis- 
burg; Arch. P. Tafel. Wohnküche, Stube, Stall, Abort; 
im DachgeschoB 2 Kammern. 1°" 12,50 M. — Mit 
Textfig. (Baugew.-Z. 1912, S. 623.) 


Wohn- und Geschüftsh&user. Schauseiten-Wett- 
bewerb des Altonaer Spar- und Bauvereins. Be- 
dingungen des Ausschreibens; Gutachten des Preisgerichts; 
Abbildungen der besten Entwürfe. I. Preis Hans Meyer 
in Altona. — 19 Tafeln. (Deutsche Konkurr. 1912, 
Heft 323.) 


Neubau von Rudolph Lepkes Kunstauktions- 
haus in Berlin W; Arch. Regierungsbaumeister a. D. 
Wollenberg in Berlin. — Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 453, 462.) 


Geschäftshaus Pfefferkorn in Bromberg (Wett- 
bewerb). Bedingungen des Ausschreibens; Gutachten des 
Preisgerichts; Abbildung der besten Entwürfe. I. Preis 
Henry Groß in Charlottenburg. — 30 Tafeln. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 326.) 


Geschäftshaus der Herderschen Verlags- 
buchhandlung zu Freiburg; Arch. Meckel in Frei- 
burg. 6000 1"? bebaute Grundfläche. Schlichtes Barock. 
Decken mit 1000*8 Nutzlast. Eiserner Dachstuhl. (Z. f. 
d. Baugew. 1912, S. 89, 98.) 

Rosenapotheke in München; Arch. Gebr. Rank 
in München. Eckbau in modernem Barock. — Mit Textfig. 
und 1 Tafel. (Deutsche Bauz. 1912, 8. 217.) 

Royal Liver Building in Liverpool; Arch. 
Thomas in Liverpool. 10 Stockwerke; 52” hoher Uhr- 
turm; Ausführung in Eisenbeton. — Mit Textfig. und 
1 Bildbeilage. (Construct. moderne 1912, S. 463.) 


Villa Sasse in Coblenz; Arch. Riffer in Coblenz. 


Ger&umige Anlage. — Mit 1 Schaubild und Textfig. 
(Baugew.-Z. 1912, S. 849.) 
Landhäuser in Dahlem. — 2 Schaubilder. 


(Baugew.-Z. 1912, S. 640.) 


Landhaus bei Hamburg; Arch. Jacob und Ameis 
in Hamburg. Malerisch gruppierte umfangreiche Anlage 
nach englischer Art. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1912, S. 581.) 
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Landhaus Dr. Bade in Hannover; Arch. Kröger 
in Hannover. — Mit Textfig. und Schaubild. (Baugew.-Z. 
1912, 8. 601.) | 

Landhaus Dr. Geiße in Hinterzarten; Arch. 
Luckscheiter in Freiburg i. B. Schwarzwaldstil; feuer- 
sicheres Strohdach (Gernentzdach). — Mit Textfig. (Bau- 
gew.-Z. 1912, S. 513.) 

Landhaus in Wanne; Arch. Bremenkamp und 
Cohn in Essen. Baukosten 48000 M. — Mit Grundriß 
und 1 Schaubild. (Baugew.-Z. 1912, S. 648.) 

Villa in Meudon; Arch. Mourzelas. 
Bau. — Mit Textfig. und 2 Bildbeilagen. 
moderne 1912, S. 461.) 

Haus Potsdam in Berlin; Arch. Schwechten. 
— Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1912, 
S. 421.) 

Einfamilienhäuser in Duisburg; Arch. Tafel 
in Esch a. d. Alzette. — Mit Textfig. (Baugew.-Z. 1912, 
8. 559.) 

Einfamilienhaus in Glogau. Entwurf und Aus- 
führung von Baugewerkmeister Hayn in Aschersleben. 
Baukosten 70000 M. — Mit 1 Sehaubild und Grundrissen. 
(Baugew.-Z. 1912, 8. 774.) 

Einfamilienhaus Ballhausen in Hannover; 
Arch. Gothe in Hannover. 4 Zimmer, 2 Kammern, 
Mädchenstube, Küche, Speisekammer, Boden und Keller. 
Preis 15000 M. — Mit Textfig. (Baugew.-Z. 1912, S. 700.) 

Wohnhaus Dr. Sternheim in Hannover; Arch. 
Mackensen in Hannover. — Mit Textfig. (Baugew.-7. 
1912, S. 731.) 

Wohnhausgruppe an der Bodenstedtstraße 
zu Hannover; Arch. Koch in Hannover. — Mit 1 Schau- 
bild und 1 Grundri&. (Baugew.-Z. 1912, S. 838.) 

Einfamilien - Wohnhaus in Itzehoe; Arch. 
Dóttcher in Itzehoe. .— Mit Textfig. (Baugew -Z. 1912, 
S. 808.) | 

Einfamilienhaus in Schwelm i. W.; Arch. 
Feldberg und Stockert in Elberfeld. — Mit Textfig. 
(Baugew.-Z. 1912, S. 830.) 


Schlichter 
(Construct. 


Denkmäler und Denkmalpflege. 


Körner-Schiller-Denkmal in Loschwitz; Arch. 
Pietzsch, Bildhauer Rassau in Dresden. — Mit 1 Bild- 
beilage. (Deutsche Bauz. 1912, 8. 462.) 

Robert Fulton-Denkmal für Newyork; Arch. 
van Buren Magonigle in Newyork. Monumental 
gruppierte Anlage mit umfangreichen Säulenballen; Lage 
am Wasser. (Deutsche Bauz. 1912, 8. 249.) 

Technisches aus der Denkmalpflege. Auszug 
aus einem Vortrage des Geh. Oberbaurats Hoßfeld in 
Berlin. (Z. f. d. Baugew. 1912, 8. 155.) 

Uebersicht über die staatlichen Inventare 
der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutschland 
und einigen außerdeutschen Ländern. — Mit 
Textfig. und 1 Tafel. (Deutsche Bauz. 1912, S. 232.) 


Kunstgewerbe. 
Kunstgewerbliches. Etruskischer Volutenhenkel 
eines Kraters, Bronzearbeit des 5. Jahrh. v. Chr. 


Griechisch-corinthisches Marmorkapitell aus Epidauros aus 
Römisches Marmor - Rankenrelief 
aus dem 1. Jahrh. n. Chr. Griechisch-römischer Bronze- 
eimer aus dem 1. Jahrh. Bischofsstab vom Anfang des 
14. Jahrh. Fayence-Fußboden aus S. Maria Maggiore in 
Spelle von 1566. Flandrischer Wandteppich von 1588. 
Chorgestühl in der Klosterkirche zu Weddingen bei Zürich. 
Bemalte Meißener Porzellanschüssel aus dem 18. Jahrh. 
(Hirths Formensch. 1911, Heft 10.) 

۰ 7* 


315 


Kunstgewerbliches. Jonisch-griechisches Pilaster- 
kapitell aus dem 5. Jahrh. v. Chr. Römisches Terrakotta- 
relief aus dem 1. Jahrh. n. Chr. Römisches Marmorrelief 
in Kandelaberform aus dem 2. Jahrh. n. Cbr. Rómischer 
Architekturfries aus dem 2. bis 3. Jahrh. Norddeutsche 
Casula um 1440. Reliquienkassette von "Lorenzo Ghiberti 


in Bronze. Mecklenburgische Abendmahlkelche aus dem 
16. Jahrh. Meßkelch von 1501 aus Wismar. (Hirths 
Formensch. 1911, Heft 11.) 

Kunstgewerbliches. Kuppelraum der Kirche 


Panajia Paregoritissa in Arta in Thessalien (10. Jahrh.). 
Fensterarkade des Kreuzganges von St. Zeno bei Reichen- 
hall (12. Jahrh.). Silberreliefs vom Karlsschrein im Aachener 
Domschatz (um 1215). Wangen des Chorgestühls von 
St. Gereon in Cöln (um 1440). Florentiner Prunkschrank 
aus dem 17. Jahrh. '/Hirths Formensch. 1911, Heft 12.) 


Städtebau. 


Bodenfrage und Städteschönheit; Abhandlung 
von K. v. Mangoldt. (Z. f. d. Baugew. 1912, S. 126.) 


Zur Kunst des Gartens. Aphoristische Bemer- 
kungen und Material zu einer Studie über den Garten 
als Kunstwerk von Albert Hofmann. — Mit zahlreichen 
Textfip. und 3  Bildbeilagen. (Deutsche Bauz. 1912, 
S. 257, 345, 357, 429, 449, 473.) - 


Gartenstadthäuser. Kurzer Text von Carl Opitz 
in Straßburg i. E. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1912, 8. 485.) 


Freilassung des Theaterplatzes in Dresden; 
von Albert Hofmann. — Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 441, 449.) 


Vorschlag zur Umgestaltung des Theater- 
platzes in Dresden; von Arch. Pützer. — Mit Skizzen. 
(Deutsche Bauz. 1912, 8. 461.) 


Bebauung der Frankfurter Wiesen in Leipzig 
(Wettbewerb) Bedingungen des Ausschreibens; Got. 
achten des Preisgerichts; Abbildung der besten Entwürfe. 
I. Preis Oskar Lange in Berlin, Karl Lörcher in 
Stuttgart und Bruno Möhring in Berlin. — 38 Tafeln. 
(Deutsche Konkurr. 1912, Heft 325.) 


Wettbewerb für die Bebauung der Frank- 
furter Wiesen in Leipzig. — Mit zahlreichen Abb. 
und Bildbeilagen. (Deutsche Bauz. 1912, S. 365, 377.) 


Bebauungsplan für das Willmannsche Ge- 
lände in Schöneberg; Arch. Stadtbauinspektor Wolf. 
— Mit Textfig. und 1 Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1912, 
S. 513.) 

Verschiedenes. 


Die neuen Straßenbrücken im oberen Ahrtal. 
Kurze Abhandlung von  Hegierungsbaumeister a. ۰ 
Schluckebier. Ausführung durch Hüser & Co. Muster- 
gültige Ausführungen unter Anlehnung an die erhaltenen 
guten Beispiele alter Bogenbrücken. Stirnflächen aus 
Bruchstein. — Mit Textfig. und 1 Tafel. (Deutsche Bauz. 
1912, Betonbeilage, S. 41.) 


Neubau der Dove-Brücke in Charlottenburg; 
Ing. Stadtbaurat Bredtschneider, Arch. Stadtbaurat 
Seeling. — Mit Textfig. und 1 Tafel. (Deutsche Bauz. 
1912, S. 205, 230.) 


Vom Bau der beiden neuen Rheinbrücken in 
Cöln. — Mit zahlreichen Abb. (Deutsche Bauz. 1912, 
S. 385, 397, 409.) 

Reisebilderausdem Neckärtal; von Arch. Sickel 
in Berlin. — Mit zahlreichen Textfig. und Bildbeilagen 
malerischer Ansichten. (Deutsche Bauz. 1912, 8. 481, 489.) 

Architekturstudien aus Indien; von Arch. 
John Gleich in Schöneberg. — Mit 1 Textfig. und 
1 Bildbeilage. (Deutsche Bauz. 1912, S. 15.) 
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B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 

Neuere Anwendungen des Prinzips der Ober- 
flächen- Verbrennung. Nach Prof. Will. A. Bone 
werden auch bei der Heizung von Dampfkesseln mit Ober- 
flächenfeuerung gute Ergebnisse erzielt. Bei einem sttünd- 
lichen Gasverbrauch von 28,2 hm und einem Heizwert des 
Gases von 5000 W. E. für 1°”, also einer Gesamt- 
wärmezufubr von stündlich 141 000 W. E. wurden 203 *s 
Wasser stündlich verdampft. Die zur Verdampfung theoretisch 
benötigte Wärme beträgt 133 000 W. E. Nutzeffekt also 
— 0,943. (Engineering 1912, Nr. 2419, S. 632; Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 827; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1873.) 


Vergleichversuch zwischen Ofen und Zentral- 
heizung. M. Hottinger stellte in seinem Wohnhaus 
Versuche in der Heizzeit 1910/11 bei Ofenheizung und in 
der Heizzeit 1911/12 bei der für die Oefen eingesetzten 
Warmwasserheizung an. Darnach konnten die Zimmer 
mit Zentralheizung schneller erwärmt werden und waren 
leichter dauernd auf gewünschter Temperatur zu erhalten, 
auch die Sauberkeit ist größer. Der Feuchtigkeitsgehalt 
ist bei den beiden Heizungen wenig verschieden, bei der 
Zentralheizung etwas geringer als bei Ofenheizung. In 
dem von unten beheizten Treppenhaus war in den Winter- 
monaten die Temperatur oben wegen Abkühlung vom 
Dachraum am geringsten, im Sommer dagegen am höchsten. 
Die Fensterthermometer liefern nur unzuverlässig die Außen- 
temperaturen. Bei der Zentralheizung trat insbesondere 
in den Uebergangszeiten von warm zu kalt und umgekehrt 
ein Mehrverbraucb an Würme auf. Aushilfsheizung während 
jener Zeit durch einen Kohlenofen oder Verwendung von 
Brikettkesseln, die selbst bei einer ganz geringen Wärme- 
wirkung nicht verlóschen, sind zu empfehlen. "Trotz des 
Mehraufwandes an Wärme bei der Zentralheizung waren 
die Kosten des Heizbetriebes geringer als bei der Ofen- 
heizung. Die Umbaukosten betrugen rd. 2500 M. — Mit 
Abb. (Gesundh.Ing. 1912, S. 801.) 


Vervollkommnung der gewóhnlichen Warm- 
wasserheizung und der zentralen Warmwasser- 
bereitung. Bei Verbindung der Warmwasserbereitung 
mit einer Warmwasserheizung ist unglinstig, daß bei milder 
Witterung die Kesseltemperatur der Warmwasserheizung 
nur 40 bis 50° betragen darf, während das Gebrauchs- 
wasser 60 bis 709 haben soll. Das Wasser der Warm- 
wasserheizung hat somit häufig keine genügend hohe 
Temperatur für das Gebrauchwasser. Ing. H. Roose erzeugt 
nun an dem Kessel der Warmwasserheizung zwei Strömungen 
des warmen Wassers, die eine zur Regelung der Zentral- 
heizung, die andere zur Herstellung des warmen Gebrauchs- 
wassers. Die Temperatur der Zentralheizung wird durch 
Regulieren des Wasserzuflusses zum Kessel eingestellt. 
Wenn man den unmittelbaren Zuflu& in den Kessel mehr 
absperrt, gelangt mehr kaltes Zuflußwasser durch die 
Mischleitung in den Vorlauf der Heizanlage und vermindert 
so die Temperatur des Heizwassers. (Ganz unabhängig 
hiervon kann die Wassertemperatur im Heizkessel beliebig 
gesteigert, also auf die für das Gebrauchswasser notwendige 
Hóhe gebracht werden. Dabei auch raschere Regelung 
der Zentralheizung. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 935.) 

‚Vakuum-Heizung in Nordamerika. Die Patente 
für die Haupterfindung, das Kondenswasser und die Luft 
aus den Heizkörpern und Rohrleitungen einer Niederdruck- 
dampfheizung durch Pumpen abzusaugen, sind abgelaufen, 
es bestehen nur noch solche für die zugehörigen Ventil- 
konstruktionen und andere Einzelheiten. Die Kondens- 
wasser-Vakuumventile werden von den Patentinhabern im 
Preise sehr hoch gehalten und haben trotzdem häufig 
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fehlerhafte, zu kleine oder zu große Durchgangsöffnungen. 
Die Vakuumsysteme werden in Amerika immer mehr an- 
gewandt. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 823.) 


Ein deutscher Heizkörper. Die Gliederheiz- 
körper haben den Mangel, daß bei geringer Geschwindig- 
keit der an den Heizkörpern vorbeistreifenden Luft die 
Ausnutzung der Heizfläche gering ist. Bei den „deutschen 
Heizkörpern wird die Strahlung des einen Elementes 
gegen das andere möglichst vermindert. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 938. 

Niedrige Oberflächentemperatur bei Dampf- 
heizungs- und sonstigen Heizkörpern. H. Frank 
in Hannover füllt den Heizkörper teilweise mit einer 
Chlorkohlenstoff- Verbindung, die bei atmosphärischem 
Druck bei 700 C siedet. Der in Röhren die Flüssigkeit 
durchströmende Dampf bringt die Flüssigkeit zum Ver- 
dampfen. Der Dampf füllt nach Vertreibung der Luft 
den oberen "Teil des Heizkörpers an. (Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 908.) 

Vereinheitlichung der  Regelungsvorrich- 
tungen für Heizkürper. Von der freien Vereinigung 
Berliner Heizungsingenieure werden eine Reihe als Muster 
anzusehende Regelungsvorrichtungen, 
mit Voreinstellung und Hähne mit Voreinstellung, be- 
schrieben. Anschließend hieran werden über die Herstellung 
und Benutzung der Regelungsvorrichtungen Angaben ge- 


macht und wird die Frage erörtert, welche der Kon- 


struktionen den angegebenen Forderungen am besten ent- 
spricht. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 913.) 


Gesundheitliche Schädigungen durch Zentral- 
heizungsanlagen in ärztlicher Beleuchtung. 
Dr. Wolff-Eisner schreibt der Niederdruckdampfheizung 
folgende Fehler zu: Trockenheit der Luft in den Wohn- 
räumen, übermäßige Erhitzung der schlecht zu reinigenden 
Heizkörper, zu starke Temperaturschwankungen, un- 
genügende Absperrung des Dampfes durch die Ventile, 
zu große Abhängigkeit von dem Heizer. (Deutsche 
Medizinische Wochenschrift 1912, 8. 1742; Gesundh.-Ing. 
1912, 8. 874.) 

Gesundheitliche Schädigungen durch Zentral- 
heizungsanlagen?  Entgegnung des Verbandes deut- 
scher Zentralheizungs-Industrieller. (Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 867.) — Prof. H. Chr. Nußbäum bespricht die oft 
behandelte Wirkung der Heizung auf den Feuchtigkeits- 
gehalt der Raumluft, ferner die Regelung der Raum- 
temperatur und die Staubverbrennung an den Heizflächen. 
Zum Schluß weist er auch die von Dr. Wolff-Eisner 
erhobenen Vorwürfe gegen die Zentralheizung, insbesondere 
die Niederdruckdampfheizung zurtick. (Ebenda 1912, S. 865.» 


Neuzeitliche Zentralheizungen; von Dipl.-Ing. 
Fichtl. Kurzer geschichtlicher Rückblick auf die in 
früheren Zeiten zur Verwendung gekommenen Systeme 
von Zentralheizungen, nämlich Hypokaustenheizung, Stein- 
ofenheizung, Feuerluftheizung, Dampf-, Warm- und Hei&- 
wasserheizung. 
heizungen sowie Vereinigungen von Kraftmaschinenanlagen 
mit Zentralheizungen in Aufnabme gekommen. Als Muster- 
beispiele werden beschrieben eine Dampfluftheizung für 
ein größeres Schulgebäude, eine Niederdruckdampfheizung 
nach der Einrohranordnung, eine Warmwasserheizung für 
ein Krankenhaus oder eine Erziehungsanstalt, eine Pumpen- 
Warmwasser - Fernheizung und eine Zentralwarmwasser- 
bereitung mit Abdampfausnutzung einer Dampfdynamo. 
Angaben über die mit den Heizanlagen verbundenen 
Lüftungen und über die in. den Uebergangszeiten not- 
wendigen Hilfsheizungen. — Mit Abb. (Z. d. Bayer. 
Rev.-Ver. 1912, 8. 226, 234.) 

Heizung, Lüftung und Badeeinrichtung im 
Heiligenberg-Schulhaus in Winterthur (s. 1913, 
S. 168). (Gesundh.-Ing. 1912, S. 843.) 


und zwar Ventile 


In der neueren Zeit sind Schnellstrom- . 


B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung. 


318 


Sanitäre und maschinelle Anlage des „Grand 
Hotel" in Nürnberg. Versorgung mit Kraft, Licht, 
Luft und Wärme. Erwärmung teils durch Niederdruck- 
dampf- und teils durch Warmwasserheizung. Ueberwachung 
der Wärme in den Haupträumen durch Fernthermometer 
vom Maschinenraum aus. (Sanitüre Technik 1912, S. 5, 
mit Abb.; Gesundh. Ing. 1912, S. 845.) 


Niederdruckdampf-Gruppenheizung mit 
Kesseln für Braunkohlenschtttfeuerung; von 
H. Tilly. Mit einer Dampffernanlage wird einer Gruppe 
von 4 Krankenhäusern Wärme zugeführt. Die Dampf- 
leitungen sind durchweg mit Gefälle in Betonkanälen ver- 
legt. Versuche an der Anlage ergaben, daß Kokefeuerung 
doppelt so teuer wie Braunkohlenfeuerung sein würde. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 849.) 


Lüftung und Heizungder staatlichen Seminar- 
bauten in Preußen; von Geh. Oberbaurat Uber. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 508, 513, 525, mit Abb.; 
Gesundh.-Ing. 1912, S. 827.) | 


Heizung und Lüftung in einer Handschuh- 
fabrik in Amerika; von R. Lewis. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 836.) 


Heizung und Lüftung im Boardingpalast in 
Berlin W (s. oben. Warmwasserheizung mit Pumpen- 
betrieb. 6 Warmwasserkessel von je 604” Heizfläche 
liefern 2600000 W.E. in der Stunde. Lüftung durch Zu- 
fuhr von Frischluft, die an dachförmig gestellten Radiatoren 
erwärmt wird. Fernthermometeranlage. (Gesundh.-Ing. 
1912, S. 858.) | 


Wangenstärke der Schornsteine für Zentral- 
heizanlagen, polizeiliche Verfügung für den ge- 
samten Landespolizeibezirk Berlin. Bei Neubauten 
ist eine Wangenstärke von 1 Stein zu nehmen; bei be- 
stehenden Gebäuden muß bis unter die Decke des Erd- 
geschosses die Wangenstürke auch — 1 Stein gemacht 
werden, ferner ist in den oberen Geschossen der Putz an 
den Schornsteinen abzuschlagen und sind die Fugen sorg- 
fältig abzudichten. Die Isolierungen gegen Holzwerk sind 
nachzuprüfen und einwandfrei herzustellen. (Gesundh.-Ing. 
1912, S. 908.) 


Wärmeableitung von Fußböden; von F. Eich- 
baumer. Untersuchungen mit der abgeänderten Mollierschen 
Vorrichtung an 34 verschiedenen Fußbodenbelägen. Danach 
ist für Wohnräume als Bodenbelag ein Material zu benutzen, 
das besonders im Anfang günstige Werte zeigt, während 
für Ställe das Verhalten des Bodenbelags im Dauerzustande 
maßgebend ist. Für erstere wird deshalb Holzboden mit 
Teppichbelag, Korklinoleum oder Linoleum mit einer Unter- 
lage von Korkment empfohlen, für letztere Holzpflaster 
oder undurchlässige Kunstholzböden. -— Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 897.) 


Ermittelung der Wärmeleitfähigkeit platten- 
förmiger Stoffe; von Dipl.-Ing. Rich. Poensgen. 
Die Untersuchung einer großen Anzahl von Stoffen be- 
stätigte das von Nusselt gefundene Gesetz, daß die Wärme- 
leitzahl mit wachsender Temperatur zunimmt. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1653.) 


Lüftung. 

Zug in der Nähe der Fenster in beheizten 
Räumen. O. Krell sen. gibt als Ursachen für die Zug- 
belästigung unter den Fenstern an das Eindringen kalter 
Luft durch Spalten an den Fenstern bei Unterdruck im 
Raume und die Abkühlung der Raumluft an den kalten 
Glasflächen der Fenster. Die letztere Ursache ist aber 
noch nicht unzweideutig nachgewiesen. (Gesundh.-Ing. 
1912, S. 785.) 


Lüftungsversuche mit besonderer Frischluft- 
zuführung für jeden einzelnen Schüler in einem 
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Schulsaale. In Amerika wird bei Lüftung eines Raumes 
durch je einen Kanal für jeden Schüler eine stündliche 
Lüftung von 51°” angenommen. F. Baß richtete in der 
Jackson-Schule in Minneapolis eine Lüftung ein, bei der 
jedem Schtiler besonders die Frischluft zugeführt wird. 
Dann soll eine Luftmenge von 13°®P” in der Stunde für jeden 
Sehtüler genügen. (Metal-Worker 1912, S. 798; Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 794, mit Abb.) 


Frischluft oder Umlaufluft? (s. 1918, S. 170). 
Ing. O. Gerold bringt weitere Angaben über die Anlage- 
und Betriebskosten der beiden Einrichtungsarten in Textil- 
fabriken. Da nach den einwandfreien Untersuchungen von 
Dr. Götting in Breslau die Umlaufluftanlagen den ge- 
sundheitlichen Forderungen genügen, liegt kein Grund vor, 
die bedeutend teureren Anlagen mit Frischluft zu wählen. 
Eingehende Zahlenangaben. (Dinglers polyt. J. 1912, 
S. 730; Gesundh.-Ing. 1912, S. 908.) 


Lüftungsprobleme. Denecke erórtert die Druck- 
verbältnisse in einem erwürmten Raume an Hand der Be- 
trachtungen von Recknagel sen. und bespricht dann die 
Lüftungsanordnungen ohne und mit mechanischem Antrieb. 
Beispiele. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, 
S. 1824.) 


Physiologische Versuche mit Ozonluft; von 
Dipl.-Ing. E. Schneckenberg. Nach den Versuchen 
verhüllt Ozon nur die Gertiche, zerstört sie aber nicht. 
Tabakrauch und Staubteilchen werden von Ozon nicht 
nachweisbar beeinflußt. Die Behauptungen: „Ozon reinigt 
die Luft“ oder „ein Ozonisator desinfiziert die Luft“ haben 
keine Berechtigung. Eine günstige Wirkung bei ۰ 
belüftungsanlagen ist ausschließlich als Beeinflussung der 
Nerven anzusehen. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 965.) 


Schädlichkeit der Ozonlüftung (s. 1913, S. 170). 
Dr. Konrich kommt ferner durch seine Versuche zu dem 
Schluß, daß die Wirkung des Ozons nur in parfümierender 
Leistung bestehe und daß die Anwendung des Ozons in 
der Lüftung gesundheitlich nicht rätlich ist. (Chemiker 
zeitung 1912, 8. 1360; Gesundh.-Ing. 1912, S. 979.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Beurteilung des Anwendungsgebietes von 
Starkstromlichtquellen, insbesondere von Dreh- 
stromanlagen. Walter Schäffer erörtert die allge- 
meinen Bedingungen für die Beleuchtung großer Flächen, 
wie Straßen, Plätze usw., insbesondere unter Berlick- 
sichtigung der Blendung. Bei Benutzung von Drehstrom 
lampen für 12000 H.-K. gegenüber den üblichen Lampen 
für 3000 H.-K. sind bei günstigerer Bodenbeleuchtung die 
Anlagekosten und insbesondere die Betriebskosten erheb- 
lich geringer. —- Mit Abb. (Elektrot. Z. 1912, S. 1155.) 


Fortschritte der Bogenlampenbeleuchtung. 
Die Geschäftsstelle für Elektrizitätsverwertung zeigt an 
mehreren Beispielen, daß die elektrische Straßenbeleuchtung 
in der letzten Zeit Fortschritte gemacht hat, und macht 
auf die Versuche mit hochkerzigen Metallfadenlampen auf- 
merksam. (Elektrot. Z. 1912, S. 1246.) 


Neue Beleuchtung mit niedervoltigen Metall- 
fadenlampen; Vortrag von Ing. M. Howald. Die Metall. 
fadenlampen erreichen bei Wechselstrom nicht die gleiche 
Ausbeute und Lebensdauer wie bei Gleichstrom, dem kann 
aber dureh Herabsetzung der Lampenspannung begegnet 
werden; eine Spannung von 14 V. ist ftr Metallfaden- 
lampen am wirtschaftlichsten. Als Vorteile der nieder- 
voltigen Metallfadenlampen sind hervorzuheben die große 
Widerstandsfähigkeit, die Möglichkeit, die Lampe in jeder 
Lage zu brennen, und die Möglichkeit einer bequemen 
Teilung des Lichtes. Die einzelnen Lampen werden von 
einem eigenen Transformator gespeist. — Mit Abb. 
(Elektrot. Z. 1912, S. 1245.) 


Rcelleder Chemie in der Beleuchtungstechnik; 
von Dr. ©. Kruh. Vermehrung der Lichtausbeute bei 
Bogenlampen durch Einführung der Effektbogenlampen 
mit Fluorkalziumdochten und mit Elektroden aus Magnetit 
und Titankarbid; Quecksilberbogenlampen; Moore-Licht. 
Bei den Glühlampen wird die Kohle durch Metalle von 
hohem Schmelzpunkt, durch Osmium, Tantal und Wolfram 
ersetzt. (Elektrot. Z. 1912, S. 1277.) 


Metall-Flammenbogenlampe. Die Westinghouse- 
Gesellschaft in Pittsburg stellt eine Bogenlampe her, deren 
obere negative stiftförmige Elektrode aus einem Metall- 
oxyd und deren untere positive Elektrode aus einer Metall- 
platte besteht. Die Lampe ist wegen der sich entwickelnden 
Dämpfe nur für Außenbeleuchtung verwendbar, ist aber wirt- 
schaftlicher als die Kohlen-Flammenbogenlampe. (Elektrot. Z. 
1912, S. 1222.) 

Neue elektrische Grubensicherheitslampe. 
Färber versieht die von ihm entworfene Sicherheitslampe 
mit einem Bleiakkumulator aus zwei zylindrischen Elek- 
troden. Die von dem Akkumulator betriebene Glühlampe, 
eine Metallfadenlampe, ist federnd zwischen zwei Spiral- 
federn gelagert. Die normale Mannschaftslampe hat ein 
Gewicht von 2,25 F®, eine Leuchtkraft von 1,5 N.-K. und 
eine Brenndauer von 16 Stunden. — Mit Abb. (Elektrot. Z. 
1912, S. 1036.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Dipl.-Ing. C. Kellner, Ingenieur der städtischen 
Kanalisation und Wasserwerke in Hannover. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Wasserversorgung vom gesundheitlichen 
Standpunkt unter Berücksichtigung des preuß. 
Wassergesetzentwurfes. Bericht über das Referat 
des Stadtrates Dr. Luther in Magdeburg und Geh. Hof- 
rats Gärtner in Jena im „Deutschen Verein für öffentliche 
Gesundheitspflege^ anläßlich der Tagung in Breslau. 
(Wasser und Gas 1912/13, S. 12.) 

Die heutige Leuchtgasindustrie und ihre Be- 
ziehungen zur Rauchfrage. Die Fortschritte in der 
Leuchtgasindustrie und die ständige Zunahme der Ver- 
wendung von Gas sind stets von einer Verminderung der 
Rauchbelästigung begleitet. (Rauch u. Staub 1912, S. 338; 
Wasser und Gas 1912/13, 8. 61.) 

Strafen für Flußverunreinigungen nach dem 
Entwurfe des neuen preußischen Wassergesetzes 
sind nach Kommissionsbeschluß erhöht bis auf 3000 M. 
oder 1 Jahr Gefängnis. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 563.) 


Einführung von Abwässern und Fäkalien in 
einen Stadtgraben. — Berechtigte Klage des Grund- 
eigentümers gegen die Stadt auf Beseitigung des Mißstandes. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1912, S. 494.) 


Milchversorgung der Städte; von Dr.H. Kühl. 
Die hervorragende Bedeutung der Milchversorgung der 
Städte zeigt sich darin, daß im Deutschen Reich im Jahre 
rd. 26,4 Milliarden Liter zum Werte von 3 Milliarden M. 
erzeugt, für rd. 100 bzw. 140 Millionen M. Milch und 
Milcherzeugnisse eingeführt und für den Kopf 105 bis 
157! im Jahre verbraucht werden. Von 400000 im Jahre 
in Deutschland sterbenden Säuglingen sind 150000 ein 
Opfer ungenügender Nahrung. Bei 21° vermehren sich 
die Bakterien in Milch etwa 750 mal. Größte Sorgfalt 
bei Unterbringung und Pflege der Tiere, Reinlichkeit bei 
Gewinnung und Transport sind erforderlich. Bei der 
Zuführung im Wagen, mit der Bahn und dem Schiff ist 
Kühlung der Milch erforderlich, auch muß die Entmischung 
der Milch vermieden werden. (Techn. Gemeindebl. 1912, 
S. 155.)' 
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Vorsichtsmaßregeln und Sohutzmittel gegen 
die Stechmücken; von Dr.-Ing. W. F. Gerhard in 
Newyork. Vernichtung der Brutstätten; Entwässerungs- 
maßregeln; Zerstörung der Müickenlarven durch Behandlung 
der Brutstätten; praktische Anwendung von natürlichen 
Feinden der Stechmücken; abschreckende Bäume und 
Pflanzen; Mittel und Vorrichtungen zum Auffangen der 
ausgewachsenen Mücken. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 578.) 


Der Trinkbrunnen in alter und neuer Zeit. 
Die Allgemeinheit soll nicht künstlich von dem besten 
und billigsten Durstlöschungsmittel abgesperrt werden. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 581.) 


Entwurf eines städtischen Hallenschwimm- 
bades in Mannheim (Herschelbad).. (Gesundh. - Ing. 
1912, S. 600.) ۱ 

Gesundheitliche Bauart und Einrichtung 
von amerikanischen Schlachthäusern; von Dr.-Ing. 
W. P. Gerhard in Newyork. Reinlichkeit; gesundheit- 
liche Erfordernisse; Lage des Gebäudes; Licht und 
Sonnenschein; Be- und Entwässerung; Lage der Räume; 
Baustoffe; Anstriche, Decken, Fußböden; Nebenräume; 
Lüftung; Betriebseinrichtungen, Schutz gegen Ungeziefer. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 605.) 


Der Brunnen im Volksleben. 
8. 554.) 


Kongreß für Städtewesen in Düsseldorf. 
Vorträge über Ruhrtalsperrenverein und die Talsperren des 
Ruhrgebietes; Bau und Wirtschaftlichkeit von Gruppen- 
wasserwerken; Großstadtentwickelung und Rauchbelästigung; 
Verwendung des Wassers im Stadtbild. (Wasser und 
Gas 1912, S. 97.) 


Düsseldorfer Städteausstellung. Gruppe II: 
Einrichtungen für die Gesundheit; Gruppe III: Einrich- 
tungen für die Krankenpflege. (Techn. Gemeindebl. 1912, 
S. 178, 192, 212.) 


XXXVII. Versammlung des deutschen Vereins 
für öffentliche Gesundheitspflege. Massenerkran- 
kungen durch Nahrungs- und Genußmittel; Feuerbestattung 
und ihre Ausführung; schallsichere Bauten; Mückenplage 
und ihre Bekämpfung; die Frage der Wasserversorgung 
vom gesundheitlichen Standpunkt unter Berücksichtigung 
des preußischen Wassergesetzentwurfes. (Techn. Ge- 
meindebl. 1912, S. 180, 194, 215, 232.) 


(Wasser 1912, 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Dürre des Jahres 1911 und die 
Wasserwirtschaft im Gebiet der Ruhr; von Baurat 
F. Reese.. Notlage zuerst und am nachhaltigsten 
bei den reinen Quellwasserwerken. Mittel gegen den 
Wassermangel: Erweiterung der Anlagen, Anreicherung des 
Grundwasserstandes, Verringerung der Wasserabgabe durch 
Preiserhöhung und den Verbrauch beschränkende Verbote. 
Beschreibung der Wasserwirtschaft im Gebiete der Ruhr 
und Entwickelung des Ruhrtalsperrenvereines, der eine 
dauernde gesetzliche Vereinigung werden soll mit der 
Aufgabe, die Wasserwirtschaft der Ruhr zu verbessern 
durch Bau von Talsperren, Anreicherung aus dem Rhein und 
Reinbaltung des Ruhrwassers. — Mit Abb. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1912, S. 785.) 


Anorganische und organische Bestandteile 
des Elbewassers; von Dr. O. Wendel. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1912, S. 799.) 


Berechnung des Entnahmegebietes eines 
Brunnens; von F. Kurgaß. Ohne Kenntnis der Ein- 
heitsergiebigkeit. (Techn. Gemeindebl. 1912, S. 109.) — 
Berichtigung von Dr.-Ing. G. Thiem. (Ebenda 1912, 
8. 146.) — Hinweis auf die Abhandlung des Hydrologen 
A. Thiem über die Ergiebigkeit artesischer Bohrlöcher, 
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Schachtbrunnen und Filtergalerien. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1870, S. 456.) 


Trinkwasserversorgung der Rheinprovinz 
nach dem Stande vom Jahre 1911; von Prof. Dr. 
Selter. (Zentralbl. f. allg. Gesundheitspflege, 31. Jahrgg. 
Hft. 3 u. 4.) — Von 4666 Orten mit mehr als 80 Ein- 
wohnern besitzen 37,60% = 1825 Orte Wasserleitung. 
Die Provinzialverwaltung hat in den letzten 20 Jahren 871 
Wasserleitungen mit 2,5 Mill. M. geschenkweise unterstützt 
und zur Förderung der ländlichen Wasserversorgung 6 Mill. 
M. Darlehen gegeben. Ein weiterer Grund für die Aus- 
dehnung liegt in der Gruppenversorgung. (Techn. Ge- 
meindebl. 1912, S. 132; Kulturtechniker 1912, 8. 221.) 


Anlage einer Zellstoffabrik an der Memel. 
Gutachten der Kgl. Prüfungsanstalt für Wasserversorgung 
und Abwasserbeseitigung tlber den Einflu& der bei Ragnit 
zu errichtenden Zellstoffabrik auf die Wasserbeschaffenheit 
des Memelstromes, insbesondere unter Berticksichtigung des 
Wasserwerkes der Stadt Tilsit. Das Wasserwerk schöpft 
das Wasser aus der Memel 60” vom Ufer und 1” über 
dem Grund und reinigt es vor Abgabe in einem Klär- 
brunnen und durch Sandfilter. Eine Einleitung der vor- 
gesehenen Abwassermenge der 12 *® entfernten Zellsioff- 
fabrik wird den Filterbetrieb und die Flußbäder nicht 
benachteiligen, wenn die Abwässer vorher sorgfältig be- 
handelt und in die Strommitte abgeleitet werden. (Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 528.) 


Einfluß der Hochmoore auf die Wasserhal- 
tung. Aeußerung des sächsischen Finanzministeriums in 
einer Erklärung zu dem Staatshaushalt über die Forsten 
über die zulässige Wasserentziehung für Trinkwasserver- 
sorgung. (Wasser u. Gas 1912/13, ٩. 14.) 


Trinkwasserfrage in der Türkei. Städte mit 
reichlichem Quellwasser sind gesundheitlich schlechter 
daran wegen der unhygienischen Weise der Wasserver- 
teilung als Städte, die ihren geringen Wasservorrat Zisternen 
entnehmen. (Wasser u. Gas 1912/13, S. 15.) 


Schädigung eines Grundstückes durch ein 
benachbartes Wasserwerk. Schadenersatzklage wegen 
Grundwasserspiegelsenkung abgewiesen. Entscheidung des 
Oberlandesgerichts Breslau vom 16. März 1912. (Z. f. 
Transportw. u. Straßenbau 1912, S. 538.) 


Beobachtung von Grundwasserständen; von 
Dr. Vogel. Bisher ist an 8000 Stellen in Preußen regel- 
mäßig beobachtet; es sind noch mehr Beobachtungen er- 
wünscht. Vorschriften der Landwirtschaftskammer in Halle 
über Beobachtungsbrunnen, Meßgeräte, Vornahme der 
Messungen. Ergebnisse sammelt die Landesanstalt für 
Gewässerkunde. (Wasser u. Abwässer 1912, S. 169.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Neues Wasser- 
werk der Stadt Brandis; von Dipl.-Ing. Salbach. 
2700 Einwohner; Ausbau für 5000 Einwohner. "Wasser 
wurde in 22 Tiefe in 31,, "^ starker Kiesschicht gefunden. 
Wasserauftrieb bis 3" unter Gelände. Gewinnung durch 
3 Rohrfilterbrunnen von 200 ®® Durchmesser und 25” 
Tiefe, aus denen 2 elektrisch angetriebene Hochdruck- 
zentrifugalpumpen von je 20 hn Stundenleistung durch 
die geschlossene Enteisenungsanlage (System Aegir) hin- 
durch das Wasser unmittelbar in den 150°” fassenden 
Intzeschen Hochbehälter pumpen. Manometrische Förder- 


höhe rd. 60”; Kraftbedarf 7 P. Sek. Pumpenschacht 
mit Sohle 2” unter Gelände. Das Pumpwerk arbeitet 
zunächst 5, später 10 bis 12 Stunden. Gesamtkosten 


einschl. Anschlußleitungen 130000 M. 
1912, S. 545.) 
BetriebslehrefürWasserversorgungsanlagen. 
Tägliche Aufzeichnungen für den technischen Betrieb; 
Kontrolle; Einnahmen und Ausgaben; Bemerkungen über das 
Nikolaewer Wasserwerk. (Wasser u. Abwässer 1912, 8.175.) 


(Gesundh. - Ing. 
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Hydrologische Vorarbeiten für ein links- 
rbeinisches Wasserwerk der Stadt Düsseldorf; 
. von Dipl.-Ing. A. Lang. Zur Versorgung des Gebietes 
links des Rheines sind im Jahre 1935 voraussichtlich 
täglich rd. 13 700°? Trinkwasser erforderlich. Durch 
umfangreiche hydrologische Vorarbeiten ist festgestellt, 
daß in dem Rheinknie bei Obercassel und Biiderich Grund- 
wasser in genügender Menge und einwandfreier Beschaffen- 
heit gewonnen werden kann. Es wurden insgesamt 
61 Bohrungen von zusammen 1034 mit "Tiefen von 
7,9 bis 26,3" niedergebracht. Die Ergiebigkeit wurde 
durch Bewirtschaftung einzelner Rohre bestimmt. — Mit 
Abb. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 817, 840.) 


Grenze der Enteisenung von Trinkwasser. 
Die Grenze liegt bei 0,05 bis 0,17€ im Liter, je nachdem 
das Eisen ursprünglich gebunden war. (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1912, S. 823.) 

Ausnutzung des Gefälles in der Wasser- 
reinigungsanlage von Cincinnati zur Erzeugung 
elektrischer Energie. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1912, S. 826.) 


Jahresbericht der Deputation für die Stadt- 


wasserkunst Hamburg für das Jabr 1911. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 828.) 
Wasserwerksanlagen von Cassel. Einzelne 


Punkte aus der Entwickelung; Grundwasserwerk „Neue 
Mühle“; Hochbehälter. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 597.) 


Betriebsführung von Quellwasserwerken vom 
Ursprung der Quelle bis zum Beginn des städti- 
schen Netzes; von A. Ziegelheim. An Hand des 
Betriebes der I. Kaiser-Franz-Josef-Hochquellenleitung der 
Stadt Wien werden die nötigen Maßnahmen im Quell- 
gebiet, an der Zuleitung und an den Maschinenanlagen 
der allenfalls in Betracht kommenden Schöpf- und Hebe- 
werke besprochen. — Mit Abb. (Wasser 1912, S. 402, 
435, 497.) 


۱ Landeswasserversorgung von Württemberg; 
Rede des Ministers Dr. von Pischek im Landtag. 
(Wasser 1912, S. 438, 582, 608.) 


Gas- und Wasserwerke der Stadt Essen. Aus- 
zug aus dem Jahresbericht. (Wasser u. Gas 1912/13, 
S. 157.) 


Wasserturm der städtischen Wasserwerke in 
Wilhelmsburg bei Hamburg; von Dipl.-Ing. Lor- 
scheidt. Eiserner Wasserbehälter von 800 bm Inhalt; 
Turm aus Eisenbeton auf Pfahlrost.e — Mit Abb. (Ar- 
mierter Beton 1912, S. 257.) 


Wasserwerke im Derwent-Tal. 5 Staubecken 
mit 45000000 **» Fassungsraum zur Wasserversorgung 
der Stádte Leicester, Derby, Sheffield und Nottingham. — 
Mit Abb. (Engineer 1912, II, S. 59.) 


Neuerbaute Enteisenungs- und Entsáuerungs- 
anlage; von Baurat Scheelhase. — Mit Abb. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 890.) 


Einzelheiten. Erdstromuntersuchungen 1910/11. 
In verschiedenen Orten wurden Rohranfressungen durch 
von der StraBenbahn hervorgerufene Erdstróme, ferner die 
Bildung galvanischer Elemente an den Rohrleitungen im 
Erdboden und die verschieden starke Angreifbarkeit der 
verschiedenen Rohrarten untersucht.  (J. f. Gasbel. u. 
Wasservers. 1912, S. 719.) 


Sterilisierung von Wasser zu Reinigungs- 
zwecken in der Brauerei; von H. Will. (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1912, 8. 730.) 

Beschaffung von Drunnenwasser mit und ohne 
Hilfe der Wünschelrute; von Regierungs- und Baurat 
H. Schäfer. Nach einem vergeblichen Bohrversuch fand 
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sich in 30 ™ Tiefe auf dem Bahnhofe Hademarschen an 
einer von dem Landrat v. Uslar mit einer Metallrute 
bestimmten Stelle Wasser. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 
S. 357.) 


Reinigung von Wasser für die Wasserver- 
sorgung der Papierfabriken; von H. Ackert. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 753.) 


Enteisenung von Grundwässern; von L. 
Darapsky. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, 8. 753.) 


Rosten des Eisens unter Schutzanstrichen; 
von K. Arndt. Kein Anstrich gewährt einen vollkom- 
menen Schutz. Die Versuche von Liebreich und Spitzer, 
nach denen mit zunehmender Anzahl der Anstriche die 
Rostbildung zunimmt, scheinen nicht ganz zweckmäßig 
angeordnet gewesen zu sein. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1912, S. 779.) 


Bakteriologische Kontrolle von Sandfilter- 


 anlagen; von Dr. W. Oettinger. (Z. f. Hygiene 1912, 
Bd. 71, 8. Li 


Neue Patente über Wasserreinigung. — Mit 
(Wasser u. Abwässer 1912, S. 159.) 


Moderne Wasserfilterung. Schnellfilter, die der 
zeitweisen Veränderung des Rohwassers Rechnung tragen. 
(Wasser u. Abwässer 1912, S. 162.) 


Filterung des Wassers; von G. Eger. Be- 
sprechung verschiedener Filter- und Klärvorrichtungen der 
Suerofilter- und Wasserreinigungsgesellschaft in Berlin. 
(Wasser u. Abwässer 1912, S. 163.) 


Sterilisation des Wassers durch Filterkerzen. 
(Génie civil 1911, S. 480; Wasser u. Abwässer 1912, 
S. 164.) 


Desinfektion von Trinkwasser mittels ge- 
ringer Chlorkalkmengen. (Z. f. Hygiene 1912, 
Bd. 72, S. 421; Wasser u. Abwässer 1912, S. 165.) 


Neue Mißerfolge bei der Trinkwasser- 
reinigung mit Chlorkalk; von Dr. Schweres. Ge- 
schmacksverschlechterung des Trinkwassers in Gelsen- 
kirchen, Dortmund, Mühlheim und Essen durch Chlorkalk- 
reinigung. Dr. Bruns in Gelsenkirchen erklärt, dieser 
Veröffentlichung fern zu stehen, und daß sich sein Urteil 
nicht mit ihrem Inhalt deckt. (Wasser u. Abwässer 1912, 
S. 166.) 


Mißerfolge der Trinkwasserreinigung mittels 
Chlorkalks in Deutschland. (Zentralbl. f. Wasser- 
bau u. Wasserwirtsch. 1912, S. 466.) 


Reinigung und Enthürtung des Wassers 
dureh Permutit; von A. Kolb. (Chemiker-Z. XXXV, 
Nr. 150, 152, 153.) 


Anlage zur Sterilisierung von Trinkwasser. 
Das aus dem Catskill-Gebirge kommende Trinkwasser, 
wird mit Natriumhypochlorit gereinigt. — Mit Abb. (Z.f. 
Transportw. u. Straßenbau 1912, S. 585.) 


Neuere Fortschritte in der Wasserreinigung. 
(Wasser u. Abwässer 1912, S. 167.) 


Herstellung und Verwendung der nahtlosen 
Mannesmann-Stahlmuffenrolre. Verwendung für 
Wasserleitungszwecke in vielen Stüdten.  (J. f. Gasbel. 
u. Wasservers. 1912, S. 851.) 


Abb. 


Entwässerung. 


Allgemeines. Fortschritte und Entwickelung 

kommunalen Abwässerbeseitigung und 
-reinigung; von Geh. Medizinalrat Dr. Salomon. 
In England vor 100 Jahren begonnen. Deutschland hat 
die englischen Erfahrungen benutzt, hier handelt es sich 
aber um andere Beschaffenheit des Klimas und der Ab- 
wüsser. Schwemmverfahren; Trennung der Abwässer. 


der 
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Wert der Abfallstoffe des erwachsenen Menschen im Jahr 
8 M. Rieselbetrieb besser; unterbrochene Bodenfilterung 
(1** verarbeitet tàglich die Abwässer von 3000 Personen) fast 
gar nicht eingeführt. Chemische Klürung teuer. Mechanische 
Klärung im Vertrauen auf die Selbstreinigung der Flüsse. 
Dann forderte man höchstmögliche Reinigung durch das 
biologische Verfahren, begnügte sich aber wieder mit 
einer guten Klärung. Verbesserung des mechanischen 
Verfahrens bei Entfernung des Schlammes; dessen Be- 
seitigung und Verwertung; Ausscheiden des Fettes, Ver- 
vollkommnung der Vorrichtungen zum Abfangen der 
greifbaren, ungelösten Stoffe. Vereinigung der Reinigungs- 
und Klärverfahren. In Fischteichen können für 1®° Fläche 
täglich die Abwässer von 1500 bis 2000 Personen gereinigt 
werden. — Mit vielen Abb. (Wasser u. Gas 1912/13, 
S. 26, 50.) 


Beseitigung der flüssigen und festen Ab- 
gänge aus Anstalten und Einzelgebäuden; von 
K. Thumm. Besprechung und Beschreibung verschiedener 
Verfahren und Vorrichtungen für die Errichtung von 
Einzelkläranlagen. — Mit Abb. (Vierteljahrsschr. f. gericht]. 
Medizin u. öffentl. Sanitätsw. 1911, Heft 4.) 


Abwässerreinigungsanlagen in Mittel- und 
Norddeutschland und in England. Amtlicher Be- 
richt des Baurats Eberhardt in Stuttgart. Beschreibung 
der im Auftrage des Württembergischen Ministeriums des 
Innern in den Jahren 1908 und 1909 besichtigten Anlagen. 
Bei den deutschen Anlagen ist im wesentlichen die 
Reinigung häuslicher Abwässer, in England auch die Be- 
handlung der verschiedenartigsten gewerblichen Abwässer 
beobachtet worden. — Mit vielen Abb. (Z. f. Tranportw. 
u. Straßenbau 1912, S. 487, 512, 536, 559, 587.) 


Hygienische und billige Beseitigung von 
Schmutzwasser durch Septic- Tanks für Ge- 
meinden. (Ingenieur 1911, Nr. 32; Techn. Gemeindebl. 
1912, S. 164.) 


Wesen der Abwasserreinigung. Der Verfasser 
vertritt die Ansicht, daß die Reinigung des Abwassers im 
wesentlichen auf physikalischen Vorgängen beruhe und 
Oxydationswirkung und Bakterien nur eine ganz sekundäre 
Rolle spielen, findet damit jedoch lebhaften Widerspruch. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 582.) 


Wasserversorgung und Kanalisation in 
kleinen Stüdten; von Bürgermeister Beck in Garde- 
legen. Baukosten der Wasserversorgung etwa 30 M. für 
1 Einwohner, für die Kanalisation dasselbe und im unglin- 
stigsten Falle das Doppelte. (Wasser 1912, S. 523, 551.) 


Klärgruben; von Fr. Schrader. — Mit Abb. 
(Städt. Tiefbau 1912, S. 75, 95.) 

Unterbringung der Versorgungsleitungen in 
den städtischen Straßen; von Regierungsbaumeister 


Riehl. (Städt. Tiefbau 1912, S. 81, 102, mit Abb.) 
Entwässerungskanäle, Leitungen für Wasserversorgung, 
Druckwasser, elektrische Kabel, Telegraph, Rohrpost, 


Telephon, Druckluft und Heizung. — Mit Abb. 
Tiefbau 1912, S. 81, 102) 


Bestehende und geplante Anlagen. Verschmutzung 
des Hafens und Abwasserreinigung von Newyork. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 566.) 


Kanalisation in Bremen. Für Ausgestaltung der 
Kanalisation des bremischen Stadt- und Vorstadtgebietes 
ist die Bildung eines Kanalisationsfonds in einer Höhe 
von 20612000 M. mit 4°), Verzinsung und Tilgung in 
70 Jahren vorgeschlagen. Anliegerbeiträge 15 M. für 1” 
Anschlußlänge. Stark progressive Kanalsteuer, auch an 
fertig kanalisierten Straßen für unbebaute Grundstücke. 
(2. f. Transportw. u. Straßenbau 1912, 8. 527.) 


Anschluß an die Kanalisation und die Er- 
hebung von Kanalisationsgebühren in der Stadt 


(Städt. 
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Berlin vom 22. Mai 1912. 
Straßenbau 1912, S. 546.) 


Anliegerbeiträge; Kanalbaukostenbeiträge. 
Gerichtliche Entscheidungen. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1912, S. 591.) 


Hebung des Grundwasserspiegels durch An- 
lage städtischer Rieselfelder. Die Stadtgemeinde 
Berlin wurde verurteilt, dem Kläger 5 Achtel des ent- 
standenen Schadens zu ersetzen. Urteil des Reichsgerichts 
vom 12. Mai 1912. (Wasser 1912, S. 556.) 


Betriebsergebnisse der Faulraumbehandlung 
in Plainfield. Versuche zur Aufklärung mangelnder 
Zersetzungsenergie. (Eng. record 1912, S. 47; Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 614.) 


Abwasserpumpstation der Dresdener Kanali- 
sationsanlage; von Dipl.Ing. F. v. Hammel. Die 
Fördermenge schwankt zwischen 800 und 16 200 Sekunden- 
litern, die Förderhöhe zwischen O und 7,4”. 8 Zentrifugal- 
pumpen mit elektrischem Antrieb. — Mit Abb. (Zentralbl. 
f. Wasserbau u. Wasserwirtsch. 1912, S. 353.) 


Einzelheiten. Beeinflussung des biologischen 
Verfahrens durch industrielle Abwässer; von Dr. 
K. Thimme. Das für Pflanzen und Tiere ein heftiges 
Gift bildende Rhodanammonium wird bei Vorhandensein 
in kleinen Mengen im biologischen Tropfkörper völlig 
zersetzt, bei größeren Mengen findet unvollständige 
Zersetzung und gleichzeitig Störung des Abbaues der 
fäulnisfäbigen organischen Substanzen statt. Eine schwach- 
sauere Reaktion des Abwassers, selbst wenn sie nicht von 
freier Säure herrührt, bringt eine erhebliche Schädigung 
des biologischen Verfahrens bervor. (Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 542.) 


Einfluß des Abwassers von Ammoniumsulfat- 
fabriken auf die Reinigungsmöglichkeit von 
städtischen Abwässern. Laboratoriumsversuche. Bei 
Reinigung häuslicher Abwasser durch Lüftung setzt die 
Nitrifikation nach Zumischung von 0,50, Ammoniak- 
abwasser später und langsamer ein; die Abnahme der 
Bakterien wächst bei Zusätzen von 1 und 1,50%. In 
Füllkörpern mit genügend feinem Material ist noch bei 
0,5 9) Gehalt an Ammoniakabwasser eine Reinigung ohne 
weiteres möglich. (Wasser u. Abwässer 1912, S. 154; 
Wasser u. Gas 1912/13, S. 60.) 


Als Ufermauer ausgebildeter Abfangkanal; 
von Dr.-Jng. W. Herwig. Rechteckiger Kanal von 
4,50X 3,60 im Lichten, auf 750” als Ufermauer aus- 
gebildet. Ausführung in Eisenbeton mit Dehnungsfugen 
in 15 ^ Abstand in der Decke und der Stützmauer. — 
Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1912, S. 512.) 


Neuerungen auf dem Gebiete der Abwasser- 
beseitigung (s. 1913, S. 179). Vorrichtung, bei der 
sich selbsttätig durch Grob- und Feinschlamm ein Fein- 
filter bildet, so daB beim Hindurchsaugen der Abwässer 
ein annähernd klares, bakterienfreies Abwasser erzielt 
wird; Führung der Schwimmstoffe und Gase durch eine 
unten offene, unter dem Wasserspiegel befindliche Rinne 
zu einer Sammelglocke; Vorrichtung zum Reinigen der 
Abwässer aus Schlachthäusern, Molkereien usw. Klär- 
einrichtung zur gleichzeitigen Ausscheidung von Klärwasser, 
Schlamm und Sinkstoffen; Vorrichtung zum Reinigen von 
Abwässern, bei der auch dem Abwasser Luft oder Ozon 
nach dem Gleichstromprinzip zugemischt werden kann; 
Förderrechen zur mechanischen Reinigung in Form einer 
über Rollen laufenden endlosen Kette. (Techn. Gemeindebl. 
1912, S. 165.) 

Gewinnung von nutzbarem Gas, Teer usw. 
aus Abwasser. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 582.) 

Neue Untersuchungen über Betrieb und 
Wirkung verschiedener Formen von Füllkórpern. 

8 


(Z. f. Transportw. u. 
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Untersuchungen über Dibdins Schieferplattenkürper. (Eng. 
record 1912, S. 35; Gesundh.-Ing. 1912, S. 614.) 


Neuerungen auf dem Gebiete der Abwüsser- 
reinigung. Abstreichvorrichtung ftir umlaufende Förder- 
gitter; Abfangvorrichtung für feste Stoffe; Grobrechen mit 
Abstreichvorrichtung; Abstreichvorrichtung für drehbare, 
kegelfürmige Abwässerreinigungssiebe; Vorrichtung zur 
Beseitigung des sich unter scheibenförmigen Reinigungs- 
vorrichtungen absetzenden Schlammes ; umlaufender Reiniger. 
— Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1912, S. 197.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom dipl. Ingenleur Alfred Birk, o. 6۵. Professor an der 
Deutschen Technischen Hochschule in Prag. 


Linienführung und Allgemeines. 


Aussichten eines Staatsbahnsystems in Eng- 
land; von Gustav Cohn. (Arch. f. Eisenbw. 1912, 
S. 1417.) 

Wirtschaftliche Betrachtungen über Stadt. 
und Vorortbahnen (s. 19183, S. 180); von Gustav 
Schimpff.  Betriebsweise und Betriebskosten. — Mit 
3 Tafeln. (Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1457.) 


Stádteverwaltung und  Eisenbahnbetrieb; 
von Eisenbahnbau- und Betriebsinspektor E. Biedermann. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1518, 1533.) 


Widerstandsteifachsiger FahrzeugeinBogen; 
von Dipl.Ing. J. Meyer in Absberg. — Mit Abb. (Org. 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, 8. 333.) 

Verschwenkung gekrümmter Gleise (s. 1912, 
S. 424); von Regierungsbaumeister K. Hennig. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, S. 334.) 

Umgestaltung des Gleisdreiecks der Berliner 
Hoch- und Untergrundbahn. — Mit Abb. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1564.) 

Bau der Hamburger Hochbahn (s. 1912, S. 514); 
von Direktor W. Stein. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1912, II, S. 130.) 

Einführung der linksufrigen Ztürichseebahn 
in den Hauptbahnhof Zürich der 8. B. B. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 317.) 


Stadtbahn in Paris; von Ing. Godfernaux. 
Beschreibung der Führung und des Baues der Linien 7 
und 8. — Mit Abb. (Rev. génér. des chem. de fer 
1912, II, 8. 233.) 


Ausbau des griechischen Bahnnetzes. 
way Gazette 1912, 8. 242, 298.) 





(Rail- 


Statistik. 


Eisenbahnen des Vereins Deutscher Eisen- 
bahn-Verwaltungen im Jahre 1910 (s. 1918, S. 180). 
Gesamtlünge 136426 **, hiervon 78318*" eingleisig. 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1912, S. 201; Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1912, S. 356.) 

Eisenbahnbetriebsergebnisse wührend des 
Jahres 1910 in Frankreich, England und Deutsch- 
land (s. 1912, S. 423); von Generalinspektor C. Colson. 
(Bull. d. internat. Eisenb.-Kongr.-Verb. 1912, 8. 1419.) 

Eisenbahnen Deutschlands, Englands und 
Frankreichs in den Jahren 1906 bis 1908. (Arch. 
f. Eisenbw. 1912, S. 1498.) 

Abschluß der preußischen Staatsbahnen für 
1911. Kritische Erörterung. (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1912, S. 1545.) 

Sächsische Staatseisenbahnen im Jahre 1911 
(s. 1912, S. 423). (Z. d. Ver. Deutsch. Eisenb.-Verw. 
1912, S. 1179.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. — E. Eisenbahnbau. 


| 
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Oesterreichische Staatsbahnen in den Jahren 
1901 bis 1910 (s. 1912, S. 514); von Dr. v. Wittek. 
(Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1433.) 


Eisenbahnen Ungarns im Jahre 1910 (s. 1912, 
S. 242). Betriebslünge 20 646 *"; davon 39,39/9 Staats 
bahnen, 44,79/, Privatbahnen im Stastsbetrieb. Doppel- 
gleisig 5,64 9/). (Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1483.) 


Ungarische Staatseisenbahnen im Jahre 1911. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1335.) 


Eisenbahnen der Schweiz im Jahre 1910 
(s. 1912, S. 514). (Rev. génér. des chem. de fer 1912, 
II, S. 286; Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1529.) 


Betriebsergebnisse der franzósischen Eisen- 
bahnenim Jahre 1911; von Generalinspektor C. Colson. 
(Bull. d. internat. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1912, 8. 1425.) 


Italienische Staatsbahnen im Jahre 1910/11 
(s. 1912, S. 514). (Deutsche Straßen- und Kleinb.-Z. 1912, 
S. 787; Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1541.) 

Englische Eisenbahnen im Jahre 1911 (s. 1912, 
8.136). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1351.) 

Deutsch-süidwestafrikanische Stüdbahn nebst 
Landungsbetrieb in Roberthafen im Recbnungsjahr 1911. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1401.) 

Otavibahn im Rechnungsjahre 1911. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1353.) 

Eisenbahnen der Vereinigten Staaten von 
Amerika in den Jahren 1908/9 und 1909/10 
(B. 1919, S. 423). (Arch. f. Eisenbw. 1912, S. 1566.) 


(Z. d. 


Ausgeführte Bahnen. 


Auf schwedischen Eisenbahnen. ۰ Kuntze- 
müller schildert Reiseeindrücke über Bau und Betrieb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 8. 1425, 1441.) 


Die Bahn nach dem Jungfraujoch. Beschrei- 
bung der neu eróffneten Strecke ,Eismeer-Jungfraujoch". 
— Mit Abb. (Deutsche Straßen- u. Kleinb.-Z. 1912, 
S. 877; Wochenschr. f. d. óffentl. Bauw. 1912, S. 851.) 


Berninabahn (s. 1912, S. 138) — Mit Abb. 
(Deutsche Straßen- u. Kleinb.-Z. 1912, S. 749, 765, 781.) 


Eisenbahnunterbau. 


Lawinenverbauungen der Berner Alpenbahn 
Bern-Lötschberg-Simplon; von Dipl.-Ing. K. Imhof. 
— Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 
S. 801, 817.) 


Eisenbahnoberbau. 


Formänderungen am schwebenden Schienen- 
stoße. Dr.-Ing. Saller vertritt gegenüber Wiencke 
(8. 1912, S. 424) die Anschauung, daß die Stoßwirkung 
von großem Einflusse ist. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1912, S. 351.) 

Oberbau mit gußeisernen Stühlen; von Chef- 
Ing. van Dyk. Die Befestigung der Schienen erfolgt 
durch 2 Klemmplättchen und 2 Klemmbolzen. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, 8. 416.) 


Schienenbrüche infolge flacher Stellen an 
den Rädern treten besonders häufig bei festgefrorener 
Bettung auf. Erfahrungen auf amerikanischen Bahnen. 
(Bull. d. internat. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1912, 8. 1216.) 


Hartholz-Einsatzplatte für Eisenbahn- 
schwellen; von Oberbaurat M. Matthaei. Die Anord- 
nung hat dieselben Vorteile wie die Holzverdübelungen, 
vermeidet aber deren Nachteile; die eisernen Unterlags- 
platten sollen entbehrlich werden. — Mit Abb. (Ann. f. 
Gew. u. Bauwes. 1912, II, 8. 133.) 
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Europäische Systeme für Schienenbett- und 
Schienenrillenentwässerung bei Straßenbahn- 
gleisen. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1912, S. 846.) 

Neuer Oberbau der Wengernalpbahn auf der 
neuen Linie Lauterbrunnen-Wengen. Der alte 
Zahnstangen - Oberbau zeigte im Winterbetriebe manche 
Nachteile, die jetzt beseitigt sind. — Mit Abb. (Schweizer. 
Bauz. 1912, II, S. 343.) | 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Ablaufanlagen auf Verschiebebahnhöfen für 
reinen Schwerkraftsbetrieb (vgl. 1912, S. 425). Aus- 
führliche Erörterung der Neigungsverhältnisse von Dr.-Ing. 
Sammet. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1912, 8. 397, 420.) — Entgegnung von Cauer. (Ebenda, 
S. 441.) 


Leipziger Hauptbahnhof (s. 1912, S. 425). — 
Mit Abb. (Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, S. 845.) 


Elektrischer Bahnbetrieb. 


Einrichtung elektrischen Betriebes auf den 
Berliner Stadt-, Ring- und Vorortbahnen (s. 1918, 
S. 182). Auszug aus der amtlichen Beantwortung der zu 
dem Gesetzentwurf von der Kommission gestellten 19 
Hauptfragen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 
. 8. 1561, 1579.) 


Elektrisierung der sächsischen Staatseisen- 
bahnen. Aus der Denkschrift der sächsischen Regierung. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1534.) 

Elektrische Zugförderung auf der Strecke 
Dessau-Bitterfeld (s. 1913, S. 182) — Mit Abb. 
Bull. d. internat. Eisenb.-Kongr.-Verb. 1912, S. 1395.) 


Elektrische Bahn ,Leiden-Katwyk-Noord- - 


. wyk -.  Vollspurige, zweigleisige Bahn; Halbmesser bis 
zu 20? herab; 20**? Gesamtlänge. Oberleitung. — Mit 
Abb. (Deutsche Straßen- u. Kleinb.-Z. 1912, S. 883, 895.) 


Betriebskosten der Gotthardbahn bei elek- 
trischer Zugförderung (s. 1912, S. 425). Nach einem 
Vortrage von Tissot, dem Präsidenten der Studien- 
kommission für elektrischen Bahnbetrieb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1400.) 


Wechselstrombahn Spiez-Frutigen (s. 1912, 
S. 138). Der versuchsweise durchgeführte elektrische 
Betrieb hat sich gut bewährt. — Mit Abb. (Deutsche 
Straßen- u. Kleinb.-Z. 1912, S. 814, 833, 847.) 


Elektrische Eisenbahn von Martigny nach 
Châtelard (s. 1911, S. 534). Auf einer Länge von 
24777 liegt die Zahnstange Strub in Steigungen von 
200 o, — Mit Abb. (Rev. gener. des chem. de fer 
1912, II, S. 303, 358.) 


Aufsergewóhnliche Bahnsysteme. 


Seilhängebahnen oder Seileisenbahnen (8.1913, 
S. 183). Ing. R. Frank sucht den Nachweis zu führen, 
daß Seilbängebahnen für Personenförderung den Seileisen- 
bahnen vollständig ebenbürtig sind. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1912, 8. 709.) 


Eisenbahnbetrieb. 


Wegeübergänge in Schienenhöhe (8.1912, S.516). 
Regierungsbaumeister W. Wolff weist darauf hin, daß 
nicht nur die rasche Beseitigung auf den bestehenden 
Bahnen, sondern auch die äußerste Einschränkung solcher 
Ueberwege bei neu zu bauenden Bahnen wichtig ist. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, S. 1397.) 


Bildliche Bahnhofsfahrordnungen; von Kühl. 
Vorschläge hierzu von Plate, kritische Erläuterungen 


E. Eisenbahnbau. — F. Grund- und Tunnelbau. 
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von Weißenbruch und Verdeyen. — Mit Abb. (Bull. 
d. intern. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1912, 8. 1355.) 
Distanzsignal in Oesterreich-Ungarn; von 
L. Kohlfürst. Geschichtliche Betrachtungen. (Oesterr. 
Eisenb.-Z. 1912, S. 217, 233, 259, 273, 281.) 





F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet vom Geh. Baurat L. von Willmann, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Darmstadt. 


Grundbau. 


Gründung der Widerlager im neuen Bahn- 
hofsgebäude zu Leipzig (s. oben) für die 42,57 
weitgespannten Hauptbinder der Bahnsteighallen auf 10,5 ۳ 
Tiefe mit Hilfe eines zwischen Backsteinmauern einge- 
stampften Betonklotzes, dessen Grundfläche eine Breite 
von 6,2" besitzt. — Mit Abb. (Génie civil 1913, Bd. 62, 
S. 305.) 


Ueberbauung der Charlottenburger Unter- 
grundbahn durch das Deutsche Opernhaus; von 
Leitholf. Eine Ecke des Deutschen Opernhauses, die 
über der Untergrundbahn zu liegen kam, mußte unter- 
fangen werden. Dies geschah durch 5 eiserne Unterzug- 
träger, die sich auf besondere, seitlich von der Unter- 
grundbahn errichtete Widerlager stützen. Ihre Höhe durfte 
nur 60 °® betragen. 2 Träger konnten als genietete 
Balkenträger ausgeführt werden, die übrigen 3 wurden 
als Zweigelenkrahmen ausgebildet. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Deutsche Bauz. 1913, S. 58.) 


Gründung der Pfeiler für die Straßenbrücke 
über die Save in Krainburg. Eisenbetonkasten wurden 
mit Hilfe von Druckluft versenkt. Ausführliche Beschreibung 
und Mitteilung der Berechnungen. — Mit Abb. u. 2 Taf. 
(Nouv. ann. de la constr. 1912, S. 1406.) 


Gründung eines Doppelgebäudes auf Eisen- 
betonpfählen in Paris; von E. Rivoalen. Die 
Pfähle wurden in Gruppen von je 3 oder 5 unter den 
Mauern und Pfeilern verteilt und durch Bogen oder Eisen- 
betonbalken miteinander verbunden; letzteres mußte auf 
derjenigen Seite des Gebäudes erfolgen, auf der keine 
Keller angeordnet werden konnten. Eingehende Be- 
sprechung mit Angaben tiber die Berechnung. — Mit Abb. 
u. 1 Taf. (Nouv. ann. de la constr. 1912, S. 182.) 


Druckluftgründungen der Pfeiler der neuen 
Quebecbrücke (s. 1911, S. 283). Eingehende Beschrei- 
bung. — Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1912, II, S. 666; 
Eng. record 1912, Bd. 66, S. 596; Génie civil 1913, 
Bd. 62, S. 230.) 


Gründung des Drehpfeilers der East Hoddam- 
Brücke über den Connecticut. Der 20,4" lange 
und 123,7 breite Pfeiler wurde im Schutze eines Fang- 
dammes aus Beton (1:3:6) gestampft und mit Granit- 
quadern bekleidet. Er ruht auf 344 Pfählen. Beschreibung 
der Gründungsarbeiten auch der anderen Brückenpfeiler. 
— Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, 
S. 630.) 


Gründung der Pfeiler der Beaver-Brücke 
über den Ohio mittels Druckluft und Holzkasten. 
— Mit Abb. (Engineering 1913, I, S. 41.) 

Pfeilergründung in unmittelbarer Nähe eines 
Staudammes. Der zweite Pfeiler der neuen zweigleisigen 
Eisenbahnbrücke über den Potomac kreuzt sich mit dem 
vorhandenen Staudamm und mußte an diesen angeschlossen 
werden, was Schwierigkeiten verursachte. Beschreibung 
des Fangdammes und der Bauausführung. — Mit Lage- 
plan, Abb. u. Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, 8. 602.) 

Tiefe Gründung mit Eisenbetonpfählen, die 
auf 14,5 bis 18,7 ” unter der Erdoberfläche bis auf den 
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Fels hinabgetrieben wurden. Ausführliche Beschreibung. 
— Mit Abb. (Eng. record 1912, Bd. 66, S. 637.) 


Wirkung des ÀÁuftriebes unter Pfeilern (s. 1918, 
S. 185). Weiterer Meinungsaustausch zwischen Franzius 
und Zimmermann, bei welcher jeder seinen Standpunkt 
weiter vertritt. — Mit Abb.  (Zentralbl. d. Bauverw. 
1913, S. 96.) 


Neue Art von Auslegergründungen. Die Eisen- 
betonquertrüger bilden mit den auskragenden Längsträgern 
einen im Grundriß T-förmigen Querschnitt, dessen Schwer- 
punkt mit dem Schwerpunkt der Säulenlasten zusammen- 
fällt. — Mit Abb. (Eng. news 1912, II, S. 995.) 


Moderne Gründungen auf Sehlamm- und Moor- 
boden; von Mich. Heimbach. Es werden die Eisen- 
beton-Gründungen besprochen, und zwar 1. die Flach- 
gründungen, bei denen das Bauwerk entweder auf eine 
durchlaufende, gleich starke Eisenbetonplatte oder auf 
einen in Rippen und Platten aufgelösten Eisenbetonflachrost 
gestellt wird, und 2. die Tiefgründungen mittels Pfähle 
oder Pfahlbtündel aus Eisenbeton oder Holz in Verbindung 
mit Eisenbetonabdeckungen, auf welche durch Eisenbeton- 
balken die Last des Mauerwerks oder Bauwerks über- 
tragen wird. Die Bauausführungen werden an verschie- 
denen ausgeführten Beispielen erläutert. — Mit Abb. 
(Sudd. Bauz. 1913, S. 19, 28, 35.) 


Herstellung und Einrammung von Eisen- 
betonpfählen; von Pimm. Die Herstellung in Formen 
auf der Baustelle, sowie das Verhalten der Pfähle beim 
Eintreiben werden eingehend erörtert. — Mit Abb. (Proc. 
of civ. eng. 1911/12, Bd. 3, 8. 314.) 


Schraubenpfähle und Ankerschrauben werden 
in verschiedenen Ausführungen zur Kenntnis gebracht. — 
Mit Abb. u. 1 Tafel. (Nouv. ann. de la constr. 1912, 
S. 164.) 


Tunnelbau. 


Verhalten des Zements bzw.Betons im Eisen, 
bahntunnel (s. 19189, S. 188). Rohland hebt hervor- 
daß seine Beobachtungen durch Laboratoriumsversuche 
gewonnen seien. Die Gipsbildung bei bereits abgebundenem 
Zement beruhe jedenfalls darauf, da& dieser wieder stark 
durchnäßt wurde. Von großer Wichtigkeit sei es auf 
alle Fälle, daß die Verschalung nicht eher entfernt werde, 
als bis der Zement oder Beton vollständig abgebunden 
habe, da auf trockenen, vollständig abgebundenen Zement 
die schweflige Säure nicht einwirke. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1912, S. 1503.) — Unter Hinweis auf 
sämtliche Veröffentlichungen tiber diesen Gegenstand werden 
von H. Kühl die chemischen Vorgänge bei Einwirkung 
von schwefliger Säure auf erhärtenden und erhärteten 
Zementmörtel besprochen, wobei darauf hingewiesen wird, 
daß zur Bildung des Kalziumsulfoaluminates, abgesehen 
vom Wasser, das Zusammentreffen von freiem Kalk, Ton- 
erde und schwefliger Säure erforderlich ist. Da man aber 
in den Tunneln stets mit dem Vorhandensein von schwef- 
liger Säure zu rechnen hat, wird es also darauf ankommen, 
entweder die Tonerde oder den freien Kalk auszuschalten. 
Dies geschieht bei Anwendung von Erzzement, da dieser 
nahezu frei von Tonerde ist, worauf das günstige Ver- 
halten des Erzzementes in Tunnelbauten zurückzuführen 
ist. Er ist aber teuer, wie schon von anderer Seite 
hervorgehoben wurde. Erfolgreicher erscheinen daher 
Bindemittel, die weder freien Kalk enthalten, noch auch 
in irgendwie beträchtlicher Menge beim Erhärten ab- 
spalten. Als solche werden Hochofenzemente empfohlen. 
(Ebenda 1912, S. 1577.) 

Bau des Elbtunnels in Hamburg (s. 1918, S. 189). 
Ausführliche Besprechung. — Mit Abb., Schaub. u. 1 Taf. 
(Rev. industr. 1912, 8. 673, 694.) 
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Der Kaiser - Wilhelm - Tunnel bei Cochem 
a. d. Mosel erhält eine neue elektrisch betriebene Lüf- 
tungsanlage. Von der Bergspitze wird bis neben den 
Tunnelrücken ein Schacht hinabgeführt, an dessen oberer 
Mündung ein mehrere hundert Pferdekräfte starker Motor 
eine Lüftungsvorrichtung treiben soll, die die verbrauchte 
Luft aus dem Tunnel saugt. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1912, S. 1537.) 


Wiederherstellung des Hönebachtunnels; von 
R. Loewel und E. v. Willmann. Nach Darstellung 
der Baugeschichte des in den Jahren 1845 bis 1848 
erbauten 982 ^ langen Tunnels werden die Wiederher- 
stellungsarbeiten an dem durch Gebirgswasser stark be- 
schädigten Tunnelmauerwerk sowie die dabei gemachten 
Erfahrungen eingehend geschildert. In den Jahren 1898 
bis 1907 waren die Widerlager nach und nach erneuert 
worden. Von 1908 bis 1911 wurde das schadhafte Ge- 
wölbe ausgebessert, zum Teil erneuert und vollständig 
trocken gelegt. Zu diesem Zweck war über dem Gewölbe- 
rücken, von beiden Tunneltoren her, ein 1,5 breiter und 
1,8"? hoher Stollen vorgetrieben und der Tunnel selbst 
eingerüstet, so daß der Betrieb durch den sonst zwei- 
gleisigen Tunnel nur auf einem in die Mitte verschobenen 
Gleise stattfinden konnte. Vom Stollen aus erfolgten dann 
schrittweise in einzelnen Ringen die Freilegung des Gewölbe- 
rückens, die Erneuerung schadhafter Stellen, die Aus- 
packung und die Trockenlegung. — Mit Abb. u. 1 Taf. 
(Z. f. Bauw. 1913, S. 121—138.) Ä 


Tunnelbauten am Arlberg. Die Bahn wird an 
mehreren Stellen durch Lawinen und Felsstürze gefährdet. 
Dieser Gefahr soll durch zwei Tunnel begegnet werden. 
Der eine, 1500 ? lang, wird unweit der Trisanna-Brücke 
ausgeführt und wurde am 1. Juli 1912 begonnen; der, 
zweite, 1140 " lang, liegt beim Wildtobel zwischen Station 
Danöfen und Klösterle und wurde am 1. Oktober 1912 in 
Angriff genommen. Schwierigkeiten bietet hier die Unter-, 
fahrung des Spreubaches in 27 ” Tiefe, sowie zu erwar- 
tender starker Gebirgsdruck und Wasserzudrang. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, S. 80.) f 


Vom Rickentunnel werden eingehende Mitteilungen 
über die Absteckung, die Gesteins- und Wasserverhàlt- 
nisse, die vorgeschriebenen Normalprofile und über den 
Baubetrieb gemacht. Auch die Profile des zweigleisigen 
Rosenberg-Tunnels werden zur Darstellung gebracht; zum 
Schluß werden die Grubengas- und Druckerscheinungen, 
sowie die Wiederherstellungen im Rickentunnel besprochen. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 177, 291, 309.) 


Vierteljahrsberichte über die Arbeiten auf 
der Linie Frutigen-Lótschberg - Brig und am 
Tunnel für die Zeiten Januar-Mürz, April-Juni 
und Juli-September 1912. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 
S. 217; 1913, I, S. 36.) 


Einsturz am Viktoriatunnel auf der Süd- 
rampe der Lötschbergbahn infolge eines Bergrutsches, 
am 10. Oktober 1912, nachmittags. Kurze Beschreibung. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 245.) 


Ausbau des zweiten Simplontunnels (s. 1913, 
S. 189). Es wird eine besondere ,Bauabteilung für den 
Simplontunnel II^ von der Generaldirektion der Bundes- 
bahnen in Aussicht genommen, als deren Direktor Obering. 
F. Rothpletz aus Aarau gewonnen wurde. Auch auf 
italienischem Gebiet ist der Bau nunmehr genehmigt. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 247, 327; Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1913, S. 39.) 


Monatsausweise überdieArbeitenam Simplon- 
tunnel II. Nachdem am 22. Januar 1913 die Mauerung 
auf der Nordseite begonnen hat, ist nunnmehr der Ausbau 
des zweiten Stollens in Betrieb gesetzt. Die Baulänge 
zwischen den Tunneleingängen beträgt 19825”, gegen- 
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über 19803” beim ersten Tunnel, weil auf der Nordseite 
die Eingänge nicht in gleicher Flucht liegen und auf der 
Südseite die Tunnelkurve länger ist als beim Tunnel I. 
Vom Tunnel II wurden von Anfang an ausgebaut: 110” 
bei den Minenanlagen auf der Nordseite, 527 in der 
Ausweichestelle in Tunnelmitte und 12 " beim Stdeingang, 
zusammen 649, so dab noch 19176? zu bauen sind. 
Von den am 13. Dezember 1912 in Angriff genommenen 
Bauarbeiten sind zu nennen die bis zum Jahresschluß 
ausgeführten 33 " Firststollen auf der Nordseite. Im 
Januar 1913 betrug: 


vom Firststollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 


leistung 0ۃ ص‎ 181 ۳ —m 181 ۳ 
Stand am 31. Januar ...... 214 „ — $4 214 „ 
vom Vollausbruch die Monats- 

lestung ............... TO بو سب و‎ 10, 
Stand am 31. Januar ...... 70 , — 4 10 , 
vom Widerlager die Monats- 

lestung ............... 12, — 12 بو‎ 
Stand am 1. ۳ 12 „ — 12 
vom Gewölbe die Monats- 

leistung 6 وس‎ 6 y 
Stand am 31. Januar ...... 6, بو سے‎ 6, 
der Ausbau des Tunnels II. —F س‎ 6, 
der mittlere Schichtenaufwand 

täglich im Tunnel ....... 207 — 207 

außerhalb des Tunnels ... 205 25 230 

zusammen .............. 412 25 431 


Zurzeit wird im Tunnel in 2 achtstündigen Schichten 
gearbeitet. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 92.) 


Tabellarische Zusammenstellung über den 
Stand der Arbeiten am Grenchenbergtunnel in 
den Monaten Oktober, November und Dezember 
1912 (s. 1913, S. 189). (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1912, S. 810; 1913, S. 44, 75.) 

s  Monatsausweise über die Arbeiten am Gren- 
chenbergtunnel (s. 1918, S. 189). Am 8. Sept. 1912 
wurde auf der Nordseite der Stollenbetrieb mittels Hand- 


"bohrung mit einem mittleren Tagesfortschritt von 3,1” 


wieder aufgenommen, da die Mauerung an der Druckstelle 
soweit fortgeschritten war, daß man durchkommen konnte. 
Auf der Südseite betrug der mittlere Tagesfortschritt bei 
Handbohrung 3,7". Im Oktober und November fand 
Handbohrung mit steigenden Tagesfortschritten auf beiden 
Seiten statt. Im Dezember begann auf der Nordseite die 
Maschinenbohrung bei Kilometer 0,9656, während auf der 
Südseite noch Handbohrung beibehalten wurde. Im 
Januar 1913 betrug: 


im Sohlenstollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 


leistung ............... 200 ۳ 181" 430 ۳ 
Länge am 31. Januar,..... 1277, 1434, 2711, 
die mittl. tägl. Arbeiteranzahl 

außerhalb des Tunnels... 229 244 473 

im Tunnel ............. 463 435 898 

zusammen ............. 692 679 1371 
die Gesteinstemperatur vor Ort 

Grad C DLL وو یہ لیے‎ 11 10—9,5 
an der Mündung ausfließendes 

Wasser llgek. ........... 36 45 


Der mittlere Tagesfortschritt der Bohrung betrug auf der 
Nordseite 8,5”, auf der Südseite 6,2”. (Schweiz. Bauz. 
1912, II, S. 204, 272, 327; 1913, I, S. 24, 92.) 


Monatsausweise über dieArbeiten am Hauen- 
stein-Basistunnel (s. 1913, S. 190). Im September bis 
November 1912 wurde auf der Nordseite neben dem Aus- 
hub im offenen Einschnitt der Sohlenstollen im Bergschutt 
betrieben, im Dezember jedoch die Arbeit in letzterem 
eingestellt, weil der Voreinschnitt die Sohle des Tunnels 
noch nicht erreicht hatte. Im Januar 1913 wurde der 
Stollenvortrieb mit Handbohrung aber wieder aufgenommen. 


| 
| 
| 


Auf der Südseite erfolgte in allen Monaten gleichmäßige 
Fortsetzung des Vortriebs mit 2 bis 3 Bohrhämmern. Im 
Januar 1913 betrug: 


Nordseite Südseite Zus. 
im Sohlenstollen der Monats- 


fortsehritt ........ .... €61,00" 206," ۳ 
der mittlere Tagesfortschritt. 2,2, 1,4 , 9,6 „ 
Länge am 31. Januar....... 127,0 „ 2019,9 „ 2146,9 م‎ 
im Firststollen der Monats- 

fortschritt.............. — „ 265,0, 265,0, 
Länge am 31. Januar...... 19,0 „ 1617,0 „ 1636,0 م‎ 
vom Vollausbruch der Monats- | 

fortschritt .............. — و„‎ 230,00, 280), 
Länge am 31. Januar...... 19,04, 1258,00, 1277,0, 


vom Mauerwerk die Wider- 

lagerlänge am 31. Januar 19,0, 1045,0, 1064,0, 
die Gewölbelänge am 31. Jan. 19,0, 945,0, 964,0, 
die Wassermenge an der 


"۰) +7٤ 104 10,5 

die Gesteinstemperatur vor Ort 
Grad 0 "۰۰90000 — 21,0 

dio Lufttemperatur vor Ort 
Grad € ............... — 24,0 

der mittl. Schichtenaufwand ۱ 
tüglich im Tunnel....... 49 791 840 
außerhalb des Tunnels... 28 286 314 
auf offener Strecke ...... 177 72 249 
zusammen.............. 254 1149 1403 


(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 204, 272, 327; 1913, I, 
S. 37, 93.) 


Monatsausweise über die Arbeiten am Mont 
d’Or-Tunnel in den Monaten Oktober bis De- 
zember 1912 (s. 1913, S. 190). Im Dezember betrug: 


Vallorbe Frasne Zus, 
im Sohlenstollen der Monats- 


fortschritt ............. 125" — m 125 " 
Länge am 31. Dezember ... 4366 „ — „p 4366, 
im Firststollen der Monats- 

fortschritt .............. 130 „ 62, 192 م‎ 
Länge am 31. Dezember ... 4207, 1406 n 5613, 
vom Mauerwerk das Gewölbe 

am 31. Dezember ....... 3704 „ 726, 4430, 
das Widerlager am 31. Dez. 3321 5 — $, 23321, 


das Sohlengewülbe , 31. „ 9166 , سب‎ „ 3166, 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 327; 1913, I, 8. 24.) Am 
23. Dezember 1912 erfolgte in dem an diesem Tage bereits 
auf 4274” vom Vallorbeende vorgetriebenen Tunnel ein 
Wassereinbruch mit 40 ebmj,... (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1913, S. 39; Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 75.) 


Metropolitain-Babn in Paris; von R. God- 
fernaux (s. oben). Ausführliche Darstellung. — Mit 
49 Abb. und 2 Taf. (Rev. génér. des chem. de fer 1912, 
II, S. 233.) 


Neuer Themse-Tunnel zwischen Nord- und 
Süd-Woolwich (8.1913, 8. 191). Eröffnung am 26. Oktober 
1912. Kurze Beschreibung und Schilderung einer Ge- 
schichte der Themse-Tunnel. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.- 
Ver. 1912, 8. 779.) 


Tunnel unter dem Aermelkanal; von O. Baller- 
stedt (s. 1913, S. 192». Der Bericht an die Pariser 
Stadtverwaltung vom Stadtrat Lemarchand wird wieder- 
gegeben. Nach einer geschichtlichen Schilderung der vielen 
Pläne, von denen der erste im Jahre 1834 auftauchte, 
wird der neue Entwurf besprochen und namentlich den 
vielen Einwänden von englischer Seite entgegengetreten. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 8. 1485.) 


Vermessung des Wachusett-Tunnels zu 
Boston; von A. W. Tidd. Die Vermessung des 3 ۳ 
langen, von Schächten und einem Mundloch aus gleich- 
zeitig vorgetriebenen, 3,3 = hohen, 3,7 ™ breiten, im Quer- 
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schnitt hufeisenförmigen Tunnels der Wachusett-Wasser- 
leitung erfolgte durch das „Schnurlinien-Verfahren®. — 
Mit Abb. (Eng. news 1912, I, S. 1186; Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1912, S. 424.) 


Verwendung des Eisenbetons bei der Unter- 
grundbahn in Boston; von Probst. Der Tunnel ist 
auf Holzpf&hlen, die mit einer 45 *" starken Eisenbeton- 
platte abgedeckt wurden, gegründet. Baugrubenaussteifung; 
Tunnelquerschnitte. — Mit Abb. (Arm. Beton 1913, S. 1.) 


Ausschachtung und Verzimmerung der 
Sektion 2 des Lexington-Avenue-Tunnels in 
Newyork (s. 1918, S. 191) unter Aufrechterhaltung des 
lebhaften Straßenverkehrs während des Tages. Die Ab- 
deckung der Baugrube und die Aufstellung der Hebe- 
vorrichtungen auf erhöhten Bühnen mit Durchlässen für 
den Verkehr sind besonders beachtenswert. — Mit Abb. 
und Schaub. (Eng. record 1912, Bd. 66, S. 660.) 


Tunnel des Newyorker Endzweiges der Penn- 
sylvaniabahn; von G. Gebb. Kurze Beschreibung der 
Tunnelanlagen und der Llftungsvorrichtungen. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1912, 8. 338.) 


Elektrisch betriebene Waren-Untergrund- 
bahn in Chicago, besonders die Lokomotiven, die 
Wagen und der Verkehr. — Mit Abb. u. Schaub. (Genie 
civil 1912, Bd. 62, S. 91.) 


Eine neue elektrische Untergrundbahn ftr 
Chicago wird außer der bestehenden unmittelbar tiber 
dieser geplant. Der Bau wird durch die tiefe Lage der 
vorhandenen Bahn ermöglicht und erleichtert, indem in 
der Sohle der neuen Bahn Schächte zur Güterbahn an- 
gelegt werden, durch welche die Ausschachtungsmassen 
in bereitstehende Wagen gestürzt und dann abgefahren 
werden können. Ein ähnlicher Plan besteht auch für 
San Franzisco. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 
S. 1550.) 

Tieferlegung des Tunnels unter der Van- 
BurenstraBe in Chicago; von W. Artingstall. Die 
Vertiefung des Chicagoflusses machte die Tieferlegung 
von 3 Tunneln, und zwar unter der Washington-, unter 
der La Salle- und der Van. BurenstraBe notwendig. Der 
Letztere ist zweigleisig, die beiden anderen sind doppelt 
eingleisig. Das Backsteingewölbe des Van-Burentunnels 
hatte als Wölblinie einen Korbbogen von 9,4? Spann- 
weite in Kämpferhöhe, dessen Scheitel 6,1” über dem 
des umgekehrten Gewölbes der Sohle lag. Es wurde 
zunächst unter der alten gewölbten Decke eine neue aus 
Betonkappen von 1,3" Breite zwischen 9,75% langen 
und 813 ?? hohen Eisenträgern hergestellt und dann die 
Soble tiefer gelegt. An den Enden der Flußstrecke wurde 
der Raum zwischen dem alten Gewölbe und der neuen 
Decke durch Stirnmauern geschlossen. Beschreibung ‘des 
neuen Tunnels und der neuen a... — Mit Abb. 
(Eng. news 1912, Bd. 67, 8. 270; Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1912, S. 337.) 


Bohrung und Bau des neuen Sand Patch- 
Tunnels der Baltimore- und Ohio-Eisenbahn. 
Kurze Beschreibung. — Mit Schaub. (Eng. record 1912, 
Bd. 66, S. 638) 


Vortrieb des Firststollens vom Ikomatunnel 
zwischen Osaka und Nara in Japan. Der First- 
stollen des 3200” langen Tunnels hat 2,45 " Höhe und 
3,35” Breite. Die Leynerschen Bohrmaschinen sind 
abweichend von der gewöhnlichen Art der Aufstellung 
nicht an lotrechten Stützen befestigt, sondern an einem 
wagerechten Balken, der an den Enden mit Hilfe zweier 
Schrauben gegen die Seitenwände gepreßt wurde, und für 
den nur 2 Aufstellungen, eine in der Nähe des Scheitels 
und eine zweite in der Nühe der Sohle, genügten, um die 
erforderlichen Bohrlöcher anzubringen. Dadurch wird Zeit 


F. Grund- und Tunnelbau. — G. Brückenbau und Fähren; Statik der Baukonstruktionen. 


| 
| 
| 





336 


erspart, da nach jedem Abschuß der Balken gleich in 
seine höhere Lage gebracht und mit der Bohrung wieder 
begonnen werden kann, während die Felstrimmer fort- 
geräumt werden. Tagesfortschritt in dem harten Granit 
betrug 3 bis 6%. Es werden 12 bis 26 Bohrlöcher, im 
Durchschnitt 20 Bohrlöcher von 2 bis 2,5= Tiefe für 
einen Abschuß erforderlich. Dafür gentigen 5 Stunden, 
während das Laden, Schießen, Lüften und Abräumen 
etwa 3 Stunden erfordert. Zum Antrieb der Bohrmaschinen 
dient Elektrizität, die durch eine 25 km entfernte Wasser- 
kraft erzeugt wird. (Genie civil 1913, Bd. 62, S. 318.) 


Die Luft in der Pariser Untergrundbahn. 
Bei den Strecken mit größerer Tunnellänge hat man so- 
wohl die natürliche Lüftung durch Oeffnungen, als auch 
die künstliche mit Ventilatoren angewendet, wobei Letztere 
keine guten Ergebnisse gezeigt hat. Daraus wird der 
Schluß gezogen, daß künstliche Lüftung nur in Ausnahme- 
fällen bei Untergrundbahnen anzuwenden sei. Die geringen 
Entfernungen zwischen den Stationen geben auch die 
Möglichkeit, Luftschächte in der Nähe der Stationen selbst 
anzubringen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1912, 
S. 1526.) 

Mit Druckluft getriebene Steinbohrer für die 
Erbohrung des Mount Royal-Tunnels werden 
neben einer kurzen Beschreibung dieses zweigleisigen rd. 
5630 ® langen Tunnels besprochen. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Eng. record 1913, Bd. 57, 8. 64.) 


G. Brückenbau und Fähren; Statik der Bau- 
konstruktionen, 


bearbeitet von Regierungsbaumeister G Oppermann in Hannover. 


Allgemeines. 
Eisenbetonbautenaufder Gewerbe-, Industrie- 
und Landwirtschaftsausstellung zu Köslin 1912); 
von Dipl.-Ing. Meyer. Einige recht bemerkenswerte Bauten 


werden erläutert. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1912, 
8. 297.) 
Stein-, Beton- und Eisenbetonbrücken. 


Eisenbetonbrücke im Bayrischen Wald; von 
Öbering. C. F. Müller. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. 
(Beton u. Eisen 1912, S. 384.) 


Eisenbetonbrücken über die Murta in Hinter- 
Ibach; von H. Gubelmann.  Bogenbrücke mit auf- 
gehüngter Fahrbahn von 35 " Spannweite und 3,5 " lichter 
Breite. Geringe Querschnitte bedingten starke Armierung. 
Fahrbahn als Rippenplatte ausgebildet. Eingehende Be- 
schreibung. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, I, S. 291.) 


Kräppnersteg über die Rednitz in Fürth 1. ۰ 
Gewölbte Eisenbetonbrücke von 25 = Spannweite und 2,2 ® 
Breite. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1912, S. 137.) 


Brückenkanal des Großschiffahrtsweges 
Berlin-Stettin über der Berlin-Stettiner Eisen- 
bahn; von Haesler. Das eigentliche Tragwerk bilden 
38 durchlaufende genietete Träger im Trogboden. Trog- 
boden und Leinpfadmauern sind durch kräftige Scherbügel 
verbunden. Abdichtung durch Blei. Genaue Beschreibung. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 8. 429.) 


Tabellen für Straßenbrücken aus einbeto- 
nierten Walztrügern; von Dr.-Ing. O. Kommerell. 
Vorbemerkungen. Allgemeine Anordnung. Grundlagen für 
die Festigkeitsberechnungen. Gang der Berechnungen. 
Bauliche Einzelheiten. Anleitung zur Benutzung der Tafeln. 
Bemerkungen für die Ausführung. Anhang, Vergleich mit 
reinen Eisenkonstruktionen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1912, S. 445.) 
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Neue Brücke über die Saale in Jena. An Stelle 
der alten steinernen Brücke ist eine neue mit 3 Bogen 
von 30 bis 33? Lichtweite erbaut. Dreigelenkbogen aus 
Beton mit Betonwülzgelenken. Materialförderung durch 
eine Drahtseil-Schwebebahn. Kurze Mitteilung. — Mit 
Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 826.) 


Gertsteinsturz des Val-Mela-Viadukts auf 
der Linie Bevers-Schuls der Rhätischen Bahn. 
Abdruck eines Gutachtens. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1912, II, S. 281.) 

Bau der Linie Bevers-Schuls der Rhütischen 
Bahn. Kurze Beschreibung einiger Viadukte. —- Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, 8. 32.) 

Erneuerung der Brücke über den Harrach 
zu Maison-Carrée; von M. Butavand. Die alte eiserne 
Brücke, die in 2 Oeffnungen von 30 und 27 ۳ den 
Fluß überspannte, wurde ersetzt durch eine neue Eisen- 
betonbrücke mit 3 Oeffnungen (Bogen mit angehängter 
Fahrbahn). Bemerkenswerte Einzelheiten der Bauaus: 
führung. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 1912, 
IV, 8. 156.) 

Eisenbeton-Vorlandbrücke bei Kriesseren. 
Zwei Halbparabelträger aus Eisenbeton, die gegen die 
Mitte hin fachwerkartig in einzelne Glieder aufgelöst sind. 
— Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 47.) 


Bahnlinie Ebnat-Nesslau; von Ing. Acatos. 
Beschreibung einiger Brücken, namentlich der steinernen 
Tbur-Brücke, des größten Steingewölbes der schweizerischen 
Bahnen, dessen mittlerer Bogen 63,26 ? Weite bei 13,85 '" 
Pfeil bat. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 53 ff. 


Warthebrücke bei Neustadt i. Posen; von 
"Regierungsbaumeister Meyer. Die Brücke, Strom- und 
Fluthrücke, besteht aus Eisenbetonplattenbalken von 21 ۳ 
Stützweite mit ausgekragten Fußsteigen. Möglichste Ein- 
schrünkung der  Konstruktionshóhe. Eingehende Be- 
schreibung mit Angabe der Rechnungsunterlagen. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 637.) 


Eiserne Brücken. 


Bogenbrücke tiber den St. Croix-Fluß; von 
K. A. Müllenhoff. Die Brücke (Eisenbahnbrücke) be. 
steht aus 5 Dreigelenkbogen von je 106,7 ? Stützweite 
und 37,87 Pfeilhóhe, ist eingleisig und liegt in einem 
Gefälle von 1:200. Brücke und Aufstellung des eisernen 


Ueberbaues werden im einzelnen beschrieben. — Mit Abb. 
(Eisenbau 1912, S. 292.) 
Eisenbahnbrücke über den Südarm des 


Sanayaflusses in Deutsch-Kamerun; von Obering. 
Brunner. Nach Beschreibung. der örtlichen Verhältnisse 
wird die Wahl des Systems erläutert. 
sind elastische Bogenfachwerkträger von 159,6 ? Stütz- 
weite und 22,5 ® mittlerer Pfeilhöbe. Entfernung zwischen 
den Tragwandmitten 8,5 ™. Beschreibung der Einzelheiten. 
— Mit Abb. (Eisenbau 1912, S. 300.) 


Hängesteg tiber den Inn bei Brail. Der Steg 
diente als Arbeitsbrücke beim Bahnbau Bevers-Schuls. 
Spannweite der Seile beträgt 168 " bei einem Durchhang 
von 12”. Vier Tragseile zu je 215” Länge. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, I, S. 253.) 

Die Anwendung von Differdinger 1 - ۰ 
eisen als Füllungsglieder bei Fachwerkbrücken; 
von Dipl.-Ing. E. Franck. Bei der Eisenbahnfachwerk- 
Ueberführung im neuen Badischen Bahnhof in Basel mit 
32” Stützweite bestehen Pfosten und Schrägstäbe aus 
diesen Trägern. Eine Anzahl anderer Bauwerke werden 
aufgezählt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1912, S. 670.) 

Die Brücken von Constantine: Hängebrücke 
von Sidi M’Cid; von M. Boisnier. Höhe der Fahr- 
bahn über Flußbett 175”, Länge zwischen den Pfeilern 


Die Hauptträger . 


G. Brückenbau und Fähren; Statik der Baukonstruktionen. 


` Eingehende Beschreibung. — Mit Abb. 
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160 ۳ Breite der Fahrbahn 5,8”. Eingehende Beschreibung 
mit Berechnungsangaben. — Mit Abb. (Ann. des ponts et 
chauss. 1912, IV, S. 88.) 

Verstärkung der Kirchenfeldbrücke in Bern 
von Prof. A. Bohn. Kurze Mitteilung. — Mit Abb 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 350.) 

Knotenpunkte von Vierendeelträgern und 
verwandte Gebilde; von M. Mecklenbeck und Dipl.- 
Ing. Ehrlich. — Mit Abb. (Eisenbau 1913, 8. 19 ff.) 


Beaverbrücke bei Pittsburg; von Dr.-3ng. 
Trauer. Länge 545", und zwar eine 113” weite Vor- 
landbrücke und eine 430 ® lange Auslegerbrücke; Hóhe 
27 ۳ über Niedrigwasser. Die 3 Pfeiler sind mit Luft- 
druck und Eisenbetonkästen bis auf den festen Felsen 
hinabgeführt; die Widerlager sind in offener Baugrube 
gegründet. Rechnungsweise und Bau werden eingehend 
beschrieben. — Mit Abb. (Eisenbau 1912, S. 437.) 


Verladebrücke von 10! Tragkraft; von W.L. 
Andree. Im Hafen Schwelgern der Gewerkschaft Deutscher 
Kaiser. Eingehende Beschreibung, auch der Festigkeits- 
verhältnisse. — Mit Abb. (Eisenbau 1912, 8. 397.) 

Verwendung von Nickelstahl im Brückenbau; 
von Ing. Fritz Habich. Allgemeines; Versuche; Ein- 
fübrung in verschiedenen Ländern; ausgeführte Brücken. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öff. Baudienst 1912, 8. 766.) 


Neue amerikanische Vorschriften für die 
Berechnung und den Entwurf eiserner Brücken; 
von Ernst Melan. Belastungsangaben; Abmessung; 
Blechträger. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1912, 8. 849.) 

Gemeinsame Lagerung aneinanderstoßender 
eiserner Träger; von Schaper. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1912, S. 663.) 

Straßenbrücke über die Vilaine bei La Roche 
Bernard im Departement Morbihan. Lichtweite 
183 ^; Haupttrüger statisch bestimmt. Der mittlere Teil 
ist ein Dreigelenkbogen von 112'^ Kümpferweite, die 
beiden Seitenteile der Hauptträger sind Kragträger, die 
sich gegen starkes Widerlagermauerwerk stützen. Einzel- 
heiten. — Mit Abb. (Zentralbl. f. Bauverw. 1913, S. 83.) 


Bewegliche Brücken. 


Neue Brücke über das Goldene Horn in Kon- 
stantinopel; von Ing. Stephan Strakosch. Schiff- 
brücke von 468“ Länge mit einem seitlich drehbaren 
Mittelteil von 62,6 ™ Länge und 2 Durchfahrten von 12” 
Breite und 5” Höhe. 12 schwimmende Teilbrücken sind 
gelenkig miteinander verbunden. Einzelheiten. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch. Ver. 1912, 8. 490; Deutsche 
Bauz. 1912, S. 649.) 

Calcutta -Howrah -Scbiffbrücke. Die Brlicke 
besteht aus 2 landseitigen Balkenträgern von je 136” 
Länge, die in der Mitte auf Pontons ruhen; daran schließen 
sich zwei ebenfalls auf Pontons stehende Türme an, die 
die beiden Klappen der 58” weiten Mittelöffnung tragen. 
(Engineer 1912, 
II, S. 273.) 

Neue Klappbrtücke der Strauß Bascule 
Bridge Co.; von Müllenhoff. — Mit Abb. (Hisenbau 
1913, S. 5.) 

Fähren. 


Seilschwebefähre auf Java. Die Fähre dient 
dem Zuckerrohrverkehr. Entfernung der Endstationen 
364 =; 4500*® Nutzlast. — Mit Abb. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 552.) 

Schwebebahnen oder feste Seilbahnen (8. oben); 
von Dipl.-Ing. Hans Wettich. Vergleich verschiedener 
Arten. Durch einen Vergleich kommt der Verfasser zu 
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dem Ergebnis, daß die Schwebebahn in allen Punkten, 
namentlich aber in der Wirtschaftlichkeit, der bodenstän- 
digen Seilbahn außerordentlich überlegen ist und daß 
Standseilbahn und Zahnradbahn der Vergangenheit ange- 
hören. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 617.) 


Statik und Festigkeitslehre. 


Neuere Bauausführungen in Eisenbeton bei 
der württembergischen Staatseisenbahnverwal: 
tung: Eisenbetonrahmenkonstruktionen, Theorie, 
Berechnung, Beispiele; von Dr.-Ing. K. W. Schaech- 
terle. (Beton u. Eisen 1912, S. 285.) 


Berechnung der Plattenbalken; 
Heidinger. (Beton u. Eisen 1912, 8. 296.) 


Untersuchung eines Stockwerkrahmens; von 
Dipl.-Ing. Hans Leitner. Die Untersuchung ist zwar 
zeitraubend, kommt aber den tatsächlichen Beanspruchungs- 
verhältnissen näher ale die bisherigen Verfahren. (Beton 
u. Eisen 1912, S. 328.) 


Beitrag zur Theorie der im Eisenbetonbau 
gebräuchlichen Form der Rippenkuppel; von 
Dr.-Ing. K. W. Mautner. (Beton u. Eisen 1912, 8. 350.) 


Ausbildung verbundsicherer  Eisenbeton- 
balken; von Dipl.-Ing. E. Elwitz. (Beton u. Eisen 
1912, S. 358.) 


Ableitung von Formeln zur unmittelbaren 
Querschnittsbemessung doppelt bewehrter 
Platten; von Dipl.-Ing. H. Maurer. (Beton u. Eisen 
1912, S. 363.) 


Näherungsweise Berechnung des flachen 
eingespannten Bogens für Einzellasten; von Ing. 
Widhalm. (Beton u. Eisen 1912, S. 389.) 


Beiträge zur Berechnung von Bogendächern: 
Biegelinien für den Dreigelenkbogen, Einfluß- 
pläne, Einflußlinien für beliebig gerichtete 
Lasten; von Dr.-3ng. F. Kögler. Die beiden Ver- 
fahren für die Berücksichtigung beliebig gerichteter Lasten 
werden in ihren Hauptzügen festgelegt, miteinander ver- 
glichen und dann auf zwei Beispiele angewendet. — Mit 
Abb. (Eisenbau 1912, S. 283.) 

Zeichnerische Bestimmung der Stützenmo- 
menteeines durchlaufenden Balkens auf elastisch 
senkbaren Stützen; von Dipl.-Ing. Prof. L. Grusen. 
(Eisenbau 1912, S. 324.) 

Günstigste Lage des Gelenkpunktes von 
Gelenkpfetten bei Berücksichtigung der Durch- 
biegung der Pfette; von Dipl.-Ing. Thomas Sehwarz. 
(Eisenbau 1912, S. 332.) 


Nietberechnungen an vollwandigen Blech- 
trägern; von Ing. Dr. S. Schwätzer. Ermittlung der 
Verminderung des Trägheits-- und des Widerstandsmo- 
mentes durch eine lotrechte Nietreihe und Berechnung 
des StehblechstofBes bei genieteten -L-Profilen. Die ab- 
geleiteten Formeln sind einfach und machen Tabellen 
entbehrlich. — Mit Abb. (Eisenbau 1912, 8. 340.) 


Knickwiderstand der Druckgurte?vollwan- 
diger Balkenträger; von Prof. Joh. E. Brick. Theo- 
retische Ermittelungen. Ergebnisse von Bruchversuchen. 
Gestaltung des zweckmäßigsten Querschnittes vollwandiger 
eiserner Balkenträger bei Ausschluß der Knickgefahr. 
(Eisenbau 1912, S. 351.) 


Beitrag zur Berechnung von Vierendeel- 
trägern; von A. Ostenfeld. (Eisenbau 1912, ٩. 358.) 

Spannungsverteilunginzylindrischen Hänge- 
bóden bei unvollkommener Einspannung; von 
Dr.-Ing. Th. Pöschl. Versuch, den Einflu& der un- 
vollständigen Einspannung zu beurteilen. (Z. d. ۰ 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 550.) 
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Berechnung durchlaufender Träger mit ver- 
änderlichem Trägheitsmoment aufelastischdreh- 
baren Stützen: der unsymmetrische Träger; von 
Ing. A. Joho. Die Untersuchung erstreckt sich auf einen 
Träger, in dem das Trägheitsmoment von einem ۲ 
zum anderen zu- bzw. abnimmt. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1912, I, S. 321.) 


Versuche über den Wert verschiedener Nor- 
malbewehrungen in Eisenbetonbalken; von Prof. 
Dr.-Ing. R. Saliger. Beschreibung der Versuche und 
Mitteilung der Ergebnisse. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1912, Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, S. 147.) 


Umschnürte Druckkörper aus Eisenbeton mit 
Hohlráüumen; von Sr.3ng. G. Barkhausen. Die 
Wirkung schraubenfórmiger Bewehrung und ihre Beein- 
flussung durch Hohlráume im Kern wird untersucht durch 
Anwendung der entwickelten Formeln auf 3 Pfähle gleichen 
Durchmessers. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1233.) 


Aufgelóste Bauweise der Staumauer im Ver- 
gleich zum dreieckförmigen Querschnitt; von 
Dr.-Ing. Wolf. Untersuchung der Wirtschaftlichkeit mit 
Bezug auf die Stauhöhe. (Zentralbl. der Bauverw. 1912, 
S. 400.) 


Vereinfachtes Verfahren zur raschen Be- 
rechnung von Pfostenfachwerken; von ۰ 
H. Marcus. Für die erste Feststellung der Querschnitts- 
verhültnisse wendet Verfasser ein einfaches Näherungs- 
verfahren an, das sich in vielen Untersuchungen als zu- 
verlässig erwiesen hat. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1912, 8. 440.) 


Einheitliches Verfahren zur Bemessung ein- 
fach und doppelt bewehrter Platten und Rippen 
in Eisenbeton; von Ing. L. Herzka. Es wird ver- 
sucht, Abmessungsformeln mit unbeschrünkter Gültigkeita- 
grenze hinsichtlich der gestatteten oder gewünschten Inan- 
spruchnahme von Beton und Eisen aufzustellen und die 
gewonnenen Ergebnisse zum Zwecke der leichteren An- 
wendung in$ Tabellen zu geben. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, S. 530.) 


Wasserdruck auf kreisförmige zylindrische 
Wände der Staumauern und Wehre; von Plenkner. 
Vergleich der Wasserdruckgrößen nach der Normalmethode 
und nach der genaueren Methode an einem Kreiszylinder 
mit dem Wasserspiegel in der Zylinderachse. Die Rech- 
nungen sind ftir verschiedene Wasserspiegelhöhen vorge- 
nommen. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1912, S. 600.) 

Abnormale Konsolformen bei Brücken- 
gehwegen; von J. Lipold. Die Gestaltung der Kon- 
solen infolge Unterbringung von Wasser- und Gasrohr- 
leitungen sowie von Kabelüberführungen wird statisch 
untersucht. (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 
1912, 8. 657.) 


Berechnung von Staumauern mit besonderer 
Berücksichtigung der Berechnung der Bystricka- 
Sperre; von Ing. Waniek. Uebersicht, in welcher 
Weise die bei Talsperren anftretenden Spannungen nach 
dem heutigen Stande der Wissenschaft ermittelt werden 
und welche Erwägungen theoretischer und praktischer 
Natur dabei maßgebend sind. Eine Anzahl charakteri- 
stischer Talsperrenquerschnitte werden besprochen. — 
Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1912, S. 682) 

Beitrag zur Theorie der Rippenkuppel; von 
Dr.-Ing. H. Marcus. Kuppeln mit ebener Einspannung 
und mit räumlicher Einspannung. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 
1912, S. 294.) 

Beitrag zur Berechnung durchlaufender 
Bogentrüger; von Sr.-jug. Karl Federhofer. Es 
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-werden die Bogenträger behandelt, deren einzelne Knoten 
mit auf wagerechter Bahn verschieblichen Gelenken ver- 
sehen sind. Die äußersten Enden sind auf unverschieb- 
lichen Gelenken gelagert. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 277.) 


Knickfestigkeit und einseitig gedrückte 
Stäbe; von Prof. Dr.-Jng. Müller-Breslau Die 
Theorie auf Druck beanspruchter Rahmenstäbe wird nach- 
geprüft auf Grund von Versuchen im Materialprüfungsamt. 
(Eisenbau 1913, S. 35.) 


Knickversuche mit einer Strebe des einge- 
stürzten Hamburger Gasbehälters; von Dipl.-Ing. 
Rudeloff. Die Versuche sind ausgeführt im Material- 
prüfungsamt in Berlin. (Eisenbau 1913, S. 41.) 


Knickfestigkeit; von Prof. A. Vierendeel. All- 
gemeine Theorie; Stäbe aus Flußstahl oder Flußeisen; 
Säulen aus Gußeisen; Einsturz des Gasbehälters in Ham- 
burg. — Mit Abb. (Eisenbau 1913, 8. 12.) 


Berechnung der Kippzapfen von Brücken- 
gelenken; von S. Bobrowsky. (Eisenbau 1912, S. 447.) 


Säulenfußplatten und Anker; von Dipl.-Ing. 
Janser. Berechnungen. (Eisenbau 1912, S. 456.) 


Ersatzlasten zur Berechnung der Längs- 
träger von Straßenbrücken. Tabellen für Straßen- 
brücken erster, zweiter und dritter Klasse.  (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, S. 901.) 


Weitere Versuche von Bach und Graf mit 
Eisenbetonbalken; von Dr. M. Ritter von Thullie. 
Kurze Mitteilung. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1912, S. 928.) 


Muß bei der Berechnung der Standsicherheit 
von Pfeilern der Auftrieb des Wassers berück- 
sichtigt werden?; von Schaper. Unter allen Um- 
ständen rechnet man bei der Bestimmung der Boden- 
pressung unter Brückenpfeilern unglünstiger, wenn man 
den Auftrieb vernachlässigt; andernfalls muß man ihn in 
der tatsächlichen Größe einführen. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1912, S. 522.) 


Wirkung des Auftriebes unter Pfeilern (s. 
oben); von Dr. H. Zimmermann.  (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1912, S. 617.) 


Knickkraft exzentrisch gedrtückter, auch 
durch Querkräfte belasteter Stäbe; von E. Elwitz. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 690.) 


Begrenzung der Zugspannungen des Betons 
in Eisenbahnbrücken aus Eisenbeton; von John 
Labes. Vorläufige Bestimmungen für das Entwerfen und 
die Ausführung von Ingenieurbauten in Eisenbeton werden 
erläutert an der Hand von ausgeführten Eisenbetonbriücken. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 50 ff.) 


Versuche zur Klarstellung des Einflusses 
der Spannungen, welche durch das Nieten im 
Material hervorgerufen werden und die der Ent- 
stehung von Nietlochrissen Vorschub leisten 
können; von C. Bach und R. Baumann. Mitteilung 
aus der Materialprüfungsanstalt der Kgl. Technischen 
Hochschule Stuttgart. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1912, S. 1890.) 


Berechnung gewölbter Platten; von Ing. 
Huldreich Keller. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1912, S. 1988.) 


Festigkeitsversuche an eisernen Fachwerk- 
masten; von Direktor Sr.-2jng. L. Schaller. Erforderlich 
für die Standsicherheit ist zun&chst guter Fundamentbeton. 
Die verschiedenen Knickformeln werden untersucht. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1901.) 
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Künstliche Steine. 


Brandversuche mit Beton. Im Laboratorium für 
Wärmemessungen der Technologischen Anstalt von Massa- 
chusetts sind Betonproben auf ihr Verhalten gegen hohe 
Wärmegrade untersucht worden, wobei die Ausdehnung 
des Betons und der Einfluß auf die Festigkeit ermittelt 
wurden. Die Versuche scheinen die bekannte Tatsache zu 
bestätigen, daß Beton beim Erwärmen sich zunächst in 
demselben Maße wie das Eisen ausdehnt. Bei zunehmender 
Wärme geht aber die Ausdehnung an der Oberfläche lang- 
gamer vor sich, wodurch die inneren Spannungen zwischen 
dieser und dem weniger erhitzten Kern verringert werden. 
(Tonind.-Z. 1912, S. 1634.) 


Auswertung der Ergebnisse der Säulen- 
versuche mit Beton- und Eisenbetonsäulen; von 
Spitzer. Es werden den Betrachtungen die Ergebnisse 
der Säulenversuche von Emperger, Tetmajer und 
Rudeloff zugrunde gelegt. (Beton u. Eisen 1912, S. 426, 
449.) 


Volumenänderungen des Betons und dabei 
auftretende Anstrengungen im Beton und Eisen- 
beton; von Graf. Ergebnisse von Versuchen bei Wasser- 
und Luftlagerung. Volumenänderungen der Körper bei 
Verwendung verschiedener Zemente und bei Mörteln und 
Beton verschiedener Zusammensetzung. Einfluß der Eisen- 
einlagen. Spannungen im unbewehrten Beton beim Aus- 
trocknen oder Durchfeuchten. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1912, S. 2069.) 


Weitere Versuche des deutschen Ausschusses 
für Eisenbeton; von Foerster. Besprochen werden 
die in den Heften 16 bis 20 der Veróffentlichungen des 
deutschen Ausschusses für Eisenbeton erschienenen Arbeiten, 
betreffend: 1. Versuche über die Widerstandsfähigkeit von 
Beton und Eisenbeton gegen Verdrehung, von v. Bach 
und Graf; 2. Versuche mit Stampfbeton, von Rudeloff 
und Georg; 3. Versuche zur Klarstellung der Beziehung 
zwischen Formänderung und Biegungsmoment bei Eisen- 
betonbalken, von Mörsch; 4. Versuche mit Eisenbeton- 
balken zur Ermittelung der Widerstandsfähigkeit ver- 
schiedener Bewehrung gegen Schubkräfte, von v. Bach 
und Graf. Die besprochenen Arbeiten enthalten eine 
Fülle für die Theorie und Praxis des Eisenbetonbaues 
gleich wertvollen Studienmaterials, dessen genauere Durch- 
sicht allen Fachgenossen empfohlen wird. (Armierter 
Beton 1912, S. 365.) 


Versuche über die Verteilung einer Linien- 
belastung in einer Rippenplatte; von Saliger. 
Die Versuche an zwei vollständig baugemäß hergestellten 
Versuchsdecken von 5,7 X 4,25" im Lichten und 35 °” 
Höhe aus 7 Rippen mit 60 °® Lichtbestand haben ergeben, 
daß auf die unmittelbar belastete Rippe durchschnittlich 
60 9) der Bruchlast, auf die Nachbarrippen weniger als 
30 رو‎ der restliche Teil der Gesamtlast auf weiter ent- 
fernt liegende Rippen entfielen. Zeichnerische Darstellung 
der Versuchsergebnisse. (Armierter Beton 1912, S. 361.) 


Metalle. 


Einfluß des Gießens auf die Qualität von 
FluBeisenbrammen; von Canaris. Infolge falscher 
Behandlung beim Gießen können die Brammen Schrumpfungs- 
hohlräume, Saughohlräume, starke Seigerungen, große 
Blasenhohlräume, Randblasen und Schalen zeigen. Die 
Entstehungsursachen dieser Qualitätsmängel werden dar- 
gelegt und Mittel und Wege gezeigt, um sie zu hinter- 
treiben. Literaturnachweis. (Oesterr. Z. f. Berg- u. 
Hüttenw. 1912, S. 649, 665, 679.) 
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Prüfung und Bewertung des Formsandes; 
von Buderus. Allgemeine Erörterungen tiber die An- 
forderungen an einen guten Formsand in bezug auf Bild- 
samkeit, Hàürte, Zühigkeit, Luftdurchlüssigkeit und Feuer- 
bestündigkeit. Vorrichtung zum Prüfen des Sandes. — 
Mit Abb. (Gießerei-Z. 1912, S. 629, 658.) 


Härten von Kohlenstoffstahl und niedrig- 
prozentigen Wolframstählen; von Brayshaw. Die 
Untersuchung behandelt die Wiürmevorgünge bei einem 
Kohlenstoffstahl und einem Stahl gleicher Zusammensetzung 
mit 0,5 9, Wolframgehalt. Darstellung der Erwürmungs- 
und Abkühlungskurven.  Einflu& des Erhitzens und Ab- 
kühlens auf die Haltepunkte. Ergebnisse von Biege- und 
Zugversuchen mit Proben verschiedener Wärmebehandlung. 
Bestimmung der Brinellhárte. Schlußfolgerungen. (Eng. 
Magazine 1912, S. 40, 222, 348.) 

Autogenes SchweiBen von Kupfer und Alu- 
minium; von Carnevali. Die Untersuchung erstreckt 
sich auf die Schweißbarkeit von Kupfer und seinen Ver- 
bindungen, sowie von Aluminium in der Azetylen-Sauer- 
stofflamme bei verschiedener Wärme- und mechanischer 
Behandlung. Die Erprobung der geschweißten Stücke 
erfolgt durch Zerreißversuche und Schlagproben auf dem 
Charpyschen Pendelbammer, sowie durch Gefügeunter- 
suchungen. Die Ergebnisse lassen erkennen, daß das 
Schweißen sich ermöglichen läßt, die Anwendung des 
Verfahrens insbesondere bei Kupfer aber nur für kleine, 
weniger beanspruchte Teile in Frage kommt. — Mit Abb. 
(Engineering 1912, II, S. 691.) 

Untersuchung von drei Druckstäben auf 
Knickfestigkeit; von Rudeloff. Vierter Versuchs- 
bericht des Vereins deutscher Brücken- und Eisenbaufabriken. 
Die Druckstübe sind der Strebe des eingestürzten Ham- 
burger Gasbehülters nachgebildet. Beim Versuch sind 
1. das seitliche Ausbiegen des Stabes in Richtung der 
beiden Trägheitsachsen, 2. die Längenabnahme in der 
Mitte des Stabes, 3. das mit der Belastung oder dem 
seitlichen Ausbiegen des Stabes fortschreitende Steigen 
der oberen Druckplatte und 4. die erreichten Höchstbe- 
lastungen festgestellt. Wiedergabe der Ergebnisse in 
Zahlentafeln uud Schaulinien. Der Vergleich der beob- 
achteten Knickfestigkeit mit der berechneten ergibt, daß 
nach der Formel von Euler und Tetmajer 28 und 
13 9|; zu hohe Werte, nach der Formel von Krohn nur 
18 9|) zu geringe Werte gefunden werden. — Mit Abb. 
(Verhandl. d. Ver. z. Befürd. d. Gewerbfl. 1912, S. 507.) 


Mikroskopische Untersuchung einiger hoch- 
legierter Sonderstähle; von Fettweiß. Untersuchung 
einiger sogenannter Karbidstähle mittels Kupferammon- 
chlorids und schwefliger Säure. Geflige dieser Stähle bei 
verschiedener Wärmebehandlung. Gefügebilder. — Mit 
Abb. (Stahl u. Eisen 1912, S. 1866.) 


Einflu& des Arsens auf die Eigenschaften 
des Flußeisens; von Liedgens. Als Ausgangsmaterial 
diente ein im basischen Siemens-Martin-Ofen erschmolzenes 
weiches Fiußeisen mit 3605 * Festigkeit und 27,6 9j, 
Dehnung; der Arsenzusatz betrug 0,123 bis 3,515 9/y. Er- 
gebnisse in Zahlentafeln und Schaulinien über die Prüfung 
der mechanischen Eigenschaften. Gefügeuntersuchungen. 
Magnetische Untersuchungen, umfassend die Bestimmung 
des Gesamtwattverlustes der Bleche, des spezifischen elek- 
trischen Widerstandes, der Permeabilität, Hysterisisarbeit, 
Remanenz und Koerzitivkraft. Nach den Ergebnissen 
scheint das Arsen weder einen besonders ungünstigen, aber 
auch keinen besonderen günstigen Einfluß auf das Fluß- 
eisen zu haben. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1912, S. 2109.) 

Eisen und Stickstoff; von Andrew. Versuchs- 
ofen zum Schmelzen von Eisen in Stickstoff und Wasser- 
stoff unter hohem Druck. Einfluß von Stickstoff und 
Wasserstoff auf die Erhitzungs- und Abkühlungskurven, das 
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Kleingefüge und die mechanischen Eigenschaften. Schluß- 
folgerungen. — Mit Abb. (Engineering 1912, II, S. 860.) 

Witton-Kramer-Dauerprüfmaschine. Die von 
Prof. Kapp erbaute Maschine wird mittels eines Elektro- 
magneten betätigt und ist für Zug-, Druck- und Biege- 
versuche bis zu 360000 Beanspruchungen in der Stunde 
eingerichtet. — Mit Abb. (Engineering 1912, II, S. 805.) 

Universal-Prüfmaschine; von Kurrein.  Be- 
schreibung einer von der Düsseldorfer Maschinenbau-A.-G. 
vorm. J. Losenhausen gebauten Prüfmaschine, benannt 
„Immer fertig“, die zur Ausführung von Zug-, Druck-, 
Biege-, Scher- und Drehversuchen eingerichtet ist und das 
Wechseln von einer Prüfart zur andern schnell gestattet. 
Die Kraftmessung geschieht mittels doppeltwirkender Meß- 
dose. — Mit Abb. (Z.d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1943.) 

Versuche zur Klarstellung des Einflusses 
der Spannungen, welche durch das Nieten im 
Material hervorgerufen werden und die der 
Entstehung von Nietlochrissen Vorschub leisten 
kónnen (s. oben); von Bach und Baumann. Die Ver- 
Suche erstreckten sich auf die Ermittelung des Einflusses 
der Höhe des Schließdruckes, der Länge der Zeit, wäbrend 
welcher der Schließdruck aufrecht erhalten wird, und der 
Länge des Nietschaftes. Zahlenwerte. Schlußfolgerungen. 
— Mit Abb, (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1890.) 


Versuche über Spannungsverteilung in ge- 
lochten Zugstäben; von Preuß. Für auf Zug bean- 
spruchte gelochte Flachstäbe von gleicher Breite und mit 
verschieden großen Löchern ergibt sich, daß 1. die Höchst- 
spannung am Lochrande durch die Größe des Lochdurch- 
messers nicht wesentlich beeinflußt wird; 2. die Höchst- 
spannung am Lochrande 2,1 bis 2,3 mal größer ist als der 
Wert, den man bei gleichmäßiger Verteilung der Spannung 
über den Querschnitt erhält; 3. die Mindestspannung an 
den Außenrändern der Stäbe mit wachsendem Lochdureh- 
messer abnimmt. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 1780.) 

Versuche mit Nietverbindungen aus Nickel- 
stahl. In der Universität von Illinois sind Versuche mit 
Nietverbindungen aus Nickel und Chromnickelstahl ange- 
stellt und die Ergebnisse mit früheren Versuchen von 
Nietverbindungen aus Kohlenstoffstahl verglichen. Zur 
Untersuchung gelangten 18 verschiedene Nietbilder mit 
1 bis 18 Nieten; die Bleche waren teils überlappt, teils stumpf 
gestoßen und teils mit und ohne Füllbleche oder Ver- 
stärkungsbleche angeordnet. Die Nietverbindungen aus 
Flußeisen wurden nur auf Zug, die aus den Spezialstählen 
teils nur auf Zug, teils unter Wechselwirkung auf Zug 
und Druck geprüft. Die Unterschiede in den 3 Material- 
sorten traten deutlich in dem Gleitwiderstande und be- 
sonders in der Streckgrenze hervor. Die besten Ergeb- 
nisse ergab der Nickelstahl, die schlechtesten das Flußeisen. 
(Engineering 1912, II, S. 763.) 

Festigkeitsversuche an eisernen Fachwerks- 
masten (s. oben); von Schaller. Die von der Brücken- 
bauanstalt Alb. Buß A.-G. in Wyhlen (Baden) ausge- 
führten Versuche zur Ermittelung der tatsächlichen Stand- 
festigkeit eiserner Gittermaste für Hochspannungsleitungen 
haben ergeben, daß für eine genügende Standfestigkeit in 
erster Linie ein guter Fundamentbeton die Vorbedingung 
ist. Die Richtigkeit der Tetmajerschen Knickformel wird 
bestätigt. Die Eulersche Formel erweist sich im Gebiete 
der Tetmajerschen Formel auch für Gittermaste als nicht 
zutreffend. — Mit Abb. (Z.d. Ver. deutsch. Ing. 1912,8.1901.) 

Magnetische Prüfung von Eisenblech; von 
Epstein. Vergleich von Messungsergebnissen auf dem 
vom Verfasser angegebenen Eisenpriifapparat mit denen nach 
dem Verfahren von Gumlich und Rogowski. Verfasser 
kommt zu dem Ergebnis, da& die Gumlich-Rogowski- 
sche Einrichtung umstündlicher als die seinige ist und keine 
besseren Ergebnisse liefert. (Elektrot. Z. 1912, S. 1180.) 
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Verbindungsmaterialien. 


Zemente aus Hochofenschlacke; von Kühl. 
Es werden die verschiedenen Wege, auf denen mit Erfolg 
Zemente aus Hochofenschlacke erzeugt werden können, 
besprochen. Einteilung in Schlackenzemente (Puzzolan- 
zemente), Portlandzemente einschließlich der Eisenportland- 
zemente und Hochofenzemente (Schlackenportlandzeinente). 
Güteeigenschaften. (Tonind.-Z. 1912, 8. 1987.) 


Einfluß der Belastungsgeschwindigkeit bei 
Druckversuchen mit Zementwürfeln auf das 
Prüfungsergebnis; von Burchartz. Die Unter- 
suchungen lassen erkennen, daß bei Versuchen auf der Presse 
von Amsler-Laffon die Geschwindigkeit, mit der der Druck- 
versuch durchgeführt wird, das Ergebnis des Versuches 
mehr oder weniger stark beeinflußt. Um diesen Einfluß 
bei Ausführung von Druckversuchen an verschiedenen 
Prüfstellen nach Möglichkeit auszuschalten, scheint es 
geboten, in den Normen für einheitliche Lieferung und 
Prüfung von Portlandzement und Eisenportlandzement 
eine Bestimmung hierüber aufzunehmen. (Mitt. aus d. 
Kgl. Materialprüfungsamt 1912, Heft 4, S. 181.) 


Prüfung und Verwendung des Zementes nach 
Gewichts- und Raumteilen; von Preuß. Die Unter- 
suchungen zeigen, daß leichte Zemente bei der normen- 
mäßigen Prüfung eine sehr gute Druckfestigkeit ergeben, 
dabei aber bei der später angewendeten Mischung nach 
Raumteilen eine mangelhafte Festigkeit haben können. 
Bei Beurteilung von Zementen nach den Ergebnissen der 
normenmäßigen Druckfestigkeitsprüfung muß daher auch 
ihr Raumgewicht berücksichtigt werden. Die allgemein 
verbreitete Angabe, daß 1°® Zement 14008 wiegt, er- 
scheint unrichtig, es sollte mit 1200 *® in Rechnung gesetzt 
werden. (Armierter Beton 1912, S. 451.) 


Spannungsverteilung im kleinsten Quer- 
schnitte eines Zementkórpers; von Coker. An 
Glasproben, die der Gestalt eines Zementzugkórpers nach- 
gebildet sind, werden die Spannungslinien sichtbar ge- 
macht und an den beigegebenen Abb. erlüutert. — Mit 
Abb. (Engineering 1912, II, S. 824.) 


Hilfsmaterialien. 


Prüfung der Luftdurchlässigkeit von Ge- 
weben; von Herzog. Allgemeine Erörterungen über 
den Wert der Luftdurchlässigkeit von Stoffen. Beschreibung 
einer zur Feststellung der Luftdurchlässigkeit geeigneten 


Vorrichtung. Einzelheiten über die Versuchsausführung 
und die Versuchsbedingungen.  Prüfungsergebnisse und 
Rückschlüsse. Prüfungsverfahren für die Untersuchung 


von Wollgeweben in durchnäßtem Zustande. — Mit Abb. 
(Mitt. aus dem Kgl. Materialprüfungsamt 1912, Heft 5/6, 
S. 309.) 


Beiträge zur Prüfung von Ballonstoffen; von 
Memmler & Schob. Abhandlung über Zerplatzversuche 
mit Ballonstoffen. Beschreibung einer im Kgl. Material- 
prüfungsamt benutzten Zerplatzvorrichtung der Bauart 
Mertens, Zerplatzversuche mit Proben von verschiedenen 
Durchmessern. Abhängigkeit der mittels der Moedebeck- 
schen Formel aus dem Zerplatzversuch errechneten Stoff- 
festigkeit vom Probenhalbmesser. Abhängigkeit des Zer- 
platzdruckes und der Wölbhöhe vom Probenhalbmesser. 
Einfluß der Lagerung im Freien auf Festigkeits- und 
Dehnungswerte. Beziehungen zwischen der Zerplatzfestig- 
keit und den, Ergebnissen des Zerreißversuches. Einfluß 
des Feuchtigkeitsgehaltes der Probe auf das Ergebnis des 
Zerplatzversuches. — Mit Abb. (Mitt. aus dem Kgl. 
Materialprüfungsamte 1912, Heft 4, S. 202.) 


Zugversuche mit Riemen und Riemenver- 
bindungen; von Miller. Ergebnisse von Zerreißversuchen 
mit verschiedenen Riemen und zahlreichen Riemenver- 
bindungen. Die Festigkeit der Riemenverbindungen betrug 
etwa 15 bis 65 9|, von der Festigkeit des vollen Stoffes. 
(American Mech. 1912, S. 609.) 


Transportable hydraulische Presse im 
Materialprüfungswesen; von Gebauer. An Hand 
von Abbildungen wird eine hydraulische Presse beschrieben, 
die zu Festigkeitsprüfungen von Baustoffen und Bauteilen 
dient. Anwendungsweise an einigen Beispielen erläutert. 
— Mit Abb. (Tonind.-Z. 1912, S. 1585.) 


Bücherschau. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 


(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten; eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Handbuch der Architektur unter Mitwirkung von Fach- 
genossen herausgegeben von Dr.-Ing. Dr. Ed. Schmitt in 
Darmstadt. IV. Teil. Entwerfen, Anlage und Einrichtung 
der Gebäude. 3. Halbbd. Gebäude für die Zwecke der 
Landwirtschaft und der Lebensmittelversorgung. 
1. Heft. Landwirtschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen 
von Prof. A. Schubert und Dr. Ed. Schmitt, 3. Aufl. 
324 S. in 80 mit 525 Abb. und 5 Taf. Leipzig 1913. Gebhardt. 
Preis 18 M. 

Das Ackerbürgerhaus der Städte Westfalens und 
des Wesertales von Dr.-3ng. Hugo Ebinghaus. 
128 S. in 4? mit 199 Abb. Dresden 1912. ۰ 
Preis 9 M. 

Die bildenden Künste. Eine Einführung in das Verständnis 
ihrer Werke. 3. Auflage der Einführung in das Studium der 
neueren Kunstgeschichte von Alwin Schultz. Neubearbeitet 
von R. Bernoulli. 252 S. in 80 mit 160 Abb. Leipzig 
1912. Freytag. Wien 1912. Tempsky. Preis 6 M. 


Die bildenden Künste, ihre Eigenart und ihr Zu- 
sammenhang. Vorlesung gehalten bei der Uebernahme 
der ordentlichen Professur für darstellende Geometrie und 
höhere Mathematik (Abteilung für Architekten und Zeichen- 
lehramtskandidaten) an der Technischen Hochschule zu München 
von Prof. Dr. Karl Doehlemann. 18 8. in 89. Leipzig 
und Berlin 1913, Teubner. Preis 0,80 M. 

Militärische Bauten von Regierungsbaumeister R. Lang 
in Stuttgart. I. Teil. 96 S. in 89 mit 59 Abb. Berlin und 
Leipzig 1912. Góschen. Preis 0,80 M. (Samml. Góschen 
Nr. 626.) 

Das Veranschlagen von Hochbauten. Leitfaden für den 
Gebrauch an technischen Fachschulen und für die Baupraxis 
von G. Blume, Oberlehrer an der Baugewerkschule zu 
Magdeburg. 3. Aufl. 104 S. in 80 mit 17 Abb. und 3 Taf. 
Leipzig und Berlin 1912. Teubner. Preis 1,80 M. 

Baukonstruktionslehre. Leitfaden für den Unterricht 
an Baugewerkschulen und verwandten technischen Lehr- 
anstalten von Otto Frick und Karl Kröll, Oberlehrer an 
der Baugewerkschule zu Königsberg. I. Teil. 3. Aufl. 140 S. 
in 80 mit 244 Fig. Leipzig und Berlin 1913. Teubner. 
Preis 2,60 M. 

Leitfaden der Baustofflehre. Für Baugewerkschulen 
und verwandte bautechnische Fachschulen von Regierungs- 
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und Gewerbeschulrat Jessen und Prof. M. Girndt in Mag- 
deburg. 4. Aufl. 126 S. in 80 mit 107 Fig. Leipzig und 
Berlin 1912. Teubner. Preis 2,40 M. 


Die antikeKunstsprache. Technisches lateinisch-deutsches 
Wörterbuch von Feliz Witting. 68 S. in kl. 89. Stra&- 
burg 1918. Ed. Heitz. Preis 2,50 M. 


Raumlehre für Baugewerkschulen und verwandte bautech- 
nische Lehranstalten von Prot. M. Girndt. II. Teil. Drei- 
ecksberechnung und Körperlehre. 4. Anf. 68 S. in 80 mit 
97 Fig. und zahlreichen Aufgaben aus der Baupraxis. Leipzig 
und Berlin 1912. Teubner. Preis 1,40 M. 


Das Feldmessen des Tiefbautechnikers. Methodisches 
Taschenbuch für den Gebrauch an technischen und ver- 
wandten Fachschulen und in der Praxis von Prof. Dipl.-Ing. 
Hans Friederichs, Oberlehrer an der Baugewerkschule 
zu Erfurt. I. Teil. Reine Flüchenaufnahme. 2. Aufl. 
120 S. in 80 mit 177 Abb. und 1 mehrfarbiger Plan. Leipzig 
und Berlin 1918. Teubner. Preis 3,20 M. 


Geodäsie von Dr. C. Reinhertz, weiland Prof. der Geodäsie 
in Hannover. 2. Aufl. Neu bearbeitet von Dr. G. Förster, 
Observator im Geodät.-Institut bei Potsdam. 167 S. in 8? 
mit 68 Abb. Berlin und Leipzig 1912. Göschen. Preis 0,80M. 
(Samml. Göschen Nr. 102.) 

Grundbau. (Hochbau.) Leitfaden für den Unterricht an 
technischen Schulen und für die Baupraxis von Ing. Prof. 
M. Benzel, Oberlebrer an der Baugewerkschule zu Münster 
i. W. 3 Aufl. 89 S. in 89? mit 150 Abb. Leipzig und Berlin 
1918. Teubner. Preis 1,60 M. 


Erdbau von Regierungsbaumeister Erwin Link, Sektions- 
ingenieur beim Bau der Bagdadbahn. 185 S. in 8? mit 
72 Abb. Berlin und Leipzig 1912. Góschen. Preis 0,80 M. 
(Samml, Góschen Nr. 630.) 


Oldenbourgs Technische Handbibliothek. Bd. VII. Ueber 
Wasserkraft- und Wasserversorgungs- Anlagen. 
Praktische Anleitung zu ihrer Projektierung, Berechnung 
und Ausführung vou Ing. Ferdinand Schlotthauer. 
2. Aufl. 235 S. in 8? mit 20 Abb. Minchen und Berlin 1918. 
Oldenbourg. Preis 7 M. | 

Grundwasserabsenkung bei Fundierungsarbeiten 
von SorsSng. Wilhelm Kyrieleis. 191 S. in 89? mit 81 Fig. 
und 3 Taf. Berlin 1913. Springer. Preis 6 M. 


Jahrbuch für die Gewásserkunde Norddeutschlands. Besondere 
Mitteilungen. Bd. 2, Nr. 4. Statistik der mürkischen 
stehenden Gewässer von Dr. Max Samter. Vier 
märkische Seen und die Beziehung zwischen Wassertemperatur 
und Tiergeographie in ihnen. 86 8. in 4° mit 8 Karten. 
Berlin 1912. Mittler & Sohn. Preis 6 M. 


Statik. Leifaden für den Unterricht an Baugewerkschulen 
und verwandten technischen Lehranstalten von Regierungs- 
baumeister A. Schau, Baugewerkschuldirektor in Essen- 
Ruhr. II. Teil. Festigkeitslehre, Zug- und Druckfestigkeit, 
Schubfestigkeit, Biegungsfestigkeit und Knickfestigkeit. 163 S. 
in 89 mit 205 Abb. Leipzig und Berlin 1913. Teubner. 
Preis 3 M. 

Mitteilungen über Versuche ausgeführt vom Eisenbeton-Ausschuß 
des österreichischen Ingenieur- und Architekten - Vereins. 
Heft 4. Versuche mit eingespannten Balken. Bericht 
erstattet von Dr.-Öng. Fritz Edler von Emperger, k. k. 
Oberbaurat. 259 S, in 8? mit 250 Abb. Leipzig und Wien 
1918. Deuticke. Preis 10 M. 

Brücken in Eisenbeton. Ein Leitfaden für Schule und 
Praxis von Obering. C. Kersten. Teil IL Bogenbrücken. 
3. Aufl. 286 S. in 89 mit 504 Abb. Berlin 1918. Ernst & Sohn. 
Preis 7 ۰ 

Eisenbetonbrücken von Dr.:Sng. K. W. Schaechterle 
in Stuttgart. 159 S. in 89 mit 106 Abb. Berlin und Leipzig 
1912. Göschen. Preis 0,80 M. (Samml. Göschen Nr. 627.) 


Bücherschau. 
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Hilfswerke für das Entwerfen und die Berechnung 
von Brücken mit eisernem Ueberbau. Als Ergänzung 
zu den Vorschriften für das Entwerfen der Brücken mit 
eisernem Ueberbau auf den Preußischen Staatseiseubahnen 
vom 1. Mai 1903 (Lastenzug A) und vom 31. Dezember 1910 
(Lastenzug B) von F. Dircksen. In 4 Aufl. neu bearbeitet 
und erweitert von Regierungsbaumeister G. Schaper. 56 S. 
in kl. 4° mit 89 Abb. und 1 Taf. Berlin 1913. Ernst &Sohn. 
Preis 6 M. | 

Kalender für Heizungs-, Lüftungs- und Badetech- 
niker. I. Kurzgefaßtes Nachschlagebuch für Gesundheits- 
techniker. Herausgegeben von Oberingenieur H.J. Klinger. 
XVIIL Jahrgang. 382 S. in 89 mit 1f6 Abb. und 130 Tab. 
Halle a. d. S. 1913. Marhold. 

Elektrotechnik. Einführung in die Starkstromtechnik von 
J. Herrmann, Prof. der Elektrotechnik an der Technischen 
Hochschule Stuttgart. III. Tei. Die Wechselstrom- 
technik. Kurze Beschreibung der Generatoren, Transfor- 
matoren, Motoren und Umformer für ein- und mehrphasigen 
Wechselstrom. 8. Aufl. 153 S. in 8? mit 154 Fig. und 
16 Taf. Berlin und Leipzig 1912. Göschen. Preis 0,80 M. 
(Samml. Göschen Nr. 198.) 

Die Akkumulatoren für Elektrizität vom Kaiserlichen 
Regierungsrat Dr.-Ing. Rich. Albrecht in Berliu - Zehlen- 
dorf. 128 S. in 80 mit 52 Fig. Berlin und Leipzig 1912. 
Góschen. Preis 0,80 M. (Samml. Góschen Nr. 690.) 

Die Entwickelung desKriegsschiffbaues vom Alter- 
tum bis zur Neuzeit. I. Teil. Das Zeitalter der Dampf- 


- schiffe für die Kriegführung zur See von 1840 bis zur Neuzeit 


von Tjard Schwarz, Geh. Marinebaurat und Schiffbau- 
direktor. 186 S. in 89? mit 81 Abb. Berlin und Leipzig 
1912. Góschen. Preis 0,80 M. (Samml. Göschen Nr. 472.) 

Die Entwickelung der Schiffs- und Küstenartillerie 
bis zur Gegenwart von Korvettenkapitän Huning. 
130 S. in 80 mit 19 Abb. und 12 Tab. Berlin und Leipzig. 
1912. Góschen. Preis 0,80 M. (Samml. Göschen Nr. 606.) 

Praktisches Maschinenzeichen von  Oberingenieur 
R. Schiffner in Warmbrunn. I. Teil. Grundbegriffe. Ein- 
fache Maschinenteile bis zu den Kupplungen. 155 S. in 8°. 
Berlin und Leipzig 1912. Göschen. Preis 0,80 M. (Samml. 
Göschen Nr. 589.) 

Die Geschwindigkeitsregler derKraftmaschinen von 
Dr.Ing. H. Kröner, Direktor der Städt. Polyt. Lehranstalt 
in Friedberg i. H. 154 S. in 80 mit 33 Fig. Berlin und 
Leipzig 1912. Göschen. Preis 0,80 M. (Samml. Göschen 
Nr. 604.) 

Die Gaskraftmaschinen. Kurzgefaßte Darstellung der 
wichtigsten Gasmaschinen-Bauarten von Ing. A. Kirschke. 
2. Aufl. 1. Teil. Explosions-Kleingasmotoren, Motoren für 
flüssige Brennstoffe und Kraftgasanlagen. 122 S. in 80 mit 
51 Abb. und 3 Taf. Berlin und Leipzig 1912. Göschen 
Preis 0,80 M, (Samml, Góschen Nr. 316.) 

Luftsalpeter. Seine Gewinnung durch den elektrischen 
Flammenbogen von Dr. G. Brion. Prof. an der Kgl. Berg- 
akademie in Freiberg i. S. 153 S. in 89 mit 50 Fig. Berlin 
und Leipzig 1919. Göschen. Preis 0,80 M. (Samml. 
Göschen Nr. 616.) 

Archiv für die Geschichte der Naturwissenschaften 
und der Technik. Herausgegeben von Karl von 
Buchka, Berlin; Hermann Stadler, Burghausen O.-B.; 
Karl Sudhoff, Leipzig. 4. Bd. Heft 4. 79 S. in 89. 
Leipzig 1912. Vogel. 

Desgl. 4. Bd. Heft 5. 79 S. in 80, 
Preis pro Bd. (6 Hefte) 20 M. 

Carl Koppe. Ein Lebensbild dargestellt von Anna Koppe. 

: 170 S. in 8%. Braunschweig 1912. Vieweg & Sohn. 
Preis 3,50 M. 


Leipzig 1913. Vogel. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer 
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Das neue Rathaus der Stadt Hannover. 
Von Dr.»Ing. Rowald. 


Das Bauprogramm. 


p" Vorgeschichte des hannoverschen Rathausbaues, die 
allgemeine Anordnung des Werkes sowie die Einzel- 
heiten des Stadtbauamtshauses, welches den östlichen 
Flügel der Rathausgruppe bildet, sind bereits in Jahr- 
gang 1905, Heft 1 dieser Zeitschrift vorweggenommen. 
Der gegenwärtige Artikel wird sich daher lediglich mit 
dem Hauptgebäude des Rathausbaues beschäftigen. 

Die Gesamtanordnung dieses Bauwerkes, welches wir 
im nachfolgenden kurzweg als das Rathaus bezeichnen 
wollen, war bereits durch den zweiten Eggertschen 
Konkurrenzentwurf vorgezeichnet und wurde durch die 
endgültige Bearbeitung, welche am 21. März 1898 von 
den städtischen Kollegien genehmigt wurde, genauer fest- 
gelegt. Hiernach gestaltete sich das Rathaus ebenso wie 
das Bauamtshaus als ein Bau mit Kellergeschoß, Sockel- 
geschoß, Erdgeschoß, erstem und zweitem Obergeschoß 
und einem ferneren Stockwerk, welches durch Ausbau 
des Dachraumes gewonnen wurde. Im Mittelbau wird 
diese Horizontalteilung durch höhere Vorhallen und Saal- 
bauten unterbrochen. Der Grundriß ordnet sich um die 
mittlere tiberwólbte Zentralhalle, welche im Aeufieren durch 
den Kuppelaufbau kenntlich gemacht wird, und um den 
östlichen und den westlichen offenen Innenhof, welche 
beide in ihrer Hauptachse der Zentralhalle parallel an- 
gelegt sind. Letztere sind an je drei Seiten von Korridoren 
umgeben, an denen sich andererseits die Zimmer des all- 
täglichen Dienstes aufreihen. Die mittlere Halle ist all- 
seitig in drei Etagen von Gängen umgeben, welche sich 
mit großen Bogenstellungen nach der Halle zu öffnen und 
andererseits die Zugänge zu den Repräsentationsräumen 
und Sitzungssälen vermitteln. Im Erdgeschoß ist die 
Zentralhalle sowohl von der Nordseite wie von der süd- 
lichen, der Parkseite, her durch stattliche Vorräume zu- 
gänglich. Im Osten schließt sich dieser Halle die Steuer- 
kasse, im Westen die Festgarderobe und dahinter der 
Gewerbegerichtssaal an. Fünf Treppen führen hier nach 
den oberen Geschossen, nämlich an der Südseite der Halle 
in einem durch zwei Podeste unterbrochenen Laufe die 
Haupt- und Festtreppe, welcher bei späterer Bearbeitung 
zwei seitliche stattliche Wendeltreppen hinzugefügt wurden, 
alle nur bis ins erste Obergeschoß reichend. An der 
Nordseite fiihren zwei Wendeltreppen bis ins zweite Ober- 
geschoß. An der Südseite erstreckt sich im ersten Ober- 
geschoß die Gruppe der Festsäle, ein großer Saal mit 
zwei Nebensälen, welche sich östlich und westlich auf der 
gleichen Achse jenem angliedern, mit einem Damenzimmer 
in dem östlichen der dortigen viereckigen Türme und 
zwei stattlichen Vorsälen, von den Höfen her belichtet 
und jenen Nebensülen vorgelagert.  Gleichfalls im ersten 
Obergeschoß ist der Mittelhalle östlich der gemeinschaft- 
liche Sitzungssaal der städtischen Kollegien, westlich der 
Bürgervorstehersitzungssaal angegliedert, beide flankiert 
von je zwei Kommissionszimmern und mit den nötigen 
Garderoberäumen versehen. An der Nordseite in der 
Mittelachse befindet sich das Sitzungszimmer des Magistrats, 
Ratsstube genannt, mit offener Laube nach außen hin. 
Oestlich fügt sich diesem Raum, nur durch ein Vorzimmer 
getrennt, das Zimmer des Stadtdirektors, westlich, diesem 
symmetrisch, das Zimmer des Stadtsyndikus an. 

Nur eine Dienstwohnung ist vorhanden und zwar 
die des Hausmeisters im Sockelgeschoß an der Nordseite. 
Dem Wärmebedürfnis dient die Kesselanlage der Dampf- 
niederdruckheizung nebst darüber belegenem Kokslager an 
der Ostseite, dem Festbetriebe eine umfangreiche Küchen- 
anlage an der Südseite. Auch in den Dienstflügeln sind 


geräumige Treppen, deren Lage sich aus den hier beige- 
gebenen Grundrissen ergibt, vorgesehen. Personenaufzüge 
schließen sich dem Mittelbau, Aktenaufztige den Seiten- 
flügeln an, Toiletten sind ausgiebig vorhanden. Der 
Raum unter der Zentralhalle, anfänglich zu einer Rats- 
kellerwirtschaft bestimmt, ist zunächst im Rohbau stehen 
geblieben. 


Baugeschichte. 


Die Errichtung des Hauptgebäudes wurde 1901 mit 
dem Schlagen des Pfahlrostes begonnen. Die Feierlichkeit 
der Grundsteinlegung erfolgte erst am 30. Juni 1903, als 
bereits die Kellermauern über mannshoch emporgewachsen 
waren. Der Grundstein mit eingelegter Silbertafel, welche 
die Gründungsurkunde enthält, ruht unter dem nordwest- 
lichen Tragepfeiler der Zentralhalle. Im Herbst 1905 
waren die Seitenflügel, im Sommer 1906 die Giebel des 
Mittelbaues richtfertig; die Laterne der Kuppel war im 
August 1908 vollendet. Im Oktober 1907 begann der 
Einzug der verschiedenen Amtsstellen in die Diensträume 
der Seitenflügel, und zwar war es die Stadtkämmerei, 
welche den Ostflügel, das Steueramt, welches den West. 
flügel des Erdgeschosses besetzte. In den folgenden Jahren 
rückten das neugeschaffene Stadtschulamt in das erste, 
das stark erweiterte Baupolizeiamt und das statistische 
Amt in das zweite, das Revisionsbureau in das dritte 
Obergeschoß des Ostflügels. Die neugeschaffene stüdtische 
Polizeiverwaltung und das Militärbureau nahmen das zweite, 
das gleichfalls neugeschaffene Einwohneramt das dritte 
Obergeschoß des  Westflügels ein. Die Räume des 
Gewerbegerichtes im Erdgeschoß des Mittelbaues, die 
Zimmer der Magistratsmitglieder und ihrer Sekretäre im 
ersten Obergeschoß an der Nordseite, diejenigen der 
Magistratsregistratur und des Bureaus der Bürgervorsteher 
daselbst an der Westseite, sowie die Räume für die 
Schreiberei und die Botenmeisterei im dritten Obergeschoß 
des Westflügels konnten erst zuletzt bezogen werden, da 
ihre Benutzung von dem Umzug der stüdtischen Kollegien 
abhing. Es haben somit alle diejenigen Dienststellen, 


‚welche programmäßig im Rathause untergebracht werden ` 


sollten, mit Ausnahme der Stadtgürtnerei Platz gefunden, 
außerdem aber noch einige erst im Laufe der Bauzeit ge- 
schaffene Aemter mehr. 

Das Aeußere des Rathauses war bis auf die noch 
rückständigen Terrassen an der Nord- und Südseite fertig- 
gestellt, im Inneren war ein Teil der Dienstzimmer in 
Benutzung, die Zentralhalle ohne die Treppen und der 
Bürgervorstehersaal waren fast vollendet, als Herr Ge- 
heimer Oberbaurat Eggert 1909 von der ferneren künst- 
lerischen Oberleitung zurücktrat, und Herr Oberbaurat 
Professor Halmhuber im Frübjahr 1910 die Weiterführung 
des Werkes übernahm. Es galt, die Vorhallen zu ver- 
vollständigen, die Treppen des Mittelbaues auszugestalten, 
die Festräume, den Sitzungssaal der städtischen Kollegien, 
die Ratsstube nebst den zugehörigen Nebenräumen, die 
Zimmer des Stadtdirektors und des Stadtsyndikus sowie 
die allmählich zur Benutzung gelangenden Dienstzimmer 
auszustatten, endlich die beiden Terrassen zu entwerfen 
und herzustellen. Die geschäftliche Oberleitung verblieb 
nach wie vor dem Stadtbauamte, dessen Vorsitzender 
Bokelberg 1902 durch den Tod abberufen wurde. Ihm 
folgte Dr. phil. Wolff. Die Hochbauabteilung IA, zu 
deren Bezirk der Rathausbau gehörte, war dem ۰ 
Rowald unterstellt, welchem während der ganzen Bauzeit 
der städtische Baumeister Ritter, in den letzten drei Bau- 
jahren noch der Regierungsbaumeister Rohn als örtliche 
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Die Decke der Mittelhalle ist als Sterngewólbe aus 
Tuffstein, mit breiten Diagonalrippen aus Kalkstein her- 
gestellt. Als schmückende Bildwerke stehen an der óst- 
lichen und der westlichen Seite in Höhe des Gewölbe- 
kämpfers vier Vertreter vergangener Zeitalter: ein alter 
das Weidwerk übender Germane, ein kriegerischer Kauf- 
mann des Mittelalters, ein Gewappneter des Dreißigjährigen 
Krieges und als Vertreter der Neuzeit ein Gelehrter mit 
den Zügen Grotefends, des Entzifferers der persischen 
Keilschrift. Knabenfiguren halten an den Anfängern der 
Gewölberippen die flacherhabenen Profilköpfe von hanno- 
verschen Vertretern der vier Fakultäten. In gleicher Höhe 
sind auf den Mitten der Ost- und -Westseite die Krone 
des alten und die des neuen Reiches, auf den Mitten der 
Nord- und Südseite die vollplastischen Büsten Luthers 
und Bismarcks angebracht. Den Gewölbeschlußstein um- 
schweben die halberhabenen Gestalten der vier Jahres- 
zeiten. Ein Lampenkranz über dem Hauptgesims, ein 
großer Ringleuchter im freien Raum der Halle, Kandelaber, 
Wandlaternen und Hängelampen in den Umgängen be- 
wirken die abendliche Beleuchtung. 

Die südliche offene Eingangshalle ist an den Wänden 
mit Sandstein, abwechselnd mit Putzflächen bekleidet. In 
Nischen stechen, hinweisend auf Park, Wiese und Fluß, 
die Vollfiguren einer Gärtnerin, eines Schäfers, eines 
Ruderers und einer Schlittschuhläuferin. Der Fußboden 
ist Granit, die Decke Stuck in länglichen Kassetten. 

Die Haupttreppe mtindet im ersten Obergeschoß auf 
den dortigen Teil des Umganges, welcher sich nach beiden 
Seiten hin zu zweischiffigen in Weiß und Gold gehaltenen 
Vorsülen erweitert. 

Der große Mittelraum «der Festsaalgruppe an der 
Südseite hat bei 15,50” Breite und 32,40” Länge 
eine Grundfläche von ca. 500 9“. Seine Höhe bis zum 
Scheitel des Tonnengewölbes beträgt 15,50". Eine hohe 
Bekleidung von Grau-Sehnóll-Marmor bildet den Wand- 
Sockel. Die acht breiten Pfeiler der Längswände zeigen 
auf Platten von Kirchheimer Marmor teils einzeln teils zu 
zweien gruppierte flach erhabene Figuren in doppelter 
Lebensgröße, die Bürgertugenden verkörpernd. Dazwischen, 
den Fenstern gegenüber, drei große Wandgemälde von 
Fritz Erler, die Entwicklung des niedersäclsischen Städte- 
wesens darstellend. Das Rahmen- und Sprossenwerk der 
Türen und Fenster erglänzt in dem lebhaften Rot des 
polierten Paduckholzes. Die Balkone der Schmalseiten 
und das Tonnengewölbe der Decke enthalten in hell- 
getöntem, teilweise vergoldeten Stuck mancherlei allegorische 
und dekorative Plastik. Der Abendbeleuchtung dienen 
drei vierseitige vergoldete Kronleuchter und ein in die 
Zone über den Gemälden eingelassener L,ampenkranz. 

An den Stirnseiten dieses Raumes führen drei Glas- 
türen zu den Nebensälen. Der östliche grüne Saal hat 
marmorne Sockelbekleidung von Bleu belge und Vert des 
Alpes, darüber grünen und schwarzen Kunstmarmor, belebt 
durch versilberte Zierleisten, Schmuckreliefs und Beleuch- 
tungskörper. Die drei zartgefärbten Fenster zeigen Hand- 
werkerfiguren, die Lünetten ihnen gegenüber einen Hand- 
werkerzug in Glasmosaik, beides nach Kartons von Julius Diez. 

Das weiterhin nach Osten folgende Damenzimmer hat 
Täfelungen von poliertem Mahagoni, darüber reiche Stuck- 
bekleidung der Wände und des mit Glühlampen besetzten 
Sterngewölbes. Dem Eingang gegenüber ein Wandgemälde 
von Hengeler: „Huldigung an den ۰ 

Dem Hauptsaal schließt sich an der anderen Schmal- 
geite der blaue Saal an. Dieser bietet über blaugefärbter 
Holztäfelung Szenen aus der Tristansage in hellbläulich 
getöntem Stuck. Er endet westlich mit einer halbkuppel- 
förmig geschlossenen Empore, unter welcher sich ein 
Anrichteraum befindet. 

Die Fußböden sind in allen drei Sälen Holzparkett, 
die Decken in den beiden kleineren Sälen Stuck in läng- 
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lichen Kassetten. Die Gesamtlänge der Saalfucht beträgt 
annähernd 80°. Ihre Gesamtfläche bietet etwa 500 gleich- 
zeitig tafelnden Personen Platz. 

In dem gemeinschaftlichen Sitzungssaal der städtischen 


'Kollegien, östlich von der Zentralhalle, sind die Sitze in 


zwei konzentrischen Reiben eines kurzen Ovals derart 
angeordnet, daß vom Platze des Vorsitzenden rechts die 
20 Sitze der übrigen Magistratsmitglieder, links die 
36 Sitze der Bürgervorsteher sich erstrecken. Die Plätze 


. der Referenten und der Stenographen befinden sich im 


Inneren des kürzeren Ringes. Der Presse und dem 
Publikum dienen Logen an den Schmalseiten des Saales, 
vom zweiten Obergeschoß her zugänglich. Ueber die 
westliche Langwand, dem Sitze des Stadtdirektors gegen- 
über, spannt sich oberhalb eines hohen Sockels von 
Palisanderholz das Wandgemälde Ferdinand  Hodlers, 
welches die Einführung der Reformation in Hannover dar- 
stellt. Der obere Teil der Wand und der undurchbrochene 
Rand des Deckenoberlichtes sind mit graugelb-getöntem 
Stuck bekleidet. Der Teppich ist rot, die Stühle sind 
mit rotem Leder, die Tische mit rotem Tuch überzogen. 

Diesem Raum gegenüber an der Westseite der Zen- 
tralhalle bietet der etwas kleinere Saal des Bürger- 
vorsteherkollegs den Mitgliedern 36 Sitze in einem ein- 
fachen länglichen Oval. Die Presse hat hier im Saale 
selbst acht Plätze. Alle übrigen Anordnungen sind denen 
des vorgenannten Saales ähnlich. Nur steht hier der 
malerische Schmuck noch aus, welcher die Fläche zwischen 
dem Eichengetäfel des hohen Sockels und der eichenen 
Oberlichtumrahmung beleben soll. Teppich grün, Ueber- 
zeuge der Sessel grünes Leder, der Tische grünes Tuch. 
Durch das Oberlicht tritt in beiden Sälen auch die elek- 
trische Beleuchtung ein, nur durch je vier aus den Ecken 
des Rahmens hervortretende Beleuchtungskörper unterstützt. 

Von den vier Kommissionszimmern, welche diesen 
Sälen beiderseitig angegliedert sind, wurden die beiden 
neben dem gemeinschaftlichen Sitzungssaal auf Blaugrlin, 
die beiden anderen neben dem Bürgervorstehersaal auf Rot 
gestimmt. 

Die Ratsstube, welche den Magistratsberatungen dient, 
in der Mittelachse der Nordfront belegen, bietet in elliptischer 
Anordnung 21 Mitgliedern, einigen Referenten und dem 
Protokollführer Platz. Feuster, Türen und die niedrige 
Täfelung, die Holzteile der Möbel und die kassettierte 
Decke sind aus hellfarbigem polierten Birnbaumholz. Die 
Wandbekleidung ist violett, der Kamin ist roter Marmor. 
Tische und Stühle sind mit grauem Stoff überzogen. Ein 
einfach gehaltenes Vorzimmer führt ostwärts hinüber zum 
Zimmer des Stadtdirektors, wo die Täfelung in dem 
runden Erker sowie die Holzteile der Möbel poliertes 
Makassar- Ebenholz, die Wände Stoff bekleidung, die Decke 
leichte Stuckverzierungen aufweisen. Das symmetrisch 
an der Westseite der Ratsstube angeordnete Zimmer des 
Stadtsyndikus zeigt gelbe Wandbekleidung bei heller 
Stuckdecke und poliertes Nußbaumholz der Holzteile. 
Der Fußboden dieser Raumgruppe ist mit Teppichen belegt. 

Die dem ständigen Dienst gewidmeten Seitenflügel 
des Rathauses haben, im Lichten gemessen, folgende Geschoß- 
höhen: Das Kellergeschoß etwa 3", das Sockelgeschoß 
3", das Erdgeschoß bei einer Höhenlage des Fußbodens 
auf 58,54 über dem normalen Nullpunkt 4,75”, das erste 
Obergeschoß 5", das zweite Obergeschoß 4,60”, das 
Dachgeschoß 3,65". Die Flurbreiten sind 3,10 bis 3,16 و‎ 
die Zimmertiefen 6,10 bis 7,07 ". 

Die Ausstattung der Dienstr&ume ist einfach und 
solide. Ueberall in den Schreibstuben wie in den kunst- 
voller bedachten Räumen der höheren Beamten ist die 
Schablone vermieden und wohldurchdachter und sorgfältig 
abgestimmter Wechsel durchgeführt. Mit besonderer Liebe 
ist die Hauptkasse und in ihr die metallglänzende Schalter- 
einrichtung behandelt. 
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obere Turmhalle dient. Letztere wird in ihren Wänden 
gebildet durch die im Innern parabolisch geführten Fort- 
Betzungen der vier Tragepfeiler, welche, in ihrer gebogenen 
Form über dem Sterngewölbe bei Ordinate + 81,62 be- 
ginnend, bis zur Ordinate + 118 in horizontalen Schichten 
ausgekragt sind und von da in zwei übereinander liegenden 
Gewólben mit den Seheitelpunkten auf den Ordinaten 
+ 121,50 und 124,70 zusammenschließen. Die Turmhalle 
hat von ihrem Fußboden an bis zum Scheitel des unteren 
Gewölbes eine Höhe von 30,50”. Sie öffnet sich zwischen 
den als Widerlager dienenden runden Ecktürmchen und 
deren oberen flacheren Fortsetzungen nach den vier 
Haupthimmelsrichtungen hin mit schlanken giebelbekrönten, 
unverglasten, durch Maßwerk belebten Fenstern. Außer 
dem Mauerwerk zweier Umgänge, deren oberer als Zwerg- 
galerie im Aeußeren hervortritt, dienen mehrere ein- 
betonierte Ringanker zur Sicherung der kühnen Trage- 
konstruktion. Unscheinbare Oeffnungen oberhalb des 
attikaförmigen Aufbaues über den Ecktürmen baben den 
Zweck, an festlichen Tagen vier müchtige eiserne Fahnen- 
stangen hinauszustrecken. Ueber jenem oberen Umgang 
beginnt die mit Kupfer gedeckte Holzkonstruktion, welche 
in kräftiger Schwellung das Kuppeldach bildet und bis 
zum Fuß der steinernen Laterne reicht. Letztere hat vier 
Stockwerke, deren oberstes aus einer offenen Säulenhalle 
besteht und mit vergoldeter Kupferhaube bedeckt und 
bekrönt ist. Der Kuppelaufbau ist in allen Teilen zu- 
gänglich durch eine im nordöstlichen Eckturm belegene 
Wendeltreppe, deren Fortsetzung sich als weitgeschwungene 
Stiege zwischen dem steinernen Gewölbe und der Holz- 
schalung des Kupferdaches hinzieht und in dem Raume 
zwischen den beiden erwähnten Scheitelgewölben endigt. 
Dasselbe Ziel wird durch einen in der stidöstlichen Ecke 
heraufgeführten Personenaufzug erreicht. Von da führt 
eine eiserne Wendeltreppe in der Mitte der Laterne bis 
zu deren oberster offener Galerie. و‎ 


Die Installationen. 


Die Kesselanlage der Niederdruckdampfheizung, die 
Beheizung und Lüftung der Arbeitsräume wurde bereits 
in dem das neue Rathaus behandelnden Artikel des Jahr- 
ganges 1905 näher besprochen. Die Festräume und die 
Sitzungssäle werden in der Hauptsache durch Luftheizung 
erwärmt. Die Luft wird hierzu von der Maschseite her 
entnommen, in groen Luft- und Filterkammern vom 
Staube gereinigt, mittels Radiatoren erwärmt und dann 
mittels elektrisch angetriebener Ventilatoren durch die 
Heizkammern in die Säle gedrückt. Die verbrauchte Luft 
wird durch besondere Kanäle tiber Dach geleitet. Für 
die Heizkörper der Sitzungssäle und eine größere Zahl 
der Dienstzimmer sind selbsttätige Temperaturregler zur 
Anwendung gekommen, während die Regelung der Wärme 
in den Festsälen von einer Zentralstelle im Keller aus 
erfolgt, in der die hierzu erforderlichen Fernthermometer 
münden. 

Im Zusammenbang mit der Zentralheizung steht eine 
ausgedehnte Warmwasseranlage, die mit zahlreichen über 
das ganze Haus verteilten Zapfhähnen für Wasch- und 
Hausreinigungszwecke versehen ist. 

Die im Sockelgeschoß befindliche, zum Gebrauche bei 
Festlichkeiten bestimmte Hauptküche enthält einen großen 
Kohlenherd, Bratöfen, Dampfkochkessel, Wärmtische sowie 
Putzeinrichtungen für Fleisch, Fische und Gemüse; von 
hier gelangen die fertigen Speisen zu dem in Höhe der 
Festsäle liegenden und mit großen Wärmetischen aus- 
gerüsteten Anrichteraum. Die darüber befindliche. Kaffee- 
küche ist mit Gasherd und zugehörigen Nebenapparaten 
eingerichtet. Die Spülküche im Dachgeschoß enthält 
mehrere elektrisch angetriebene Sptilmaschinen für Geschirr, 
Gläser und Bestecke, auch befinden sich hier die Auf- 
bewahrungsräume für das Geschirr und die Tischwäsche. 


Alle genannten Räume sind außer durch die bereits er- 
wähnte besondere Treppe noch durch drei große elektrisch 
betriebene Speisenaufztige untereinander verbunden. 

Die Wasserzuflußleitung des Hauptgebäudes geht, wie 
in jenem früheren Artikel angedeutet, von dem in der 
Friedrichstraße liegenden 125 =” weiten Rohre der Trink- 
wasserleitung aus. Die Zuführung erfolgt durch zwei 
100? weite Leitungen, welche sich im Heizgang des 
Hauptgebäudes vereinigen und hier eine Ringleitung bilden. 
Von dieser Ringleitung sind nach den Geschossen hin die 
verschiedenen Steigeleitungen, ferner für die beiden Höfe 
sechs Feuerhydranten und zwei Sprengventile abgezweigt. 
In den Höfen sind außerdem vier Stück Anschlüsse vor- 
gesehen zur Ankuppelung der Dampfspritze, durch welche 
bei ausbrechendem Feuer das Löschwasser durch vier 
Stück 100 mm weite Steigeleitungen in die Geschosse des 
Hauptgebäudes gedrückt werden kann. Zwei dieser Steige- 
leitungen befinden sich an der Stidseite, zwei an der 
Nordseite des Mittelbaues. 

Toiletten sind reichlich und leicht auffindbar vor- 
gesehen. Diese Räume sind in weißem Anstrich mit 
weißen Fliesenbekleidungen an den Wänden gehalten; der 
Fußboden ist Terrazzo. Auch in zahlreichen Dienstzimmern 
sind Waschbecken angebracht. Gußeiserne Ausgußbecken 
in versteckteren Räumen dienen zur Beseitigung des 
Schmutzwassers. Eine Anzahl schön durchgebildeter 
marmorner Wandbrunnen in verschiedener Gestaltung 
schmiticken sowohl die Korridore der Seitenflügel, wie den 
Umgang der Mittelhalle des Hauptgebäudes. 

Die Ableitung des Gebrauchswassers erfolgt aus dem 
Hauptgebäude durch eine 150 und zwei 200 7? weite 
Abflußleitungen, und zwar mtündet die eine 200 ?? weite 
an der nórdlichen Seite in den zwischen Stadtbauamts- 
gebäude und Rathaus liegenden 250 ™ weiten Gebrauchs- 
kanal, während die beiden anderen Ableitungen, 200 und 
150 =” weit, an der Westseite in den zwischen Rathaus 
und Kestnermuseum liegenden 250 "" weiten Gebrauchs- 
kanal einmünden. Die Sohlenleitungen in den Gebäuden 
bestehen aus Eisenröhren und liegen größtenteils unter 


 Kellersohle und, wo solches nicht möglich, an den Wänden 


und Kellerdecken entlang. Die eisernen Abflußrohre der 
Geschosse sind größtenteils in Wandschlitzen mit den 
Wasserzuflußleitungen gemeinsam untergebracht. 

Die Ableitung des Regenwassers wird vom Haupt- 
gebäude aus durch sieben Stück 200 =", vier Stück 150 ", 
20 Stück 130 7», 13 Stück 100 ?" weite kupferne Regen- 
abfallrohre den zur Rechten und Linken des Hauses in 
der Richtung Nord-Stüd und an der Südseite in der 
Richtung West-Ost liegenden Regenwasserkanälen, welche 
alle in den Regenauslaß der Friedrichstraße mtinden, zu- 
geführt. Der Regenwasserkanal an der Südseite hat einen 
lichten Durchmesser von 350”®, während die beiden 
anderen an der Nordseite je einen Durchmesser von 250 = 
haben. Die Ableitung des Regenwassers von den zwei 
großen und vier kleinen Lichthöfen erfolgt durch acht 
Stück Hofsinkkasten in die genannten Regenwasserkanäle. 

Der elektrische Strom für die Beleuchtung und die 
Kraftversorgung des Hauptgebäudes wird dem städtischen 
Gleichstromkabelnetz in einer Spannung von 2 X 110 Volt 
durch zwei voneinander unabhängige Kabelanschlüsse 
entnommen. Die Außenleiter beider Anschlüsse haben 
einen Kabelquerschnitt von 240 m/n und sind so stark 
bemessen, daß bei etwaigem Versagen des einen An- 
schlusses der andere noch den gesamten Strombedarf ohne 
unzulässigen Spannungsverlust zu tragen vermag. Von 
den im Kellergeschoß untergebrachten drei Hauptschalt- 
tafeln dient eine der Kraftversorgung. Von ihr gehen 
die Leitungen für die einzelnen Motoren aus, die die 
Fahrstühle, Ventilatoren und sonstigen Maschinen antreiben. 
Der gesamte Kraftbedarf umfa&t etwa 40 Kilowatt, ent- 
sprechend 45 effektiven Pferdekrüften. Von den beiden 
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der Sachlage von großer Bedeutung, scheint aber bisher 
im allgemeinen nicht klar erkannt zu Bein. | 

Statt der geraden Linie des Druckgefälles wird man wie 
Abb. 1 veranschaulicht eine nach oben ausbauchende, also 
erst schwach, dann immer stärker fallende Linie bekommen, 
wenn die Durchlässigkeit des Untergrundes auf der Wasser- 
seite am größten ist und nach der Luftseite allmählich 
abnimmt. Dies würde eine beträchtliche Vermehrung des 
schädlichen Unterdruckes bedeuten, ist also durch geeig- 
nete Maßnahmen zu verhindern, wie z. B. Einschlämmen 
von feinem Sand und Ton auf der Wasserseite vor end- 
gültiger Füllung. Bedenkt man, daß ein durchlässiger 
Untergrund wie ein Filter wirkt, welches sich bekanntlich 
durch längeren Gebrauch auf der Eintrittsseite immer mehr 
verstopft, so erscheint die Wirksamkeit eines solchen Ver- 
fahrens außer Zweifel. Man wird es also jedenfalls durch 
geeignete Maßnahmen erreichen können, daß umgekehrt 
die Durchlässigkeit des Untergrundes auf der Wasserseite 
am geringsten ist und nach der Luftseite größer wird. 
In diesem Falle wird die Druckfigur nach unten ausbiegen, 
also mit steilem Abfall beginnen und allmählich flacher 
auslaufen. Dadurch wird der schädliche Unterdruck ganz 
bedeutend geringer. Er kann so leicht auf ein unschäd- 
liches Maß herabgemindert werden. Während also auf 
der Wasserseite möglichst feine, wenig oder gar nicht durch- 
lässige Stoffe (bei stärkeren Quellen mit etwas gröberen 
untermischt) unterzubringen sind, sollte an der Luftseite 
mehr schwerer grober Kies und Steingerölle eingebracht 
werden, welches das Wasser durchläßt, obne selbst mit- 
gerissen zu werden. Alle Dichtungsmaßnahmen an 


der Luftseite können nur schädlich wirken, da sie: 


den Druck des Wassers hier vermehren und es veranlassen 
würden, schließlich doch, nur mit um so größerer Gewalt 
durchzubrechen. 

Da eine Dichtung auf der Luftseite gegen den vollen 
Wasserdruck ganz unmöglich ist, erscheint auch die u. a. 
von Lieckfeldt gemachte Annahme unzulässig, als wenn 
je der volle Wasserdruck bis nahe zur Luftseite vordringen 
könnte. Solche Annahmen sind daher geeignet, in der 
Vorstellung ein falsches Bild von dem wahren Sachverhalt 
zu geben, und können so leicht zu unzweckmäßigen, oder 
unnötige Ausgaben veranlassenden Maßnahmen führen. 

Da im allgemeinen, die Durchlässigkeit des Unter- 
grundes mit der Tiefe abnimmt, so dürfte ein ganz be- 
sonders wirksames Mittel zur Beseitigung des schädlichen 
Unterdruckes darin bestehen, daß man am wasserseitigen 
Fuße eine möglichst tief herabreichende Abschlu&- 
mauer aus allseitig dicht anschließendem Stampfbeton 
anordnet und dahinter in etwas höherer Lage einen mit 
Draimróbren versehenen Sickerkanal, der mit der Luftseite 
in Verbindung steht. Wird dann noch am Fuße auf der 
Wasserseite eine kräftige weitreichende Lehm- oder Ton- 
schüttung angestampft und schließlich noch vor voll- 
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ständiger Füllung eine Einschlemmung von Dichtungs- 
Stoffen in den Talgrund vorgenommen, so dürfte mit 
Sicherheit jede Auftriebwirkung bei Beurteilung der Stand- 
fähigkeit zu vernachlässigen sein und das um so mehr, 
als ein großer Sicherheitsüberschuß noch in der Wirkung 
der Längskrümmung der Mauer im Grundriß liegt. 

Es ist sehr zu beachten, daß die in Amerika ein- 
gestürzten Talsperren meist solcher Grundrißkrimmung 
entbehrten*) und überdies mangelhaft fundiert waren. 
Selbst wenn gar keine geeigneten Endwiderlager vorhanden 
wären, würde die Grundrißkrimmung doch die Stand- 
fähigkeit außerordentlich vermehren, zumal der Zusammen- 
hang mit dem Untergrunde auf der ganzen Länge bei 
genügender Krümmung allein ausreichen wird, den Schub 
der Gewölbewirkung aufzunehmen, so daß die Endwider- 
lager als solche dann kaum zur Wirksamkeit kommen. 

Was das Auftreten von schädlichem Wasserdruck inner- 
halb des Mauerwerks betrifft, so ergibt sich aus den 
vorstehenden Ausführungen, daß derselbe durch einen 
wasserdichten Putz auf der Wasserseite verhindert 
werden kann. Da gewóbnliches Mauerwerk, ebenso wie 
Beton erfahrungsgemäß nie völlig wasserdicht ist, so 
bietet es dem etwa durch feine Risse im Putz durch- 
dringenden Wasser einen so großen Abzugsquerschnitt, 
daß .es sich mit äußerst geringer Geschwindigkeit weiter 
bewegen kann, nachdem es durch die einzelnen feinen 
Risse mit verhältnismäßig großer Geschwindigkeit hindurch- 
getreten ist. Infolgedessen muß innerhalb der (möglichst 
dick aufzubringenden) wasserdichten Putzschicht ein der- 
artiger Druckabfall erfolgen, daß hinter derselben eine 
gefährliche Größe des Wasserdruckes ausgeschlossen er- 
scheint. Zur größeren Sicherheit kann man ja auch (wie 
vielfach geschehen) das etwa vorn durchsickernde Wasser 
durch geeignete Kanäle abfangen und nach außen leiten. 


Auch die Frage des Unterdrucks oder Auftriebs bei 
rings von Wasser gleicher Hóhe umgebenen Bau- 
werken, wie Brückenpfeilern und dergleichen läßt 
sich wie vorstehend durch hydraulische Erwägungen leicht 
klären. Falls der Untergrund nicht wasserundurchlässig 
im vollsten Sinne des Wortes ist, so daß unbedingt R = 0 
1 v . 
T g Druck- 
abfall von außen nach der Fundamentsohle nur dann vor- 
handen sein, wenn v nicht Null ist, sondern einen endlichen 
Wert hat. Das wiirde bedeuten, daß fortwährend neues 
Wasser von außen unter das Fundament dränge und hier 
wie durch eine Pumpe beseitigt würde. Da dies nicht 
der Fall ist, muß unter einem Brückenpfeiler der volle 
Außendruck herrschen. 
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2% 


Nw. Schleyer, اعد‎ die Stadt, und. die. pinak: 


Spar Xl: geht d Page, ENS anf. din; وو‎ ` 


3: Im Tar ‚der Hafbinnel See Hs uer P وی‎ 





See سار‎ | dabo s adi: Aber. er ساد‎ 
und Bedeutung jedoch aile hietorischen Angaben fehlen; ` ` 


man 3+ TB. Ja der Pula. Zilar Blaine مه و می‎ SCH 





£ ہے‎ 
si 
4: z ie 
$ xi 
i 1 
f — + 
+ - ha 





Bila D از‎ m der > Strafe nach paro 


Kun). wo auf Aen ppm "Wetz wach. Bilden: abfallenden 
"Gelände durch en. 12,5 ® Janga ۱ drei Terrassen ` |. 
سو‎ je — SC A. Hie مو‎ sind EM Bid. Ir P E - digne 





الد ra‏ سود 


| ` Kalketeinen: amit ‚Mörtel, mufgeft 
f Zeit düleh wars; Sonstiges Dusdugest i * 
` eine: Quatis, der&n Fasenng. aus gleichem Mauerwerk singa 
2 Behaeht von 1,20 2n 1,20?* bildet, legt i» && 1207 Ah- -— 
MOERS stand. ‚östlich van den Terrassen. ad. weist auf irgendeine — 











Das. Mauerwerk‘ de uj. 01ھ" تا تا‎ — SE 
ageuen. and. in saubereu Schichten ` liegenden ‚kleinen ` 
bri, wie ak in apütrümischar 
* pder Qebiuds 











Daß auf lopato noch ein Bauwerk der 





. Rümár- bestanden haben mag, darauf goutet. ‚ein Säulen ہے‎ 

Po achat hin; der jetzt: zu vinem Bildelocketbemutzt(s. Bild 17) 
"und: da aufge 

ot OS Pietro die Ausisimdeng: der suslerischen Jamins- Behluebt 

"e dag "Ee: vn Zum dreust- 

0 ‚aueh, duerter vers 


stellt ist, wo-der Weg von Loparo uaeh Valle — 





Die Siue komm MN = 





eiileppt sein: 


Weise zömische: 23006 sint a mir. s auf | aer dose] 5 H 


ps Arbe nicht bekannt; es wire jedoch: nicht. Aüageschlo&sen, ` 








Y daß. noch. ‚einige du der Stadt- zutage ‚gefördert. würden, 
wenn mau die Ruine der Kirche: S- Giovana یی‎ 
۱ und der ansiöhenden ZE mee, و کاو‎ 

1 

| — Gs E N یٹ‎ — — — y Jl. d 
s T DR aE RM 
ےت‎ TUI 

| 

| 

| 

1 

0 


d اج‎ T E Ge enthalten - Ts BE. Se SC ; ا‎ 
— stammenden ` Wehrbauten, denen. Tie. — AM e 
©... genagsten "Teile ihr. ‚abenen. stattlinhen ‚wie ehatakferi- - 
| ‚stisches ‚Gesamtbild. i 
(s Wild! A) bedeckt. 
Ge auslaufend Fläche Vit 





verdankt: Das alta ‚Stadtgebiet .— 
AWAN al ‚eine. nath. Süden. ‚sehmal 













2 n gesetz iat im مدا‎ ren och“ deutlich; di ver = 


folgen nnd gewinnt. durch das trotzige. Bette: den liodens b 
erheblich au imposantem uad maleciachem. Kei. Vus Aer 


— Stäspitze, wo sieh die Mauer auf Felehtippar: majestätisch. e 


— ‚handseite die Befestigung i in; اف سار‎ e Mah he als schlichte 
ze Uferlinia- P zur Hafeneinfabrt, یھ‎ eu. starkes. Fort 2 
a BHO) bt 
` neg eckigen Bauwerk ies Mesr vorspringt. ‘Der Rund. ^ 
1 bar (gw. Bild 18) trug. Gu dreieiligen, mit Hundbügen _ 
 j- dberwülbten -sehweren  Koubolsu den weit Auadouden .. 
SE Wehrgang und. ist mehr zerstört als dèr Eekhan dessen 7 


it. d / d ۰ 
سپ اهبا ایل‎ — 








Ul ds dem Meere erhebt und it die ‚Bauliähksiten des ^. 





‚Klosters B. Antonia übergeht ھا‎ ud in ‚folgt auf der: 









Béchülzte, eim halbrunder ‚Turm, der von $ 








Auer in. ‚größerer Mühe sinige-klaine Fenster hat: Ueber 


ind schwere Steinringe eingemaoeri, dis mowuhl ۱‏ دسا 
ume  Festmachen Aor Schio sla: sum Sparen des Hafens |‏ 


te ZS, | Heute dt ger ٤ sinen biühon- no 


Ee w: 8 ohtayer, bs Bie Bradt md dis Insel, EE لاج‎ ; 


3 وڈ‎ m, سو‎ "ila. den: weree schon x 
; e: مھ وف نام وم‎ — PE Biohit F TE 5 5 iale See, liber dem anstobenden Dach mit den Bosen ^ 


۰0۰۸ ۱ هه ۰۰۷ ۰۱1۰ 6 0 ۷ ۰۸۱۰ #۲۰0۱۰ 





.guadera und den kleinen Oatfnungen im obersten 

m 53 ‚sieh, ala, Festimgsturm. mit. ‚ehe mals 
{offener Galerie chara {erisiort, während a n der. 
| Platraeite Tür. uad Fenster die Ger weilt. - 
"7" käriteh durebschneiden, alas erat امه‎ 






















"BE 
' [ES pM Vise, ui 


E eingebrochen. siod, Länge des Hafens meht: |‏ موی ONIS VASA IER AE‏ و ei qum‏ زب 
SI Ce EK die Mind außen. schlicht. obne Unter- Ze‏ ا ا 
VE ADE a E IS GS ` brechnhgen. oder Gliederungen durch. eingebaute Zei‏ 





+٠8 E f 

HAN 0 ch VE 0 d Leer, Zei. IEN E AC CECR I e De کا‎ T 

L یو اوہ ا‎ ۳ — * SA RODE OU ET a ار نے‎ irme, 1 

Va, 2 Tunt REL ; a i ere : 0 
رز‎ 


im: Innera liegen, bis zum ` 





* 


A We, KE E NSU ETE یج ری‎ 4 UR. Wie 

$t $a ا‎ ës ZE dë ۱ ےت‎ d ER ee 57,32 4 A ملف ٭‎ "DN : 

Ze 2 x al o EEN حم اہو چا ا وا بت‎ 07 
re 19 „Pr » az P ۰ - ` > ` "fr Lat 


Wegen 





i<} 





Dë‏ و کت 


We Verteidiger ‚Sch. zminchen beiden Anf der Höhe 


| Schluß, daß die Belestigung aus gutiächer: Zeit 
E stamme deno. iu rómanbeher Zeit Katte man 
= den Wehrgang durch die Gebäude hindurch- 
| -gezngen. An der Nordseite ist deg er 
-xwelfellas vorhandene Tor, das vor der Galle 
di. mezzo gestanden KE wird, die Porta ` 
Ee. Eatene, vermutlich dem Verkehr zum Opfer ge 

n = Talem Bid Ha ikuft die Mauer stark. end ` 

— E c BE FT ander großen Rampentreppe (s. Bill 20) neben 

d See € و چس سم مد و ای‎ * dem Palazzo Kimi sutlang zu der. gewaltigen - 





8 
| 
| 
۱ 
| 
| 
۱ 
| 
| 
| 











e 1111 0 hin,» اس سس‎ a Ecke der Stadt : 
۳ Cor E E Ze Set Im Garten en 


Jj stand, dab von dem Palazzetto Nimira — 
ie Stadtmauer so weit abgeillokt iat, dali der 
der Mauer ` ‚bewegen. konnte, führt xus ‚dem > S 


+1 Bastion Torre —— ünd erreicht bei m 
E Kirckenrung 8, Christofere su der Nordwest ` et 
K erke ‚der Stadt Are grübte Hike m ziam 
E ۱ e m : 





— del. note! سال‎ der یوما‎ ag Aer Bali 











— E höchsten Punkte des — Bísdtgebietes. ‚sieht NSD 






— | » ge e — Eo. SS f ۶22 7).*) Die mit Bien bedeekten Mauern 
ee EF sich an der Landsat Ger de Bu: 
po Marg abd ^ 








i | brin. dee anetoBendeu: C ri 
ter Las? Vandaelca abild von beaches Achim 
heit, "Nicht. ‚minder ‘Rebin ist der. ‚Blick‘ ما00‎ emp. 





Hafen. wad die ‘Tagel mit der دا‎ - am Hinterg 





so dei vielfach die mo den Hußersten Rand der Felsen ` 
۱ Manern der. ‚Gebinde sie bilden. und. nur 
ik der Stadtmauer einzufligen. waren. "Dureh - 
> den Wechsel von Gebäindemassen und ‚niedrigen Mauern ` 
hoch ber dem. Moers, ‚überragt von den vier Türmen ' 

d der Kirchen. dn od die ungemein walerische Bilhouette der 

d -Stadt bedingt, deren Anblick besonüers iu den Tage ` 
` der wiergebendea Sonne den verwühntesten. inue 
v Pe Yvon nenem entzückt. dB. Bid 3, 5, dy dh 


CH 
"E "Felsufer- big. zu. éiem. gewissen Urade die. Befestigung, - 








f "jetzigen Bkuontatenheimnm neben der Eufemia- Bu 
8 deoliertes - Befestigungawerk, ` das. Arsenal ‚genannt, | 
CH ‚obwohl es als Arsenal fir die Stadt wegen aniner Lage 









sicht gedient haben kann; es mag eine Burg gewesen - 
8811 ` E 9 ۷ gibi eine Ansicht des stattlichen Warken 
E ein hedáuerliches ‚Beispiel dafür int, wie noch heute 
trotz aller ‚Bestrebangen : der Denkmalpãege. -und des ` 
' Heimatschutzes ein. umfangreiches, "wenn auch in Ruinen - 
 Megendea- Biene vom Erdboden SR ‚verschwinden 
kann. E 


‚Welch: e reiche, FUlé 3 Fon: ——— و‎ profanan ` 


o a e M — Werken dier: Baukunst die Btadt: Arte (mach eptháli, über- - 
m موس‎ 22 — Fang inia N „blickt . a am. ‚Damen, GE uem: ee Aen der 


2a 









— SE EH ۷ 
deg kleinen. Hafeuplakzes - weichen müskén, denge Biwo | |: 23 cy mm 4. E B. Beifenntolo- Wien. * 
6 Aw m mu xu M وسر‎ Turm ‚des. $4 3 ^ ve in Dom Tee, Morton ironic وف‎ 


“ef Bastion fiber den Palazzo Nimir& hinweg über: dens GC 


"Bis vor kurzem befand sich noch an der Stelle det S و‎ 
| )هیده‎ ' LER 






HRA YIL An der Beeseite ersetzt das koke = 





‚anlerhalb "und vor der landseitigen Angriffsfront. derselben | ; 


EEE GE‏ — سو تار ed‏ ماد de‏ نواس Ae‏ سا 


: Calle: db mezzo, jeb die Varkehrsatraßo der Stadt, 


— 


*heicel. $9 


i - iateraenfassung: oder in wohigep® 


۳ `. Aleragrauna. fiemiüner sich ss. dem wüelernden ` 
|j, Grün ‚einer ‚üppigen "Negetatio: 


Rd Gebäuden BINEBON ` "wird, unter denen das | 


A Stadtplan (Bild 4) Sr یی‎ Jarh Yon‘ den 

drei in der Längsrichtung: der Stadt verlaufenden. Map | d 
^ . wmirnBen bietet die Datliche, Calle di sotto, wenig demerkens. 
` serie Architekturen, aber an: ‚ihrem ` Nordénde im dem. 
-Palazzetto Nimira (s. Bild 23) ein Prachistück,. wol, das i 


à . 'hervorragendate vou Arbe. überhaupt. Die zweite, : 


ser! 


— 


; E zwar wie alle übrigen Straßen und Gassen ` 
idt ei iges re Cer gen? M 


— 











2. = Dis ies Lorem s — a wës > 
— führt unweit der Seescito. — un den meisten - 


A‏ — وب 
en‏ ور e~ LR‏ 
d —‏ . 


-. .Kirehen worüber uag. an. ihres vier. Türmen, i 


: oe d die. Mee ‚Krönan. 


LEEREN 


a ie euge uod 3 


۱ Portale SCH Tei, im. malerische. ot 
schol und typischer. >۴ 
egie: quit AÁrchi- O9 








¥ Schieren Age Mw Sat and, die Iech 


— 


i- 
I 
$ 
J 


378 ; 


ie — in "Ae [^ “Bild aer ‚mit. N "prächtigen ` 
!  Henaissaucefenater über. dem reichgeschmückten Blumen- 
ib ` Sieg Am Oberstack. Rechts folgt hinter einer Terrasse. - 
; die ‚gewaltige‘ Trümmerstätte - von S. Giovanni Battista 
und unmittelbar. anschließend du. ملف‎ Kirchlein 5 


۶ 


M e ine ne de MP e e 








س 
<a‏ 









ا کک 


‚tekturstticken geschmilckte 7 blühende  Gërten gë- | m ze 


2sichen ‚verlassenen Kuinen, dern 7‏ متا افو 


Lon ji Gberall hervor 





-o stiehlt, zeiliose- Bilder von. هه(‎ malerischen M 
"os auf kleinster Fläche darbieind ^| | | 





- ow deer 
ta 
E LL 


(Mun geht zwerkwäßig. vom Hafenplatz ^ B Da 


0 (Bid 23), dessen. italiepiacher Obarakter schon bei | 
oder Einfahrt. Hberraschte, wo -gegentlber ^ dem W 

venezianischen. Fort (Bild 9, 18) dia Seite. bis zur. 0‏ ور 
O Eeke der Riva won. direi. aussmmenbängenden. |‏ 


Do 
ٴ۹‎ 


1nittlare durch - dan von Markuslöwan: getragenen | D 


und gezierten. Balkon über dem: Portal ینہ‎ 
An dem Eokturm des Palazzo del Cante (s. Bild 19; — 
in enger Gasse vorliberschreitend, welche den in 


Bild 25 wiedergegebeneir Rückblick. gestattet, Sage man 
- dureh. die- amit. beacheiteuem- Gloekenturm überbaute ` Wad 
مان اواج‎ puit dem. Markuslüwen. gewappuete- enge Porta 
D der. Loggia. 
AE Bild ar, de sicher nieht: römischen Ursprungs. Jet, e N) det 
were. en at 1۳005 behauptet. wird, uad bei der py cu 


IN — (Ku Bad 38) ip die Celle Gi. miszao bel 








ie auf Palamo, Mnire d den Hf ` 





00 n. 











SE 8 Ce fote Wi Bud: P heben. Pa da ` ineeie dup 
تاپ‎ ges Dems erecheiti. Wo sich die Strake zu 
‚einen kleinen Platz erweitert (&. Bild 31), mit dem Au, ` 
blick sor E Mem, 82 die ا .8 اھت‎ ads Bila SE 


kleinen. Kirche. 8; Nieolo. - Wendet man sieh- rechts . 5 NR 
hinauf, 36 bietet die Calle dj mezzo liberali Spuren ver Um 


gangener Herrlichkeit, die sich dortgesetzt zn wechselu- 
den Bildern: vereinigen. "Pier beachtanswerte. Fenster: 


und Portale, dort ein. schner Balkon. bier Konsolen für- ES — 
Biumenbäuke. unter den Fensters, doct. Wappsusehilder, ی‎ E 
in deren Schmuck sich: Ger: Markeslüwe unse of | EEE 


wiederholt; hier: Uherapannt : ein "Bogen die: enge Passage d 
` ung rahmt dus doigende Straßanhild, vorteilhaft ein, dort. 


2 s blickt: maù iu ein malertachen Beitengábehen. oder Güreli — 
GE das "or eines Hauses Hber den Hot mit der typischen: رید‎ d 
zd Freitreppe- iud Terrasse binauf in das blühende, Busch ور‎ 





werk. ‚des Gartens. Bei dom sehmi 


تچ فا لا a atickende‏ 





Kirchleiv‘ 3‏ اور تا ا 
Antonio: Pieeolo.. net sich naoh rechis der ent EE‏ :8 
Hild FR‏ تو HS jen Palazzetto Ni gien.‏ 
and Weiter. auf den. zugehörigen. Garten: ‚var. ‚lem qier -‏ 
ai ES‏ ساس ہت Hom grobe Palazzo den alten.‏ 
EP orta Geng Folgt màn e: SET der‘ großen fupe. ] SEE‏ 
“o frappe (s. BiA 20). Tinks hinaufateigend. dem. Auge. Aero |‏ 


kn LO ا‎ LR 





aen Btadimaser,. su arrsiebt man oberhalb. Ti wo ا‎ 


: ار‎ Gagliardi bei der varfallenen Uhristoforo- Kirche und deco s SEN 
COD NAME: Eufemia ie. calls di sopra, die gear weie Ver ت1(‎ 








me: a ۱ Dar zem — 


j 7 





kehr, aber: desto mehr achóne Btraßenhilder : atifauweiser gt "diced. "Paesi ik E 'Bleinhaübe: E — zu‏ ا 
"et "Rechte Deet die, Vescovala, dis Ruine des alten. a- E T Toürchenhaft- achin ‚gelegenen Milla "Wolf den Zu‏ 

Set Bischofeeitaon, wl. gogetitther. Zeg yeizanda Wohnhaus, wohl - gang bildet. gegenüber ein mächtiger, dureh. weg 
Ke x e Ubati allerdings ‚etwas. beeinträchtigter Palazzo, 0۵8800 - 

0 EU — تا‎ E M piau اون نب با‎ [3 "Feke ein Schild mit dem Markuslöwen ziert. "Aush ia den - 
— SE Deeg مک سد و‎ ane — nisi - de xen | m Wes — EE Sa: ag. per ; 









Blick ii det, nen Oaer eines. Privathanses. 


ud 72 


X 1 ۴ 





H 
rø. 







cene —‏ ; سادا "qum.‏ ات 


| — 
Säulen». mt Ge (ê. Bild 387 0 


Zon A | 





ia Juin siek hier durch Nebengälchen links abwärts, ' 


* Av AE 


— Se EC 


von Arbe, d 







Bia 25. 


ا مس سک md‏ "۵۰ 


Ka 


رگ 


ہی 


ké 
Kid 


— 


جک 


4 





GC 


aus der Por tac mariya sum Sieg del Conte. |‏ لا 









Rn CU OW, Behlayer, Arte, d Stadt: nà, dio Deet ات‎ 





HEIN — M 1 x i کار یمن ' کے‎ - Ki Mettes A 
— — — دک تس‎ s اه‎ V " و‎ (ei Yoon ا ا‎ A nr rx TN. 
ھ2‎ A 6 : i ` 1 L^ Mei X 











٩:۱۰ ۶ : Y 4 ۵ ` f}‏ 0 1 ۶ 1122 ظ 
ٹپ ہل —— + — — E neh nn‏ 
a EE DEE A‏ 


۹ d et s P, ۲ $ 


" — 
+ 
+ 





* $ D 
1 ۰ SWN 
3 Pe کے ہے یک‎ reus 
* E wei 
۱:۹ SUE ۳1 EA AN 
۱ 
Di 
1 
4 





* 


éi 


— 


ee Ca $ 








= | 
EE 
: 3 
hi 
i 

4 T 
S. 

TE | 

^-Hüd 98s. Pulueza Niira (Blick nom Palaszeto) oo 
"M 


o, hy 
WM. o0 
1 0 : 





1 ؟‎ de Pus s. eich 3 ۱ ; 
ET TEE E E EE ———— 
A. 1 ref» NY 1 





Boek Ne vani. one wf SC ole‏ ما مک میم enn an der‏ ات 
NA A Hut SE ^‏ ی re De 1 EE. pru jr arti AMT TRIS Sub Ene MAE‏ ی | 
a Ex 7 e ^ LC A 5 Are ANY ‘ 1 | ۱ ` Won e, V TK d HAT E PIE A 7 t DINI ۲ d OA Pa, *‏ ا ا کے j ۱ 2 Wt tf g A Pes e‏ 


383 P Em 3 Kë Sekten éf: ams die Stadt, sid die E jy 


— Kapelle 3. Marino, Here: Altar ah: dea zb 
| ‚Andrea überführt ist, während an der Calle. 
di sopra alsbald sur Rechten der Campanile des Domes. | 
‚erscheint, der. boehste" Wer Türme vow Arbe, der als der |^ 
SE au. der — e 
S PE ‚seiner Außen: "end ‚Innenarchitektur als wegen. 
GE "Ausatátiutur 'bawerkenswert; am meisten imponiert ar durch 7 


| Kloster 8 


REN in pnus اور‎ me 


da al 


- 


2 
——— — وم‎ ixi 
وا‎ A s e 
d N 


ا 
- —— — — 0ہ 
S‏ " 


s , RK 
ج‎ 


ج 1د 1 





DOW cu: Es Bi Bi. ا‎ a pen. 0/۳۷ 
ی رو‎ "ME Re A M 0 و از‎ i 








€ 
A 


۸ و یر‎ P کرک‎ : Ta. 
2 < ر‎ e Du e Ah a سس کک‎ LIA 
MÀ e sy 0 vui vm ipte ںو مھ نات‎ —— 
é و بے و‎ e en, A 3 ا مر‎ 
jr i 


."-*- 4 z —— 


E E L pach — Aish 8 تس ها‎ GE p bue 
` hl dem ais Babreakammer dienenden  klainen ekhau - a ee 






vi: Wd. an — alle Ces ماشہ‎ Her ` 


Der. Dom, eheuisla als Kathedrale 8. Mariae arbant, 
partie die Pisırkirche dar Stadt, iat weniger wegen. 





‘seite فرعم‎ Lage auf. اف ار‎ ۳۵۵/۵۱ hoch üben: deu "` 
d Zen Wie Gen fer mne werd Yun Are و‎ eins 








M ی ار‎ war. ri: alte "ei dini Bi 
و‎ -Schiffige Banlenbssilika: mit halbrunden Apsiden. ES — 
' Apsie des Mitielschiffe ist aisn polygonal genchlusse 
 (&. Bild 43) und entsprach im Brundne genau 2 — 
o des Ze Fahre: 2082 gegründeten Klostere 5. Pelro. m 
"Valle (a später), die zwar eiwas kleiner ist, aber dasselbe | 
ys ‘Verhältnis. der ‚Schiffebreiten zueinander. aufweist, wie, der 
Dom mm Arbe; beide Kirchen babes in jeder Arkaden d 
` réie Tunt: Bien LIE ‚gleichartigen sltertümliehen. Kapi Abs 
^ elem; Es iet daher ziemlich wahrscheinlich, daB. dero 
Dom von Arbe zus annähernd. gleich früher Zeit‘ stammt ` 





^ und. damit. würde ea vereinbar sein, wenn Farlati*) una- 
Es 1 auf nma" "oer مھ جو‎ ‚dab unter. 


cd Bild: 439, führt die: ‚Hauptstraße. auf den Domplatz, von. | |. 5. 


^ 0 aan. Jen impoasuten Kiickbiick ` -geuisbt (s. Bibl 38) 


An der Seemeile bleibt neben dem Dom buch Hber - io 3 
did feliagen Ufer eine "Tercaasa frei er: higer die alien 9 


 Steintbánke: längs Jen Domes ` anter: dem ‚Schatten der —— A 
Bäume zur Rast xin, Jar. köstliche. 0 Bu ‚bewundern, E 
rbietet: Vom den grauen | 





1 dan sieh. dem. ‚entzickten. A ü ge. x 


 Muuera der: Bisdt. und den ‚grünen. Hängen. den. Campo. f 

` Marie behweift der Blick thor dig Eafomiabuebt und die 

. Malbiusel Fraeagno hinüber zu den dunklen Wülderm der f 

à Dsg, wo am Horizont — 2 

dei dar Monte Ossero die [nage oberen | bekrint "und weiter E 

` aach Süden hinter den Nachen Beopken Laganj, Dulin, 

. Testanik die Insel Lusxin erscheint, znrtiok Uber die, ipein — 

- Pago und Delo, bis das freundliche: Gem&uüer des Klosfers 
as Hüd begrenzt, gleich. ‚schön 





. Insel und weit über das blaue Me 





DE Andrea. ا‎ Südosten: daa 






^d Sonnenglanz wie bei. ارم ما‎ H 
- giitzérnd die gekruuselte- Meereatit 





kche vergoldet. — puer 2 
Deag geht. hinter dom Dam zum. Franziskaner Frauenkloster en 
Be Antonio, das. ‚die  Blidapitae. der Stadt einnimmi kand 83 


e 
* 
— — — — x — — 


RE 


EHEN“ A Y] 
00 n ما ا‎ 


۰ 
Ae BMW V 


جح سم — dx‏ 


۱ SE Ge 7 


Ka KT a E TAE a ` 


eege ی‎ Mäer "nit: Tel. nicht wieder. u HESE 
 "gehauten Knien, die aus: ‚Gertenllächen. harzorlugen, 8  .. a 


o au der malerischön ltüige der Kapelle 8 Catering w Bias .. 





— * rg Sa aas — & موه‎ SH 


ie Straße. wieder in- der für Arbe- B0. charakterinizchen 0 ای‎ 


‚Gestalt, erscheint. ie. Bild 30) und am. Nezirkagaricht und ` 


‚am Sommerhaus des f 
'Hafenplate führt... 





der: Forte. Catena ` durch de Campo Marzio اعھن۔‎ der : TUN 
-Klostérruine S. Fraueeero al (]metero, deren versione | 2 


Mader. prächtige, ‘Eeken uod Winkel von: ‚höchstem (aaleri 
"schen ` Reiz umschlielien ` (s Did 41). mud dn. "waltab-- 
. emebiedener : ‚Rune لو‎ Sp ee: EE Ana 
ا مار‎ iode ds 9 Uu 


* ^f ۸ T e i 


'inanzprokuraors vorüber auf den — haufülig geworden: war und einer gründlichen Wieder: ` x 


= Lohnend isb der kurze Wep von ا‎ 


Jordanuk im Jahre 1937. die. alte.‏ سز 


'herstellung \hedurfte, die ناه‎ einem: Streit- zwischen ۔‎ dem | 
. Bischof, der Geiatlichkeit ` und dem Conte. ibre, weil ` 
A ۱ den ‚Willen dea Bisehofa. Mittel aa einer‘ Schenkung — 

۱ ‘einer: Anderen Kirche ‚herangezogen wären: 
۱ Mach. Jordanus. Y ide. 1 9) ز مسا‎ Bein Nachfolger. 


Kara x > 
pH o — SES 2 


jt i 0 Farlati a Ái si ۱ 


1 ku? f 7 unum RL f 
Cy Mc Pn : 


d a der Dom und die: Ruine vòn S. Giovanni Battista. —.—— 


"seiner 2 js : 









385 * سے‎ — 3 = ۱ 2 NS Schleyer, Ans din. Stadt, und die — — SS m = 7 BBE 


Ab: "t 


Bischof, — ide. و‎ dies ‚Renovation, | ders] 
jedoch گا‎ Laufe der Jahrhunderte noch manche. Vér | 
Ruderungen‘ gefolgt. sind, welche schließlich den os 3i 

EES Charakter: diesen. eigenartigen. Baudenkwals völlig ^ 7 
— haben. AN der Nordseits — wenn man Zen ` ` 

D e. Sine. 0 grobe em Er 






€ 24. Vx 


EE EELER 
^ * > DS ES 
EX Zu 9 . ` 
e , " ` Zi" 
, aka y - 
^ * SS 
d s 1 L e 
- "d LIS EA i ی‎ 
* "۰ وج ےج‎ Dis 
an فو‎ E 1 ` 
تد‎ 7 Z 2 - d Géi 
3 - ری‎ 3 3 
€t d 
” * 


am 5 Ed 


7 CA 


‚eine: Kable 3 nit: dia. "Tanfstein. ed eine £ riter) Kapelle 


3 aus der "Renaissaneezeit hne. Rücksicht -anf sehalalen - ` 


: E went, 5 mes Se debes امم‎ iat die, 


PC — 
une he a ? * 








` balbrunde او‎ in eine ebes ARE — 


Der — der W entseite, aus. Aanleren وس‎ 
_Ründfeoster áit ek. Inschrift: | 

ANNO, DNI ئ٦‎ | TERE. zou D oe 
EE EE TOR s Ee nn As 









۹ 
LE 


* -l = 
3 ۱ wi * ¥ e » 
dis Y E etr. 
= 3 Dë, D 
٠ — 
SE 3 — 


rS — 


mu dn Ka Colle à Sopra : 





vark mur ws Bratz: dns: abgängigen p Die: 


untere Wandiäche wurde nachträglieh if Blendarkáden | 
Ä DON, و جس‎ ( Ge SD LA Mer 

















s * £ $ 3 g 
f e : یچ‎ ۵ 1 j e K 
CET) A ei Es Stadt un MH A EEE IA (Ga ‘ 388 
‘er, Arbe, die Stadt und die Insel... 388 
hy E ^ > d Sé D a » PE Të a $ رن‎ d ` S * E > 
7 A - 2 * d ته‎ 1 ۰ d * 
i m gt — 
1 > 3 ر‎ * s. E = * حر‎ ۷ ۰ 
d , d? T ^E ٠ّ f. J ` 
1 > "A ۳ e ef , T 
i ۱ ۰ į کے‎ È * ۸ 5 > - _ 











Yu 


۹44047 
,ان 

























































































e lA ۳ ۶ 
rts. 5 e e 
» - 
c 
E r u 
NM ^ & » 
AU i - 4 
1 ۸ 
1 ý 4 y 
(na I A 
NGA M ۴ v d 
ho; ; ^ u» 
N Na ره‎ 0 
Al ) ۱ ۱۷ "A A hà. ف‎ 
j A N r 
if 
Ery ۱ ۷ , P 
ti ۹ " 
۱ ^ 4 
Ss i! à a 
۰ 
۱ é P 
Sé i 
wv? 
WV ` 
ot 
H 
LE 
F 
y ' 
1 
m i A 
24 
8 
4 
e , 
$ A ^ 
a A 
G 
' 
1 y d? ۹ 
١ b e 
: , e f کی‎ 
A T DS e E ۱ ٦ 
a S , 
d ۰ t v 
۱ : ev ki 
Gd 1 f , ۳ 
` ۱ 6 9 R 
> ` SZ $ 
A i 
۶ r 
- 5 ^ 
M + ° 
0 y 
E "Yu 1 ^ 4 
۳ P 1 CET EN a oe BS ee LA ` ای‎ : d į ۱ 
- , d ٦ Wy پاب‎ —24 "Ave DIRT WK ار کم‎ wä? ^ 
[ kk LA PEN * Ze f dh Va Yu A Ve, 0 ۸ ha —J d udn "a, . Veo roe هل‎ ۰ 
۱ N ae NS RT ENTE n exta SÁ Eher iu TEE NE TER AN HE NE) a wy No TM ta y 
4 K» ? i ` TOT VI Wl NU : C5 کے ہا وو‎ eg CT b esi) ken ts. o (hb ا ان ۷ وس27‎ ti ی‎ ٣“ 
t 1 1 — ED ال‎ P LET F ag. y SE 1 ۰ ا‎ 2*5 Ge ۰ ‚> 4 1 E Yi EG latai) ۷ ar PL š 
"Bild- 37. eer ger Calle WE somi o 00x. Bild: 38. Calle di sopra mit Canpahsle > 4 Vom Domplat.) کک رت‎ 
Bild-37...: Ant den: Calle 8 sone... ee PRESSE : کے‎ | 
O AGE اح‎ e 3 Ne A vie sn 28 ur 1 $47 f اک"‎ ed "٦ , 
z دی‎ ۳ s. d 7 N e us Anik UN Wé n Mt Lab $$, 4 t $ "Wi 1 
۱ ر دو‎ ch, I ۱ 
Si 0 ۴ 
t z 
i - 
* n4 
رھ تفا او‎ ~ 
i 
FU 
11 ۱ ۱ 
TA 
| 
lw. Y. 
۱ I 
wf j 
v Da 
i AN 4 ار رد‎ px). 
a n ( ET 6 c 
۲ ۸ :m Gw y [PA ۳ 
S VI Ede TT YAN 
LEN 1 A VA) 
d ^ 4. 
^ رہ ہد ۷ا‎ ٣ 
rem ) * 
bk — 
s EF. 3 3 D 
۱ Jo = ٤ LN 
۰ n5 
e ھت‎ ۱ 
4 * ۴ wb ^g 
D اٹ‎ 
۴ ۱0 
۰ Ia ei 
* IV ۳ 
i > r- . ⸗ * ۵ 
Ua > > iba , 
$ ۷ e T 4 
۱ ۔‎ P 
dag l 
۱ 
4 
a 
۱ * f 1 f» ` LY + - ; 3 & Za e P T . 5 4 
B ed 7 A $ (ie $4.» و‎ YAT: Vous ریا‎ =, A j 
Äis F4 UNTER 7 TECRA; پر‎ ۲ 5 ۶ SE FE Fa 2542, Y. É & 
AKA S. cu EY و‎ M ۹ —J TS S * 5 i e Pu een: é ( 
GE e e 1 F Bil "A0 E ei » و ہج کوٹ‎ E SES 
Or OTTELE... N E EN RR E e ër 2 ; 
y راک سخ ری‎ Lg te AE f$ ey yS re 47d 43x ا کے ی‎ f å * €. A ۹ھ‎ E $ 1 e 
SFA GS Ewa veis وه‎ f, 23 $ re) AND» 8,9. = é 
e رھو ہہ سی دو‎ CEA Me 5 7 s Be کو اس کی‎ f: B iv o5 . A SENE 
۲ 5S Y L2: ہر کے‎ xa 4 Nn ix 
۷ ۶ ۶۱ "XY Ti LS iis €x 50 P Vbi 
اھ چاو‎ o ار‎ g t 72 A v S بر‎ ۱3 


٩ و‎ ۸ CP Y 
0/111 8 9 4,4 
4 


ee | | w Schleyen, Arbe, die Sidt and. die GH ANE NIE 390‏ و * * : و مل 


Leit ade i ne Platte. db zwar e — duisi: Y Wë‏ ال مات aid jn Putzbau, vielleicht in‏ — اہ 

das jetzige Portal eingesetzt” "wurde. Der. سا‎ dea ‚leidlich gut erhalten. Für ‚welchen Platz 3e. gearbeitet. e 
Materials gibt der Vermutung Raum, daß ursprünglich a ët sich. mit  festatellen am die jetzige. Stella dato 
e dem اجوہ‎ ein. ‚Atrium: HAE. ze das € de e nb $ B ان‎ ind. hisübergerettel, | 5 
ERS EE SE "Das Innere det: Domni irche (s. Big Ah) hat sieh, ee m 
H Sheik verändert. - Ursprünglich nit oder . 

m mit offener Dachstuhl gedeckt, dnt. etat. ein.  Behelngewalbe. HS 








ARE, o : ei. Fenstern und. bescheidenen Studenti, Dn der Mite p- 
| i * 7 M gi rip. ai pL un ۱ 3M. EAE 3 à das 








E ao Geier EN LOS ^ hoch هه‎ pu SD 
BS 2 stat befindet. iii. Drs & Chorgestühl mit 32 Plätzen‘ — 
s Droi Stufen hoher liegt Was روتکو‎ 
op aal ظا‎ i a weitere Stufe erhöht der ndn 
PS E altar und an der — der Rischofeata aufge Sate aiii 
E 
E 












in der Apsis: des. Mittelachifes. det کا ا امھ‎ 
ا‎ ‚der. ee او مات‎ Ser, Ae dta 1 5 en Ge 









= Es he; den A bant. 1p den Betlenschiffen w 

Gë کت‎ der ‚Fußboden ders "sce ۱ هب‎ ebenfalls um. fünf 
E zw. meehs. ‚Stufen. höher gelegt. : 20 bedenen ist es, dabo. 
مت‎ | der intetessänte Raum nieht durch Farbe  2usammen- - 
| p e fat; enc det. ‚ar schlicht weil, نطو‎ and wirkt ۶ 


— 








۱ Die Sinai der Akada لو‎ dea: Mittelachift 3 
ub den. -Beitenschitfen- ‚Atmen ahne : Zweifel. pech aus Zait 
dem ersfen Baw und erregen. ‚dierch. die Form ihrer Kapi 

5t CS کات‎ M Ae s UR d Mu ohi dar et Hl — 
o qu Die K en Taken. ganz p E ; SS wie w — sont. 























TUNE ma a dn Stan? à D — e mim — sowohl in Ze — B haio 8 فوع‎ SZ 





adds ae und. sich wé: ep 
۱ یت‎ Halle ao den Dom antehnte, * 
Das sehlichte Renaisennceportal am 


` den jahre. 1490 trägt die Inschrift: S 


$ PERRI REGIS SUM, LAUDI FET 
| VIRGINIS. ALME PRESULE, MALUMIRA, 
OO ZANFAN: PRES DE CARRE 
QUESTOLE I TMPENBA. FRANDEROL 
Re | NIMERE- $ MECOCLSIIE 


und. enthält über daf Tûr eine SE i 
2 Hes man wegen ihrer ältlichen. Au E 
e ` See, für früher. halten wiirde, 
EC bereits ار ار‎ uw ic cc ee HE 
die Muscheldekorafon zierte. En mad 1 
gleich“ Altetes. mehlishtes halb- Os c ہو وو‎ WE 
‚rundes. Tympanon, dan " vielleicht. 2) UE 
dem romanischen Portal angehört — e 















hat, befindet sih jetzt vor der Büd- — o 
امو‎ den Domme in der Abschluß: کے وت ےر‎ m (nds == 
-qunuer über déa "Freppenstufen. - 2979 ۳ 
der Südseite. zieht. sich: sin Stein- ER © ` 









sa del Si 





eme, 












man anch ` in alien. Zeie diesen 
köstlichen. ‚Sitzplatz Zu "schätzen 
‚wußte. Sonst ist der Bau: ‚außen: 
völlig schmucklos; nur an ter Nord- 
‚seite مها‎ sieh. über ‚der Tur bei 








e daretellend: üen tliroaendes Christus, 
wis ‚er die rechte. Hand. zum: Zeg: en: 
امه‎ die linke auf das Buch: ge- = 
‚sstlltzt (a. Bild. dA), das Ganze um- Se 
` Talmat von. einer. Raehprofilierten — S 
Leiste mit Akanthusblittern in — SE 
SE 07ھ‎ Ze altehristiiehen Zeit. ni 


E — 


W: Behleyer, Ane, die ‚Stadt Mad diê RR E i 





a meist | eine: ERY مت‎ — von: “intikem — مر لاہ ھا‎ 4 die EE kein 
ıi Ákadthus in schlecht 1 ee Ausführung; die- | in den Brüchen auf den gun den Kriegawitren mehr wer: 
‚ Volnten -aind nicht besser, teils zu groß, tels ‚zu ‚klein ageet ‚gebliebenen. {usel An der Arbeit, Dabei koanta | 
oder ganz verkümmert. Wir haben ea hier ‚mit Ärchitek- 2 e MHandwerkstechnik sish durch- ‚Ueberliofarung ` m. 
T Detten zu — die f weder: yom 2 »kteu inspiriert, Generation zu. وج‎ wohl Aeidiich. Aber ragen, ı e 
; E b de ktinatleriache Geds nk qug. ‘mahr uid mehr. See? 
opd Aug Resultat war vine allmaäbliche. Verrobang. der 
— Kunatformen. Man arbeitete auf Vorrat Fenster: und Pir 
‚- gewände, fir Sánien- Kapitelle | uad. Batan, Gosimas asw. 
"in. verschiedenen ' Großen ong achsifte sie zy Sehit. naeh 
“dên. ‚Halenplätzen, wo der. Baulustigà- sich aussuchte gud ` 
verwendete, 30 gui oder. adhlecht ihm für seinem Fall etwas | 
vu'passen echieg — And oii genug p&bte es eben nicht! 
du: den Bfüchen der insel Brazza (gegenüber Spalaio] war - 
"eine: blühenda Bitte für architektonische Vabrikwars, und 
vonder Insel. Öurzela wurde ein. ‚derartiger Handel wem 
Lee noch um die Mitte des 19, Jabrhuderis — 
. betrieben. und: Helbest bis nach Konstantinopel’ ansgedehnt. | 
 Umerg Bilder (36, 45, 47,52, 59) enthalten موتمتہ‎ Bet ` 
| apiele- von go entstandenen Kapitellen, Bid 45 neben- 
۱ zwei ورف‎ von sehr verschledausm Werte. 
"Nun hervorragendem archäologischen. interesse: ás 
ee: Huchsltar. der Domkirche, ein ‚Ciborienalter, Jar aus - 
 Arehitekturatitekon der. verschiedensten Zeiten zuasemen- 
0 em Jet (Bild. 48). Üeber der Menas, deren Rückzeite "` 
` | TOF atark von Holz mit dem. obenerwähnten: römischen '۔‎ 
'Xügstmastüek: (Ain Bild 43) abgedeckt iet, erhébt. sich suf einer 
۱ nsch binten abgeeckten Stufenplatte وھ‎ 
. Háldaehin von sechs atreifigen Marmors&ulen, Basen und | 
- Kapitele- ‚aus weißem Marmor (s Bild 47) Die Basen 
--ruühen auf quadratischen. 806. und sind schon mit ` 
. dem Eckhlatt versehen; die Kapitelle sind. einheitlich ` 
— und tragen den Akantbusblattschmuck, kerbachniit- 
Ee gearbeitet, - wie er zuo altehristlicher- Zeit unter 
. byzantinischen King entstanden ‚sein kann, aber auch ` 
in der 'venezianischen Kumt um das Jahr. 13500 sich ` 
wiederfindet. - ‘Die Säulen sind dureh Bögen verbunden, - 
welche aus Bisinplatten. geschnitten sind, und zwar sind ` 
- die vorderen drei Platten von den drei "hinteren Platten 
leicht - zu unterscheiden. | "Die vorderen. Platten. gehüren. — 
zusammen und sind 17 ۳ ‚stark, in Weise der Renaissance | 
- mit Laubgewinden geschmückt, die Laibungan im) dekorierte ` 
Kassetten. aufgelöst (s. Bild 48 links); die drei. hinteren | 
Platten dagegen sind nur 4 atark und zeigen neben ` 
den Bekannten werschlungsnen Bandornamenten ju sismlich 
robe Relief den. ‚Kranz, das Kreuz, das Lamm, den Pian 


heg ss 





















E o à Portal. * Donker ماد‎ 





noch vom — ۰۰۰۰۸۰۰۸۷0 یا‎ SE 2 
vom. gewöhnlichen - Arbeiter als- fabrikmäßige Vorrata- — 


‚ware veratäßdoieios. und roh ‚zugehnuen sind. Diese | 
EE مت‎ sich ‚dadurch Ka much Diokletian s 


— — 
ap 
— 


5 , 

۹ 
WE 7 P TA 
> , é 


S 





unter karolingiach- Tombaidischét. 28 um E Jahr. em 
"geschaffen und: überall an den Adriatischen Kilsten ai 
H»den amd (s. Bild 48, 49). Da trübehristlieche Baudenk- - 
inülér im Arbe sonst nicht, bekannt Sind, mad kein Beweis- 
-dafir besteht, da der Dom vor der groben Renovation ' 
— 0o voü 1337-1289 aus. hyssntinischer. feit etammte, durften - 
1 . diese alten Ärchitekturstlicke von aaderer Stelle hierher - 
D verschleppt sein, Zu beachten it noch, dab die Bogen: 
| Stücke für- die. ‚Stellung - der Säulen zu klein aind. Ver 
اه‎ ergab sich hei Aufstellung. des Baldachins, daß der 
1 Raum zwischen den Säulen, fir den amtierenden Geiatlichen ` 
تا ےی‎ eng aa: oan riekie mie deabslh soweit wie möglich 
— ` Angéinander- uud erreichte trotzdem nur ea, 1,57” Abstand, 
— — سین سی‎ E c obwohl: = — nur noch an det — mufgitzen . 
30 i اہ‎ sv (S. Bild 49). Üéber dem einfachen. Abachlu sims erhebt - 
RN) Em u i Mtm en ` ا ا ا‎ I ‚sieh, — schtasitige ےہر سر‎ dis: en = 
رت‎ dae نود‎ weuhselvollen : ڈوف کہ ال‎ : UEM dektco Roan ausbioft. . Wenn ^ der -Baldaehin. 
S du Dalmatin die Bautstigkeit Aur Nube. "verdammt. war, ` ert ichtet a Mito "riy bei dor. Verschiedenar tigkeit der : 
. bis erst dm die Mitte der. 7: Jahrhunderts friedlieliere - Tolê nicht ontseheiden, 


KC ٠ 3 fu. wesentlich Andere. Sue اود‎ der Altar‘ muß dai. 
/ 700 kamen. and en wieder — ione. - alte Ohorgestühl ünsér Interesse. 'errögen, weil Bé: BIAS 


ENEE heitliche Arbeit der. Holsschritekunst hildet und dureh‏ ^ وا ا ا 
dex | Om‏ وی اط EM oke k k karat Dia‏ 
auittelalterüan Ee is R Wion. SH um "die an dem‘ Kopfstlick der Südseite angebrachte ‚Jahren-‏ +0 


۱ سا‎ & Em X ات‎ TAS. pner مو‎ CH. BN reet ist im 


— 


9 teg — 
ch A T 
ed A 
x ۷ ۸ 
g ۳ wech, یو‎ Wu 


277 
سے‎ &,* CA 
SE 
AME e XE A b: 


? 














مج — 














«Dei Gest) SA 





N i Vë ا ود‎ | We Schieren Arte, die Stadt E die disi: $ S EE an 3 
LI 1 v US —— sehr: wohl. erhalten, nur die Fiaten jid de ^ wg 


C fügurlichen ` Bekrünungen, die leider. durch. gedrechselte. EE t 2 
Spitzen ersetzt wurden, and verloren —— aber ZEE 
nach analogen Arbeiten zu. vekanatr M 
‚enthält anf jeder Beite 16° Plätze in. xwei. Bakes, ` E 
‚zusammen 33 "Platzes in der Mila jeder vorderen Reihe ۰ 
ist ein. Sehräakehen eingebaut (a. Bid. JON Dis hintere 7 
Reihe lehnt mich an eine gencbloaseng ' hohe Rückwand ٦ 
mit reich, geschnitzten Rautenfüllungen (a. Bild 50; die- ٤ 
. Bitze sind vermittels durchürochenen. Rankenworka, das. 


en jedem. Felde oben und unten ja eis Brusibild (zwei- SR 7 


` BEE) arth, yoneinuuder getranaty während die beiden 3 
webe Ropfstücke wit einer ganzen Figur ane ET 
^ gestattet: sind (s Büd 32, 33). Oberhatb der Sitze - ER 

N ragt sieh über tiefen Muscheln. won .atarkem Belief’ | 
sine uugemeln. reiche: Bekrouung ven gektüp 





Ben - und = 


 gexchwedten Wimpergen vor, zwischen denen in kleinen . er 


Nischen zierliche, eliemala vergollete: Figürchen stehen, 2 


Lë ‚überragt "gon Siner. schlanken. CFualel die Wimperge- کت‎ E 


qe ondigen "mit ` ECH ‚einer farbigen, teilweis vergoldeton. = 
|^ Brüstbild eines härtigen. Mannes, der ein Sprichband ge | 
صاع‎ und lassen hinter sich ein üppigen. ‚Blattwerk: te 

(CH ۱ ی‎ das wie ein Federbusch wirkt (e Bil 589. DE 
`| An der Nordseite steht gegenüber dem Altar der Bischafe: — GE 
tab], au dem die ursprüngliche Fiale-anch erkennbar ا‎ 
Ist, daneben eine liberbaute Hank (s. Bild. 41. Im ۱ 
....Westen hat das Chorgestühl Zugänge, die durch. sehuued- ۰ 3$ 
‚eiserne Gitter gegen das tieferliegende: Mittelschiff. go- 2 
G sichert sind. (s, Bild. 46)... S 
22: Belbet wenn diese: 'Choretühla nieht. die ۶ 3 
UNE trügen,. wiirden sie gut zu datieren sein; das Vorkommen ` ` 
amiachel nebaı den gotischwn Wimpergen | 





رس با 











s Det 





: gu? $ 
۳ 4 J 
P. J 


UNIT نمی نا‎ E K 3 


ES 0 وی یف‎ T 
X ^8 ke: 


sc cia‏ صمح 


OA SA 
9:407 
5 61 weg, EE RENNER ET ہے‎ 


کہی a‏ ہہ 
— — — عمیتے E‏ 5 


m » - ۹ 
Ze? fe 
— خی‎ xac 


I 2 D 





-der Bonai: d ۱ 
- Geb sie: im die Mulerste. ی را‎ Uebergangsseit, ` 8 
EE. Nach ihren Gensmioharakter wie nach der Behandlung ے‎ 

5 De lehueu sis aich stark an. venexzianische Dhar 








2d stile an, ohne jedoch. wirkliche venesismis : 
3m vein, von denen ait darek klinstlariac ۱ STEM. 
nobh ükertroffen werden, Übwehl wif - ‚achwnngvwoller ہے‎ 








۱ alie Arbeiten EE 
ache Feinheit doch  & ae e 


Jd 45.  Dombirche im lunerm. ".ا‎ 


Verve entworfen, verit die Ausführung bie sum gewissen Së 


. Grade eine proviazielle Derbbeit, uwd Pir die. Herkunft | RE 
|. ist es bezelehnend, da& Chorstühie ganz gleicher, Art sieh . 5 
dn Dalmatien wonh- ‚mebrere finde 





x. B. im Dam von ` Së 


Zara und Traù, die denen von Arbe aum Verwechsein MOSES 
 Nbnlieh ‚sind, Hild 55 stellt jaa Chorgestühl im Zara. dar; 
68 entspricht odem yon Arbe so genai, dsf man Hie bier | 


: fehlenden Weile nach den dortigen mit. größter Sicherheit .— 
۶۵07م‎ kann, Ob noch weitere ` Exemplare. xlieses selben 
` Gestühlk an anderen Stellen existieren; mag. daliugeptellt : 


32 bleiben; ‚jedenfalls laßt schon daa Vorkommen ^on drei Be 
Seng gleichartigen Stücken, die mit nur unwesentlichen 


A ‚Aenderungen ‚offenbar nach ein und demselben Modell. . 
"eder Entwurf eines künstlerisch empfindenden Meisters ` 


qu hergestellt Bind, auf die. Herkunft aus einer Werkstatt 220 


= schliehen,. die für Kirehenansstattungen arbeitete im Sinne. AES 
ud anter. dem Eintfub der venezianischen Konst, ohne- unm 
im. Venedig selbst belegen zu. gem. Wer der Meister — 


| dieser. ‚hervorragenden Arbeit war, laßt sich nur vermuten; 22 
Ger man dari daran erinnern, dab noch ‚vor. wenigen 
| Jahrzehnten in der: Ruine der Kirche 8. Giovanni Battista 
ein in. Holz ‚göschnitzter £otischer- Altar ‚zu: Ehren der: 
Heiligen. Hieronymus. und Nikolaus stand, den laut Inschrift - 1 


magister ‚Andreas ` Aleesi de: Duraehio 4 angelertigt. NE‏ و 
7 ءعػء Wat. Dieser aus. Dyrrkachiue. stammende Meinten, Aer m‏ 
.tsimer arbesisehen Urkunde vog. 1402 lapiejda nnd civis et A -— @‏ 
Babitator- Spalati genannt wird usd für den Dom ie Trai E‏ . 
و گا Hildwerke. in Stein. gefertigt. hat, ‚dem laut Urkunde‏ 4468 


odes. Jahres 1477. in. Spsiata ei Bam ` übergehen. wurde; 1 ۱ : ۱ "TR , 


ia Deet: Ee Pies Hebo ' d4AR. due ‚dei Dun Sow 2 — — 
< Sehenise arkeitete. Sicher ist ‚hierusch, dal um die Mitte ss 


Pia ا‎ 18 Neser: مم‎ s dad “einem Weier in: 





"Bild 46. Der hohé Chor des Domes ہے‎ 


dirite wii gr‏ مو 
neimen, kain, dal 3 êU seiner "Werkstatt anch:‏ 


AN Mars inb. 


DE et sinl. Dur 109,3 و‎ 
ا‎ bi Noch zwei. andere State "8 727 3 
بر‎ Wat de 


TUR stammen id offenbar zisammengahörend ; beide — P 
mind wohlerhalien and tragen noch die Sparen. 


^ dienen unter: "byzantinischem - Xiüünb enf&fanden, — : 
. 8d ale voh einer in- Dalmatien: Bing ‚anzutraflenden و‎ 
Pen, die z. B. oim ‚Snlona in verschisdenen ما‎ ITS 

` kommt, Diese Stücke: sind anscheinend hierher Yerachibünt e Aen 
00 woher. sie kamen, 14t sich nicht entscheiden. EE 
S "pe: bemerkenewente Marmorarbeit iat der Jetzt. m 
SUN Wiem جا‎ ۱ ۹ EE EA 


de 


SCH aus; Meister: Andreas Alexi ie ildnerische GE 


"Arbeiten fir die Kirchen un der dalmatinischen Küste. 


ebe. Se uM dis ein: Werk ‚von. — r — en 

. geschuitzie golische, Altar ‘sus dem Jahre. Tion 
o BU iosanhi, dm Arbe مزا ناهد‎ bezeugt Jet "CH 
größer Wahrscheinlichkeit وا تحت‎ 








Ghorgasuiiki ` mit’ der Jahreszahl 1445; —‏ رو 
heryürgeganzen ist, nd zwar ala erste Atstihrung —‏ 


Kutwarten, als zweite das Chorgeeiühl - "mn ا‎ pie 


Trái, dá& einen gewissen. ‚Fortschritt, erkenner "77. 
JABE ‚während: alas. Brite Pxemplsr im Deu: vou \ 
dust. virtuose- Betaütehaudlung - dis — tr 
ij وراه(‎ aufweist, Alle: Aref. Stiicke Stimmen uch" TON 
2 darin Hieren: Aal n Aime. — a due CO 





v r Don Ad: Árbe, sin .:. 7۰ dnd: einen | GK) 
"essel (s. Did 56 und 57), aus der Liarunkzeit |) 





NE ehrmaliger farbigen. Behandlung. "und "Vérgoldung. ion 
^oc Nebeu dem Sessel aind zwei “Marmorkspitelie va 
-o abgebildet,- die jetet afa Nahnenhalter and del... 








ms | pe d W. ‚Behleyer, abe, die Stadt ES die. Insel. 


e ۰ 
^ * — ` —. ih 4 
E F E b; ` T! ۶ 
— — Sa AR TN E 
. s " cC? js 7 ` 
^ LANE LU vo 


* SÉ —— o x 


=s 
جب‎ 
— — 


ag 
J FX 


— 


a — — 
...]حر سورس‎ 
— So 
— — m. 
AO RO Far چک و و‎ 
73 —À 4 ^ T 





00919 walt ar Salona. varitber Wings. 


T dn. Branden pia 43k Auf: den SE TE i Y 


[^  gorahmten: Beitenflächen ‚wechseln. ziemlich magere Fracht- DX 


gehinges mit Hgürlshen ‚Darstellungen. ab; Bid 55 — 
e tagt Johannes dan Tägfer, in der. Lisken. das Lamm. S 
یس ا‎ yog. demo win. Bpruehbsasd herabhüugt. Ss 
5 uus dei. Ofaie jedem Án 





E klang. E Geer ink: ie Ganze gehen ei reines ٦ 
-Renumamancewerk nud kat in Auffensung. und Haltung 
der. ‚Bildwerke. grobe. Aehnlichkeit mit Bteiuarbeiten. N 
im Dom 3u Traü *). weiche erwiesenärmaben von Gem  ۔٭‎ 
; apieida Ándrens Alexi de Durachio i J. 1466 ge 
F Fortigi. sind; mah wird Asher kaua fehlgehen Am der. 


"P 


— 
T E s H 
EE * 7 





-Annabee dai ovon metet Hand aueh der Taufsiem 
cea Arbe stammt wo er E pias «im ‚Jahre, 1362 و‎ 
: nsirücklieh. Senaugt Au ا ات‎ 0 
Nicht minder. eet ad ص2 ماو‎ 
E göffschen: Marmersehranken, lie vor den Altiven der i5 


Ce 
P 
-— 


۰ A ۳ 
L A = 
= 
E " E 
E = 


gestellt und. wahrscheinlich dis Keste iı er Eintriedigung HS 
% sind,» mit welcher var Aufstellung des gesehnitafan 
M — Ühorgeatitlile: dag Prosbyterium yon dem Kirchepraum . 
|. abgetrennt wat. Wappengeschmückte. Pieler von 12." — 
oe Märke a 24:9 Breite, dio im. silllichen "Neben- C 
Vj echif aut ' E gen ‚Erusthildern des Petrus und Psolus, 
8 most. guit  Engelsügaret, Wie sta Leachteriräger مھ‎ ` 
"gebildet, hekrönt sind, flankiéreo die wndlere Durch- 
gaügaüffnnng and begrenzen fie Reihe der nur Bl m 
‚stärken: Säulchen, ` üeren. annfache Basen das (0 
haben, wührend die kleinen Kapitellà: emelî, rich 
Ound zierlich gearbeitet sind, ganz im Gegensatz ep 





۰ 


R 
J 


^ liegenden: ‚Abschlüligebims ۱ Bild 55 und 09. Dab 
۱ ji ۱ au anderer Stelle digselbou Sehranken ^ 
1 existierten, deweisen neben dem westliehen Haapteii ` 
gangs Hen. Domes Aio. beiden matmorneu Weihwasser- - 





VJ. "legebtertragendem: ‚Engel beipesetet Jat. (m Bild BIE 
E, Die amgnarbelteton- ‚Halbsäulchen lassen auf die ‚Fort: 
E setzung. der ‚Sänlenreihe schlieBen. -— Behranken 7 
GE Bes Art earen án- der. - Aalmantinischen Zeeche 2 


— 





| Bila d سیر‎ de iori ugin mo — 
Sie B e 


et: tot. ‚ein. 0 6ا‎ Minden ی‎ Haukunkt, gin: 1 
ungemein 00316191 Städtchen, das eine Aue Insel gun Am, 
UfHt, besüehe san von Spalato aus mit Wagen. Man takrt. 
Cagtsftt meist durch: Weingärten, iartgesetzt: nelsen boler e 
حا‎ Eum am. ری‎ i En 239ھ ی‎ auf die او‎ 









Seitenschiffe und äm Bintan sar ` Fanlkapelte anb — 


den sie verbindenden Spitzbügen. "und dem darüber ` 


"beeken, denen dob. wappengesebiüekte - ‚Pfeiler. Om o 


Wer Hiviera dei Bette 


= — 
2 Selle und 20“ Höhe, mit Deckel von vier 


۱ — sehr beliebt. Das älteste Beispiel findet: sieh 
"Auf, der adtehristlishen: "Grabstätte Mänastirine: am: Buinen- . 


00 . fede: von Balona und. bewegt sich noch im. ‚antikisierenden ` 
(Formen; gotische. Schranken genau gleich denen zu Are 

, aber mit. dem Markuslüwen hekrónt, atebeu m e E 

| ;Seitendchif des Domes in Bebenico, der d ini i 
یی‎ seBerlenr prüebilse Macmorschiragksa roue — 7 3 — Se 


ster ` Kanalösanketlirnon yor dem Presbr- > So 
"erte enthalt, gleich wie lot Domin Cartola 177 
© Ber ler sonstigen Ausstattung‘ des. 
۱ JDuimes- wt anch. In der Sakristei (bei H: 
RB Orundriases) ése. Piscina. (s, Did ni" © 
Au ermáhnen, eine in Marmar 6ئ‎ Nisehe,- i 
deren Mittelstüek mtf zwei liebliclien Engels | 
köpfehen gerchmlckt ist, EISEN 
Am südlichen Nabenschiff amd die Kante o 
eines Altais aufgestellt, wahe in apated: tes 
 gotlscher Fassung einige ate. Bilder an w 
` Gotderand oamraiunen, aatan ia der ۲ 
eine Krönzigung, rechts dem Uhrletoplorus, 3 
links den Matthäus darstellend ; oben fehlt" iS 
das Mitteitifd, seitlich ‚stehen Hier قوف‎ e 
kleinen andantHeksn  Bilditächen links ‚der 
Heilige Gierolamo, senhta die Heilige Dhekia, 
Diese Reate xollar saa der Kuine B. Giovanni ` 
Battista hierher überführt seini en. wire: 5 
ian wahrsebeinlieb, dab se die Ueber GN 
ieibsel des von Andreas. Aleesi im dabo S 
1454. gearbniteten Alters. aud. — E 
۱ Dwe Bchätze van  Marvor tagenden | D 
: Kunät- und. Altertuinswart bewahrt ie  و‎ 
E das Cllorianaliars aal: die Aréa dën s dE ir 
3 amie X dristepilorus sud die Reste. ies. Noo 


EU 00 hore RIO BU. 7 


schräg: ansteigenden. Flächen 40° hoch d 
‚alle Flächen, helagt ‚mit vergoldetem Silber. EI CUI Su. - enen: i * Don. — 
Mech, ind. mit EE Siess "تہ وت نت‎ 


e 


VEL HONEC ERR o did md — — rn nun و‎ 
— E ای‎ : d : 

er.‏ و۳ 

"1 x > y 
pà 


ا 
3 لہ 


is DRAN pr Baldachin E Oiborienalturs. 


iige von Bän aus dam. ein angeren. EE SE 


.mnd anderen Heiligeafiguren ‚gerehmilekt. 


Der, arbesissbe ' > 
RU Christophorus ist micht der soüst bekannie Träger des 

sondern ein Hegenhafter Held, der seinen Verehren |‏ رها 
O ii sehon duech son ‘Erscheinen zun. Helfer: wird Nash der |‏ 
A das Christentum. . au bringen, D S Konig E‏ هو E‏ 0 ء/, 0 


W: ‚Behleyer, PM de Stadt und | die inel. 


m 
VE 
4 
p 





Punt. N دس وت‎ men x 


von Ee 27 739 von: ihm dafiir mit Re‏ وط 
-Tade belohnt, Cunüchast Anrch Pfeilschifzen; aber so viele:‏ 
‚Pfeile auch der König auf ik schieben lieh, durch Gottes.‏ 
Hand, aus deg Wolken. ‚reichend, "wurden alle voa ihm‏ 
en Ser in 1 des Sie depo 09 vorbieB :‏ 





LE ne " E * 
c A 








5 Seege wenn rer einen i Kimpen. eines, 

— 8 انت‎ Blutes auf das erblindete. Auge 
| lege: Neu wurde er auf des Königs Befehl 
» ' enthátiptet, ‘der. König. wurde. dural. das Blut 
P^ wieder sehend Christ. Die 
"۴ Helofs- der SeHes behandeln die Bzene der 
F Z- Beschiahung des Heiligen nter den Augen des 
ماگ‎ die Enthauptuug, die Darstellubg von 
go des heiligen Männern und drei heiligen Frauen; 
auf den vier Flächen des Derkels sind itargestelit 
° Qer ihronende Ghristus, dio Mutter Gottes, 
 Ühristophorus nnd Johannes der Tüufer, sümtlich 
1o o mit Monogramo und "Attributen. Fir gie Da- 
2 tierang der Arbeit dat bemerkenswert, ‚dal 
17 ` mehrere Figure, der Bogenschitze, sie beiden 
7 Henker, die drei heiligen Minner, der Ka 
E phorus. selbst, - ju antik. تما هشن‎ er- 
Hoi o sehemen;- da. aber Wm Ubrigen ^byzantinisebe 
||. ‚Formen  vorherrschen, welehe die griechische 
Loo Sumit Ger Mouogrsmime- علق‎ bekräftigt, 20 
wird man die Eutstekmng dieses sigenartigen 
0 "Werkes ‚in de Zeit setzen miissen, in dér die 
ا و ا‎ der byzantitisclun. Kunst, D Dalmatien 











7. besondera rege sind, d. h. i das. 12, Jahr- 
"ovi cBasdert. علق‎ Reliquie ‚enthält. die. Arta 





X due Geert. des Chrietupbhorgg, überrsscheud klein, besonders 
m. ‚Hinblick auf die riesenhafte ' "Erscheinung; ` ‚die: der 
2 Heilige nach der. Legends war; es isi mit ‚zweifacher 
E .Reifenkrone. gesebeattekt, - der innere: ‚achlichtere,. ‚süberne 
1 Met ist wib Lien, der äußere, goldene, Konen ME 
‚Perlen v Füehiteinen. beretat. 





TTA KA j چ و‎ Zen E 
— — e nt d Eu — 
ma LK. ی‎ Ee و‎ ag, NR RIS 
رڈ‎ V G 1 Y ۷ e f * 5 81: ۸42 مر‎ er, 
2 1 t i Gei Ch 2 ` e ere 
x p" ٠ - ۲ ` 7 An م ی‎ a ; 


x 
wf 
CA —“ * 
4; ^ 
1 (e ۴ i 
A 
1 ۰ 
1۹ 
۱ 
i 
۶ a 
1 
, ۲ 
Y 
۲ 1 ¢ 
a), 
A 
۱۰4 
Yé j ۹ 
4 A / 
i 
^ e 
/ ۱ ۰ اه‎ ۱ Um 
4 Ke Kä 
' 3 e 
5 ٭‎ 
ta 1 Ta 
۶, ET ALT 
/ و‎ N 1 





$ 


i یا‎ sr jz سج وا اق ا‎ Arbe, ‚die Btadt und die Insel. 





— — — —— 


Rer 


وہہ 


^ —— 


ke کی‎ 


| 
| 
| 
| 





` It St. سر ۸07۷ص فرظ سرک‎ Dom, ` : Bild BH Chorgestab im Dam, 


ME ME dee, پا ا را‎ KR و ا‎ Won ی د‎ 
$ ité HG 8 (Cd AL LA PET RIUT a T>” F> x 4^7 F K le. 1. : "Se Ae wt É 1 ` ei ^» €t 


> , ۷۳ ۷ ج ^ ای‎ 
E> ر ماھت‎ e s t th Aet ho diea aet A < 
ER KC 


خر ا مر اپ امیر جوا 





codd 59, a herz "vu Don. "Bill 53: Vom Chorgeatithl im Deg. 


z cx > ra Vu a کر کر که‎ 


A RN 
۱18 1 1 





3 e چ‎ e 
Zn 3 nn سے‎ —— — — — 


b 
٦ ۰ ۱ p 
i 
` Ni ۰ ۱ 
۶ #7 ۱ , , 3 i A 
e ? ۱ 3 
` t ۱ 1€ 
۹ ۰ 
> , ۲ * t 
۰ ۰ 
۹ LI 
"j و روج‎ ۰ 
e 
^ 
3 1 
s i ٠ A n b 
A ٠ ۹ ۱ 


* ' و 
e‏ 4 + 
J‏ ۹ 
i i‏ $ 
3 $ 
33753 
i e f.‏ 
d ۱‏ = * 
:400 


* و‎ 4 
۰ v. ۰ e 
Mi ۹ ۰ 
ch 
' I 
4 
$ 
i 
' 
va 
۷ ‚en — 


TR. 


soy E 


T jeit Zare “für s Leiohenbagängnisse, enthält, senkrecht 
ZUM: Dom orientiert. Eegenen "em. s 
| -Ung ینہ‎ 70۷ vom Don entfernt, 


"A 


SEELEN 


FAAN 00 
۱ ی1‎ 0 7 





E pn. Wai nun ` 


* MV, 


"n 


: erhebt sich, dat: © ie ——— سیم‎ 





Be Christoforo). der imposante’ e Vue we | | 


‚ala. der Domm " überragt er durch Höhe und Masse als" 
Dap: ظط‎ SE — deren. Bi رھ‎ ۵/9۵ 





Sien wie E M 
ihrer. Tous. Se ennt, — 


— —— —— — — — — 





We Sehlöyer,. Min. die Stadt. und: die اس‎ 


S vdd 00 ‚die. KH ^ ursi die Sch 
Lp Verhältnisse. ' 3 
s Ma der Bischof Pradanue im Jahre 1213 dem Rülen 
Sieg de Garsigas urkundlich. 5 

Turmes und ne, dab Bischof md Geistlichkeit ihi gehen ےت‎ 
RE, an Ebren des hl. Stephan. ene Kirche 24 baten ` 72 
2 ا‎ 


"ganz. in- vomanischen Formen ` bewegt- is. Bild: الا‎ 
سو‎ aaber 
۱ $n 0 D -le m — oine Verlungung: on.‘ 227 ۳ eh 


* ۷ 
۸ & Y e 
3 ( ) : e eil 
۱ e 
* ۰ 


Schönheit: seiner. 
Des با‎ ` gesebiebi zuerst Erwühmmg, . 





‚gestattet, 








von welcher" bigar سا جا‎ ‚erhalten, Waly 

















o — — BEE EEE 
۶ m ^ | 
ES e ضط‎ jn ep ` Bok we. 
ir 59 Ge 0 Yu 
0 NR 00 ` P o ۳۹ 
0 MÄ ) ۱ 
WIS 
E ow Campanile diei: E 
MS 7 , Phot B. Steng ipn. 
diepa: Zeil Bi مت‎ Architektur. de Campanile, ‘dle. di. 





Der ` 
n Quidem. erbaute Turm ist: quadratisch. gon ` 





oberhalb des ا‎ 


405 


bis zum Kranzgesims auf, darüber eine Steinbrüstung von 
1 = Höhe, hinter welcher der steinerne achteckige Helm 
ansetzt und sich noch ca. 6 " hoch heraushebt. Die unten 
1" starken Mauern gehen oben nur auf 90°” zurück. 
Der schlichte Unterbau enthält die Eingangstür mit dem 
Kreuz im halbrunden Tympanon und außerdem in jeder 
Wand unten ein, dartiber zwei schmale Lichtschlitze und 
trägt noch‘ weitere vier Stockwerke, deren Gliederung 
nach oben reicher und durchsichtiger wird. Das erste 
derselben hat zwischen den durch Rundbogenfries ver- 
bundenen Lisenen nur zwei enge Schlitzfenster; im zweiten 
Geschoß sind schon zwei doppelte Fenster mit Zwischen- 
säulchen und Kämpfersteinen, im dritten zwei dreifache 
Fenster mit Zwischensäulchen angebracht. Das luftige 
Obergeschoß läßt die Zweiteilung fallen und öffnet sich 
mit einem vierfachen Bogenfenster auf drei Doppelsäulen. 
Von den trennenden Gurtgesimsen sind die beiden unteren 
durch die romanischen Stromschichten und Würfelornamente 
gebildet; die beiden oberen sind Blattreihen in starker 
Anlehnung an spätrömische Akanthusformen, die Blätter 
jedoch schon in Knäufe zusammengezogen. Der Umstand, 
daß im Obergeschoß die Zweiteilung der Architektur auf- 
gegeben ist, daß die beiden oberen Gesimse völlig gleich, 
während die beiden unteren verschieden sind, und daß 
die Mauerwerkstechnik des Obergeschosses von der sämt- 
licher übrigen Geschosse abweicht, stützt die Vermutung, 
daß das oberste Geschoß nachträglich hinzugefügt ist. 
Nach Mothes (Baukunst des Mittelalters in Italien, S. 410) 


Hans Barkhausen, Berechnung des Zweigelenkbogens und des gelenklosen Bogens usw. 
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wurde das oberste Geschoß zu Ehren des heiligen Ste- 
phanus im Jahre 1212 aufgesetzt. Die etwas magere 
Steinbalustrade trug an den Ecken Markuslówen und 
gehört ebenso wie der achteckige Steinhelm einer späteren 
Bauzeit an, was die mangelhaftere Technik und die In- 
schrift beweisen. Letztere endigt mit den Worten: „a 
fulgure et tempestate libera nos domine^ und bedeutet 
eine Beschwürung von Blitz und Unwetter, die man durch 
Läuten der Glocken glaubte bannen zu können. 

Der Bauzustand dieses wertvollen und im Stadtbilde 
ganz unentbehrlichen Baudenkmals ist trotz mannigfacher 
Verankerung leider nicht sehr beruhigend und bedarf 
dringend der Aufmerksamkeit der zuständigen Stelle. Aus 
diesem Grunde sind wohl die ehemals vorhandenen großen 
Glocken durch eine ganze Anzahl kleinerer ersetzt, die 
jedoch nichts weniger als ein harmonisches Geläute geben. 

Die früher große Zahl von Türmen ist auf vier zurück- 
gegangen; wie der Campanile stehen die drei tibrigen auf 
dem hohen Steilufer und tragen zu dem pittoresken Bilde 
der Stadt von der Seeseite her wesentlich bei. Deshalb 
würde auf ihre Erbaltung die größte Sorgfalt zu ver- 
wenden sein. Schlichte Türme, fast ohne alle Gliederung, 
mit wenigen Fenstern, romanischen Charakters, aber fast 
modern ausschauend, sind sie bauktinstlerisch von ungleich 
geringerem Wert als der Campanile des Domes, aber 
malerisch sind sie hervorragend, indem sie die unver- 
gleichliche Silhouette der Stadt bedingen. 

(Fortsetzung folgt.) 


Berechnung des Zweigelenkbogens und des gelenklosen Bogens 
auf zeichnerischem Wege unter Verwendung des Castiglianoschen Satzes 
für beliebige Belastungen. 


Von Dipl.-Ing. Hans Barkhausen, Regierungs-Bauführer (Charlottenburg). 


Kapitel V. 


Einfluß von teilweiser Einspannung, Lagerverschiebungen 
und Wärme auf den gelenklosen Bogen. 


Am ausführlichsten von diesen drei Einflüssen soll 
hier der einer nur teilweisen Einspannung behandelt werden, 
und zwar aus dem Grunde, weil das hier vorgenommene 
Verfahren meines Wissens in der Literatur noch nicht 
vertreten ist, und weil gerade dieser Einfluß eine ganz 
besondere Wichtigkeit für den eingespannten Bogen besitzt. 
Weniger ausführlich werden dann Lagerverschiebungen und 
Wärme behandelt werden, erstens, weil ihre Behandlung, 
wenn auch nicht ganz in der angewandten Form, bekannt 
ist, und zweitens, weil sie sich eng an die Art, in der 
die teilweise Einspannung behandelt wird, anlehnt. 

Bekanntlich sind wir nicht imstande, eine voll- 
kommene, d. h. absolut unnachgiebige Einspannung bei 
irgendeinem Bauwerke zu erzielen. Immer wird sich 
unter den Momenten aus Verkehrs- und Eigenlast der 
Endquerschnitt um ein geringes Maß verdrehen und 
daher im gesamten Bauwerke Formänderungen zur Folge 
haben, die im ganzen Bauwerke Spannungen hervor- 
rufen, welche namentlich bei vielfach statisch unbestimmten 
Bauwerken ein sehr erhebliches Maß annehmen können. 
Nun sagt der Castiglianosche Satz, der im Verlauf der 
gemachten Untersuchung ja dauernd angewandt worden 
ist, daß der Differentialquotient der Formänderungsarbeit, 
genommen nach den statisch unbestimmten Größen, für 
einen bestimmten Gleichgewichtsruhezustand gleich O ge- 
setzt werden muB, um die statisch unbestimmten Größen 
zu ermitteln. Dies bleibt aber nur so lange richtig, als 
augenblickliches Gleichgewicht vorhanden ist. Tritt irgend- 
eine Aenderung des Gleichgewichtes und damit verbunden 


(Fortsetzung und Schluß.) 
eine Formänderung auf, so kann auf der rechten Seite 
der Gleichung natürlich nicht mehr O stehen, sondern es 
muß dort die Bewegung der Angriffspunkte der Formänderung, 
d. h. in diesem Falle die Endverdrehung erscheinen. Für 
den Fall des eingespannten Bogens wird hiervon nur die 
dritte Bestimmungsgleichung, die nach dem Einspannungs- 
moment X, genommen ist, betroffen werden, da eine Ver- 
drehung nur durch ein Moment, nicht aber durch lotrechte 
oder wagerechte Kräfte erreicht werden kann. - 

Es sei nun x die Verdrehung, die ein be- 
stimmter Querschnitt, der auf eine bestimmte 
Weise eingespannt ist, infolge des Momentes 1 
annimmt. Ferner sei 

x = x EJ,. 
Leider ist dieser Wert ein rein erfahrungsmäßiger md bis 
jetzt für die verschiedenen Einspannungsarten und Baustoffe 
noch nicht in genügender Weise festgelegt worden, was 
natürlich nar durch praktische Versuche zu erreichen wäre. 

Es werde nun angenommen, daß der Wert x be- 
kannt oder wenigstens durch Schätzung bekannt ange- 
nommen sei. In manchen Fällen wird es ja auch 
möglich sein, ihn wenigstens angenähert richtig zu schätzen, 
genau so wie man auch lotrechte und wagerechte Lager- 
verschiebungen in genügend genauer Weise schützt. Da 
nun aber an der Einspannstelle nicht das Moment 1, 
sondern X, wirkt, so wird die Endverdrehung auch nicht x, 
sondern x X, sein. Dieser Wert muß statt Null auf die 
rechte Seite der dritten Bestimmungsgleichung für X,, 
X, und X,, in diesem Falle also der Gleichung VI) für 
lotrechte Lasten und Gleichung XII) für wagerechte Lasten 
treten, während die Gleichungen IV) und V) für lotrechte 
Lasten und X) und XI) für wagerechte Lasten unverändert 


bleiben. 
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Für lotrechte Lasten heißt also der Gleichungssatz, 
aus dem X,, X, und X, abgeleitet werden: 


m] Ee E جع‎ 


| x وا‎ IL 
را × - ,ره + ]مس‎ (1 + (| 
ں‎ 7r p 

E 


TL 
=X hf) + Xf (fnt) 
XVID {— X, (f — 9) — 





_ Paf Ha کا‎ F,— E, 
— L, E SR d = 1| 
E وی"‎ A, (f — Jo) + X; (: — 1) — 


XVIII) PL 


ا 
Die Lösung dieser drei Gleichungen gestaltet sich‏ 
jetzt nicht mehr so einfach wie vorher, da nicht mehr‏ 
gleichzeitig zwei Unbekannte aus einer der drei Gleichungen‏ 
eliminiert werden können. Deshalb sollen hier auch "××‏ 
die Formeln für X, und X, aus lotrechten Lasten be-‏ 
stimmt werden, für die wagerechten Kräfte, wo sich die‏ 
Entwickelung genau analog verhält, sollen dagegen die‏ 
Ergebnisse nicht wiederholt werden.‏ 
Der gesamte Rechnungsgang der Lösung des Glei-‏ 
chungssatzes soll hier nicht angegeben werden, da er kein‏ 
besonderes Interesse bietet. Die endgiiltigen Formeln‏ 


lauten: Md NS 
— I(f — yJ) — N 
AE white Fleur — 
G Mf—y)— NJ M 
J GL(—y)—HJ xl 
Darin werden die noch unbekannten Benennungen 
durch die folgenden Gleichungen erklärt: 


M= Ñe — fa; D, 224, — E, + 


2 
)+ 1( ٹر ری 





(a — x). 


XX X, = P| 
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N= HEE (i—i) L, a e 
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ta L (1) 
2 (A, + B,) e 
ھا‎ e dE 
2 (A 4- B) 


AR —»-G 





2 (A B 1 1 
y - ہر سے 2گ‎ 


Von diesen Werten sind G, H und J konstant, wie 
schon früher angegeben worden ist, und können daher in 
rascher Weise, die jetzt als bekannt vorausgesetzt werden 


kaun, ermittelt werden. Das Glied — das, wie der 


Zeiger r anzeigt, für die verschiedenen Laststellungen 
verschieden ist, muß für jede Laststellung gesondert er- 
mittelt werden. Auf welche Weise dies zu geschehen hat, 
braucht hier nicht noch einmal angegeben werden, da die 
Ermittelung aller Summanden und Faktoren der vorkom- 
menden Glieder schon in ausführlicher Weise aus den fünf 
zu zeichnenden Seilecken angegeben worden ist. 

Wie man sieht, wird sich die Ausnutzung der 
Gleichungen XIX) und XX) nicht so einfach mehr gestalten 
wie bei fest eingespannten Bogen, da die Werte M und 
N verwickeltere Form annehmen, immerhin können aber 
auch diese Formeln noch als praktisch ausnutzbar be- 


Hans Barkhausen, Berechnung des Zweigelenkbogens und des gelenklosen Bogens usw. 


. Lagerverschiebungen, die 
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zeichnet werden. Es ist nicht nötig, auf die zahlenmäßige 
Ausnutzung noch weiter einzugehen, da sich die Gleichungen 
aus lauter schon entwickelten Faktoren und Summanden 
zusammensetzen. 

In genau derselben Weise lassen sich nun mit Hilfe 
der Gleichungen X), XI) und XII) die Formeln für X, 
und X, bei teilweiser Einspannung unter Einwirkung einer 
wagerechten Last bestimmen. Der Rechnungsvorgang ist 
genau derselbe wie bei lotrechten Lasten, die Ergebnisse 
sollen hier nicht wiederholt werden. Zu bemerken bleibt 
nur noch, daß man auch in etwas anderer Weise hätte 
vorgehen können, wenn man den Einfluß der l.asten. P 
ganz aus der Untersuchung herausgelassen hätte und nur 
den Einfluß der teilweisen Einspannung verfolgt hätte. 
Die Unterscheidung nach lotrechten und wagerechten Lasten 
fiele dann fort, und die einfacheren drei Bestimmungs- 
gleichungen, die sich wieder aus Gleichungen X), XI) und 
XII) oder IV), V) und VI) ergeben, würden jetzt lauten: 


Gg 2(A+B e e 
XXD |X, 0 -+ ا‎ (f —y9 t X, —0. 
d 


xxi |- X, (— y) X f(r- 25 + 
E 8 (f — Ya) E. 


XXIID |X, ', — X, (f — y) +X, (1 - 1) = 

Diese Art des Verfahrens würde den Vorteil haben, 
daß man für schon ausgeführte Bauwerke den Einfluß der 
sich vielleicht nach einem 
längeren Zeitraum herausstellen, für sich gesondert ver- 
folgen kann. Außerdem gestalten sich die Ergebnisse 
dieses verkürzten Gleichungssatzes einfacher, da auf den 
rechten Seiten der Gleichungen immer wieder Null zustande 
kommt, die Lösung also nicht so verwickelt wird, wie im 
vorigen Falle. Fiir neuauszuführende Bauwerke wird man 
dagegen guttun, die teilweise Einspannung zusammen mit 
den äußeren Lasten zu behandeln, da dann nur eine ein- 
zige Untersuchung geführt zu werden braucht, wenn sie 
auch etwas verwickelter ausfällt. 

Damit können die Erörterungen über teilweise Ein- 
spannung als beendet angesehen werden. 


Nach genau denselben Gesichtspunkten lassen sich 
nun auch die Einflüsse von Wärme sowie von lotrechten 
und wagerechten Lagerverschiebungen erledigen. Da es 
sich hierbei nicht um Verdrehungen, die ja Folge von 
Momenten sein müssen, sondern um Verschiebungen, die 
Folge von lotrechten oder wagerechten Kräften sind, 
handelt, so wird natürlich die rechte Seite der dritten 
Bestimmungsgleichung, also der Gleichung VI) für lotrechte 
und der Gleichung XII) für wagerechte Kräfte, aus Momenten 
wieder zu Null werden, während jetzt die rechte Seite 
der ersten oder zweiten Betimmungsgleichung, nämlich der 
Gleichungen IV) und V) für lotrechte Kräfte oder der 
Gleichungen X) und XI) für wagerechte Kräfte, je nachdem 
es sich um lotrechte oder wagerechte Verschiebungen 
handelt, einen bestimmten Wert annehmen wird. Handelt 
es sich um eine wagerechte Lagerverschiebung, go werden 
Gleichung I) und III) die rechten Seiten O enthalten, 
während Gleichung II) die I,agerverschiebung selbst, also 
ömm enthalten wird. Handelt es sich um eine lotrechte 
Nachgiebigkeit des Lagers, so wird die zweite und dritte 
Bestimmungsgleichung rechts Null enthalten, während die 
rechte Seite der ersten Gleichung den Wert. der Verschie- 
bung, also ò, mm enthalten wird. 

Ganz ähnlich wird es sich mit dem Einfluß der Wärme 
verhalten, einerlei ob es sich um gleichmäßige oder 
ungleichmäßige Erwärmung handelt. Bei einer Spann- 
weite l, einem Temperaturunterschied von /" und dem 
Ausdehnungskoeffizienten «a wird, vorausgesetzt, dab das 
Bauwerk sich frei ausdehnen kann, eine wagerechte Ver- 
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schiebung des freien Endes um atl entstehen. Dieser 
Wert muß also auf die rechte Seite der zweiten Bestim- 
mungsgleichung treten, wenn die Ausdehnung des Bau- 
werkes durch Festhalten des Lagers verhindert wird. Für 
den Einfluß der Wärme wirden also die drei Bestim- 
mungsgleichungen für NY, Xf und X, lauten: 


. 2 (A+B ; p cde 
= (be a ۱ N fy) + NT 





E "T با‎ + n — Ur 
F — — bag ats EJ,. 
XXVI) X, — X! f— yo 4 X1 — E — (a — 27) — 0. 


Die Lósung dieser drei Gleichungen soll hier nicht 
mehr vorgenommen werden, da sie nichts Neues bietet. 
Ebensowenig sollen hier die Gleichungen für lotrechte 
und wagerechte Lagerverschiebungen noch gelöst werden, 
so daß auch dies Kapitel als abgeschlossen betrachtet 

werden kann. 

Hiermit ist der theoretische Teil der Arbeit abge- 
schlossen. Es soll nun dazu übergegangen werden, die 
abgeleiteten Formeln und deren Erklärung an zwei Zahlen- 
beispielen zu erläutern. 


J, € J, € 
A SR — a) + In JT 


res — — — — 
Joa 3 


In dieser Gleichung werde zum besseren Verständnis 
der folgenden Zahlentabellen gesetzt: 
b 


a 


[yds J, = 


— 4 
J l a 





(|l — a) 4- |yds E T 


U 





a b. 
jds sinua cosa = B' |ds sina cosa — C' 
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0 
1 1 





IDEE Jom p P Je: cos? a = E, 
80 daß die Gleichung die Form annimmt: 
Paz ten ^ Pa J C 
y l F 
— — IN + - 
Zuerst werden nun die G,- Werte gleich yds d 


J 
ermittelt und hieraus das in Kapitel II erklärte Seilpolygon 
gezeichnet, das zur Bestimmung des Wertes A dient, indem 
an den 16 Laststellen jedesmal die Höhe des Seileckes 
mit dem Polabstand multipliziert wird. Für das Verhältnis 


^ war in diesem Falle die Ueberlegung maßgebend, daß 
es sich um einen eisernen Fachwerkbogen veründerlicher 
Höhe handelt, bei dem die Gurte aus konstruktiven 
Gründen über die ganze Länge hin unveränderlich bleiben 
und die Wandglieder, nur aus Auskreuzungen bestehend, 
eine ganz untergeordnete Rolle spielen und nur zur Ver- 
bindung und Vereinheitlichung der Gurte dienen. Dann 
ist es nach dem in Kapitel II Gesagten zulässig, 
2 
das Verhältnis ^ nach der Gleichung ^ = — zu 
entwickeln, worin h, den Schwerpunktsabstand der beiden 
Gurte im Scheitel, / den Abstand im untersuchten Quer- 
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Kapitel VI. 
Zahlenbeispiel zum Zweigelenkbogen. 
Hierzu Tafel I. 


Nach den vorhergegangenen Erörterungen gestaltet 
sich die zahlenmäßige Verfolgung des Zweigelenkbogens 
einfach und kann daher kurz gehalten werden. Wie 
Tafel I zeigt, ist ein Bauwerk gewählt worden, dessen 
Dach und Seitenwände einheitlich durch einen Fachwerk- 
zweigelenkbogen gebildet werden zwecks Herstellung einer 
Halle von mittleren Abmessungen. Der Zweigelenkbogen 
hat eine Spannweite von 30” und einen Pfeil von 15”, 
das Netz des Bauwerkes ist aus Tafel I ersichtlich. In 
das Netz ist die Netzmittellinie eingezeichnet und diese, 
wie am Anfang erklürt, zur Bestimmung der erforderlichen 
Zahlenwerte benutzt worden. Die statisch unbestimmte 
Größe, der wagerechte Schub X, der in den Punkten A 
und B angreift, muß nun für lotrechte und wagerechte 
Lasten ermittelt werden. 

Wie in Kapitel II gezeigt worden ist, wird die Bogen- 
mittellinie in die Bogenteile ds, in diesem Falle in 16, 
eingeteilt. Die Teilung ist so vorgenommen, daß durch 
die Annahme, daß ds. durch gerade Strecken dargestellt 
wird, keine Ungenauigkeit hervorgerufen wird. Die Lasten 








T greifen dann jedesmal in den Halbierungspunkten 


der Strecken ds an. 
Die Formel für A aus den lotrechten Lasten lautete 
nach Gl. E Kapitel II: 


— di sina cos a 4- ag sin a COS 4 


E ہے‎ 
d e 
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Für diesen Fall wird dann der Wert 


J 
F zu einem konstanten, da ja F über den ganzen Bogen 


Um 4 


der Querschnitt im Scheitel geschätzt und nach erfolgter 
Berechnung dann geprüft werden, ob die Schätzung richtig 
gewesen ist. Natürlich hat man die Schätzung nach ähn- 


unveränderlich ist. 





berechnen zu können, muß 
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Abb. 12. 


lichen, bereits ausgeführten Beispielen vorzunehmen, hier 
ist der Querschnitt der Abbildung 12 gewählt worden. 
Für diesen ist: 


J. = 1 292000 ™', F = 129,2 m, 
Wi — 10 000 em? .— 100 demz, 
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Die Achse des Bogens ist nun nach Tafel II in 
wagerechten Abständen von je 2” in die Bogenteile ds 
geteilt, deren Halbierungspunkte zugleich als Lastangriffs- 
punkte angenommen werden, so daß 30 Lastangriffspunkte 
entstehen, durch deren Lote die erforderlichen fünf Seil- 
ecke gezeichnet werden. Zur Herstellung der tatsäch- 
lichen Einflu&linien ist nachher dann nur noch jeder 
zweite Lastpunkt verwandt worden, so daß alle 4” eine 
Einflußordinate errechnet wird. 

In der folgenden Tabelle I sind nun die maßgebenden 
Bogenabmessungen, sowie die sonstigen Werte, die zur 
Zeichnung der Seilecke erforderlich sind, zusammengestellt. 
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Anmerkungen zu Tabelle I: 

h? 

J P» 

jede Laststellung, worin À zwischen 2,4 ^" und 1,6" 
wechselt. 

Spalte 4 wird aufaddiert und die zeichnerische Auf- 


Spalte 3 entsteht nach veränderlich für 


tragung auf Tafel II nachgeprüft. 


Spalte 5 ist nach geschätzten Werten von F für jede 
Laststellung verschieden ermittelt. Sämtliche Bezeich- 
nungen gehen aus den Abb. 8 bis 10 des Kapitels III 
hervor. 
































Tabelle I. 








VII +4,40 | 2,270 0,42 
^ VHI | -3,0| 2210 | 0,06 
x ہے‎ +2,52 | 2,140 | 0,49 
x | +178| 2100 | 055 
xI + 1,30 | 2,070 0,61 
^ XI | +070] 2040 | 068 
om | +0,39 | 2,020 0,75 
` XIV | +015| 23000 | 4 
= XV +0,03 | 2,000 | 4 


| | 
| 



































1,88 


























— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 











XVI +0,03 | 2,000 0,94 
+015| 2000 | 4 
+ 0,39 | 2,020 0,75 
2040 | 0,68 
| 2070 0,61 
2100 | 0,55 | 
2140 | 049 
2210 | 046 
2270 | 0,2 
2,350 | +0,38 
+6,82 | 2,430 | +0,35 
XXVII | +8,16 | 2,530 | +0,32 
` XXVIII | +9,82 | 2,050 | 0,30 
` XXIX |-+11,60| 2,90 | 027 
© XXX (+ و‎ ETT 




















+ 13,68 | 2,960 
| 











0,76 








095 | — 17 
101 | 15 
105 | — 13 
1166 | —u 
126 | —9 
1,38 — 
1,52 — 5 | 0 A 
1,68 | —3 | 0,20 S 
— 1 | 0,20 | 
L 3 
188 | +1] 0% ۱ 
1,68 +3| 020 | < اب‎ 
152 | +5 | 0 E 
1,38 + ۲ | 0 2 
1,26 + و‎ | 9 
1,16 +11 | 0,8 
1,05 + 13 | 0,18 | 0,87 
0,95 +15 | 017 0,575 
089 | +17 | 017 | 0374 
085 | +19 | 0,6 | 0 
0,81 +21 | 0,6 | 5 
0,79 +23 | 0,15 | 0,398 
— | 4-25 | 0415 | 0415 
076 | +27| 015 | 0415| 





075 | 429 | 014 | 0415. 
| 


| 
t 


41 ) 


Hiernach sind nun auf Tafel II und III genau nach 
den im Kapitel III angestellten Ueberlegungen die zur 
Herstellung der statisch unbestimmbaren Größen erforder- 
lichen Seilecke gezeichnet, jedem Seilecke ist die Größe, | 
zu deren Bestimmung es dient, beigeschrieben. 

Eine besondere Annehmlichkeit ist es, daß es sehr 
leicht ist, die Richtigkeit der Seilecke auf rechnerischem 
Wege nachzuprüfen, denn, da die Seilecke alle aufeinader 
beruhen bzw. auf nur zwei Grundseilecken, den Seilecken I 
und III beruhen, so genügt es, die Integrale, die den 
zuletzt entstehenden Seilecken entsprechen, auch rech- 
nerisch herzustellen, um den Nachweis der Richtigkeit 

| 
| 


aller zeichnerischen Werte zu erhalten. Dies sind die 


Integrale: 
+, "Es J 
ds ^ *. y! — C und [as 7 — 
ولا‎ -i 
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Die Werte A und C werden in Tabelle II rechnerisch her- 
gestellt und dann mit den auf zeichnerischem Wege ge- 
wonnenen Werten verglichen, wobei sich eine sehr gute 
Uebereinstimmung ergeben wird. Weiter muß, ehe zur 
eigentlichen Ermittelung der statisch nicht bestimmbaren 
Größen übergegangen wird, noch betont werden, daß es 
von besonderer Wichtigkeit für die Richtigkeit des Er- 
gebnisses ist, daB der Wert von y,, dessen Bedeutung aus 
Kapitel III hervorgeht, sehr genau ermittelt wird. Es 
genügt nicht, wenn y,, wie es im Seileck III geschehen 
ist, nur auf zeichnerischem Wege gefunden wird, sondern 
es muß auf rechnerischem Wege, möglichst auf drei 
Dezimalstellen genau, nachgeprüft werden, was vermittels 
einer Momentengleichung, die für den Schwerpunkt der 
Sehnenfläche des Bogens aufgestellt wird, geschehen kann. 
Die Größe von y, ist von ausschlaggebender Wichtigkeit 
für die statisch nicht bestimmbaren Größen, diese Rechnung 
ist daher im Anschluß an Tabelle II noch angegeben. 


Tabelle II. 















+ 13,68? 
+ 11,60? 
+ 9,82? 














XI +1,20 | 1596 | 
XII + 0,70? 

Xu o 

XIV 

XV 





C = 2 ĒŽy’ds J, 





= 965 482,9 


Die zeichnerische Ermittelung ergibt nach Seileck II | 
und IV A — 7625, C = 965,6, also eine genügend | 
genaue Uebereinstimmung. Damit ist die Richtigkeit aller 
86116018 ۰ 

Zur Ermittelung von y, dient die folgende Momenten- 
gleichung, die die Momente der in wagerechter Richtung 
aufgefaßten gedachten Kräfte ds ^ bezüglich der Schwer- 
punktsachse darstellt, also die Lage der Mittelkraft der 


gedachten Kräfte ds 7 und damit y, ۰ 








| 
| 
| 

0,75 & + 0,76 (x — 2,08) + 0,79 (© — 3,86) + ` 
+ 0,81 (8 — 5,52) + 0,85 (x — 6,86) + 0,89 (2 — 8,20)+ | 
+ 0,95 (@ — 9,28) + 1,01 (x — 10,28) +1,05 (2 — 11,16) | 
+ 1,16 (2 — 11,90) + 1,26 (rz — 12,48) + 1,38 | 
(2 — 12,98) + 1,52 (© — 13,29) + 1,68 (2 — 13,58) + | 
+ 1,88 (x — 13,65) — 0. | 



























620 0,75 
551 0,76 729 + 
490 09 65+ 
426 |.081 ووو + | ۱ 
372 5 | 441 + [ 
320 0,89+ | 361+ 
` 979 | 095+ ]289+ 
296 | 101+ |225+ 
` 186 | 105+ | 4-169 
` 140 | 116 - |121- 
101 | 1,26+ )81+ 
66 | 1,38+ 
37 |4152 
14 | 1,68 +4 
20 8 + 
o ns ۱ 3803‏ وت دے ۸ | 


Daraus folgt x = 10,104 " und daraus y, — 13,680 — 
10,104 — 3,576 7. 

Mit diesem Werte ist in den folgenden Tabellen zu 
rechnen. | 

Nachdem nun so die beiden Tafeln II und III ge- 
zeichnet und nachgeprüft sind, kann dazu tibergegangen 
werden, nach den gefundenen Formeln für X, und X, 
für lotrechte und wagerechte Lasten die statisch unbe- 
stimmten Größen zu ermitteln, Wie schon gesagt, soll 
dies geschehen für Laststellungen von 4 zu 4”, mit 
x — 28,24,....4,0 =. Irgendwelche Erläuterungen zu 
den folgenden Tabellen sind nicht mehr erforderlich, da 
diese schon im Kapitel III ausführlich gegeben sind. 


Berechnung von X, aus lotrechten Lasten nach 
der Formel: 


P 


diee g e 


+ B, — x; L,a). 
5% 
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I. Berechnung der von der Laststellung unabhängigen B = (0,228 + 0,195 + 0,176 + 0,138 + 0,120 + 
=) 3 + 0,1 + 0,084 + 0,074 + 0,058 + 0,045 + 0,030 + 
Glieder: 4 — |dsz? SS aus Seileck II. + 0,025 + 0,018 + 0,012 + 0,006) 2 == 2,618 — rund 
OH 3 ۲۹۰ A+B= 7623. 
2 e 
A = 0,1582 -0,12 -0,10 - 200 - 100 = 7620 ™?. — Berechnung der von der Laststellung abhängigen 


—}, In der folgenden Zahlentabelle III gibt Spalte 1X die 


— Íd denD kefi d f Ordinaten der Einflußlinie für X, aus lotrechten Lasten 
8 =Í sam 90 060000660760067 an. Für die Auftragung dieser Einflußlinie ist auf Tafel IV 


+, | der Kräftemaßstab 1°” — 0,4! gewählt worden. 


Tabelle III. 
































































































VIII | IX 
m3 int 
+ B, — x; L, a) | X = - 
I +6986 | +2,39 | + 32,73 BS - 0,66 ep + 28 oul فص صصح‎ - 
1 + 5945 +31,18 | — - 1,95 + 7407 + 0,970 
11 + 5147 + 29,52 | — 3,28 + 7099 + 0,930 
IV + 4155 Si 97,68 | — 4,76 + 0,871 
V ` 4+ 4163 4 25,62 ] e 6,25 + 0,798 - 
VI -+ 3922 +23 20 | — 8,00 - R + 0,719 
1 ETE + 20,30 9 | روت‎ 90 | + 0,606 
VIII -- 3803 | 4- 16,74 | — 12,50 | - 0 
IX + 3787 + 13,18 | — 15,20 | —4 | + 808 | | + 0,391 
X | + 3684 + 10,28 | — 17,92 | zn ue + 0,288 
XI | 4p 3443. +7,86 | — 9040 | — 12 
XII 43051 ` + 5,80 | — 2240 | — 16. 
XIII | -p 2459 + 3,96 | — 24,60 | — 20 EXC 
XIV + 1661 +230 | — 26,5 | — 24. 
XV 4620 | + 0,75 | 290 | — 28 + 610 
Berechnung von X, aus lotrechten Lasten nach | Y, = 3,58 ™ (s. Nachrechnung durch Momentengleichung 
der Formel: und Seileck III auf Tafel Il). 
age PL, ۳ B ری‎ 5 cl yo = Heo e ۱ 
0 0-۰ ار‎ ۰ L, 0 yl. L — 9 
I. Berechnung der von der Laststellung unabhüngigen t Dc cades ved NE 
Glieder: II. Berechnung der von der Laststellung abhüngigen 


L — 33,48 % 1 Werte. 
auf Tafel SÉ c c a un Spalte XV der umstehenden Tabelle IV gibt wieder 


S ۱ . die Ordinaten der EinfluBlinie für X, aus lotrechten Lasten 
C = 965 ۳۶ (s. zahlenmübige Nachrechnung in Ta- an. Die Einflußlinie ist auf Tafel IV gezeichnet. 
belle II und Seil- und Krafteck IV auf Tafel II). Aus 


Seil- und Krafteck f i ich : 
9000 rafteck IV auf Tafel II ergibt sich Berechnung von X, aus lotrechten Lasten nach 


0 = 0,0806 - 0,25 - 0,12 - 200 - 200 - 100 — 965 m3 der Formel: 
— L 
> J X, = — X, 'h X, (f — yo) ip G-— S 
D = feos? ads —- == 2(0,188 + 0,225 + 0,226 + 
۱ F Diese Gleichung geht ohne weiteres aus der Gl. VI) 
th des Kapitels IV hervor. Werden die Werte des Zahlen- 
+ 0,226 + 0,270 + 0,278 + 0,300 + 0,306 + 0,331 + beispiels eingesetzt, so erhält man: 
+ 0,333 + 0,364 + 0,376 + 0,390 + 0,394 + 0,403) — j|, 2-30" f-—15" f—9y,—11,424" y, = 3,576" 


— 9,22”? (g. Dreieckszerlegungen auf Tafel III). und danach für die verschiedenen Laststellungen: 
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Ordinate 
S der 
Z| —- Ki, +X, (f — Y) |+ 1-77 (a — x) = | Einflub- 
z linien 
3 X, 
| in tm 
32,73 
1 20:081 -F 0,012. 11,424 33.48 ۱ — 1,5 
31,18 
i 33,48 — 
ong ار‎ 
111 | - 30 -0,930/+ 11,424- 0,305 |+ 3 38 — 3,92 
27,68 ار‎ 
IV |— 30-0,871|-- 11,424. 35.45 — 3,43 
V|— 30-0,798|-I- 4 ۰ s sz — 2,24 
por ede ae, سے کہ‎ pA — — 
VI— 30-0,719|-I- 11,424 - 0, SR -- 0,82 
M ار‎ 20,30 
VII |— 30 0,606|-I- 11,424 - 0,969 |+ 3348 (4 + 9,9) + 1,37 
16,74 | 
VIII |— 30 -0,500|+ 11,424 - + 3,05 
ات‎ — 8348 TTT 
| 13,18 
IX |— 30.0,391-+ 11,424 - 0, 4 + 15,20) | + 3,72 
| 33,48 
| 10,28 | 
X |— 30-0,288 + 11,424 - 0,839 E — 8 + 17,92) | + 4,06 
e eR 7,86 ہہ‎ 
XL|--30.0,198| + 11,424 - 0,672 |+ 3848 (— 12 + 20,40)| + 3,66 
IL en 
XII,— 30-0,125|-- 11,424 0,480 |-F ,.; 2 — 16 + 22,4) | + 2,86 
XIII | — 30 -0,067 + 11,424 -0,305 |+ el Aë — 20 + 24,60)| + 2,04 
—— — 3 
7+ e — 24 + 26,5) | + 0,96 
Ee IT oa E 
XV — 30 -0,002 -- 11,424 - 0,012 |+ = 33, — 28 +29) | + 0,10 


| 


Hierbei sind die zugehörigen Werte von X, und X, 
aus den Zahlentabellen III und IV entnommen. 
Einflußlinie von X, ist dann hiernach auf Tafel V auf- 
getragen. 


Berechnung von .X, aus wagerechten Lasten 
nach der Formel: 


P ۱ 
Ne PEU (E, F, L, b.x). 
In dieser Formel sind die folgenden Werte schon 
bekannt: 
A = 17620 »? 
B = 2,018? 


1: [4 + B] — 0,000131 ™. 

Spalte VIII in umstehender Tabelle V stellt wieder 
die Ordinaten der Einflußlinie für X, aus wagerechten 
Lasten dar. Die Einflußlinie ist auf Tafel IV gezeichnet. 
Das negative Vorzeichen der Ordinaten gibt an, daß für 
die angenommene Richtung von P von links nach rechts 
der Auflagerdruck X, am linken Widerlager immer nach 
unten gerichtet ist, wie es ja natürlich ist. 


Die . 
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Berechnung von X, aus wagerechten Lasten 
nach der Formel: 





PL, 7 C. + D,‏ ےم 
L. d‏ و [HOH -bn‏ رج سد 
J = J‏ 2 
C, - [yas SR D,=|cos’ads F‏ 


Spalte XV, umstebender Tabelle VI, gibt wieder die 
Ordinaten der Einflußlinie für X, aus wagerechten Lasten 
an. Die Einflußlinie ist auf Tafel IV gezeichnet. 


Berechnung von X, aus wagerechten Lasten 
nach der Formel: 
L, 


g s cS L (b — y) T X, (f — y) — X, ll. 


Diese Gleichung geht ohne weiteres aus der Gl. XII) 
des Kapitels IV hervor. Werden wieder die Werte des 
Zablenbeispiels eingesetzt, so erhält man für die ver- 
schiedenen Laststellungen: 






































































































































e اح‎ 
* © 
۲ Zen 
و و‎ ۶ 
Last) 1۰-7 b — y) | +X fy) ^g 
in UOq-qziz 
Gë" Sg 
> £ 
in tm 
* ,A24 - (— 0,992) 4- 30-0,0029| — 2,24 
^ 31,18 مم میں وج‎ 
I1 55 — 3,00) |--11,424 - (— 0,900)| 4- 30-0,0238| — 4,00 
e س‎ 
III — (6,15 — 2,761 411,424. (- 0,7186) 4 30-0,0529| — 4,40 
27,68 mE 
1V 35 — 2,71) |+11,424 -(— 0,630)| 4- 30 - 0,085 | — 3,77 
125,62 Nu 
V a 48 (2,15 — 2,59) |-- 11,424 - (— 0,571)|-- 30- 0,118 | — 3,80 
29390 00 ٦ 
و انا‎ (0,95 — 2 ES +11,424- (— 0,518))+ 30 0,145 | — 2,80 
20,30 355 ۱ 
vn (0,27 — 3,01) |+11,424 - (— 0,502)| + 30 0,166 |— 2,46 
ee = mE 
VIII 2049 (0 — 3,58) 411,424 : (— 0,500)|+ 30 - 0,170 | — 2,40 
. 13,18 DS — m 
IX — (0,27 — 4,45) |--11,494 -(— 0,499)| 4 30-0,166 | — 2,39 
S — 5,57) |--11,424 -(— 0,478) -- 30-0,145 | — 2,56 
—..| 7,86 | 
XI|-2— 5 49 (2,15 — 6,82) |--11,424- (— 0,421) 4- 30-0,118 | — 2,37 
g i بن‎ 7 0,085 | — 2,98 
11 33,28 ‚90 — 8,20) |4-11,424 - (— 0,339) + 30۰0, — 2, 
xi بت‎ 3548 s (6,15 — 9,70) |--11,424 -(— 0,229)|-- 300,053 | — 1,94 
980 run 
21۷ ا‎ v (8,99 — 11,40) |-- 11,424 -(— 0,116) + 30- 0,024 | — 0,79 
X Ud 2, — 07 30: 0,0029) — 0.083 
) 
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Tabelle IV. 






XV 


— RT ET = | m | | in t 
| | | m? e PL, 











کے 
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m | d. T | m | ۱۲ 3 ai E mi F. — E, Tm uy روا‎ qm ` | — .] D 2E rada ۳ | 
5 ee er LS | um وم لی‎ ee e qur 90 کپ و رو 9 لی‎ CD-i S 


































































































































































































































































1 — 0,66 pum 2,38 s — 0,203 | +296,8 | — 297 | 4-904 — 3,35 x Sp 0,23 | gd 8 | 6,46 9 ] | on | 
1 — — 0,052 | —19 | — 700 | — 0,606 799 — 730 + 23,85, +3,00 | + 058 +24 LI ml ` 0,137 
III | 29,52 | 0,0542 | — 3,228 | — 11,80 | — 0,948. +1003 | 1004 | 433,85 +2,76 | 4 0,82 + + 07 An mn mn ` ۱ 
AV d 3098. 00510 | — 476 | — 17,75 | — 1,268 | + 1159 | — 1602. 4 1,80| + +271 | + 087 | + 16 | + 13,85 . 9,50 WS 
V 25,62 0,0472 — 6,25 | — 2245 | — 1,540 4 1244,2 | — 1245,7, +48, EIE S — 0,99. +12 ا‎ ww ۱ 
VI | 23,20 | 0,0427 — 8,00 Hl: — 28,80 | — 1,760 | + 1280,2 | — 1282 ı +55,20, +2,73 EX S | 8| HOMO 19,60 | | 
VIL | 20,30 | 0,0974 | — 9,90 | — 35,60 | — L895. + 1289,2 EXE + 63,50 | 4-301 | 4 057. EEN ۳ 2,30 , 25,80 NT ` 
16,74 0,0318 | — 12,50 | — 44,90 | — 1,940 | + 1290,6 | — 12926 + Hao| سوب‎ 0 | x9) o mewo] 1 LJ 
13,18 | 0,0242 | — 15,20 | — 54,80 | — 1,895 | + 12892 | - 12918, 49020) Fb, — 087 | —4| 348, 3992 2| vum ` 
10,28 | 0,189 | — 17,92 سے‎ — 1,760 T60 | + 1280,2 | — 1282 O + 124,50) + ET M um 199 | — 8 0 93200 "em 
7,86 | 00144 | — 2040 | — 73,1 | — 1,540 | + 1244,2 | — 1245,7 | + 158,50 | — 12 EL ou | 16,00 | 0,672 
5,80 0,0166 — 22,40 |— 807 | — 1,988 + 1159 | — 11602; 4 200, 00 + 80 — 4,62 — 16 + 740 | | 45,30 << 0.480 5 
3.95 0,0073 | — 2460 | — 887 | — 0,948 | -- 1003 | — 1004 , + 253,00 ۱ E -9/0 ^ — 612 | — 20 | 4.1224 | 41,90 | 00 E 
0,0042 | — 26,50 ii | — 0,606 | +729,4| — 730 . + 316,00 + 11,40 — 7,82 | — 4 HEN mail 087 
00014 | — 29,00 | 1042 | — 0,203 | + 296,8 | 997 4- 395,50 + 13,68 , — 10,10 | — 28 | + 283 ^ 8,30 0,012 


Tabelle VI. 
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| | 
| m2 | | 
s de — e Ir aT Pta" ی این یی‎ d با‎ 
I | 0,0602 +33 12,04 || 3,58 | 1622 | + 54,5 E +45,5 | + 825,8 | EX | + 834,8 | 32,73 | + 25,45 | — 16,48 = — 0,192 
Il 0,0572 +3,00 | 8,99 128۵7 ۱ +8771 +32,3 | +646,5 + 8,581 + 655,1 31,18 | + 20,30 | — — 14,89 | — 0,900 
111 0,0542 | +2,76 | 615- — e ' +540 Ten — | 4 561, | 29,52. [ + 8 — 14,25 | — 0,786 
IV 00510 | +2,71 | 390 7 348 | -2030| +14,0 | +507,9 | + 7,507 | +515,4 | 27,68 | --18,58 | — 12,28 | — 0,630 
V 0,0472 + 2,59 | 2,5 C $88 ue 9 | -F 4894 | + 6,870 | + 496,3 25,62 | +19,33 | — 1212 | — 
VI | 00427 + 2,73 0,95 | 4,58 E + 12,40 + 3,41 | + 483,9 | + 6,173 + 6,173 | + 490,0 | 23,20 23,20 | +2110 | — 12,11 | — 0518 
۷1۲ | 0,0374 m +3,01 | 7 ^ $88 | «-1L60| + 7 | +483 +43 |+ + 5,407 4 5,407 | + 4 + 488,4 | 20,30 20,30 | -- 2410. — 13,47 | سے‎ 0,502 
VII 0,0318 | +3,58 | 0,00 || 3,58 — 358 | i38, 40 — | + 482,9 | + 0 EIL | 16/4 | +29,10 . — 16,30 | — 0,500 
IX 0,0242 +4,45 7 3,85 + 17,20 0,97 Es + 482,8 Kë + 3,818 — + 486,5 | 13,18 | + 36,85 | — 20,62 | 499. 
X | +5,57 | 0,95 4,53 + 25,30) +341 | + + 481,9 | + + 3,052 | +485,0 | 10,28 290 Ess — 25,31 | — 0,478 
vi ا‎ + 689 | 5 5,73 | + 39,80] +7,72 | +4764 | +2, 355 | + 478,8 | 7,86 + 60,8 nu — 29,22 | — 0,421 
XII ۳ + 8,20 | 3,90 " 748 | --6130| + 14,00 | 4-457,9 | 4 118 | J-459,0 | 5,80 | J- 79,30 | — 32,00 | — 0,339 
XIII 0,0072 | +9,70 | 615 3 9,73 ۱3 | 9480 | + 99 | +412 | + 14 + 413,9 3,56 | + 104 E — 31,90 | — 0,229 
XIV 0,0042 +11,40 | 8,99 | 12,57 | +143,5 | +32,3 | +319,3 | + 0,644 | +3200 | 2,30 | + 138,8 | — 27,6 9,116 
3۲ | 00014 + 13,68 | 12,64 "eng "cen | 4-454 | 1400 | -- 0188 | --1401 | 0,75 |--1868 | — 93 | — 0013 
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Hierbei sind wieder die zugehörigen Werte von X, 
und X, aus den Zahlentabellen V und VI entnommen. 
Die Einflußlinie von X, aus wagerechten Lasten ist dann 
hiernach auf Tafel V aufgetragen. 

Damit sind die Einflußlinien für X,, X, und X, gefunden, 
die nun in gewohnter Weise ausgenutzt werden können. 

Hiernach kann also die Abhandlung als abgeschlossen 
betrachtet werden, zum Schlusse werde noch bemerkt, 
daß sich bei der zahlenmäßigen Verfolgung des Verfahrens 
folgende beachtenswerte Annehmlichkeiten, abgesehen von 
der größeren Genauigkeit der Formeln, ergeben haben: 


G. Lang, Das Holz als Baustoff. 
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1. Die Festlegung der verschiedenen Maßstäbe ist 
klar und einfach, wie es sonst bei mehrfach statisch un- 
bestimmten Bauwerken nicht der Fall zu sein pflegt. 


2. Die zeichnerischen Ermittelungen maßgebender 
Werte können in einfacher und rascher Weise durch 
wenige Rechnungsvorgänge nachgeprüft werden. 


3. Durch die zeichnerische Methode wird eine große 
Klarheit der Anschauung hervorgerufen, die leichter als 
bei rein tabellarischer Rechnung erkennen läßt, wenn 
Fehler gemacht werden. 









































































Tabelle V. 
I | II 11 IV V | VI VII VIII 
an Pig geb Lr a9 | d" |Labe|L.]e| X 
I — 0,66 | +12,64 | — 275 — 21,8 | — 0,00286 
1 31,18 | —195 | +89 | — 548 | — 1814 | — 0,0238 
IM 29,52 | — 3,28 +6,15 | —599 | — 404 | — 0,0529 
1159 | -4-3,0 | — 572 — 647 | — 0,0848 
— 1244,2 +2,15 — 845 — 899,2 | — 0,118 
^ VI | — 12802 +0,95 | — 176 | — 11042 | — 0,145 
— 1289,2 — 54,3 | -- 1235,6 | — 0,166 
VIII | — 1290,6 | — 1290,6 | — 0,170 
X |- 12894 | 13,18 | — 15,20 | +0,27 | — 54,3 | — 1235,6 | — 0,166 
xo 10,28 | — 17,92 | +09 | — 176 | — 11042 | — 0,145 
XI | — 19442 | 7,86 | — 20,40 | +215 | — 345 — 899,2 | — 0,118 
E | — 1059 . 8 5,80 22,0 - + 390 | — 572. — | — 647 | — 0,0848 
11] | — 1003 396 | — 2460 | +6,15 | — 599 — 404 | — 0,0529 
XIV | — 7294 | 2,30 | — 26,50 | +8,99 | — 548 TAa - — 0,0238 - 
XV | — 2968 | 0,5 | — 2900 | 1964 | — 215 | — 318 | — 000286 


Müller-Breslau, Die graphischeStatik der Baukonstruktionen. 

O. Binder, Ueber den Einflu& der Vernachlässigung der 
Achsialkraft bei Berechnung von Bogenbrlücken mit 
eingespannten Kämpfern. 

Jori Schächterle, Mehrteilige Bogenrahmen. 

Mohr, Technische Mechanik. 


Literaturverzeichnis. 
Fóppl, Vorlesungen über technische Mechanik (Band III). Ä 
Navier, Résumé des leçons de mécanique., 
Ritter, Lehrbuch der höheren Mechanik. 
Castigliano, Théorie de l'équilibre des systèmes et ses 
applications. . 


Das Holz als Baustoff. 


Mitteilungen aus dem Bauingenieur-Laboratorium der Technischen Hochschule Hannover. 


Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Lang. 
(Fortsetzung zu S. 124.) 


Die Zellenarten und ihre Aufgaben. 
Die Zellen des Holzes gliedern sich in drei Gruppen, 


Gemeinsame Eigenschaften der Nadel- und 
Laubhólzer. 


ährend bei Bambus und anderen Baumgräsern die 

sogenannte Rinde fehlt, also nur Mark und Gefäß- 
bündel vorhanden sind, versteht man bei den folgenden 
Baumarten unter „Holz“ den von Bast und Rinde be- 
freiten Teil der Stämme, Aeste und Wurzeln baum- und 
strauchartiger Gewächse, deren Grundgewebe auf eine 
meist sehr dünne Markröhre zusammengeschrumpft ist, 
die aber ein regelmäßiges Diekenwachstum in sogenannten 
Jahrringen zeigen und sich durch beides auch von den 
übrigen Spitzkeimern unterscheiden. Auch sie bauen sich 
aus zahllosen kleinen Zellen auf, die man zum richtigen 
Verständnis des Holzes zuerst kennen lernen muß. 


| 
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deren jede ihre besondere Aufgabe zu erfüllen hat; es 
kommt allerdings vor, daß eine Gruppe ganz fehlt und 
durch besonders geformte Ausbildung eines Teiles einer 
anderen Gruppe ersetzt wird; letzterer scheidet dann aber 
meist für seine ursprüngliche Aufgabe ganz oder teilweise aus 
(z.B. die breitfaserigen Leitzellen der Nadelhölzer als Ersatz 
der Stützzellen). Aber auch dann ist die Ordnung des Zell- 
staates eine streng geregelte, die sich in die drei Hauptauf- 
gaben: 1.der Wasserleitung, 2. der Stützung und Aussteifung 
des Stammes, 3. der Ernährung des ganzen Baumes gliedert. 

Der Querschnitt der meisten Zellen ist so klein, 
daß sie mit bloßem Auge gar nicht zu erkennen sind; 
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mem weiten Ring ‚eingeschrümpft: sind. Manche siud zum ` ` 
"Teil Inebartig, zum Tei Jeiterfürmig : durchbrochen, wie 8 
| vw eitli ehtge و وی‎ CN Geliliglied. a dn Bild. 19; و‎ 
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433 G. Lang, Das Holz als Baustoff. 434 


Die Größe der Zellen: Sie ist sehr verschieden, die 
meisten sind aber kleiner als 0,1 ™™, also mit bloem 
Auge kaum oder gar nicht wahrnehmbar. Am größten 
sind die Gefäße, deren Weite zwischen 0,02 bis 0,5 7?" 
schwankt, und zwar auch bei verschiedenen Gefäßen des 
nämlichen Holzkörpers. Bei Eichen haben die weitesten 
im Frühholz 0,2 bis 0,3 ?" Ø sind daher am gehobelten 
Hirnschnitt leicht erkennbar. Solche weiten Gefäße werden 
ale Poren bezeichnet; ihre Länge ist im allgemeinen 
um so kleiner, je weiter sie sind und schwankt zwischen 
1° bis zu 2, ja 5", letzteres nur bei Lianen. Die 
meisten haben höchstens einige Zentimeter Länge; bei 
Robinie kommen 1”, bei Eiche sogar 2 ” lange Gefäße vor. 

Die Leitzellen sind enger, mit bloem Auge im 
Hirnschnitt nicht zu erkennen; ihre Länge ist durch- 
schnittlich 1 "®. | 

Die Stützzellen erreichen 0,3 bis 1,8 "" Lànge, 
die Bastfasern meist über 1, manche über 10 ™™ Länge 
(Lein-, Hanf-, Lindenbast), aber nur geringe Dicke, 
0,01—0,03 ™™, l 

Der Durchmesser der Nährzellen schwankt nach 
Amelung zwischen 0,015 und 0,066 ?", nach Sachs noch 
in weiteren Grenzen (0,01—0,09 ”®), Ihre Länge ist bei 
den kurzen Strahlzellen oft nicht größer als ihr Durch- 
messer, bei den Nährfasern aber etwas größer. Die 
Angaben in den Hauptlehrbüchern über die Größe der 
Zellen sind recht lückenhaft. Man ersieht nur, daß die 
wenigsten ohne Lupe oder Mikroskop wahrnehmbar sind. 
Eine Messung ist erst nach ihrer oft recht schwierigen 
Trennung voneinander (Maceration) möglich (Bild 18). Für 
die Festigkeit der Hölzer kommt also alles auf guten 
Verband und Verkittung an. 

. Die chemische Zusammensetzung der ver- 
holzten Zellwände ist noch nicht völlig klargelegt. 
Wir wissen nur, daß junge Zellen in der Hauptsache aus 
Zellstoff (Zellulose) m (C, H,, O,) bestehen, aber — ob 80- 
fort oder allmählich, scheint nicht allgemein festgestellt — 
aus den Nährzellen weitere Kohlenhydrate und aus den 
Nährsalzen Mineralien (Aschenbestandteile) — Stickstoff 
vielleicht aus beiden — aufnehmen und dadurch „ver- 
holzen“. Die frühere Ansicht, daß sich der Holzstoff 
nur aus Zellstoff und Lignin zusammensetze oder mit 
letzterem inkrustiert sei, ist heute als ungenau erkannt; 
man kann nur sagen, daß die chemischen Bestandteile 
nach völliger Austrocknung, d. h. Darrung und nach Aus- 
scheidung der Aschenbestandteile zwischen folgenden 
Grenzen schwanken, denen die Bestandteile des reinen 
Zellstoffs beigefügt sind: 











Es enthält: der Zellstoff der Holzstoff 
















an Kohlenstoff 44 49,9 bis 56,9 | Gewicht - Ou 


» Wasserstoff 6 6 4, 6,6 = 
„ Sauerstoff 50 37,4 „ 4 » 
» Stickstoff . 0 09 , 1,5 á 


In welcher Weise diese Umwandlung vor sich geht, 
ist vorerst Geheimnis der Natur und mit.unseren sinn 
reichsten Laboratorienversuchen noch ebensowenig auf- 
geklärt worden, wie die unten zu besprechende Umwand- 
lung der Zells&fte. Wir wissen nur, daß nach dieser 
Verholzung die inneren Kernteile austrocknen, daher am 
Kreislauf der Säfte fernerhin keinen oder nur ganz ge- 
ringen Anteil nehmen, während die äußeren Jahrringe das 
Aufsteigen von Wasser und Nährsalzen fast ausschließlich 
vermitteln. Ein Beweis dafür ist u. a. der, daß, wenn 
auch das Innere alter Bäume völlig ausgefault ist, sie 
also hohl geworden sind, ihr Grünen und Wachsen noch 
jahrzehntelang fortdauern kann, so lange ihr Splint und 
ihre Rinde unbeschädigt bleibt. 


Splint- und Kernholz. Mit der Verholzung und 
Austrocknung der älteren Teile des Stammes lagert sich 
in dessen Zellen auch ein Teil der aus dem Boden auf- 
gesogenen Mineralien (auch Farbstoffe) ab, ferner Gerbstoffe, 
Harz, Gummi und andere Schutzstoffe, wodurch sich diese 
Holzteile verfärben (oft erst nachträglich an der Luft) und 
sich dadurch mehr oder weniger deutlich von den helleren 
jüngeren Jahrringen unterscheiden. Man bezeichnet diese 
inneren, an den Lebensäußerungen des Baumes nicht mehr 
teilnehmenden, aber die wertvollsten und dauerhaftesten 
Holzteile enthaltenden Jahrringe ale Kernholz**), die 
äußeren noch an der Saftbewegung teilnehmenden Jahr- 
ringe als Splintholz. 

Bäume, deren Kernfarbe sich scharf und deutlich vom 
hellen Splint abhebt, heißen Kernholzbäume. Tritt 
kein Farbunterschied auf, sind nur die inneren Ringe 
trockener (saftärmer), so nennt Nördlinger 8) solche Bäume 
Reifholzbäume, was von R. Hartig 10) (8. 26) ange- 
fochten wird, „weil der Laie damit zu leicht den Begriff 
des Unreifen (für den Splint) verbindet“; von Nördlinger 
wird die Trennung aber noch weiter ausgedehnt zu der 
Bezeichnung Kernreifholz für Bäume mit allmählichem 
Uebergang von Splint in gefärbtes Kernholz #5). Wer das 
Bedürfnis fühlt, zwischen gefürbtem und ungefürbtem Kern- 
holz noch besonders zu unterscheiden, mag für letzteres 
die Bezeichnung Reifholz wühlen. Die meisten verzichten 
aber hierauf, verstehen also — wie im folgenden durch- 
weg — unter Splintholzbäumen solche mit ungefärbtem 
Kern, und dann fällt auch der scheinbare Widerspruch, 
daß man vom Kern der Splintbäume spricht. Splint im 
Sinne von noch an der Saftbewegung teilnehmenden jtingeren 
Jahrringen haben alle Nadel- und Laubholzbäume, des- 
gleichen Kern im Sinne von älteren wenig oder gar nicht 
mehr an der Wasserleitung beteiligten inneren Jahrringen. 
Sind letztere auch noch verfärbt, go heißen die betreffenden 
Bäume Kernholzbáume. 


Falscher Kern und Faulkern. Verfärbungen des 
Holzes kommen aber auch bei Verwundungen oder Faulen 
der inneren Baumteile vor, die dann scharf von dem ge- 
sunden Kern zu unterscheiden sind, die. wir daher als 
falschen Kern bezeichnen und als Krankheiterscheinung 
besonders bei der Rotbuche besprechen miissen. Ueber 
stellenweise Verfärbungen in der Splintzone, die von Wild- 


4) J. Beauverie: Le Bois, Paris 1905 s Bd. I, ۰ 
„Die Arbeiter nennen den Splint: aubier, den Kern: coeur du 
bois. Die Wissenschaft hat diese Namen angenommen, be- 
zeichnenderweise aber das Kernholz auch als „bois parfait“ 
oder „duramen“ benannt.“ Bois parfait ist jetzt die häufigste 
Bezeichnung. Aubier kommt von lateinisch albarius, d. h. 
weißes Holz (Splint). S. 59 schildert Beauverie nach Emil Mer 
den Uebergang von Splint zu Kernholz durch 1. Verschwinden 
der Stärke, 2. Ersatz durch Gerbstoff (Tannin), 3. Umwandlung 
der großen (sefäße in Füllzellen (letzteres nicht immer völlig 
zutreffend). Die Engländer nennen den Kern heartwood = Herz- 
holz, den Splint sapwood — Saftholz. 


45) Nördlinger unterscheidet demnach a. a. 0.8) S, 99: 

1. Kernbäume mit Splint und gefärbtem Kern, wie Eiche, 
Apfelbaum, Robinie, Kastanie, Kiefer, Eibe, Lärche und viele 
Tropenhülzer; 

2. Kernreifholzbäume mit Splint, Reifholz und Kern, mit 
allmälichem Uebergang von der hellen Splint- zur dunkleren 
Kernholzfarbe; f 

3. Reifholzbäume, bei denen der Splint ungefärbtes Kern-, 
also Reifholz umschließt, wie Buche, Tanne, Fichte; 

4. Splintbäume, die ganz aus Splint bestehen, d. h. durch- 
weg Wasser und Säfte leiten, wie Ahorn, Linde, Erle, Birke, 
Buchs, Espe und andere Pappelarten, Roßkastanien. 

‚Bei letzterer Bezeichnung ist dann Splint nur im Sinne 
von gleichmäßiger Saftbewegung zu verstehen; ob dies in vollem 
Maße bei den genannten Baumarten zutrifft, wird von anderen 
bezweifelt. Nördlinger selbst hat in seinem späteren Werk 8a 
die Unterscheidungen 2 und 4 nicht mehr genannt; bei Krais5) 
S. 472 sind sie wieder hergeholt, was recht überflüssig. Wenn 
Nórdlinger 1860 unter bois parfait nur das Reifholz verstanden 
wissen will, so widerspricht das dem heutigen französischen 
Sprachgebrauch 4). 
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meiden lassen. Ist z. B. die Witterung im Frühjahr auf- 
fallend warm, im Sommer aber kühl, so wächst die Breite 
des Frühholzes und nimmt die des Spätholzes ab; bei 
kühlem Frübjahr und warmem Sommer findet das Umge- 
kehrte statt. Durch Abholzung in der Nachbarschaft 
kann gleichfalls der Frühholzwuchs begünstigt werden, 
wenigstens vorübergehend — durch vólliges Freilegen auf 
windigen Standorten kann übrigens nach Janka IV 6) auclı 
die Ausbildung von Spätholz gefördert werden — kurz, 
es wird bei unserem wechselnden Klima nicht möglich 
Bein, durchweg gleiche Jahrringbreiten mit vorherrschendem 
Spätholz zu erzielen. Es kommt noch hinzu, daß das 
Wachstum junger Bäume stärker ist als im Alter, daß 
es daher im allgemeinen nicht wirtschaftlich ist, sehr alte 
Bäume stehen zu lassen, zumal bei vielen nicht kräftig 
ernährten Stämmen im Alter von unten herauf Kernfäule 
durch die Fäulnisstoffe des Bodens eintritt. Man pflegt 
daher Hochwaldbäume kurz nachdem sie ihr stärkstes Wachs- 
tum (ihr Optimum) überschritten haben, zu fällen, und es hat 
sich bei uns als geeignete Umtriebzeit für Nadelholz 
etwa 80—130, für leichtes Laubholz oft noch weniger, 
für schweres Laubholz aber etwa 130— 170 Jahre ergeben; 
in rauhen Höhenlagen und im Norden mit seinem lang- 
sameren Wachstum entsprechend mehr. 

An der Zahl deı Jahrringe läßt sich das Alter der 
Bäume 50), an der Ungleichheit der Jabrringe des gefällten 
Stammes die ganze Lebensgeschichte des Baumes und der 
Wetterverhältnisse in dieser Zeit ablesen, einschließlich 
der Störungen durch Insektenfraß, Wildfraß, besonders 
trockene Sommer- und kalte Winterzeiten, auch etwaiger 
Aenderungen in den Boden- und Beschattungverhältnissen. 


Wassergehalt der Bäume; Wildfraß und andere Störungen. 


Vielfach ist noch die falsche Ansicht verbreitet, als 
seien unsere Bäume im Winter am saftärmsten, während 
bei Nadelhölzern nach R. Hartig 19) ihr Feuchtigkeitsgehalt 
gerade im Winter besonders groß ist und im Dezember 
beinahe den des Höchstgebaltes im Juli erreicht, wogegen 
April und Oktober die wasserärmsten Zeiten zu sein 
pflegen. Doch verschieben sich diese Zeiten bei ver- 
schiedenen Holzarten und Wetterverbältnissen zum Teil 
beträchtlich (vgl. z. B. Ebermayer a. a. 0.46), S. 8. bis 25). 
Dies ist bei der Fällzeit und dem Schwindmaß zu berück- 
sichtigen. 

Unter Wildfraß haben in nordischen Wäldern viele 
Bäume zu leiden; sind nämlich Gras und Kräuter durch 
tiefen festgefrorenen Schnee dem pflanzenfressenden Wild 
unzugänglich geworden, so bleibt ihm als Futter nur die 
Baumrinde und bei manchen Laubbäumen auch der Splint, 
die ja die Hauptnährstoffe der Tiere, Stärke und Eiweiß, 
in mehr oder weniger reichem Maße entbalten — in Not- 
zeiten backt sie der Nordländer sogar unters Brot —, 
weshalb in wildreichen Forsten bei strengen Wintern sehr 
viel Wildfraß vorkommt, besonders an jungen Bäumen. 


Einzelne Baumarten tragen zwar einen Selbstschutz 
in sich durch den Gehalt ihrer Rinde an Gerbstoff (Eiche, 
Fichte), Alkaloiden, Kristallen von Kalziumoxalat, Harz- 


50) Gewöhnlich stimmt in unseren Breiten die Zahl der 
Jahrringe mit den Lebensjahren der Bäume überein. Doch 
kommen ausnabwsweise auch „falsche Jahrringe“ vor, die 
von Störungen des Wachstums durch Spätfröste, Sommerdürre, 
Insektenfraß usw. herrühren, wobei sich dann u. U nach Regen 
Neubelaubung und ein zweiter oder mehrere Ringe innerhalb 
des Hauptjahrringes ansetzen, aber natürlich verkiimmert. Auch 
die Johannistriebbildung nach der kurzen sommerlichen Ruhe- 
pause gehört hierher. In den Tropen hört das Wachstum 
nur in ganz trockenen Jahrzeiten auf, die aber mehrmals im 
Jahre sieh folgen kónnen. Dort pflegt daher keine so deut. 
liche Unterscheidung der Jahrringe einzutreten, oderihre Anzahl 
ist oft weit größer als die der Lebensjahre. Angaben {ber 
vieltausendjährige Bäume sind daher mit Vorsicht aufzunehmen, 
wenn dieses Alter gleich der Anzahl der Jahrringe gesetzt ist. 
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und Milchsäften (die zugleich die Heilung von Wunden 
erleichtern), seltener an Kampfer und Bitterstoffen. Auch 
dicke Bastfasern schmecken dem Wild nicht. Andere 
Bäume dagegen, die keine oder zu wenig von diesen Ab- 
wehrstoffen enthalten, locken das Wild besonders an; 
deshalb muß man z. B. Obstbäume mit Drahtnetzen um- 
stellen, die bei wachsenden Schneelagen entsprechend 
höher zu ziehen sind. 

In gehegten Wäldern sind Futterplätze im Winter- 
schnee nicht bloß für die Nahrung des Wildes, sondern 
auch zum Schutz der Bäume zu empfehlen. 

Die Frage, ob der Wildfraß die Festigkeit des Holzes 
der Bäume herabmindert, ist neuestens durch Rudeloffs 
Versuche verneinend beantwortet worden (vgl. B. M. 1912, 
7, 8. 373 bis 400), ebenso die Frage, ob durch das 
Wildschälen der Windbruch vermehrt werde; demnach 
würde auch das Wildfegen nicht schädlich wirken; es ist 
aber zu bemerken, daß hierbei ausschließlich Fichtenholz 
zur Untersuchung kam; in gemischten Wäldern wirden 
wohl einige Baumarten stärker leiden, als andere, wozu 
der Waldbestand in Szittkehnen (S. 376) Prüfgelegenheit 
bóte. Auch würden bei scharfem Ostwind die kahlen 
Stellen durch Frostrisse wohl schärfer betroffen werden 
als heile Bäume, und diese Frostrisse bieten dann im 
Sommer dem Ungeziefer neue Angriffspunkte, schädigen 
auch den Wert der Bäume als Bauholz. Ist die Rinde 
nicht allzu breit abgefressen, so schließt sie sich im nächsten 
Sommer bald wieder durch sogenannte Ueberwallung; 
wo dies nicht mehr möglich, ist Frühjahr-Ringelung und 
wie aus 
folgendem hervorgeht: 


Fällzeit und Nachbehandlung. 


a) Für Fettbäume 16) gilt die Regel, da& die günstigste 
Fällzeit mit der des Uebergangs der Stärke in Fettgehalt 
beginnt und endet. Die wichtigsten einheimischen Bauhölzer 
sind unsere Nadelhölzer, und da diese im Winter längere Zeit 
Fettgehalt aufweisen, so gilt der Winter in der Ebene 
und im Hügelland von alters her als günstigste Fällzeit, 
bei sumpfigem Untergrund ist starker Frost oft die einzig 
mögliche Abfuhrzeit. Eine alte Bauregel lautet: „Wer 
sein Holz um Christmett fällt, dem sein Haus wohl zehn- 
‚fach hält; um Fabian und Sebastian, fängt schon der 
Saft zu fließen an.“ Diese beiden Kalenderheiligen fallen 
auf den 20. Januar und gelten im Norden nur für warme 
Winter, in kalten dehnt sich die Fällzeit weiter aus; ja, 
sie wird mit Vorliebe möglichst erst am Ende der Fettzeit 
vorgenommen, da in starkem Frost das Fällen mihsamer 
ist. Man hat daraus die falsche Regel gemacht, das 
Holz dürfe nicht „im Saft" gefüllt werden, während doch 
nach Obigem gerade die Winterzeit die zweitsaftreichste ist, 
wenigstens für Nadelhölzer. Die Alten waren sprachlich 
feinfühliger und sagten richtiger, die Fällung dürfe nicht 
zur Zeit des Safttriebs erfolgen°!). In dieser Form ist 


51) Im 16. Jahrhundert gab es Forstordnungen‘t), durch 
die ganz bestimmte Fällzeiten vorgeschrieben waren. Der 
Baum sollte „im (guten) Wadel“ gefällt werden. Zu ungeeig- 
neter Zeit gefälltes Holz hieß „im bösen Wadel gehauen“, was 
verboten wurde. Doch trafen diese Vorschriften nicht immer 
das Richtige, sie beruhten nach Schiller-Tietz vielfach auf Vor- 
urteilen und Aberglauben. In manchen Gegenden war nur das 
Fällen bei abnehmendem — anderwärts bei zunehmendem — 
Monde gestattet, was auf dem richtigen Gefühl beruhte, daß 
während der Nacht die Nährstoffe nach den Blättern weg- 
gefübrt werden, vor Tagesanbruch gefälltes Holz daher dauer- 
batter ausfällt als während des Tages gefälltes.. Da man aber 
zum Fällen bei Nacht Mondschein brauchte, wurde dem Monde 
der ganze Einfluß zugeschrieben. 

Nach Zentralbl. Bauverwaltung 1899, S. 363, ist sogar im 
Americ. Institute of Mining Engineers allen Ernstes behauptet 
worden, daß Bambus, der bei abnehmendem Monde gefällt 
wurde, wesentlich länger sich bei Einzäunungen gehalten habe 
als der aus dem gleichen Busche bei zunehmendem Monde 
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die Regel auch allgemeiner als obiger Vers, denn wir 
haben im Sommer meist eine zweite Zeit der Saftruhe, 
die sich zum Fällen eignet und im Hochgebirge sogar die 
einzig mögliche Fällzeit ist. Sie wechselt allerdings je 
nach der Witterung und dauert nie lange, fällt auch 
häufig mit der Erntezeit zusammen und eignet sich dann 
wegen Arbeitermangels selten für Ackerbaugegenden. Um 
ganz sicher zu sein, daß man die Sommerruhepause 
richtig trifft, dient zunächst für Fettbäume die sogenannte: 


Jodprobe für gefälltes und ausgetrocknetes Holz, 


die auf der Eigenschaft des Jodes beruht, Stärke sofort 
blau bis violett (letzteres bei Gerbstoffanwesenheit) zu 
färben 52). Diese Probe bedarf aber eingehenderer Be- 
schreibung, als wie unsere Bücher gewöhnlich angeben. 
Daß durch einfaches Ueberstreichen oder Betupfen deut- 
liche Blaufärbung erzeugt werde, wie bisher meist zu lesen 
war, ist nämlich ein seltener Glücksfall, der nur eintritt, 
wenn die betupfte Holzfläche zahlreiche durchschnittene 
Nährzellen enthält, und die Färbung tritt nur bei frisch 
im Safttrieb gefälltem Holz bald nach dem Streichen her- 
vor; bei ausgetrocknetem älteren Holz ist sie häufig so 
schwach, daß sie nur nach längerem Anfeuchten und nur 
bei mindestens achtfacher linearer Vergrößerung, also mit 
scharfer Lupe oder besser Mikroskop erkannt werden kann, 
und zwar in Form kleiner blauer Pünktchen (den ge- 
färbten Stärkekörnern) #7), Um sicherer zu gehen, wird 
man, da vielfach die Stärke durch Eiweiß umhüllt ist, 
besser Bohrmehl oder einen Dünnschnitt bzw. feine Hobel- 
späne aus dem Splint wählen, die Eiweißhülle erst durch 
starke Kalilauge ausziehen, dann mit Wasser auswaschen, 
mit Essigsäure neutralisieren und nun erst die Probe 
mindestens eine Viertelstunde lang in die Jodlösung 
tauchen. Tritt auch nach dieser Viertelstunde keine Blau- 
färbung auf, so darf man annehmen, daß keine Stärke 
vorhanden, der Baum also zu richtiger Zeit gefällt ist. 
Bei mäßigem Stärkegehalt ist die Blaufärbung auch dann 
noch nicht immer deutlich für das unbewaffnete Auge zu 
erkennen, sondern erst durch Lupe oder Mikroskop. Die 
blaue Färbung ist ferner weniger rein bei Anwesenheit 
von Gerbsäure, Milch und dgl., sie wird ganz verhindert 
bei Gegenwart von Kali, schwefliger Säure, Schwefel- 
wasserstoff und dgl. Alkohol und heißes Wasser ent- 
färben die Probe wieder. Man sieht, die Jodprobe für 
Holz ist nicht so einfach, wie viele unserer Bücher an- 
deuten, ja häufig irreführend. Ausführliches darüber habe 
ich nur bei Ebermayer?6) 8. 215 auffinden können. 
Ergeben sich starke Blaufärbungen, so wird man solche 
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efállte. Derselbe Gewührsmann, dem offenbar nicht alle Be- 
ingungen für Faulen des Holzes bekannt waren, berichtet, da& 
Grubenholz, das bei abnehmendem Monde gefüllt wurde, einen 
trockenen, das bei zunehmendem Monde gefällte Holz aber 
einen saftflie&enden Baumstumpf zurückgelassen habe, und dieser 
Ausfluß habe noch Monate nach dem Fällen am Stumpfe be- 
obachtet werden können, was an die Beobachtungen ländlicher 
Hausfrauen mit ihren Einmachegläsern erinnert. 

Der Mond als Zeitbestimmer für das Fällen scheint schon 
seit dem grauen Altertum eine Rolle zu spielen und hat noch 
in verschiedenen Forstordnungen des 16. Jahrhunderts, ja bis 
ins 19. hinein Ausdruck gefunden. „Wadel® ist übrigens nach 
Kluge der alte Ausdruck für Vollmond, scheint aber seit dem 
16. Jahrhundert sich allmählich von dieser Bedeutung losgemacht 
und zum Begriff der Winterfällzeit geworden zu sein (vgl. 
Meyers Konv.-Lexikon). Nur in alemannischen Gegenden soll 
sich noch heute dieser Ausdruck für Vollmond erbalten haben. 


53) Die Färbung geschieht lediglich durch Jod. Die 
Löslichkeit des Jod muß aber erst durch Zusatz von Jodkalium- 
lösung erleichtert werden. Diese Jod-Jodkaliumlösung heißt 
meist schlechtweg Jodlösung. Säurich a. a. 0.26) S. 13 nennt 
sie Jod-Jodlösung und gibt ihre Mischung an = 0,58 Jod Li 
Jod-Kalium + 2008 Wasser. Lugols käufliche Jodlösung (1,28 
Jod +1,88 Jodkalium +30s Wasser) ist also beträchtlich zu 
verdünnen und darf nicht mit der alkoholischen Jodtinktur ver- 
wechselt werden. Hager empfiehlt nach Ebermayer folgende 
Jodlösung: 2 Jod, 2 Jodkalium, 70 Glyzerin, 15 Wasser, 
15 Weingeist. 
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Hölzer, falls sie zu Dauerbauten bestimmt sind, auslaugen 
müssen, was am einfachsten durch Flößen geschieht. 

Das Flößen ist denn auch bei Nadelhölzern sehr 
beliebt und sichert besonders bei Handelsware, deren 
Ursprung unbekannt, deren Fällzeit daher nicht überwacht 
werden konnte, gegen die Schäden ungiinstiger Fällzeit, 
die ja oft unfreiwillig durch Windbruch oder Insekten- 
fraß herbeigeftihrt sein kann. Durch Nonnenfraß werden 
oft ganze Waldungen ihrer Nadeln beraubt, und solche 
Bäume sterben meist ab, wenn sie nicht rasch gefällt und 
verkauft würden. Solches ,Nonnenholz" kommt in manchen 
Jahren massenhaft in den Handel und ist nur von Dauer 
bei sofortigem Flößen und möglichst tiefem Eintauchen, 
oder bei Hochdrucktränkung. 

Das Flößen ist nun aber nicht überall. möglich, und 
deshalb ist die Jodprobe beim Kauf von Nadelholz unbe- 
kannter Herkunft für darauf eingeschulte Käufer stets zu 
empfehlen, falls das Holz ungeflößt, sonst aber gesund 
und fest aussieht 53). Eine andere Möglichkeit, das Holz 
nachträglich von seiner Stärke zu befreien, ergibt sich 
z. B. für Windbruchholz, das zur Unzeit gefallen ist, 
durch entsprechende Aufbereitung, vgl. unten. Bei Nadel- 
hölzern, die zur Harz- und Terpentingewinnung dienen, 
ist der Splint kurz nach dem Harzentzug viel minder- 
wertiger als das Kernbolz, weil der Harzentzug nur aus 
dem Splint stammt, dieser also dann mehr Hohlräume ° 
enthält und des Schutzes ermangelt, den das Harz gegen 
die Feinde des Holzes bietet. Ueber das Ringeln s. unten. 

b) Stärkebäume enthalten gerade im Winter Stärke, 
falls diese nicht in Zucker übergegangen ist. Nur im 
letzteren Fall ist die Winterfällzeit vorzuziehen, anderen- 
falls diejenige Sommerzeit, in welcher die Stärke in Fett 
übergegangen ist. Diese Zeit dauert aber sehr kurz und 
wechselt jährlich, es ist daher schwierig, sie richtig zu 
treffen, und man ist selten vor Stärkegehalt sicher. Bleibt 
aber die Stärke im Splint gelagert, so ist der Splint stets 
minderwertig, dem Wurmfraß und der Fäulnis stark aus- 
gesetzt und daher für Dauerbauten unbrauchbar, falls es 
nicht gelingt, die Stärke dem Baum vor oder nach dem 
Fällen zu entziehen. Am meisten leidet darunter die 
Eiche, deren ganzer Splint als minderwertiges Abfall- 
holz weggehauen werden muß, um den geltenden Liefer- 
bedingungen für gutes Eichenholz zu genügen, was mit 
zu der starken Verteuerung desselben beigetragen hat 
(vgl. 8. 92, Punkt 3). 

Es fragt sich nun, ob bei diesem und manchem 
anderen wertvollen Hartholz die Vergänglichkeit des 
Splints nicht behoben und letzterer dann bei sehr vielen 
Holzlieferungen zugelassen werden darf, da seine Festig- 
keit in gesundem Zustande der des Kerns meist nicht 
allzuviel nachsteht. 

Die Antwort lautet ganz allgemein (auch für zur 
Unzeit gefälltees Nadelholz): Die Dauerhaftigkeit des 
Splints wird erzielt durch Entzug aller Nährsäfte aus den 
gut verholzten Zellen; denn so notwendig diese Nährstoffe 
besonders Stärke und Eiweiß für den lebenden Baum 
sind, so schädlich werden sie für den gefällten, da sie 
sowie die ungenügend verholzten Zellwände dem Wurm- 
fraß und der Fäulnis ausgesetzt sind, während die ver- 
holzten Zellwände im höchsten Maße Dauer versprechen. 

Daraus folgt, daß für Stärkebäume nicht die Winter- 
zeit 46), sondern diejenige Sommerzeit die beste Fällzeit 


$3) Da im Safttrieb gefälltes Holz dem Insektenfraß und 
der Entwickelung von Fäulnispilzen rasch erliegt, wenn es nicht 
ganz trocken verwendet wird, so ist es möglich, daß auch bei 
unrichtiger Fällzeit die Jodprobe keine blaue Färbung gibt, 
nämlich dann, wenn alle Stärke durch Wurmfraß oder Pilze 
schon aufgezehrt ist. Solches Holz ist dann aber entweder an 
den Bohrlöchern der Würmer kenntlich oder bereits so leicht 
und mürbe, daß es sich mit dem Fingernagel zerdrücken läßt, 
bedarf — nicht der Jodprobe, um als verwerflich erkannt 
zu werden. ۱ 
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ist, in welcher die Stärke in Fett verwandelt ist. Da 
aber diese Zeit wechselt und kurz dauert, so wird sie 
nicht immer richtig erwischt und daraus erklären sich 
dann ungezwungen die widersprechenden Erfahrungen, die 
man mit der Sommerfällzeit gemacht hat. Es scheint 
also erwünscht, den Stärkegehalt künstlich zu ent- 
fernen. | 

Als erstes Mittel bierzu haben wir bereits das 
Flößen erkannt, das bei Nadelhölzern nützlich, bei Hart- 
hölzern aber meist bedenklich ist, da es die ftir die Dauer 
des Holzes höchst wertvollen Gerbstoffe und dgl. eben- 
falls auslaugen würde und glücklicherweise schon deshalb 
unterbleibt, weil schwere Hólzer mit Wasser vollgesogen 
untersinken würden. Man kann sie daher höchstens als 
„Auflast“ auf Weichholzflöüße bringen, und dann ist ihr 
Auslaugen ebenso ausgeschlossen wie bei Schiffladungen 
oder Landfracht. Ueber Buchenauslaugung s. später. 

Als zweites Mittel wird schon von alters her ausgeübt: 
Das Ringeln der Bäume längere Zeit vor dem Fällen, 
d. h. das Abschälen eines Rindenringes mit allen leicht 
ablösbaren Bastgeweben auf etwa Handbreite (5 bis 8 %™ 
hoch). Wächter?) vermutet, daß die Gewohnheit des 
Ringelns schon in vorgeschichtliche Zeiten zurückreiche. 
Jedenfalls ist es von vielen Schriftstellern des Altertums 
und Mittelalters gerühmt, auch in manchen deutschen 
. Forstordnungen vorgeschrieben, und von Buffon 1735, von 
Duhamel de Moncesu 1757 durch Versuche und Gründe 
empfohlen, die aber heute nicht mehr als erschópfend 
gelten können. Vielmehr hat seitdem das Ringeln eben- 
soviel Gegner als Freunde gefunden, ja, es kam zeitweise 
ganz in Verruf und Vergessenheit, so daß man nur noch 
wenige Gegenden findet, in denen es sich erhalten hat, 
z. B. nach Nufibaum 55) in einzelnen Gegenden der Ltne- 
burger Heide, nach meinen Wahrnehmungen auch in ein- 
zelnen Harzforsten. Als Gründe für die sich wider 
sprechenden Erfahrungen mit dem bisherigen Ringeln 
mögen Unterschiede im Klima und Standort, besonders 
aber Mangel an Kenntnissen über das Wesen des Baum- 
lebens im Spiel gewesen sein. Im Jahre 1887 wurde 
Emil Mer 56) ein eifriger Fürsprecher des Ringelns auf 


54) Wächter: Ueber die natürliche und künstliche Ver- 
mehrung der Dauer und Festigkeit des Holzes (Hannoversches 
Magazin 1842, S. 777 bis 848). Diese Abhandlung bringt eine 
fleißige Zusammenstellung des damaligen Standes der Kenntnisse 
über Bau und Wachstum des Holzes, seine Eigenschaften und 
Schutzbehandlung bis zu den eben damals ۵۸۵ 
Tränkverfahren von Kyan und Boucherie mit Auszügen von 
Teophrast (einem Schüler von Aristoteles), von Vitruv, Plinius 
und den alten Forstordnungen deutscher Kleinstaaten. Das 
Ringeln nach dem Fällen nannte man damals „bewald- 
raufen“, im Gegensatz zum „bewaldrechten“, d. h. dem Her- 
stellen von Kantholz mit Waldkanten, letzterer Ausdruck ist 
in den deutschen Zolltarif aufgenommen. 

Walter Lange: Das Holz als Baumaterial bringt den 
Stand der Kenntnisse vom Jahre 1879, die von den heutigen 
noch stark abweichen. All die widersprechenden Ansichten 
über günstige Fáüllzeit von Vitruv bis 1879 werden S. 64 bis 91 
aufgezählt. S. 77 ist die Jodprobe als Erfindung des Bau- 
meisters Prilleux ohne Jahrzahl und ohne genügende Schilderung 
bezeichnet, ebenso von Gottgetreu in seinem 1880 in zweiter Auf- 
lage erschienenen berühmten Werk: Physikalische und chemische 
Beschaffenheit der Baustoffe. Forstleute, die ich über die Jod- 
probe befragte, hatten sie nie ausgellbt. | 


5) Vgl. Nußbaum: Die Bekämpfung der Holzkrank- 
heiten durch Aenderung des Austrocknungsverfahrens von Nutz- 
und Bauholz im Walde (diese Zeitschrift 1905, 3, S. 263); 8. a. 
Baumaterialienkunde 1905, S. 362, wo Schorstein die Ausfüh- 
rungen Nußbauns angriff; dessen Entgegnung s. ebenda 1906, 
S. 91. Beide, scheints, ohne Kenntnis von Emil Mers Arbeit 5). 


5) Emil Mer: Annales agronomiques .1889, S. 16, und 
Comptes rendues de l'Academie des Sciences 1893, Bd. 117, S. 694 
und 1108. Auszüge von Fünfstück mit eigenen Beobachtungen 
über den Wechsel der Sommer-Fettzeit in Rotbuchen und von 
Eichler s. Baumaterialienkunde 1896/97, Bd. 1, S. 18 und 30. 


Straßburger: Bau und Verrichtungen der Leitbahnen . 


der Pflanzen 1891 scheint Mers Versuche so wenig gekannt zu 
haben, wie Haberlandt?!) 1909. Beide erwähnen aber Th. 


Grund ausgedehnter Versuche, deren Ergebnis hier nach 
Beauverie a. a. 0.44 Bd. I, 8. 617 f., kurz wieder- 
gegeben sei, mit der Vorbemerkung, daß Mer immer nur 
von Stärke als dem einzigen aus dem Holz zu vertreibenden 
Stoffe spricht, um Wurmfraß und Fiüulnis zu verhtiten, 
während doch Eiweiß und andere Kohlenhydrate der Zell- 
Büfte — vielleicht auch der noch ungenügend verholzten 
Zellwände — mindestens ebenso gefährlich sind. Man 
muß demnach aus Mers guten Ergebnissen schließen, daß 
mit der Stärke auch die anderen dem gefällten Holz ver- 
derblichen Säfte ausgewandert sind, was aber durch weitere 
Versuche erst bewiesen werden muß, besonders für Eiweiß, 
das bisher noch nach zwölf Jahren im Splint gefällter 
Bäume gefunden worden ist. 

Aus dem Kreislauf der Säfte (s. S. 435) schloß Mer, 
daß es gentige, den Stamm dicht unterhalb der Krone zu 
ringeln, um ein Abströmen der Nährstoffe aus den Blättern 
nach den Wurzeln und den unterhalb des Ringes liegen- 
den Markstrahlen zu verhindern, vorausgesetzt, daß unter- 
halb des Ringes keine Zweige, Knospen und schlafende 
Augen sich befinden, die durch den zunächst ungehindert 
aufsteigenden Saftstrom zum Ausschlagen gebracht werden, 
und dann in ihren Blättern neue Nährstoffe erzeugen 
könnten. Der Stamm ist also unterhalb der Kronen- 
ringelung von allen diesen ausschlagfähigen Ansätzen zu 
reinigen. Die Folge dieses Ringelns wird dann sein, daß 
sich alle in den Blättern erzeugten Nährstoffe in der 
Rinde der Krone anstauen, die Krone also zunächst leb- 
haft weitergrünt, während die aufsteigende Bodenfeuchtig- 
keit die letzten Reste von Zellsaft und Nährsalzen aus 
dem Splint nach oben schafft, ohne deren Rückwanderung 
in die Markstrahlen unterhalb des Ringes und in die 
Wurzeln zuzulassen. Da Lebenstätigkeit ohne Zufuhr 
von Stärke und Eiweiß nicht möglich ist, wird der Auf- 
trieb der Bodenfeuchtigkeit durch die Wurzeln allmählich 
nachlassen, infolgedessen der Stamm unterhalb der 
Ringelung allmählich austrocknen, ebenso die Tätigkeit 
der Blätter aus Mangel an Feuchtigkeitszufuhr, so daß 
schließlich auch ein Absterben der Blätter eintritt und 
dann der Stamm sowohl als stärkefrei wie auch als gut 
ausgetrocknet gelten kann, demnach im günstigsten Zu- 
stand für das Fällen und Abführen aus dem Walde sich 
befindet, auch keine Schwindrisse durch zu rasches Aus- 
trocknen des Splintes aufweisen wird, ` Bei unkundiger 
Ringelung kann aber sehr viel Zeit bis zum Absterben 
vergehen, oft mehrere Jahre, in denen der Stamm nur 
noch dürftigen Holzzuwachs aus der Verdickungschicht 
erhält; man muß also das Verfahren tunlichst beschleunigen. 
Mer hat nun die Zeit nach dem Austrieb der Knospen 
und der Blätterbildung — bei uns etwa den Monat Mai — 
als geeignetste Zeit zur Ringelung angegeben, weil bis 
dahin die Speicherzellen des Splints viele Nährstoffe an 
den zu dieser Zeit am lebhaftesten aufsteigenden Feuch- 
tigkeitsstrom abgegeben haben, der sie nach den Knospen 
entführt hat, so daß der Mai die nährstoffärmste Zeit für 
die Speicherzellen des Stammes ist. Da nun nach dem 
Ringeln dem Stamm kein neuer Nährstoff zugeführt wird, 
sind um diese Zeit nur wenige Nährstoffe aus dem Stamme 
zu entfernen, so daß dann selbst die stärkereichsten 
Eichen bis zum Herbste stärkefreien Splint haben können. 

Die Haupteinwände gegen dieses Ringeln dicht unter- 
halb der Krone sind: 1. die Absturzgefahr und die Kosten 


bei hohem Schaft; 2. bei Bäumen mit starken und tief 


unten ansetzenden Aesten die längere Dauer des Ent- 
stärkens oder die Notwendigkeit, auch die Hauptäste zu 
ringeln. Deshalb hat Mer auch noch Versuche mit dem 
ausschließlichen: 


Hartigs und A. Fischers ähnliche Ergebnisse vom Jahre 1858 
bzw. 1891. Hartig betont, daß manche Versuche nur deshalb 
mißlungen sind, weil die Schälstelle in der Sonne zu stark aus- 
trocknet, verlangt also Schutz hiergegen. 
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Ringeln am Stammfuße vorgenommen und ge- 
funden, daß auch dieses zum Ziele führen kann, nur 
dauert es entsprechend länger, z. B. für Eichen, die im 
Mai geringelt wurden, bis zum Oktober des nächsten 
Jahres, während leichtere Hölzer, wie die meisten Nadel- 
holzstämme, schon nach 6-8 Monaten stärkefrei sind, 
wofern die Stämme von ausschlagfähigen Knospen befreit 
werden. Für schlanke Stämme mit hochliegendem Ansatz 
der Aeste läßt sich aber diese Reinigung nur mittels 
Besteigens sicher ausführen, und daun kann das Ringeln 
unter der Krone gleich mitbesorgt werden ohne nennens- 
werten Mehraufwand an Geld und Zeit, falls man sich 
erst geschulte Arbeiter herangezogen hat. 


Als Vorteil des unteren Ringelns erwähnt Mer noch 
die Anreicherung des Splintes oberhalb der Ringelung mit 
Gerbstoff, der allerdings nicht in die Zellwände, sondern 
nur ins Zelleninnere dringt, aber immerhin die Dauer zu 
erhöhen vermag. Man erkennt dies durch Betupfen mit 
Eisenperchlorür, das den Gerbstoff schwarz färbt. 

Am schnellsten wirkt nach Mer die doppelte 
Ringelung am Stammfuß und unterhalb der Krone. 


Trifft dies alles zu, so kann man sich durch die 
Ringelung auch bei Nadelhölzern bezüglich des Fällens 
ziemlich unabhängig vom genauen Einhalten der Fettzeit 
machen und erzielt bei Stärkebäumen viel sicherer ein 
dauerhaftes Splintholz als durch Winterfällung. 

Eine baldige gründliche Nachprüfung von Mers Ver- 
suchen ist daher sehr zu wünschen; bestätigen sie sich, 
so würde es wenigstens für wertvolle Bäume sich lohnen, 
die obere Ringelung nebst Reinigung im Mai einzuftihren, 
um bei allen Stämmen, die nächsten Herbst gefällt werden 
mtissen, vor Minderwertigkeit des Holzes sich zu schützen. 
Die Ringel- und Füllzeiten liegen dann meist so, daß sie 
mit den dringendsten Feldarbeiten nicht zusammentreffen. 
Nußbaum hat a. a. 0.55) wenigstens die gute Wirkung 
des Ringelns auf das Austrocknen bestätigt. | | 


Auf Windbruchholz läßt sich meist nur die 
nachträgliche Ringelung anwenden; sie wird auch 
vielerorts schon lange geübt. Hier empfiehlt sich jeden- 
falls die doppelte Ringelung, die ja beim liegenden 
Stamme wenig Schwierigkeiten macht. Die Krone wird 
möglichst lange frisch erhalten, die Wurzeln vor Sonnen- 
strahlen geschützt. Meist liegt der Stamm wegen Wurzel 
und Krone ganz von selbst so hoch über der Erde, daß 
seine Rinde nicht vom Boden aus von Feinden befallen 
werden kann. Auch gründliche Austrocknung ohne Risse 
wird hierbei von selbst erzielt. Daß das Austrocknen 
durch Belassen der Laubkrone beschleunigt und dabei 
Rissebildung verhindert wird, ist altbekannt; schon die 


württembergische Forstordnung vom Jahre 1567 empfiehlt ` 


daher das Belassen der Krone einige Zeit nach dem 
Fällen. Durch die Tharandter Versuche von Judeich 
wurde diese Erfahrung neu entdeckt; er empfiehlt freilieh, 
den Stamm nur einige Tage in der Krone liegen zu lassen, 
was zwar im heißen Sommer gentigt, nicht aber bei 
Regen und sehr feuchter Luft. Wichtig ist ferner, daß 
der Stamm nach dem Absägen von Krone und Wurzeln 
nicht längere Zeit auf dem Waldboden liegen bleibt, 
sondern bald abgefahren wird, sonst ist alle Mtihe umsonst 
gewesen. Vorerst dürfte sich diese Behandlung nur auf 
die wertvollsten Bäume erstrecken. 


Ueber die Nachbehandlung nach dem Fällen ist 
schon bei Windbruchholz einiges gesagt. Daß gute ge- 
sunde Hölzer durch längeres Lagern auf feuchtem, an 
Fäulniskeimen reichem Waldboden leiden, hat Nußbaum 
a. a. 0.55) genügend betont. Man soll sie daher im 
Sommer so bald als möglich, bei Winterfällung wenigstens 
vor dem Frühlingserwachen, durch Unterkeilen so weit 
heben, daß sie mit der Erde nicht in Berührung sind und 
von der Luft gleichmäßig umspielt werden. 


Das Entrinden muß mit Vorsicht geschehen, da durch 
zu rasches Entrinden sehr saftreicher, der Sonne und dem 
Luftzug ausgesetzter Bäume der Splint zum Aufreißen ge- 
bracht wird und so stark aufspaltet, daß Ansteckkeime 
aus der Luft hineinfallen und den ganzen Baum verderben 
können. Es empfiehlt sich daher nur bei bereits von 
Insekten stark angegriffener Borke, sie schleunigst zu ent- 
fernen und vollständig zu verbrennen; bei gesundem 
Stamm und Rinde wird man nur teilweise und allmählich 
entrinden, früher meist durch Ablösen schraubenförmiger 
Streifen rings um den Stamm, heute bequemer und besser 
durch das sogenannte Beraufen, d. h. das Abschälen ein- 
zelner gleichfórmig über den Stamm verteilter Rinden- 
scheiben mittels Beilhieben. Wenn auch noch Schutz 
vor einseitiger Sonnenbestrahlung und Austrocknung durch 
vorherrschende Windstriche nötig ist, so kann geeignete 
Lagerung und Belassen der Rinde dort, wo sie als einziges 
Schutzdach gegen Sonnenstrahlen erforderlich ist, manchen 
Stamm vor dem Aufreißen und Wertloswerden bewahren, 
während zu langes Belassen in voller Rinde zum soge- 
nannten Ersticken des Splintes führt, der dann dem Insek- 
tenfraß und Einnisten von Fäulnispilzen rasch unterliegt. 

Sind diese Regeln der Nachbehandlung schon für jeden 
besseren ungeringelten Stamm dringend zu empfehlen (sie 
finden aber leider noch viel zu wenig Beachtung), so sind 
sie für vorher geringelte Stämme zur unbedingten Vor- 
schrift zu machen, da durch Zuwiderhandeln der ganze 
Aufwand an Zeit und Kosten des Ringelns verloren gehen 
würde; auch. das durch richtiges Ringeln erzielbare Aus- 
trocknen des Holzes auf dem Stamme würde unter Um- 
ständen wieder verloren gehen. Am besten ist es natür- 
lich und wegen der durch das Ringeln erzielten Aus- 
troeknung auch wirtschaftlich, sofort nach dem Fällen 
zu entrinden, dann die Stämme aus dem Walde abzufahren 
und in Schuppen, die vor Nässe wie vor einseitiger Sonn- 
bestrahlung geschützt sind, zu lagern. 

Die Erkenntnis der Gefährlichkeit des Liegenlassens 
des gefällten Stammes auf dem Waldboden, besonders in 
warmer Jahreszeit, nimmt immer mehr zu. Falck betont 
im neuesten Heft VI von Möllers Hausschwammforschungen, 
S. 396, daß die im Bauholz auftretenden Fäulniserschei- 
nungen nicht auf die den lebenden Stamm  befallenden 
Pilze zurückzuführen sind, die nach dem Fällen absterben, 
sondern auf eine ganz bestimmte und beschränkte Anzahl 
von Fäulniserregern, die das Holz erst nach dem Fällen 
und Bearbeiten befallen, und zwar sowohl im Walde als 
auf den  Holzplützen durch Sporen, die mit dem 
Winde heranfliegen und in feiner Verteilung auf die 
Oberflüchen des lagernden Holzes abgesetzt werden, in 
feuchter Luft unmittelbar auskeimen und durch ihre 
Schnellwüchsigkeit, besonders in der warmen Jahreszeit, die 
Schichten des Splintholzes rasch durchdringen. Sie ver- 
ursachen die bekannten Mißfarben des Splintes, die von 
den Holzhändlern und Bauleuten als angegangenes 
Holz bezeichnet werden und an feuchten Stellen, z.B. an 
ungeschützt eingemauerten Balkenköpfen, rasch zur Ver- 
breitung des gefährlichen echten Hausschwaınmes, dessen 
Vorfrucht sie sind, beitragen. Es erscheint daher 
dringend nötig, den gefällten Stamm möglichst bald gegen 
diesen Pilzbefall zu schützen, und dazu fordert Falck . 
sofort nach dem  Entrinden das Bespritzen oder Be 
streichen mit pilztötenden Salzlösungen, die dann das teure 
Tränken unter Hochdruck entbehrlich machen sollen. Er 
empfiehlt besonders Dinitrophenolnatrium-Lösung, die als 
Paste käuflich und stark verdünnt aufgestrichen höchstens 
25 Pfennig für 1°b® Holz kosten soll (a. a. O. 8. 393). 
Wird solches Holz anhaltendem starken Platzregen aus- 
gesetzt, so ist der Anstrich zu erneuern, dann aber hält 
der Schutz im Trockenen dauernd vor und dringt auch in 
etwa nachträglich entstehende Schwindrisse ein, die bisher 
besonders gefährliche Herde dieser Pilze waren; nur 
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größere Spalten im Holz sind selbstredend neu zu be- 
spritzen. Sicherheit gegen Fäulnis gewährt dieser billige 
Anstrich aber nur dann, wenn er so frühzeitig erfolgt, 
daß die angeflogenen Pilze nicht erst Zeit gehabt haben, 
sich tiefer einzunisten, also möglichst bald nach dem 
Unterkeilen und Entrinden der Stämme im Walde. Da 
Falck an der Forstakademie in Hann. Münden wirkt, sind 
von dort Versuche im großen zu erhoffen. Es wäre zu 
wünschen, daß hierdurch der unserem Volksvermögen so viele 
Millionen raubende Hausschwamm mehr und mehr ver- 
trieben würde. Das Buch enthält höchst wertvolle An- 
gaben über Hausschwammgedeihen und Bekämpfung, deren 
Darstellung freilich durch die bedenkliche Sucht nach 
unntitzen Fremdwörtern und eine gewisse Weitschweifigkeit 
beeinträchtigt wird. Auch vermi&t Wehmer den Beweis 
für die Notwendigkeit solch umständlicher Waldbehand- 
lung. Moormanns Bedenken s. Z. d. V. D. A.- u. I.-V. 
1913, 24, 8. 191. | | 

Man sieht, daß es an Vorschlägen zur besseren Er- 
haltung des Bauholzes nicht fehlt; welche derselben sich 
bewähren und allgemeiner Einführung wert sind, müssen 
erst zuktinftige Erfahrungen lehren. 


Ueber die Dauer des Holzes im Bau unter der 
Voraussetzung, daß es gesund gewachsen und nicht durch 
falsche Behandlung beim Fällen und Lagern schon vor 
seiner Verwendung angesteckt worden ist, sind nach- 
folgende Angaben zu machen: 

Holz, das in lufttrockener Umgebung ist und bleibt, 
bedarf keiner besonderen Schutzmaßregeln ; es hält sich 
dann sehr lange. Nur stürkehaltiges Holz wird vom 
Wurmfraß befallen, stärkefreies verliert erst in sehr hohem 
Alter an Tragkraft durch langsame Verbrennung (Oxydation) 
an der Luft. Balken in alten Häusern biegen sich daber 
in immer wachsendem Maße durch, auch wenn sie mehr 
und mehr entlastet werden. 

Holz ganz unter gasfreiem Wasser, also luftabge- 
schlossen, wird steinhart und dauert unbegrenzt (Eichen- 
holz von Caesars Rheinbriücke, jetzt als deutsches Ebenholz 
zu teuren Möbeln verwendet, 8. a. Maulbeerbaum). In 
Brackwasser mit Sumpfgasen geht das Holz aber bald 
zugrunde, ebenso in Meerwasser, das Bohrmuscheln und 
Meerasseln enthält. 

Holz, das abwechselnd der Nässe und Trockenheit 
ausgesetzt ist, unterliegt dem Angriff von Fäulnispilzen 
am meisten, kann aber immerhin lange dauern, wenn es 
frei von Stärke, Eiweiß und unverholzten Zellen ist. Ob 
dies durch doppelte Ringelung erzielbar, ist nachzuprüfen. 
Wenn ja, könnte man solches Splintholz unbedenklich 
verwenden. Anderenfalls bedarf es eines Schutzes durch 
fäulniswidrige Anstriche, besser Hochdrucktränkung, oder 
endlich Auslaugen durch Dampf. Der Dampf muß aber 
mindestens 60 bis 80 Stunden einwirken, um alle Nähr- 
stoffe auszulaugen, was teurer als Hochdrucktränkung 
und daher nur für beste Möbelhölzer Anwendung findet. 
Auf Weiterbesprechung der Schutzmittel gegen Fäulnis 
(und Feuer) muß hier leider verzichtet werden. 


Schließlich mögen noch einige allgemeine Angaben 
Platz finden: 


‚über Größe, Umfang, Alter und Tod der Bäume, 


wobei Nadel- und Laubhölzer bunt durcheinanderstehen, 
wenn nach Größe oder Umfang geordnet wird. 


Das Höhenwachstum ist bei verschiedenen Baum- 
arten in der Jugend anders als im Alter, was mit deren 
Lichtbedürfnis zusammenbängt. Eine große Liste der 
Durchschnittswerte deutscher Waldbäume von Büsgen 
s. a. a. 0.7) Bd. I, S. 876/7. 


Die höchsten Höhen erreichten: 


Eucalyptus amygdalina, ein Laubbaum 


Australiens mit 155 ” 
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Nadelhölzer | Sequoia gigantea mit 120" 


Kaliforniens | Pseudotsuga Douglasii — , 90, 
Ceiba pentandra (in Kamerun) و‎ 60, 
Nadelhölzer Picea excelsa (Fichte) bis 50, 
Deutschlands| Abies pectinata (Tanne) , 50, 


Den größten Umfang erreicht der afrikanische Affen- 
brotbaum mit 34 (ja bis 45?)™ (mehr als 15 ™ sind aber 
Ausnahmen); von Nadelhölzern: Taxodium sempervirens 
33” (aus drei zusammengewachsenen Stämmen); der 
Mammutbaum — Sequoia gigantea 57) in 2? Hühe tiber 
dem Boden 21". 

Die großblättrige Linde zu Staffelstein 


miGt in 1,3 tiber Boden: 17,00 ھ‎ 
die Eiche bei Wetherby hatte 1842 11,75 , 
1908 12,45 „ 


Umfang in 1,25” Höhe tiber dem Boden. 


Das Alter wird durch Abzählen der Jahrringe ge- 
messen, wird aber in den Tropen meist überschätzt ; 50) 
tausendjährige Eichen sind nicht sicher ermittelt. Das 
Abzählen ist zudem bei den sehr alten und daher meist 
kernfaulen Bäumen recht unsicher. 

Der natürliche Tod durch Aufhören der Tätigkeit 
des Verdickungringes ist nirgend beobachtet, wo der 
Boden genügend Wasser und N&áührsalze liefert. Das 
Absterben erfolgt ófters durch Rindenschülung oder Wipfel. 
dürre, am häufigsten aber durch Fäulnis des Kernes vom 
Boden berauf; letzteres kann übrigens Jahrzehnte dauern 
und der Stamm völlig ausgehöhlt sein, ohne das alljährliche 
Neugrünen zu verhindern, ein Beweis, daß das Kernholz 
an der Saftleitung nicht oder nur sehr wenig beteiligt ist; 
dagegen fehlt es bei fortschreitender Innenvermoderung 
an Stützzellen, so daß schließlich solche alten und hohen 
Bäume dem Windbruch erliegen. 

Die Umtriebzeit, d. h. der Zeitraum zwischen 
Pflanzen und Fällen, wird daher zweckmäßig so ein- 
gerichtet, daß der Beginn des Faulens möglichst aus- 
geschlossen und das Wachstum nicht zu sehr erlahmt 
ist (vgl. S. 439). 

Für alles Weitere müssen Nadel- und Laubhólzer 
getrennt behandelt werden: Wir besprechen also jetzt gemäß 
der Einteilung S. 109: 


B. Die Nadelhölzer. 


Die Nadelhólzer werden in botanischen Büchern 
häufig ale Koniferen bezeichnet, d. h. Zapfenträger, was 
insofern verwirrend ist, als es sehr wertvolle Nadelhólzer 
gibt, die keine Zapfen, sondern Beeren tragen. Die 
Franzosen haben dafür den Sammelnamen „les résineux“ 
wegen des für alle Sorten kennzeichnenden Harzgehaltes 
(der übrigens auch bei Laubbäumen vorkommt). Früher 
rechnete man zu den Nadelhölzern auch die Gingko- 
Arten, deren Nadelansätze sich zu herzförmigen Blättern 
ausbreiten (Bild 24); in China und Japan sollen sie ein 
wertvolles Bretterholz liefern. Man hat infolge dieser 
Einbeziehung des Gingko gegen die Bezeichnung „Nadel- 
hölzer“ eingewendet, daß dieselbe gleichfalls nicht um- 
fassend genug sei. Doch fällt letzterer Einwand heute 
weg, seitdem man diese Gingkobäume als besondere 
botanische Unterart der Ginkgoaceen getrennt von den 
Nadelhölzern behandelt. Schmeil 27) und France (a. a. 0.28) 
Bd. 4, S. 63) zählen sie sogar zu den Palmfarnen; 
letzterer nennt den Gingko Elephantenohrbaum, er schreibt 
Gingko, Schmeil und Tubeuf 57) Ginkgo; Mayr (a. a. 0.30) 
S. 288) Ginkyo. Bei uns ist Gingko heute nur ein Zier- 
baum, im Tertiär war er sehr häufig. Wir gehen auf 
diese Baumart nicht weiter ein, da wir uns auf die für 
Europa technisch wichtigen Holzarten beschränken 


57) v. Tubeuf: Die Nadelhülzer, S. 108, gibt sogar über 
20m (?) Durchmesser! an. Ein Fahrweg von 3m Breito wurde 
im Tunnel unter einem solchen Riesen hindurchgeführt. 
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5. Die Tsugaarten sind den Weißtannen verwandt, 
kommen nur in Nordamerika, am Himalaja und in Japan 
vor, heißen auch Schierlings- oder Hemlocktannen, haben 
für uns aber wenig Verwendung bis auf die falsche 
Tsuga 5a. Weiteres s. bei v. Tubeuf a. a. 0.57) S. 86. 


5a. Die Douglastanne oder -fichte, Pseudo- 
tsuga Douglasii, auch red fir und Oregon pine genannt, 
stammt aus Amerika, erreicht dort Höhen bis 90, ja 100”, 
wird aber als eines der dankbarsten Nadelhölzer seit 1827 
auch in Europa gepflanzt (in größerem Maßstab von 
Fürst Bismarck im Sachsenwalde) 65); sie wächst sehr schnell 
und liefert breite Jahrringe, aber mit vorherrschendem 
Spätholz (Bild 22, S. 435), hat auch große Dauer und 
Festigkeit, kommt an Güte dem Lärchenholz nahe, 
verdient daher bei uns größere Verbreitung. Bemerkens- 
wert sind einzelne breite Markstrahlen, z. B. dreireihige 
bei ?, Bild 36. L. Klein 66) beschreibt die Douglastanne 
90: „Sie hat die Gestalt der Fichte, Nadeln ähnlich der 
Weißtanne, Kern und Splint wie die Kiefer, auf tief- 
gründigem, fruchtbarem, frischem Boden bei erheblicher 
Luftfeuchtigkeit erreicht sie fast die Holzfestigkeit der 
Lärche.“ 





۲۰ - Leitzellen mit schraubenförmigen Verdiekungstreifen; P — Nährzrllen, q deren 
(merwände; bei M ein einschichtiger, bei i ein mehrschichtiger Markatrahl mit Harz- 
gung: 1 und 8 sind Leit-, die übrigen Nührzellen: zwischen T, und T oben ein 
. Markstirahl mit nur einer Leitzelle. 
Bild 36. 


Sehnenschnitt durch das Frühholz der Douglastanne, 
aus H. und W. 1, S. 39. V. 200]1. 


6. Küstensequoie, Sequoia sempervirens, auch 
Rotholz, red wood, genannt, kommt an der kalifornischen 
Küste noch massenhaft vor und liefert ein hochgeschiütztes 
Bauholz mit schmalem Splint, bläulichrotem Kern, harzarm 
und ohne Harzgänge, aber sehr gerbstoffreich, daher trotz- 
dem dauerhaft, wird viel nach Westen und Süden aus- 
geführt. Es brennt auch sehr langsam und wurde für 


65) Vgl. John Booth: Die Einführung ausländischer Holz- 
arten in die preußischen Staatsforsten unter Bismarck, Berlin 
1903. — Nach Semler soll die Güte des Holzes je nach Stand- 
ort stärker wechseln, als sonst verlautet. 


66) Ludwig Klein: Waldbäume und -sträucher. Band IV 
der Sammlung naturwissenschaftlicher Taschenbücher, Heidel- 
berg 1910, mit 100 trefflichen Farbentafeln ist für Waldwan- 
derungen als handliches Taschenbuch sehr zu empfehlen; kostet 
gebunden nur 3 M. Für eine zweite Auflage wäre eine kurze 
Inhaltübersicht zu wünschen, da sich der Anfänger sonst nicht 
rasch genug zurechtfindet. | 


G. Lang, Das Holz als Baustoff. 


: Wacholder 
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einen angeblich unverbrennlichen Hotelbau in San Fran- 
zisko verwendet, der aber gänzlich niederbrannte. 

Der Name „red wood“ oder Rotholz wird übrigens 
in unseren Handelshäfen für zahlreiche andere rötliche 
Holzarten verwendet, daher Sequoia sempervirens oder 
(nach Wilhelm) 5) „Küstensequoie“ vorzuziehen ist. 

Von anderen Sequoiaarten ist nur noch die Sequoia 
gigantea zu nennen, auch Mammutbaum, früher Welling- 
tonia gigantea genannt, ein beliebter Baum unserer Zier- 
Gärten, in Nevada aber zu Riesenbäumen gediehen. Es 
ist der zweithöchste Baum der Welt (vgl. 38. 448), aber 
nur noch in wenigen Stücken vorhanden und genießt 
Naturdenkmalschutz, ähnlich wie: 


7. die Zedern des Libanon, deren Vorfahren an- 
geblich zum Bau des Tempels Salomos verwendet sein 
sollen, was nach neueren Forschungen, z. B. von France, 
angezweifelt wird, ebenso ihr Ruhm, das beste Bauholz 
zu sein. Im Atlas und Himalaja sollen bessere Zedern- 
hölzer wachsen. 

Mit dem Namen Zeder (deutsch Sadebaum) wird 
übrigens vielerlei bezeichnet, auch Zypressenarten wie 
(Juniperus communis) und virginisches 
Zedernholz (Juniperus virginiana), das wohlriechende 
Bleistiftholz, das aber für Bleistiftfassungen jetzt 80 massen- 
haft verbraucht wird, daß schon Mangel eintritt und die 
Preise go hoch sind, daß selbst für Kunsttischler nichts 
mehr übrig bleibt. (Auch das echte iZigarrenkistenholz 
wird häufig Zedernlolz genannt; eg stammt aber von 
einem sildamerikanischen Laubholzbaum, cedrela odorata, 
der wohl auch bald durch den Raubbau vernichtet sein 
und heute schon vielfach durch Erle und Linde ersetzt 
wird.) Zuletzt sind zwei Nadelhölzer mit Beeren statt 
der Zapfen zu nennen, nämlich: 


8. die Eibe (Taxus baccata), die weitaus das beste, 
festeste und trotz ihres Harzmangels dauerhafteste Nadel- 
holz besitzt, das früher zu Waffen hochgeschützt war (in 
den Mooren unserer Heide werden ab und zu große 
Stimme ausgegraben) und noch heute bei den Japanern 
zu Pfeil und Bogen benutzt wird. Ihrer düsteren schwarz- 
grünen Blätter wegen war die Eibe der altgermanische 
Totenbaum, beim Uebergang zum Ackerbau wurde er aber 
meist ausgerodet, da die Nadeln (fälschlich wird dies auch 
den Beeren nachgesagt) giftig sind, vom Vieh aber gern 
gefressen werden, deshalb heute bei uns fast nur auf 
unzugänglichen Felsen oder als Zierbaum in Parken zu 
finden. France zählt a. a. 0.28) Band 4, 8. 100, die jetzt 
als Naturdenkmäler geschützten berühmten alten Eiben 
auf, wobei Harburg vergessen ist. Neuerdings sind wieder 
Anpflanzungen erfolgt. Als Nutzholz aber ist es seines 
langsamen Wachstums wegen leider meist zu teuer. 
Letzteres gilt auch von dem festen Wacholder, Juniperus, 
und den weichen Zypressen. Dagegen findet sich noch 
eine Abart von Taxus in den Wäldern Floridas, nämlich: 


9. das Taxodium distichum, auch Sumpfzypresse 
genannt, ein wegen seines guten Stehens und gleichmäßiger 
Dichtigkeit hochgeschätztes Tischlerholz, das massenhaft 
bei uns eingeführt wird, ohne Schongesetze aber wohl 
bald seltener und teurer werden dürfte. Es war in früheren 
geologischen Zeiten auch bei uns der verbreitetste Baum 
(8. S. 109). 

10. Die Araucarien Australiens und Südamerikas 
sollen nach Wiesner für Tischler gutes, seidenartig 
glänzendes, polierfähiges Nutzholz liefern, manche auch 
zu Werkholz, Schiffmasten und anderen Schiffbauteilen 
sich eignen; bei uns sind sie nur Zierbäume in Gärten 
und missen im Winter bedeckt werden. 
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Kleine Mitteilungen. 


Angelegenheiten des Vereins. 


Versammlungsberichte. 
Vereinsversammlung am 2. April 1913. 


Vorsitzender: Herr Bock. 
Schriftführer: Herr Kellner. 
Anwesend: 21 Mitglieder und Giste. 


Nach Bekanntgabe einiger Zuschriften geschüftlicher 
Unternehmungen durch den Vorsitzenden hält Herr Brand- 
direktor Effenberger einen Vortrag über Theater- 
brände. Der Vortragende gibt zunächst eine kurze Dar- 
stellung der Geschichte des Theaterbaues im Altertum, 
bei den Griechen und Römern, im Mittelalter und bei den 
Kulturvölkern der Neuzeit und bespricht die Entwickelung 
der Form des Amphitheaters und des Theaters mit Logen 
und Galerien, die verschiedene Gestaltung des Grundrisses, 
die Anordnung der Ein- und Ausgänge, der Garderoben 
und Nebenräume, sowie die Ausstattung der Bühne und 
die Errichtung der Theater aus den verschiedenen Bau- 
materialien, insbesondere Holz und Stein. Welche riesen- 
groBe, komplizierte Bauwerke die neuzeitlichen 'Theater 
mit vollständig überdecktem Spiel- und Zuschauerraum dar- 
stellen, zeigt sich darin, daß die neue Oper zu Wien 8586 ۳ 
und die zu Paris sogar 11 238 ™ bedeckt, während beispiels- 
weise das im 17. Jahrhundert in London existierende größte 
Theater, das Fortunetheater, nur 640 9% in Anspruch nahm. 

Diesen einleitenden Ausführungen läßt dann der Vor- 
tragende die Schilderung einer Anzahl großer Theater- 
brände in Kopenhagen, Amsterdam, Madrid, Wien, Paris, 
Stockholm, Quebeck, Petersburg, Newyork, Philadelphia, 
Chikago und noch vielen anderen Städten folgen. Je nach 
der Bauart des Theaters und je nach den Begleitumständen 
war die Zahl der Menschenopfer und Unglücksfälle eine 
größere oder kleinere. Bei manchen Theaterbränden hat 
leider eine grauenerregende Anzahl von Menschen ihre 
Schaulust mit einem oft entsetzlichen Tode büßen müssen. 
Beim Brande des Theaters in Capo d'Istria im Jahre 1794 
haben etwa 1000 Personen den Tod gefunden. Im Jahre 
1845 kamen in Canton bei einem Brande in einem chine- 
sischen Theater 1370 Menschen ums Leben und 2000 
wurden verwundet. Davon erlagen noch 300 ihren Wunden. 
Geradezu einen Schandfleck in der Geschichte der Theater- 
brände bedeutet der wohl noch in aller Erinnerung 
stehende Brand des Iroquesen-Theaters in Chikago, bei 
dem 1000 Personen, meist Kinder, ihren Untergang in den 
Flammen fanden. In Deutschland sind im ganzen die be- 
denklichen Katastrophen nicht allzu häufig gewesen, doch 
fehlen sie auch hier nicht. Der Vortragende schildert die 
Vernichtung der Theater in München, Karlsruhe, Köln, 
Dresden, Darmstadt, Breslau, Schwerin, Stuttgart, Barmen 
und Meiningen durch das Feuer. 

Je näher man zur Gegenwart kommt, desto ausführ- 
licher werden die Berichte von den Unglüeksfällen, die 
sich in Theatern zugetragen haben. Leider nimmt die 
Häufigkeit der Unglücksfälle in ganz unverhältnismäßig 
großer Zahl zu. Im ganzen sind weit tiber 1200 Theater- 
brände bekannt geworden, etwa die Hälfte davon bedeuten 
Totalschäden. Die Anzahl derjenigen Brände, bei denen 
das Publikum bereits im Theater anwesend war, kann man 
auf 120), schätzen, das macht bei etwa 600 bekannten 
Totalbränden 72. Von diesen 72 Fällen, in denen das 
Publikum während des Ausbruches des Brandes zugegen 
war, endeten 24 mit sehr beklagenswerten Unglücksfällen, 


d. h. also etwa 330% aller der gefährlichen Theater- 
brände, bei denen sich Publikum während des Ausbruches 
von Feuer in den Theaterräumen befand, endeten mit ent- 
setzlichen Katastrophen. Andererseits zeigt die Statistik, 
daß an diesen Unglücksfällen Deutschland nur in geringem 
Maße beteiligt ist. Nach Gilardone kamen von je 100 
Brandursachen solcher Theaterbrände, bei denen die Ent- 
stehungsursache des Feuers ziemlich einwandfrei bekannt 
wurde, 37 Fälle auf Unvorsichtigkeit des Theaterpersonals, 
wie Umgang mit offenem Licht, Unvorsichtigkeit beim 
Transport mit Theaterutensilien usw. In 21 Fällen 
war Unvorsichtigkeit mit der Gasbeleuchtung oder Schad- 
haftigkeit der letzteren die Brandursache, in 16 Fällen 
wurden mangelhafte Heizeinrichtungen als Brandursache 
festgestellt. 13 Theater gingen durch Verwendung von 
Feuerwerk auf der Bühne zugrunde. In den übrigen 
Fällen wurden Theater durch Feuer vernichtet, das durch 
Aufstände oder Bombardements, durch Gebrauch von 
Schußwaffen, durch Brandstiftung und durch unvorsichtiges 
Arbeiten auf dem Dache verursacht worden war. 

Der mit lebhaftem Interesse aufgenommene Vortrag 
wurde durch eine große Anzahl von Lichtbildern erläutert. 


Versammlung am 16. April 1913. 
Vorsitzender: Herr Schleyer. 
Schriftführer: Herr Kellner. 

Anwesend: 30 Mitglieder und Gäste. 


Als ordentliche Mitglieder wurden Herr Professor 
Weber in Hannover und Herr Architekt Fr. Kraft in 
Göttingen in den Verein aufgenommen. 

Der Künstlerverein hat sich bereiterklärt, die Biblio- 
thekräume jederzeit zu übernehmen und in den Mietvertrag 
mit der Stadt einzutreten. Von dem für das Winterfest 
bewilligten Zuschuß von 500 M. sind nur 436 M. verausgabt 
worden. Als Abgeordnete des Vereins zur diesjährigen Ab- 
geordnetenversammlung sind gewählt die Herren Nessenius 
und Schleyer. 

Herr Schleyer erklärt sich bereit, im Interesse des 
Vereins an der gemeinsamen Tagung für Denkmalpflege 
und Heimatschutz anschließend an die Baufachausstellung 
am 25. September in Dresden teilzunehmen. 

Der Verband Deutscher Diplom-Ingenieure gibt eine 
von ihm auf der diesjährigen Hauptversammlung gefaßte 
Resolution gegen den Artikel des Kommerzienrates Dr.-Ing. 
h. c. Ziese über die Ausbildung von Hochschulingenieuren 
zur Kenntnis. 

Vom Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten ist der 
Entwurf eines Gesetzes über den Ausbau der Wasserkräfte 
im oberen Quellengebiete der Weser eingegangen. 

Herr Professor Dr.-Jng. Michel hielt einen Vortrag 
über „schönheitliche Ausbildung der Eisenkonstruktionen“. 

„Der Eisenbau hat sich sehr rasch entwickelt, aber 
das allgemeine Volksempfinden hat damit nicht gleichen 
Schritt gehalten, d. h. zu den neuen eisernen Gebilden 
nicht ebenso rasch ästhetische Fühlung gewonnen. Immerhin 
ist das große Publikum schon so weit gelangt, daß es 
zwischen schönen und häßlichen Eisenbauten zu unter- 
scheiden beginnt. 

Hinsichtlich der schünheitlichen Beurteilung ist zunächst 
zu bedenken, daß das Eisen infolge seiner gleichmäßigen 
Beschaffenheit und seiner hohen Tragfähigkeit nur sehr 
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geringe Querschnitte, d. h. schlanke Stabgebilde erfordert, 
also durch die Linie wirken muß, nicht durch volle Massen 
und geschlossene Flächen wie der Stein. 

Diese Linie kommt bei Brücken vor allem im Umriß 
des Tragsystems, bei Hallen in der Querschnittsgestaltung 
zur Geltung. . 

Während Stüler am Neuen Museum in Berlin sich 
Boch scheute, das tragende Eisenwerk sichtbar zu zeigen, 
haben die Franzosen in den Lesesälen der Bibliothek 
Ste. Geneviéve und der Nationalbibliothek sowie in den 
Kirchen St. Eugene und St. Angustin in Paris das Eisen 
offen behandelt, ebenso die Engländer zuerst am Kristall- 
palast in London. 

Die Quer- und Windverbände sowie die Zugstangen 
von Brücken und Hallen wirken meistens störend, wobei 
besonders optische Gründe mitsprechen. Vorteilhaft ist 
" es daher, Zugstangen zu vermeiden, z. B. durch Anwendung 
von Gelenkbindern mit tiefliegenden Kämpfern oder durch 
Wahl von Ausleger-Konstruktionen. Windverbände von 
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Hallen lassen sich durch Einbetten in die Bimsbeton-Ein- 
deckung sowie durch Wahl steifer Eckverbindungen, also 
durch Rahmenbildung zum Verschwinden bringen. 

Die Ausbildung der Einzelbeiten läßt bei Eisenbauten 
noch vielfach zu wünschen übrig, woran u. a. die Not- 
wendigkeit, Normalprofile zu verwenden, einen großen Teil 
der Schuld hat. 

Wichtig ist die Verbindung mit organisch gestalteten 
Steinpfeilern und mit Eisenbeton-Konstruktionen, zumal 
letztere bei ihrer großen Tragfähigkeit geringe Massen 
erfordern und sich damit dem Charakter des Eisenbaues 
sehr gut anpassen. 

Dagegen sind große Portalbauten aus Stein, bei Brücken 
aus Eisen zu verwerfen. 

Auf ansprechende Farbengebung des Eisenwerks müßte 
mehr als bisher gesehen werden.“ 

Der lehrreiche und inhaltvolle Vortrag wurde durch 
vorzügliche Lichtbilder wirksam unterstützt und fand all- 
gemein größtes Interesse. 


Bücherschau. 


Städtebauliche Vorträge. Herausgegeben von Brix 
& Genzner. Berlin 1912. Ernst & Sohn. Bd. V, 
Heft 8. Die geschlossenen Platzanlagen im 
Altertum und in neuerer Zeit; von Prof. R. Borr- 
mann, Geh. Baurat. 


In der Erkenntnis, daß ein wesentlicher Teil der räum- 
lichen Typen des neuzeitlichen Städtebaues in den Werken 
der Vergangenheit wurzelt, zeigt der Verfasser den Wandel 
des geschlossenen Stadtplatzes, wie ihn die griechische 
und rómische Antike geschaffen hatte. In den klein- 
asiatisch-jonischen Kolonialstädten entsteht die feste Form 
des städtischen Marktes, das eigentliche Lebensorgan der 
dem Handel und der Industrie gegründeten Siedelungen. 
Zunächst ein offener Platz, nimmt er in perikleischer Zeit 
eine geschlossene Architekturform an; die Scheidung des 
Marktverkehrs von der, den Gemeindeangelegenheiten 
dienenden agora führt zu den reichen Kompositionen der 
Platzgruppen, die in der Anlage der Kaiserforen in Rom 
die großartigste Ausdehnung annehmen. Typisch für die 
antiken Anlagen ist die völlige Abschließung des Tages- 
verkehrs; der Platz spielt im Stadtkórper die Rolle, 
welche den Säulenperistilen im Wohnhause angewiesen 
war. Erst in Konstantinopel entsteht im Gegensatz zu 
den früheren Typen der konstantinischen Zeit die Form 
des Zentralplatzes, der als Knotenpunkt des Ver- 
kehrs dient. Das Zentrum des Platzes wird von der 
Denksäule eingenommen. Die italienische Renaissance 
nimmt die alten Ideen wieder auf; der Markusplatz in 
Venedig ist die wohlerhaltenste Wiedergabe einer antiken 
Platzform, wenn auch in architektonisch verändertem Ge- 
wande. Der Barockzeit ist es vorbehalten, den Gedanken 
der Gruppierung geschlossener Plätze durch Entfernung 
der trennenden Teile zu einer Folge rhythmisch verbundener 
Räume weiter zu entwickeln. Das Frankreich Ludwigs XIV. 
ist die Trägerin der antik-römischen Tradition, die sich 
u.a. in friederizianischer Zeit der preußischen Bautätigkeit 
vererbt. Der Gedanke geschlossener Plätze kann auch 
für den Städtebau unserer Tage fruchtbar gemacht werden, 
weniger in der Wiederholung der antiken Säulenhöfe, als 
in der Schöpfung architektonisch fest umrissener Räume 
unter freiem Himmel, die man dem störenden Einfluß des 
Tagesverkehrs zu entziehen wünscht. K. 


G. Ewerding, Lehrbuch der Graphostatik. Stutt- 
gart und Berlin 1912. Fr. Grub. Preis geb. 5 M. 


Das Buch gibt in gedrüngter Zusammenstellung eine 
Uebersicht über die wichtigsten Anwendungen der Grapho- 
statik im Bauwesen. Die Grundlehren von der Zusammen- 
setzung und Zerlegung von Kräften, von Seilpolygon und 
Kräfteplan werden am Dreigelenkträger, an Schwerpunkts- 
bestimmungen und Momenten angewandt. Dann folgt die 
Behandlung des Balkens auf zwei Stitzen nebst Unter- 
suchung der Durchbiegung, die Ermittelung von Fachwerk- 
spannungen und der von ihnen bewirkten Formänderungen 
sowie die Einwirkung beweglicher Lasten auf Balken über 
zwei Stützen und auf Fachwerke. Daran schließen sich 
Ermittelungen von Einflußlinieu, Angaben über Eigen- 
gewicht und Verkehrslast der Brücken, sowie kurze Be- 
sprechungen über Erddruck, Stützmauern und Gewölbe. 
Ein derartig reichhaltiges Gebiet läßt sich allerdings auf 
196 Seiten nur unter Beiseitelassen alles irgendwie ent- 
behrlichen Beiwerks behandeln, so daß nicht jedem Satz 
und jeder Ermittelung eine streng wissenschaftliche Ab- 
leitung mitgegeben werden kann. So ist z. B. auf S. 165 
die Rebhannsche Erddruckkonstruktion ohne weitere Be- 
gründung nur als fertige Regel gebracht. In den auf 
S. 101 mitgeteilten Angaben über Schneedruck, ۰ 
druck usw. sind die mit Ministerialerlaß vom 31. Januar 
1910 ergangenen Bestimmungen über die bei Hochbauten 
anzunehmenden Belastungen leider nicht berücksichtigt; 


‘im ganzen aber hat Verfasser seine Aufgabe in dem ge- 


wählten knappen Rahmen gut zu bemeistern verstanden. 
Michel. 


Angewandte Perspektive nebst Erläuterungen über 
Schattenkonstruktion und Spiegelbilder. Von Max 
Kleiber, Maler und Professor der Königl. Kunst- 
gewerbeschule, München. 5. Aufl. Mit 145 Abb. und 
7 Tafeln. Leipzig. J. J. Weber. Preis geb. 3 M. 

In dem vorliegenden Büchlein aus der Sammlung von 

„Webers Illustrierten Handbüchern“ hat der Verfasser den 

Künstlern, Architekten, Zeichnern, Zeichenlehrern, Kunst- 

gewerblern und reiferen Schülern das Notwendige und 

Wesentliche der Perspektive in allgemeinverständlicher 

und gedrüngter Form zur Darstellung gebracht. Er hat 

es dabei nicht an der für das volle Verstündnis unum- 
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gänglich nötigen eingehenden Darlegung der Fundamental- 
sätze sowie das Verständnis erleichternden Aufgaben fehlen 
lassen; zugleich ist sein Bestreben darauf gerichtet, wo 
immer tunlich, die Verwertung der Theorie sofort durch 
Anführung hierzu geeigneter Beispiele zu veranschaulichen. 
Das kleine Werk enthält aber auch manches, insbesondere 
für den Praktiker vereinfachte Konstruktionsverfahren, so 
z.B. das Messen verschiedener Linienrichtungen mittels 
nur eines Punktes, wie solches im dritten Abschnitt er- 
klärt ist; ebenso wird der Leser auch auf Seite 101, 102, 
115, 135 usw. manches Neue finden. | 
Der Text ist bei aller Kürze klar und wohl für jeden 
verständlich, der mit den Elementen der Geometrie und 
Projektionslehre auch nur einigermaßen vertraut ist. Me. 


„Der Baumeister“, Monatshefte für Architektur und Bau- 
praxis. Herausgegeben von Arch. Jansen & Müller, 
Berlin. München. Callwey. Vierteljährlich 6 M., 
einzelne Hefte 3 M. 


Das 10. Heft des „Baumeisters“ ist der süddeutschen 


Baukunst gewidmet und veranschaulicht neben guten Nürn- 
berger Bauten von Arch. Hans Beitter in Nürnberg vor- 
nehme neuzeitliche Münchener Mietshäuser nach Entwürfen 
Professors Richard Berndl sowie solche der Architekten 
Stengel und Hofer in München. Beide Gruppen zeigen 
nicht zuletzt, wie wünschenswert die einheitliche Bebauung 
umfangreicher Grundstücke im Interesse des Straf&enbildes 
erscheint, zumal wenn durch den Eigentümer ein größeres 
Gelände der Bebauung zugeführt wird. In den dem Hefte 
beigegebenen Abbildungen sind wirksame Gliederungen 
der Mauerfláchen, einfache profilierte Begrenzung der Putz- 
felder und Architekturteile sowie günstige Anordnung 
ornamentalen Schmuckes als die wesentlichsten Gestaltungs- 
mittel erkennbar, der noch ein besonderer Reiz durch die 
vorgelagerten 'lerrassen und die durch erdgeschossige 
Gartenhäuschen abgeschlossene Umfriedigung der breiten 
Vorgürten verliehen wird. Eine Aufnahme des Garten- 
pavillons bei Schloß Pillnitz (bei Dresden) von Arch. Pros- 
kauer (Dresden) ist auf einer Doppeltafel dargestellt und 
gewinnt dadurch besondern Wert, daß sie im Maßstabe 
1:25 vervielfältigt ist. Weiter enthält das Hauptblatt 
noch die Fortsetzung des höchst lesenswerten Aufsatzes 
von Karl Scheffler über „Grabmale“. Die Beilage bringt 
kurze Artikel über die „Ausstellung im kgl. Kunstgewerbe- 
Museum zu Berlin“, „Olbrichs künstlerischen Nachlaß“, 
Straßenbeleuchtung, Schweizerische Heimatschutzgesetz- 
gebung, Schutz alter Stadtmauern u.a. m., denen sich die 
übliche „Bücherschau“ und „Chronik“ anschließt. Ve 


Georg von Reichenbach. 
München 1912. 
Museums. 


Von Walther v. Dyck. 
Selbstverlag des Deutschen 


In der Absicht, den reichen Inhalt der Sammlungen 
und Archive des Deutschen Museums zu München in zu- 


sammenfassenden, auf historische Dokumente gestützten. 


Darlegungen dem eingehenden Studium noch weiter zu 
erschließen, hat der Vorstand und Vorstandsrat des Mu- 
seums beschlossen, eine Sammlung von. Lebensbeschrei- 
bungen hervorragender Techniker und von Urkunden zur 
Geschichte der Technik und Naturwissenschaften heraus- 
zugeben, und hat den Anfang gemacht mit der Biographie 
Georg von Reichenbacbs, dessen Lebenswerk Dr. W. v. Dyck 
in einem monumental gehaltenen Buche schildert. Da das 
Museum über eine große Zahl noch unbekannter Schrift- 
stücke, Handzeichnungen und Entwürfe Reichenbachs ver- 
fügt, so war gerade diese vielseitige Persönlichkeit besonders 
geeignet zu einer Würdigung der mannigfaltigen Tätigkeit 
eines regen großen Geistes, der in der Jugendzeit der 
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Technik wirkend die verschiedensten Probleme derselben 
in Angriff genommen und erfolgreich gefördert hat. Wir 
sehen ihn ursprünglich als Feinmechaniker tätig, der in- 
folge einer Reise nach England sich mit der Dampf- 
maschine beschäftigt, nach seiner Rückkehr in den militär- 
technischen Werkstätten zu Mannheim und München die 
Werkzeugmaschinen, z. B. Bohrmaschinen und Drehbänrke 
für Kanonen einrichtet und u. a. ein gezogenes Vorder- 
ladergeschütz nebst Geschoß konstruiert. Seine Erfindung 
der Kreisteilmaschine war der wichtige Schritt, der ihn 
zu den glänzenden Erfolgen auf dem Gebiete des Baues 
astronomischer und geodätischer Instrumente führte und 
zur Errichtung des berühmten mathematisch-mechanischen 
Instituts von Reichenbach, Utzschneider und Liebherr, in 
das alsbald für den optischen Teil Fraunhofer eintrat. 
Es sei hier an Reichenbachg geodätische und astronomische 
Theodolite, den Vertikalkreis und das Universalinstrument 
erinnert, denen später die großen Durchgangsinstrumente 
und Meridiankreise folgten. Der Bau der Soleleitung von 
Reichenhall nach Traunstein und Rosenheim veranlaßt ihn 
zur Konstruktion der doppeltwirkenden Wassersäulen- 
maschine in mehreren Typen; die Soleleitung von Berchtes- 
gaden nach Reichenhall führt zur einfachwirkenden Wasser- 
säulenmaschine; für den Harz (Clausthal) hat Reichenbach 
ebenfalls dergleichen Maschinen entworfen. Lange beschäf- 
tigte ihn die Theorie und Konstruktion gußeiserner Röhren- 
brücken, von deren Wert und Bedeutung er allerdings 
sehr eingenommen war, während Mehrtens es als ein Gltick 
betrachtet, daß Reichenbach niemals ernstlich seine Pläne 
ausgeführt hat, die nur in wenigen Exemplaren mit kleinen 
Spannweiten in die Wirklichkeit übersetzt sind. Ziemlich 
eingehend sind Reichenbachs Arbeiten zur Vervollkommnung 
der Dampfmaschinen behandelt und zum.Schluß sind seine 
gemeinnützigen Ausführungen und Entwürfe, z. B. das 
Wasserwerk für Augsburg, die Gasanstalt in München, das 
Marmor-Säge- und Polierwerk bei Tegernsee, den Donau- 
Mainkanal u. a. m. besprochen und im Bilde vorgeführt. 
Mit weittragenden Ideen eilte er seiner Zeit voraus. Seine 
Schöpfungen kennzeichnet die geniale Kraft der Erfindung 
ebenso wie die Meisterschaft der Ausführung. Die Mef- 
kunst der Erde und des Himmels verdankt ihm bedeutsame 
Fortschritte, der deutsche Maschinenbau seine ersten ruhm- 
reichen Erfolge. 

Nur mit größter Befriedigung kann man das prächtig 
und würdig ausgestattete Buch aus der Hand legen, und 
wer es gelesen, wird den Wunsch haben, daß dieser ersten 
meisterhaft angelegten und meisterhaft vorgetragenen Bio- 
graphie recht bald weitere folgen mögen. Schl. 


Bautechnische Mitteilungen des Stablwerks- 
Verbandes Düsseldorf. 


Der Stahlwerks-Verband A.-G. in Düsseldorf, der sich 
bereits durch Herausgabe des Buches „Eisen im Hoch- 
bau“ ein großes Verdienst erworben hat, gibt seit 1912 
„Bautechnische Mitteilungen“ heraus, welche heftweise in 
zwangloser Reihenfolge erscheinen und den Interessenten 
kostenlos zugesandt werden. Bislang sind sieben Hefte 
erschienen mit folgenden Aufsätzen: 


Heft 1: Eisernes Dachgestühl eines Geschäfts- und 
Wohnhauses. Walzwerkballen. Zur Lebensgeschichte unserer 
Wohn- und Gescháüftshüuser. Massivdecken-K onstruktionen 
zwischen Trägern. Brandkatastrophen und Feuersicherheit. 
Heft 2: Geschäftshaus der Herderschen Verlagshandlung 
zu Freiburg. Baupolizei und Unfallstatistik. Heft 3: Neu- 
zeitliche Hotelbauten. Der Abbruch von Eisenbetonbauten. 
Heft 4: Das Eisen im landwirtschaftlichen Bauwesen. 
Landwirtschaftliche Bauten. Gebäude der landwirtschaft- 
lichen Nebengewerbe. Deckenkonstruktionen in landwirt- 
schaftlichen Ställen. Heft 5: Eisen und Eisenbeton vom 
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Standpunkt der baupolizeilichen Prüfung, Ueberwachung 
und Abnahme. Verschiebung von Fachwerkgebäuden. Der 
Einflu& der Steinform auf die Tragfühigkeit ebener Ziegel- 
hohlsteindecken zwischen _L- Trägern. Eiserne Gerliste. 
Heft 6: Waren- und Geschäftshäuser. Eisenbeton und 
Eisen im. Feuer. Glutsichere Ummantelungen. Heft 7: 
Die Ausstellung des Stahlwerks-Verbandes und des Ver- 
eins deutscher Brücken- und Eisenbau-Fabriken Leipzig 
1913. Kuppelbauten und wirtschaftliche Bauweise. Aus- 
stellungshalle in Eisenfachwerk. 

Wir halten es für unsere Pflicht, auf diese hoch- 
bedeutsame Erscheinung hinzuweisen, deren reicher Inhalt 
unter Vorführung zahlreicher Abbildungen aus den ver- 
schiedensten Gebieten des Eisenbaues das Neueste bringt 
und nach jeder Richtung hin die höchste Anerkennung 
verdient. Die von wissenschaftlichem Geiste getragenen 
Abhandlungen sind von dauerndem Werte; wir werden 
sie aufmerksam verfolgen und werden ständig dartber 
berichten. Schl. 


Eisen im Hochbau. Ein Taschenbuch, herausgegeben 
vom Stahlwerks-Verband A.-G. Düsseldorf. 4. Auflage. 
Berlin 1913. Springer. Preis geb. 3 M. 


Obwohl erst vor drei Jahren das Buch in neuer Ge- 
stalt erschien, ist jetzt bereits wieder eine neue, die 
4. Auflage zur Stelle. Besser als diese Tatsache kann 
nichts beweisen, daß ein Bedürfnis für dieses Buch vor- 
liegt und daß es in den weitesten Kreisen Anerkennung 
gefunden hat. Der Zweck des Buches ist aus unseren 
Besprechungen der früheren Auflagen bekannt: es will 
dem ausführenden Architekten und Hochbau-Ingenieur bei 
Verwendung des Eisens in den gewöhnlichen Fällen des 
Hochbaues jede Erleichterung bieten durch tabellarische 
Zusammenstellung aller möglichen Daten, welche für die 
Praxis von Wert sind. In der vorliegenden 4. Auflage 
sind diese teils ergänzt, teils neu berechnet, teils ganz 
umgearbeitet worden. Neu ist bei den Angaben tiber die 
verschiedenen Normalprofile die Angabe der für die betr. 
Flanschbreiten zulässigen Niete und die nach Abzug der 
Niete verbleibenden Nettoquerschnitte. Ferner sind für 
Einzelquerschnitte und für verschiedene zusammengesetzte 
Querschnitte die Nietwurzelmaße und die Grenzknicklängen 
hinzugefügt worden. Die Liste der Normalprofile ist ver- 


vollständigt und die Gewichtsangaben auf eine Reihe . 


weiterer Profile ausgedehnt worden. Für Nieten und 
Schrauben sind die geltenden Normalien eingeführt und 
die früheren Angaben über Stützen entsprechend neu- 
berechnet worden. Die Tabellen für Stützen und Blech- 
träger sind erweitert und auf neuere Formen ausgedehnt 
worden, welche die Verwendung der gängigeren Profile 
ermöglicht; dadurch ist der frühere Versuch, die im Hoch- 
bau häufig wiederkehrenden Konstruktionen in Normal- 
formen zu bringen, weiter gefördert worden. In ganz 
hervorragender Weise ist das Kapitel uber massive Decken 
ausgestaltet, die durch viele vortreff liche Abbildungen er- 
läutert sind. -— Die neue Auflage übertrifft ihre Vor- 
gängerin so wesentlich und so vorteilhaft, daß der Hoch- 
bauer, für den sie bestimmt ist, kaum noch Verbesserungs- 
vorschläge machen kann; die weiteste Verbreitung des 
Buches ist den Fachgenossen wärmstens zu empfehlen. 
Schl. 


Vorlesungen über Ingenieur-Wissenschaften von 
Georg Christoph Mehrtens, Geh. Hofrat und 
Professor der Ingenieur-Wissenschaften an der Kgl. 
Technischen Hochschule in Dresden. Erster Teil: 
Statik und Festigkeitslehre. Dritter Band, zweite 
Hälfte: Statisch unbestimmte Tragwerke. Mit 
233 zum Teil farbigen Figuren. Zweite umgearbeitete 


und stark vermehrte Auflage. Leipzig 1912. Verlag 
von Wilh. Engelmann. Preis geh. 17 M., geb. 18,50 M. 


Während die erste Hälfte des dritten Bandes (s. Rezen- 
sion 1912, S. 540) in dieser zweiten Auflage die „Theorie 
der Gewölbe und des Erddrucks“ behandelt, umfaßt die 
vorliegende zweite Hälfte die „statisch unbestimmten Trag- 
werke“, die in vier Abschnitten zur Behandlung kommen. 

Der erste Abschnitt ist der „Theorie“ der statisch 
unbestimmten Tragwerke gewidmet und bringt im $ 1 in 
sechs Unterabteilungen die Berücksichtigung der über- 
zähligen Fachwerkstäbe mit Hilfe der Sätze von der 
Formänderungsarbeit. 

Der zweite Abschnitt behandelt in den SS 2 bis 4 
bis zur Unterabteilung 20 die „Bogenträger“ und zwar den 
,vollwandigen^ und „gegliederten“ Bogen mit Kämpfer- 
gelenken, ferner den „Bogenbalkenträger“, den „Hängebogen 
mit Versteifungsbalken® und den „Bogenträger ohne Ge- 
lenke“. Anschließend wird auch der „Rahmen“ als Stütze 
besprochen und zwar sowohl der „vollwandige Zweigelenk- 
rahmen“ als auch der dreifach unbestimmte „vollwandige 
Steifrahmen“. 

Der dritte Abschnitt hat in den 88 5 und 6 bis 
zur Unterabteilung 32 die „durchlaufenden Balkenträger“ 
auf unverschiebbaren sowie auf elastisch - verschiebbaren 
Stützen zum Gegenstande der Erörterung. F'ür die letzteren 
wird das zeichnerische Verfahren von Ostenfeld ge- 
zeigt. Die rechnerische Behandlung wird nach Clapeyron 
und für die angenäherte Berechnung von Trägern auf 
gleich weiten Feldern nach einem Verfahren von Bleich 
durchgeführt. Den Schluß bildet die Besprechung der 
»Biegelinie^ eines statisch unbestimmten Balkenträgers. 

Der vierte oder Schlußabschnitt bringt im § 7 
die Berechnung der ,Nebenspannungen^ in Fachwerken 
nach den Verfahren von Ritter, Mohr und Gehler, 
im S 8 einen sehr interessanten geschichtlichen Rückblick 
auf die Entwickelung der Lehre von der Elastizität und 
Festigkeit und im $ 9 einen „Anhang“ zu allen drei 
Bänden mit einer „Literaturübersicht“ und einem „alphabe- 
tischen Sach- und Namenverzeichnis“. 

In den 88 1 bis 7 sind den theoretischen Entwicke- 
lungen Beispiele beigegeben, die das Studium wesentlich 
erleichtern. In gleicher Weise wie die früheren Teile des 
Werkes, bildet auch die vorliegende zweite Hälfte des 
dritten Bandes eine wesentliche Bereicherung der ein- 
schlägigen Literatur. L. v. W. 


Der Wettbewerb um den Bau einer Rheinstraßen- 
brücke in Köln von G. Chr. Mehrtens, Geh. Hofrat, 
Professor in Dresden und Friedrich Bleich, Ingenieur 
in Wien. Sonderabdruck aus „Der Eisenbau“, II. Jahr- 
gang, Heft 10 bis 12 und III. Jahrgang, Heft 1 bis 3 
und 5. Mit 166 Abb. im Text. Leipzig 1912. Verlag 
von Wilh. Engelmann. Preis geh. 6 M. 


Die beiden Herren Verfasser haben sich in der Weise 
in die Besprechung geteilt, daß Prof. Mehrtens tiber 
den Wettbewerb im allgemeinen und tiber die beiden ersten 
preisgekrönten Entwürfe, Ingenieur Bleich über alle 
übrigen Wettbewerbsentwirfe berichtet. | 

Nach einer kurzen Besprechung der Wettbewerbs- 
bedingungen, einer Aufzäblung der 29 eingereichten Ent- 
würfe und Begründung der Ausscheidung von 20 Entwürfen, 
wird eine „Uebersicht der baulichen Einzelheiten der preis- 
gekrönten und angekauften Entwürfe“ gegeben, woran sich 
die Wiedergabe der „Vorschriften der Stadt Köln für die 
Berechnung der eisernen Ueberbauten* anreiht. Dann 
folgt die Beschreibung des Hauptentwurfs „Alaaf Colonia“ 
(Verf.: Ph. Holzmann & Cie. Frankfurt a. M.- Berlin; 
Gutehoffnungshütte, Oberhausen; Arch. Schwechten- 
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Berlin; Dr..$ng. Lauter-Charlottenburg), einer Hänge- 
bogenbrücke mit Versteifungstrügern von 205,86 " Licht- 
und 214,76” Stützweite, die für das Kabel in Vor- 
schlag gebrachten zwei verschiedenen — Ausflührungs- 
weisen: als ein aus 16 patentverschlossenen Seilen ge- 
kuppeltes, oder als ein  ungeteiltes Paralleldrahtkabel 
amerikanischer Herstellungsart, werden eingehend be- 
schrieben, ebenso die beabsichtigte Art der Aufstellung 
des Ueberbaues und die von den Verfassern des Entwurfs 
gemachten Abänderungsvorschläge. In gleicher Weise 
wird der Hauptentwurf „Freiheit“ (Verf.: Gutehoffnungs- 
hütte, Oberhausen; Ph. Holzmann, Frankfurt a. M.; Arch. 
Eberlein-Köln), ebenfalls eine versteifte Kabelbrücke 
besprochen. Daran schließt sich die eingehende Beschrei- 
bung der übrigen sieben preisgekrönten bzw. angekauften 
Entwürfe, sowie zweier Entwürfe („Ehern“ und „Kunst und 
Technik“), die durch das Los aus der engeren Wahl aus- 
geschieden wurden, weil nur für neun Entwürfe Ver- 
gütungen vorgesehen waren. Das stattliche Heft von 
. 104 Seiten enthält in gedrängter Form außerordentlich 
viel interessante Ausbildungen der Einzelheiten für Hänge- 
brücken, so daß es zum Studium solcher bestens emp- 
fohlen werden kann. L. v. W. 


Die Hänge- und Sprengwerke und ihre Einfluß- 
linien von Dr. techn. Otto Seyller, o. ö. Professor 
an der k. k. montanistischen Hochschule in Loeben. 
Mit 31 Abb. im Text und 32 Tafeln.  Loeben 1913. 
Verlag von Ludw. Nüßler, Inhaber: Alfred Riedel. 


Anschließend an die bekannten Veröffentlichungen 
von Müller-Breslau wird die Statik der Hänge- und 
Sprengwerke und die Darstellung ihrer Einflußlinien in 
zehn Abschnitten behandelt, in denen, nach Zusammen- 
stellung der beztüglichen Formeln, Beispiele rechnerisch 
durchgeführt werden. Zur Behandlung kommen: das 
symmetrische einfache Hänge- und Sprengwerk, das symme- 
trische doppelte und das vierfache Hänge- und Spreng- 
werk, symmetrische Hänge- und Sprengwerke mit Spann- 
riegel und beliebig vielen Feldern, desgl. ohne Spannriegel, 
symmetrische Dachhängewerke, verstärkte mehrfache Spreng- 
werke und unsymmetrische Hänge- und Sprengwerke. Die 
Tafeln 1 bis 23 enthalten Zeichnungen der Einflußlinien 
für die gebrachten Beispiele, während die Tafeln 24 und 
26 bis 32 Zeichnungen kleinerer Straßen- und Eisenbahn- 
brücken aus Holz von 7 bis zu 28” Spannweite zeigen 
und auf Tafel 25 ein Baulaufkran für 6 Tragkraft dar- 
gestellt ist. Zur besseren Uebersicht hätte auf den Tafeln 
angegeben werden können, auf welcher Seite die Be- 
sprechung des betr. Beispiels erfolgt, oder es hätte ein 
besonderes Inhaltsverzeichnis der Tafeln mit Angabe der 
bezüglichen Textseite beigegeben werden müssen. 

Der stattliche Band wendet sich in erster Linie an 
Ingenieure, die in der Praxis stehen und ohne großen 
Aufwand theoretischer Untersuchungen in die Lage versetzt 
werden sollen, die in Frage stehenden Tragwerke rasch 
berechnen bzw. untersuchen zu können. Wenn auch für 
endgültige Brückenbauten in neuerer Zeit kaum mehr das 
Holz zur Verwendung kommt, so behalten die im vorliegenden 
Werk gebrachten Beispiele doch ihren praktischen Wert, 
da Hänge- und Sprengwerke aus Holz bei Notbrücken, 
bei Bau- und Lehrgerüsten, sowie bei Dachstühlen immer 
noch vielfach zur Anwendung kommen und oft nicht zu 
vermeiden sind. Auch zur Ueberwachung älterer, noch 
in den Alpenländern bestehender Holzbrücken ist häufig 
eine rasch auszuführende Berechnung für etwa notwendig 
werdende, neueren Anforderungen entsprechende Verstär- 
kungen erforderlich. In allen diesen Fällen gibt das 
Werk eine gute Anleitung und kann für diese Zwecke 
gute Dienste leisten. L. v. W. 


Büchersehau. 
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Eisenkonstruktionen, Leitfaden für den Unterricht an 
Baugewerkschulen und verwandten technischen Lehr- 
anstalten von Prof. August Göbel +, Dipl.-Ing. und 
Oberlehrer an der Kgl. Baugewerkschule in Posen; 
zweite vermehrte und verbesserte Auflage von Dipl.-Ing. 
O. Henkel, Oberlehrer an der Kgl. Tiefbauschule in 
Rendsburg. Erster Teil mit 181 Abbildungen, zweiter 
Teil mit 302 Abbildungen im Text. Leipzig und Berlin 
1912. Verlag von B. G. Teubner. Preis geheftet 
erster Teil 2 M.; zweiter Teil 2,20 M. 


Die beiden Teile der obigen Veröffentlichung bilden 
die Hefte 31 und 32 des von Professor M. Girndt in 
Magdeburg herausgegebenen Sammelwerkes: „Der Unter- 
richt an Baugewerkschulen“, wurden in der vorliegenden 
zweiten Auflage von O. Henkel den neuen Bestimmungen 
der „Vorschriften über die Einrichtungen und den Betrieb 
der preußischen Baugewerkschulen“ entsprechend neu 
bearbeitet und geben als Leitfaden für die Konstruktions- 
übungen genannter Schulen eine gute Unterlage, indem 
alle in Betracht kommenden Einzelheiten für die einfacheren 
Konstruktionen des Eisenbaues gebracht und erklärt werden, 
während die Berechnung der Konstruktionsteile, mit Aus- 
nahme einiger eingefligter besonderer Beispiele, im all- 
gemeinen fortgelassen und dem Unterricht in der Statik 
zugewiesen wurde. 

Der erste Teil bringt die Elemente der Eisenkon- 
struktionen. Dementsprechend wird im ersten Abschnitt 
eine Uebersicht über die verschiedenen Eisensorten und 
Verwendungsformen sowie über ihre Prüfung und Ab- 
rechnung gegeben. Im zweiten Abschnitt werden die ver- 
schiedenen Verbindungsmittel; im dritten: die Entwickelung, 
Verwendung und Auflagerung der Träger; im vierten: 
die Säulen und Stützen; im fünften: die Deckenausbildungen 
und im sechsten: der Schutz der Eisenkonstruktionen 
gegen Rost und Feuer besprochen. ` 

Der zweite Teil behandelt die zusammengesetzten 
Konstruktionen, und zwar im ersten Abschnitt: die ge- 
nieteten eisernen Träger und Stützen; im zweiten: die 
eisernen Dachkonstruktionen; im dritten: die Dachein- 
deckungen aus Eisen; im vierten: die Oberlichter; im 
fünften: die auskragenden Baukonstruktionen (Balkone, 
Galerien, Erker); im sechsten: die eisernen Treppen und 
im siebenten: die eisernen Wände. | 

Die Auswahl der Abbildungen ist eine sorgfältige 
und die Einteilung des Stoffes übersichtlich, so daß die 
Hefte für den beabsichtigten Zweck zu empfehlen sind. 


L. v. W. 


Das gelenklose- Tonnengewölbe, Rechnungs- und 
Zeiehnungsverfahren zum Gebrauch entwickelt von 
A. Hofmann, Oberbauinspektor der Kgl. bayer. Staats- 
bahnen. Mit 19 Abbildungen im Text. Stuttgart 1913. 
Verlag von Konrad Wittwer. 


Da für die Form eines Gewölbes und seiner Wider- 
lager in vielen Füllen auch der Erddruck zu berück- 
sichtigen ist, behandelt der Verfasser zuerst den Erddruck 
und entwickelt dabei von den seither üblichen abweichende 
Ansichten tiber die Richtung und Größe des Erddrucks, 
zu denen er auf Grund von Versuchsergebnissen ge- 
langt ist. Es wird eine rechnerische sowie eine zeich- 
nerische Bestimmung der Größe des Erddrucks vom Stand- 
punkte der neuen Auffassung gezeigt. Im nächsten Ab- 
schnitt wendet der Verfasser sich zur Behandlung der ge- 
lenklosen Tonnengewölbe, zu denen er auch Bogen mit 
Bleiplattenfugen rechnet. Hier wird zunächst die Gleichung 
für die Form des „Stützliniengewölbes“ mit lotrechter 
Belastung abgeleitet, bei welchem die Stützlinie mit der 
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Gewölbelinie zusammenfällt, wenn der Angriffspunkt des 
Horizontalschubes in der Mitte der Scheitelstärke an- 
genommen wird. Für die Formgebung eines Gewölbes mit 
schrägwirkender Belastung wird das zeichnerische Verfahren 
angegeben. Dann werden die statischen Verhältnisse für 
gerade und schiefe Gewölbe und die Verschiebung des 
Gewölbescheitels bei einseitiger Belastung besprochen. 
Das 42 Seiten umfassende Heft ist anregend ge- 
schrieben, gibt beachtenswerte Winke für die Weiter- 
entwickelung der Erddrucktheorie und eine für die in 
Betracht gezogenen Fälle hinreichend genaue Berechnungs- 
weise der Gewölbe. L. v. W. 


Der Industriebau. Monatsschrift für die künstlerische 
und technische Förderung aller Gebiete industrieller 
Bauten, einschließlich aller Ingenieurbauten. Heraus- 
gegeben von Arch. Emil Beutinger. Leipzig 1912. 
Verlag von Carl Scholtze. Heft VII. Preis 3 M. 
(jährlich zwölf Hefte 24 M.). 


Mit der ausführlichen Beschreibung des neuen Leipziger 
Hauptbahnhofes bringt das neueste Heft eine Publikation, 
die des Beifalls nicht nur der Fachleute, sondern weitester 
Kreise gewiß sein darf. Es ist das erste Mal, daß dieses 
gewaltige Bauwerk, das bei einem bedeckten Flächenraum 
von rund 100000 ۳ wohl überhaupt eines der ausgedehn- 
testen Bauten der Welt, sicher aber der größte aller be- 
bestehenden Bahnhöfe ist und für lange Zeit bleiben wird, 
eine seiner Bedeutung wiürdige Beschreibung gefunden hat. 
Zunächst fallen die 65 Abbildungen in Doppeltondruck 
durch ihre Größe und Schönheit in der Ausführung auf, 
eine farbige Kunstbeilage mit der Gesamtansicht des Bahn- 
hofes nach dem großen Aquarell seiner Erbauer, der 
Architekten Professor William Lossow und Max Hans 
Kühne in Dresden, dessen sich die Besucher der vor- 
jährigen Hygieneausstellung noch erinnern werden, läßt 
uns die prächtige, architektonische Wirkung des Gesamt- 
baues nach seiner Fertigstellung schon jetzt ahnen. Die 
zahlreichen Textbilder bringen verschiedene Innen- und 
Außenansichten, zeigen den Bahnhof im Bau zu ver- 
schiedenen Zeiten, lassen an zahlreichen Schnitten und 
Grundrissen, darunter einem solchen im großen Maßstabe, 
der die Anordnung der zahlreichen Räume auf das deut- 
lichste erkennen läßt, die einfache und vornehme Gliederung 


und die gewaltigen Dimensionen des Baues ermessen. . 


Dr. Johannes Kleinpaul bringt in elegant geschriebener 
und interessanter Weise eine allgemeine Beschreibung des 
Bahnhofes, auf die gewaltigen Eisenbetonausführungen 
geht ausführlicher ein sehr beachtenswerter Aufsatz von 
Dr. Kleinlogel ein, den prüchtigen Bahnsteighallen, die 
trotz der Riesendimensionen in fast zierlich zu nennender 
Ausführung die wundervolle Schönheit der Eisenkonstruk- 
tionen zeigen, wie sie sich nur aus statischer Not- 
wendigkeit herausgeboren ohne jede „ästhetische“ Um- 
mantelung in reiner nackter Form dem Beschauer darbietet, 
widmet ein Miterbauer, Baurat Rothe, jeden inter- 
essierende Worte. Es ist zu begrüßen, daß die Redaktion 
der Zeitschrift auch dem Erbauer der gewaltigen Küchen- 
anlagen einige Seiten zur Beschreibung derselben gewidmet 
hat, da uns gerade diese Beschreibung einen sehr inter- 
essanten und seltenen Einblick in eine solche Riesen- 
anlage gewährt. Wir sind überzeugt, daß dieses prächtige 
Heft der obengenannten vornehmen Zeitschrift zahlreiche 
neue Freunde zuführen wird. M. 


Leitfaden für die Ermittelung des Bauwertes 
von Gebäuden sowie dessen Verminderung mit Rück- 
sicht auf Alter und geschehene Instandhaltung, von 
Privatbaumeister F. W. Roß, staatlich geprüfter Maurer- 


Bücherschau. 
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meister, gerichtlich beeidigter Schätzer für Feuerver- 
sicherungen und Grundbesitz. 9. Auflage. Neu bearbeitet 
von Bernh. Roß, Architekt und Regierungsbaumeister, 
Professor a. d. Kgl. Techn. Hochschule in Hannover. 
Preis geb. 3 M. 


Das bereits in der 9. Auflage vorliegende Nachschlage- 
buch ist zum praktischen Gebrauch für Versicherungs- und 
Hypotheken-Gesellschaften, Steuerkontroll- und Kataster- 
beamte, Architekten, Ingenieure und Baugewerksmeister, 
Taxatoren, Makler, Bauherren, Baugrundstücksbesitzer und 
Unternehmer bestimmt. Es enthält eine Maß- und Gewichts- 
tabelle, Angaben über die im Hochbau vorkommenden 
Belastungen, eine Zusammenstellung über den Bedarf an 
Materialien bei den  wichtigeren Bauarbeiten, Normal- 
Anschlagspreise, die Gebühren-Ordnung für Zeugen und 
Sachverständige, ein Muster für die Gebühren-Berechnung 
bei Abschätzungen, Tabellen für die Abschätzung von 
Gebäuden, getrennt nach den verschiedenen Bauarten, für 
die Abnutzung von Gebäuden, erläuternde Beispiele von 
Schätzungen, Vorlagen dazu, ein Beispiel einer Feuer- 
schaden-Berechnung sowie zwei Beispiele für Gutachten 
über den Wert und den Nutzertrag von Gebäuden. 

Das handliche Werk ist in Fachkreisen seiner Ueber- - 
sichtlichkeit und tabellarischen Reichhaltigkeit wegen be- 
reits seit langer Zeit bekannt. Wir empfehlen es allen, 
die mit Gebäudetaxen zu tun haben, als praktisches 
Nachschlagebuch von neuem. M. 


Die Heimatschutzgesetzgebung der deutschen 
Bundesstaaten. Erläuternde und vergleichende Dar- 
stellung der einzelnen Fassungen nach dem Alter ihres 
Erlasses. Von Prof. Dr. jur. F. W. Bredt. Düssel- 
dorf 1912. L. Schwann. Preis 2 M. 


Die vorliegende Schrift hat ihre Vorarbeiten in einem 
Berichte auf dem Tage für Denkmalpflege zu Lübeck 
und in wiederholten Flugblättern des Rheinischen Vereins 
für Denkmalpflege und Heimatschutz sowie des Dtirer- 
bundes. Der Kreis der einzelstaatlichen Heimatschutz- 
gesetze in Deutschland ist zwar noch nicht geschlossen, 
doch stehen bei den noch fehlenden Staaten entsprechende 
Vorschriften in nächster Zeit bevor. 

Im ersten Abschnitt werden die besonderen Heimat- 
schutzgesetze, die Gesetze gegen die Verunstaltung sowie 
Baupflegegesetze usw. in den Staaten besprochen, in denen 
solche Gesetze bereits rechtskräftig sind. 

Im zweiten Abschnitt werden die Heimatschutzbe- 
stimmungen in den Staaten erörtert, wo besondere Gesetze 
noch fehlen und bislang noch die allgemeinen Gesetze 
über Bau- und Polizeiwesen herangezogen werden müssen. 
Am Schluß des Abschnittes folgen die Staaten, die noch 
ohne nähere Vorschriften sind. 

Der dritte Abschnitt bringt die Ortsvorschriften, An- 
gaben über die Sachverständigenauswahl sowie die Recht- 
sprechungen auf Grund der Heimatschutzgesetzgebung. 
Im Anhang werden die Denkmalschutzgesetze für Hessen 
und Oldenburg besprochen. 

Das Buch ist außerordentlich klar und übersichtlich 
geschrieben und kann allen Behörden und Beamten, die 
sich mit der Frage des Heimatschutzes oder der Denkmal- 
pflege zu beschäftigen haben, nur warm zur Anschaffung 
empfohlen werden. Es wird da ein willkommener Führer 
sein und zeigen, wo des Gesetzes Kraft einzusetzen hat, 


wenn gutes Zureden nicht mehr hilft. Wir hoffen, daß 


der dankenswerten Arbeit eine weite Verbreitung gesichert 
ist, die den Verfasser in den Stand setzt, sie durch peri- 
odische Neuauflagen stets zeitgemäß zu ergänzen. Me. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer 


— ie — — 


Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 
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Bauwissenschaftliche Mitteilungen. 


Untergegangene Lüneburger Denkmäler*). 


Von Franz Krüger, Architekt B. D. A. 


VIII. 
Der Fahrtmeisterhof in der neuen Sülze. 


Die Salzquelle am Fuße des Kalkberges zu Lüneburg 
war die Voraussetzung für den Reichtum und die 
Macht der Stadt bis zum Ende des 16. Jahrhunderts. 
Mancher Kampf und manche schwere innere Verwicklung 
der mittelalterlichen Stadt hatten ihren Ursprung in der 
eifersüchtigen Wahrung der Sülzrechte, die der Rat mit 
schweren Opfern erkauft hatte. Bis zur Mitte des 13. Jahr- 
hundertg war nur die Quelle im Südwesten des Kalk- 
berges bekannt; die ausschließliche Besiedung der Pfannen 
war bis zu diesem Zeitpunkte in die Hände der Stadt- 
geschlechter gelangt, aus denen auch der Rat hervorging. 
Die Eigentumsrechte an der Stilze hatten die Herzöge 
verkauft und verschenkt, häufig an geistliche Körper- 
schaften, weshalb in der Folge die Sülzbegüterten auch 
Prälaten genannt werden. 

Als 1269 mitten in der Stadt an der Straße „Neue 
Sülze* eine neue Quelle gefunden wurde, ließ Herzog 
Johann sie sofort fassen, Siedehäuser bauen und die Sole 
für seine Rechnung ausnutzen **). Die neue Quelle lag 
auf einem zum herzoglichen Hausgut gehörigen Gelände. 
Die Interessen und der Bestand der alten Sülze wurden 
durch die neue Anlage stark bedroht, und der Rat sowie 
die Sülzbegüterten auf der alten Sülze traten 1273 mit 
dem Herzog in Verhandlung, um auch die neue Saline in 
ihre Gewalt zu bekommen. Für 1800 M. löth. Silber und 
eine jährliche „Abgift* in Salz verzichtete der Herzog 
auf das weitere Eigentum an der neuen Quelle. Nach 
dem Vertrage sollten die Fabrikgebäude abgebrochen 
werden und der Landesherr kein neues Salzwerk in- und 
außerhalb der Stadt anlegen dürfen. Die Gebäude wurden 


*) Vgl. Jahrg. 1902, S. 517 ff.; 1905, S. 113 ff. und 271 ff.; 
1908, S. 178 ff.; 1909, S. 306 ff. 


*%) Manecke, Beschreibung der Saline. Handschr. 1798. 


auch wirklich abgebrochen, aber 1382, als sich die Geldnot 
der Stadt — die später zum Prälatenkriege führen sollte — 
schon bemerkbar machte, nahm der Rat im Einverständnis 
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Abb. 1. Fahrtmeisterhof in der neuen Sülze. Lageplan von 1910. 


mit den Stülzbegtüterten in der Stadt den Betrieb auf der 

neuen Sülze wieder auf. Diesem Unternehmen widersetzten 

sich die auswärtigen Sülzbegüterten, um so mehr als sie 
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> Holzschnppen - nnd des Sol- oder Zucken- ` 





 (Pumpon-)haus. 1755 sind abi وم وراه‎ worden: 
eim Wagenschaner, das Giebhasa und Badehaus 
und die ehem موز‎ Webscug Me den Stieg- 





| B 5 ‚schreiben; ` ‚Ein, anf dem Hofe atehender Brunnen 







Pos Schierbrunnenwasserleitung ge 
^ peint... a 
östlichen Ecke das.  rundatlicke:- bei. Ans 
‚schachtungsnrheiten Iu WO 
 gelundeu: ناگ‎ Ce 











. Gehliardi gibt in Se etwa 17 Ho ent 


| standenen- ‚nliineburgachen ‚Salinwenen“ Pepo 
we i ehemalige > ‚Gshaäde des Holes, - 











as Sondimeistergiehhaie: Mir سین‎ 


>». -~ 


{AD d gogg >» 


De alte ‚Snlachacht dag P ‚der. Morde. 


urde. BE wieder ; 


Araf 9 s 


PR 4 9 » » 


A Za 


—— — 


a diea ی‎ * im — bis 1580 de | 
LE A Soodmeiater gewüblet. *ard, eind lange híinweggerl&urmet.! 8 





Wa 


-Ko 


Franz Krigen 


"Wo ale die 'abgebrochenag. Gebäude gestanden haben, 1 
konnte auch hei den Ansschachtungsarkeiten gelegentlich .' 
der Neubehauung das Grundstückes nicht faxtgasiöllt werden; _ 


‚gefunden. würde mir unter einem prachtvöllen 2H. | 
baum ein. zortriimmertes. Dep, mit Borena SE 





j Goke i wm 





SE das Haus an. der Stef mi seinen Flügeln. Der 
ENEE war. 7 میت‎ Jm" 


۰ > AR (Sa 
۳ i e ÀX ۳ 3 o 4 2 t 
t e jSE 


TER 206 3 
— — 


"MON 
1 1 SER éi GC 


Se SS | = 


۸ M ۱۹ > A AN P. 0 2 m RÄ 
OK E RN J نت‎ 
E xj An: y NF ۳۳ ^y Zon y T UN 
ss SU Ud o 


Le 





‚Siraße: ein. ان سینت‎ ed it dem 3 

— Hofe stand ein. zweigeschossiger Piügelban (Ab 
dee ffanptban war massiv: mnd zeigte im. Erdg sschoß: 
-der Hofseite in der gauzen Längsrichtung "Bes Hauses - 









die aber wali 
Die Halkeniage. wur 
— Ünterzag, der auf Zwei tänderna mit gebogenen 
ruhe. (Ab. LO 
"eps Kl Fenster, Mio i d feiner. Weine, mt eeneg 
Sr der ا‎ an us 6060067 ‚sich: E 
سا‎ aliam & Sch. worderi Cord (۶ ers megeden que at 
۱ dage -aise de Sien حم‎ start imd, de fr 
m EE lag". | d e : 











— — 


SS کا‎ an: KS 





‘Die Rückwand der Diele 


Untergegangene Lüneburger Denkmäler. 









nn — — کڈ‎ SN 


SC‏ 3 لوا in dée neuen‏ وا ار: 





l'or- an ám. 


mimo 













zs St: A 


- Stiehbügen 
ix ی‎ hatten und im Bogeufelda. die Reste der früheren 
i: Pfostenteitung 'enthielten. In der Ecke lag eine malerische. 
7 اه ارم‎ lassen daran? achi | 
ee mgeteilt. geweden, dat nnd vielleicht. Versamm- 5 
i; lungsawecken gedient hat. D 
sj siehts: Bemerkenawertes. "Das Aen : 
un GE dm der Mitte lag die Spitzbogettür wit geghe | 

کا Seiten. tasoon Meder‏ عم 3 ee‏ وی 


— — — — MÀ qu^. 
, ^ س۰‎ a d 

wa ۹ ` € d 

Sa e («ts a A e < d d'r d 
A سی‎ 


E = u 9 

وج ا — 

EEE x at. 5 
D 8 

0 f 4 ۳ 


—— 


Lo der‘ m 
eine Diele, ap der Strale neben dem. Eingang awel Zimmer, > Iu 

webeiulieh ppüter eiupebuuf worden sind. zi 1 S 
vurde in der Mite wnteretützl dureh einen © 


E AE det ma 
RE eun Unterhaus. | 








s ow. Konsolen. سور‎ waren, 007 


"Treppe der Barogkaeit. Dis اجه ری‎ ‚Pfosten. und. 


Ben, dab der Raum. ám 









; Obergeneboß enthielt. 
fe war ‚schlicht. Ames 





E Bi : Sirene. 


T 





— 





Ke, a 


— rer dureh. مب لت‎ eg at Pia * ten 5 
der. Mitte eine Bandeteinplatte: ett mit. ‚der. In ; 
yr — SH E D- — Mera 4674: (Hartwig Georg. 
ت2‎ CH AME: dem. NIS schmnck 


Die Flügel 


reg SE hat. ein ام سید ری‎ 
Die Abbildungen TF 8. 











x erkennen, wie außerordentlich malerisch - 


۳ and. atimmungsvoll die alten Gebäude um deu kleinen’ Hof 
g | gruppiert lagen, wie Natur nnd Menschenwerk ‚bier eim 
E i (NE توس وی‎ ۳ gemien Steng: 7ا‎ sin 





483 6 


| ER Gefühl ‘analiste, als Axt and. Spaten ihr der | 
| störungswerk begernen. ` اج‎ 
Der. Hauptbau au der Brahe wird, wie. when er: 
 Sühnt, im Anfange des 15. Jahrhunderts entstanden pu 
der. 106 تجھطات‎ an der ‚Straße: kann im 17. Jahrhundert — 
erbaut ‚sein, Vom. Erdgeschoß ماما موز‎ am Hofe 
stammt. ein Taft - — der direkt an dan Haupthan. grenzénde ei 
سے‎ aus üllerer Zeit, viellsicht ‚auch. aus dem 15. Juhr- . 
Mundart und ist. "utglicherweise. ein Zimtieranku s Am ma sH 
c ogeblude- gewesen ;. der. ‚übrige e Pet dies — hon «würde. 
عو‎ SCH a E wohl 4 
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der dann: bie, A485. xo Nerselben Stelle wirkt. Sein Nach. 


‚lee dat yon 1487 hie: Ik der منیب‎ Hinrik va ER ۱ 


` و۳480‎ » aet 1500 BEHSA: -mit Bivert 3 - ۰ 21000 ` 

wird 1545 allein ` geusnut, das Jahr darsuf. eine Witwe, - 
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; registar ‚nach: Valentin. Barchmann, 1585 mir seine Witwe, 
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cha segnet. ` ‚Beitdem. haben keins ‚Urzgieber mehr im - 
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Praktische Gefülleberechnung bei ungleichfórmiger Wasserbewegung 
in Werkkanälen. 


Von Regierungsbaumeister a. D. Rümelin. 


]۰ 5590006 wissenschaftliche Formeln tiber die Fließ- 
bewegung des Wassers kennt die Hydrodynamik zur- 
zeit noch nicht. Es fehlt nicht an Versuchen, solche 
Formeln aufzustellen, doch kann dieses Bemühen nur von 
zweifelhaftem Erfolge sein, solange das Naturgesetz des 
Wasserfließens nicht erkannt ist. Ich glaube, auf Grund 
von Messungen in Werkkanälen, einen Weg zu sehen, 
welcher vielleicht zu diesem Ziele führen kann, und 
habe meine Beobachtungen und Vermutungen in einer bei 
v. Zahn & Jaensch, Dresden, demnächst erscheinenden 
Schrift „Wie bewegt sich fließendes Wasser?“ niedergelegt. 
Ich möchte hierauf verweisen, aber auch an dieser Stelle 
betonen, daß es einem einzelnen nicht möglich ist, mit 
Untersuchungen auf diesem schwierigen Gebiete zu end- 





gültig abschließenden Ergebnissen zu gelangen. Die Mit- 
arbeit vieler ist nötig, wenn unsere naturwissenschaftliche 
Erkenntnis fortschreiten soll. m 

Aber unbektimmert um den Stand der Theorie laufen 
die Forderungen der Praxis täglich weiter. Der ent- 
werfende Ingenieur muß beim Bau von Wasserkraftanlagen, 
Schiffahrtskanälen, Bewässerungen und so fort, den Ver- 
lauf des Wassers in den zu erbauenden Gerinnen a priori 
berechnen, ohne messen zu können. Hier sind einfache 
und übersichtliche, möglichst praktische Rechnungsmethoden 
am Platze, die wenig Zeit verlangen, leicht tiberblickt und 
geprüft werden können und bei denen der aufgewendete 
mathematische Apparat im richtigen Verhältnis steht zum 
Gegebenen und zum Gewollten. Im zweiten Teil der oben- 
genannten Schrift ist auseinandergesetzt, daß für solche 
Rechnungen der Praxis dje Formel von Chezy 





1) ` > ve—kVy RJ, 
und die Formel von Kutter-Bazin - 
2) پر‎ — 100 VR 


ae] 

1 +1 ۷ R ۱ 

bislang am besten genügen, in offenen wie in geschlossenen 
Gerinnen. 

In dem folgenden Beispiel ist gezeigt, wie man mit 
diesen Formeln auch in einem Falle ungleichförmiger 
Wasserbewegung auskommen kann. Man könnte hier ja 
auch scharf rechnen und in allen Handbüchern wird dies 
empfohlen, aber die Ausdrücke werden kompliziert. Die 
Rechnung hätte auszugehen von der Gleichung 





1) Die Bedeutung der Buchstaben ist die bekannte. 


LAUTERUNGEN. 
K«Mlärbecken W: Wasserschlo. 
-Leerlauf F-Fensterüberlauf N 
E:Eisablass ` 


Abb. 1. 


vdv 
g 2 
wobei die Buchstaben die bekannte Bedeutung haben. 





v? | 


Hierin würe zu setzen 
V = D و — سب‎ 
0 8 8 
mit €, und s,, v, und s, als zusammengehörigen Werten, 
v als variabler Geschwindigkeit. Damit käme 








۶٣+ 7 und mit ju 

v, — v, v 

3 dv 

3 d ae E $, dv x : 
i d KN op S g 






Die Integration dieser Differentialgleichung — für p 
muß man einen konstanten Mittelwert setzen — hätte der 
Nebenbedingung zu genügen, daß bei s, y stets die Be- 
ziehung erfüllt sein muß 


4) y+h=h,+J,-s (J, Sohlengefälle), 


wenn h die ganze Wassertiefe bei s, y und h, die an- 
fängliche Kanaltiefe hinter dem Einlauf bedeuten. Lueger 
hat das Integral im V. Band seines „Lexikons der gesamten 
Technik“, 8. 152 (2. Aufl.), angegeben. Allein das im 
Nachstehenden gezeigte Verfahren — ich möchte es das 
punktweise Berechnungsverfahren nennen — ist 
ganz bedeutend einfacher und hat den großen Vorzug, 
daß es überall klar und durchsichtig ist. Es dürfte sich 
in allen praktischen Fällen bei offenen Werkkanälen — 
bei vollaufenden, geschlossenen Profilen ist es nicht nötig — 
deshalb durchführen lassen, weil die J stets klein sind. 
Auch bei den über 7 *” langen Werkkanälen der Wasser- 
kraftanlagen Trostberg- Tacherting?) z. B., welche die 
Bayrischen Stickstoffwerke A.-G. in den Jahren 1908/10 
in Oberbayern erbauen ließen, wurde diese Berechnungs- 
weise angewendet, und die vom Bayrischen Revisions- 
verein sehr eingehend durchgeführten Nachmessungen im 
Betriebe haben gezeigt, daß das Verfahren genügend 
genau war. 

Um recht instruktiv zu sein, ist für das Beispiel die 
Form der Aufgabe gewählt und die Lösung tabellarisch 
aufgeführt, wozu die Erläuterungen als Anmerkungen 
gegeben sind. 


2) Q normal 50 cbm, Hroh insgesamt rund 25 m. 
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Strecken- 
abschnitt 






0 + 000 


Von O + 000 
bis 0 + 100 
also 100 ? 


Von 0 + 100 
bis O + 550 
also 450 ۳ 


Von O + 550 
bis 1 + 000 
also 450" 


Von 1 + 000 
bis 1 + 300 
also 300 


Ta 


— — 


Von 1 + 300 
bis 1 + 390 
also 90? 


Von 1 4- 390 
bis 1 4- 790 
also 400 ” 


1 + 790 





Sohlenkote 


in 
Streckenmitte 





für EE‏ و ات سا تفت 


Fensterüberlauf‏ سے 


Profil*) 


Kanaleinlauf 








Gefälleverlust venchätzt aut | 001 | 61159 — auf 


Uebertrag: 


— — MM 
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0,00 


0,04 


0,03 


0,01 


0,02 


0,03 


0,05 


0,01 


0,21 
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— | Bpiegelkote 
am 
Streckenende 





611,783) 


611,74 


611,71 


611,70 


611,68 


611,65 


611,60 


611,59 


25,82) 
609,015 14,3 67 0,58 ۱0,۵4 م۷‎ 
dë 1,80 
Abb. 3. 
ہ_ سب‎ 27,3 
+ 608,91 “as | 15,5 45 0,55 ۵ 
nE — m JO 1,76 
Abb. 4. 
29,6 
608,70 16,2 45 0,51 ۵۵ 
$e 1,83 
Abb. 5. 
| 311 
608,57 16,5 68 0,48 3 0 ۱ 
1,89 | 
Abb. 6. dodo do 
Klärbecken, Rechen 4) 
und Abschlußschutz 5) 7 5 7 5 
gp D 0,۵5 __ 
pu 2g — 2g SH 
| 
+ 607,68 16,1 
109 71 0,93 0 120o 
1,48 


*) Die Sohlenkoten sind durch besondere Berechnung für gleichfürmige Wasserbewegung bei Q norma! — 30 erhalten, vgl. 
Wasserkraftanlagen II, $ 7 (Sammlung Göschen). 
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ص EEE SEES Cn‏ ی ت 


| Sohlenkote F Spiegelkote 
— in Profil p k v. J am 
pean Streckenmitte R Streckenende 






Uebertrag:| 0,21 















































Von 1 + 790 | 
bis 2 + 390| 4- 607,20 71 0,86 ۱,0109۸ 0,06 611,53 
also 600 ” 
m Wasserschlo& — 
w— ` 2 H 450 SE — 0,01 611,52 
٥ Më Schützen 9( 7 | 7 0,30 EE ° 
— Einlauf kammer ll al ساسا‎ ee o سب‎ 
1,30 — 05,3 | 
1^,30 0 7 Il Lbase-oso III ۰× 0,09 B 
L ۱ 
Von 2 + 450 
: 7 Beschleunigung 5,78 
18 li 0 — 
2 Druckrohre 10) 2600 D R-——DA| 8075 | 1,30 |0,399]9| 0,08 
also 206 w —0,675 
Rohrkrümmer 
| und Abschlußorgan geschätzt 0,02 (611,33) 
NENNEN Gefälleverlust oberhalb der Station Sa. | 0,47” 
| Nettogefälle 611,33 — 558,18 12) — | — | ES | = [ 158,15 | 558,18 
558,01 
700 ® lang + 556,85 49 13) 0,07 0,24 0,17 oder rund 
558,00 a 
Total-Sa. rund: | 0,80” 
Bemerkungen zu den Tabellen. 
D Gleich angenommen wie in der anschließenden Kanal- e V3,97:087 = ۰ Segmentinbalt F, genügend enau — 
strecke. Es ist dann 4 — 58 _ 0,02. = Y X Sehne X Pfeil = 2 -8,74-0,87 = 23; also F — 
29 = rP — 22 = 183 - وو‎ = 16,1 am 
2) Es ist F = (8,80 -+ 0,55)-2,765 — 25,8 am, ln .= = 16,1 ۳۰ 
3) Man könnte bei Kleinwasser natürlich auch auf mm 1) Die Kote 611,56 ist hier absichtlich, statt, wie sonst 
rechnen. Allzu große Genauigkeit hat aber keinen Sinn, wenn gerechnet, der Anfangskote der Strecke "611,59, gewählt, 
m oder n, wie bei RE noch unsicher sind. Etwas weil bei der großen, Füllung des Kreises genauer gerechnet 
anderes ist es bei Nachrechnung fertiger Anlagen, wo s und n werden muß. Es ist leicht im voraus abzuschätzen, daß 
durch Messungen sehr scharf erhalten werden. auf dieser 600m-Strecke das J etwa 0,10 bis 0,11% be- 
4) Im Rechen steht der Spiegel auf 611,70 statt wie bei zen p folglich bis zur Streckenmitte h — 0,08 * sich 
90 ergeben w 
Q 30 auf 611,2; fac ipods ک0‎ g^ 8 Im Rechen steht der Spiegel auf 611,58 statt, wie bei 
= 524m und e — —. — 029; کب‎ —- 0,00. Q 30, auf 609,90; der Wasserquerschnitt ist 15,6-(4,20 -]- 1,63): 
2 2g 65,0 4* und 0,23, also h = مت‎ 00 
= ES Im Schätsahschluß liegt E Spiegel auf 611,70 statt 90418 -— — 7799 EN 
also Querschni 4-8,38-0,48 = 36,4 und bei 9 Im Schützabschluß liegt der Spiegel auf 611,58 statt 
p -—- 080 das reduzierte F = a 0,80-36,4 — 29,1, endlich o = 609,88, also Wasserquerschnitt F — p. Bh E 0,80 (15,90 — 2,60)- 
= gg = 0,52 und h = g7 = 0015. i -(8,00 + 1,65) = 49,4am oder » — = — 0,30. Für Rechen, 
6) Halber Zentriwinkel aus sin ọ/} — 5 ; 9 — 77 Sobilts n Einlaufkammer zusammen werde h.— 0,01 ange- 
۱ 
= e _ 1005\ _ 10.9.4. — VOR 3517 BE— 10) Da an jedes Druckrohr zwei Turbinen angeschlossen 
BORER pS IE ( 860 )=109 راہ‎ - ۷ 23 42-13, 56 sind, 0 könnten die 15 *bm auch durch eine einzige der 
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beiden Rohrleitungen fießen, und der Druckverlust wäre dann | ۲ 2 Diete SDiegelxoto wird " nn. durch Versuch 
22,6 — 02,30 2 efunden. Es ist auszugehen von der Wassertiefe, welche sich 
— $3, + 0385 + 0,10 = 0,80". Im vorliegenden Falle, ei Q15 am Kanalauslauf im Flusse herstellt, also 658,00. 
der auch denkbar ist, daß nämlich auf jeder Seite nur eine Damit wird zunächst rückwärts gerechnet: F — (15,5 + 2,6) 
Turbine läuft, erhält man. den E von Hbrutto d 1,3 7 23,5 p= 15,5 + 5,8 = 21,8 R=1,1 v =0,64J= 

H netto; dies ist einigermaßen eine Kompensation gegenüber — Vo _ . ; 
dem im Winter verminderten Werkwasser von Q = 15. 492.11 ` 0,2179; es ergübe sich also das Unterwasser 
93 1 1,55 der Station auf 558,15. Mit dieser Kote abwärts gerechnet, 
. T 8 SCH J be eec un findet sich J = 0,809/4. So kommt man durch Probieren auf 

۱۱( Es ist k — 155 „ mit Jin oo und Kote 558,18 als U.-W. der Station. 

1+ (23 + Ze YR 13) Kann (ungünstig) gleich genommen werden wie bei 


n = 0,012 etwa = 80. Q 30, wobei sich der Wert k = 42 berechnete. 


Aufgabe. 


Für die in Abb. 1 dargestellte Anlage, welche auf 30 ***" normale Werkwassermenge?) ausgebaut ist, das Brutto- 
gefälle der Kraftstation, das an den Turbinen wirksame Netto- oder Nutzgefälle sowie den äußeren und inneren 
Wirkungsgrad?) bei QOxıiein —= 15°” anzugeben. Es ist ungünstig zu rechnen (Rechenschiebergenanigkeit). 


Vorbemerkung zur Lösung. 


Werkkanäle pflegt man im Längenprofile so anzu- verbrauchte Wasser kleiner ist als Q norma und J mehr, 
ordnen, daB bei Normalwasser gleichfórmige  Wasser- im Falle Q werk größer als Q normal. 


bewegung herrscht.5) In diesem Falle ist das Spiegel- Für Kleinwasser, welches nicht soviel Reibungsgefälle 


verbraucht wie Normalwasser, wird, bei Einhaltung der 
konzessionierten Wehrwage bzw. des Unter-Eichpfahls der 
Kraftstation des Oberliegers, ungleichfürmige Bewegung 
des Wassers eintreten. Der Wasserspiegel bei Klein- 
wasser ist theoretisch eine Kurve, die ihre konvexe Seite 
nach der Sohle kehrt; sie ist nichts anderes als die 
Staukurve für einen bei II,6) bestehenden Stau 2. Bei 
„Mehrwasser“ ist eg umgekehrt; der seine konvexe Seite 
nach oben kehrende Wasserspiegel ist niehts anderes als 
die Senkungskurve für eine bei II bestehende Absenkung 2. 
In der Praxis genügt es, wenn man die Länge L in 
gleiche Abschnitte von 300, 500, 1000 usw. Metern ein- 
teilt und auf diesen Teilstrecken die Bewegung als gleich- 
fürmig berechnet. Diese ,abschnittweise oder ,punkt- 
weise“ Berechnung der Kurve kann sowohl von I aus 





i 
Abb. 2. Ungleichförmige Bewegung in einem Oberwasserkanal. 


gefälle gleich dem Sohlengefülle, siehe Abb. 2. In die. abwärts, wie von II aus aufwärts erfolgen. 

Abbildung sind noch zwei andere Spiegellagen einge- Die Berechnung ist tabellarisch durchgeführt, aus- 

zeichnet, nämlich Jxıiein für den Fall, daß das vom Werk gegangen ist von der Wehrwage \/ 611,80.7) i 
Ergebnis. 


Das Rohgefälle plus Wehrstau ist um den Betrag von 0,30 ™ (am Auslauf) größer als wie bei Q norma Wo es 
53,50 * betrug9), also Hron = 53,80. 





Bruttogef&lle 53,80 — 0,27 — 0,18 = 53,35 " 
Nettogefälle 53,35 — 0,20 ` — 68,16 ۰ 
2,9 
Aeufierer Wirkungsgrad — 100. oc 99/0 
53,80 
: 53,15 0 
Innerer Wirkungsgrad — 100. = 9915, fo 
53,35 
3) Die Berechnung derselben Anlage für Normalwasser ungleichförmige Bewegung zulassen, nämlich am Wasserschloß 
und gleicbförmige Wasserbewegung ist im zweiten Bändchen oberhalb der Kraftstation soviel Aufstau der Normalwasser- 
der bei Göschen erschienenen „Wasserkraftanlagen“, § 7, ge- menge wählen, daß der kanalaufwärts reichende Rückstau hinter 
geben; es findet sich darin unter anderem eine einfache Be- der Entnahmestelle an der Wehrwage null ist. Die Berechnung 
rechnung des wirtschaftlich günstigsten Rohrdurchmessers ist dann für Qnormai ein zweites Mal durchzuführen, ganz 


4) Das Verhältnis تست‎ enni man ee nnd analog unserem Beispiele. 


ro 
3 سب‎ den inneren Wirkungsgrad einer Wasserkraftanlage. *) Vgl. Abb. 2. 


5) Jedenfalls ist die erstmalige Berechnung so durchzu- D Sicher Wässerkrastanlagen. Il (Ssmmiong Aischen), gT 
führen. Man wird dann allerdings vorteilhaft auch bei Q normal 8) Vgl. a. a. 0. 8 7. 
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Ueber Allmannshausen, einem einfachen Edelsitze aus 
dem 16. Jahrhundert und Leoni, dessen Schlößchen mit 
herrlicher Seeterrasse — jetzt Gastwirtschaft — Anfang 
des 19. Jahrhunderts errichtet, durch Aufbau eines Stock- 
werkes usw. später ganz modernisiert, erreicht man nach 
Durchwandern des herrlichet Königlichen Parkes Schloß 
Berg, als Schauplatz der erschtitternden Königstragödie 
wohl in aller Welt bekannt. Vor mir liegt ein altes Bild, 
das zeigt den Bau von einst. Da steigt (wie Abb. 15 
zeigt) das viereckige Schloß direkt aus dem von Ring- 
mauern umgebenen Wallgraben empor, ein Dachreiter krönt 
das hohe Dach, Malereien umrahmen die Fenster und zu 
beiden Seiten führen Brücken übers Wasser in die auf- 
fallend kunstvoll gestalteten Gärten mit den zierlich ver- 
schnittenen Hecken, Lauben, Teppichbeeten und reichen 
Wasserkünsten. Es ist köstliche Gartenarchitektur, wie 
man sie jetzt wieder zu neuem Leben zu erwecken ver- 
sucht! 


Ramisch, Ueber Trägheitsmomente. 
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In vorgenannter Gestalt wurde das Schloß 1640 vom 
Freiherrn von Hörwarth erbaut, kam aber schon 1676 in 
den Besitz des Kurfürsten Ferdinand Maria, der die 
Gärten, gleich denen des Starnberger Lusthauses, nach 
seinem Geschmacke ausgestaltete. 

Hintiber und herüber trugen die prächtigen Schiffe 
schöne Damen und galante Kavaliere neuen Genüssen ent- 
gegen; waren sie dort des Spieles satt, begannen sie es hier 
von neuem, als rechte Sonnenkinder jener lebfrohen Zeit! 

An dem in der zweiten Hälfte vorigen Jahrhunderte 
modernisiertem jetzigen Schlosse läßt sich noch gut die 
Disposition des früheren Baues erkennen. 

Von Aufkirchen, dem oberhalb Bergs auf der Höhe 
gelegenem Dörfchen mit kleinem Kirchlein tiberfliegt der 
Blick noch einmal weithin den See. Schloß Starnberg grüßt 
herüber und gleich schöngefaßten Perlen reiben sich die 
Dörfer mit ihren Kircben und Schlössern die grünen Ufer 
entlang. 


Ueber Trágheitsmomente. 


Von Professor Ramisch (Breslau). 


1. | 
D* Trägheitsmoment eines Vierecks in bezug auf eine 
in der Ebene des Vierecks liegende Schwerachse findet 
man wie folgt: Man bilde in Abb. 2 den Schnittpunkt M 
der Verbindungslinien der Gegenseiten und fälle von ihm 





Abb. 1. 


sowie von den vier Eckpunkten A, B, C und D des 
Vierecks Senkrechte zu der beliebigen in der Ebene des 
Vierecks liegenden Schwerachse S T', wobei S der Schwer- 
punkt des Vierecks bedeutet. Die senkrechten Abstünde 
der Eckpunkte und des Punktes M von ST bezeichne 
man mit c, , z,, z, zx, und x. Ist F der Inhalt des 
Vierecks, so ist das betreffende Trägheitsmoment: 


J= D l «2 42$ x1 — 16.2?) 


Um dies nachzuweisen, ist vorerst nötig, das Träg- 
heitsmoment eines Dreiecks ABC in bezug auf eine in 
seiner Ebene liegende Achse L in Abb. 1 zu ermitteln. 
Man bilde in Abb. 1 die Abstände der drei Ecken und 
des Schwerpunktes des Dreiecks von LL und nenne sie der 
Reihe nach z,, r,, x, und z. Durch S lege man zu L 
die parallele S T, und bezeichne die Abstände der drei 
Eckpunkte des Dreiecks von ST mit e, e, und e,, 0 
ist das Trägheitsmoment des Dreiecks in bezug auf ST 
bekanntlich : 


F, 
J, = (ef + ef + ef, 
wobei F, der Inhalt des Dreiecks ist. 


Nun ist e, — 2 — 2,, €, — 2, — z und e, — x — z,, 
also ist auch: 


F 
J,— iae — z)* + (r, — 2 4 (c — zy). 


| 


Das Trägheitsmoment des Dreiecks in bezug auf L ist: 
J' = J, + Fr. 
Daher hat man: 
pw 
ال‎ < Gr + +3 +3 —2r@ +2, +2,)+ 
+ F,-x’, oder auch, weil 3x = x, + z, + z; 
bekanntlich ist: 


1) J'= F.a} + a} + w? + 9a). 


In Abb. 2 ist das Viereck 4B DC mit dem Schwer- 
punkte $ und der Schwerachse S T dargestellt. Durch 
die Diagonale BC ist es in zwei Teile zerlegt, und wir 
nennen F, den Inhalt des Dreiecks ABC und F, den 
Inhalt des Dreiecks BCD. Die Schwerpunkte dieser 
Dreiecke sind beziehungsweise S, und S,. Man bilde die 
Abstände dieser Schwerpunkte von ST und bezeichne sie 





Abb. 2. 


bezüglich mit y, und y,. Es sind nun die Trägheits- 
momente dieser Dreiecke in bezug auf ST nach Gl. 1), 
wenn Z,, Z,, وت‎ und x, die Abstände der Punkte A, B, 
C und von ST sind: 

F 

3901 + az} +z} + 9y?) und 

F 


Gi b xb d 9y»‏ ور 
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Die Summe beider Trägheitsmomente ist das ver- 
langte Trägheitsmoment des Vierecks. Es ist demnach: 


1 
J = {F(a + x} tH a + 9y) + 


+ 2, ۰)2 + x} +z} + 9y}. 
Der Inhalt des Vierecks ist # = F, + F,, und nach 
der Lehre vom Schwerpunkte hat man: 


F.y, = F, (Y, Ty 
und F.y, — F, (Y, Y) 
und daher erhält man: 
F | 
J == 13g r5) € +3 +23, +9y)% + 
7 + رل,993(۰۷ + وه + وه + وت)‎ 
yet RY Fay, + 
T 9y,y. ٭ا(وجئ + ,۷ا‎ 
Weiter ist bekanntlich: 





£, — £, — T Zz, Fa, FF 
ہی و کس و ج7‎ EE تن‎ 
und hieraus folgt: 
x +z 
Jy, ۲ ل = رل‎ 
Wir erhalten jetzt: 
— F 2 1 22 a X T rx, 
J= Te pay (Atata) ee 
+ چس + ہس‎ + TI ہیں یع‎ — 2, — 2) 
2, +2 
(£, + x£, + ,ا ت رو‎ 
oder auch: 
F 
J= diu prp Hri t r) (2, t 2, F Zo) F 


+ (x? s x + x?) CH ER X. E z.) + 
+ (T, — 2, — 2,) (X, dc 2, d 2.) (9, 4 2). 
Nach erfolgter Umformung dieses Ausdruckes entsteht: 
F 
0202 0 +, +, سس رھ‎ 
— 1,0 — ae — 22,0%, Bar Dar Bal 
Dieser Wert ftir J läßt sich in folgende Gestalt bringen: 
- 6,42) [z e(z, Tz) T xy (n, d- v) Lët 
Tom, E x) (x, — m) — 2,2, (2, + zl 
oder auch: 


J 


J= ها‎ + Pr Uu 20 Tz, (X, — x) — %,'T,), 

d. h. ۱ 

J= ھب‎ 0 

Es ist jedoch: 

(x, — z, — z,— BA = xi +H rit r? +r? — 22:,2,— 
— 2g 2, — 22,7%, 422,2, 422,2, +227,°7,, 

also hat man: 

2-(z,-z, d - 2, :3,—2z,:2, - ,:02,— 09. ے ہے و ے0‎ 
= (zf Fo ru + —íi(x—-:,—2,—2) 

und das Trügheitsmoment des Vierecks hat jetzt die Form: 


F 
J-ug ei +23 + وت‎ + —- (a, س‎ £, — 2,— SA 


Fällt man von den Mitten von AB und CD die Lote 
auf S T und bezeichnet die Abstände dieser Mitten von 
S T mit z, bzw. 2,, so ist | 
vi My z+, 

57 


dui 


کک تا 2 


i und 2, = 
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Die Verbindungslinie dieser Mittelpunkte enthält be- 
kanntlich M und wird durch diesen Punkt halbiert. 


Es ist Aa 


1 
9 2 

wobei, wie schon erwähnt, z der Abstand des Punktes M 

von ST ist. Aus den drei letzten Gleichungen entsteht: 

Z, — $,— t, — d, 

en 


= 


xt = — 
und jetzt hat man endlich: 

F 
2) J = )ود‎ tri Har ta — l6-r’). 


Anwendung. Das Viereck ist ein Trapez mit den 
parallelen Seiten a und b und der Höhe h, so ist z, — x 
und z, — z,, wenn die Schwerachse zu den Seiten a und 
parallel liegt. Es entsteht daher für das Trapez: 


F 
J = ga +z; — 87°), 





7 2b+a A 2a+b 
e 78. a’ 
und pug n 1.5 002 

t! 02 6 b-ra 


ist. So erhält man: 


1 k ۸20 + ۱ M / 2 1۶ 

tler) 

E a. P 9 

36 ۱۷0 4 0 ۲ 

oder auch: 

(2a b — 2 (b — ay‏ 0۳ 1 2 و 

` 108 a+b 

und schließlich nach kleiner Umformung: 


h’ 2ab 
— 36 م)‎ +۵ + iri) 

Um für vierseitige Pyramiden und Prismen die Massen- 
trägheitsmomente in bezug auf beliebige Schwerachsen 
ermitteln zu können, ist nötig das Trägheitsmoment eines 
Vierecks für eine beliebige räumliche, d. h. eine nicht in 
der Ebene des Vierecks liegende Schwerachse. Es soll 
nunmehr dieses Trägheitsmoment gefunden werden. 


Man denke sich durch diese Schwerachse die Ebene 
senkrecht zur Ebene des Vierecks gelegt. Beide Ebenen 
schneiden sich in einer Geraden. Von den Eckpunkten 
des Vierecks fälle man die Lote zu der Geraden und 
ebenso vom Punkte M. Die Projektion der Punkte A, B, 
C, D und M auf dieser Geraden bezeichne man mit A’, 
B', C', D und M’, so ist nach Gl. 2) das Trägheits- 
moment des Vierecks in bezug auf die Schnittlinie beider 
Ebenen: 

J,— 5 (Ad -- BE* 00° 4 DD? — 16 MM, 

Das Trügheitsmoment des Vierecks in bezug auf eine 
zu dieser Schnittlinie senkrechten und in der Ebene des 
Vierecks liegenden Geraden ist: 


J, = E (84^ SB? 805 - 8I — 16 8M?) 





In S errichte man zur Ebene des Vierecks das Lot, 
und nenne a den Winkel, welchen es mit der räumlichen 
Schwerachse bildet, so ist das verlangte Trägheitsmoment 
des Vierecks bekanntlich 

J — J, 4- J,: cos? a. 

Man errichte weiter in A’, B', C', D' und M' Benk, 
rechte zur Ebene des Vierecks, die die r&umliche Schwer- 
achse in A’, B", C", D" und M” schneiden, so ist 
A' A" — S A' cos a, B B" — S B'-cos a, C C — S C cos a, 
D' D' — S D cosa und M’ M” = SM' ‘cos a. 
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Hierdurch entsteht: 
J— L4 d E270 - (BE! + BB”) + 
+ (CC? + CC") + (DD? + DD") + 
+ (MM? + M' Mn. 
Man ziehe AA", BB”, CC", DD" und MM". 
Diese Verbindungslinien, welche, wie sich nachweisen 
läßt, senkrecht zur räumlichen Schwerachse stehen, benenne 
man mit z,, %,, %,, %, und 7Z, 8o ist: 
zi = AA+ IT 
| = BE? + BE: 
— cc + OO"? 
? = DD?’ + DD” 
und a — MM’? + 117/3. 
Hierdurch entsteht : 


F 
J is Ci + 22 + ت + وت‎ — 16 (. 


Es hat demnach die im Anfange unseres Auf- 
satzes mitgeteilte Formel für das Tr&ügheits- 
moment eines Vierecks eine allgemeinere Be- 
deutung, denn sie gilt auch dann, wenn die Schwerachse 
nicht mehr in der Ebene, sondern im Raume liegt. 


Hat der Schwerpunkt S von A4, B, C, D und M 
die Abstünde g,, g,, g,, g, und g, so ist, weil a = ۳ 
ist, das polare Trügheitsmoment für den Schwerpunkt 


F 
رل‎ < ig: (9i + و + و9 1 و9‎ — 16 g^). 


II. 

Im vorigen Abschnitte haben wir das 'I'rägheitsmoment 
eines Dreiecks für eine beliebige in der Ebene des Drei- 
ecks liegende Achse gefunden. Haben die Eckpunkte des 
Dreiecks und der Schwerpunkt desselben von der Achse 
die Abstände x,, &,, x, und z, so ist, wenn F der In- 
halt des Dreiecks ist: 


F 
J s 15 +a + و2‎ + 9. 


Von dieser Formel machen wir weitere Anwendungen. 


Es mögen in der Ebene beliebig viele Dreiecke sich 
befinden, deren Inhalte P", F”, AT usw. sein sollen. In 
dieser Ebene soll sich noch eine beliebige Achse L be- 
finden. Die Abstände der Eckpunkte und Schwerpunkte 
dieser Dreiecke von L sollen beziehungsweise sein: (X, 
Ga X, und z^), (z,, z,, z, und c") (©), z,, x, und 
X ) usw. 

Es ist dann das Trägheitsmoment der Summe aller 
Dreiecke in bezug auf L: 


1 — 
J= IF (FFF x? سرد و‎ 
+F.@’+2%’+2’+92°) + 
+ F".(@? +2)? +25? +92”2)} usw., 
wofür wir kurz schreiben können: 
1 
— 19 2 (F-(z? + x? + 27 + 9 2). 
Diese Formel läßt sich namentlich gut verwerten zur 
Bestimmung des Trägheitsmomentes einer ebenen Figur 
für eine beliebige in der Ebene derselben befindlichen 
Achse. Ist die Figur von krummen Linien begrenzt, 0 
ersetze man sie durch gerade Linien und findet angenähert 
dafür das Trägheitamoment. Zur Lösung der Aufgabe 
wird man am vorteilhaftesten einen Punkt auf L annehmen 
und mit den Ecken der Figur verbinden, wodurch die 


Figur in lauter Dreiecke zerlegt ist. Haben zwei benach- 
barte Eckpunkte die Abstände y, und y, von L, so hat 
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der Schwerpunkt des Dreiecks mit diesen Ecken von L 
der Abstand fon, und nennt man F', den Inhalt dieses 


Dreiecks, so ist sein Trägheitsmoment 


F 
سے مل‎ ie Wi: ES y: T (y, T 9) 


F 
J, = رج رس رج‎ 7 


so daß sich nunmehr ftir das Trägheitsmoment der ganzen 
Figur in bezug auf L ergibt: 


1 
J= 6 2 (F, - (yi ty T ۷,۰۷ ر((,‎ 


wobei sich die Summe auf sämtliche Dreiecke erstreckt. 
Man kann s. B. mit dieser Formel sehr leicht das 
Trügheitsmoment eines Kreises in bezug auf seinen Durch- 
messer d finden. Es ist dann, wenn de der Winkel 
eines unendlich schmalen Bestimmungsdreiecks ist, 
1 d? 


d. h. 


08 9 
und y, — y,, also hat man zunächst 
27. 27 
_1ıfı d Es ۱ e 
(0700 
0 0 
Weiter ist y = Desin o, und eg entsteht: 


d? 21: ۲ 
J — 5ے‎ d x - gin? g. 


0 

Dieses Integral ist bekanntlich gleich x, demnach ist 
das verlangte Trägheitsmoment des Kreises: 

At‏ کے 
J= 7 d*.‏ 

Auf ähnliche Weise wie vorhin kann man ableiten, 
daß die Formel für das Trägheitsmoment eines Dreiecks 
auch dann gilt, wenn die Achse, worauf sich das Träg- 
heitsmoment beziehen soll, nicht nur in der Ebene, sondern 
beliebig im Raume liegt. Es bedeuten dann z,, c,, x, 
und x die Abstände der Eckpunkte und des Schwer- 
punktes des Dreiecks von der räumlichen Achse. Die 
Formel kann daher auch verwendet werden zur Bestim- 
mung des Trägheitsmomentes eines im Raume beliebig 
zerstreut liegenden Systemes von Dreiecken in bezug auf 
eine beliebig im Raume liegende Achse. Ferner kann man 
sie verwenden zur Ermittelung des Trägheitsmomentes 
der von ebenen Flächen begrenzten Oberfläche eines 

örpers in bezug auf eine willkürlich im Raume liegende 
Achse. Sind die Begrenzungsflächen Polygone, so muß 
man sie zunächst in Dreiecke verwandeln, und ist der 
Körper von krummen Flächen begrenzt, so zerlege man 
diese angenähert in Dreiecke, so daß man angenähert das 
Trägheitsmoment der Oberfläche in bezug auf die willkür- 
liche im Raume liegende Achse ermitteln kann. Für 
mathematisch festgelegte Oberflächen wird man durch den 
höheren Kalkül genau die Trägheitsmomente in bezug auf 
willkürlich im Raume liegende Achsen berechnen können. 

Um die Trägheitsmomente von Körpern in bezug auf 
willkürlich im Raume liegende Achsen zu bestimmen, soll 
zunächst das Trägheitsmoment einer dreiseitigen Pyramide 
in bezug auf eine beliebige Achse L ermittelt werden. 

Es sei M die Masse dieser Pyramide. Man lege 
durch den Schwerpunkt S des Körpers zu L die parallele 
Schwerachse und nenne z,, z,, x, und x, die Abstände 
der Pyramideneckpunkte von dieser Schwerachse, so ist 
in bezug auf diese das Trägheitsmoment des Körpers 
bekanntlich: 


J= Ea + 23 + r? xij. 
3 
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Die Eckpunkte des Körpers nennen wir A, B, C 
und D und deren Projektionen auf der Schwerachse A; 
P. C' und D', so daf Af =r, BB =z, CC = r, 
nd DD = x, ist. Der Schwerpunkt S soll von L den 
Abstand x haben. Es ist dann x zugleich der Abstand 
der Schwerachse von L. Von A’, B, C’ und D’ fälle man 
Senkrechte auf L und nenne ihre Fußpunkte der Reihe 
nach A”, B", C" und D", so ist 4 A" — B'B" — CC" — 
== DD" = — a. Das Trägheitsmoment des Körpers in bezug 
auf L ist nun bekanntlich: 

J, — J 4- M. a? 
oder auch mit Rücksicht auf den Wert für J: 


J we +23+23+22 +20-a?), 


a) + (z2 + a) + @? + a?) +‏ + نام 
a?}.‏ 16 + )?0+ 22( + 


Man ziehe jetzt AA”, BB", CC” und DD, so 
erkennt man, daß die Schwerachse und L senkrecht liegen 
zu den Ebenen AA A”, BB'B", CC'C" und DD'D". 
Wir setzen. 4.4" — y,, BB'— y,, CC" — y, und 
رز رز‎ y, und es ist bemerkenswert, daß y,, y. y 
und y, die senkrechten Abstände der Punkte A, B, € 
und D von der Achse L sind: Man projiziere weiter 
die Punkte A, B, C und D auf diejenige Ebene, woraus 
sich L und die Schwerachse befinden, und nenne die 
Projektionen der Reihe nach A”, B”, C” und D”. 
Diese Punkte liegen offenbar auf den Verlängerungen von 
4 A4", B'B', C'C" und D'D'. Nun macht man sich die 
Vorstellung, daß die Punkte 4, B und C auf der einen 
Seite der Ebene liegen, die L und die Schwerachse ent- 
hält, und D auf der anderen Seite, so wird man erkennen, 
daß, wenn man AA” mit z,, B'B" mit z,, C'C" mit z, 
und D'D"' mit z, bezeichnet, 

,2 و2 1+ و2 2,41 


ist Nach dem allgemeinen Pythagoras hat man nun: 


oder: J, = 





yi =P Hr 2a, 

a" +z ± 22,‏ = ول 

و62 2 1 2 + a?‏ = ول 

und 1 - ۶ 4 2: ۲ 2 ۰ 
Die Doppelvorzeichen richten sich nach der Vor- 


stellung, wie man, sich das Gesamtgebilde gedacht hat. 
Addiert man die Gleichungen, so entsteht: 


y; Hyi tys tyi = (zi +a’) + (r3 +a) + 
+ )2 + ۵۶( + (æi +a?) 2a(z, +z, +2, — 24). 
Da nun mit Rücksicht auf die vorhergehende Gleichung 
z, +2, +2, — z, = 0 ist, so entsteht: 


M | 
J= و + 9 + 19 وود‎ + yi 16a] 


und wie wir ausdrücklich bemerken, bedeuten y,, y,, y, 
und y, die Abstände der Eckpunkte und des Schwer- 
punktes der dreiseitigen Pyramide von der willkürlich 
liegenden Achse ۰ 

Mit Hilfe dieser Formel ist man jetzt in der Lage, 
das Trägheitsmoment eines Systems von im Raume zer- 
streut liegenden dreiseitigen Pyramiden in bezug auf eine 
willkürliche Achse zu ermitteln. Namentlich kann man 
auch das Trägheitsmoment eines beliebigen Körpers in 
bezug auf eine willkürliche Achse bestimmen, wenn er 
von geradlinig begrenzten Figuren begrenzt ist, indem 
man den Körper in lauter dreiseitige Pyramiden zerlegt. 
Am vorteilhaftesten wird es sein, einen beliebigen Punkt 
der Achse zur gemeinschaftlichen Spitze sämtlicher drei- 
seitigen Pyramiden zu errichten. Man hat es mit einer 
Aufgabe der analytischen Geometrie zu tun, welche, wenn 
auch in vielen Fällen langwierig, doch sehr einfach ist. 

Ist der Körper von krummen Flächen begrenzt, so 
zerlege man angenähert die Fläche in ebene Dreiecke, 
und kann so wenigstens angenähert das Trägheitsmoment 
ermitteln. Folgen die krummen Begrenzungen des Körpers 
mathematischen’ Gesetzen, so ist man mit Hilfe des höheren 
Kalküla stets in der Lage, das Problem genau zu lösen. 

In einem künftigen Aufsatze sollen Trägheitsmomente 
von technisch wichtigen Körpern in bezug auf willkürliche 
Schwerachsen ermittelt werden. 


Befestigung der Fenster- und Torflügel. 


Von Geh. Baurat C. Wilcke in Zoppot. 


on den vielen bekannten Sicherungen der Tor- und 

Fensterflügel gegen Einbruch bzw. Winddruck bedürfen 
nur die Stellstangen eines Festigkeitsnachweises. Die mehr 
oder minder wichtige Befestigung dieser Stützvorrichtung 
beeinflußt die Haltbarkeit der Flügelbeschläge; daher 
verfolgen die vorliegenden Rechnungen einen praktischen 
Zweck. Diese Stützen oder Stellstangen dienen zur Be- 
festigung von geöffneten, nach außen aufschlagenden 
Fensterflügeln, während die Torfltigel solche nur nötig 
haben, wenn sie geschlossen und dem Winde in voller 
Breite ausgesetzt sind. In beiden Fällen führen die Stell- 
stangen den auf die Flügel wirkenden Druck festen Innen- 
punkten zu. 


a) Fenster-Stellstangen. 


Zur Befestigung der nach innen gehenden Fensterfltigel 
sind die verschiedensten Vorrichtungen in Gebrauch, dagegen 
kommen für die nach außen zu óffnenden Flügel haupt- 
sächlich die erwähnten Stellstangen AB (Abb. 1) zur 
Anwendung. Diese sind bei B mit einem Ringe in fester 
Verbindung, während sie bei A zu einem Haken gekrümmt 
sind, welcher in eine am Fensterflügel befindlichen Oese 
eingefügt werden kann. Je näher die beiden Punkte A 
und B dem Drehpunkte C liegen, desto kürzer wird zwar 


die Länge der Stellstange AB —= L desto ۲ 
wird aber die Befestigungsstelle C beeinflußt. Sehr häufig 
wird dann bei heftigem Sturm der Beschlag, das Winkel- 
band, beschädigt und mitunter vollständig abgerissen, be- 
sonders wenn der Abstand A C = c zu gering bemessen ist. 

Dreht sich der Flügel nach links, so erhält die Stell- 
stange durch den von rechts kommenden Wind eine Zug- 
kraft. Der von links den Fensterflügel treffende Wind 
ruft dagegen eine Druck kraft in der Stellstange hervor. 
Ist b die Breite eines Fensterflügels, wird dieser um den 
Winkel 4 gedreht, so ist der auf die schräge Fläche 
wirkende Winddruck, nach Abb. 1: 
1) W = uf sina’, 
wenn w den Druck auf die Flächeneinheit, w — 100 k£j,, 
und f die Flüche des Fensterflügels bedeuten. Die lotrecht 
auf die Fensterflüche wirkende Seitenkraft ist: 
2) H wf sina. 

Die Kraft, welche von der Stellstange aufgenommen 
wird, betrügt: P ie 

w-f sin a 

38 ۳.۳ 60898 جم 

Der Angriffspunkt B der Stellstange liegt zweckmäßig 
möglichst in der Mitte des Fensterflügels. Ist c im Ver- 
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hältnis :zur Länge 5b klein, so wirkt in dem Drehpunkt, C 
im Auflagerdruck, welcher, wie bereits bemerkt, : bestrebt 
ist, den Beschlag des Fensters loszureißen. Dieser Druck 
wird zu Null, wenn c — 2 ist. Der Punkt A ist so zu 
wählen, daß weder die Länge l noch die Kraft K zu groß 
wird. Diese wird am kleinsten, wenn ß = O, mithin 
K — W wird und die Stellstange stets rechtwinkelig zur 
Fensterfläche steht. Die Länge / wird dann aber zu groß. 


P^ 


A Zë) 


dee 





Abb. 1. 


Zur Durchführung der Rechnung wurde g = c = 0,4 b 
angenommen und ferner vorausgesetzt, daß der Winddruck 
in dem Punkte B angreift, obgleich dies eigentlich für die 
Mitte des Fensters zutrifft. 


Die Länge der Stellstange wird: 
l — ce +g? — gce cosa oder für g =c = 04b und 
b = 50 ™. 
4) L= b V 0,32 (1 — cos a) = 28,2845 1 — cos a. 
Für den Winkel ß folgt: 
g? == è + P — 2gc cosò 
und ergibt sich nach Einsetzung des Wertes von ۴ : 
c? — g cosa 
l 
c — d 0 


5) cos ò = — sin oder: 


810 8 = —————————— zz Lé 90,125 1 — cosa: 
p b Vy 0,32 V 1 — cosa ۷۵ ۷ i 
mithin: 


6) cos —]/ 1— 0,125 (1 — cosa) —0,25 V 2 V TF cosa. 

Wird dieser Wert in Gl. 3) gesetzt, so folgt für die 
in der Stellstange wirkende Zugkraft: 
2 V 2-wf-sina? 

V7 + cosa ۱ 

Der größte Wert dieser Gleichung 00 sich, wenn 
die erste Abgeleitete: 
8) (f) — 42 cos a + 6 cos a? — sina? — 0 
wird. 

Zur Auflósung dieses Ausdruekes durch die Newton- 
sche Näherungsformel ist der SES Wert a — 890 


کي - )3 


einzusetzen. Es folgt dann: 

(f) — 0,7330 + 0,0018 — 0,9997 — — 0,2649 (statt 0). 
Aus Gl. 8) entsteht: 

(FJ = — sin a (42 + 14 cos a) — — 42,185 (für a— 899. 


Mithin ergibt sich der 0 genaue Wurzelwert: 
— 0,2649 ` 
— 0 __ — تی۸‎ - 7 0 s 
a — 89 — 42,185 899 — 29 — 88? 38. 


Also wird, wenn die Fläche des Fensterflügels — 
= 0,5. 1,6 = 0 ,8 und die Einheit des WIRES 
W= 100 “Em "betragen: 

| 9V 2.80.sin a? 
Kun = — CU S 


VI+ + cos a 
Für die Eisenmenge folgt, nach Gl. 4) und D wenn 
$ die Inanspruchnahme des Eisens und Q die Flüche 


bedeutet : 
| 1,6- wf b- V1 — ۰ sin a° 
i V7 T cosa 
Der Höchstwert dieses Baustoffverbrauches ergibt sich, 
wenn die erste Abgeleitete dieser Gleichung zu Null wird: 
(1 — cosa) (21 cosa + 3 cos a? + sin a°) = 0 
oder nach Umformung: ` 
10) (f) = eos a’ + 9,5 eos a? — 10 cosa — 0,5 — O. 
Für den Näherungswert « — 930 entsteht aus der 
Gl. 10): 


= رووع — = 





(f) e + 0,04928 (statt 0), 


während : 
(f) = — 3 cos a° sina — 19 cos a- sina + 10 sin a 
(f) = = 10,9711 (für a = 930) 

wird. 


Der genügend genaue Wert ist dann: 


+ 0,04928 
= 930 سل‎ = 930 — 
a = 930 — -igorr T 99" — 000449 
a — 920 45. 


Nach Gl. 9) folgt daher die Eisenmenge, wenn die 
Inanspruchnahme $ — 800 k&/., ist und die Breite des 
Fensterflügels b — 50 °@ beträgt: 

o — go V b04798-ein — A7 éen 
V 6,95202 i 


Aus dem Querschnitte Q — 
sich der Durchmesser: 
d = V49105 — 0,37%, 
= | 
Kommt der Wind von links, so entstehen in den 


Stellstangen Druckspannungen. Das hierzu erforderliche 
Trägheitsmoment ist durch die Formel: 


11) . J = m KP 
bestimmt. Der Festwert m ist für Schmiedeeisen — 3, 


für Gußeisen — 8 und für Holz — 100. Durch Einsetzen 

der Gl. 4) und 7) entstehen für Schmiedeeisen: 

= sin a? (1 — cos a) 
= 98K — . — — 

12 J —3KP — 1,92V 2-wfb Vous 


und es erfolgt der Höchstwert für J, wenn die erste Ab- 
geleitete von: 


84,94 
800 





— 0,105 **? ergibt 





sina* (1 — cos a)? 
T + cosa 


zu Null wird, oder, wenn: 
1 
+ 3 cosa | 05 =0 


13) (f)=(T + cos a) | 1 — cos a sin a? 


ist. Für den Näherungswert a — 106° entsteht aus Gl. 13): 
„(f) = — 0,237 (statt 0) 
und folgt die erste Abgeleitete der Gl. 13): 


sin a 
1 — SE 
4) (fj) = (7T + cos a) [ ae oa 
E ts ]-[ sin < ۱ ei] 
sin a’ 1 — cosa >. Bina 


(f) — — 24,808 (fur DH ے‎ 106). 
3* 
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Daher ergibt sich die genügend genaue Wurzel: 
2 
سم ی و ی‎ A a SS 


a = 106^ — 34' — 105? 26'. 

Nach Gl. 12) ist das gró&te Trügheitsmoment 
J(g,, — 0,02373. Da die Belastung (Gl. 11) in * und die 
Länge in” ausgedrückt ist, so ist das Ergebnis von Gl. 12) 
durch 1000 und 100%, also durch 10 000 000 zu teilen. 

Die Gl. 12) ist ein Wert vierten Grades, die von dem 
Winkel « abhängige Querschnittefläche wird: 


3 EE 
15) Q— a a? (1 608 oi 

VT+ cosa + cosa 
ein Wert zweiten Grades, während der Inhalt Cb — QI 
eine Größe dritten Grades ist. 


Es folgt: 
C, sores e Ec o qn 


V 7 + cosa 








e oona 7‏ ری وہ 
yo a” a COB a) |‏ — )16 
V 7 + cos «‏ 
Für den Höchstwert ergibt sich:‏ 
cos «‏ 3 
rose‏ + هه« + P=‏ 


Wird a — 114° als Näherungswert angenommen, 80 
folgt aus dieser Gleichung: 


(f) = 6,5933 [1,4250 — 1,4621] + 0,5 = 0,2554 (statt 0), 
während: 


— 2 sina 3-sin a? + 6۵ 009 0*۱ 
Demé uir y cx 
2 sina 
— ہے‎ +3 cotg a| — — 36,288 


wird, so daß für den genügend genauen Wert der Wurzel 
entsteht: 


ide O es ades: 
سام‎ 114 — ($5 — 114 


+ 000704 — 1140 24. 
Nach Gl. 12) wird das Trägheitsmoment für diesen 

Winkel: 

17) J — 0,02242 

gegen den Höchstwert von 0,02372, wenn a = 1050 26'. 
Bei kreisförmigen Flächen folgt aus J der Querschnitt: 


+ 0,2554 





2 UR 
| 4 
4, cA T 
= M oder d? — (0 , 7 
18( Q = 64: J ح‎ 9 7, 


Aus Gl. 17 9 ergibt 4 "i Querschnitt: 
Q = T — 2 0,07046 = 0,531 am; algo: 


d — ر‎ 0,82, 
r 


Nach Gl. 4) wird die Linge 
1 — 50: V 0,32 - V 1,4037 = 36,41 °”, 
so daß für den Inhalt folgt: 
C, 9I —— 19,31 "m, 
Das gleiche Ergebnis wird auch dyrch Einsetzung 
der Gl. 12) und 4) in Gl. 18) erhalten, indem die Formel: 


0,0394 - 
19) C, = SE E (1 — cos a) 


1/۲ + 6 + 608 9% 
sich bildet. 


Im Vergleich zu diesem der Druckbelastung ent- 
sprechenden Durchmesser von 0,82°® erfordert bei der 











Inanspruchnahme auf Zug die Stellstange nach Ausweis 
der Gl. 10) eine Stärke von 0,37 °®. Ist Druckbelastung 
vorhanden, so iet die Stellung des geöffneten Fensterfitigels 
mit a — 114° 24' der größten Baustoffverwendung wegen ۱ 
ebenso zu vermeiden wie die Anordnung unter a — 105° 26’ 
für das größte Trägheitsmoment. 


b) Stützen der Tore. 


Für Tore sind entweder eine oder zwei Stützen vor- 
handen, und wird die Kraft P um so größer, je kleiner 
der Abstand b ist. 

Abweichend von der Richtung des Windes bei Fenstern, 
welche gleichliegend mit der Hausfläche angenommen 
wurde, trifft hier der Wind senkrecht die geschlossene 
Torfläche. 

Zunächst ist für die beiden Punkte A und B gleiche 
Höhenlage angenommen, so daß die Stütze Z wagerecht 


liegt. 





Abb. 2. 


Mit Bezug auf Abb. 2 wird die Länge l = — 
a 
während für die Kraft K — 2 sich ergibt. Für die 


schmiedeeiserne Stütze entsteht daher nach Gl. 11): 
3 P b? 














20) > E 
sina cosa 
Der Kleinstwert tritt ein, wenn sin a cos a? am größten 
wird: 
(f) = sin a cos a? oder: 
(f) = — sin a° -2 cos a + cos aè — 0; mithin: 
tang a? = PE tang a—V’ 0,5; a — 35° 16. 
Für den geringsten Inhalt wird nach Gl. 18): 
سب‎ 8Pr , ] 
— مج‎ = 12 uu oem uem T ۰ 
C, = Ql = 2 V Jz l = 2b ns 
21) C, = 2? — — 
sin a- Cos a 
Der kleinste Wert ergibt sich, wenn: 
(f) = — sin a?-4 cos à? -- cos à? = O oder: 
tang a = V 0,25 = 0,5 
a = 26° 34 
wird. 


Ist eine Stütze für ein zweiflügeliges Tor von 2,5" 
Breite und 2,8” Höhe, also mit. 7 *"? Fläche, sowohl nach 
dem kleinsten Inhalt wie nach der geringsten Stärke 
zu bestimmen, so wird der Winddruck bei 100 k8[q 
P — 700% — 0,7. Für b = 1,2” wird der geringste 
Inhalt nach Gl. 21): 


3+0 


C, — 2,88 — 135,1 ben. 
sin a cos al 


Der Querschnitt ist für diesen Winkel a — 26? 94 
nach @l. 18): 


/ 3P.r 
— — — 10,31%”, 
Q = 2,4- E 
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während der kleinste Querschnitt für a — 350 16 
entsteht: 


Q = 24 سے رر‎ —— 9942, 
sin a cos «* 


Haben die beiden Punkte A und B nicht gleiche 
Höhe, liegt l vielmehr unter dem Winkel B geneigt, so 


u; 





پر 
Abb. 3.‏ 


folgt zunächst für den in der Strebe wirkenden Druck 
nach Abb. 3: 
P 


2 ی ا‎ 
2) gin a cos Û 





weil K, — — und K = SS 1 


Die Kraft K wird kleiner mit Zunahme von a und 


Abnahme von B. Da sina — -h. und cos B — 5 ist, 
1 











97 7 v 
so ergibt sich sin a — DC Ferner ist /, — b tang a, 
mithin : 
23) = 2ga __ b. 
sin a cos B cos a cos B 
Daher beträgt die Eisenmenge bei Zugspannung: 
24) Q= Ki — EE 
d 2 810 a cosa cos Û 
41 لا م_‎ h ` btangb _ 
Weil l = — — tang oder cosa — PE = 
— x fang, wenn x — X bedeutet. 
Die Gl. 24) verwandelt sich dann in die folgende: 
25) C, — £! = zi 


— iV1 — x? tangf? x tang B cos p? 
Der Kleinstwert für den Inhalt tritt ein, wenn: 
(1 — x? tang B?) tang B? - cos 8* — sin B? cos p* — x? sin ٭ق‎ 
am größten wird. 
Dies entsteht für: 
— 2sinß? coaß + 2 cos B? - sin a — 4 x^ - sin 8° cos B = 0, 
so daß: 


1 
sich ergibt. Aus den verschiedenen Werten für x — b 


h 
folgen die in nachstehender Zusammenstellung aufgeführten 
Ergebnisse. Auch die Werte der Gleichung cos a — x tang p 
sind in ibr enthalten. 


Zusammenstellung A. 





= —| 40 3,5 3,0 2,5 2,0 





129 55' | 159 14' 
469 31' | 479 7 





99 52' | 119 1? 
5 


| 

| 450 52° | 460 8' 
Hat das Tor eine Fläche von 7,0%, so beträgt 

die Zugkraft in der Stange bei einem Winddruck von 

100 kg. — 700% — 0,7. Ist ferner die Inanspruch- 

nahme des Eisens ? — 1000 k&, besitzt der Festwert 


1,8 1 
die Größe x = —— —= 1,5, so wird tan == — 
und cos a — x tang fj, also 8 — 239 6' und و‎ -- 0 14. 





Es folgt für / — rl. — 3,0593 ?, und ist die 
608 ۰ 8 
Zugkraft K = ہیں‎ = 990,1*£, während die 
sin a cos B 
Eisenmenge nach Gl. 24): 
Gees E z 802,79 bem 


1000 - sin a cos a. cos D? 
wird. 


Ist die Strebe / einer Druckspannung ausgesetzt, so 
wird das Trügheitsmoment: 


18? 26 





480 1 


| 








1,5 1,0 0,75 | 0,6 05 | 0,0 
' 1239 6' | 300 00’ | 340 27’ | 370 20 | 399 14' |459 
500 14’ | 540 44 ۱ 590 2 | 629 47' | 659 54' |909 

2 

RI 3 Po‏ 3 - ل 


Bin a cos a°? cos Q? ' 
wenn die Werte aus Gl. 22) und 23) eingesetzt werden. 
Da cos a = x tang B ist, so folgt: 


2 
V1 — x tang B? x?-sin 8? cos B 
Der Kleinstwert für J und nach Gl. 18) ebenfalls 
für den Querschnitt Q tritt ein, wenn die erste Abgeleitete 
des Nenners: sin * cos p? — x? sin p? — O wird. . Also 


(f) = — sin ß? + 2 cosß? sin 8? — 3 x’ sinß? = 0 
oder nach Umformung: 
2 
= me iz 


Nachstehende Zusammenstellung vereinigt die von x 
abhängigen Werte ß und a. 


Zusammenstellung B. 

















i | 3,5 3,0 2,5 2,0 ور‎ 1,0 0,75 0,6 0,5 0,0 
| m 
119 25 129 58' | 149 58' | 179 39 | 210 6 | 269 56 | 359 16 | 409 47 ۱ 467 | 480 49 | 540 4 
360 5° |36920 |369 41 | 379 18 | 399 29 | 400 21 | 450 0 | 499 41' | 549 46 | 550 























` vorhanden sind, so daß die Spannungen in ihnen bisher nur 
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Ist beispielsweise ?=71", P=10-F=704— | Es. folgt: | 
— 0,7!, so wird, wenn A 1,5 und § = 26 0 56' beträgt, (f) — — 2 sin B^ cos B + 8 cos 8’ sin 8? — 
— 10 x? sin 8? cos B — O.. 


cos a — 1,5 tang B — 0,7621; a — 40? 21'. 


Ferner folgt nach Gl. 27): Eine Umformung ergibt die Gleichung: 





V 1 — x? tang f? - 2,25 sin 8* cos g 
360-0,3631 — 130,72 ۳۰ 
Für die verschiedenen Werte von x ergeben sich 
aus Gl. 30) die Winkel 8. Sie sind nebst den zugehörigen 
Werten für a in folgender Zusammenstellung enthalten. 


y1— 1 — x tang B? ۷۱۰۵۵ 8 
Der Kleinstwert entsteht, wenn der Nenner oder: 





ولا 





(: — vr s) sin D^ cos 9? — sin B° 608 8* — x? sin B’ 


am größten wird. 


J = 0,8708 sip ور‎ — 0 oder: 
sowie Q = 2 V J.r = 3,81 m sin p ۲ 
Q | 30) tang ß — ول‎ 
und d —2 — 2,05 ۳۰ | ۷ 1 +5 ۶ 
Für die Baustoffmenge ergibt sich durch J und / Für x — 1,5; x? — 2,25 wird tang 8 — کے‎ 
nach Gl. 18) und unter Berticksichtigung, daß die Länge V 1225 
, b 7 also: gp = 299 44'. 
~ cosa CO8 Û SH Alsdann wird der Winkel a: 
2 "7 — ۰ — 0 (n 
29) cb = 26 g —— رپ‎ E cos a — 1,5 tang B; a = 31 0 ۰ 
sin a ee a cos B^ cos a? cos B? 8 Aus Gl. 29) 29 sich die geringste Eisenmenge: 
3$3PPz 3-07 ہے ت8ا‎ ` 
ےد شخ | 6 س‎ C, = 2-180 Jl — 3۰0,۰18 ۰ 
| 


Zusammenstellung C. 





x | 4,0 | 3,5 30 | 25 3,0 1,5 1,0 075 6 0,5 0,0 


B | 129 32' | 140 14 | 160 26 199 24 | 230 35' | 290 44° | 390 14’ | 459 41' | 509 5' | 530 8° | 630 26° 


| 
ee‏ ا ی ج اا ا Ea‏ 
ET 48' | 289 18 | 299 15 1319 0 350 16' | 399 48' | 44? 11' | 489 10' | 90?‏ "8 270 | 16 279 




















Veränderungen statisch unbestimmter eiserner Dachbinder in statisch 
bestimmte und neue graphische Berechnungen zur 5000211003670116 207 
Von Dr.-Ing. Martin Gsell, Architekt (Karlsruhe). 


Vorwort. Die Gegenkräfte in den Mauern, die sogenannten 


0 Systeme, die ich hier berechne, sind statisch unbe- Reaktionen A und B, welche den Binder und mit ihm 
stimmt, da mehr Unbekannte als statische Gleichungen 


durch Elastizitätsgleichungen ermittelt werden konnten. 

Ich führe die Rechnung auf statischem Wege, indem 
ich in den Fällen, in denen drei Stäbe an einem Knoten 
Druck gegen eine Kraft tibernehmen müßten, worin eine 
statische Unbestimmtheit liegt, einen derselben, der sich 
hierzu eignet, oder zwei andere, die zu diesem in direkter 
Beziehung stehen und auch gedrückt würden, als Stangen 
anlege, die nicht drücken können, so daß die beiden 
anderen Stäbe allein Gegendruck leisten müssen, und der 
dritte Stab sowohl wie die Stangen gegen diese Kraft 
spannungslos bleiben. 

Die Binder meiner Berechnungsart haben den Vorteil 
vor statisch bestimmten gleicher und ähnlicher Grundfigur, 
daß sie geringere Querschnitte erhalten. 





das Dach auf seinen Pfetten im Gleichgewicht zu halten 


Aufgabe 1. haben, sind wegen der symmetrischen Anlage und Belastung: 
x 
Englischer Dachbinder mit besonderem Verbindungs- A = B = = | 
stab zwischen den Lagern, Fig. 1. Lager bei A beweg- 2 


Aus diesen Reaktionen können die Spannungen in 
den Stäben an den Lagerknoten nicht ermittelt werden, 
weil es deren drei sind, und an der bekannten Reaktion 
nur: zwei Ansatzpunkte für die Zeichnung der beiden 
äußeren Unbekannten I und III vorhanden sind, während 
weder für die Lage der mittleren Unbekannten. IV, noch 
für deren  Spannungssinn irgendwelcher Anhalt zu finden 


lich, Lager bei B fest. 

n Knoten = 6, 2n Gleichungen = 12 
Unbekannte Stabspannungen — 10 
Unbekannte Auflagerdrucke = 3 

Unbekannte — 13, 
d. h. das System ist einfach. statisch. unbestimmt. 


—— — - — 
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ist. Eine bekannte Kraft kann ja auch nicht nach drei 
anderen verschiedenen Richtungen, die sich alle in einem 
Punkte schneiden, zerlegt werden. Die Unbestimmtheit 
der Spannungsverteilung am Lager A ist z. B. dargestellt 
durch Fig. 2. 





Da an den Auflagern keine Lösung möglich ist, so 
versuche ich eine Kraftverteilung an den Pfettenknoten, 
trotzdem auch hier gegen je eine Bekannte je drei 
Unbekannte anstehen. 

Kraftverteilung am Firstknoten: P, könnte 
seine direkten Gegenkräfte vielleicht in II (—), VI(—), 
II’ (—) finden, d. h. jeder dieser Stäbe würde entsprechend 
seinen elastischen Formveränderungen Druck übernehmen, 
also würde dann z. B. nach Fig. 3 Gleichgewicht gebildet 
werden kónnen. 


FIQ. 8. 





Der Druck in VI würde in IV und IV’ Gegendrucke 
erzeugen, Fig. 4; Stäbe V und V’ können gegen den 
genannten Druck in VI keine Gegenkräfte übernehmen, 
weil sich diese Spannungen am anderen Ende in den 
Obergurten I—II, I’—II’ nicht in normalen Kräften 
(Druck oder Zug) auflösen können, sondern Durchbiegungen 
in diesen erzeugen würden (siehe spätere Erklärungen). 

Diese Lösung für P,, d. h. Druck in VI und Gegen- 
drucke in IV und IV’, scheint mir nicht praktisch. Ich 
möchte die Rechnung so führen, daß die Mittelstäbe 
möglichst dünn werden, während doch gedrückte Stäbe 
Knickzuschläge erhalten und ausladende Querschnitte 
haben, also T.-, [-, L-Eisen sein müssen. 

Daher lege ich die Stäbe IV und IV’ als Stangen 
an, die keinen Druck übernehmen können, so daß auch 
Stab VI nicht drücken kann, und die Kraftverteilung nach 
Fig. 3 unmöglich wird. Es bleibt dann für Stab VI nur 
noch Zuggegenkraft übrig. 





۴۱65 ۰ ea 
1 5 
3 y A 
X I' 2 S z r S 
l A 
YI Wo A 


Die Gegenkräfte in Fig. 5 und 6 könnten jetzt das 
erforderliche Gleichgewicht herstellen, andere Lösungen 
sind nicht möglich. Es ist die Aufgabe zu entscheiden, 
welche von diesen beiden Kraftverteilungen in Wirklichkeit 
eintreten muß: Der zweite Fall, Fig. 6, zeigt, daß II 





und II’ allein imstande sind, die Last P, zu übernehmen, 
der erste Fall, Fig. 5, zeigt, daß Stab VI erst dann 
Zug erhält, wenn II und Il’ mehr gedrückt werden als 
im Fall 2, also mehr als nötig ist. Größere Gegenkräfte 
ale nötig sind zur Herstellung des Gleichgewichts treten 
aber nicht auf, daher wird die Kraftübernahme nach Fall 2 
als die der Wirklichkeit entsprechende anzusehen sein. 
Oder: Der Zug in VI und die Mehrdrucke in II und II’ 
jenseits des Ueberschneidungspunktes in Fig. 5 halten 
sich gegenseitig allein im Gleichgewicht, denn der Zug in 
VI ist nur bedingt durch den Mehrdruck in II und II’ 
und hat keine Beziehung zur Last, daher müssen diese 
Kräfte als überflüssige, in Wirklichkeit nicht auftretende 
Spannungen tibergangen werden, siehe Fig. 7. Aus Fall 1 
ist dann Fall 2 geworden. Dieser wird der Berechnung 
zugrunde gelegt. Ä 


FIG. 
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Der Druck in Il gegen P, bedarf am anderen Ende 
einer Unterstützung. Diese wird geliefert von Stab I, 
welcher den Druck aus II in gleicher Größe übernimmt, 
ohne daß Stab V irgendeine Spannung dabei erhielte. 
Ebenso geht der Druck aus Il’ nach I’ über. 

Gegenkrüfte gegen P,, ohne Rücksicht auf die 
Lösung für P,. Gegen P, stehen drei Stäbe an: I, V, II, 
in denen sich Gegenkräfte gegen P, bilden müssen. Es 
lassen sich verschiedene Kraftverteilungen konstruieren. 

Fall 1, Fig. 8. Alle Stäbe gegen P, werden gedrückt. 

Fall 2, Fig. 9. Die Obergurtstábe I und II werden 
gezogen, Stab V wird gedrückt, und zwar hat der Druck 
in V die gleiche Größe wie in Fall 1. 


۲۱۴۵,۴۵۱۱ ۰ FIG.9, Fall 2. 









لام 


Man sieht ohne weiteres, daß die gedachten Druck- 
spannungen in I und II im Fall 1 und die gedachten 
Zugspannungen in I und ;Il in Fall 2 je eine Differenz 
bilden müssen. 


FiG.10, Fall 18 ۴۱۵,4۵, ۴۵۱۱ ۶ 
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Fall 1a, Fig. 10. -Der kleinere Druck in' II löst 
sich im größeren Druck in I auf, und es verbleibt nur 
noch Druck in I von ganz bestimmter Größe. 
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Fall 2a, Fig. 11. Der kleinere Zug in I löst sich 
im größeren Zug in II ebenfalls auf, so daß nur noch in 
II Zug verbleibt, der genau so groß ist wie der Druck 
in I in Fall 1a. 

Fall 3, Fig. 12, und Fall 4, Fig. 13 zeigen, daß die 
Spannungen im Obergurt sich auch zum Teil in I als 
Druck, in II als Zug äußern können. 


FIG 42, Fall 3 FIG .15, Fally 
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Resultate: 1. Stab V erhält bei jeder irgendwie 


konstruierbaren Kraftverteilung eine gleich große absolut 
konstante Druckspannung. Er hat die seitliche Druck- 
komponente der Pfettenlast in seiner Richtung zu über- 
nehmen, wobei die andere oder die anderen Komponenten 
in die Richtung des Obergurtes fallen. 

2. Die Gegenkräfte in den Obergurtstäben I und II 
scheinen unbestimmt. Entweder wird Stab I gedrückt 
und Stab II bleibt spannungslos, 

oder I wird spannungslos und II wird gezogen, 

oder I wird gedrückt und II wird gezogen. 
Wenn also Stab II eine direkte Gegenkraft gegen P, ۰ 
nehmen könnte, dann könnte diese, nach den gezeichneten 
Kräfteplänen, nur Zug sein. Zugspannung in II ist aber 
gleichbedeutend mit Druckspannung in I, man kann also, 
da für P, der Stab I der direkte Weg zum Lager ist, 
und alle Kräfte möglichst schnell das Lager zu erreichen 
suchen miissen, ohne Bedenken Fall 1a der Berechnuug 
zugrunde legen. Wer dies nicht zuzugeben geneigt ist, 
der möge in II eine Zugspannung annehmen und diese 
weiterhin verfolgen. Der Zug in II gegen P, und ein 
gleich großer Zug in II’ gegen P, würden am First einen 
Gegendruck in VI erzeugen. Druck in VI wtirde Druck 
in IV und IV’ zur Folge haben. Nun sind aber die Stäbe 
IV und IV’, wie schon gesagt, Stangen, die, wenn sie 
gedrüickt werden, erschlaffen und keinen Gegendruck liefern. 
Wenn aber IV und IV’ den geforderten Gegendruck gegen 
VI(—) und II(+), I’(+) nicht leisten können, dann 
sind die gedachten Zugspannungen in II, II' auch nicht 
möglich. Somit kann II hier überhaupt keine Gegenkraft 
gegen P,, und II’ keine solche gegen P, tübernehmen. 
Die einzigen ersten Gegenkräfte gegen P, sind I (—) und 
V(—) gegen P,: I'(—) und V'(—). . 

Gleichgewicht am Mittelknoten: Die Druck- 
spannungen in V und V’ müssen am Mittelknoten von 
Gegenkräften in VI, IV, IV’ übernommen werden, 


FIG.14 Fall i. 





Fall 1, Fig. 14. Danach seien die Gegenkräfte gegen 
V (—) und V' (—): VI(—), IV (—), IV'(—). 

Fall 2, Fig. 15. Die Druckspannungen aus V und 
V’ stoßen sich im Mittelknoten gegenseitig ab und V (—) 
erzeugt IV (—), V'(—) dagegen erzeugt IV'(—). 

Diese beiden Spannungstlbertragungen sind nicht móg- 
lich, da Stäbe IV und IV’ Stangen sind, die keinen 
Gegendruck leisten können, daher muß eine andere Gegen- 
kraftwirkung eintreten. 
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Nach Fall 4, Fig. 17 übernimmt es Stab VI allein, 
die Druckspannungen aus V und V’ durch eine Zug- 
spannung im Gleichgewicht zu halten. 


FIG .15 , Fall 2. 





Nach Fall 3, Fig. 16 erhalten IV und IV’ nur des- 
halb Zug, weil VI mehr als in Fall 4, also mehr als nötig 
ist, gezogen wird. Der Zug in VI in Fall 3 ist um so 
viel größer wie der in Fall 4, als die senkrechte Entfernung 


۴۱6.46 , 2۵۱ ۰. 
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des Anfangspunktes von IV (+) und des Endpunktes von 
IV' (4-) (— e) beträgt. Dieses Kraftstück von VI(+) (= e) 
hält allein die Zugspannungen in IV und IV’ im Gleich- 
gewicht. Sie haben also keine Beziehung zu den Drucken 
in V und V’ und scheiden mitsamt dem überflüssigen Zug 
in VI, als tatsächlich nicht auftretend, aus der Betrachtung 


aus. Da nun nach Fall 4, Fig. 17, Stab VI in geringerer 
FIC. 47, Fall +. 
X 

Y x" 
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u 

go 
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Beanspruchung imstande ist Gleichgewicht gegen V (—) 
und V'(—) herzustellen, so wird diese Kraftverteilung in 
der Berechnung berücksichtigt, d. h. die Stangen IV und 
IV' bleiben gegen V(—) und V' (—) spannungslos. 

Der Zug in VI aus V(—) und V'(—) hüngt sich 
an den Firstknoten und findet in IL (—) und II' (—) zwei 
gleich große Gegendruckkräfte.e Diese übertragen sich 


nach I bzw. I’ und drücken gegen die Lager. 
R 





In I und I’ haben sich also je drei Einzeldruck- 

Spannungen zusammengefunden: 

1. indirekte Druckspannungen gegen P, aus Il(—) und 
I (—), 

2. direkte Druckspannungen gegen P, und P,, 

3. indirekte Druckspannungen gegen P, und P, durch 
V (—) V'(—), VI (4-) usw. 
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Die bis jetzt ermittelten Gegenkräfte gegen die 
Pfettenlasten sind in Fig. 18 graphisch dargestellt. 

Die Fuf&pfettenlasten P, und P, haben keinen Ein- 
flu& auf die Stabspannungen, sondern finden in den Mauern 
ihre direkten Gegenkräfte. 

Gleichgewicht am festen Lager bei B. Die 
gesammelten Druckspannungen in I’ verlangen durch das 
feste Lager bei B gleich große gleichgerichtete Gegen 





kräfte, so daß die Resultierende aus diesen letzteren und 
: der Gegenkraft gegen P, die Reaktion B sein könnte, 
Fig. 19. 

Gleichgewichtslage am beweglichen Lager 
bei A. Der Fußpfettenlast P,Ä kann durch das bewegliche 
Lager bei A eine gleich große senkrechte Reaktion ent- 
gegentreten. Hingegen finden die Druckspannungen aus I 
durch das bewegliche Lager keine gleich großen entgegen- 
gesetzt gerichteten schiefen Gegenkräfte, wie solche am 
festen Lager möglich wären, sondern die schrägen Druck- 
kräfte aus I wollen das bewegliche Lager nach außen 
zum Abrollen bringen. In demselben Augenblick wirkt 
Stab III auf Zug und verhindert dadurch das Abrollen. 
Die Zugspannung in III ist möglich, weil III bei P fest- 
hängt, also Zug übernehmen kann. Der Zug, den III 
leistet, muß so groß sein, daß der schiefe Druck aus I in 
die Senkrechte gezogen wird, denn das bewegliche Lager 
kann nur senkrechten Druck übertragen. Der Zug in III 
hängt sich also ans feste Lager und verlangt hier einen 
gleich großen entgegengesetzt gerichteten Gegenzug. Dieser 
könnte, da das Lager fest ist, ohne weiteres geliefert 
werden. Der Zug ist aber gerade so groß wie die 
Horizontalkomponente des schräg ins feste Lager über- 
gehenden Gesamtdruckes I’, welche als Druck wirkt. 
Also müssen diese beiden horizontalen Spannungen, Druck 
und Zug, sich zu Null ausgleichen, und es verbleibt am 
festen Lager nur eine senkrechte Reaktion, die genau so 
groß ist wie die Reaktion am beweglichen Lager. So 
kommt es, daß die schräge Gesamtdruckspannung aus I’, 
Bowie sie ins feste Lager übergeht, sofort in die senk- 
rechte Richtung gezogen wird. 


Die eingangs genannten drei Auflagerdrucke sind 
also: am beweglichen Lager ein senkrechter Druck, dem 
eine ebenso große gleichgerichtete Reaktion begegnet 
(Reaktion 1), ferner am festen Lager ein schräger Druck, 
welcher aus einer senkrechten und einer horizontalen 
Druckkomponente besteht, deren erste von einer senk- 
rechten Gegenkraft übernommen wird (Reaktion 2), die 
genau 80 groß ist wie Reaktion 1, während der Horizontal- 
druck von dem Zug im Untergurt (Reaktion 3) auf- 
gehoben wird. 

Das Hauptergebnis der bisherigen Untersuchung ist 
folgendes: Wenn in dem gezeichneten Bindersystem die 


Stäbe IV und IV’ als Stangen angelegt werden, die keinen 
Druck tibernehmen können, dann bleiben sie bei senk- 
rechter Vollbelastung spannungslos, siehe Fig. 20. 


FIG.20: Wirksames Stabnetz. 
bei Vollvelastung ofne Wind. 





Die Rechnung zur Ermittelung der Spannungen gegen 
senkrechte Vollbelastung ist also hóchst einfach: Entweder 
bestimmt man die beiden Druckspannungen in V und V', 
aus diesen den Zug in VI, aus VI (.-) und P, die beiden 
Druckspannungen in II und II’ usw., siehe Blatt I, Fig. 2 
und 3 Seite 7. Oder man geht von den Reaktionen 
rückwärts und ermittelt die Spannungen in I und III (I' 
und III) unter Auslassung von IV, (IV). An den Knoten 
bei P,, P,, P, finden sich nur je zwei Unbekannte, so 
daß sich ohne weiteres ein geschlossener Kräfteplan 
zeichnen läßt. 





Gegenkrüfte gegen Wind. Es soll bei dieser 
Untersuchung festgestellt werden, ob der Winddruck 
Einfluß auf IV und 1V’ oder eines von beiden hat, denn 
dieses ist vorerst das wichtigste, hierzu Fig. 21. 


Gegenkräfte gegen W,. Da sowohl W, als 
auch V’ senkrecht zum Obergurt stehen, so geht der 
Winddruck W, direkt als Druck nach V’ über, ohne daß 
II und I’ eine Gegenkraft zu übernehmen brauchen. 
Dieser Druck in V’ wirkt gegen den Mittelknoten, an dem 
nur IV, IV’, VI zur Uebernahme von Gegenkrüften in 
Betracht kommen können. 

Nach Fall 1, Fig. 22 und Fall 2, Fig. 23 erhielte 
IV Druck. IV ist aber eine Stange, kann also nicht 


=0 FIG. A2, Fall 1. FIG.23, Fall2. 
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drücken und die gezeichneten Kraftverteilungen sind un- 

müglich. Nach Fall 4, Fig. 25 übernehmen allein VI und 

IV’ Gegenkräfte gegen V’(—), und zwar Zugspannungen. 
4 
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Nach Fall 3, Fig. 24 wird Stange IV nur deshalb gezogen, 
weil VI und IV’ mehr als im Fall 4, also mehr als nötig, 
beansprucht werden. Diese Kraftverteilung kann aber 
nicht eintreten, denn die Kräfte bzw. Kraftteile, die jenseits 
des Ueberschneidungspunktes liegen, stehen unter sich 


— سر ,3 ۲۵۱ ,۶۱۵.۶ 





schon im Gleichgewicht, müssen also als überflüssig über- 
gangen werden. Aus Fall 3 ist Fall 4 geworden. Die 
Gegenkräfte nach Fall 4, Fig. 25 sind die der Wirklichkeit 
entsprechenden. 


u ۲۵8,۴۶۴ ۰ FIG. 26. 
— Y" ip on d Ir 
F (x) A B 
bi * 
N=0 1 qo X 


Gleichgewicht am Firstknoten. Der Zug in VI 
(von W, aus) hängt sich an den Firstknoten, gegen den 
auch W, wirkt. Gegenkräfte gegen diese beiden 
Spannungen kónnen sieh nur in II und II' bilden. Man 
ziehe durch die Endpunkte von VI(-+) die Parallelen zu 
II und II’ und schiebe die Kraftlinie für W, so dazwischen, 
daß alle Pfeile gleichen Umlaufsinn haben, Fig. 26. Die 
Druckspannung in II’ wirkt durch I’ gegen das feste 


Lager, die in II durch I gegen das bewegliche Lager. 





Die Bindergegenkräfte gegen Winddruck, soweit sie sich 
aus der bisherigen Betrachtung ergeben haben, sind 
dargestellt in Fig. 27. 

Zusammenfassung der Kräfte an den Lager- 
knoten. Die Druckkraft aus I’, die Pfettenlast W, und 
die Zugspannung in IV’ wirken am festen Lager. Ihre 
Resultierende geht durch. das feste Lager direkt in die 
Mauer, und die Gegenkraft, welche die Mauer gegen diese 
Resultierende stellt, könnte, wenn keine störenden Ein- 
flisse auftreten, die Reaktion B sein. 

Der Druck aus I gegen das bewegliche Lager kann 
hingegen nur seine senkrechte Komponente in dieses ab- 
geben, wührend die Horizontalkomponente das bewegliche 
Lager nach außen zum Abrollen bringen will. Dieses 
wird verhindert durch einen Zug in III. Der Zug in III 
von links verlangt rechts am festen Lager eine gleich 
gruße Gegenkraft, welche dieses auch liefern kann, so daß 
jetzt die Gesamtreaktion B die Resultierende aus den 
Gegenkrüften gegen. W., I' ( —), IV' (4-), IH (+) ist. 

Bei Beanspruchung des Binders gegen Wind von rechts 
erfahren die Stäbe V und IV keine Beanspruchung, während 


IV’, das gegen senkrechte Vollast spannungslog war, ge- 
zogen wird. 

Hauptresultat. Bei Windbeanspruchung von rechts 
ist Stange IV spannungslos geblieben. Da sie gegen senk- 
rechte Vollbelastung ebenfalls keine Kraft übernehmen 


FIG .28: Wirfsames Stabnetz bei 
Vollbelastung und Wind von rechts. 





konnte, so bleibt sie auch bei senkrechter Vollbelastung 
plus Wind von rechts unbeansprucht, siehe Fig. 28. Bei 
senkrechter Vollbelastung plus Wind von links bleibt 
Stange IV’ spannungslos, Fig. 29. 


FIG.29: WirKsames Stabnetz bei 
Vollbelastung und Wind von links. 





Danach wird die Gesamtrechnung ebenfalls sehr ein- 
fach: Entweder ermittelt man zuerst die Druckspannungen 
in V und V', aus diesen dann den Zug in VI und in IV 
bzw. IV’, aus VI (+) und der Firstlast die Drucke in II 
und II’ usw., siehe Fig. 4, 5, 6, 7 auf Blatt I, oder 
man bestimmt die Reaktionen und beginnt die graphische 
Berechnung an dem dem Wind gegenüberliegenden Lager 
unter Auslassung des Mittelstabes IV bzw. IV’ an diesem 
Lager. 

Die eingangs genannten statischen Bedingungen des 
Binders haben sich durch Anlage der Stäbe IV und IV’ 
als Stangen geändert. Da ich bei diesen beiden Stäben nur 
Zug gestatte, nenne ich sie „halbwertige“ Stäbe, die 
anderen, bei denen es der Rechnung überlassen wird Druck 
oder Zug zu ergeben, nenne ich „vollwertige“ Stäbe. 

1 vollwertiger Stab — 1 Unbekannte, 
2 halbwertige Stábe — 1  . , 


also sind die statischen Bedingungen folgende: 


n Knoten — 6, 2» Gleichungen = 12. 
8 vollwertige Stäbe — 8 Unbekannte, 


2 halbwertige Stäbe = 1 ۳ 
3 Auflagerdrucke — 3 5 


Anzahl der Unbekannten — 12. 


Die Gegenkráfte gegen Vollbelastung plus Winddruck 
auf der Seite des festen und die gegen Vollbelastung plus 
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Wind auf der Seite des beweglichen Lagers sind für alle 
Stäbe symmetrisch, d. h. bei Wind von rechts wird Stab I 
ebenso gespannt wie Stab I’ bei Wind von links. Eine 
Ausnahme macht nur die Horizontale III, die zwischen 
beweglichem und festem Lager zu vermitteln hat, und alle 
Spannungen, die vom beweglichen Lager nicht übernommen 
werden können, d. h. die Horizontalkomponenten aller auf 
das bewegliche Lager wirkenden Kräfte an das gegen- 
überliegende feste Lager direkt hinüberschickt. Stab III 
hat bei senkrechter Belastung ohne Wind Zug zu tiber- 
nehmen. Bei Wind gegen die Seite des festen Lagers 
übernimmt er die Horizontalkomponente des jetzt größeren 
Druckes des dem Wind gegenüberliegenden Obergurtes als 
Zug. Die Zugspannung in III wird dann größer als die 
bei senkrechter Vollbelastung ohne Wind. Bei Wind gegen 
die Seite des beweglichen Lagers nimmt Stab III die Resul- 
tierende aller Horizontalkomponenten der Kräfte gegen das 
bewegliche Lager auf. Wenn nun diese eine Druckspannung 
ist und größer ist als die durch die senkrechte Vollbelastung 
bedingte Zugspannung, was bei sehr steilen Dächern ein- 
tritt, dann wird die Differenzspannung Druck sein. 


Querschnittsberechnungen. Zugstäbe müssen 
nach den größten Beanspruchungen unter Berücksichtigung 
des Nietquerschnittes berechnet werden. Gedrückte schmiede- 
eiserne Stübe rechne ich mit füpffacher Sicherheit nach der 


2 
Eulerschen Knickformel 7' — — Wenn P= 4600 K, 
| — 400 cm, E — 2000000 A sind, dann wird 
T = _5:4600 K 400 cm 400 cm — (2,5-4,6. 4?). em*. 


10 - 2000 000 A 
cm 


Deformationen. Infolge der Elastizität des 
Materials verkürzen sich die gedrückten und verlängern 
sich die gezogenen Stäbe. Die Verkürzungen und Ver- 
längerungen werden auf die Stablänge berechnet aus der 


Formel v = + QE wobei F die tatsächlich vorhan- 
dene Spannung pro em? Querschnittsfläche, ! die Länge 








K ۲ 
in em und E der Elastizitätsmodul als E Danach ist 
; I K:cm 
die berechnete Deformation v in ES GE 9 
۱ 2. 
ausgedrtückt. em Uem 


Bei den gewöhnlichen statisch bestimmten Binder- 
systemen braucht man keine Rücksicht zu nehmen auf die 
Deformationen, denn ein Dreiecksfach hängt nur mit einem 
Stabe am nächsten Fach, und alle Formveränderungen 





können ohne weiteres eintreten, zumal das bewegliche Lager 
sofort jede derartige Veränderung gestattet, Fig. 30. Bei 
den Systemen hingegen, die ich berechne, könnte der 
horizontale Verbindungsstab zwischen A und B die De- 
formationen anderer Stäbe unmöglich machen und die 


Nullstäbe in ihrer Spannungslosigkeit stören. Deshalb 
muß, wenn die Berechnung zu Ende geführt ist, erst 
untersucht werden, ob die Verlängerungen bzw. Verkürzungen 
auch tatsächlich eintreten können, denn nur unter dieser 
Bedingung sind die berechneten Spannungen möglich, oder 
ob irgendwo der Deformation Widerstand geleistet wird. 
In diesem Falle bilden sich ganz andere Spannungen als 
die berechneten, denn ein durch die Deformation anderer 
Stäbe gedrückterr oder gezogener Stab ändert alle 
Spannungen in seinem Einflußgebiet. Damit wird aber 
die ganze vorgeschickte Berechnung wertlos und falsch. 
Deshalb möge für den berechneten Binder die Probe auf 
die Deformationsmöglichkeit gemacht werden. Denjenigen 
Architekten, welche mit Williots Verschiebungsplan nicht 
umzugehen verstehen, schlage ich vor, folgende De- 
formationspläne zu entwerfen: 

Da die Formveränderungen in dem kleinen Maßstab 
der Figur nicht sichtbar sind, vergrößere man die Lasten 
im gleichen Verhältnis, bis die Formveränderungen sichtbar 
werden. Dies ist bei 100- bis 500 facher Vergrößerung 
der Pfettenlasten der Fall. Dabei ist angenommen, daß 
die Querschnitte dieselben seien wie vorher, die Elastizitäts- 
grenze nicht liberschritten werde, keine Knickung eintrete 
und alle Knoten reibungslose Gelenke seien. 

Auf Blatt I Seite 529/30 sind die Deformationsfiguren 
gezeichnet. 

a) Senkrechte Vollbelastung ohne Wind, siehe erste 
Deformationsfigur auf Blatt I: Man trage zuerst den 
verlängerten Stab VI senkrecht auf, schlage um den First- 
knoten mit dem verkürzten II = II’ nach beiden Seiten 
und um den Mittelknoten (unteres Ende von VI) mit dem 
verkürzten V = V’ als Radius ebenfalls nach beiden 
Seiten Kreisbögen, welche sich in zwei Punkten schneiden. 
Von diesen beiden Schnittpunkten schlage man mit dem 
verkürzten I — I’ als Radius Bögen nach rechts und 
links unten. Nun schiebe man von unten das verlängerte Ill 
so.an diese Bögen heran, daß VI auf den Mittelpunkt 
von III zielt. Die Schnittpunkte sind die Lagerknoten 
bei A und B. Die Verbindungslinien aller genannten 
Schnittpunkte zeigen den deformierten Binder. 

Bei dieser Aufzeichnung werden die Stäbe, die keine 
Spannung erhalten, ausgelassen, also hier bei senkrechter 
Vollbelastung die beiden Stangen IV und IV’. Zum 
Schluß wird die Entfernung zwischen den Endpunkten 
der genannten Stäbe gemessen. Ist diese Entfernung 
kürzer geworden als sie vorher bei unbelastetem Binder 
gewesen war, dann würde der Stab, der ohne Spannung 
gedacht war, durch die Deformation der anderen, die 
gespannt werden, gedrückt, ist die Entfernung länger 
geworden, dann würde er gezogen werden. 

Bei vorliegendem Beispiel sind die Nullstäbe IV und 
IV’ kürzer geworden, sie erhalten also Deformationsdruck. 
Nun sind aber diese Stäbe Stangen, die keinen Druck 
übernehmen können, sie werden also bei der Beanspruchung 
der Konstruktion unter dem Einfluß dieses Deformations- 
druckes ausknicken, leisten der Formveränderung des 
Binders gar keinen Widerstand, und die Spannungen sind 
in allen Stäben nur die berechneten. 

Damit die Nullstäbe IV und IV’ bei senkrechter 
Vollbelastung ohne Wind nun nicht ständig in ausgeknicktem 
Zustand verbleiben müssen, versieht man sie mit Spann- 
schlóssern, welche man nach fertiger Aufmontierung und 
Belastung ein wenig anzieht, so daß die Stangen straff werden. 

Wenn die Deformationsfigur eine Verlängerung des 
Nullstabes oder der Nullstäbe ergibt, dann entsteht durch 
die Deformation der andern in dem Nullstab Zug. Dieser 
würde alle Spannungen in seinem Einflußgebiet ändern. 
Wenn man daher bei der allmählichen senkrechten Belastung 
des Daches erkennt, daß die Nullstäbe sich spannen, dann 
läßt man die Spannschlösser ein wenig nach, bis zur 
Spannungslosigkeit. 


533 Martin Gsell, Veränderungen statisch unbestimmter eiserner Dachbinder usw. 534 


b) Senkrechte Vollbelastung plus Wind von rechts, 
siehe zweite Deformationsfigur auf Blatt I: Die Figur 
kann nicht sofort auf das Blatt gesetzt werden, weil 
Stab VI nicht senkrecht bleibt wie im vorigen Fall, sondern 
man muß diese Figur zuerst auf einem Nebenblatt ent- 
werfen und dann so auf das Hauptblatt umzeichnen, daß III 
in die Horizontale fällt. Auch diese Figur zeigt, daß der 
Nullstab IV verkürzt wird, also Deformationsdruck erhält. 
Die Länge dieses Nullstabes wird natürlich jetzt nicht 
durch Anziehen des Spannschlosses verktirzt, sondern wenn 
Wind auf das Dach drückt, läßt man den Deformationsdruck 
im Nullstab und ändert nichts am Spannschloß, denn diese 
Deformation dauert ja nur solange der Wind herrscht. 

Die Deformationsfiguren müssen, wenn man zuverlässige 
Resultate haben will, in sehr viel größerem Maßstab 
gezeichnet werden als dies auf den Blättern I und II ge- 
schehen konnte. 

Es wird nicht uninteressant sein zu erfahren, welche 
Wegrichtungen die einzelnen Knoten einschlagen, um von 
ihrer ursprünglichen zu ihrer neuen Lage zu gelangen. 
Man decke deshalb den Binder in ursprünglicher Form auf 
den deformierten, so da& die festen unbeweglichen Lager 
aufeinanderfallen. Dann zeichne man noch einige Defor- 
mationsfiguren und markiere sie, wie dies auf Blatt I 
geschehen ist, durch die Knotenpunkte. Die Verbindungen 
aller zu je einem Knoten gehörigen Punkte sind die 
Knotenwege. Diese sind, wie die Figuren auf Blatt I 
zeigen, keine Geraden, sondern Kurven. Natürlich sind 
von den Knotenwegskurven nur die ersten Millimeter wirk- 
licher Länge am Ursprungsknoten die wirklichen Ver- 
schiebungen. 

Williots Verschiebungsplan ergibt, weil die Winkel- 
veränderungen unberticksichtigt sind, gerade Verschie- 
bungslinien. Diese sind die Tangenten an meine Ver- 
schiebungskurven durch die Ursprungspunkte. Da nun 
die wirklichen Verschiebungen nur ganz kurze Strecken 
am Anfang der Kurven sind, so können die geraden Ver- 
schiebungslinien Williots als ziemlich richtig angesehen 
werden. Ein Vorteil des Williotschen Verfahrens gegen- 
tiber dem meinigen ist der, daß man genauere Unter. 
suchungen anstellen kann, weil man nur mit den Defor- 
mationen arbeitet, also in großem Maßstab zeichnen kann, 
während ich noch die Stablängen benötige, also in sehr 
viel kleinerem Maßstab zeichnen muß. Genaueste Lösungen 
geben aber beide Methoden nicht, da die Voraussetzung 
der Beweglichkeit und Reibungslosigkeit der Knoten nicht 
zutrifft, wir vielmehr teils feste, teils bewegliche Knoten 
haben. Ich habe aber dennoch meine Deformationspläne 
vorgeführt, weil sie anschaulicher als Williots Pläne sind, 
und weil sie zu vorliegendem Zweck gentigen. 





Aufgabe 2. 


Die Stäbe V und V’ des vorigen Binders werden in 
die Horizontale gertickt, Fig. 31. 

a) Senkrechte Vollbelastung. Um für die Gegen- 
kraftwirkung gegen P, eine eindeutige Lösung zu finden, 


% 


werden, wie in der vorigen Aufgabe, Stäbe IV und IV’ 
als Stangen angelegt, die nur ziehen können, so daß also 
als Gegenkräfte gegen P, nur II (—) und II’ (—) in gleicher 
Größe auftreten, siehe oben bei Aufgabe 1. Gegen P, 
wirken I(—) und V(—), gegen P, wirken I'(—) und 
V’(—). Da infolge der symmetrischen Belastung V (—) = 
—- V'(—) ist, so halten diese beiden Kräfte sich gegen- 
seitig im Gleichgewicht, ohne andere Seitenkräfte zu ent- 
senden. P, und P, finden in den Lagern ihre direkten 
Reaktionen und erzeugen keine Spannungen in den Binder- 
stäben. 


Resultat. Wenn Stäbe IV und IV’ als Stangen 
angelegt werden, dann bleiben bei senkrechter Vollbe- 
lastung VI, IV, IV' spannungslos.  Hiernach ist die 
Zeichnung des Krüftebildes sehr einfach: Aus P, ermittelt 
man I[(—) und II'(—), aus II(—) und P, bestimmt 
man I(—) und V(—) usw. Um keine neue Zeichnung 
anfertigen zu miissen, nehme ich die Verhältnisse der Auf- 
gabe 1 auf Blatt I mit denselben Belastungen. Die Stab- 
spannungen lassen sich aus dem Kräfteplan für die erste 
Aufgabe ohne weiteres ablesen, siehe Fig. 32. Oder man 
geht von den zuvor ermittelten Reaktionen aus und be- 
stimmt die Spannungen in I und III bzw. I’ und III usw. 
unter Auslassung von IV, IV’, VI. 





b) Senkrechte Vollbelastung plus Wind von 
rechts gegen die Seite des festen Lagers. Resultierende 
aus P, und W, = R, usw. Der Druck in V’ gegen R, 
ist größer als der Druck in V gegen P,. Ein direkter 
Ausgleich der sich entgegentretenden Kräfte ist nur auf 
die gleiche Spannungsgröße beider möglich. Was Stab V’ 
an Mehrdruck zu leisten hat, muß sich am Mittelknoten 
nach IV, IV’, VI oder nach zweien von diesen auflösen. 
Folgende Gegenkräfte gegen V’(—) M (Mehrdruck in V") 
lassen sich konstruieren : 


FIG.33, Fall 1, 
YON. D, 





^ 
Ch 


Die Gegenkräfte nach Fall 1, Fig. 33 und Fall 2, 
Fig. 34 sind unmöglich, da die Stangen IV und IV’ keinen 
Druck tibernehmen können. | 

Fall 3, Fig. 35. IV(+) und die Kraftteile von 
VI (4-) und IV'(--) jenseits des Ueberschneidungspunktes 
halten sich allein im Gleichgewicht, fallen also als über- 
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flüssig fort. Wenn IV und IV’ Stangen sind, dann sind 
die in Fall 4 Fig. 36 gezeichneten Zugspannungen in VI 
und IV’ die einzig möglichen Gegenkräfte gegen den 


~ 
` 


۴۱6.56, ۷, 


Uir hy 





x'- M. 


Mehrdruck in V'(V'(—) M). Die sämtlichen Kräfte am 
Mittelknoten sind in Fig. 37 zusammengestellt. 





Der Zug in VI und die auf den Firstknoten wirkende 
Last R, finden in II(—) und II' (—) ihre Gegenkräfte. 
Resultate. Bei Vollbelastung plus Wind von rechts 
bleibt Stange IV, bei Wind von links bleibt Stange IV’ 





Spannungslos. Die Stabkräfte lassen sich wie in den 
B 
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früheren Fällen entweder durch direkte Kraftverfolgung 
oder durch die Reaktionsmethode bestimmen. Sie können 
aus den Kräfteplänen der Aufgabe 1 auf Blatt I mit der 
Punktierung — — — abgelesen werden. Danach sind die 
Stabspannungen gegen vertikale Vollbelastung plus Wind 
gegen die Seite des festen Lagers in Fig. 38 eingeschrieben. 
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Bei Wind gegen die andere Seite sind die Spannungen 
umgekehrt dieselben wie im vorigen Fall, denn die 
Spannungen der gleichnamigen Stäbe vertauschen sich, 
d. h. Stab I erhält jetzt die Beanspruchung von I’ im 
vorigen Fall usw. Eine Ausnahme macht die Horizontale 
zwischen den Lagern, welche bei Wind gegen die Seite 
des beweglichen Lagers eine Differenzepannung aus Druck 
und Zug, in diesem Fall Zug, erhält, siehe Blatt I, Fig. 7. 

Wenn man aus den größten Beanspruchungen die 
Querschnitte ermittelt hat, können die Deformationsfiguren 
entworfen werden. Die Zeichnung derselben ergibt bei 
senkrechter Vollbelastung ohne Wind für die Nullstäbe IV 
und IV’ weder Verkürzung noch Verlängerung, d. h. die 
Deformationen der gespannten Stäbe haben, nach der 
Zeichnung, keinen sichtbaren Einfluß auf die Nullstäbe IV 
und IV’. Deshalb wird der Monteur nach Fertigstellung 
und nach Belastung des Binders weder ein Anziehen noch 
ein Nachlassen der Spannschlösser für nötig befinden. 
Hingegen wird Stab VI, der bei senkrechter Vollbe- 
lastung ebenfalls spannungslos ist, durch Deformationsdruck 
erschlaffen, wenn sein unterer Knoten fèst ist. Er muß 
dann ebenfalls als Stange mit Spannschloß angelegt werden, 
damit man nachspannen kann. Bei senkrechter Vollbelastung 
plus Winddruck erhält der jeweilige Nullstab Defor- 
mationsdruck. Das Ausknicken desselben wird nicht 
durch Anziehen des Spannschlosses aufgehoben! 


Aufgabe 3. 


Die Belastungen und die äußere Form des Binder- 
systems sind die gleichen wie bei den vorigen Aufgaben. 

Veränderungen. Stab VI wird ausgelassen, IV und 
IV’ werden Kreuzdiagonalen, aus Stäben V und V’ wird 
ein Stab, siehe Fig. 39. 


R 


۴ 





a) Senkrechte Vollbelastung. Als Gegenkräfte 
gegen P, können nur IL (—) und II' (—) auftreten. Diese 
Spannungen gehen nach I und I’ über und drücken gegen 
die Lagerknoten. Gegenkräfte gegen P: Sie können 
sich nur bilden in den Stäben I, IV’, V, denn II kann 
gegen P, erstens deshalb keine Spannung übernehmen, 
weil diese am Firstknoten keinen Widerstand fände, zweitens 
eine Gegenkraft gegen P, in II nur Zug sein könnte und 
Zug in II gleichbedeutend ist mit Druck in I, siehe die 
diesbezüglichen Erklärungen zu Aufgabe 1. 
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Die Gegenspannungen gegen P, in den genannten 
Stäben könnten, wenn alle Stäbe gleichwertig sind, nach 
Fig. 40 und 41 Druckspannungen sein. Eindeutige 
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Lösung: Wenn IV und IV’ Stangen sind, die keinen 
Druck übernehmen können, so können nur I(—) und 
V(—) die Gegenkräfte gegen P, sein, IV' bleibt unbe- 
ansprucht, siehe Fig. 42 und 43. Hiermit ist die Auf- 


FIG.43, Fall. 
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gabe gelöst. Bei senkrechter Volibelastung bleiben die 
Stangen IV und IV' spannungslos. Der Kräfteplan ist 
derselbe wie bei der zweiten Aufgabe. 

b) Winddruck plus senkrechte Vollbelastung. 
Wind von rechts gegen die Seite des festen Lagers: R, 
findet in II(—) und II’ (—) ungleich große Gegenkräfte. 


besteht, Gegenkrüfte finden. Diese können ganz ein- 
deutig nur in I und IV’ entstehen, und zwar übernimmt I 
Druck und IV’ Zug, siehe Fig. 48. Ergebnis: Bei Wind 
von rechts bleibt Stange IV spannungslos, Stange IV" 
wird gezogen. Bei Wind von links bleibt IV’ spannungs- 
los, IV wird gezogen. 

Die Stabspannungen gegen Wind von rechts (Seite 
des festen Lagers) plus senkrechte Vollbelastung lassen 
sich aus dem Kräfteplan der ersten Aufgabe (auf Blatt I) 
mit der Punktierung — - — ˖ — ˖ — ablesen, siehe Fig. 49. 
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Gegen R, können nur I’ (—) V (—) wirken, denn Stange IV 
kann keine Spannung übernehmen, siehe Fig. 44 und 45. 
Nun ist aber der Druck, den Stab V gegen R, leisten 





muß, größer als derjenige, den er gegen P, ausübt, ver- 
gleiche Fig. 44 mit Fig. 46. Diese beiden Druck- 
spannungen können sich nur auf die gleiche Größe aus- 
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lösen, siehe Fig. 47, was V an Mehrdruck gegen R, auf- 
bietet V(—) M, das drückt auch auf die Gegenseite an 
den Knoten bei P, und muß hier, damit Gleichgewicht 





I = +2500 


Die Spannungen gegen Wind von links (Seite des beweg- 
lichen Lagers) und senkrechte Vollbelastung sind umge- 
kehrt gleich denen des anderen Belastungsfalles mit Aus- 
nahme von Stab III. 
Die statischen Bedingungen des Binders sind folgende: 

n Knoten =, 5, 2 n Gleichungen = 10. 

6 vollwertige Stäbe — 6 Unbekannte, 

2 halbwertige Stübe — 1 e 

3 Auflagerdruke = 3 " 


— 10 Unbekannte. 


Die Deformationen ergeben 1. bei senkrechter Voll- 
belastung ohne Wind einen kleinen Deformationsdruck in 
den Nullstäben IV und IV’, der durch gelindes Anspannen 
der Spannschlösser aufgehoben wird, 2. bei senkrechter 
Vollbelastung plus Wind von rechts Deformationsdruck 
im Nullstab IV, 3. bei senkrechter Vollbelastung plus 
Wind von links Deformationsdruck im Nullstab IV’. 

(Schluß folgt.) 
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A. Hochbau, 
bearbeitet von Reg.-Baumeister Dr.-Ing. Meyer in Hannover. 
Kunstgeschichte. 
Geschichtliche Entwickelung des Kirchen- 
grundrisses; von Alph. Gosset. — Mit Textfig. 


(Construct. moderne 1913, S. 182, 194.) 


Florentinische Handzeichnungen berühmter 
Architekten; von Alfredo Melani. — Mit Abb. von 
Handzeichnungen von Benedetto de Rovezzano (1474— 1554), 
Antonio Sangatto d. Aelt. (1445—1534), Sansovino (1460 
bis 1529) und Michel Angelo (1475—1564). (Construct. 
moderne 1913, 8. 207.) 


Farbige Stuckdecken in Rom; von Alfredo 
Melani. (Construct. moderne 1912, 8. 603, 614.) 


Burgruine Landskron an der Ahr; von Reg.- 
und Baurat v. Behr. — Mit 17 Textabb. (Z. f. Bauw. 
1912, 8. 379.) 


Erneuerte Jakobikirche zu Chemnitz; Arch. 
Schilling und Graebner.  Meisterhafte Erneuerung in 
neuzeitlichen Formen. — Mit zahlreichen Textfig. (Kirche 
1912, S. 277.) 


Wiederherstellung des Portalgitters und der 
Communs des SchlossesVillepreux; Arch. M. Cochet. 
Gitter in reicher baroeker Schmiedearbeit; Communs in 
schlichter Bauweise in Werkstein mit Mansardendach, ent- 
haltend Wohnungen für Gürtner, Jüger, Kraftwagenführer 
und Heizer. — Mit 2 Tafeln und Textfig. (Construct. 
moderne 1913, 8. 163.) 


Palmyra, die sterbende Trümmerstadt; von 
Geh. Oberbaurat Stübben. Mahnruf zur Erhaltung der 
vom Verfall bedrohten umfangreichen und unersetzlichen 
Architekturreste. — Mit 41 Textabb. und 3 Tafeln. 
(Z. f. Bauw. 1912, 8. 333.) 


Chinesische Dachformen; neuer Versuch zur 
Widerlegung der Zelttheorie; von Regierungsbaumeister 
Mahlke. — Mit 35 Textabb. und 3 Tafeln. (Z. f. Bauw. 
1912, S. 399.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke Kapelle in 
Hessenwinkel; Arch. Jürgensen und Bachmann. 
— Grundriß und 2 Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
S. 418.) 


Kirche mit Pfarr- und Gemeindehaus in 
Karlshorst; Arch. Jürgensen und Bachmann. -- Mit 
Grundri& und 2 Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
8. 413.) 


Heiligkreuzkirche in Wilmersdorf; Arch. 
Hasak. — Mit Grundriß und Ansichten. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, 8. 43.) 


Evangel. Kirche mit Doppelpfarrhaus in 
Görlitz; Arch. Stadtbaurat Wagner. Wettbewerbsent- 
wurf. — Mit Textfig. (Kirche 1913, 8. 21.) 


Königin-Luise-Gedächtniskirche in Breslau. 
Wettbewerbsentwurf von Stadtbaurat Wagner in Glogau 
und Arch. Gommlich. — Mit Abb. (Kirche 1913, 8. 21.) 


Pommersche Landkirchen; Arch. Regierungs- 
baumeister Walter Rassow. Kirchen in Grabow bei 
Labes, Loppnow, Welschenburg, Maldewin, Stargard, 
Bovitz und Prust. — Mit Abb. (Kirche 1913, 8. 2.) 


Wallfahrtskapelle Notre-Dame in Folgoët 
(Finistère); Arch. Chaussepied. Offener spätgotischer 
Hallenbau. — Mit Textabb. und 1 Tafel. (Construct. 
moderne 1913, 8. 185.) 


Kirche St. Jean-Balanant-en-Plouvien. Auf- 
nahme-Zeichnungen des Arch. Chaussepied, ausgestellt 
im Salon der französ. Künstler in Paris. Kleine, zwei- 
schiffige Anlage um 1400; Flachtonne. — Mit Textfig. 
und 1 Tafel. (Construct. moderne 1913, 8. 171.) 


Kirche auf Schienen; von A. Ricker. Beschreibung 
und Abbildung eines zur Ausbreitung des Katholizismus 
in Nordamerika eingeführten Eisenbahnwagens für kirch- 


liche Zwecke. (Kirche 1912, 8. 264.) 


Gemeindehäuser; von Geh. Baurat Wanckel. 
Gemeindehaus in Potsdam (Arch. Stephanowitz), desgl. 
der St. Pauli-Gemeinde zu Chemnitz (Arch. Straumer), 
Philippshaus in Marburg i. H. (Arch. Eichelberg und 
Dauber), Lutherhaus in Plauen (Arch. Alfr. Müller). — 
Mit Abb. (Kirche 1912, S. 284.) ۱ 


Synagoge in Berlin, Fasanenstraße; Arch. Hessel. 
Grunderwerb 650000 M., Baukosten 1300000 M. 
2000 Plätze. — Mit Textfig. (Kirche 1913, 8. 45.) 


Neue Synagoge in Mainz; Arch. Graf. Schlichte 
Barockformen. Kuppel 25" hoch und 27? Durchmesser. 
— Mit 1 Ansicht. (Kirche 1912, S. 267.) 


Gebäude für "Verwaltungszwecke. Entwurf zu 
einem Parlamentsgebüude.  Preisaufgabe des Roux- 
Wettbewerbs der Académie des Beaux-Arts in Paris. — 
2 Tafeln. (Construct. moderne 1912, II, S. 66.) 


Neubau der Oberrechnungskammer in Paris; 
Arch. Moyaux. Monumentaler Werksteinbau in Re- 
naissanceformen. — 7 Tafeln und Textfig. (Construct. 
moderne 1912, II, S. 98, 111.) 


Feuerwehrgebäude in Nikolassee. Arch. 
Bruno Móhring. — 1 Farbentafel. (Berliner Arch.- 
Welt 1913, S. 1.) 


Gebáude der Handelskammer in Bourges; 
Arch. Pascault. Französische Renaissance. — Mit 


"Textfg. und 2 Bildbeilagen. (Construct. moderne 1912, 


8. 472.) 


Neues Stadthaus in Berlin; Arch. Ludwig 
Hoffmann. — Mit 32 Textabb. und 2 Tafeln. (Z.f. Bauw. 
1912, 8. 351.) 


Vereinshaus der Berliner Rechtsanwalt- 
schaft in Schöneberg; Arch. Schmieden und 
Boethke. Schlichte Biedermeierformen. — Mit Grund- 
riesen, Ansicht und Einzelheiten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
8. 440.) 


Neues Zollgebäude in Selzaete (Belgien); Arch. 
van Krickinge. Backsteinbau mit Werksteinarchitektur. 
— Mit 3 Ansichten. (Construct. moderne 1912, 8. 522.) 


Gebäude für Unterrichtszwecke. Realgymnasium 
für Grünberg i. Schlesien; Arch. Gebr. Ratz. — 
1 Schaubild. (Berliner Arch.-Welt 1913, 8 23.) 


Gemeindedoppelschule in Steglitz; Arch. Re- 
gierungsbaumeister a. D. Müller. — Grundriß und 1 An- 
sicht. (Berliner Arch.-Welt 1913, S. 21.) 


Gemeindehilfsschule in Wilmersdorf; Arch. 
Nitze. — Grundriß und Ansicht. (Berliner Arch.-Welt 1912, 
S. 440.) 
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Volksschule und Kinderheim in Finsterwalde; 
Arch. Taut. — Mit Grundriß und Ansichten. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, S. 358.) 


Kleinkinder- und Haushaltungsschule in 
Stemmersberg; Arch. Bruno Möhring. — Grundrisse 
und 1 Schaubild. (Berliner Arch.-Welt 1913, 8. 20) 


Missionsseminar St. Joseph in Villepinte. 
U-förmiger Grundriß; nüchterne Architektur. Baukosten 
354000 M. — Mit Grundrissen und 2 Tafeln. (Construct. 
moderne 1912, S. 500.) 


Kollegiengebäude für Rechts- und Staats- 
wissenschaften der Universität Buenos-Aires; 
Arcb. Prins. Moderne Gotik; Werksteinbau von 88 X 92 ۰ 
— Mit 3 Tafeln und Textfig. (Construct. moderne 1912, 
II, S. 50.) 

Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Kurhaus Triberg im Schwarzwald; Arch. Siedle. 
Malerisch gruppierte Fachwerkbauten. — Lageplan und 
Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 443.) 

Entwurf zu einem Kasino für einen Badeort. 
Rom-Preis der Pariser Ecole des Beaux-Arts für 1912. 
Abbildung der drei preisgekrönten Entwürfe. Durchweg 
überladene Barockformen. (Construct. moderne 1912, 
S. 557.) 


Kasino in Cannes; Arch. Mari. — Mit zahl- 
reichen Textfig. und Bildbeilagen. (Construct. moderne 
1912, 8. 482.) 


Wohltätigkeitsanstalten. Josefstift in Bad Tölz; 
Arch. Stadtbaumeister Freisl. Baukosten 75000 ۰ 
1" 13,50 M. (Kirche 1913, S. 52.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Neues 
Nationaltheater der Comedie Frangaise; Arch. 
Castel. — Abb. des Modells und 4 Tafeln. (Construct. 
moderne 1912, S. 616.) 


Gebäude für Ausstellungszwecke Internationale 
Ausstellung in Barcelona 1911. Vorentwurf der 
Ausstellungsbauten von Arch. Gaillardin. — 1 Vogel- 
schaubild und 1 Lageplan. (Construct. moderne 1912, 
Tafel 127/128.) 

Das franzósische Haus auf der Turiner 
Weltausstellung 1911; Arch. Guilbert. — 3 Tafeln. 
(Construct. moderne 1912, II, Tafel 6/8.) 


Ausstellung für Gartenkunst 
Kunstgewerbemuseum; von Walter Schweß. 
liner Arch.-Welt 1912, S. 356.) 


Gebäude für Handelszwecke. Ostbank in Posen; 
Arch. Bielenberg und Moser. Eckgrundstück; Werk- 
steinbau. — 3 Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1913, 8. 5.) 


Verwaltungsgebäude für die Mannesmann- 
Werke in Düsseldorf; Arch. Regierungsbaumeister 
Fischer. Zweckmäßige, schlichte, moderne Formen. — 
Mit Textfig. (Industriebau 1913, 8. 77.) 


im Berliner 
(Ber- 


Privatbauten. 
Gasthäuser. Cumberland-Hotel (früher Boarding- 
Palast) in Berlin W; Arch. Leibnitz. — Mit zahl- - 


reichen Abb. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 399.) 


Weinhaus Huth in Berlin, Potsdamer Straße; 
Arch. Heidenreich und Michel. Schlichte Formen. — 
Grundrisse und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1913, 8. 13.) 


Arbeiterwohnungen. Dreifamilien-Arbeiterhaus; 
Arch. Beutinger und Steiner. Im Erdgeschoß Stube, 
Kammer, Küche und Abort, im Dachgeschoß 1 Kammer. 
Baukosten 14 000 M. einschl. Nebenanlagen. — Mit Textfig. 
(Industriebau 1913, 8. 23.) 


Wohn- und Geschäftshäuser. Das französische 
, Warenhaus im Gegensatz zum deutschen; von 
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A. Wiener. Vergleichende Betrachtung der bedeutendsten 
französischen Warenhäuser. Auszug aus dem bei Wasmuth 
erschienenen Werk desselben Verfassers „Das Warenhaus“. 
— Mit Abb. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 431.) 


Geschäftshaus derSpiritus-ZentraleinBerlin, 
Schellingstr.; Arch. Zimmerreimer. — 5 Tafeln. (Berliner 
Arch.-Welt 1913, S. 8.) 


Miethaus in Berlin, Kaiserallee 189; Arch. 
Klingenberg und Beyer. Eckgrundsttick. —— 1 Ansicht. 
(Berliner Arch.- Welt 1912, S. 377.) 

‚Haus Bal Tabarin in Berlin, Jägerstr.; Arch. 
Zimmerreimer. Garderobengeschoß, Saalgeschoß und 
Wohngeschoß. Schlichtes Aeußere. — Grundrisse, An- 
sicht und Einzelheiten. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 438.) 


GeschäftshausBerlin, Oranienstr. 81/82; Arch. 
Koeppen. Schlichte moderne Formen. — Grundriß, An- 
sicht und Einzelheiten. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 378.) 


Geroldhaus in Berlin, Lützowstr.; Arch. 
Spalding.  Biedermeierstil. -- 1 Ansicht. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, S. 377.) 


Wohnhaus Dr. Kunheim in Berlin, Bismarck- 
Str. 4; Arch. Baumgarten. Vornehme Anlage in italie- 
nischer Renaissance. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 366.) 


Miethaus in Berlin, Kaiserallee 31/31a; Arch. 
Linkenbach. — Grundriß, Ansicht und Einzelheiten. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 380.) 


Geschäftshaus in Berlin, Kronenstr.17; Arch. 
Bing und Fórstchen. Moderne, reiche Werksteinschau- 
seite. — Grundriß, Ansicht und Einzelheiten. (Berliner 
Arch.-Welt 1912, S. 375.) 


Villa von Holländer in Grunewald; Arch. 
Kaufmann. 10 Zimmer und Zubehör. — Mit Grundriß 
und Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 367.) 


Villa Dr. Fränkel in Grunewald; Arch. Baum- 
garten. —- Mit Grundriß und Ansichten. (Berliner Arch.- 
Welt 1912, S. 364.) 


Landhaus Brüggemann in Grunewald; Arch. 
Wolff. Reiche Anlage. 11 Zimmer und Zubehör. Putz- 
bau mit Fachwerk. (Berliner Arch.-Welt 1913, 8. 32.) 


Wohnhausgruppe in Wilmersdorf; Arch. 
Wiener und Paul Müller. — Grundriß und Ansichten. 
(Berliner Arch.-Welt 1912, S. 447.) 

Villa Ashelm in Wannsee; Arch. Biberfeld. 
7 Zimmer und Zubehör. — Grundriß und Ansicht. 
(Berliner Arch.-Welt 1913, 8. 32.) 


Villa Dr. Fürst in Westend; Arch. Rosin und 
Sternberg. 9 Zimmer und Zubehör. — Grundriß und 
Ansichten. (Berliner Arch.-Welt 1913, S. 24.) 


Miethaus in Weißensee; Arch. Olszewski. 
Schlichte, aber ansprechende Ecklösung. — Grundriß und 
2 Ansichten. (Berliner Arch.-Weit 1913, S. 16.) 


Wohnhaus in Schöneberg; Arch. Jonatha. 
— Grundriß, Gesamtansicht und 2 Schaubilder des sehr 
reich ausgestatteten Vestibüls. (Berliner Arch.-Welt 1913, 
S. 18.) 

Villa in Wannsee, Kleine Seestraße; Arch. 
Biberfeld. Schlichte Formen. — Grundriß und 2 Schau- 
bilder. (Berliner Arch.-Welt 1913, S. 29.) 


Landhaus in Zehlendorf-W.; Arch. Schreiber. 
11 Zimmer und Zubehör. Schlichtes Aeußere. — 2 Grund- 
risse und Ansicht. (Berliner Arch.-Welt 1913, S. 27.) 

Villa Musica in Beausoleil (Monaco); Arch. 
Durand. Baukosten 36 000 M. — Mit Grundrissen und 
1 Tafel. (Construct. moderne 1912, II, S. 87.) 

Landhaus in Fresselines; Arch. Geay. Bau- 
kosten 33500 M. Ansprechende schlichte ländliche Formen, 
Bruchstein mit Fachwerk.  Malerische Gruppierung. — 
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Mit Textfig. und 2 Tafeln. 
IL, S. 39.) 

Landsitz in Meulan; Arch. M. Roussi. Schlichter 
Bruchsteinbau; Halle in Fachwerk; unruhige Formen. — 
Textfig. und 3 Tafeln. (Construet. moderne 1912, S. 628.) 


Miethaus in Neuilly; Arch. Poignant. Moderne 
Werksteinschauseite. — Mit 3 Tafeln und Textfig. (Construct. 
moderne 1912, II, S. 16.) 

Villa Primerose in Nizza-Cimiez; Arch. Du- 
rand. Stil Ludwig XVI. 12 Zimmer und Zubehór. — 
1 Tafel. (Construct. moderne 1912, II, S. 88.) 


KleinwohnungeninParis, Boulevard Davoust. 
Mietpreis einer Wohnung mit Schlafzimmer, Kinderzimmer, 
Eßzimmer und Küche 320 M. — Mit Grundrissen und 
Ansichten. (Construct. moderne 1912, S. 531.) 


Moderne Pariser Wohnhausschauseiten. Ab- 
bildung der durch die Stadt Paris mit einem Preise aus- 


(Construct. moderne 1912, 


gezeichneten besten Wohnhausschauseiten. — 10 Tafeln. ` 


(Construct. moderne 1912, S. 581, 593, 605.) 


Miethaus in Paris, Rue George-Sand; Arch. 
Delay. Eckgrundstück. 8 Geschosse. — Grundrisse und 
3 Tafeln. (Construct. moderne 1912, S. 508.) 


Einfamilienhaus Avenue Charles Floquet in 
Paris; Arch. M. Sigwalt. Kleiner vornehmer Bau. — 
Mit Grundrissen und 4 Tafeln. (Construct. moderne 1913, 
S. 196.) 


Kaufhaus Potin in Paris, Boulevard Séba- 
stopol; Arch. Lemaresquier. Eckbau mit 3 Straßen- 
seiten; GrundriB in Kreisform. — Mit Grundriß und 
3 Tafeln. (Construct. moderne 1912, II, S. 124.) 


Villa in Royan; Arch. Roger Lhotellier. 10 
Zimmer und Zubehür. (Construct. moderne 1913, S. 184.) 


Haus Kress in Venedig; Arch. Narduzzi. 
Venetianische Palazzo-Gotik. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. 
(Construct. moderne 1912, II, S. 27.) 


Schloßbauten. Schloß des Barons de Barante 
in Compiegne; Arch. Lisch. Aufwendige Anlage mit 
großem Stallgebäude. Stil Louis XIII. -- Mit Grund- 
rissen, 4 Tafeln und Textfig. (Construct. moderne 1912, 
II, S. 4.) 

Schloß Maisons-Laffitte; Arch. Mansart. Stil 
Louis XIV. Jetzt Museum. — 2 Tafeln des Inneren. 
(Construct. moderne 1912, 8. 541.) 


Werkstatt- und Fabrikgebäude Eisen im Bau- 
wesen: die Eisenkonstruktionen des indu- 
striellen Hochbaues; von Franz Czech. — Mit 
Textfig. (Industriebau 1913, S. 25, 51, 74.) 


Braunschweiger Roggenmühle in Lehndorf 
bei Braunschweig; Arch. Orlishausen. — Mit Textfig. 
(Industriebau 1913, 8. 38.) 

Neubau einer Glockengießerei in Alsenborn; 
Arch. Seeberger. (Industriebau 1913, S. 22.) 


Sieberei und Brikettfabrik in Darmanesti 
(Rumänien); Arch. Regierungsbaumeister Erberich. — 
Mit Textfig. (Industriebau 1913, S. 8.) 


Faguswerke in Alfeld a.d. Leine; Arch. Walter 
Gropius. — Mit zahlreichen Textfig. (Industriebau 
1913, 8. 11.) 


Neubauten der Saline Friedrichshall bei 
Jagstfeld; Arch. Oberbaurat Beger. — Mit Textfig. 
(Industriebau 1913, S. 47.) 


Fabrikneubau Huttenlocher in Eßlingen; 
Arch. Junge. — Mit zahlreichen Textfig. (Industriebau 
1913, S. 33.) 

Fabrik elektrischer Zünder in Köln-Niehl; 
Arch. E. O. und Ernst Scheidt jun. — Mit Textfig. 
(Industriebau 1913, 8. 22.) 
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Möbelfabrik Kother und Barth in Zittau; 
Arch. Gerlach. — Mit Textfig. (Industriebau 1913, 8. 53.) 


Großbuchbinderei Sperling in Leipzig; Arch. 
Händel und Franke. Moderne Barockformen. — Mit 
zahlreichen Textfig. (Industriebau 1913, S. 56.) 


Kraftwagenschuppen in Köln, Antwerpener 
Straße; Arch. Regierungsbaumeister a.D. Stirn. 25 ver- 
schließbare Zellen für Kraftwagen nebst zahlreichen Neben- 
gelassen. Schlichte, ansprechende Schauseite. — Mit Textfig. 
(Industriebau 1913, S. 62.) 


Zechenanlage „Schacht Emil“ für die Ge- 
werkschaft Königin-Elisabeth in Essen; Arch. 
Regierungsbaumeister Fischer. — Mit zahlreichen Abb. 
(Industriebau 1913, 8. 82.) 


Zechenanlage der Jakobischächte für die 
Gutehoffnungshütte in Oberhausen; Arch. Re- 
gierungsbaumeister Fischer. Moderne Backsteinformen. 
— Mit Lageplan, Schaubildern und zahlreichen Ansichten. 
(Industriebau 1913, S. 81.) 


Denkmäler und Denkmalpflege. 

Statuen des Nicolas Rolin und seiner Frau; 
Bildhauer Bouchard. Gotische Auffassung. — Mit Abb. 
(Construct. moderne 1912, II, S. 38.) 

Grabmal für die Opfer des franzósischen 
Lenkballons „République“; Bildhauer Bouchard. 
Vier liegende Figuren. — Mit Textfig. (Construct. moderne 
1912, II, S. 38.) 


Kunstgewerbe. 
Schmiedeeiserne Hängeschilder. Drei Schilder 


nach Art der Wirtshausschilder. — Mit Abb. (Construct. 
moderne 1912, S. 497.) 
Kirchenmalereien von Fr. Wolters. Ausmalung 


der Kirchen in Loggow und Buchow-Carbcow. — Mit 
Abb. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 423.) 

Deutsche kirchliche Glasmalereider neuesten 
Zeit; von H. Schmitz. — Mit zahlreichen ۰ 
(Kirche 1913, S. 26.) | 


Städtebau. 


Geländeplastik und Bebauungsplan; von Ver- 
messungsdirigent Abendroth. (Städtebau 1912, S. 75.) 


Kunst undGroßverkehr; von Dr. Schmidtkunz. 
(Städtebau 1912, S. 67.) 


Industriebauten im Stadtbilde; von Regierungs- 
baumeister Dr.-Ing. Rappaport. (Industriebau 1913, 8.2.) 


Bedeutung der Gärten für das Sommerklima 
der Großstädte; von Prof. Nußbaum. (Städte- 
bau 1912, 8. 78.) 


Grundlagen unseres Städtebaues in neuer 
Beleuchtung; von Walter Schweß. (Städtebau 1912, 
S. 129.) 


Psychologie der Grundstückspreise; 
Dr. Strehlow. (Städtebau 1912, 8. 103, 116.) 


Normalgrundrisse für Miethäuser; von Stadt- 
baurat Bohrer. Veranlassung und Ergebnis einer Rund- 
frage der Stadt Aachen. Ein Beitrag zur Bauordnungs- 
und Wohnungsfrage. — Mit Textfig. und 3 Tafeln. 
(Städtebau 1912, S. 97, 110, 123.) 

Ansbach.  Stüdtebauliche Studie von Dipl.-Ing. 
Reuter. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. (Städtebau 1912, 
S. 71.) 

Stadtbild der englischen Stadt Bath; von 
Hans Bernoulli —- Mit Textfg. und 1 Doppeltafel. 
(Städtebau 1912, S. 114.) 


von 
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Berliner Siegesallee. Studie von Br. Schwan. 


— Mit 1 Tafel. (Städtebau 1912, 8. 81.) 


Braunschweigs Plätze und Denkmäler in 
ihren planmäßig überlegte». Beziehungen; von 


Klaiber. — Mit 2 Tafeln. (Städtebau 1912, S. 102.) 
Umgestaltung des Universitätsplatzes in 
Breslau; Vorschlag des Baurats Grosser. — Mit 
2 Tafeln. (Städtebau 1912, S. 49.) 
Stadtplan von Brügge im 16. Jahrh.; von 
Cornelius Gurlitt. — Mit 1 Lageplan. (Städtebau 
1912, S. 65.) 


Bebauungsplan der Stadt Bunzlau; von Theod. 
Goecke. Wettbewerbsentwurf des Arch. Müller und 
Dipl.-Ing. Jacob. — Mit Textfig. und Abb. (Städtebau 
1912, S. 61.) 


Kleinwohnungsanlage Düsseldorf-Volmers- 
wertherChaussee; Arch. Regierungsbaumeister Fischer. 
Das Gelände ist durch eine Privatstraße aufgeschlossen. 
Jede der Kleinwohnungen hat Küche, 2 Stuben und Zu- 
behör. Die Anlage einer Diele bei derartig kleinen Ver- 
hältnissen ist auffallend. Das Aeußere ist in Form und 
Farbe schlicht und ansprechend gehalten. — Mit Lageplan, 
Ansichten und Schaubildern. (Industriebau 1913, S. 94.) 


Bebauungsplan für die Gemeinde Irchywitz 
bei Greiz; von Theod. Goecke. — Mit Straßenprofilen 
und 1 Doppeltafel. (Städtebau 1912, S. 73.) 


Städtebaufrage in Karlsruhe; von Theod. 
Goecke. (Städtebau 1912, 8. 126.) 


Wettbewerb zur Ausgestaltung des neuen 
Bahnhofsplatzes in Karlsruhe; von Theod. Goecke. 
Entwürfe der Arch. Moser, Vittali, Seemann. — Mit 
5 Tafeln. (Städtebau 1912, S. 126.) 


Vorschläge zur Bebauung der 
Wiesen in Leipzig (s. 1813, S. 315); von Theodor 
Goecke. Entwürfe von Arch. Lange und Löcher, 
Bruno Möhring, Ing. Mürdel, Arch. Rummel und 
Dipl.-Ing. Rummel, Arch. Groß, Arch. Bercher und 
Veil und Dipl.-Ing. Magenau, Stadtbauinsp. Wolf, Arch. 
Schumann, Arch. Wehling, Arch. Lossow und Kühne. 
— Mit zahlreichen Abb. und Tafeln. (Städtebau 1912, 


Frankfurter 


S. 85.) 
Leipziger Plätze; von Theod. Goecke. — Mit 
1 Lageplan. (Städtebau 1912, S. 100.) 


Bebauungsplan für Leipzig-Möckern; von 
Stadtbauinsp. Strobel. Entwurf des Arch. Strobel. — 


Mit 3 Tafeln. (Städtebau 1912, S. 109.) 


Bebauung des Willmannschen Geländes in 
Schöneberg (s. 1913, S. 315); Arch. Stadtbauinsp. Wolf. 
— Mit 1 Lageplan, 1 Textfig. und 4 Tafeln. (Städtebau 
1912, S. 52.) 


Verschiedenes. 


Wettbewerb Achille Leclere 1912: Entwurf 
zu einem Palmenhaus. Abbildung des preisgekrönten Ent- 
wurfs von Maxime Petit. (Construct. moderne 1912, 
S. 509.) 


Arbeiten des Bildhauers Otto Stichling 7; 
Lebensbeschreibung von Hans Schliepmann. — Mit 
zahlreichen Abb. (Berliner Arch.-Welt 1912, S. 41.) 


Julius Habicht t; Lebensbesehreibung von W. C. 
Behrendt. — Mit Abb. des Reichsbankgebäudes in 
Essen. (Berliner Arch.-Welt 1912, 8. 387.) 


Heinrich Seeling; Lebensbeschreibung von Hans 
Schliepmann. — Mit zahlreichen Abb. ausgeführter 
Bauten. (Sonderheft.) (Berliner Arch.- Welt 1912, S. 473.) 


A. Hochbau. — B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung. 
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B. Heizung, Lüftung und künstliche Beleuchtung, 


bearbeitet von Dr. Ernst Voit, Professor in München. 





Heizung. 

Untersuchung und Bewertung der Brenn- 
stoffe und die Frage der Heizwertgewähr. Dipl.- 
Ing. A. Zschimmer behandelt die Frage der Möglichkeit 
und Durchführbarkeit des Einkaufs der Brennstoffe nach 
ihrem Heizwerte.  Vorangehend werden der Begriff des 
Heizwertes und seine Bestimmungen sowie die Bestimmung 
des Gehaltes der Brennstoffe an Wasser, Asche, Koke 
und flüchtigen Bestandteilen erörtert. Es wird nach- 
gewiesen, daß die aus den Heizwertbestimmungen sich 
ergebenden Unsicherheiten im unglinstigsten Fall + 13 W.E. 
betragen. In einer Zahlentafel sind für 100 verschiedene 
Brennstoffe der Gehalt an Wasser, Asche und brennbarer 
Masse und der Heizwert zusammengestellt. Danach ist 
die Bewertung der Kohlen nach ihrem Heizwerte als 
gerechtfertigt zu bezeichnen. Die Entnahme der Proben 
erfolgt am besten bei Anlieferung bzw. Abladen der Kohlen 
im Werk. Um ein Urteil über den durchschnittlichen 
Wert der Kohle zu gewinnen, muß man monatlich wenigstens 
zwei Stich- oder Sammelproben untersuchen; auch zur 
Feststellung der Einhaltung einer vertraglich zugesicherten 
Brennstoffbeschaffenheit können zwei Proben im Monat 
genügen, besser sind aber drei Proben. Werden die 
Kohlen nach dem Heizwert bezahlt, so sind im Monat 
wenigstens vier Proben erforderlich. (Z. d. Bayer. Rev.-Ver. 
1913, S. 44, 56, 65, 75.) 


Berechnung des WürmebedarfeszurBeheizung 
von Wohnrüumen; von C. A. Gullino. Zwecks ge- 
nauer Feststellung des Würmebedarfes von Wohnräumen 
sind die Würmeverluste durch Transmission und durch 
Lufterneuerung voneinander zu trennen. Es ist ferner zu 
beachten, daß der Abkühlungsbeiwert (Empfindlichkeit) 
der Räume verschieden ist, und das kann durch verschiedene 
Außenlufttemperatur berücksichtigt werden, indem man 
hierfür die mittlere Temperatur der größten Kältewelle 
für Zeiten rechnet, die der Empfindlichkeit proportional 
sind. (Gesundh.-Ing. 1913, S. 165.) 


Lamellenkalorifer von Prof. Junker. Das 
Heizmittel (Dampf oder Warmwasser) fließt durch flache 
Kanäle, die etwa 50”” voneinander entfernt stehen und 
durch dünne Kupferblech-Lamellen miteinander verbunden 
sind. Mit Zeichnungen. (Gesundh.-Ing. 1913, 8. 53.) 


Brico-Kessel, ein neuer Braunkohlenbrikett- 
Kessel; von Ober-Ing. Weilard. Der Kessel ist vom 
Strebelwerk in Mannheim gebaut. Günstige Versuche sind 
mit ihm 1912 vom Sächsischen Dampfkessel - Revisions- 
verein angestellt. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1913, S. 156.) 


Gasheizung für ein Ausstellungsgebäude. 
Eine Bahnhofhalle von 130000 **» wurde mit 404 Gasöfen 
für je 0,6 bis 1°” Gasverbrauch geheizt. Die jährlichen 
Kosten betragen bei einem Gaspreis von 8— 10 Pf. für 
1 ۲۳2 nahe das Doppelte der gewöhnlichen Heizung mit 
Kohlenfeuerung, es ist jedoch möglich, daß bei der wahr- 
scheinlich nachlässigeren Bedienung der Dampfanlage die 
Kosten der Gasheizung denen der gewöhnlichen Heizung 
nahe kommen. (Gesundh.-Ing. 1913, S. 175.) 


Sulzer-Gasheizkessel. Das Heizgas durchstrómt 
bei diesem Gliederkessel zuerst einen zuverlässigen Druck- 
regler, darauf einen Wärmeregler und den Haupthahn und 
gelangt dann zu den Brennern. Die durch auf- und nieder- 
steigende Kanäle geflihrten Verbrennungsgase geben ihre 
Wärme an das Heizwasser ab. Ausnutzung bei starker 
Belastung 78—820 bei geringerer Belastung bis zu 
85 .و0‎ Die Kessel empfehlen sich bei billigem Gase, 
besonders bei Ferngasversorgungen. — Mit Abb. (Gesundh.- 
Ing. 1913, 8. 182.) 
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Heizkessel  (Gliederkessel) von Marius 
Ramassot mit Gasfeuerung. Jedes Glied besteht aus 
einem ringförmigen Rohr, das zwischen zwei senkrechten 
Schenkeln eines Wasserkanales von umgekehrt LI-förmiger 
Gestalt liegt und mit diesem verbunden ist; das Heiz- 
wasser durchströmt erst den Kanal und dann das Ring- 
rohr. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1913, 8. 59.) 


Regelung der Vorlaufwürme in dem Steig- 
rohr von Wasserheizanlagen Krell sen. baut 
zwischen dem Vorlauf- und Rücklaufrohr am Kessel ein 
Umlaufrohr von gleicher Weite wie diese Rohre ein und 
setzt zwischen Kessel und Umlaufrohr ein Ventil. Wird 
das Ventil mehr oder weniger geöffnet, so tritt eine 
größere oder kleinere Menge heißen Wassers mit Kessel- 
temperatur in das Vorlaufrohr und mischt sich mit dem 
Wasser, das vom Rticklaufrohr durch das Umlaufrohr 
strömt. (Gesundh.-Ing. 1913, S. 40.) 


Heizung und Lüftung des Stadtbades in 
Mülheim a. d. Ruhr; von K. Klaus. Warmwasser- 
heizung mit Pumpenbetrieb, bei der das Wasser durch 
Abdampf erwärmt wird. Zentrifugalventilatoren, die unmit- 
telbar an Elektromotoren gekuppelt sind. In den Reini- 
gungsräumen Abluftabsauger. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1913, 8. 41.) 


Warmwasserheizung mit Pumpenbetrieb. 
Zwei Kurven zur Berechnung von Leitungen einer Fernwarm- 
wasserheizung. Verteilung des Wasserlaufes in einem 
Kreislaufsystem ; Verteilung unter reduziertem Druck; 
Temperaturdruck; statischer Druck im Kreislauf; Ver- 
wendung der Kurven. — Mit Abb. : (Gesundh.-Ing. 1913, 
S. 198.) 


Niederdruckdampfheizung ohne Vertiefung 
der Kesselanlage und mit selbsttätiger Rück- 
Bpeisung, ausgeführt in der Mechanischen  Broschier- 
Weberei zu Elsterberg. Da die Heizkessel nicht so tief 
aufgestellt werden konnten, daß das Kondenswasser mit 
natürlichem Gefälle unmittelbar in sie zurückfließen konnte, 
war eine selbsttätige Einrichtung zu dessen Zurückführung 
nötig. Bei dieser Einrichtung wird eine elektrische Rota- 
tionspumpe durch einen Schwimmer betätigt, der sich in 
einem mit dem Kessel verbundenen Gehäuse befindet. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1913, S. 169.) 


Heizungs-, Lüftungs- und Dampfkraftanlagen 
in den Vereinigten Staaten von Amerika; von 
de Grahl. Gesichtspunkte, die bei den Heizungs- und 
Lüftungsanlagen in Amerika eingehalten werden; ein- 
gehende Beschreibung der Anlagen im Metropolitan-Kunst- 


museum und im Neuen Theater in Newyork. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1913, S. 145.) 
Fernanzeiger, Signal- und  Fernsprech- 


anlagen für Fernheizwerke; von A. Zettler. 
Angewandt im Krankenhaus München-Schwabing und im 
Hauptbahnhof München. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1913, 
8. 57, 79.) 


Lüftung. 


Bestimmung des stündlichen Luftwechsels 
für vollbesetzte Räume (Konzertsäle, Theater, 
Schulen usw.) bei einem nicht zu überschreiten- 
den Feuchtigkeitsgehalt der ‘Luft; von Prof. 
Dr.. Jng. Rietschel. Verfasser stimmt der Forderung 
Krells zu, daß bei Beurteilung von Liftungsanlagen die 
höchste Raumtemperatur und der höchste Feuchtigkeits- 
gehalt als Grundlagen dienen müssen, möchte aber nicht 
allgemein die Bestimmung der Luftwechselgröße nach 
Maßgabe des Kohlensäuregehaltes ganz beiseite geschoben 
sehen. Menge der Wärme und des Wasserdampfes, die 
von Menschen abgegeben wird. (Gesundh.-Ing. 1913, 
8. 37.) — Prof. H. Nußbaum stellt fest, daß vor- 


stehendes mit seinem schon früher gemachten Vorschlag 
übereinstimmt und gibt Zahlen an. Durch Steigerung 
der Luftbewegung kann bei gleichbleibender Raum- 
temperatur eine Wärmestauung bei den Anwesenden ver- 
mieden werden. (Ebenda, S. 134.) 


Feststellung der Bedeutung lebhafter Luft- 
bewegung in hoch erwärmten Räumen mit 
wasserdampfreicher Luft. H. Nußbaum zieht aus 
einer Reihe von Versuchen den Schluß, daß dort, wo hohe 
Wärmegrade mit Wasserdampfreichtum der Luft gepaart 
sind, eine lebhafte Luftbewegung vor Wärmestauungen so 
lange zu schüitzen vermag, wie noch ein mäßiges Sättigungs- 
defizit an Wasserdampf vorhanden ist. Die Bewegung 
der Luft steigert die 00 vom Körper. 
(Gesundh.-Ing. 1913, S. 181.) 


Fensterlüftung mit Gebläseltiftung zu- 
sammenwirkend. Die Anordnung vergrößert im all- 
gemeinen die Menge der zugeführten Frischluft, ermöglicht 
die Zulassung von kalter Luft und eine zusätzliche 
Temperaturregelung und bildet so oft eine große An- 
nehmlichkeit. Offene Fenster stören in der Regel nicht 
die Wirkung der Lüftungsanlage, falls diese nur richtig 
entworfen ist. (Gesundh.-Ing. 1913, S. 167.) 


Lüftungsfragen; Vortrag von D. Kimball, über- 
setzt von O. Ginsberg. Es ist u. a. festzustellen, welche 
Luftmengen, Raumtemperaturen, Temperaturwechsel und 
Feuchtigkeitsgrade der Luft am giinstigsten sind; welche 
Rücksicht auf Luftbewegung, Staubgehalt und Gehalt von 
Beimengungen wie Kohlensäure, organische Bestandteile usw. 
zu nehmen ist; ob strahlende Wärme günstig wirkt; ob 
eine Beziehung zwischen Lüftung und Kórperübung und 
Arbeit besteht, und ob die Lüftung auf einzelne Personen 
verschieden einwirkt. Auch so schon ist eine vollkommene 
Lüftung aller Gebäude zu befürworten durch Einführung 
von Frischluft und unter sorgfältiger Berücksichtigung der 
Beseitigung von Staub, der Befeuchtung der Luft und der 
Vermeidung von tibermäßigen Temperaturen. Luftbewegung 
und Durchspülung der Räume ist erwünscht. (Gesundh.- 
Ing. 1913, S. 183, 208.) 


Lüftungskappen für Fabrikgebäude Da 
Lüftungsdachreiter und mit Jalousien versehene Oefinungen 
von geringer Wirkung sind, hat man in den Niederlanden 
eine neue Art von Lüftungskappen eingeführt, die sich 
gut bewährt haben sollen. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1913, S. 56.) 


Künstliche Beleuchtung. 


Neue Metalldampflampe mit weißem Licht. 
— Mit Abb. (Elektrot. Z. 1912, S. 917; Bayer. Ind.- u. 
Gewbl. 1913, S. 107.) 


Vorsicht mit elektrischen Lampen. Ein Unfall 
ereignete sich dadurch, daß ein Arbeiter beim Kessel- 
reinigen eine elektrische Glühlampe an der Schnur ergriff, 
um in den Kessel hineinzuleuchten. (Z. d. Bayer. Rev.-Ver. 
1913, S. 8.) 


Bogen- und Wolframlampen für Straßen- 
beleuchtung in kleinen Städten; von C. E. Stephens. 
Bei einer guten Straßenbeleuchtung sind zu beachten: 
gleichmäßige Lichtstärke, Lichtyerteilung, Zerstreuung, 
Glanz der Lichtquellen und Schatten. Für kleine Städte 
sind dreierlei Straßen zu unterscheiden: öffentliche Plätze 
und Hauptgeschäftsstraßen mit erstklassiger Beleuchtung 
in der Höhe von 0,4—0,8 Lux, zweitklassige Straßen mit 
geringem Nachtverkebr und 0,25—0,4 Lux und dritt- 
klassige Straßen in äußeren Stadtteilen, bei denen nur 
an Straßenkreuzungen Richtlaternen aufgestellt werden. 
Als Lichtquellen dienen in der Hauptsache Bogenlampen, 
und zwar offene und geschlossene Kohlenbogenlampen, 
Metalllammenbogenlampen und eingeschlossene Kohlen- 
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flammenbogenlampen. Die Metallflammenbogenlampen haben 
die ersten beiden Arten verdrängt, die Kohlenflammen- 
bogenlampen sind aber am wirksamsten. Auch die Wolfram- 
glühlampe wird für Stra&enbeleuchtung verwendet. Ist 
die Zahl der verwendeten Bogenlampen groß, so kann 
man sowohl Metall- wie Kohlenflammenbogenlampen be- 
nutzen, bei geringer Zahl benutzt man Wechselstrom- 
Kohlenflammenbogenlampen und schaltet in den Wohn- 
hausvierteln Wolframlampen in Reihe Für die zweit- 
und drittklassigen Straßen sind am besten Wolframlampen. 
— Mit Abb. (Proceed. of the American Instit. of Electr. 
Eng. 1912, S. 509.) 


Aufgaben der Innenbeleuchtung; von Jones. 
Eingehende Besprechung. Drei Arten der Bestimmung der 
Beleuchtung eines Raumes, angewandt auf die Beleuchtung 
eines Bankraumes in Newyork. (Proceed. of the American 
Instit. of Electr. Eng. 1912, S. 1127.) 


Industrielle Beleuchtung und die Durch- 
schnittsleistung der Beleuchtungsarten; von 
C. E. Clewell. Bis vor wenigen Jahren stellten nur die 
alte Bogenlampe und die Kohlenfadenglühlampe allein die 
große bzw. die kleine Lichteinheit dar; neuerdings finden 
als Verbesserungen der alten Bogenlampe die eingeschlossene 
Bogenlampe und die offene Kohlenflammenbogenlampe 
und als Verbesserung der Kohlenfadenlampe die metalli- 
sierten Fadenlampen, die Tantal- und Wolframlampe, Ver- 
wendung. Außerdem benutzt man die Moor-Röhre, die 
Nernstlampe und die Quecksilberdampflampe. Angabe der 
sphärischen Lichtstärken in Normalkerzen. Ferner werden 
die verschiedenen Einflüsse auf die Beleuchtung  be- 
sprochen, nämlich das Reflexlicht, die Lichtstärke, die 
Lage der Arbeitsstellen, die Höhe der Decke, der Abstand 
der Lampen und die Höhe der Aufhängung. Auch über 
die Nutzleistung der Beleuchtung, d. h. das Verhältnis 
zwischen der gesamten auf die Arbeitsstelle fallenden 
Lichtmenge und der gesamten von den Lichtquellen aus- 
gehenden Lichtmenge, sind praktische Ergebnisse zu- 
sammengestellt, wobei der Einfluß der Bestaubung bestimmt 
wird. Zum Schluß Beleuchtungskosten und die Zunahme 
der Beleuchtungsstärke in den letzten Jahren. — Mit Abb. 
(Proceed. of the American Instit. of Electr. Eng. 1912, 
S. 1321.) 


Industrielle Beleuchtung; von C. L. Eshleman. 
Nachweis, daß eine wirksame, künstliche Beleuchtung not- 
wendig ist und daß es nützlich ist, bestimmte Beleuchtungs- 
einheiten festzustellen. Richtige Verwendung dieser Ein- 
heiten. Eine wirksame Beleuchtung ermöglicht große 
Ersparungen. — Mit Abb. (Proceed. of the American 
Instit. of Electr. Eng. 1912, S. 41.) 





C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Dipl.-Ing. C. Kellner, Ingenieur der städtischen 
Kanalisation und Wasserwerke in Hannover. 


Oeffentliche Gesundheitspflege. 


X.Generalversammlung der Deutschen Garten- 
stadtgesellschaft. Als Hauptthema stand die Frage 
der Beseitigung und Verwertung der festen und flüssigen 
Abfallstoffe in Gartensiedlungen auf der Tagesordnung. 
(Techn. Gemeindebl. 1912, S. 200.) 


Wirtschaftlichkeit kommunaler Bade- 
anstalten; von W. Grunow. Die Bausummen weisen 
eine ständige Verteuerung der neueren Anstalten gegen- 
über den älteren auf. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 622.) 


Statistik über den technischen Energie- 
bedarf in neueren Krankenanstalten; von Dr. 
L. Dietz. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 637, 686.) 


Volksbadeanstalten. Vortrag des Badeinspektors 
Nuß in Essen über ein Normalprojekt zur Verminderung 
der Anlagekosten. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 729.) 


Wirtschaftlichkeit kommunaler Bade- 
anstalten; von M. Nowotny. Erwiderung. Nur eine 
völlig einwandfreie Betriebseinrichtung leistet Gewähr für 
einen sparsamen Betrieb und eine billige Unterhaltung. 
Von Bedeutung ist die Handhabung, die Kontrolle des 
Betriebes. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 777.) 


Hausbüder für Kleinwohnungen. — Mit Abb. 
(Gesundh.-Ing. 1912, S. 780.) 


Neue Verbrennungsanlage für städtische 
Abfallstoffe in Scattle, einer amerikanischen Grof- 
stadt von 250000 Einwohnern. — Mit Abb. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1912, 8. 659.) 


Müllverbrennungsanlage von Havana. Die 
Anlage zur Verbrennung städtischer Abfallstoffe jeder 
Art ist für die 300 000 Einwohner zählende Stadt in Betrieb 
genommen. Ausführung nach bewährtem englischen Muster 
mit Verbrennungszellen der Bauart Heenan. Vier Oefen 
von je 125‘ Mill-Tagesleistung mit je 6 Verbrennungs- 
zellen. Kein Zusatz von PBrennstoffen. Mittels der 
gewonnenen Energie sollen die Anstalt und einige Fabriken 
mit elektrischem Strom versorgt werden. — Mit Abb. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1912, S. 826.) 


Straßenstaubbekämpfung und Straßenstaub- 
bindemittel. (Z. f. Tiefbau 1912, 8. 97.) 


Binden von Staub im Freien und in gedeckten 
Räumen. Staubbindemittel sind mit Säure behandelte 
Sulfitzellulose-Ablauge mit Teer, mit Lauge oder Salz 
behandeltes Kartoffel- und Stärkemehl, konzentrierte 
Seifenlösung mit Sägemehl, zerkleinerte Fichtennadeln usw. 
mit zerriebenem Bimsstein. (Stüdtereinigung 1912, S. 137.) 


Sterilisation des Trinkwassers und der Luft 
durch Ozon; von Dr. H. Kühl in Kiel. Darstellung 
und natürliche Entstehung des Ozons; seine Verwendung 
zur Sterilisation von Trinkwasser; Bedeutung von Ozön- 
Belüftungsanlagen. (Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 227.) 


Fortschritte auf dem Gebiete der Müllver- 
brennung; von H. Schaefer. Pneumatische Förderung 
heißer  Flugstaubmassen nach Hartmann & Co. in 
Offenbach a. M. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1912, 
S. 260.) 


Feuerbestattung in Oesterreich und Er- 
richtung des ersten Österreichischen Krema- 
toriums inReichenbergin Böhmen. Das Krematorium 
darf erbaut, aber noch nicht benutzt werden. (Deutsche 
Bauz. 1912, S. 234.) 


Ozon und seine Verwertung in der Belüftungs- 
technik und Trinkwasserreinigung. (Deutsche 
Bauz. 1912, S. 376.) 


Feuerbestattung und Krematorien in Bayern. 
Durch den Verwaltungsgerichtshof in München wurde aus- 
gesprochen, daß in keinem bayrischen Gesetz bis jetzt ein 
Verbot der Leichenverbrennung zum Ausdruck gekommen 
sei. (Deutsche Bauz. 1912, S. 876.) 


Nueva Perla del Occano in San Sebastian 
und ihre badetechnisehen und maschinellen Anlagen. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 787.) 

Zentralheizungen als Mittel zur Ein- 


schränkung der Rauchplage. (Oesterr. Wochenschrift 
f. d. ö. Baudienst 1912, 8. 425.) 


Wasserversorgung. 

Allgemeines, Verhältnis der Menge des Nieder- 
schlages und des Sickerwassers nach engli- 
schen Versuchen; von Prof. Dr. Luedecke. (Kultur- 
techniker 1912, Heft 2; Gesundh.-Ing. 1912, S. 581.) 
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Rückgang der Quellen und Grundwässer; 
von Sr..3ng. G. Thiem. (Wasser 1912, S. 490.) 


Wasserversorgung und Wasserreinigung auf 
dem 15. internationalen Kongreß für Hygiene 
und Demographie in Washington. Behandlung von 
trübem Wasser mit Kalziumhypochlorit; Sterilisation des 
Wassers durch Ozon, ultraviolette Strahlen und Chloride; 
Hypochlorit zur Unterdrückung von Typhus; Filterung 
durch porige Massen; sanitäre Kontrolle der Wasser- 
scheiden bei Verwendung von ungefiltertem Wasser. 
Besprechung. (Wasser und Gas 1912, 8. 113.) 


Hydrochemische Vorarbeiten bei Neuanlage 
von Grundwasserwerken; von Prof. Dr. Thiesing, 
Berlin. (Wasser und Gas 1912, S. 129.) 


Kohlensauren Kalk angreifende Kohlen- 
säure der natürlichen Wässer; von Dr. J. Till- 
manns und O. Heublein. Nach Mitteilung einiger 
Fülle besonders schädlicher anfressender Wirkung freier 
Koblensäure im Wasser sowie der Versuche von 
Schlösing und der Nachprüfung dieser durch andere 
Forscher, werden eigene eingehende Versuche über die 
Angriffslust der freien Kohlensäure auf kohlensauren Kalk 
und die ermittelten Beziehungen zwischen gebundener und 
freier Kohlensäure im natürlichen Wasser angeführt. Die 
gefundenen Zahlen stehen in gutem Einklang mit den 
Schlösingschen Versuchen. Die Ergebnisse ermöglichen 
für Entsäuerungs- und Enteisenungsanlagen die Fest- 
stellung des Gehalts an freier Kohlensäure, den man zur 
Vermeidung von Trübungen bzw. Wiedervereisenung 
zweckmäßig nicht unterschreitet. (Gesundh.-Ing. 1912, 
S. 669.) 

Rolle der Protozoen bei der Selbstreinigung 
stehenden Wassers; von Prof. P. Müller. (Archiv 
f. Hygiene 1912, S. 321; Gesundh.Ing. 1912, S. 680. 


Grundwasserenteisenung in geschlossenen 
Systemen; von Dr. F. Bamberg. Unter Widerlegung 
der Ausführungen von Gartzweiler über Grundwasser- 
enteisenung werden die Nachteile der Luftzuführung durch 
Schnüffelventile und die Vorteile des geschlossenen, mit 
Luftkompressor ausgestatteten Systemes besprochen. (Ge- 
sundh.-Ing. 1912, S. 749.) 


Inhalt der Hochbehälter bei Wasserver- 
sorgungsanlagen; von Dipl.-Ing. O. Walter. Beispiel 
einer Inhaltsberechnung. Bei Neuanlagen wird zweck- 
mäßig die Dauer des Pumpbetriebes nur kurz angenommen 
und späterhin mit steigendem Wasserbedarf verlängert. 
(Z. f. Tiefbau 1912, S. 85.) 


Oberflächenwasser und Grundwasser und 
die künstliche Erzeugung von Grundwasser. Das 
weiche und salzarme Oberflüchenwasser hat nicht die 
gleiche gute Wirkung auf die Allgemeingesundheit wie 
Quell- und Grundwasser. Das künstliche, durch Ver- 
sickerung erzeugte Grundwasser ist in dieser Hinsicht dem 
Oberflächenwasser vorzuziehen. (Z. f. Tiefbau 1912, S. 127.) 


Filterung des Wassers; von H. Eger.  Be- 
schreibung einer Anzahl von der Sucrofiltergesellschaft 
ausgeführter Filteranlagen zur Reinigung von Oberflüchen- 
wasser durch Feinquarzkies-Filterapparate mit einfacher 
Rückspülvorrichtung oder Luftrührgebläse und mit festem 
und verstellbarem Rührwerk; ferner mit Klärbehälter und 
Heberklärkessel und automatischer Laugenmessung für 
Vorbehandlung. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, 8. 161.) 


Neuere Sterilisierungsmethoden für größere 
Wassermengen, ihre technische und wirtschaft- 
liche Anwendbarkeit (s. 1918, S. 175); von Direktor 
Peter. (Wasser 1912, S. 678, 702, 728.) 

Wasserwerksfragen in Deutschostafrika; von 
Obering. Bergmann. — Mit Abb. (Wasser 1912, 
8. 797, 822.) 
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Wasserversorgung in französischen Städten 
von Chefing. Lidy. (Wasser 1912, S. 799.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Wasserversor- 
gungsanlage von 45000**" 'lagesleistung für 
Evansville. Das Wasser wird aus dem Ohio an einer 
60 vom Ufer entfernten Stelle entnommen, in 3 Absitz- 
becken von zusammen 10 000 ®" Fassungsraum und 
12 Filterkórpern von je 4000 *** 'lagesleistung gereinigt 
und sterilisiert durch Zugabe von 1,3 prozentiger Kalk- 
und 3,85 bis 5,75 prozentiger Eisenvitriollósung vor Ein- 
tritt in das erste Absitzbecken in einer stark gewundenen 
Leitung mit hölzernen Tauchwänden. Bei Ausbruch von 
Epidemien wird hinter den Absitzbecken noch Kalzium- 
hypochlorit zugegeben. — Mit Abb. (Eng. record 1912, 


8. 508; 2. f. Transportw. u. Straßenbau 1912, 8. 727.) 


Neues Wasserwerk von Cumberland. Zur Ver- 
sorgung der 29000 Einwohner zählenden Stadt wurde 
nach Auberbetriebnahme des alten asus dem Potomac 
schüpfenden Werkes, das als Reserve bleibt, 15 *" von 
der Stadt ein neues Werk von 30 000 °®® Tagesleistung 
in einem engen Tale eröffnet. Das Tal wird von einem 
Bache durchflossen, der reines, verhältnismäßig klares, 
wenn auch etwas eisen- und kalkhaltiges Wasser liefert. 
Für die Entnahme ist ein Staudamm von 127” Länge, 
24,6 ® Höhe und einer Dicke von 18” in Fundamenttiefe 
errichtet. Ehe das Wasser den Speisebecken in der Nähe 
der Stadt zugeführt wird, wird es in Absitzbecken unter 
Einführung von Lösungen aus schwefelsauerer 90 
und Kalziumhypochlorit, anschließend in 6 Schnellfiltern 
mit 1,5 = hoher Filterschicht aus feinkörnigem Flußsand 
gereinigt. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßen- 
bau 1912, S. 800.) 


Neues Pumpwerk für die Wasserversorgung 
von Nimes; von Dethiollaz. — Mit Abb. (Genie 
civil 1912, 8. 153.) 


Wasserversorgung von Bombay. Vergrößerung 
des Wasservorrates durch Erhöhung des Tansa -Stau- 
dammes und Mitbenutzung des Vehar-Sees. Herstellung 
eines Wasserbehülters von 18 200 **? Inhalt mit Sand- 
filleranlage und Ausführung einer zweiten Zuleitung von 
1,22 = Weite. Gesamtkosten der Erweiterung des Tansa- 
werkes 11,3 Mill. M. und des Werkes am Vehar 1 Mill. M. 
— Mit Abb. (Engineer 1912, II, S. 87.) 


Schnellfilteranlage von Plauen i. V.; von 
W. Lehmann. Das mit Aluminiumsulfat behandelte Tal- 
sperrenwasser geht, nachdem es sich in einem Klärbecken 
zur Herbeiführung einer möglichst vollkommenen Anus- 
flockung färbender Bestandteile eine für die Reaktion ge- 
nügend lange Zeit aufgehalten hat, durch Schnellfilter 
mit maschineller Auswaschvorrichtung. Es sind 4 Filter 
von je 5" Durchmesser in Etagenform in zwei Aggre- 
gaten errichtet. Zum Filtern ist scharfkantiger Feinquarz- 
kies verwendet. Wegen der geringen Härte wird dem: 
Wasser zur Bindung der Schwefelsäure des zugesetzten 
Aluminiumsulfates und der relativ hohen freien Kohlen- 
säure Marmor beigegeben. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 
1912, S. 207.) 


Wasserwerk des Landkreises Aachen. Für 
die Durchführung der Anlage haben die interessierten 
Bürgermeistereien eine G. m. b. H. mit 5200000 M. 
Kapital gebildet. Bei Eröffnung waren 6800 Häuser an- 
geschlossen. Die angeschlossenen Gemeinden zählen rd. 
75000 Einwohner und 20000 Stück Großvieh, wozu noch 
zwei bolländische Gemeinden mit 5000 und 10000 Ein- 
wohnern kommen. Die Anlagen bestehen aus der Drei- 
lägerbachsperre mit Hauptbecken von 4055000 *"^ und 
Vorbecken von 60000 “= Inhalt, ferner der Filteranlage 
zu Roetzen und dem Rohrnetz mit mehreren Hochbehältern 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 478.) 
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Pumpwerk V des Wasserwerkes der Stadt 
Düsseldorf; A. Lenze. Beschreibung des flußaufwärte 
an der rechten Rheinseite gelegenen Werkes, der Ge- 
winnungsanlage, der Pumpmaschinen- und Kesselanlage, 
der ersten Strecken der Hauptdruckrohrleitungen sowie 
der Abnahmeversuche an den Pumpmaschinen und der 
Kesselanlage. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, 
S. 698.) 


Elektrische Pumpen bei den Wasserwerken 
von Chikago. (Eng. record 1912, S. 503.) 


Trinkwasserbeh&ülter von 5000**in Webb City. 
— Mit Abb. (Eng. record 1912, S. 522.) 


Umbau der Reinwasserfilter in Minneapolis. 
—- Mit Abb. (Eng. record 1912, S. 536). 


Betriebsergebnisse der Filteranlage in 
Louisville für 1911. Die Typhussterblichkeit auf 
100000 Einwohner 1906 bis 1909 rd. 58, 1911 nur 22. 
(Eng. record 1912, 8. 556.) 


Eisenbeton-Ummantelung eines eisernen 
Wasserbehälters. (Eng. record 1912, S. 575.) 


Runder Eisenbeton- Wasserbehälter inChero- 
kee. (Eng. record 1912, S. 581.) 


Filteranlage der Waaserwerke in Louisville. 
Zur Versorgung der 225000 Einwohner zählenden Stadt 
wird das Wasser aus dem Ohio genommen. Es bleibt 
4 Tage in einem zweiteiligen offenen Behälter von 380 000*^m, 
kommt dann unter Zugabe von Chemikalien in Ausfällungs- 
becken zur weiteren Vorreinigung und weiter nach einer 
Reinigung in Schnellfiltern in den Reinwasserbehälter. — 
Mit Abb. (Eng. record 1912, S. 592.) 


Sterilisationsanlage der Croton-Wasser- 
leitungen von Newyork. Dem Wasser der alten bis 
300 000 *** und der neuen bis 1 200 000 ®™ täglich liefern- 
den Crotonleitung soll 20), Chlorkalk zugesetzt werden, 
welcher in 25 " tiefen Beton-Mischzylindern von 3? Durch- 
messer gelöst wird. — Mit Abb. (Eng. record 1912, 8. 595.) 


Neue städtische Trinkwasserreinigungs- 
anlage in Niagara-Falls. 30*" oberhalb der Wasser- 
entnahmestelle führt die 425 000 Einwohner zählende Stadt 
Buffalo ihre Abwässer in den Niagara. Solange Niagara- 
Falle mit rohem Flußwasser versorgt wurde, war die 
Typhussterblichkeit rd. 134 auf 100000 Einwohner. 
Neuerdings wird das Rohwasser in 2 Becken von 4500 ch" 
Inhalt mit 18 ۳۶ Alaun für 1! Wasser versetzt, nötigen- 
falls erfolgt noch Sodazusatz. Chlorkalk-Sterilisation ist 
vorgesehen. Die weitere Reinigung geschieht in mechanischen 
Schnellfiltern, von denen 16 Stick von je 324” Fläche 
mit einer täglichen Größtleistung von 72 000 °’® vorhanden 
sind. Waschwasserverbrauch 2,5 0, der ۰ 
Unter den Filtern liegt der 2300 °b® fassende Reinwasser- 
behälter. (Eng. record 1912, S. 601.) 


Einzelheiten. Schmiedeeiserne Ronrleitungen; 
von Dipl. Ing. O. Ginsberg. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 
1912, S. 573, 593.) 

Trinkwasserbehandlung mit Chlorkalk an- 
läßlich einer "Typhusepidemie in Evanston. 
(Eng. record 1912, S. 300; Gesundh.-Ing. 1912, S. 599.) 


Von der Wünschelrute. Etwas von Mißerfolgen 
der Wünschelrute; Tabellen zur statistischen Aufzeichnung 
der Arbeiten mit der Wünschelrute; Wasserversorgung und 
Wünschelrute; die Metallwünschelrute. (Wasser 1912, 
S. 440, 464, 491, 524, 581, 609.) 


Inertol zum  Innenanstrich von Wasser- 
behältern. — Mit Abb. (Wasser 1912, S. 606.) 

GuBeiserne Rohrbrunnen; von ۰ء‎ 
G. Thiem. (Wasser 1912, S. 975.) 

Neue Wasserversorgungsanlage in Skeyness. 
Das früher benutzte Grundwasser hatte den besonders 


hohen Salzgehalt von rd. 1000 7€ im Liter. Kurz nach 
Inbetriebnahme der neuen Anlage wurde das Wasser durch 
lehmig-sandige Trübungen ungenießbar. Nach Ersetzung 
des 20°” weiten Brunnens mit fehlerhafter Einbettung 
durch einen 30°” weiten und 60" tiefen Brunnen neben 
dem alten erhielt man einwandfreies Wasser. Höchst- 
verbrauch rd. 1500 °b= täglich. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 613.) 


Neuere Turbinenkonstruktionen; von Dipl.-Ing. 
Gentebrück. — Mit Abb. (Wasser und Gas 1912, 
S. 115, 136.) 


Behandlung von Trinkwasser mit Chlor; von 
Dr. med. Grimm. Mit umfangreicher Literaturaugabe. 
(Wasser und Gas 1912, S. 131.) 


Eisenbeton-Rohre für hohen Innendruck. 
(Beton und Eisen 1912, V, S. 123.) 


Gußeiserne Rohrbrunnen mit aushebbarem 
Saugrohr; von V. Feilitzsch. — Mit Abb. (Städt. 
Tiefbau 1912, S. 138.) 


Beiträge zur Bestimmung des Eisens im 
Wasser. (Chemiker-Z. 1912, S. 552.) 


Zinkrohre für Wasserleitungen. Hohenlohe- 
Rohre aus technisch reinem Zinn. (Z. f. Tiefbau 1912, 
8. 135.) 


Niederdruck - Zentrifugalpumpe für kleine 
Wassermengen. Kiühl- und Hauswasserpumpen. — 
Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 813.) 


Gußeiserne und Mannesmannrohre; von Prof. 
Dr. Rohland. (Städt. Tiefbau 1912, S. 243.) 


Verlegung der Wasserleitung Antwerpens 
in ein Spezialrohr. Die geringsten Nachteile bietet es, 
wenn in allen Straßen die Wasserleitungen auf jeder Seite 
und möglichst unter den Bürgersteigen angelegt werden. 
(Wasser 1912, S. 629, 656, 704.) 


Woltmannmesser für Bestimmung sehr großer 
Wassermengen; von Dr.-Ing. G. Thiem. Der kleinere 
Teil des Wassers fließt durch den Messer, der andere Teil 
strömt, symmetrisch um den Wassermesserflügel verteilt, 
an dem Messer vorbei durch einen ringförmigen Quer- 
schnitt, der mit durchgehenden Rippen oder mit einem 
Sieb so versehen ist, daß der Durchflußwiderstand hier 
ebenso groß wird, wie beim Durchfluß durch den Messer. 
— Mit Abb. (Wasser 1912, S. 737.) 


Die Wünschelrute im Ausland. Eine Umfrage 
in Frankreich, Italien, Schweden. (Wasser 1912, S. 751, 
116, 800, 849.) 


Leitfaden für Rutengänger; von O. v. Graeve. 
(Wasser 1912, Heft 23 bis 28.) 


Amtliche Benutzung der Wünschelrute durch 
die Eisenbahnverwaltung. (Wasser1912, Heft 28, 29.) 


Berechnung des Entnahmegebietes eines 
Brunnens. Erwiderung von P. Kurgaß. (Techn. Ge- 
meindebl. 1912/13, S. 211.) 


Enteisenung von Brunnenwasser. Geschlossener 
Behälter mit zylinderförmig ausgebildeten Einsätzen, die 
jeweilig so abgeschlossen sind, daß das eisenhaltige Wasser 
zusammen mit der Oxydationsluft auf möglichst langem 
Wege durch immer feiner werdende Berührungs- und 
Filtermittel, Kies und Sand von gleichmäßiger Körnung, 
fließen muß. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1912/13, 


8. 217.) 


Zerfressung von Rohren artesischer Brunnen 
in Neu-Süd-Wales. (Eng. record 1912, S. 545.) 

Wettbewerb für einen Wasserturm zu 
Delmenhorst. 1. Preis Arch. Stoffregen in Bremen. 
— Mit Textfig. (Industriebau 1913, 8. 29.) 

Wasserturm der Zeche Mont Cenis (Westfalen); 
Arch. Regierungsbaumeister Fischer. Mit dem Wasser- 
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turm sind verbunden eine Wirtschaft und eine Pächter- 
wohnung. — Mit Zeichnung und Schaubild. Industrie- 
bau 1913, S. 89.) 


Neuere Ausführungen von Wassertürmen; 
von Dipl.-Ing. R. Hoffmann. — Mit Textfig. (Industrie- 
bau 1913, S. 45) 


Entwässerung. 


Allgemeines. Zur Kenntnis der Schlamm- 
Messungen innerhalb der Vakuumtonne; von Dr. 
K. Thimme. Bei Schlammessungen in der Vakuum- 
tonne findet eine wesentliche Ausdehnung des mit Gas 
durchsetzten Schlammes statt, so daß man hierbei zu große 
Schlammengen finden muß. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 677.) 


Mechanische Reinigung von Hüttenabwässern; 
von L. Kropf. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 692.) 


Bestimmung des Verzögerungsbeiwertes für 
den Abfluß von Regenwasser in Leitungen. (De 
Ingenieur 1912, Nr. 24; Gesundh.-Ing. 1912, S. 758.) 


Entwickelung des Abwässerproblems; von 
Prof. Dr. Rohland. Bei der Kolloidton-Reinigung 
als Nachreinigung wird der Uebelstand vermieden, daß 
die kleinsten schwebenden kolloiden, häufig übelriechenden 
Stoffe in den Vorfluter gelangen. Beim Vorhandensein 
solcher Stoffe entsteht starke Schaumbildung an der Stelle 
der Einmündung in den Fluß. Gute Wirkung zeigen auch 
das Rothe-Röckner und Degener-Verfahren. (Städtereinigung 
1912, S. 172.) 


Abwässer der Fabriken als Straßenstaub- 
bekümpfungsmittel; von Prof. Dr. Rohland. (Techn. 
Gemeindebl. 1912/13, S. 247.) 


Neuere Erfahrungen tüber die Behandlung 
gewerblicher Abwässer; von  Gewerbeinspektor 
Schultze. Von Prof. Dr. König mitgeteilte Verfahren 
zur Reinigung von Abwässern aus Drahtziehereien, Sulfit- 
zellulose-, Zucker-, Stärkefabriken, Färbereien, Silber- 
Knopffabriken, Messinggießereien, Wollwäschereien und 
-kämmereien, Appretur- und Tuchfabriken. (Z. f. d. ges. 
Wasserwirtschaft 1912, S. 166.) 


Verschiedene Verfahren zur Beseitigung des 
Abwasserschlammes. Die billige Abfuhr in die offene 
See hat den Nachteil der Verschlammung der Ufer, Ver- 
giftung der Fische und Austern. Die Wirtschaftlichkeit 
der Schlammentwässerung mit Filterpresse ist noch nicht 
feststellbar. Die Trocknung durch Schleudermaschinen 
kostet 4 M. ftir die Tonne. Nachteilig ist hierbei, daß 
nur 60 9|, des Schlammes durch einmalige Behandlung er- 
ledigt werden und der Rest nochmals zu verarbeiten ist. 
Beim Trocknen mit überhitztem Dampf sollen die Feuerungs- 
kosten auf das getrockneie Material berechnet nur 2 bis 
2,5 M. für die Tonne betragen. Verrieseln und Vergraben 
des entwässerten Schlammes erfordert auf die Dauer große 
Flächen. Der Grund für den geringen Düngewert des 
Schlammes liegt in seinem hohen Fettgehalt, der eine Ver- 
kittung des Ackerbodens verursacht. In Manchester wird 
der aus Filterpressen kommende Schlamm zu Würfeln 
geformt und auf Eisenplatten durch Abhitze getrocknet. 
Ogden bewertet diesen getrockneten Schlamm auf 20 ۰ 
für 1. Nach Großmann sind die Unkosten für das 
Trocknen ebenso hoch. Nach Angabe der „Roy. Com. on 
Sewage Disposal“ erreicht der Düngewert des Schlammes 
ala Trockensubstanz niemals den Betrag von 10 M. für 1*. 
Versuche, 50% Wasser haltenden Schlamm mit Kohlen 
gemischt in Generatoröfen zu vergasen, haben nicht be- 
friedigt. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 794.) 

Elektrolytische Behandlung der Abwässer 
in Oklahama. Das nur durch Rechen und Sandfang 
vorgereinigte Wasser wird in 3 Holzrinnen mit je 10 Sätzen 
Elektroden aus je 27 Eisenplatten mit Kupferkappe be- 


handelt. Die Reinigung erfolgt durch die bei der Zer- 
setzung des Wassers entstehenden Gase und durch das 
von den Platten gelöste Eisen. Die Wirkung der Anlage 
soll zufriedenstellend sein. (Eng. news 1912, II, 8. 534.) 


Geschichtlicher Ueberblick über die ver- 
schiedenen Abwasserreinigungsverfahren mit 
Hilfe von Elektrizität in Amerika. (Eng. news 
1912, II, S. 534) 


Bestehende und geplante Anlagen. Rechen- 
kammern für die Abwasserreinigungsanlage in 
Plainfield (80000 Einwohner). Rechenkammern, Faul- 
becken und Füllkörper. Die gute Wirkung der Anlage 
wird hauptsächlich dem Vorhandensein der Rechenkammern 
zugeschrieben. Jede Kammer hat einen 2,4" langen und 
1,5” breiten Rechen aus 25X6 ™™ starken Eisenstäben 
mit 12 = breiten Durchflußöffnungen. Die Rechen sind 
um 300 gegen die Wagerechte geneigt. Wagerecht ein- 
gebaute Rechen hatten sich schr leicht verstopft und 
waren schwieriger zu reinigen. — Mit Abb. (Z. f. Trans- 
portw. u. Straßenbau 1912, 8. 824.) 


Beseitigung und Verhütung von Durch- 
feuchtungen tiefer gelegener Grundstücke in 
der Nähe von Rieselfeldern; von Molle. In Lieg- 
nitz wurden auf drei Seiten um das Rieselgrundstück 
Sickerrohrleitungen hergestellt. — Mit Abb. (Z. f. 
Bauw. 1912, S. 469.) 

Die Emschergenossenschaft im Jahre 1911/12 
(1. April 1911 bis 31. März 1912). Abschluß für das 
Rechnungsjahr 1910 und Gesamtabschluß zum 31. März 
1911, erstattet durch den  Baudirektor Helbing. 
(Gesundbh.-Ing. 1912, S. 759.) 


Neue biologische Kläranlage des Hansa- 
werkes in Varel a. d. Jade. Täglich können 10 che 
Abwasser gereinigt werden. Zwei ringförmige Faulräume, 
von denen die Abwasser mittels einer Kippschale und 
durch eine gelochte Verteilungsplatte auf einen Tropf- 
körper gelangen. (Städtereinigung 1912, S. 136.) 


Kanalisation in Ragnit; von O. Geißler. 
Erläuterungsbericht zu dem Entwurf des Verfassers ftir 
eine Entwässerung der rd. 6000 Einwohner zählenden 
Stadt. (Gesundheit 1912, S. 321, 364.) 


Biologische Kläranlage von Bergedorf. Vor- 
trag von H. Ehrenzoller. Die einzelnen Bauteile sind 
Zuleitung, Saudfang und  Abfischraum, Pumpensumpf, 
Emscherbrunnen, Tropfkörper und Schlammplätze sowie 
Maschinenhaus. Vorerst sind hergestellt 4 Brunnen von 
je 7” Durchmesser und der Pumpenbrunnen mit Grund- 
wassersenkung, das Maschinenhaus auf Eisenbetonpfählen, 
die Tropfkörper auf Fundamentplatten aus Eisenbeton. 
Zu den mit 345 000 M. veranschlagten Baukosten steuert 
der Staat 265 000 M. bei. Leistung täglich 8000 °®” bei 
Trockenwetter, 24 000 hm bei Regen. (Deutsche Bauz. 
1912, S. 374.) 

Biologische Klüranlage in Tharandt für 
25 chm täglich nach der Faulkammeranordnung. Baukosten 
9200 M. Gutes Arbeiten. (Deutsche Bauz. 1912, S. 375.) 


Abwässerbeseitigung und Reinigung im Niers- 
gebiet. Die Kosten für die Aufstellung eines Entwurfes 
sind zu 100 000 M. angenommen. Die Vorstudien sollen 
die Grundlagen geben für die Aufstellung eines Planes für 
das gesamte Niers-Gebiet, der dann durch einen Zweck- 
verband der beteiligten Gemeinden durchgeführt werden 
müßte. (Deutsche Bauz. 1912, S. 803.) 

Abwasserreinigungsanlage in Exminster für 
2000 Personen. Sandfang, Schieferbeete mit Absitzbecken 
und Tropfkürpern. (Surveyor 1912, S. 592.) 

Beddington-Klürwerke; von Dipl.-Ing. Endris. 
Die Kanäle und Kläranlagen der Städte Croydon und 
Norbury sind für die vierfach verdünnte Trockenwetter- 
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menge berechnet. Für das 100 000 Einwohner zählende 
Croydon sind 15 000 **" TrockenwetterabfluG vorgesehen. 
Die Reinigung geschieht in 4 Stufen durch Sandfang, 
maschinelle Rechenanlage, Absitzbecken, Tropfkörper und 
Rieselbetrieb. Die Anlage von Norbury (35 000 Ein- 
wohner) weist im wesentlichen dieselben Klärvorrichtungen 
auf. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, S. 145.) 


Kläranlage der Stadt Macclesfield; von 
Dipl.-Ing. Endris. 36 000 Einwohner; 4500 = Trocken- 
wetterabfluß in 24 Stunden; Faulbecken; 4 Tropfkörper 
von 36" Durchmesser und 2° Höhe; Sammelschacht; 
eine zweite Stufe Tropfkörper von rechteckiger Form, 
195 X 32” und 0,30” hoch, mit 30 °® Deckschicht aus 
ganz fein zerkleinerten Steinzeugscherben; Ableitung in 
den Bollin-Flu&. — Mit Abb. (Stüdt. Tiefbau 1912, S. 229.) 


Einzelheiten. Eisenbetonumschnürte Steinzeug- 
röhren großer Lichtweiten als Ersatz für Kanäle 
aus Stampfbeton oder Mauerwerk; vonH. Schmidt. 
Glasierte Steinzeugrohre von 50 bis 80 °% lichtem Durch- 
messer erhalten nach Entfernung der Außenglasur einen 
dünnen Eisenbetonmantel, der nach der Erhärtung mit 
einem heißen Preolitanstrich versehen wird. (Deutsche 
Bauz. 1912, Mittl. über Eisenbeton, S. 117, 122.) 


Neuartige Ausführung der Wehranlagen bei 
Regenauslässen städtischer Kanäle; von Dipl.-Ing. 
Vacano. (Z. f. Tiefb. 1912, S. 65.) 


Die technischen Einrichtungen der neuen 
unterirdischen Bedürfnisanstalten in Verona. Von 
außen nur der Eingang sichtbar. — Mit Abb. (Städte- 
zeitung 1912, S. 828.) 

Wasserverdrängung aus dem Faulraum in 
denAbsetzraum der Emscherbrunnen; vonDr.Bach. 
An Stelle des in den Faulraum abgleitenden Schlammes 


kann nur ein gewisser Bruchteil seines Volumens an Faul- ` 


raumwasser in den Absetzraum gelangen. (Techn. Ge- 
meindebl. 1912/13, S. 225.) | 


Neuerungen auf dem Gebiete der Kanali- 
sation. Sinkkästen; Spülvorrichtungen. — Mit Abb. 
(Techn. Gemeindebl. 1912/13, S. 269, 285.) 


Herstellung, Unterhaltung und Benutzung 


der Grundstücks-Entwässerungen. Polizeiverord- 
nung des Magistrats zu Frankfurt a. M. (Deutsche Bauz. 
1912, S. 247.) 


Drehsprenger für Tropfkórper biologischer 
Abwässer-Kläranlagen. Druck. und Stausprenger nach 
Geiger. — Mit Abb. (Gesundh.-Ing. 1912, 8. 813.) 


Nachträgliches Einbauen vonAbzweigrohren 
in bereits bestehende Steinzeugrohrleitungen. 
Aus der vorhandenen Leitung wird ein Rohr heraus- 
geschlagen und in die Oeffnung ein neues Rohr mit Ab- 
zweig und Ueberschiebmuffe und ein kurzes Paßrohr gesetzt. 
(Städt. Tiefbau 1912, S. 150.) 


Patentberichte. Selbsttätig sich umlegende, mit 
einem Flüssigkeitspuffer versehene Wehrklappe für Klär- 
becken, Notauslässe, Ueberfallwehre. Fettfang mit einer 
Prellfläche unter dem Einlauf und einer schließbaren Vor- 
richtung zum Ausheben der Fettstoffe. Verfahren zur 
Entfernung des Schlammes aus Schlamm- und Staubräumen, 
in welche der Schlamm aus den Klärräumen gelangt, sowie 
. Vorrichtung zur Anwendung des Verfahrens. Im Ganzen 
herausnehmbarer, durch einen Schwimmer bewegter Rüekstau- 
verschluß. Kreiselpumpe für Fördergut mit festen Bestand- 
teilen. Reinigungsvorrichtung für Wasserrechen. — Mit 
Abb. (Städt. Tiefbau 1912, S. 156.) 


Genauigkeit von Bodenuntersuchungen für 
die Vorarbeiten von Kanalisationsentwürfen; von 
Dr.-Jng. Heyd. Die Ausführung von Schürflöchern bei 
schwierigen Bodenverhültnissen bis auf 100 Entfernung 


und, wo es ohne besondere Kosten möglich ist, die Ein- 
messung der Schieber- und Straßenkappen der Gas- und 
Wasserleitungen genligen. Die Mehrkosten und Nachteile 
genauerer Vorarbeiten würde der erhoffte Nutzen keines- 
falls aufwiegen. Zweckmäßiger wird der Posten ,Un- 
vorhergesehenes" reichlich angenommen. (Städt. Tiefbau 
1912, S. 291.) 


Dichtung von Kanalróhren-Verbindungen 
unter Wasser. Nachdem die Rohre verlegt waren, 
wurden in den Zwischenraum der Muffen Rollen von 
Zement mit Musselinumhüllung eingelegt und dann fest- 
gedrückt. (Eng. record 1912, S. 500) 


Zersetzung des Schlammes in Emscher- 
brunnen; von Dr. H. Bach. "Versuche ergaben im zer- 
setzten Schlamm eine Zunahme der mineralischen Stoffe 
und eine Abnahme der organischen und vergasbaren Stoffe, 
des  Rohfettes,  Stickstoffes und fixen ۰ 
Zersetzter Schlamm hat größere Düngungsfähigkeit, da er 
die Porigkeit der Erdkrume nicht beeinflußt, ferner ist 
er für die Gewinnung von Fett infolge des geringen Wasser- 
gehaltes und der physikalischen Beschaffenheit günstiger 
als Frischschlamm, auch infolge seiner Wasserarmut für 
die Erzeugung von Leuchtgas und zur Verwertung als 
Brennstoff wirtschaftlicher. (Techn. Gemeindebl. 1912/13, 
S. 976.) 


Wassererneuerung im Schlammzersetzungs- 
raume der Emscherbrunnen; von Förster. (Techn. 
Gemeindebl. 1912/13, 8. 280.) 





E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom dipl. Ingenieur Alfred Birk, o. ð. Professor an der 
k. k. Deutschen Technischen Hochschule in Prag. 


Linienführung und Allgemeines. 


Sechzig Jahre hessischer Eisenbahnpolitik 
1836 bis 1896. Besprechung des gleichbetitelten Werkes 
von Dr. phil. H. Dröll. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1913, S. 297, 313.) 


Die australische Querbahn sollin Westaustralien 
bei Kalgoorlie an die bestehende Bahn anschließen und 
in Port Augusta an der Südküste endigen Sie wird über 
1700 5۳2 lang werden. Das zu durchschneidende Gelände 
ist flach. Der Bau hat begonnen. — Mit Uebersichts- 
karte. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 146.) 


Erschließung Afrikas durch Eisenbahnen; 
nach einem Vortrage des Geh. Oberbaurates Baltzer. 
Afrika hat ein Eisenbahnnetz von rund 37 000 *». (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1913, S. 110.) 


Wirtschaftliche Betrachtungen tiber Stadt- 
und Vorortbahnen (s. 1918, S. 180); von G. Schimpff. 
Tarife und Einnahmen. Stadt- und Vorortbahn im Wirt- 
schaftskórper. — Mit Abb. (Arch. f. Eisenbw. 1913, 
S. 20, 383.) 


Einfluß des Betriebes der Lokalbahnen auf 
das finanzielle Ergebnis der ungarischen Staata- 
bahnen.  Eisenb.-Direktor K. Haich führt den Beweis, 
daß die ungünstigen Ergebnisse der ungar. Staatsbahnen 
nicht den Lokalbahnen zugeschrieben werden können. ۰ 
d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 8. 81.) 

Die Eisenbahnen in den deutschen Schutz- 
gebieten; von Geh. Oberbaurat Baltzer. (Arch. f. 
Eisenbw. 1913, S. 463.) 


Statistik. 

Betriebslänge der Bahnen des Vereins 
deutsch. Eisenb.-Verw. am 1. Jan. 1913. 110 680 ۳۰ 
Einzelangaben. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 
S. 147.) 
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Die Reichseisenbahnen im Rechnungsjahre 
1911 (s. 1012, S. 514). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1913, S. 317.) 

Die vereinigten preußischen und hessischen 
Staatseisenbahnen im  Rechnungsjahre 1911 
(s. 1912, 8. 514). Nach dem amtlichen Betriebsbericht. 
(Arch. f. Eisenbw. 1913, S. 425.) 


Güterbewegung auf deutschen Eisenbahnen 
und den deutschen Wasserstraßen im Jahre 1911. 
Vergleich mit den Jahren 1908, 1909 und 1910. (Arch. 
f. Eisenbw. 1913, S. 153.) 


Eisenbahnen im Großherzogtum Baden im 
Jahre 1911 (s. 1913, S. 180). (Arch. f. Eisenbw. 1913, 
S. 236.) 

Königlich sächsische Staatseisenbahnen in 
den Jahren 1910 und 1911. (Arch. f. Eisenbw. 1913, 
S. 220.) 

Großherzoglich mecklenburgische Friedrich- 
Franz-Eisenbahn im Jahre 1911/12 (s. 1912, S. 514). 
(Arch. f. Eisenbw. 1913, S. 515; Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, S. 53.) 


Oldenburgische Staatsbahnen im Jahre 1911 
(8. 1912, S. 514). (Arch. f. Eisenbw. 1913, 8. 519.) 


Hauptergebnisse der ósterreich. Eisenbahn- 
statistik für das Jahr 1910 (s. 1812, S. 514). (Arch. 
f. Eisenbw. 1913, S. 244.) 


K. k. ósterreich. Staatsbahnen im Jahre 1911 
(s. 1918, S. 180). (Arch. f. Eisenbw. 19123, S. 490.) 


Eisenbahnen Rußlands im Jahre 1911 (s. 1912, 
S. 242). Länge der bestehenden, der neu eröffneten und 
der im Bau begriffenen Bahnen; Größe des Verkehrs. 
(Arch. f. Eisenbw. 1913, S. 264, 522.) i 


Staatseisenbahnen Finnlands in den Jahren 
1909 und 1910. (Arch. f. Eisenbw. 1913, 8. 277.) 


Verkehrswesen in Serbien im Jahre 1910. 
Mitteilungen über Eisenbahnbetrieb und Eisenbahnbauten. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1913, S. 205.) 


Die Eisenbahnen in den deutschen Schutz- 
gebieten im Rechnungsjahr 1911.  (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1913, S. 89, 97, 102.) 


Betriebsergebnisse der 1'?-Eisenbahnen der 
franzósischen Kolonien im Jahre 1911. (Arch. f. 
Eisenbw. 1913, S. 281.) 

Fortschritte des Eisenbahnwesens in den 
britischen Kronkolonien. (Arch. f. Eisenbahnw. 
1913, S. 417.) 

Eisenbahnen in Englisch-Indien im Jahre 
1910 (s. 1912, S. 514). Gesamtlünge 516485 *", wovon 
26872*" mit 1,67", 21770 *? mit 1,00? Spur; 3006 *» 
haben noch kleinere Spurweiten. (Rev. génér. des chem. 
de fer 1913, I, S. 173.) — Desgl. im Kalenderjahre 1911. 
(Arch. f. Eisenbw. 1913, S. 506.) 


Eisenbahnen der Vereinigten Staaten Nord- 
amerikas im Betriebsjahre 1909/10 (s. 1912, S. 423). 
Gesamtlünge 386866 *", die sich auf 2196 Gesellschaften 
verteilen. (Rev. génér. des chem. de fer 1913, I, 8. 108.) 


Eisenbahnen in Siam im Jahre 1911/12. Länge 
der staatlichen Babnlinien 952*”, von denen 800 k= die 
Vollgpur, die übrigen die Meterspur haben. (Arch. f. 
Eisenbw. 1913, S. 533.) 

Eisenbahnwesen der Malayischen Halbinsel 
im Jahre 1911. Länge 559 Meilen. (Arch. f. Eisenbw. 
1913, S. 263.) | 

Staatseisenbahnen in Chile im Jahre 1910. 
Gesamtlänge 2672", wovon 138 *" zweigleisig. (Arch. 
f. Eisenbw. 1913, S. 515.) 


Ausgeführte Bahnen. 


Bahnlinie Ebnat-Neßlau, eine vollspurige Neben- 
bahn von 8 X” Länge mit 26 °/oo maßgebender Neigung 
und 200 ® Kleinsthalbmesser. Beschreibung der Bauten. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 53, 69). 

Die bosnischen Bahnen. Beschreibung des Bahn- 
netzes. (Mitt. d. Ver. f. d. Fórd. d. Lokal- u. StraGenbw. 
1913, S. 17.) 

Staatsbahnen Bulgariens. — Mit Längenschnitten 
und Uebersichtskarte. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1913, S. 100.) 

DieSchmalspurbahnen der asiatischen Türkei 
haben eine Länge von 1880 *" (gegenüber 3190 ۳ 
spurbahnen) und liegen fast ausnahmslos in Syrien und 
Arabien.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baud. 
1913, S. 128.) 


Eisenbahnunterbau. 


Sicherung von Eisenbahndämmen an Flu- 
ufern. Beschreibung verschiedener Anlagen bei amerika- 
nischen Eisenbahnen. — Mit Abb. (Bull. d. intern. Eisenb.- 
Kongreß-Verb. 1913, S. 18.) j 

Gebirgswälder und Eisenbahnen. Erörterung 
der Maßnahmen gegen die Gefahren der Holzgewinnungs- 
arbeiten für die Sicherheit der Bahnanlage und des Zugver- 
kehrs; Erwerbung, Anlage und Bewirtschaftung von Schutz- 
wäldern. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 83, 95.) 

Bau der Linie Bevers-Schuls der Rhát. B. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 32.) 

Rutschung bei Hohtenn auf der Stdrampe 
der Lótschbergbahn. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1913, I, S. 147.) 


Eisenbahnoberbau. 


Zeichnerische Darstellung der Krüftewir- 
kungen zwischen Rad und Schiene beim Befahren 
des krummen Stranges von Weichen; von P. Stadt- 
müller. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1913, S. 9.) 

Messung dynamischer Kräfte und ihre An- 


“ wendung zur dauernden Ueberwachung von Eisen- 


bahngleisen; von L. Schlüssel. — Mit Abb. (Nach 
Bull. de la Société des Ing. civ. de France im Bull. d. 
internat. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1913, S. 97.) 

Baustoffe der Spurbahnen. Nach einem Vor- 
trage von Dr.-Ing. Haarmann. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 249.) 

Bewührung verschlei&fester Schienen; von 
Ing. H. Garn. Ergebnisse bei der Strecke Bitterfeld- 
Leipzig, auf der neben gewöhnlichen Schienen auch ver- 
schleißfeste Schienen verlegt wurden. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1913, S. 32.) 

Schienenlagerung auf hölzernen Quer- 
schwellen für Eisenbahnen mit schwerem und 
schnellem Verkehr. Erörterung der Versuche mit 
getrennten Befestigungsteilen des englischen Systems auf 
der Strecke Utrecht-De Bilt. — Mit Abb. (Ann. f. Gew. 
u. Bauw. 1913, I, S. 68.) 

Holz- oder Eisenschwellen? (s. 1912, S. 424). 
Die einer Denkschrift der Generaldirektion der badischen 
Staatsbabnen entnommene Vergleichsrechnung zeigt, daß bei 
Eisenschwellen Gleisunterhaltung und Beschaffung billiger, 
Instandhaltung der Bettung aber teurer ist als bei Holz- 
8chwellen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 185.) 

Theoretische Untersuchung der Schienen- 
stoßverbindung; von Prof. Hofrat Skibinski. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1913, 
S. 178, 199.) 
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Schienenstoßverbindungen; von Prof. Hofrat 
Skibinski. Unter Beleuchtung neuer Gesichtspunkte 
und ausgehend von der Eigenheit der in Betracht 
kommenden Oberteile wird ein möglichst erschöpfendes 
Bild der verwickelten Vorgänge geschaffen. — Mit Abb. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 27, 47, 65.) 


Formünderungen am schwebenden Schienen- 
stoße (s. 1913, S. 424). Chefing. E. C. W. van Dyk 
zeigt, da& auch bei ganz neuem Oberbau Hóhenunterschiede 
zwischen dem Ablauf und dem Anlauf der Schienen be- 
stehen und daß durch das Abhobeln der Schienenenden die 
Verhältnisse wesentlich gebessert werden. — Mit Abb. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 90.) 


Neues Schienenprofil für Kreuzungen von 
Bahnen und gepflasterten Straßen; von Stadtbau- 
meister E. Burghart. Das Profil weist einen doppelten 
Fuß auf; der untere Fuß ist breiter als der obere, normal 


gebildete Fuß; die Streichschiene wird mit dem oberen. 


Stege verschraubt. — Mit Abb. 
Straßenbau 1913, S. 176.) 

Neue Oberbauanlagen für amerikanische 
Straßenbahnen. — Mit Abb.  (Z. f. Transportw. u. 
"Straßenbau 1913, S. 112.) 

Gleise in Asphaltstraßen. Vorschläge von Ing. 
Max Buchwald. — Mit Abb.  (Z. f. Transportw. u. 
Straßenbau 1913, S. 171.) 


(Z. f. Transportw. u. 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Bahnhof zu Offenburg (Baden). Geschichte und 
Beschreibung. (Z.d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 67.) 


Bahnhofsneubau in Stuttgart. Besprechung des 
Entwurfes für das Empfangsgebäude. — Mit Abb. (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1913, S. 165.) 


Wasserstation mit Benoidgasanlage in 
Pórsten. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1913, S. 1.) 


Elektrischer Bahnbetrieb. 


Mittenwaldbahn. Beschreibung der Anlage. — 
Mit Abb. (Deutsche Straßen- und Kleinb.-Z. 1913, S. 2.) 


Einphasen-Wechselstrombahn  Spiez- Fru- 
tigen und die Lótschbergbahn (s. 1912, S. 425). 
Beschreibung der elektrischen Einrichtungen. — Mit Abb. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 379.) 


Berninabahn (s. 1912, S. 138). — Mit Abb. (Rev. 
génér. des chem. de fer 1913, I, S. 1.) 


Die Londoner elektrischen Schnellbahnen 
als Vorbilder für den elektrischen Betrieb auf 
den Berliner Stadt-, Ring- und Vorortbahnen. 
Nach dem Bericht der Eisenbahndirektion Berlin tiber die 
Besichtigung der Londoner Schnellbahnen. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 265.) 


Elektrische Eisenbahn mit Blocksignalen 
auf dem Triebwagen. Beschreibung der Anlagen der 
30 *" ]angen, und 10 Kreuzungsgleise besitzenden Indiana- 
polis and Cincinnati Traction Comp. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, S. 28.) ۱ 


Elektrische Stadtschnellbahnen der Ver- 
einigten Staaten von Nord-Amerika. Anlage, Bau 
und Betrieb der Stadtbahnen in Newyork, Boston, Phila- 
delphia und Chicago. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1913, S. 1, 23, 43, 61, 79.) 


" Aufsergewóhnliche Bahnsysteme. 


Personenschwebebahn auf dem Kohlerer- 
berg bei Bozen. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1913, S. 17.) 


Eisenbahnbetrieb. 


Aenderung der Eisenbahn-Bau- und Betriebs- 
ordnung vom 4. November 1904. (Ann. f. Gew. u. 
Bauw. 1913, I, S. 92.) 


Selbstkosten für die Zugeinheit von ۰ 
betrieben. Obering. K. Beyer erörtert einige Fälle 
für Motor- und Anhängewagen. Viel statistisches Material. 
(Deutsche Straßen- u. Kleinb.-Z. 1913, S. 184.) 


Blinklicht; von Reg.-Baumeister Dr. Martens. 
Erörterung der Möglichkeit der Anwendung im Eisenbahn- 
wesen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 97.) 


Möglichkeit der Blinksignalisierung bei den 
britischen Eisenbahnen; von Gairns. Verwendbar- 
keit nur für die Vorsignale der durchgehenden Schnell- 
verkehrslinie. — Mit Abb. (Bull. d. internat. Eisenb.- 
Kongreß-Verb. 1913, 8. 209.) 


Signale und Sicherungsanlagen auf der 
Weltausstellung Turin 1911. — Mit Abb. (Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 51.) 


Betriebskosten auf einseitig entwickelten 
Rangierbahnhöfen; von Dr.-Jng. Saumet. Der 
Rangierbahnhof für Lokomotivbetrieb wird auch künftighin 
die vorwiegend zur Anwendung kommende Bahnhofsform 
sein. (Arch. f. Eisenbw. 1913, S. 341.) 

Elektrische Bahnhofsbeleuchtung.  Be- 
schreibung einiger Anlagen, bei denen die Metalldraht- 
lampe Anwendung gefunden hat. — Mit Abb. (Deutsche 
Straßen- u. Kleinb.-Z. 1913, S. 181.) 





F. Grund- und Tunnelbau, 


bearbeitet vom Geb. Baurat L. von Willmann, Professor an der 
Technischen Hochschule zu Darms 





Grundbau. 


Berliner Gründungsarbeiten im Jahre 1791; 
von Feldhaus. Nach alten Handzeichnungen und Be- 
schreibungen wird die Gründung eines Anbaues an den 
nach der Spree zu gelegenen Flügel der Stadtvogtei am 
Molkenmarkt in Berlin geschildert. — Mit Schaub.  (Zen- 
tralbl. d. Bauverw. 1913, S. 241.) 


Die neuen staatlichen Bauten in Kissingen; 
von M. Littmann. Gelegentlich eingehender Besprechung 
dieser Bauten wird auch die Gründung der Wandel- und 
Quellenhalle kurz geschildert. Pfahlgründung war ausge- 
schlossen. Es wurden Eisenbetonbrunnen angewendet. 
die unter den Mauerpfeilern der Halle in einzelnen auf- 
einandergesetzten Ringen von 1 bis 1,8? Durchmesser 
und je 1” Höhe hergestellt und mit Beton ausgestampft 
wurden. Bei der Gründung der Quellenhalle, die unter- 
kellert werden mußte, entstanden Schwierigkeiten, da man 
auf verschiedene alte Kanäle, Schachte, Rohrleitungen und 
Mauern stieß und von den Quellen herrührende Wasser- 
adern zu verstopfen waren. Die Sohle des Kellers erhielt 
eine Steinpackung und auf dieser eine mit Rippen ver- 
stärkte durchlaufende Fundamentplatte aus ۰ 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1913, S. 354.) 


Gründungsarbeiten am Stauwehr der Wasser- 
kraftanlageAugst-Wylen; vonG. Hunziker-Habich. 
Der tragfähige Felsuntergrund war sehr ungleichartig und 
unregelmäßig. Es mußten Probebohrungen vorgenommen 
werden. Die Gründung der Pfeiler und der Wehrschwellen 
erfolgte in gesonderten Senkkästen mittels Druckluft. Aus- 
führliche Beschreibung der Gründung der Schwelle 5, die 
mit einem 15,3” langen und 4” breiten Kasten aus Eisen 
mit zwei Luftschleusen ausgeführt wurde. — Mit Abb. und 
Schaub. (Schweiz. Bauz. 1913, T, S. 170, 183, 195.) 

Abbruch der Strompfeiler der ehemaligen 
Eisenbahngitterbrücke zwischen Kóln und Deutz. 

7 m 
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Das aufgehende Mauerwerk bestand aus Backsteinen mit 
Basaltlava-Verblendung, das Fundament aus einem Beton- 
block, der zwischen den Spundwänden mit Basaltlava ver- 
blendet war, deren Läuferschichten durch Hintermauerung 
mit Mainsandblöcken nochmals mit dem Betonkern ver- 
ankert waren. Der Mörtel im aufgehenden Mauerwerk 
(2 Kalk:2 Traß:4—5 Sand) war derart hart, daß die 
Steine nur mit Mühe von Hand gelöst werden konnten 
und zum Teil gesprengt werden mußten. Der Mörtel 
unter Wasser bestand aus 1 Kalk: 1 Traß:1 Sand, ganz 
unter Wasser aus 1 Kalk:2 Traß. Zum Sprengen des 
Betonklotzes wurde Gelatine- Donarit verwendet. Aus- 
führliche Besprechung der Arbeiten und der Sicherungs- 
maßnahmen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, 
S. 166.) | 


Ausbesserung der Fundamente des Post- und 
Telegraphengebäudes in Bregenz; von Mich. 
Heimbach. Schon während der Bauzeit (1893/94) hatten 
sich Setzungen gezeigt, weil, wie spätere Untersuchungen 
erwiesen, die zulässige Belastung des an sich guten Bau- 
grundes überschritten war. Die am stärksten belasteten 
Mauern befanden sich in der Mitte des Gebäudes. Die 
notwendig werdenden Fundamentverbreiterungen wurden 
in der Weise hergestellt, daß für die fehlende Fundament- 
fläche vorkragende Eisenbetonplatten in gleich breiten 
Streifen längs den Innen- und Außenmauern angeordnet 


wurden. Ausführliche Beschreibung der Ausführung. — 
Mit Abb., Schaub. und 7 Tafeln. (Allgem. Bauz. 1913, 
S. 43—48.) 


Die Unterfangung der Umfassungsmauern 
der Bieler Stadtkirche durch tiefer hinabreichende 
Fundamentuntermauerungen wird von E. J. Propper 
gelegentlich der Schilderung der sonstigen Wiederherstellungs- 
arbeiten kurz besprochen. — Mit Abb. und Schaub. 
(Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 248.) 


Gründungsarbeitenam Tunkhannock-Viadukt. 
Für den Bau dieses in der Delaware-Lackawanna und 
Western-Bahn liegenden Viaduktes mit 10 Oeffnungen von 
je 55® und 2 Oeffnungen von je 30,5” Spannweite ist 
Eisenbeton gewählt. Die Fahrbahn liegt bis zu 91” über 
den Pfeilerfundamenten.  Eingehende Beschreibung der 
Pfeilergründungen und der angewendeten maschinellen 
Hilfsmittel, zu denen auch eine doppelte Drahtseilbahn 
mit Holztürmen gehürte. — Mit Abb. u. Schaub. (Eng. 
record 1913, Bd. 67, 8. 484.) i 


Gründung der Pfeiler einer neuen Straßen- 
brücke mit Drehbrücke über den Passaicfluß 
in der Bridge Street, Newark, N. J., die an die 
Stelle einer alten Brücke tritt. Es wurden im tiefen 
Strom Fangdämme mit Eisenspundbohlen und auch Holz- 
fangdämme verwendet. Der Drebpfeiler erhielt einen 
Pfahlrost mit Betondecke. Schilderung der Ausführungs- 
arbeiten. — Mit Abb. (Eng. record 1913, Bd. 67, 
S. 268.) 


Umbau der Kaw-Fluß-Brücke der Paecific- 
Eisenbahn in Kansas City. Die Gründung der neuen 
Pfeiler erfolgte innerhalb eines Fangdammes aus Eisen- 
spundbohlen auf einem Pfahlrost. Die dabei zu lüber- 
windenden Schwierigkeiten werden geschildert. — Mit 
Abb. u. Schaub. (Eng. record 1913, Bd. 67, S. 434.) 


Die Gründung des Gebäudes der North. 
western Mutual Life Insurance Comp. zu 
Milwaukee erfolgte auf tiefem Holzpfahlrost mit Beton- 
abdeckung und wurde durch die kalte und ungünstige 
Witterung sehr erschwert. Ausführliche Beschreibung. — 
Mit Schaub. (Eng. record 1913, Bd. 67, S. 237.) 

Gründung einer Wasserkraftanlage am 
Mississippi; von Frank C. Perkins. Die am Fuß 
der Moines-Stromschnellen befindliche Anlage umfaßt ‘den 


Bau eines Betondammes quer durch den Fluß, einer 
großen Kıraftstation, einer neuen Schleuse und eines 
Trockendocks für den Schiffahrtsverkehr. Künstliche 
Fundamente waren nicht notwendig, da überall wider- 
standsfähiger Kalkfelsen angetroffen wurde, jedoch mußten 
umfangreiche Fangdämme angeordnet werden. Zum Bau 
des Dammes diente ein Fangdamm von 122” Länge, der 
aus kantigen Hölzern je um einen Dammabschnitt erbaut, 
mit Steinen belastet und durch eine Lehmfüllung wasser- 
dicht gemacht wurde. Dann wurde das Wasser aus- 
gepumpt, in der so hergestellten Baugrube der Fels 
geebnet, das. Fundament aufgesetzt und der Dammteil 
nebst den die Brücke tragenden Pfeilern hergestellt. 
Dann wurde der nächste Dammteil von 122” Länge in 
gleicher Weise ausgeführt und dieses Verfahren fortgesetzt, 
bis das andere Ufer erreicht war. Für das Fundament 
des Kraftwerkes wurde die ganze Grundfläche in zwei 
Teile abgedämmt. Hier bestand der Fangdamm aus einer 


Reihe großer hölzerner Kasten, die mit Steinen gefüllt 


waren und in Abständen von 3,6 ” versenkt wurden. Die 
Zwischenriume wurden dann durch von oben hinab- 
geschobene quadratische hölzerne Platten geschlossen, die 
Außenseite des Fangdammes durch eine Lage von Bohlen, 
umsäumt und Erde angeschüttet. Dabei wurden die 
unteren Kanten der Senkkasten den Unregelmäßigkeiten 
des Flußbettes angepaßt. Ausführliche Beschreibung der 
Ausführungsarbeiten. — Mit Lageplan und Schaub. (Beton 
u. Eisen 1913, 8. 111, 139.) 


Anbohren und Dichten einer Gründung 
unter einem Staudamm; von D. W. Cole. Der den 
Carson-Fluß in Kalifornien aufstauende Lahontan-Damm 
wurde gedichtet, indem das Fundament bis unter die 
Sohle angebohrt und Zement in die Löcher mittels Druck- 
luft eingepreßt wurde. Beschreibung des Verfahrens. — 
Mit Abb. u. Schaub. (Eng. record 1913, Bd. 67, S. 340.) 


Eine tiefe Baugrube wurde für die 
Gründung in Schwemmsand bei einem Gebäude von 
20 Stockwerken erforderlich, um die Fundamente bis auf 
den Fels hinabzuführen. Der Vorgang wird ausführlich 
geschildert. — Mit Schaub. (Eng. record 1913, Bd. 67, 
S. 469.) 

Fundamentplatten für Einzellasten, unter 
besonderer Berücksichtigung der Kreisplatte; 
von Lewe. Die Berechnung solcher Platten, die auf 
lineare Differentialgleichungen zweiter Ordnung führt, 
wird unter Vorführung eines Anwendungsbeispiels ein- 
gehend behandelt. — Mit Abb. (Beton und Eisen 1913, 
S. 189.) 


Abteufung eines  Betonschachtes durch 
Sehwimmsand. Zur Herstellung eines rd. 40 tiefen 
Schachtes wurde ein Betonbrunnen von 8,2 ” äußerem 
und 4,9” innerem Durchmesser bis zu einer Tiefe von 
rd. 18” in gewöhnlicher Weise abgesenkt. Da man hier 
auf eine Geröllschicht traf, die schwer zu durchsetzen 
war, setzte man in den Schacht einen luftdichten Deckel 
mit einer Luftschleuse und ging zur Absenkung mittels 
Druckluft über.  Eingehende Beschreibung. — Mit Abb. 
(Eng. record 1913, Bd. 67, S. 383.) 


Senkbrunnengründung D. R. P. 255805 von 
Aug. Rincklake in Charlottenburg. Der in schlammigem 
Boden anzuwendende Senkbrunnen wird als Röhre mit 
einem besonderen, mit seitlichen Löchern versehenen Guß- 
eisenkranz hergestellt und in gewöhnlicher Weise abgesenkt, 
wobei im Innern der Schlamm in die Höhe steigt. Darauf 
wird ein zweites Rohr kolbenartig eingeführt und durch 
dieses der Schlamm durch die Löcher des Kranzes hinaus- 
gedrückt, worauf eine Ausfüllung des Brunnens mit Beton 
oder mit zugerichteten erhärteten Betonstücken erfolgen 
kann. Das Absenken des inneren Mauerkürpers wird 
nötigenfalls durch Wassereinspülung mittels eines den 
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Kolben durchsetzenden Wasserrohres unterstützt. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 264.) 


Ein neuer Feind unserer Wasserbauhölzer; 
von Troschel. Die ,Pholas crispata", eine der Bohr- 
muscheln, die sonst in weiches Gestein sich hineinbohren, 
ist newerdings auf Helgoland auch im Holz gefunden 
worden; der Verfasser hat auch im Kieler und im Gjedser 
Hafen an ausgezogenen Probepfählen die Aushóhlungen 
dieser Fingermuschel festgestellt. Beschreibung der Muschel 
und ihrer Bohrtätigkeit. — Mit Schaub. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1913, S. 273.) 


Eiserne Spundwünde in Deutschland; von 


Scheck. Die eisernen Spundbohlen von Larsen, 


Ransome und Lamp werden besprochen und bezüglich 
ihrer Querschnittformen, Widerstandsmomente, Anwendungs- 
weisen und Gewichte miteinander verglichen. Für die 
Larsen- und Ransome-Wand erstreckt sich der Ver- 
gleich auch auf die Kosten, die nahezu gleich befunden 
werden. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, 8. 156.) 


Eisenspundwände. Die widerstandsfähigen, wellen- 
förmig gebildeten Spundwände wurden zuerst aus [-förmig 
gewalzten Eisen in der Weise gebildet, daß man durch 
angenietete Fiihrungsleisten ein Ineinanderschieben und 
damit einen Zusammenhalt der Flanschen der E-förmigen 
Bohlen bewirkte. Zur Vermeidung der angenieteten Teile 
bildete dann die Bauart Lamp für die Ineinanderschiebung 
der Flanschen besonders ausgewalzte, gelenkartig tüber- 
greifende Teile aus, die einen guten Zusammenhang, eine 
leichte Rammbarkeit und leichtes Wiederherausziehen 
gewährleisten. Auch die Ransome-Spundwand wird 
wiedergegeben und eine Ransome-Betonmischmaschine 
mitgeteilt. — Mit Abb.  (Stidd. Bauz. 1913, Beilage 
Nr. 16, 8. 35.) 

Eisenbetonpfahl von der Ausstellung in 
Olympia; von Rob. Thomann. Pfahl mit +-förmigem 
Eisenkern und spiralförmiger Eisenverstärkung. — Mit 
Abb. (Engineering 1913, I, S. 523.) 

Eiserne Spundbohlen mit gelenkartigem Eingriff 
der Seitenkanten von der British Steel-Piling Comp. in 
London. — Mit Abb. (Engineering 1913, I, S. 525.) 


Tunnelbau. 


Einflu& des Gebirgsdruckes auf einen tief 
im Erdinnern liegenden Tunnel; von K. Brandau. 
Eingehende Besprechung. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 8. 277; 
kurze Wiedergabe im Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1913, S. 147.) 

Geologisches vom Grenchenberg-Tunnel; von 
A.Troesch. Die geologischen Verhältnisse liegen schwierig. 
Der Tunnel durchfährt zwei Juraketten, den Graitery und 
den Grenchenberg, sowie die dazwischenliegende Mulde 
von Chaluet (s. d. Längenprofil in d. Schweiz. Bauz. 1912, 
I, S. 203) und ist zurzeit zu einem Drittel erbohrt. Die 
geologischen Gutachten sahen für das Nord- und Stidende 
tertiáre Schichten voraus, die technische Schwierigkeiten 
erwarten ließen. Vom Nordtor ab mußten stark zerdrickte 
Mergel mit geringer Sprengfähigkeit unter entsprechend 
geringen Tagesfortschritten durchfahren werden; es kamen 
Stellen gewaltigen Druckes vor, so daß die stärksten 
Stämme des Einbaues geknickt wurden. Der Südeingang 
bot ähnliche Schwierigkeiten, jedoch erwies sich hier die 
tertiäre Schichtstrecke länger als angenommen und die 
Druckstellen fehlten zum Glück. Am unklarsten ist das 
Tal von Chaluet, dessen Sohle in 200 ? Tiefe unterfahren 
wird, und in dem sich ein 100 " hoher und 1*" langer 
Kalkklotz von rätselbafter Herkunft befindet. Ob er eine 
zerrissene Falte des Grenchenberges oder eine selbständige 
Auffaltung oder nur eine abgestürzte Gebirgsmasse dar- 
stellt, darüber wird der Bau des Tunnels Aufklürung 
bringen müssen. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 118.) 


Nachträgliche Trockenlegungnasser Tunnel- 
gewölbe; von E.v. Willmann. Es wird hervorgehoben, 
daß die vielfach zur Zurückhaltung des Wassers bei 
alten Tunnelgewölben angewendeten Mittel, nämlich das 
Kalfatern und das Einspritzen von Zement, sich wenig 
bewährt haben. Am richtigsten ist es, den Tunnelrticken 
bergmännisch freizulegen, dann wasserdicht abzudecken 
und dafür zu sorgen, daß das Gebirgswasser richtig ab- 
geführt wird. Beschreibung des Arbeitsvorganges und der 
Zimmerung beim Ringanschlu&- und Ringwechselverfahren. 
— Mit Abb.. (Verkehrst. Woche 1913, 8. 533.) 


Spreetunnel der Hoch- und Untergrundbahn 
in Berlin; von Kemmann. Nach Erwähnung der 
Schwierigkeiten beim Bau des ersten Spreetunnels bei 
Treptow wird die Baugeschichte des zweiten, im März 
d. J. vollendeten Spreetunnels der  Untergrundbahn- 
gesellschaft, der ebenfalls eine Reihe von Schwierigkeiten 
zu überwinden gab, mitgeteilt. Die Unterwasserstrecke ist 
in zwei Abschnitten in offener Baugrube hergestellt worden. 
Die Anordnung der letzteren, die Herstellung des Fang- 
dammes, die Wasserhaltung, der Bruch des Fangdammes 
und die Wiederherstellungsarbeiten werden ausführlich be- 
sprochen. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 19183, S. 283.) 


Vortrieb des Elbtunnels in Hamburg; von 
O. Stockhausen (s. 1913, S. 331). Ausführliche Be- 
handlung. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, 
S. 1301, 1389, 1446; kurze Besprechung und Wiedergabe 
im Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 55.) 


Umbau des alten Pragtunnels zwischen 
Stuttgart und Feuerbach. Der 828,6” lange Tunnel 
wurde 1843/46 erbaut. Das lichte Profil genügte schon 
im Jahre 1889 nicht mehr, weshalb die Gleise um 20 ۳ 
tiefer gelegt wurden. Es zeigten sich aber auch Altera- 
erscheinungen, Verschiebungen der Widerlager usw., die 
wührend des Baues des in Angriff genommenen, im Achs- 
abstande von 18” gleichlaufend zum alten Tunnel ge- 
führten neuen, zweigleisigen Pragtunnels zunahmen, so daß 
der alte Tunnel infolge der notwendig werdenden Ein- 
rüstungen schließlich nur eingleisig betrieben werden 
konnte. Nach Fertigstellung des neuen Tunnels wurde 
der alte außer Betrieb gesetzt und umgebaut. Er wurde 
um 148,6” gekürzt, so daß er ebenso lang wie der neue 
wurde. Das Profil wurde auf 8,8” lichte Weite und 
6,2” lichte Höhe über der Schwellenoberkante, an der 
Mündung jedoch auf 6,5” Höhe, mit allmählichem Ueber- 
gang, ausgeweitet. Auskleidung mit eisernen, mit Beton 
umhtüllten Fachwerkrahmen, die in Abständen von 1,5” 
eingebaut wurden. An vier Stellen im Tunnel wurde 
gleichzeitig angegriffen, und zwar wurden zunächst die 
Sohlgewölbe ausgehoben, die Rahmen für diese eingebaut 
und dann ausbetoniert. Die Länge der einzelnen Zonen 
war auf 7” festgesetzt. Nach 10 tägiger Erhärtung des 
Betons vom Sohlgewólbe jeder Zone wurden zur Unter- 
stützung des alten Tunnelgewölbes eiserne, auf dag fertige 
Sohlgewölbe sich abstützende Lehrbogen eingebaut, dann 
Aufbrüche durch das Gewölbe hergestellt und von diesen 
aus Firststollen vor- und rückwärts getrieben, so daß an 
8 Stellen gearbeitet werden konnte. Dann wurde das 
alte Gewölbe je auf eine Zonenlänge durchbrochen und 
dag Gebirge durch eingezegene Kronbalken auf die eisernen 
Lehrbogen abgestützt, worauf die Ausweitung und die 
Herstellung der Auskleidung erfolgte. Ausführliche Be- 
schreibung der Bauarbeiten. — Mit Abb. (Bauz. f. 


"Württemb. usw. 1913, S. 161.) 


Durchschlag des Rudersdorfer Tunnels in 
der Bahnlinie Weidenau-Dillenburg im März d. J. 
Der Tunnel hat eine Länge von 2645=. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 369.) 

Die Tunnelbauten am Arlberg (s. 1913, S. 332) 
unweit der Trisanabrücke in einer Gesamtlänge von 1500 7 
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sind mittels elektrischer Bohrmaschinen bisher auf einer 
Strecke von 1000 ® erbohrt. Vom zweiten Tunnel ) * 
lang) beim Wildtobel wurden rd. 300 ? mit Flottmannschen, 
mit Druckluft betriebenen Bohrhämmern erbohrt. Schwierig- 
keiten werden hier durch die Unterführung des Spreubaches 


entstehen. Im Frühjahr 1914 sollen die beiden Tunnel 
eröffnet werden. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 
S. 128.) 


Vierteljahresberichte über die Arbeiten auf 
der Linie Frutigen—Lótschberg—Brig und am 
Tunnel für die Zeit vom Oktober bis Dezember 
1912 (s. 1818, S. 332). (Schweiz. Bauz. 1913, I, 8. 259.) 


Monatsausweise über die Arbeiten am Sim- 
plontunnel II (s. 1913, S. 332). Auf der Nordseite 
gingen die Arbeiten ruhig weiter; von der Mündung bis 
Kilometer 0,182 sowie von Kilometer 1,120 bis 1,240 
wurde mit Firststollenbetrieb, in allen übrigen Strecken 
mit Firstschlitzbetrieb gearbeitet. Zur Förderung werden 
Benzinlokomotiven benutzt; die Installationen werden voll- 
endet und die Transformatoren-Station wird begonnen. — 
Auf der Südseite wird an den Installationen gearbeitet; 
die Sprengarbeiten beginnen am 31. März. Im April 1913 
betrug: 


vom Firststollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 

leistung ............... 236 ? 1927 428 ہد‎ 
Stand am 30. April ....... 832, 192, 1024, 
vom Vollausbruch die Monats- 

lestung ............... 211, 104 , 315, 
Stand am 30. April ....... 683 „ 104 „ 787 و‎ 
vom Widerlager die Monats- 

leistung ............... 242, وس‎ 242 „ 
Stand am 30. April ....... 450 , — y 450 , 
vom Gewölbe die Monats- 

leistung ............... 235 „ — y 235 „ 
Stand am 30. April ....... 390 „ — 3890, 
vollendeter Tunnel am 30. April 390 „ — 5 390 „ 


in Prozent der Tunnellänge . 2 — 2 
der mittlere Schichtenaufwand 


täglich im Tunnel ....... 645 231 882 
außerhalb des Tunnels ... 365 293 658 
zusammen .............. 1010 530 1540 


(Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 148, 220, 272.) 


Tabellarische Zusammenstellung über die 
Arbeiten am Grenchenbergtunnel in den Monaten 
Januar und Februar 1913 (s. 1913, S. 333). (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, S. 138, 218.) 


Monatsausweise über die Arbeiten am Gren- 
chenbergtunnel (s. 1913, S. 333). Im Februar und 
März 1913 war auf der Nordseite die Arbeit nur an einem 
Tage wegen einer Axkontrolle eingestellt, auf der Süd- 
seite dagegen mußte der Vortrieb wegen bedeutender 
Wasserzuflüsse vom 8. bis 11. Februar und dann vom 
26. Februar bis Ende April ganz unterbleiben, jedoch 
wurde mit der Mauerung fortgefahren und das Sohlgewölbe 
bis Kilometer 1,302 fertiggestellt. Die größte Wasser- 
menge wurde am 24. März festgestellt und betrug 899 !/.... 
Im April betrug: 


im Sohlenstollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 
leistung ............... 84m ے‎ 84m 
die Länge am 30. April ... 1816, 1604, 23420, 
die mittl. tágl. Arbeiteranzahl 
außerhalb des Tunnels... 252 267 519 
im Tunnel ............. 522 413 935 
zusammen ............. 114 680 1454 
die Gesteinstemperatur vor Ort 
Grad O a 15 9,5 
an der Mündung ausfließendes 
Wasser Hek.  تں‎ 59 574 


(Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 148, 204, 272.) 
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Monatsausweise über dieArbeiten am Hauen- 
stein-Basistunnel (s. 1913, S. 333). Im Februar 1913 
waren sowohl auf der Nordseite als auch auf der Süd- 
seite 2 bis 3 Bohrhämmer in Tätigkeit, im ganzen waren 
im März auf der Nordseite 8, auf der Südseite 35 im 
Betriebe. Der tägliche Fortschritt betrug im Mittel auf 
der Nordseite 4,6”, auf der Südseite 5,1”; im April 
betrug: 

Nordseite Südseite Zus. 
im Sohlenstollen der Monats- 


fortschritt 148,8 *" 223,5" 372,9 " 


۰ © e 9 و‎ e o 


der mittlere Tagesfortschritt, 8,75 „ 8,9 ور‎ 16,75, 
die Länge am 30. April.... 616,3 „ 2521,4 م ,3131 ۾„‎ 
in Prozent der Tunnellänge. 7,6 31,0 38,6 
im Firststollen der Monats- 

fortschritt.. ............ 95,0 , 1506,00, 251,0, 
die Länge am 30. April ... 169,0 , 2158,0, 2327,0, 
vom Vollausbruch der Monats- 

fortschritt....... ...... — وپ‎ 260,0, 260,0, 


die Länge am 30. April ... 19,0 „ 1834,0 „ 1853,0 ۾‎ 
vom Mauerwerk die Wider- 
lagerlänge am 30. April.. 19,0 „ 1650,0 „ 1669,0, 
die Gewölbelänge am 30. April 24,0 , 1538,0 „ 1562,0 و‎ 
die ausfließende Wassermenge 
an der Mündung lhek. ... 9,5 45,0 
die Gesteinstemperatur vor Ort 
Grad Bee 9,8 25,0 
die Lufttemperatur vor Ort 
Grad C ............... 12,8 24,5 
der mittlere Schichtenaufwand 
im Tunnel ............. 231 848 1079 
außerhalb des Tunnels... 52 230 282 
auf offener Strecke ...... 276 60 336 
zusammen...... ....... 559 1138 1697 


Am 17. Mai wurde der Stollenvortrieb um 14,7” in 
24 Stunden gefördert. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 148, 
220, 272, 285.) 


Der Wasserzufluß im Mont d’Or-Tunnel 
(s. 1913, S. 334) war am 3. Januar 1913 auf etwa 
1000 !/sex. und bis Mitte Januar auf 500 !sek. zurtick- 
gegangen. Das Wasser stammte aus dem in den Doubs 
fließenden Bach Bief Rouge, der bald nach dem Einbruch 
austrocknete. Man will eine Absperrmauer mit einer 
Schütze im Stollen herstellen, hinter der sich das Wasser 
wieder wie früher aufstauen würde. Dann soll der Tunnel 
bis zu dieser Absperrmauer vollendet und mit einem Ab- 
laufkanal versehen werden, in den das abgesperrte Wasser 
durch Oeffnen der Schützen geleitet würde, so daß der 
Hauptstollen trockengelegt und nach Abbruch der Ab- 
sperrmauer vollendet werden könnte. Es werden zurzeit 
Untersuchungen angestellt, ob der Wasserstand des Doubs 
dauernd leiden, also die Bevölkerung benachteiligt werden 
würde. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 33, 129.) 


19 Tunnel der Linie Martigny-Chatelard. — 
Mit Querprofilen. (Rev. génér. des chem. de fer 1912, 
II, S. 308.) 

Untergrundbahn für Mailand. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 339.) 

Doppeltunnel unter der Seine für die Nord- 
Sud-Bahn von Paris, ausgeführt von 1906 bis 1909; 
von Bechmann und Masson. Die im Jahre 1899 von 
Berlier begonnene Linie zur Verbindung der Stadtviertel 
Montparnasse und Montmartre wird ausführlich behandelt 
und die Herstellung des 540 ® langen Doppeltunnels mit 
gleichlaufenden Röhren von je 5” Durchmesser unter der 
Seine beschrieben. Entfernung der Achsen beider Rohre 
5,87. Die Herstellung der aus Segmenten zusammen- 
gesetzten Röhren und der zum Vortrieb mittels Druckluft 
dienende Schild sowie die Luftschleusen, die Aufstellung 
der Maschinen, die Ausführungsarbeiten und die Kosten 


(Z. d. Ver. 
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werden eingehend besprochen. — Mit Abb. Schaubild und 
3 Tafeln. (Ann. des ponts et chauss. 1913, 1, S. 7—49.) 


Neuer Fußgängertunnel unter der Themse; 
von Joh. Oeser (s. 1913, S. 334). Der 490? lange, in 
zwei lotrechten, 18 " tiefen Schüchten von je 7,5 " Durch- 
messer endigende, im Jahre 1910 begonnene Tunnel 
zwischen Nord- und Süd-Woolwich, der in seiner Bauart 
dem bei Greenwich gelegenen ähnelt und vor kurzem dem 
Betrieb übergeben wurde, wird kurz beschrieben. —. Mit 
Querschnittabb. (Z.f. Transportw. u. Straßenb. 1913, S. 81.) 


Die Eisenbahntunnel von Newyork -City; 
von Noble. Ausführlicher Bericht über die bekannten 
Tunnelbauten der Hudson-Manhattan- und Pennsylvania- 
Bahn sowie der Untergrundbahn in Newyork. Lagepläne, 
Ausführung der Arbeiten und des Schildvortriebes. — Mit 
Abb. u. 15 Tafeln. (J. of the Franklin Inst. 1913, April, 
S. 348—384.) 

Straßentunnelanlage für San Franzisco; von 
Joh. Oeser. Die geplante Anlage soll Ländereien 
erschließen, die durch eine Hügelkette von der Stadt 
getrennt sind. Kurze Beschreibung. — Mit Lageplan und 
Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenb. 1913, S. 125.) 


Erbohrung und Bau eines Kraftwasser- 
tunnels bei den Tallulah-Fällen in Georgia; von 
Graham. Einzelheiten der in schwer zu bearbeitendem 
Gestein erfolgten Herstellung des Stollens. Die Aus- 
kleidung geschah mit Beton, der mittels Druckluft ein- 


gebracht wurde. — Lageplan und Schaubild. (Eng. 
record 1913, Bd. 67, 8. 396.) 
Kaukasustunnel. Der Tunnel soll etwa 25,5” 


lang werden und in 1300 bis 1400” Seehöhe liegen. Die 
Luftlinie zwischen den Endpunkten der vorhandenen Bahnen 
ist 150*" lang. Die Umfahrung des Gebirges bedingt 
gegenwärtig einen Weg von 1000" Länge. Als Bauzeit 
sind 7 bis 8 Jahre vorgesehen. (Organ f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1913, S. 91; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, 
S. 173.) 


Tunnellüftungsanlage bei Weehawken. Wegen 
andauernder Rauchanfüllng wurde an der Westmündung 
des 1288” langen Tunnels eine Lüftungsanlage nach der 
Bauart Churchill eingerichtet, bei der aus einer kreis- 
föürmigen Düse Luft in den Tunnel eingeblasen wird. 
Vorher hatte sich eine solche Anlage vor 11 Jahren auf 
der Norfolk und Western-Bahn bewährt. Der Tunnel hat 
einen Querschnitt von 40,8 4? bei 8,25 " Weite und 
5,95" Hóhe; sein Luftinhalt betrügt 60 500 èm, Die 
Lüfter haben eine Stundenleistung von je 8250; die 
aus der Düse austretende Luft hat eine Geschwindigkeit 
von 30 "/gek. und erzeugt im Tunnel eine Luftgeschwindig- 
keit von 4,5", so daß die Luft des Tunnels in 4 bis 
5 Minuten erneuert wird. Jeder der beiden Ventilatoren 
liegt in einem kleinen Maschinenhause und beide befinden 
sich 30 = vor der Tunnelmündung beidseitig der Gleise. 
Die Umdrehungszahl der Ventilatoren, die von Elektro- 
motoren mit 600 Umdrehungen angetrieben werden, be- 
trägt 150. An der Südmündung des Tauerntunnels befindet 
sich eine ähnliche Anlage bei Mallnitz. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, S. 213.) 


G. Brückenbau und Fähren; Statik der Bau- 
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bearbeitet von Regierungsbaumeister G. Oppermann in Hannover. 





Stein-, Beton- und Eisenbetonbrücken. 


Beobachtungen beim Ausrüsten einer Eisen- 
betonbogenbrücke mit drei Gelenken, Mitteilung 
aus dem .Kgl. Materialprüfungsamt Groß- 
Lichterfelde; von Prof. M. Rudeloff und Ingenieur 


O. Panzerbieter. — Mit Abb. (Armierter Beton 1912, 
8. 86 ff.) 


Bemerkenswerte Bauwerke in Eisenbeton; 
von Obering. Hart. Fortsetzung. Landwegbrücke über 
den Oder-Spree-Kanal. — Mit Abb. (Armierter Beton 
1912, S. 91.) 


Beachtenswerte Beobachtungen bei Be- 
lastungsversuchen an zwei französischen Bau- 
werken; von ®r.-$ng. H. Marcus. Der erste Versuchs- 
gegenstand ist die Dreigelenkbogenbrücke in Eisenbeton 
von Amélie-les-Bains, der andere sind die Eisenbeton- 
konsolen der Rue de Rom in Paris. Die Versuche zeigen 
die große Widerstandsfühigkeit des Eisenbetons. — Mit 
Abb. (Armierter Beton 1912, S. 114.) 


Neuere Ausführungen von Balkenbrücken 
aus Eisenbeton; von Regierungsbaumeister Gehler. 
— Mit Abb. (Armierter Beton 1912, S. 182.) 


Fachwerkbrücke aus Eisenbeton über die 
Ager bei Schwanenstadt in Oberösterreich; von 
Prof. Dr.-Ing. R. Saliger. — Mit Abb. (Armierter 
Beton 1912, 8. 217.) 


Risorgimento-Brücke über den Tiber in Rom; 
kritische Betrachtungen über ihre konstruktive 
Ausbildung und ihre statische Berechnung; von 
Dr.-Ing. H. Marcus. — Mit Abb. (Armierter Beton 1912, 
8. 294 ff.) 


Brücke aus Eisenbeton über die Aa in 
Bocholt i. Westf.; von G. Funke. Rahmenkonstruktion. 
— Mit Abb. (Armierter Beton 1912, S. 410.) 


Eisenbahnbrücke über die Bode bei Thale 
am Harz; von Dipl.-Ing. Robert Berman.  Eisenbeton- 
bogenbrücke mit mehreren Oeffnungen.  Eingehende Be- 
schreibung. — Mit Abb. (Armierter Beton 1912, 8. 442.) 


Verstärkung dreier Straßenbrücken im Zuge 
des Ems-Weser-Kanals bei Hannover; Vortrag von 
Prof. Dr.-Ing. E. Mörsch. Die Verstärkungen wurden 
notwendig, da die Widerlager beim Absenken des Lehr- 


. gerüstes der Brücken infolge des grofien wagerechten 


Schubes der Bógen und des geringen Gleitwiderstandes 
der Bausohle auswichen. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 
1913, Mitt. über Zement-, Beton- und Eisenbetonbau, S. 43.) 


240? langer Schleppbahnviadukt aus Eisen- 
beton in Pöchlarn a.d. Donau; von Ing. Leo Kauf. 
Plattenbalken. Eingehende Beschreibung. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, S. 161.) 


Eisenbetonbrücke im Senkungsgebiet des 
rheinisch-westfälischen Industriebezirks; von Ing. 


Klein. —- Mit Abb. (Beton u. Eisen 1912, S. 446.) 


Nassentelle-Brücke bei Lauscha; von M. Rtü- 
diger. Stampfbetonbogenbrücke mit mehreren Oeffnungen. 
Eingehende Beschreibung. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 
1913, S. 25.) ` 


Straßenbrücke über das Möhnetal bei Kör- 
becke; von Regierungsbaumeister a. D. Lewe.  Eisen- 
betonbogenbrücke von 518,4” Länge. 18 Hauptbogen 
von je 25,2” Lichtweite. 6 Pfeiler sind als Gruppen- 
pfeiler, die übrigen als Zwischenpfeiler ausgebildet. Ein- 
gehende Beschreibung und Angabe der Berechnung. — 
Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, S. 56.) 


200 = langer KEisenbetonviadukt über die 
Listertalsperre. bei Stein; von Dipl.-Ing. Victor 
Mautner. Mit den Mittel- und Endstützen fest ver- 
bundener durchlaufender Balken über je 3 Oeffnungen von 
14,5 " Stützweite. Die Haupttrüger sind als durchlaufende 
Träger von 14,5” Stützweite auf elastisch drehbaren 
Stützen berechnet. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, 
S. 88.) 
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Neuere weitgespannte Eisenbetonbrücken; 
von Dipl.-Ing. Th. Gesteschi. — Mit Abb. (Beton u. 
Eisen 1913, S. 114 ff.) 


Der Ems-Weserkanal und seine Eisenbeton- 
bauten; von Obering. Hart. — Mit vielen Abb. (Beton 
u. Eisen 1913, S. 126 ff.) 


Halenbrücke bei Bern; von Dipl.-Ing. Ziesemer. 
Eisenbetonbogenbrücke. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 134.) 


Die neue StraBenbrücke bei Rothenburg, 
Kanton Luzern. Viadukt mit 5 Oeffnungen von je 
22” Spannweite. Außergewöhnlich weitgehende Auflösung 
der Konstruktionsteile in Einzelelemente. Beschreibung. — 
Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 109.) 


Eiserne Brücken. 


Verwendung hochwertigen Stahles als 
Brückenmaterial; Vortrag von Ing. R. Schanzer. 
Allgemeine Erörterungen. Versuche. Amerikanische Nickel- 
stahlbrücken. Deutsche Nickelstahlbrücken. — Mit Abb. 
(Z. d. österr. Ing.- und Arch.-Ver. 1913, S. 129.) 


Brückenprovisorien mit geringer Bauhöhe 
für den Einbau von Betoneisenbauten an Stelle 
eiserner Tragwerke; von Ing. Edm. Duchkowitsch. 
— Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öff. Baudienst 
1913, S. 127.) 


Verkehrsübergabe der neuen Oderbrücke bei 
Greifenhagen. Die Brücke üi:berspannt den Strom in einer 
Mittelóffnung von 103,27? und 2 Seitenöffnungen von 
je 71,36 ? Stützweite. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 120.) 


Das Alteisen der abgebrochenen Eisenbahn- 
brücke über den Rhein beim Dorfe Hamm; von 
Dr. Bohny. Mitteilung der Versuchsergebnisse. — Mit 
Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 131.) 


Statik und Festigkeitslehre. 


Beitrag zur Theorie der Rippenkuppel; von 
Dr.-Ing. H. Marcus. — Mit Abb. (Armierter Beton 1912, 
S. 15 ff.) 


Neue Versuche mit eingespannten ‘Platten; 
von Dipl.-Ing. Paul Knauff. — Mit Abb. (Armierter 
Beton 1912, S. 29.) 


Lastverteilende Wirkung der Querträger; 
von Dr.-3ng. F. Kögler. — Mit Abb. (Armierter Beton 
1912, S. 107.) 


Bestimmung der Kreuzlinien bei durch- 
laufenden Trägern; voa Dipl.-Ing. Norbert Assam. 
— Mit Abb. (Armierter Beton 1912, S. 191.) 


Untersuchungen an durchlaufenden Eisen- 
betonbauten; von Dr.-Ing. E. Probst. — Mit Abb. 
(Armierter Beton 1912, S. 194.) i 


Berechnung von Eisenbetonschachtwandun- 
gen; von Dipl.-Ing. F. Baumstark. (Armierter Beton 
1912, S. 226.) 


Welches sind die wirklich auftretenden Span- 
nungen bei Eisenbetonbauteilen? Von ۰ 
E. Probst. — Mit Abb. (Armierter Beton 1912, 8. 265.) 


Bedeutung des Steifigkeitsverhältnisses bei 
einfachen Rahmenkonstruktionen; von Scharff. — 
Mit Abb. (Armierter Beton 1912, S. 384.) 


Statische Berechnung des vollwandigen 
Bogentrügers mit zwei Gelenken; von Dr. Sieg- 
mund Schwätzer. (Eisenbau 1913, 8. 104.) 

Untersuchungen über die Normalspannungen 
in rechteckigen Eisenbeton-Querschnitten bei 
Kraftangriffen außerhalb der Hauptträgheits- 
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achsen; von Dr.-Ing. H. Marcus. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1913, Mitt. über Zement-, Beton- u. Eisenbeton- 
bau, 8. 22.) i 

Beziehungen zwischen Kraftrichtung, Stab- 
spannung und Knotenverschiebung im statisch 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öff. Baudienst 1913, S. 129.) 


Beiderseits eingespannter elastischer Bogen- 
träger, als räumliches System betrachtet, mit 
besonderer Rücksichtnahme auf die praktisch- 
statische Berechnung der gewölbten Brücken 
und der Balkenträger; von Dr. Siegmund 
Schwätzer. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öff. Baudienst 1913, 8. 214.) 


Berechnung von Behälterwänden in Eisen- 
beton; von Ing. Otto Gottschalck. (Beton u. Eisen 
1912, S. 404.) 


Bewehrung gegen Verdrehen; 
Preuß. (Beton u. Eisen 1912, S. 408.) 


Wirtschaftlich vorteilhafteste Höhe der 
Eisenbetonbalken; von Prof. E. Suenson. (Beton 
u. Eisen 1912, S. 431.) 


Druckverteilung in exzentrisch belasteten 
Mauerpfeilern bei Ausschluß von Zugspannungen; 
von Prof. E. Móricke. (Beton u. Eisen 1913, S. 9.) 


Berechnung der gekreuzt bewehrten Eisen- 
betonplatten und ihrer Aufnahmetrüger; von 
Dipl.Ing. Hugo v. Bronneck. — Mit Abb. (Beton u. 
Eisen 1913, S. 37.) 


Berechuung der Durchbiegungen durch- 
laufender Balkenträger; von Michael Gomboß. 
(Beton u. Eisen 1913, S. 51.) 

Freitragende Dächer in Eisenbeton; von Prof. 
L. Geusen. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, S. 133.) 

Näherungslösungen statisch unbestimmter 
Probleme; von H. Lorenz. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1913, S. 543.) 

Berechnung gewölbter Platten; von Dipl.-Ing. 
Dr. H. Keller. Umfangreiche Abhandlung. — Mit vielen 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 111 ff.) 


von Martin 


H Gewässerkunde, Meliorationen, Flufs- und 
Kanalbau, Binnenschiffahrt, 


bearbeitet von Regierungsbaumeister Schütz in Hannover. 


Gewässerkunde. 


Berücksichtigung des Unterdrucks bei Tal- 
sperren; von Soldan. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 
S. 134.) 

Eisaufbruch und Wasserstandsverhältnisse 
in den norddeutschen Stromgebieten; von Fischer. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 8. 198.) 


Bedeutung des Grundwasserstandes; 
Keller. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 461.) 

Fortschritte in der Erforschung und Dar- 
stellung der Niederschlagsverhältnisse Nord- 
deutschlands; von Fischer. Besprechung der neuen 
Auflage von Hellmanns Regenkarten für die preußischen 


von 


Provinzen und das tbrige Norddeutschland. (Zentralbl. - 
d. Bauverw. 1912, S. 566.) 
Versuche über den BReibungswiderstand 


zwischen strömendem Wasser und Bettsohle; 
zur Erforschung der Geschiebe- und Sinkstoff- 
bewegung; von Leiner, Engels und Krey. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1912, 8. 485, 678; Z. f. Bauw. 1912, S. 472.) 


Hochwasser und Hochwasserschutz in 
Pittsburg. Mitteilungen aus dem Bericht der Hoch- 
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wasserkommission in Pittsburg über die Ursache der 
Häufigkeit und die Größe der Fluten des Ohioflusses und 
seiner Nebenflüsse und über deren Verhinderung.  (Z. d. 
ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 488.) 


Meliorationen. 


| Gebirgsbüche iu der Landeskultur; von 
Altgelt. (Z. d. ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 459.) 


Wasserwirtschaft in Mesopotamien in der 
Vergangenheit und ihre Wiederbelebung in der 
Gegenwart; von Tholens. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 
1912, S. 271; Deutsche Bauz. 1911, S. 861 und 1912, 
S. 149.) 


Flufs- und Kanalbau. 
Deichbauten am Hoangho; von Bóhl. Es 
wird ein eigenartiges, aber nicht zu empfehlendes Ver- 
fahren geschildert, wie es zur Wiederherstellung von 


gebrochenen Deichen in China üblich ist. (Deutsche 
Bauz. 1912, S. 326.) 
Rhein-Ruhr-Hüfen; von Sehwabe. Angaben 


über den Verkehr. 
1912, S. 137.) 


Neuer Luitpoldhafen in Regensburg (s. 1913, 
S. 195); von Pollak. (Z. d. ósterr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1912, S. 525.) 


Nützlichkeit einer konkaven Kanalsohle; 
von Galliot. Die meisten französischen Kanäle haben 
eine wagerechte Sohle bei 2,0 bis 2,20” Wassertiefe und 
1:2 bzw. 2:3 geneigten Böschungen. Die Erfahrung 
hat gezeigt, daß sich dieser Querschnitt ebenso wie z. B. 
beim Dortmund-Ems-Kanal im Betriebe nicht hält, und es 
wird daher empfohlen, gleich von Anfang an den Quer- 
schnitt auszubauen, der sich im Laufe der Zeit einstellt, 
nämlich einen konkaven Querschnitt mit etwa 2,5” 
Wassertiefe in der Mitte. Dabei erreicht man den weiteren 
Vorteil, daß der Schiffswiderstand erheblich vermindert 
wird. Die hierüber im Kanal von Burgund mit ver- 
schiedenen Kanalschiffen angestellten Versuche werden 
mitgeteilt. (Ann. des ponts et chauss. 1912, II, S. 379.) 


Der Brückenkanal des Großschiffahrtsweges 
Berlin-Stettin über der Berlin-Stettiner Eisen- 
bahn; von Haesler. Angaben über die Ausbildung 
und die Ausführung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1912, 8. 429.) 


Der Budapester Ringkanal. Kurze Angaben 
über den Entwurf eines Ringkanals, welcher auch den 
weiter von der Donau entfernt liegenden Teilen und den 
Vororten die Vorteile eines billigen Wassergtiterverkehrs 
sichern soll. Er soll für den Verkehr von 650 *-Schiffen 
eingerichtet werden. (Zeptralbl. d. Bauverw. 1912, S. 685.) 


Wiederherstellung des Mauerwerks im 
Tunnel von Mauvages für den Rhein-Marne- 
Kanal; von Launay. Der in den Jahren 1841 bis 1846 
erbaute Tunnel durchschneidet blauen Mergel, der an sich 
große Härte besitzt, aber bei Hinzutritt von Luft und 
Wasser rasch zerfällt. Die Erbauer hielten den Mergel 
für zuverlässig und sahen daher nur eine Verblendung von 
30 °® mittlerer Stärke vor. Bald nach dem Einlassen des 
Wassers stellte man aber Bewegungen des Leinpfads und 
der Widerlager fest und mußte sich daher zu Wieder- 
herstellungsarbeiten entschließen, die von 1860 bis 1907 
fast ununterbrochen während der Schiffahrtssperre aus- 
geführt wurden. 1907 beobachtete man eine beunruhigende 
Senkung des Gewölbes und bei näherer Untersuchung 
ergab sich, daß losgelöster Mergelschutt in 5 bis 7” 
Höhe auf der schwachen Verkleidung lag. Bei der Ent- 
scheidung der Frage, ob man den alten Kanal wieder- 
herstellen oder einen neuen bauen sollte, entschloß man 


(Z. d. österr. Ing.- und Arch.-Ver. 
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sich zur Wiederherstellung des alten Kanals. Die Arbeiten 
wurden von der Firma Fongerolles nach einem ihr 
patentierten Verfahren ausgeführt, das die Wiederher- 
stellung unter Vermeidung einer dauernden Schiffahrts- 
sperre gestattet. Der Tunnel wurde in Strecken von 200 ۳۲ 
Länge geteilt, die durch Pontons abgeschlossen und leer- 
gepumpt werden konnten. Das Leerpumpen, das ungefähr 
eine Stunde in Anspruch nahm, wurde begonnen, nachdem 
vorher Arbeitsschiffe mit den nötigen Materialien in die 
trockenzulegende Abteilung eingefahren waren. Während 
der Wiederherstellungsarbeiten wurde der obere Teil des 
Tunnels durch Lehrgerüste aus eisernen Bögen unterstützt. 
Während einer Unterbrechung der Schiffahrt von etwa 
40 Stunden Dauer wurde der unter Wasser gelegene 
Beton in 4 bis 6 ” langen Absätzen eingebracht, und zwar 
zunächst die eigentlichen Fundamente, dann die Seiten- 
mauern und schließlich das dazwischengespannte Sohl- 
gewülbe. Zwischen dem Fertigstellen des Betons und dem 
Wiedereinlassen des Wassers lag jedesmal ein Zeitraum 
von 20 bis 30 Stunden, so daß der Beton genügend Zeit 
zum Erhärten hatte. Stärke des oberen Gewölbes 80 °", 
des Sohlgewólbes 50 *7. (Ann. des ponts et chauss. 1912, 
IH, S. 461.) 

Sau-Dniestr-Kanal; von Spett. Kurze Mit- 
teillungen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1912, S. 179.) 

Der neue Großschiffahrtskanal im Staate 
Newyork; von Nagel. Kurze Beschreibung. (Z. d. 
österr. Ing.- und Arch.-Ver. 1912, S. 8.) 


Die Regulierung des Hochwasserbettes der 
geteilten Weichsel von Gemlitz bis Pieckel; von 
Pollak. Kurze Beschreibung. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1912, S. 232; Zentralbl. d. Bauverw. 1911, 
S. 565.) 

Regulierung des Bodensees. Die Regulierung 
soll die Tieferlegung der Hochwasserstände und die Aus- 
gleichung der Wassermengen des Rheins zur Aufgabe 
haben. Besprechung des Gutachtens der Schweizerischen 
Landeshydrographie. (Deutsche Bauz. 1912, S. 599.) 


Regulierung geschiebeführender Flüsse und 
Korrektion der Save in Krain. Besprechung eines 
Aufsatzes des Ingenieurs Karl Pick. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1912, S. 410.) 


Aufgelóste Bauweise der Staumauern im 
Vergleich zum dreieckförmigen Querschnitt; von 
Wolf. (Zentralbl d. Bauverw. 1912, S. 400.) 


Die Móhnetalsperre. Kurze Beschreibung. (Z. d. 
österr. Ing.- und Arch.-Ver. 1912, S. 426.) 


Die Talsperre bei Mauer am Bober. Kurze 
Angaben über die Kosten, die Bauausführung und die 
Abmessungen der Talsperre, sowie tiber die Art der Aus- 
nutzung der verfügbaren Wasserkraft. (Zentralbl. d. Bau- 


 verw. 1912, S. 609.) 


Das badisehe Murgwerk bei Forbach; von 
Weitzel. (Deutsche Bauz. 1912, S. 523.) 


Gesetzentwurf über den Bau und Betrieb 
eines Murgwerks durch den badischen Staat. 
Kurze Angaben über die Art des künftigen Betriebes 
und die Verwendung der gewonnenen Kraft. (Zentralbl. 
d. Baüverw. 1912, S. 422; Deutsche Bauz. 1912, S. 523.) 


Bruch der Austintalsperre (s. 1918, S. 195) und 
Grundsätze für die Erbauung von Talsperren; 
von Ehlers. (Zentralbl. d. Bauverw. 1912, 8. 238.) 


Der Dammbruch am Eriekanal. Kurze Angaben 
über die Herstellung des Dammes, auf dem der Kanal 
die Schlucht des Irondequoit-Baches tiberschreitet, über 
die Ursachen des Bruches und über die Art der Wieder- 
herstellung. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, 
8. 68.) 
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Der Bruch der Sperrdämme von Dells und 
von Hatfield (Wisconsin) am 6. Oktober 1911 
(s. 1918, S. 195). Kurze Angabe tiber die Bauart der 
teils aus Betonmauerwerk, teils aus Erddämmen mit 
innerem Betonkern bestehenden Sperren und über ihre 
Zerstörung, die durch Ueberlaufen der Erddämme berbei- 
geführt wurde. (Génie civil 1912, Bd. 60, S. 33.) 

In Ausführung begriffene Wasserbauten in 
Mähren und Galizien. Kurze Angaben über die 
Bistricka-Talsperre, die Beöwa-Regulierung und die Fluß- 
regulierungen in Galizien. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. óffentl. Baudienst 1912, S. 199.) 

Leerschuß- und Sturzbett-Anordnungen an 
Wasserkraftanlagen; von Rümelin. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 470.) 


Ausbau von Wasserkrüften im oberen Quell- 
gebiet der Weser; von Sympher. Kurze Angaben 
über die Ausnutzung der Wasserkrüfte an der Edertalsperre, 
der Diemeltalsperre und dem geplanten Weserwehr unterhalb 
Hannoversch-Münden. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S8. 5.) 

Wasserkraftausnutzung und EBlektrizitäts- 
versorgung in Bayern.  Ueberblick über den bereits 
in Angriff genommenen und den für später in Aussicht 
stehenden Ausbau der vorhandenen Wasserkräfte. (Deutsche 
Bauz. 1912, 8. 61.) 

Gamperdonawerk für Feldkirch. Kurze Mit- 
teilungen über die geplante Ausnutzung der Wasserkraft 
des Mengbaches (12 000 P. S.) in der Gamperdonaschlucht 
bei Nenzing.  (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 
8. 442.) 

Wasserkraftanlagen im Traungebiete und 
Wasserkraftprojekte an der Mur in Steiermark. 
— Mit Abb.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Bau- 
dienst 1912, 8. 271.) 

Plan zur Ausnutzung und Weiterleitung 
der Wasserkräftederfranzösischen oberen Rhone; 
von Ourson. Besprechung verschiedener älterer und 
neuerer Pläne. (Mém. et compte rendu des trav. de la 
Soc. des Ing. civils de France 1912, II, S. 454; Génie 
civil 1912, Bd. 61, 8. 213.) 

Wasserkräfte der verschiedenen großen 
Ströme Kataloniens und Aragoniens; vonBrillonin. 
(Mém. et compte rendu des trav. de la Soc. des Ing. civils 
de France 1912, I, S. 297.) 

Trolhüttan-Wasserkraftanlagen. Kurze An- 
gaben. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1912, S. 241.) 

Selbsttätig bewegliches Wehr mit zylin- 
drischen Gegengewichten, die auf geneigten 
Ebenen laufen. Kurze Beschreibung. — Mit Abb. 
(Génie civil 1912, Bd. 60, 8. 54.) 


Selbsttätiges Ueberfallwehr; von Böhm. Be- 


schreibung und Berechnung eines Wehrs im hinteren 
Gosau-See. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 612.) 

Wiederherstellung des gebrochenen Wehrs 
in der Oder an der Neißemündung. Beschreibung 
der Herstellung eines Notwehrs. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1912, S. 250.) ۱ 


Binnenschiffahrt. 


Schleppmonopol auf dem Rhein - Weser- 
Kanal; von Sympher. Angaben über den Verkehr, die 
Höhe der Schleppkosten und die Zahl und Bauart der zu 
beschaffenden Schleppdampfer.  (Zentralbl. d. ۰ 
1912, S. 579.) | 

Neue Ableitung des Schleppkraftgesetzes; 
von Kreuter. (Z. d. ósterr. Ing.- und Arch.-Ver. 1912, 
S. 281.) 


Schutz der Bauwerke an den Schiffahrts- 
kanälen gegen Bodensenkungen in Bergbau- 
gebieten; von Unger. Kurze Angaben über die am 
Rhein-Herne-Kanal getroffenen Vorkehrungen. — Mit Abb. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1913, 8. 13.) 

Die Binnenschiffahrt; von Sievers. Be- 
sprechung des gleichnamigen Werkes von Teubert. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1912, S. 629.) 
~ Hochwasserschutz und Großschiffahrtsweg 
bei Breslau; von Wannovius. Der neue Entwurf 
sieht entgegen den früheren dag Schwarzwassertal als 
Hauptflutarm vor und geht dabei von dem Grundgedanken 
aus, oberhalb Breslaus den  Hochwasserstand vom 
Jahre 1903 nicht zu heben, ihn unterhalb der Stadt aber 
erheblich zu senken, sieht auch neben dem Hochwasser- 
schutz einen neuen Großschiffahrtsweg vor. (Deutsche 
Bauz. 1912, 8. 694.) 

Uebersicht über den Güterverkehr der 
preußischen Schiffahrtsstraßen in Tonnen. (Z2.d, 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, 8. 508; Deutsche Bauz. 
1912, S. 420.) 

Statistische Daten über die Binnenschiffahrt 
Frankreichs im Jahre 1910. (Z. d. österr. Ing.- u. 
Arch.-Ver. 1912, S. 651.) 


I. Seeuferschutz- und Hafenbauten, Seeschiffahrts- 


Anlagen, 
bearbeitet von Regierungsbaumeister Schilling in Lünen. 


Seehäfen. 


Wiederherstellung des zweiten Teiles der 
Nordmole im Hafen von Civitavecchia. Verlängerung 
und Wiederherstellung einer bestehenden Mole, die im 
Jahre 1902 zerstört worden war. Die ursprüngliche Mole 
bestand aus einem Steinkern mit einer stufenförmigen Ver- 
kleidung aus Betonblöcken von 16 “®” Inhalt, dartiber eine 
Mauerung mit Brustwehr. Bei der Wiederherstellung kamen 
an den dem Sturm am meisten ausgesetzten Stellen statt 
der 16**-.Blócke solche von 24,8 ٩۳۲ Inhalt zur Ver. 
wendung, außerdem einzelne Mauerwerkskörper von 
5 ۳ 4 X3" — GO” Inhalt. — Mit Abb.  (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1911, 8. 700.) 


Banten im Hafen von Alexandrien. Bau dreier 
Dämme, von denen zwei von je 300” Länge die Seiten 
eines neuen Hafenbeckens bilden; der dritte zum Ufer 
parallele Damm wird 1000 ? lang. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1911, 8. 748.) 


Neue Hafenerweiterung in Emden. Bau der 
neuen Seeschleuse in Emden, Tiefe des Drempels 13”, 
Breite 40”, Schleusenkammerlänge 260”. Schleusentore 
mit 40” Länge, 20” Höhe und 8” Breite. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1911, 8. 782.) 


Waalhafen von Rotterdam. Vergrößerung des 
Hafens, um Liegeplätze für 33 größere und 33 kleinere 
Seeschiffe zu schaffen. Gesamtbodenbewegung 10 000 000 ۰ 
Gesamtkosten einschließlich Uferbefestigungen (ohne Kai- 
mauern), Anlegepfähle und Anlegebrücken rd. 9 Millionen 
Kronen. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1911, 8S. 677.) 

Hafen von Livorno im Jahre 1910. Aus dem 
Berichte des ósterreichischen Generalkonsulate in Livorno. 
Verlängerung eines Wellenbrechers um 700 "; Vertiefung 
des äußeren Handelshafens auf 9=. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1911, S. 678.) 

Hafen von Rangoon. Verbesserung der Hafen- 
verhültnisse durch Herstellung eines Trennungswalles und 
eines Kanals dureh eine Sandbarre. Der Wall wird aus 
Steinen geschüttet. — Mit Abb. (Engineer 1911, IT, S. 532.) 
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Erweiterung des Hafens von Liverpool. In 
der Hauptsache Bau eines neuen Trockendocks (des Glad- 
stone-Docks) mit unmittelbarer Einfahrt vom Mersey aus. 
Das neue Dock ist nahezu 300" lang, also rund 40" 
länger als der Dampfer „Olympic“. Erweiterungsplan. — 
Mit Abb, (Engineer 1912, I, S. 154, 170.) 


Gladstone-Trockendock in Liverpool. — Mit 
Abb. (Engineer 1912, I, S. 581, 604.) 


Neue Häfen in London. Kurze Angaben über 
die geplanten neuen Häfen. — Mit Abb. (Engineer 1912, 
I, S. 167.) 

Erweiterung des Antwerpener Hafens. An- 
gaben tiber die beiden Vorschläge zur Herstellung eines 
Kanals, der in dem einen Falle dem Lauf der Schelde 
folgen soll, im anderen einen gro&en Durchstich zwischen 
Antwerpen und Kruisschans vorsieht. — Mit Abb. (En- 
gineer 1912, I, S. 481.) 


Hafen Immingham am Humber. Ausführliche 
Beschreibung des neuen Hafens und seiner Einrichtungen. 
— Mit Abb. (Engineer 1912, I, S. 512 ff.) 


Neue Trockendocks für den Teebei Middles- 
brough. Kurze Angaben über die GróBenverhültnisse der 
zwei neuen Trockendocks. (Engineer 1912, I, 8. 542.) 


Neues Trockendock am Tyne. Länge 130 ^", 
Breite 18”, Tiefe 6,6”. — Mit Abb. (Engineer 1912, I, 
8. 565.) 

Schiffsbauwerke zu St. Nazaire. Ausführliche 
Angaben. -— Mit Abb. (Engineer 1912, II, S. 7.) 


Die Hüfen von Neu-8Südwales; .von Halligom. 
— Mit Abb. (Minutes of proc. of the inst. of civ. eng. 1911, 
Bd. 184, S. 128.) 


Hafenwerke zu Fremantle in Westaustralien; 
von Palmer. Genaue Beschreibung. — Mit Abb. (Min. 
of proc. of the inst. of civ. eng. 1911, Bd. 184, S. 157.) 


Wiederherstellung und Ausrüstung des 
Hafens zu Madras.  Molenbau und Hafenausrtüstung. 
— Mit Abb. (Minutes of proc. of the inst. of civ. eng. 
1912, Bd. 190, S. 89.) — Aenderung dieses Hafens. — 
Mit Abb. (Ebenda, 8. 130.) 


Neues Trockendock zu Belfast. Länge 225 m, 
Breite der Einfahrt 28", Tiefe 7,5”. — Mit Abb. (En- 
gineer 1912, II, 182.) 

Saug-Seebagger.  Saugtiefe bis 9". — Mit Abb. 
(Engineer 1912, II, S. 287.) 

Häfen und Wasserwege im Jahre 1912, I. 
Beschreibung der im Jahre 1912 in England ausgeführten 
Arbeiten. (Engineer 1913, I, S. 3.) 


Neue Hafen- und Fähranlagen in Saßnitz; 
von Proetel. Verlängerung einer bestehenden Mole und 
Herstellung einer neuen. Bau eines Seeuferdeckwerkes, 
einer Kaimauer, zweier Landebrücken und zweier Fährbetten 
für die Fährschiffe. Hafenhochbauten, Zoll- und Güter- 
schuppen, Postgebäude, Betriebswerkstatt usw. Austiefung 
des Fahrwassers. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 1913, S. 285.) 


Seekanäle. 


Betriebseinrichtungen beim Bau der neuen 
Ostseeschleusen des Kaiser-Wilhelm-Kanals; 
von Gährs und Prietze. Genaue Beschreibung der 
Einrichtungen für den Baubetrieb. — Mit Abb. (Z. f. Bauw. 
1913, 8. 315.) 


Rhein-Nordsee-Kanal. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öff. Baudienst 1912, 8. 792.) 


Paris ein Seehafen. Kurze Angaben über den 
geplanten, dem Lauf der Seine folgenden Seekanal. — 
Mit Abb. (Engineering 1911, I, 8. 777.) 


Das Projekt „Paris-Seehafen“ und der Hoch- 
wasserschutz von Paris. Gesamtlänge des geplanten 
Kanals 185*". Er folgt dem Seinelauf bis auf 2 Stellen, 
wo Krümmungen abgeschnitten werden. Tiefe 6,2” unter 
N. W., Sehleusendrempel 8 ? unter N. W., Sohlenbreite 
ähn 4 Staustufen von 6 bis 7” Höhe. Kosten rd. 
140 Mill. M. Die Vertiefung der Seine wird für die Hoch- 
wasserabführung bei Paris von großer Bedeutung ۰ 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öff. Baudienst 1911, S. 552.) 


Kanalzwischen der Ostsee und dem Schwarzen 
Meere. Der Kanal benutzt die Düna und den Dnjepr. 
Gesamtlänge 3000 *™, Sohlenbreite 45 ”, Breite in der 
Wasserspiegellinie 77”, Tiefe 9,2. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. op Baudienst 1911, 8. 438.) 


Stand der Arbeiten am Panamakanal. Aus- 
führliche Beschreibung der Bauten. — Mit Abb. (Engineer 
1912, I, 90 ff.) 

Die Rutschungen am zentralen Einschnitt 
des Panamakanals. — Mit Abb. (Géuie civil 1913, 
I, S. 401.) 


Panama-Kanal. — Mit Abb. (Engineer 1912, II, 
S. 588.) 


Seeuferschutzbauten. 


Eisenbeton-Seeuferschutzbauten in England. 
— Mit Abb. (Min. of proc. of the inst. of civ. eng. 1912, 
Bd. 189, S. 292.) 


Seeschiffahrtsanlagen. 


Verankerung einer Hamburger Kaimauer. 
Bei einer vor 22 Jahren gebauten Kaimauer am Vers- 
mannkai, an deren Rückseite zur Erhöhung der Stand- 
sicherheit Gewölbe angebaut waren, deren Unterstützungs- 
pfeiler mit der Mauer in Verband hergestellt waren und 
die mit Erde überschüttet wurden, waren die Pfeiler abge- 
rissen, die Gewölbe gleichfalls gerissen. Die Pfähle, auf 
denen die Mauer ruhte, hatten sich durchgebogen. Die 
Mauer wurde durch zwei Verankerungen gestützt, von 
denen die eine am Fuß der Mauer, die zweite am oberen 
Drittel angeordnet wurde. Die Verankerungen bestanden 
aus je zwei im Grundriß gekreuzten verzinkten Drahtseil- 
kabeln, die an einem Kies-Kiesel-Betonklotz (Würfelfestig- 
keit 70 k&/...2) verankert wurden. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochensehr. f. d. óffentl. Baudienst 1912, S. 259.) 


Neue Hellinganlage für Japan.  Lünge des 
Hellings 300 ^, Breite 45 ?.  (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1912, 8. 195.) 


200 t-Kran mit elektrischem Antrieb auf den 
Fairfield-Werken in Glasgow. Ausführliche Be- 
schreibung. — Mit Abb. (Engineering 1911, I, S. 843.) 


Einrichtungen zur Verhütung der Staubent- 
wicklung (und Kohlenzerkleinerung) bei der 
Kohlenverschiffung; von Giraud. Ausführliche Ab- 
handlung über die verschiedenen Systeme der Verladungen 
von Kohlen in die Schiffe. Verladung mittels Rinnen, 
Kübel, Trichter, Wagen usw. — Mit Abb, {Genie civil 
1913, I, S. 106.) 

7!-Schwimmkran für Spanien. Zum Erzever- 


laden in Huelva. Dampfantrieb. Ausladung 12, — Mit 
Abb. (Engineer 1911, II, S. 162.) 


Holländischer Bagger für Australien. Saug- 
bagger mit Propeller. Druckleitung rd. 450” lang. 
Baggertiefe 12”. Dampfantrieb. Geschwindigkeit des 
Baggerschiffes rd. 10 Knoten; tägliche Leistung rd. 900 °bm, 
— Mit Abb. (Engineer 1911, II, S. 237.) 

` Barke zum Bekohlen von Schiffen. Die Barke 

trägt 18 Kohlenbehälter zu je 25*, die an beiden Seiten 

des Schiffes liegen. In der Abteilung zwischen den Kohlen- 
T* 
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behältern ist ein beweglicher Elevator angebracht, dem 
die Kohlen aus den Behältern mittels Rinnen zugeführt 
werden. Der Elevator hebt die Kohlen in eine Rinne, 
von der sie in die Kohlenräume des zu bekohlenden 
Schiffes gelangen. Leistung 300! in der Stunde. — Mit 
Abb. (Engineer 1911, II, S. 322.) 


Französisches Fahrzeug zum Bergen von 
Unterseebooten. Ein einem Schwimmdock ähnliches 


Fahrzeug ohne Selbstbewegung. — Mit Abb. (Engineer. 


1911, II, S. 455.) 


Große elektrisch angetriebene Spille. — Mit 
Abb. (Engineer 1911, II, S. 671.) 


32000'-Schwimmdock für den Medway. Ge- 
samtlünge 200 7, Gesamtbreite 40 ", — Mit Abb. 
(Engineer 1912, I, S. 552 und II, S. 72.) 

150'-Kran des Kriegshafens von Lorient. 
Ausladung des Krans 43,5%. — Mit Abb. (Genie civil 
1913, I, S. 321.) 


32000!-Schwimmdock für Portsmouth. 2007 
Länge, 40” Breite. — Mit Abb. (Engineer 1912, II, 
S. 231.) 


K. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. ßtock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter des 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde W. 


Holz. 


Untersuchungen an Fichtenholz; von Rude- 
loff. Die im Auftrage des Königl. Preußischen Ministeriums 
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten angestellten 
Versuche erstrecken sich auf vergleichende Untersuchungen 
von Fichten-Bauholz aus dem Harz und aus Ostpreußen 
auf seine Festigkeitseigenschaften sowie auf Untersuchungen 
über den Einfluß des Wildschadens auf die Festigkeit des 
Fichtenholzes. Die beobachteten Unterschiede in den 
Eigenschaften des Holzes aus Ostpreußen und dem Harz 
waren nicht derart, daß sie auf den Einfluß des Stand- 
ortes zurückgeführt werden mußten. Einfluß des Wild- 
schälens auf die Festigkeitseigenschaften des Holzes hat 
nicht festgestellt werden können. (Mitt. aus dem Königl. 
Materialprüfungsamt 1912, Heft 7, S. 349.) 


Harthölzer für den Eisenbahnwagenbau; von 
Weißkopf. Untersuchung verschiedener Holzarten wie 
deutsche, japanische und slawonische Eiche, Bongori- und 
Jarrahholz auf Druck- und Zugfestigkeit. Prüfung der 
verschiedenen Holzarten auf Verhalten unter dem Sand- 
strahlgebläse; Ein- und Ausfuhr in rohen Bau- und Nutz- 
hölzern; Verhältnis der Kosten des Hartholzes zum Ver- 
kaufspreis der fertigen Wagen. — Mit Abb. (Ann. f. 
Gew. u. Bauw. 1913, 8. 102, 142.) 





Steine. 


Mechanische Untersuchung von Steinpflaster. 
In Amerika ist man dazu übergegangen, mittels eines 
neuen Prüfapparates die Pflasterstoffe der Wirklichkeit 
entsprechend zu prüfen. Eine wagerechte Welle dreht 
sich um eine senkrechte Achse und es sind an den Enden 
schwere Räder und eine Reihe stahlbeschlagener Schuhe 
mit Stollen angebracht, die den Zweck haben, die Wirkung 
der Wagenräder und der einschlagenden Pferdehufe nach- 
zuahmen. Das zu prüfende Pflaster ist in einem runden 
Streifen unter der Maschine verlegt. Die Räder sind so 
eingerichtet, daß sie vorwärts und zurück laufen können, 
so daß das Pflaster nicht in einer Furcbe abgenutzt wird. 
Die Abnutzung wird sorgfältig gemessen, so daß es möglich 
ist, die Dauerhaftigkeit der verschiedenen Pflasterstoffe zu 
untersuchen. — Mit Abb. (Eng. record 1913, Bd. 67, 
S. 105.) 


Künstliche Steine. 


Spezifische Wärme des 'lones. Die spezifische 
Wärme des Kaolins beträgt zwischen 22 und 989 € — 
0,2243; die des Tones nach Knote für rohen Ton = 
0,237, nach Erhitzung auf 6500 — 0,204, nach Erhitzung 
auf 10509 — 0,200. Die spezifische Wärme des Tones 
nimmt also gleichzeitig mit seiner Entwässerung ab. 
Wiedergabe der spezifischen Wärmen einiger keramischen 
Stoffe bei verschiedenen Wärmegraden. (Tonind.-Z. 1913, 
S. 68.) 


Festigkeit von Ziegelmauerwerk und ihre 
Abhängigkeit von der Art des Mörtels; von 
Wawrziniok. Es war festzustellen, in welcher Weise 
die Festigkeit von Mauerwerk bei fortschreitender Er- 
härtung des Mörtels zunimmt und welche Festigkeit bei 
verschiedenen Altersstufen erreicht wird, ferner, welchen 
Einfluß die Art des Mörtels auf die Festigkeit und - auf 
die Festigkeitszunahme ausübt, und schließlich, welche 
Aenderung die elastischen Eigenschaften des Mauerwerkes 
bei fortschreitender Erhärtung erleiden. Versuchsergeb- ` 
nisse. ('Tonind.-Z. 1913, S. 623.) 


Druckversuche mit Ziegelmauerwerk; von 
Howard. Die Versuche sind mit Mauerwerkskörpern 
von 3,66 ® Höhe und 1,2 X 1,2” — 1,45 ® Querschnitts- 
fläche angestellt, von denen der eine in Zementmörtel 
1: 1, der andere in Kalkmürtel 1: 3 gemauert war. Bei 
dem in Zementmürtel gemauerten Pfeiler traten die ersten 
Risse bei 2150, die Zerstörung bei 2987 ein; bei dem 
in Kalkmörtel gemauerten Pfeiler betrugen die ent- 
sprechenden Werte 307 und 776*. Die Bruchlast ent- 
sprach also einer Beanspruchung von 205 und 53 K&l.cm 
und betrug nur 29 und 7,5 v. H. der Festigkeit der ver- 
wendeten Ziegel. — Mit Abb. (Eng. record 1913, Bd. 67, 
8. 332.) 


Einfluß des elektrischen Stromes auf Beton; 
von F. lAllemand.  Laboratoriumsversuche. Erfah- 
rungen und Beobachtungen an ausgeführten Bauwerken. 
Schutzmaßregeln. (Armierter Beton 1913, S. 166.) 


Betonprüfung auf der Baustelle; von 
Schóttler. Auf Grund umfangreicher Untersuchungen, 
die gelegentlich des Baues des Elektrizitätswerkes auf der 
Elbinsel Waltershof mit Würfeln von 30 und 10 ™ Kanten- 
lünge sowie mit Balken angestellt wurden, wird gefolgert: 
1. die Druckprobe mit den auf der Baustelle hergestellten 
Würfeln scheidet der Unzuverlüssigkeit wegen aus; 2. die 
Balkenprobe verlangt eine viel zu große Peinlichkeit bei 
Herstellung, Lagerung und Ausführung, als daß sie für 
die Praxis zu empfehlen wäre, zumal da auch die Ergeb- 
nisge nicht immer einwandfrei sind; 3. die Prüfung des 
Betons hat vor der Ausführung des Baues im Laboratorium 
zu geschehen. Die Frage, ob Würfel oder Balken vor- 
zuziehen sind, bedarf noch der Klärung. Versuchsergeb- 
nisse. (Armierter Beton 1913, 8. 143.) 


Versuche mit umschnürtem Gußeisen; von 
v. Emperger. Die Versuche sollen zur Klärung der 
Frage der Säulenfestigkeit derartiger Verbundkörper sowie 
zur Bestimmung der zulässigen Belastungen dienen. An 
Hand von Stauchungskurven werden zunächst die Material- 
eigenschaften von Beton, Flußeisen und Gußeisen kurz 
dargelegt und dann die ausgeführten Knickversuche mit 
Gußeisen, Beton und mit umschnürtem Gußeisen eingehend 
besprochen. Unter gewissen Voraussetzungen kann die 
Tragfähigkeit eines Druckgliedes aus umschnürtem Guß- 
eisen gleich der Summe der Druckfestigkeiten der einzelnen 
Teilquerschnitte gesetzt werden, doch unter Berlück- 
sichtigung einer einheitlichen Abminderung auf Knickung. 
— Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, 8. 30.) 


Neue Versuche des Oesterreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Vereins und des 
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Deutschen Ausschusses für Eisenbeton; von 
F. l'Allemand. Besprochen werden die vom Eiseubeton- 
ausschu& des Oesterr. Ing.- u. Arch.-Ver. in drei Heften 
erschienenen Arbeiten. Heft I: verwendete Baustoffe und 
deren Prüfung; Versuche mit bewehrten Betonkürpern; 
Versuche mit bewehrten Rechteckbalken. Heft II: Ver- 
suche mit Plattenbalken. Heft III: Versuche mit Eisen- 
betonsäulen. Ferner die in Heft 21 des Deutschen Aus- 
schusses für Eisenbeton enthaltenen Versuchsergebnisse 
von Untersuchungen über den Einfluß der Köpfe auf die 
Formänderungen und Festigkeit von Eisenbetonsäulen. 
(Armierter Beton 1913, S. 86.) 


Versuche mit nietlosen Gitterträgern als Be- 
wehrung für Eisenbeton; von Kleinlogel. Die 
Träger werden aus einem Flacheisen maschinell auf kaltem 
Wege hergestellt und bestehen aus zwei gleich großen 
Zuggurten, einem schwächeren Obergurt und aus einer 
regelmäßigen Wiederholung von Zug- und Druckschräg- 
stäben, die Ober- und Untergurt in tiberall völlig niet- 
losem Anschluß verbinden. Versuchsergebnisse von Balken 
mit normalen Gitterträgern im Vergleich mit solchen aus 
Rundeisen. Auf Grund des bisherigen Versuchsmaterials 
kann der nietlose Gitterträger als eine wertvolle Neu- 
erscheinung in der Eisenbeton-Industrie gelten, insbesondere 
sind es die statischen Eigenschaften dieser Träger, die 
für die Verwendung im Eisenbetonbau in Betracht kommen. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1913, Beilage Nr. 8, S. 59.) 


Probebelastungen bei Schleudermasten der 
Firma Dyckerhoff & Widmann zu Cossebaude- 
Dresden; von Foerster. Die Prüfung erfolgte derart, 
daß die liegenden Maste an ihrem unteren Ende in einem 
Holzfutter eingespannt und am oberen Ende durch eine 
genau senkrecht zur Stabachse wirkende Einzellast aus- 
gebogen wurden. Geprüft wurden Schleuderhohlmaste 
von 6 and 13” Gesamtlänge und 4,8 bzw. 10,1” freier 
Biegelänge, die im Mischungsverhältnis 1:4 bzw. 1:3 
hergestellt waren.  "Verauchsergebnisse. — Mit Abb. 
(Armierter Beton 1913, S. 27.) 


Metalle. 


Einfluß der Wärmebehandlung auf die Eigen- 
schaften von kalt bearbeitetem Flußeisen; von 
Goerens. Als Versuchsmaterial wurde kohlenstoffarmer 
Thomasflußstahl von 2,7 "= Stärke genommen, der aus 
Walzdraht von 7?" in fünf Zügen heruntergezogen war. 
Bestimmt wurden folgende Eigenschaften: Zugfestigkeit, 
Biegefestigkeit, spezifisches Gewicht, elektrische Leitfäbig- 
keit, thermo-elektrische Eigenschaften, Lösungsgeschwindig- 
keit in verdünnter Schwefelsäure, Struktur. (Ferrum 1913, 
8. 226.) 

Einfluß der mechanischen Formgebung auf 
die Eigenschaften von Eisen und Stahl; von 
Goerens. An kohlenstoffarmen sowie kohlenstoffhaltigen 
Eisensorten wird untersucht, in welcher Weise die Kalt- 
formgebung durch Ziehen auf die verschiedenen Eigen- 
schaften wie Elastizität, Festigkeit, Härte, spezifisches 
Gewicht, elektrischen Leitungswiderstand, magnetische Eigen- 
schaften und Löslichkeit einwirkt. Die Veränderungen der 
verschiedenen Eigenschaften laufen nicht parallel. Während 
bei einigen bereits nach dem erstmaligen Ziehen der End- 
wert erreicht ist, wächst die Veränderung bei anderen 
Eigenschaften mit steigendem Bearbeitungsgrad. Dar- 
stellung der Ergebnisse in Schaulinien und Zahlentafeln. 
— Mit 2 Abb. (Stahl u. Eisen 1913, 8. 438.) 


Materialveránderung durch Kaltwalzen; von 
Hanemann und Lind. Einfluß des Kaltwalzens auf 
spezifisches Gewicht, Festigkeit, Dehnung, Kugeldruck- 
härte bzw. Ritzhärte und Löslichkeit in einprozentiger 
Schwefelsäure. Die Ergebnisse zeigen, daß die ver- 
schiedenen Eigenschaften sich nicht gemeinsam in ent- 


sprechender Weise ändern. Ihre Aenderungen stehen auch 
nicht in Beziehung zu der bei den einzelnen Stichen 
bewirkten Querschnittsabnahmen, was darauf hindeutet, 
daß sich das Material selbst im Laufe des Kaltwalzens 
ändert. Die Festigkeit und die Löslichkeit nehmen im 
Laufe des Walzvorganges ab, während die Dehnbarkeit 
wächst. Ferner wird durch. die Kaltwalzung das spezifische 
Gewicht vermindert; durch Glühen wird die Verminderung 
des spezifischen Gewichtes vollständig rückgängig gemacht. 
— Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1913, 8. 551.) 


Thermische Behandlung der Metalle und 
ihrer Legierungen; von Müller. Ueberblick tiber die 
wichtigsten Versuche hinsichtlich des Einflusses des 
Glühens und Abschreckens auf die Festigkeitseigenschaften 
von Kupfer, Zink, Nickel, Aluminium und ihrer Legierungen. 
(Metall und Erz 1913, 8. 219.) 

Einfluß von Verunreinigungen in Messing; 
von Johnson. Einfluß von Antimon, Arsenik und: Wis- 
mut. Durch Antimon wird die Bearbeitbarkeit von Messing 
ungünstig beeinflußt, in geringerem Maße wirkt Arsenik 
und weniger gefährlicher ist Wismut in Messing als in 
Kupfer. (Engineering 1913, I, S. 283.) 

Anfressung von Aluminium: von Bailey. Der 
Angriff von Aluminium durch Wasser und Salzlösungen 
hängt von der Reinheit des Metalles ab und ist bei reinem 
Metall geringer. Einfluß von Kupfer, Silizium und Eisen. 
(Engineering 1913, I, 8. 374.) 

Verlauf der Biegungsfestigkeit, derDehnung, 
des spezifischen Gewichtes und der Härte in 
gegossenen Stäben aus Aluminium, Gußeisen und 
Bronze; von Wy&ß. Zu den Untersuchungen dienten 
Stäbe von quadratischem Querschnitt von 30" Seite und 
1100 "m Gesamtlänge, mit denen immer zwei Versuche 
ausgeführt wurden.  Umfangreicher Versuchsbericht mit 
Wiedergabe der Einzelergebnisse in Zahlentafeln und 
Schaulinien. (Ferrum 1913, S. 167, 207.) 


Alteisen der abgebrochenen Eisenbahn- 
brücke über den Rhein beim Dorfe Hamm (s. oben); 
von Bohny. Die gelegentlich des Abbruches der Eisen- 
bahnbrücke auf Veranlassung der  Eisenbahndirektion 
Elberfeld von der Gutehoffnungshütte ausgeführten Festig- 
keitsuntersuchungen lassen auf eine sehr ungleichmäßige 
Beschaffenheit des zur Verwendung gelangten Materials 
schließen. Während ein Viertel der Proben hinter der 
zurzeit geltenden Mindestfestigkeit für Schweißeisen zurück- 
bleibt, übersteigen einige Stäbe die Höchstfestigkeit von 
Flußeisen heutiger Erzeugung, jedoch unter geringerer 
Dehnung. Veränderungen des Gefüges infolge des mehr 
als vierzigjährigen Betriebes konnten mangels Vorhanden- 
seins von alten Angaben nicht beurteilt werden. Auch 
der Vergleich der Festigkeitsergebnisse von Proben aus 
dauernd verschieden beanspruchten Stellen der Brücke ließ 
keine Schlüsse auf Gefügeveränderungen zu. — Nach der 
Analyse waren die einzelnen Bestandteile in ihrem Prozent- 
satz sehr verschieden vertreten, der Phosphorgehalt war 
außerordentlich hoch. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. ` 
1913, 8. 131.) 

Kleingefüge von Neusilber; von Hudson. 
Gefügebilder iiber den Einfluß des Auswalzens und Glühens 
bei verschieden langer Zeit von einer Legierung mit 58 
v. H. Kupfer, 18,5 v. H. Nickel und 23,5 v. H. Zink. 
Härtebestimmungen mittels Skleroskops. — Mit Abb. 
(Engineering 1913, I, S. 376.) ; 

Einfluß von Kupfer in Stahl auf das Rosten; 
von Buck. Versuche mit Wellblechen aus gewöhnlichem 
basischen Martinstahl und Bessemerstahl mit 0,15 und 0,25 
v. H. Kupfer haben ergeben, daß die kupferhaltigen Bleche 
den Witterungseinflissen etwa doppelt solange wider- 
standen haben wie die kupferfreien. Ebenso widerstanden 
die kupferhaltigen Bleche dem Angriff von 25 prozentiger 
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Schwefelsäure 80 bis 100 mal besser als kupferfreie 
Bleche. — Mit Abb. (Iron age 1913, S. 931.) 


Gegenwärtiger Stand des Materialprüf- 
maschinenbaues; von Kurrein. Es werden die für 
den allgemeinen Gebrauch bestimmten Materialprüfmaschinen, 
die der Untersuchung von Metallen und Baumaterialien 
dienen, eingehend besprochen. Kraftmessung mittels Hebel- 
wage, Meßdose und Manometer. Universalprüfmaschinen; 
Sondermaschinen; Maschinen zur Prüfung von Baustoffen. 
— Mit Abb. (Eisenbau 1913, S. 79, 126, 174.) 


Versuche über die Spannungsverteilung in 
gekerbten Zugstäben; von Preuß. Untersucht wurden 
8 Probestäbe, bestehend aus Flacheisen von 630 =" Länge, 
75" Breite und 16 ?" Dicke mit 8 verschiedenen Kerb- 
formen. Bei gleicher Kerbtiefe ist die Spannung am 
Kerbrande um so größer, je kleiner der Halbmesser des 
Kerbgrundes ist. Bei gleichem Halbmesser des Kerb- 
grundes und gleicher Kerbtiefe ist die Spannung am Kerb- 
rande um so größer, je tiefer die Kerbe ist. Bei Stäben 
mit runden Kerben ist die Spannung am Kerbrande um 
so größer, je kleiner der Halbmesser ist. Abgesehen von 
den Stäben mit scharfeckigen Kerben war die Spannung 
am Kerbrande 1,43 bis 2,48 mal größer als die mittlere 
. Spannung o,, mit der man zu rechnen pflegt. Die Mindest- 
spannung betrug 0,71 bis 0,98 der mittleren Spannung. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1913, S. 664) 

Betriebsversuche mit Radreifen aus Chrom- 
Vanadiumstahl, die sich auf eine Reihe von Jahren 
erstreckten, ergaben 21/, mal geringere Abnutzung als bei 
Reifen aus gewöhnlichem Kohlenstoffstahl bei gleicher 
Beanspruchung. Chemische Zusammensetzung der Rad- 
reifen: 0,5 bis 0,65 v. H. Kohlenstoff, 0,60 bis 0,85 v. H. 
Mangan, Phosphor und Schwefel unter 0,04 v. H., Silizium 
unter 0,15 v. H., Chrom 0,90 bis 1,20 v. H, Vanadium 
0,18 bis 0,24 v. H. (Iron age 1913, S. 485.) 


Bewährung verschleißfester Schienen; von 
Garn. Vergleichende Betriebsversuche mit gewöhnlichen 
Schienen aus Bessemerstahl und 60 K#/ mm Festigkeit und 
mit sog. verschleißfesten Schienen aus Thomasstalıl und 
70 k&|, mm Festigkeit haben ergeben, daß insbesondere die 
seitliche Abnutzung der Köpfe bei den gewöhnlichen 
Schienen erheblich größer ist als bei den verschleißfesten. 
Der Preisunterschied beträgt 50 %/,. — Mit Abb. (Organ 
f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 32.) 

Thermische Ausdehnung fester Körper bei 
höheren Temperaturen; von Weber. Zur Bestimmung 
der thermischen Ausdehnung kommen drei Verfahren in 
Frage, die mikrometrische Methode, die optische mit Hilfe 
des Fizcauschen Dilatometers und die Messung der Ver- 
größerung gegenüber dem Normal durch Fußhebel oder 
Spiegelablesung. Im vorliegenden Falle erfolgte das 
Messen der Längenänderungen der Stäbe mittels des 
Doppelspiegels von L. Weber, bei dem man das Vier- 
fache der Spiegeldrehung ablesen kann. Beschreibung der 
Meßvorrichtung. Ergebnisse von Nickelstahllegierungen. 
— Mit Abb. (Z. f. Dampfk.- u. Maschinenb. 1913, S. 227.) 


Verwendung von aufgewalzten Stahlguß- 
flanschen für Hochdruckrohrleitungen; von 
Winkelmann. Wiedergabe von im Kgl. Materialprüfungs- 
amt zu Gr. Lichterfelde ausgeführten Vergleichsversuchen 
von Stahlgußflanschen und solchen aus Siemens- Martin- 
Material. Die Untersuchungen erstreckten sich auf 
Ermittelung der Formänderungen der Flanschen und Rohre, 
die durch das Einwalzen der Rohrwandungen in die 
Flanschbohrung hervorgerufen wurden, auf das Uneben- 
werden der Dichtungsflächen der Flansche, auf das Ein- 
pressen des Rohrmaterials in die Nuten und Rillen der 
Flanschbohrung und auf den Haftwiderstand der Rohre 
gegen Herausziehen aus den Flanschen. Die Versuchs- 
ergebnisse lassen eine Ueberlegenheit der Stahlgußflansche 


gegenüber schmiedeeisernen Flanschen erkennen, die 
besonders durch die Bearbeitungsweise der Stahlgußflansche . 
begründet wird. — Mit Abb. (Z. f. Dampfk. u. Maschinenb. 
1913, 8. 73, 91.) 

Biegespannungen in überlappten Kessel- 
nietnähten; von Daiber. Biegungsspannungen in über- 
lappten Nietnähten an 8 hydraulisch genieteten Kesseln. 
Versuchsverfahren; Ergebnisse in Zahlentafeln. Berech- 
nung der Biegungsspannunger. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1913, 8. 401.) 


Kniekversuche mit einer Strebe des ein- 
gestürzten Hamburger Gasbehälters; von 
Rudeloff. Die im Kgl. Materialprüfungsamt zu Lichter- 
felde ausgeführten Untersuchungen erstreckten sich auf 
drei Druckstäbe, die der Strebe des Stützgerlistes des 
Bassinbodens nachgebildet waren. Während des Versuches 
wurde das seitliche Ausbiegen des Stabes in Richtung der 
beiden Trägheitshauptachsen, die Stauchung in der Mitte 
des Stabes auf 200 "” Länge und das mit dem seitlichen 
Ausbiegen des Stabes fortschreitende Neigen der oberen 
Druckplatte beobachtet. Vergleich der beobachteten Knick- 
festigkeit der Stäbe mit der berechneten. — Mit Abb. 
(Eisenbau 1913, Heft 2, 8. 41; Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1913, 8. 615.) Ä 

Grenze der vollkommenen Elastizität und 
das Hooksche Gesetz; von Kirsch. Verfasser wendet 
sich gegen die vom Internationalen Verbande für die 
Materialprüfung der Technik angenommene Bestimmung 
der Elastizitätsgrenze, wonach sie der Spannung entspricht, 
bei der die bleibende Dehnung des Probestabes 0,001 0/4 
beträgt. Der Wert wird für viel zu klein gehalten und 
als Grenzwert für die bleibende Dehnung 0,01), vor- 
geschlagen. (Z. d. österr. Arch.- u. Ing.-V. 1913, 8. 81.) 


Ursprungsfestigkeit und statische Festig- 
keit, eine Studie über Ermüdungserscheinungen; 
von Ludwik. Unter Ursprungsfestigkeit versteht man 
nach Launhardt diejenige Grenzspannung, die das 
Material auch bei beliebig oft wiederholtem Spannungs- 
wechsel gerade noch erträgt, ohne zu brechen. Erläuterung 
der Vorgänge bei wechselnder Beanspruchung gleicher 
Richtung bzw. der Beziehungen zwischen Ursprungsfestig- 
keit und statischer Festigkeit. Durch Dauerversuche wird 
die Festigkeit der Stoffe vermiudert, was auf eine Ab- 
nahme der inneren Reibung mit der Fließgeschwindigkeit 
zurückgeführt wird. Die Ursprungsfestigkeit ist gleich 
der statischen Zugfestigkeit, d. i. der einer unendlich 
kleinen Streckgeschwindigkeit entsprechenden Zugfestigkeit. 
(Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1913, 8. 209.) 


Versuche an schmiedeeisernen Blechträgern; 
von Müllenhoff. Die Versuche sind in dem John-Fritt- 
Laboratorium der Lehigh -Universität ausgeführt und 
erstreckten sich auf Biegeversuche mit zwei alten schweiß- 
eisernen Blechträgern. Zeichnerische Darstellung der Form- 
änderungsmessungen. Vergleich der aus der Formänderung 
und dem Klastizitätsmodul berechneten Spannungen mit 
den aus dem Biegungsmoment errechneten. Die beob- 
achteten Werte für die Tragfähigkeit der Träger an der 
Elastizitätsgrenze stimmen gut mit den. auf gewöhnliche 
Weise berechneten Werten überein, wenn man.als Gurt- 
spannungen die kleinsten bei den Probestäben beobachteten 
Werte einsetzt. — Mit Abb. (Eisenbau 1913, S. 157 .( 


Verbindungsmaterialien. 


Versuche über den Porendruck des Wassers 
im Mauerwerk; von Rudeloff und Panzerbieter. 
Die Versuche beschránken sich darauf, den Einflu& des 
Porendruckes auf die Zugfestigkeit von Zementmörtel fest- 
zustellen. Die Zugfestigkeit des Materials nahm mit 
wachsendem Innendruck ab. — Mit Abb. (Mitt. aus dem 
Kgl. Materialprüfungsamt 1912, Ergänzungsheft I, S. 1.) 
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Einfluß des Zements auf die Druckfestigkeit 
im Kalkmörtel; von Brabandt. Die Versuche wurden 
mit Kalkmürtel 1:2 und ganz geringem Zementzusatz 
(1 Zement, 15 Kalk, 30 Sand) begonnen und bis auf 
solchen mit übertrieben hohem Zementgehalt (1 Zement, 
0,5 Kalk, 1 Sand) ausgedehnt. Wie nicht anders zu er- 
warten, steigen die Druckfestigkeiten ungefähr mit der 
Zunahme des Zementzusatzes; als wirtschaftlich vorteil- 
hafteste Mischung hat sich das Verhältnis 1:5: 10 ergeben. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1913, 8. 242.) 


Eigenschaften von Portlandzement und 
anderen Zementen; von Burchartz. Zusammen- 
stellung der im Betriebsjahre 1911 im Kgl. Material- 
prüfungsamte ausgeführten Prüfungen von deutschen Port- 
landzementen sowie von anderen Zementen (Eisenportland- 
zementen, Schlacken- bzw. Hochofenzementen und belgischen 
Zementen) ^ (Mitt. aus dem Kgl. Materialprüfungsamte 
1912, Heft 8, 8. 413.) 


Hilfsmaterialien. 


Rosten des Eisens, seine Ursachen und 
seine Verhütung durch Anstriche; von Pfleiderer. 
Liebreich und Spitzer fanden, daß das Eisen unter dem 
Schutzanstrich um so leichter rostet, je öfter dieser auf- 
getragen, je dicker er also ist. Das Wesen der Rost- 
bildung nach dem heutigen Stande der Wissenschaft wird 
eingehend erläutert und die auf Grund dieser Theorie sich 


ergebenden Folgerungen, insbesondere die Rostverhinderung 
durch alkalische Lösungen, werden besprochen. (Z. d. 
Ver. deutsch. Ing. 1913, 8. 221.) 


Verfahren und Ergebnisse der Prüfung von 
Brennstoffen; von Hinrichsen und Taczak. Zu- 
sammenstellung der im Kgl. Materialprüfungsamte zu 
Berlin-Lichterfelde üblichen Verfahren zur chemischen und 
kalorimetrischen Untersuchung von Heizmaterialien und der 
im Laufe der letzten Jahre erhaltenen Ergebnisse. (Mitt. 
aus dem Kgl. Materialprüfungsamt 1912, Heft 8, 8. 443.) 


Wirtschaftlichkeit der Schmiermittel im 
Betrieb; von Oertel. Als Gradmesser für die wirt- 
schaftliche Brauchbarkeit der Schmiermittel können der 
Kraftverbrauch der mit dem Schmiermittel behandelten 
Triebwerke und der Aufwand an Schmierstoff dienen. Be- 
stimmen des Kraftbedarfes mittels des Fischinger-Kraft- 


'messers. Vergleichsversuche mit zwei in Güte und Preis ver- 


schiedenen Fettsorten; Berechnungsziffern und Schaulinien. 
— Mit Abb. (Z. f. Dampfk.- u. Maschinenb. 1913, 8. 49.) 


Neuere Untersuchungen über die Härte des 
Kokses; von Simmersbach. Festigkeit, Asche, spezi- 
fisches Gewicht, Porenraum und Zusammensetzung von 
oberschlesischem und sächsischem Koks. Zusammensetzung 
von Stückkoks und abgesiebtem Feinkoks. Einwirkung 
von Kohlensäure, Hochofengas und Luft auf Koks ver- 
schiedener Herkunft. Verbrennlichkeit von Koks. (Stahl 
und Eisen 1913, S. 512.) 


Bücherschau. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 


(In.diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten; eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Lehrbuch des Hochbaues. Herausgegeben von Essel- 
. born. 2. verm. Aufl. I. Bd. Steinkonstruktionen und Grund- 
bau - Holzkonstruktionen, Eisenkonstruktionen, Eisenbeton- 
konstruktionen.  Veranschlagen.  Beleuchtungs-, Heizungs- 
und andere Anlagen. Bearbeitet von E. Bentinger, 
B. Ko&mann, G. Rüth, H. Steinberger, R. Weder, 
897 S. in 89 mit über 2500 Abb. Leipzig 1918. Engel- 
mann, Preis 37 M. 


Baufach-Nummer der Illustrierten Zeitung. Herausgegeben 
anläßlich der Internationalen Baufach-Ausstellung in Leipzig. 
58 S. in 49 mit vielen Abb. Leipzig 1918. Weber. Preis 1,50 M. 


Kleine Wohnhäuser, Arbeiterhäuser und Villen 
Herausgegeben von Arch. R. Gebhardt in Stuttgart. 1. Heft 
mit 40 Bauobjekten. Ravensburg 1918. Maier. I. Serie 
= 5 Hefte &4 M. 


Bauen und Wohnen. Offizielle Monatsschrift der Inter- 
nationalen Baufach - Ausstellung mit Sonderausstellungen 
Leipzig 1913. Herausgeber Heinrich Pfeiffer. I Jahrg. 
Heft 3/4. 308.in 80 mit vielen Abb. und 3 farb. Taf. Leipzig 
1913. Direktorium der Baufach-Ausstellung. 


XII. Sonderheft der Berliner Architekturwelt. Die neuen 
Entwürfe zum Berliner Kgl. Opernhaus mit Text von 
Hans Schliepmann. 1328.in 80 mit 180 Abb. Berlin 1913. 
Wasmuth. Preis 10 M. Vorzugspreis für Abonnenten 5 M. 


Bauordnung und Bebauungsplan in ihrer Bedeutung für 
die Gartenstadtbewegung. Vorträge, gehalten auf der Jahres- 
versammlung der Deutschen Gartenstadt-Gesellschaft 1911. 
58 S. in 8? mit 4 Abb. Leipzig 1913. Robert Federn, 
Königstraße 35. Preis 2 M. 


Handbuch der Kunstwissenschaft. Herausgegeben von 
Dr. Fr. Burger-München, Privatdozent an der Universität, 
Lehrer an der Kgl. Akademie der Künste. 36 S. in 8° mit 
vielen Abb. Berlin-Neubabelsberg. Akademische Ver- 
lagsgesellschaft. In Lieferungen & 1,50 M. 


Jahrbuch des Deutschen Werkbundes 1918. Die Kunst in 
Industrie und Handel. 110 S. in 89 mit 195 Taf. und 
zahlreichen Beilagen. Jena 1913 Diederichs. 


Eisen im Hochbau.. Ein Taschenbuch mit Zeichnungen, 
Tabellen und Angaben tiber die Verwendung von Eisen im 
Hochbau. Herausgegeben vom Stahlwerks-Verband, 
A.-G., Düsseldorf. 4. Aufl. 9285 S. in 8? mit vielen Abb. 
Berlin 1913. Springer. Preis 3 M. 


Die künstlerische Gestaltung von Eisenkonstruk- 
tionen. Im Auftrage der Kgl. Akademie des Bauwesens 
iu Berlin herausgegeben von Kaiserl. Baurat Dr.⸗Ing. 
H. Jordan iu Straßburg und Dr.Ing. E. Michel, Prof. an 
der Techn. Hochschule Hannover. 2 Bände. 1. Band Text. 
182 S. in 40. 2. Band Abb. 233 Abb. und 2 Einschlagtafeln. 
Berlin 1913. Heymann. Preis 30 M. 


Vorschriften für das Entwerfen der Brücken mit 
eisernem Ueberbau auf den Preußischen Staatsbahnen. 
Eingeführt durch Erla& vom 1. Mai 1903. 6. Aufl. mit Erla& 
vom 31. Dezember 1910 betr. Lastzug B. 14 S. in 8° mit 
Abb. Berlin 1913. Ernst & Sohn. Preis 0,60 M. 

Lehrbuch der Graphostatik von Ingenieur Georg 
Ewerding, Dozent in Berlin. 196 S. in 89 mit 349 Fig. 
Stuttgart und Berlin 1912. Grub. 


Weitere Versuche mit exzentrisch belasteten Eisen- 


betonsäulen von Hofrat Dr. Maximilian Ritter von 
Thullie, Prof. an der Technischen Hochschule in Lemberg. 
80 S. in 89 mit 56 Abb. und 2 Taf. Leipzig und Wien 1912. 
Deuticke. Preis 8 Kronen (7 M.). 

Veranschlagen von Eisenbetonbauten. Grundlagen 
für den Entwurf und für die Kostenberechnung von Tief- und 
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Hochbauten. Mit mehreren der Praxis entnommenen Bei- 
spielen von $r.sSyng. A. Kleinlogel, Privatdozent a. d. Techn. 
Hochschule in Darmstadt. 96 S. in 8° mit 28 Abb. Berlin 1918. 
Ernst & Sohn. Preis 4 M. 

Der Kraftwagen und seine Beziehungen zur Straße 
vom Standpunkte des Straßeningenieurs von Geh. 
Hofrat F. Loewe, Prof. an der Kgl. Techn. Hochschule zu 
München. Eine Ergänzung seines Lehr- und 188 
»StraBenbaukunde". 318,in 89 mit 4 Abb. Wiesbaden 1913. 
Kreidel. Preis 1,90 M. 

Der Grundbau. Ein praktisches Handbuch von Wasserbau- 
ingenieur H. Lückemann, Prof. an der Kgl. Baugewerk- 
und Tiefbauschule zu Breslau. 2. Aufl. 193 S. in 8? mit 
252 Abb. und 8 Taf. Berlin 1913. Ernst & Sohn. Preis M. 


Der Oesterreichische Wasserkraft-Kataster, heraus- 
gegeben vom hydrographischen Zentralbureau im k. k, 
Ministerium für öffentliche Arbeiten. Heft 4. 938. 
in 4%. Wien 1912. Selbstverlag. 

Wasserkraftanlagen von  Regierungsbaumeister a. D. 
Th. Rümelin, Oberingenieur in Dresden. 3 Bändchen. 
Bd. 1. Beschreibung von Wasserkraftanlagen. 
118 S.in 80 mit 66 Fig. Bd. 2. Gewinnung der Wasser- 
kraft, 190 S. in 89 mit 35 Fig. Bd. 3. Bau- und Be- 
trieb von Wasserkraftanlagen. 128 S. in 89 mit 
58 Fig. Berlin-Leipzig 1913. Göschen (Sammlung Göschen 
Nr. 665/67). Preis jedes Bandes 0,90 M. 

Die Haupttypen der Wasserkraftstationen in ta. 
bellarischer Uebersicht von Regierungsbaumeister a. D. 
Th. Rümelin. Erstmals in kürzerer Fassung erschienen in 
Zeitschrift für die gesamte Wasserwirtschaft 1913. Heft 3. 
(Knapp, Halle.) 16 S. in 89 mit Abb. Dresden. Zahn & 
Jaensch. Preis 1,50 M. 

Führer auf den Deutschen Schiffahrtsstraßen. 
Tabellarisches Handbuch in 6 Teilen. 3. Teil: Das Elbe- 
gebiet mit Berücksichtigung der österreichischen Elbestrecke 
von Melnik abwärts sowie der gleichfalls österreichischen 
Moldau von Budweis abwärts. Bearbeitet von der Kgl. 
Elbstrombauverwaltung in Magdeburg. 3. Aufl. 
991 S. in 89 mit 1 Uebersichtskarte. Berlin 1912. Geo- 
Verlag, 

Der Wasserbau-VerwaltungsdienstinPreußen. Hand. 
buch tür Ortsbaubeamte, Regierungs-Baumeister und -Bau- 
führer, Bureaubeamte usw. der staatlichen Wasserbauver- 
waltung von W. Schulz, Rechnungsrat im Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten. Ergänzungsband zur 3. Aufl., umfassend 
den Zeitraum April 1907 bis dahin 1913. 812 S. in 89. Berlin 
1913. Ernst & Sohn. Preis 8 M. 


Anweisung für die Ausbildung der Regierungs- 
Bauführer des Wasser- und Straßenbaufaches 
(8$ 8 und 9 der Vorschriften über die Ausbildung und Prüfung 
für den Staatsdienst im Baufache vom 13. November 1912). 
11S. in 80. Preis 040 M. Desgl. des Hochbaufaches. 
11 S. in 89. Preis 0,40 M. Desgl. des Eisenbahn-, 
Straßen- und Maschinenbaufaches vom 1. April 1913 
nebst Anhang zu den Vorschriften über die Ausbildung und 
Prüfung für den Staatsdienst im höheren‘ Baufache vom 
13. November 1912 betreffend Fachrichtungen 1. des Eisen- 
bahn- und Straßenbaues, 2. des Maschinenbaues. 31 S. in 89. 
Berlin 1913. Ernst & Sohn. Preis 0,80 M. 


Die Werkzeugmaschinen für Metallbearbeitung von 
Ingenieur Professor Hermann Wilda in Bremen. 2 Teile. 
Teil 1: Die Mechanismen der Werkzeugmaschinen. 
Die Drehbánke, Die Frásmaschinen. 159 S, in 8? 
mit319 Abb. Teil9: Die Bohr- und Schleifmaschinen. 


— — — — - 


Die Hobel-, Shaping- und Stoßmaschinen. Die 
Sägen und Scheren. Antrieb und Kraftbedarf. 
168 S. in 8? mit 206 Abb. Berlin-Leipzig 1918. Göschen 
(Sammlung Göschen 561/62). Preis jedes Bandes 0,90 M. 


Die Berechnung der Warmwasserheizungen. Heraus- 
gegeben von Dipl.-Ing. H. Recknagel, Berlin. 71 S. in 
4° mit 31 Fig. München-Berlin 1913. Oldenbourg. Preis6M. 


Elektrotechnik. Einführung in die Starkstromrechnung 
von J. Herrmann, Prof. an der Techn. Hochschule Stutt- 
gart. 2. Teil. Die Erzeugung und Verteilung der 
elektrischen Energie. Kurze Beschreibung der Elektrizi- 
tätswerke, der Stromverteilungssysteme und des Verkaufs der 
elektrischen Energie. 140 S. in 89? mit 96 Fig. und 16 Taf. 
Berlin-Leipzig 1913. Göschen. (Sammlung Göschen Nr. 657). 
Preis 0,90 M. 

Taxä&ämter oder private Schätzungen. Eine wirtschaft- 
liche Untersuchung über das Schätzungswesen zu Beleihungs- 
zwecken. Auf Anregung des Taxausschusses im Verband 
Deutscher Gutachterkammern von A. Ecker. 74 S. in 8°, 
Essen-Ruhr 1913. Schulte. Preis 1,50 M. 


Die nordamerikanischen Trusts und ihre Wirkungen 
auf den Fortschritt der Technik von Dr. Paul Tafel, 
Diplom-Ingenieur. 74 S. in 89. Stuttgart 1913. Wittwer. 
Preis 2,40 M. 

Schriften des Verbandes zur Klärung der Wünschel- 
rutenfrage. Heft 4. 1. Einige Versuche über die 
Einwirkungen elektrischer Leitungen auf den 
Rutengänger von Wirkl Geh. Admiralitätsrat 
G.Franzius. 2. Ergebnisse der Tätigkeit des Land- 
rats von Uslar in Deutschland von Graf Carl von 
Klinkowstroem. 3. Die Dichtungsarbeiten an der 
Gothaer Talsperre zu Tambach von Stadtbaurat 
Goette, Plauen. 104 S. in 89 mit 16 Fig. Stuttgart 1913. 
Wittwer. Preis 2,40 M. 

Verwaltungsbericht über das 9. Geschüftsjahr 1911 
bis 1912 und Bericht über die 9. Ausschußsitzung der unter 
dem Protektorate Sr. Kgl. Hoheit des Prinz-Regenten Ludwig 
von Bayern stehenden Deutschen Museums. 63 S. in 89 
mit Abb. München. Oldenbourg. 


Archiv für die Geschichte der Naturwissenschaften 
und derTechnik herausgegeben von Karl von Buchka, 
Berlin; Hermann Stadler, Burghausen (O.-B.); Karl 
Sudhoff, Leipzig. 4. Bd. Heft 6. 71 S. in 80 mit 2 Taf. 
Leipzig 1913. Vogel. Preis pro Bd. 20 M. 

Gedanken über die Regelung des Zivil-Ingenieur- 
Berufes von Dipl.-Ing. Dr. Alexander Lang, Patent- 
anwalt, Berlin. Referat, erstattet auf der ordentl. Ausschuß- 
sitzung deg Verbandes Deutscher Diplom-Ingenieure am 
1. März 1913. 10 S. in 89. Berlin 1918. Krayn. 


Gedenkrede bei der Enthüllung des Denkmals für 
Franz Reuleaux gehalten von Prof. W. Hartmann am 
9. November 1912 in der Kgl. Techn. Hochschule zu Berlin. 
28 S. in 89 mit 4 Abb. Berlin 1913. Voß. Preis 1,20 M. 

Rede zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät 
des Kaisers und Königs Wilhelm II. in der Halle der 
Kgl. Techn. Hochschule zu Berlin am 25. Januar 1913 
gehalten vom derzeitigen Rektor E. Josse. 15 S. in 8? 
München 1913. Oldenbourg. 

Feier der Kgl Techn. Hochschule zu Berlin am 
10. März 1913 zur Erinnerung an die Erhebung der Nation 
im Jahre 1818. 25 S. in 89. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer 
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Bauwissenschaftliche Mitteilungen. 


Dimensionierung des einfach bewehrten Plattenbalkens mit unterhalb der 
Gurtplatte liegender Nullinie. 


Von Reinhold Neumann, Ingenieur, Halle (Saale). 


A. Zeichnerische Ermittlung der Hóhe ^ — a bei 
gegebenem M, b, d, o, und c, 


Im Jahrgang 1912 Heft 6 dieser Zeitschrift wurde 
ein Verfahren entwickelt, das mit Vernachlässigung der 
Spannungen unterhalb der Gurtplatte bezweckt, bei gegebener 
Höhe des Plattenbalkens für ein bestimmtes Moment die 
erforderlichen Querschnitte f, und f, der Eiseneinlagen 
zeichnerisch zu ermitteln, wenn die einfache Bewehrung 
nicht ausreicht. Das Verfahren gibt zugleich ein anschau- 
liches Bild, in welcher Weise mit zunehmendem Biegungs- 
moment die erforderlichen Eisenquerschnitte wachsen, indem 
die z,-Linie, auf der der Schwerpunkt der Eisenquer- 
schnitte liegt, sich mehr und mehr der Nullinie nähert. 
Andererseits läßt sich auch sofort feststellen, um wieviel 
das Moment ermäßigt werden muß, damit die Bewehrung 
der Druckgurtung sich erübrigt. 


Um nun einen Ausgangspunkt für die Aufgabe zu 
gewinnen, die erforderliche Höhe h — a bei gegebenem 
Moment zu finden, müssen wir noch einmal auf die früheren 
Ausführungen zurüicckkommen und dabei den Fall des einfach 
bewehrten Plattenbalkens, für den die Höhe gegeben ist, 
behandeln. 


Wir nehmen dazu an, daß die obere Eiseneinlage 

im Druckmittelpunkt der Gurtplatte liegt, dann geht in 

Abb. 5 auf S. 496 die f,-Linie durch den Punkt 

9, 99" = H'H" wird — O, und die M-Linie fällt mit 

der f,-Linie zusammen. Als weitere Folge ergibt sich 
nM 


اج و تس ھ کے و ہوا ج daraus die Beziehung T‏ 


wenn £ den Abstand des Druckmittelpunktes von der 
Nullinie bedeutet. 

Mit abnehmendem Eisenquerschnitt f, nähert sich 
schließlich die x, -Linie der Mittellinie NN’ der unteren 
Eiseneinlage, bis sie für f, — O mit ihr zusammenfällt. 
Dieser Sonderfall ist in Abb. 1 dargestellt; es wurde dort 
ermittelt, welches Moment ohne Ueberschreitung der zu- 
lässigen Beanspruchungen o, und co, vom Plattenbalken 
aufgenommen werden kann und welcher Querschnitt der 
Eiseneinlage dazu ausreicht. 

Man sieht sogleich, daß es sich erübrigt, die f,-Linie 


einzutragen, da die Konstruktion des Punktes H’ mit der 


d 
L — — 


Ordinate d- 
H'FA zur Bestimmung von 


auf N N' genügt, um die Gerade 


ziehen zu können. 





Wir lesen jetzt in Abb. 1 unmittelbar die Beziehung ab 


d 

1) _۔‎ "M un. h—a کی ہی‎ d — 

o, b [h — a — (x — [(ع‎ x — x ۱ 
beachtet man nun, daß ie 0 o, ist und er- 

n h—a— rz 

setzt man h — a durch yx, worin y das Verhältnis 
2898 bedeutet, dann geht Gl. 1) über in 

no, d 
e M وس‎ 

ob [yr — c — 9) |. ¥ 
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und nach Teilung durch d erhält man die Proportion 
M d 

3) 7 V * (x 8] — (x y): 

die bei gegebenen Abmessungen des Platten- 

balkens ebenfalls zur Bestimmung von M dienen 

kann, nachdem zuvor z — £ ermittelt ist. 

Zu dem Zweck hat man durch den Punkt F eine 
Gerade so zu legen, daß sie mit der y-Achse den Winkel a 
einschließt, der durch die Beziehung gegeben ist cotg a = y; 
die Gerade FS in Abb. 1 schneidet auf der y-Achse die 
Strecke OS — h — a ab, die um x — £ vermindert den 
Ausdruck h — a — (x — 2 = O Bi bestimmt. Verbindet 
man den Endpunkt R dieser Strecke mit F, so begrenzt 
die Verbindungslinie auf der Mittellinie der Gurtplatte die 


Strecke V P = S7: 


Mittels dieser Beziehung sind wir jetzt im- 
stande, umgekehrt die erforderliche Höhe des 
Plattenbalkens für ein bestimmtes Moment an- 
zugeben, wenn es gelingt, das Dreieck Æ FS zu zeichnen, 
dessen Spitze auf der x-Achse und dessen Grundlinie von 
der Länge x — E auf der y-Achse liegt, während die 
eine anliegende Seite durch den Punkt P mit den Ordi- 


naten £ und مك‎ geht und die andere mit der y-Achse 


den Winkel a einschließt. 
Das charakteristisch e Dreieck FRS gehört einer 
Schar von Dreiecken an, für die nur die eine der an- 
gegebenen Bedingungen nicht ohne weiteres erfüllt ist, 
daß nämlich die Spitze auf der x-Achse liegt. Für die 
Spitzen der Dreiecke gilt nun die Beziehung: 
2 x-y — ) — $) 

4) ل ا س‎ 
d e =s M — (x — 3 
2 ety obd ° 


die aus der Abbildung leicht abgelesen werden kann; die 
Spitzen liegen mithin auf einer Kurve, deren Gleichung 
lautet : 


M d 
3) وه‎ + ey - ہر + چوپ |ه‎ T 
+@-95=0, 


deren Schnitt mit der x-Achse also den gesuchten Null- 
linienabstand z bestimmt. 

Wenn in dieser Gleichung x —- &£ als Konstante auf- 
gefaBt wird, die gegeben ist — in Wirklichkeit liegt der 
Wert zwischen < und = —, 80 ist die Gleichung zweiten 
Grades die einer Hyperbel, denn die Diskriminante ist 
negativ. Der Mittelpunkt der Hyperbel hat die Abszisse 


c — 0 und die Ordinate زگ + ےر‎ +@—9, 
: | 


und von den Asymptoten wird die eine durch die Gleichung 
z — 0 dargestellt, während die andere die Gleichung 

, M d , 
hat. Die erste Asymptote fällt also mit der y-Achse 
zusammen und die zweite schneidet die Y-Achse unter 
dem Winkel a, denn die Tangente des Neigungswinkels 
der Geraden mit der x-Achse ist y = cotg a. 

Da die Hyperbel durch den Punkt P gehen muß, 
kann man leicht beliebige andere Punkte mit Hilfe des 
Satzes finden, daß auf jeder durch einen Punkt der Hyperbel 
gezogenen Geraden die Abschnitte zwischen Hyperbel und 
Asymptote entsprechend gleich sind. Bezüglich des Wertes 
x - E ist man nun aber auf eine Annahme angewiesen. 
Wählt man als größten Wert, den x — £ erreichen kann, 


5 so liefert die Konstruktion der Hyperbel, von der nur 


der untere Ast in Betracht kommt, einen zu großen Null- 
Jlinienabstand, der in vielen Fällen schon hinreichende 
Genauigkeit besitzen wird. 

Wir benutzen von der Hyperbel mit dem Mittel- 


M d d . I 
oid + 51 + uw die Abszisse des 


Schnittpunktes ihrer Asymptote mit der z-Achse als 
Nüherungswert von z nur zu dem Zweck, um einen 
besseren Wert für z — & einführen zu können und mit 
letzterem eine Hyperbel zu erhalten, die den Nullinien- 
abstand mit größerer Genauigkeit ergibt. Die Abszisse 
hat nach Gl. 6) für y — O den ia e 
M 

1) — o, bd + 2 + 2y’ 
sie ist in Abb. 2 durch die Strecke O W dargestellt. 

Der Ausdruck x’ — E läßt sich nun leicht zeich- 
nerisch ermitteln, indem man im Punkte W senkrecht zur 


x-Achse z als Länge 'aufträgt und den Endpunkt mit 


dem Punkte V auf der x-Achse verbindet. Die Verbin- 
dungslinie hat dann für die Abszisse d die Ordinate‘ 
d 





punktsabstand ` 


ہیں اج )8 


und wenn man U T von V aus auf der z-Achse nach O 
zu absetzt, erhält man im Punkte Q angenähert den Druck- 
mittelpunkt der Gurtplatte, denn es ist 


d 
"MA EN 
9) و‎ ea a q 8 
ZE سم‎ — 
2 
d d? 


dem genauen Werte entspricht. OQ = E jet also 
der verbesserte Näherungswert von x — E. 

Jetzt kann in Abb. 2 der Punkt O" im Abstande 
— + £ y+ x — E von O aus auf der y-Achse als 

b 

Mittelpunkt der Hyperbel bestimmt werden; durch ihn 
geht die Asymptote O” L” unter a gegen die y-Achse 
geneigt; hat man dann den Punkt P mit den Ordinaten 
— m eingetragen, so lassen sich zwei Punkte der 
Hyperbel in der Nähe der x-Achse aber auf verschiedenen 
Seiten derselben so konstruieren, daB ihre Verbindungs- 
linie als Stück der Hyperbel angesehen werden kann. 
Der Schnittpunkt F' hat dann den Nullinienabstand x. 
Zieht man noch durch F zur Asymptote eine Parallele, 
so begrenzt diese auf der y-Achse die gesuchte Höhe h — a. 
Die weiteren zeichnerischen Ermittelungen, die gegeniiber 
der Rechnung keine Vorteile bieten, bedürfen keiner Er- 
läuterung; man erhält in Abb. 2 schließlich mit O0 4 den 


^]. 
Wert b 


B. Berechnung der Hóhe ^ — a bei gegebenem 
M, b, d, c, und o,. 

Das Verfahren, den Nullinienabstand x mittels der 
durch Gl. 5) gegebenen Hyperbel zu bestimmen, bietet zu- 
gleich die Möglichkeit einer rechnerischen Lösung der 
Aufgabe. 

Zu dem Zwecke setzen wir in Gl. 5) y — 0, um eine 
Gleichung für den Schnittpunkt der Hyperpel mit der 
x-Achse zu erhalten und führen statt z — € seinen Wert 
d d* 

2 6 (22 — d) 
dem wir noch mit 4 dividiert haben, die Gleichung tiber in 
1* 


‚ aus dem sich f. ergibt. 





in die Rechnung ein, dann geht, nach- 
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d? d’? 
رک‎ 12 y (2 x — d) SS 


und nach einigen weiteren Umformungen ergibt sich die 
quadratische Gleichung 

i M d y+ : d' o 
12) æ æ ( abdy ^ 3 tg,^9 
Hieraus folgt ein Ausdruck für die gesuchte Höhe h— a 
nach Multiplikation mit y?, so daß die Gleichung schlie&- 
lich mit xy = h — a tibergeht in 


M d 
13) ۲جو‎ ۷+۱9 


M d 2 dy 
x V[s25a 77 c »| 3" 
Das negative Vorzeichen der Wurzel kommt nicht in 
Betracht. 

Die Gl. 12) läßt sich aber auch mit weitgehender 
Genauigkeit zur Ermittelung eines Näherungswertes be- 
nutzen; die dazu erforderliche Rechnung hat den Vorzug 
größerer Einfachheit. 

Wird Gl. 12) durch x dividiert, so erhält man 

M d +1 d? 
1a) EE o,bdy 2 1 Byr? 
und man erkennt sofort, daß die ersten beiden Glieder 
den Näherungswert für x darstellen, den wir schon oben 
für die zeichnerische Ermittelung benutzt haben. 

Dieser erste Näherungswert liefert einen zu großen 
Nullinienabstand, solange x positiv ist; wir nennen ihn z', 


so daß also 
, MH d rtl, 
19) Mies e,bdy ' 2 y ° 
wird x in Gl. 14) eingeführt, so erhält man einen zweiten 
endgtiltigen Näherungswert 


16) 








h — a = 











4 / d? 
ره اک فلا‎ nn 
ی ےس‎ 
~ e,bdy 2 y ya’? 
der ebenfalls noch den wahren Wert von x übertrifft, weil 


1 1 ۲ d? ; d: 
سس‎ > —, also auch 2 — EE E 





x £ 3 
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Zur Bestimmung des Fehlers, der dem Näherungs- 
wert x” anhaftet, bilden wir zunächst aus Gl. 16) und 
14) die Differenz 
d o ۔۔ ہو‎ 





17) z Eizo a 3 
2 
aus Gl. 14) und 12) folgt ferner r' — — + x und 
ےس .ےت‎ 
hiermit wird z — gx = 3720 وپ وع‎ 
In. Prozenten von h — a — yx ist der Fehler 
demnach | 
„ "m 1 
EE سے سپ سس«‎ 
3 y? ود‎ FI Au 
Se 100 
x: 3 2772۱ — 
vt^) 
Mit y = E entsprechend o, — 1000 E8/,.m und 


3 
c, — 40 kg. wird für 


gl 


e Q = 0,5208 0, 


= 1,5 e H و0 0,1096 کے‎ 


aja ais aja 


== 2 V^ 9 = 0,0355 9, 


Es sei noch bemerkt, daß die Gl. 14) auf die Formel 
für die Querschnittsbestimmung des rechteckigen Balkens 
führt, wenn man darin x statt d setzt. Es ist dann 
M 2 4+1 x? 











o, b xq 2 1 3 7 2 
und nach einigen Umformungen 
z? (34 — 1) 
T ANE o ES Ld 
idm o, b + 6× : 


schließlich erhält man ` 
= = ۰ ۷ M 
zy=h s= y ut s bo 
welche Gleichung mit der Formel 41) h — a — r y4 


der Rechnungsbeispiele in den ministeriellen Bestimmungen 
übereinstimmt. 


Das Holz als Baustoff. 


Mitteilungen aus dem Bauingenieur-Laboratorium der Technischen Hochschule Hannover. 
Von Geh. Regierungsrat Prof. G. Lang. 


0, Die Laubhölzer. 


D" Laubhölzer bilden die jüngste, verwickeltste, aber 
auch vollkommenste Baumart mit vorwiegender Trennung 
der Zellen und ihrer Tätigkeit in Leit-, Stütz- und Nährzellen. 
Die Zahl der Laubbölzer ist so. groß, daß wir nur die 
wichtigsten besprechen können; aber auch deren Zahl hat 
sich in den letzten 20 Jahren besonders durch Einfuhr 
aus Australien und unseren Kolonien stark vermehrt. 

Die Gefäße sind oft so weit, daß sie als Poren dem 
unbewaffneten Auge erkennbar sind; je nach deren Ver. 
teilung im Jahrring unterscheidet man: 

ringporige und zerstreutporige Laubhólzer. 

Bei ersteren sitzen die Gefäße meist in den Frühholzzonen, 
und dann erkennt man die Jahrringe deutlicher, als bei den 
zerstreutporigen, bei deren Gefäßen in der Regel die Licht- 
weite vom Früh- bis Spätholz allmäblich abnimmt. Manchmal 
hat ein und dieselbe Baumart teils ring-, teils zerstreut- 


(Fortsetzung zu S. 464.) 
porige Vertreter, doch heben die Jahrringe der Laubhülzer 
nur bei den ausgesprochen ringporigen sich so scharf von- 
einander ab, wie bei den Nadelhölzern. 

Harzgänge fehlen ganz, obwohl auch manche Laub- 
hölzer Harz führen. 

Die Markstrahlen enthalten nur Nährzellen, oft aber 
in solcher Menge, daß einzelne derselben im Hirnschnitt 
als breite Strahlen deutlich hervortreten, während sie bei 
den Nadelhölzern nur mit der Lupe zu erkennen sind, 
und daher im allgemeinen als unkenntlich bezeichnet 
werden; (höchstens werden einzelne Markstrahlen, z. B. 
ein Schnitt durch den Harzgang : in Bild 36 der Douglas- 
tanne, mit bloem Auge wahrnehmbar). Natürlich gibt es 
solch feine Markstrahlen auch bei den Laubhülzern, teils 
ausschließlich (wie bei Bild 43/48), teils neben breiteren, 
mit bloßem Auge deutlich erkennbaren, wie z. B. bei der 
Rotbuche (Bild 18) oder Eiche (Bild 39 bis 41). 
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599 G. Lang, Das Holz als Baustoff. . 600 


Deutschland kommen eigentlich nur die zwei folgenden in 
Betracht: 

a) Die Traubeneiche oder Wintereiche= Quer- 
cus sessiliflora Sm. (von manchen auch Steineiche 
genannt, welche Bezeichnung aber zu Verwechselungen 
mit Sorte k führt) und 

b) die Stieleiche oder Sommereiche— Quercus 
peduneulata Ehrh., die sich nur in den Blüten und dem 
Wuchs von a unterscheidet. Linne faßt beide als „Quer- 
cus robur“ zusammen. Man hat früher die erstere für 
die festere und dauerhaftere gehalten, auch sollen (nach 
Förster) bei der Traubeneiche die Spiegel im Längsschnitt 
weiter voneinander abstehen und nicht so glänzend sein wie 
bei der Stieleiche. R. Hartig betont aber nach Wiesner 23) II, 
Seite 896, daß im Kleingefüge des Holzes keine sichere 
Unterscheidung möglich sei, daß es also mehr auf Standort, 
Klima und Bodenverhültnisse ankomme, ob die eine oder 
die andere festeres Holz liefere. 

Immerhin bevorzugt die Stieleiche mehr die Ebene, 
die Traubeneiche mehr das Mittelgebirge, auch ist der 
Wuchs der Stieleiche knorriger; mächtige Aeste und Ver- 
zweigungen beginnen bei freiem Stande schon früh tiber 
dem Boden, so daß lange Stützen und Balken aus ihr 
schwieriger zu gewinnen sind als bei der schlankeren 
Traubeneiche, deren kräftiger Stamm nach Blüsgen 79) 
(S. 127) fast bis zur Spitze gerade durchgeführt ist, so 
daß auch die stärksten Aeste dem Stamme untergeordnet 
erscheinen, und sie „im Wuchse fast an die Fichte er- 
innert“ (?); sie beansprucht auch nicht ganz so guten 
Boden wie die Stieleiche. Nach Büsgen besitzt Deutsch- 
land an Eichenbeständen etwa 4,2 Uu der gesamten 
Waldfläche und 12,9 0), der Laubholzfläche, was für den 
großen Bedarf an Eichenholz lange nicht genügt, so daß 
massenhafte Einfuhr aus Rußland, Ungarn, Nord-Amerika 
und Japan stattfindet. Reine Eichenhochwälder sind selten, 
Mittelwälder gemischten Bestandes herrschen vor 71). Der 
früher viel gepflegte niedrige Eichenschälwald zur Ge. 
winnung der Rinde für Gerberlohe geht immer mehr zurück, 
seit Quebracho und andere Auslandhölzer mit viel höherem 
Gerbstoffgehalt eingeführt werden. Würden alle Eichen 
so rasch wachsen wie die 150jährige der Fußnote 49, so 
käme stärkerer Anbau bei uns in Frage. Dazu gehört 
aber sehr guter Boden, den wir für Ackerbau brauchen. 
Man muß also nach Ersatzhölzern suchen, wozu bei richtiger 
Erziehung vielfach die Rotbuche dienen kann (s. dort). 

c) Die ungarische Eiche — Quercus conferta 
Kit.; sie bewohnt Südost-Europa, ähnelt der Stieleiche, 
ist eher noch krummwlchsiger, härter und dauerhafter als 
diese, aber stark reiGend, daher mehr für Wasserbauten 
geeignet, und erst nach Einführung des Ringelns für Möbel 
und Fa&dauben. Für letztere ist dagegen sehr gesucht die 

slawonische Eiche, wenigstens in ihren besseren, 
breitringigeren und dichten Sorten, während die feinringigere 
für Wagenbau gesuchter ist (s. z. B. Laris 4) 8. 56). Im 


Holzhandel ist die slawonische Eiche sehr bekannt, in. 


Botanikbüchern fand ich nichts darüber; sie ist vermutlich 
eine Abart der Stieleiche (Laris), vielleicht auch der 

d) sttideuropäischen weichhaarigen Eiche, 
auch Schwarzeiche — Quercus pubescens Willd. genannt. 


70) Büsgen: Der deutsche Wald, Leipzig 1910. 


71) Der neue botanische Garten in Dahlem (Berlin) 
zeigt junge deutsche Mischwälder sehr anschaulich. Sein 
Besuch ist auch für alle Techniker sehr lehrreich; im zuge- 
hörigen botanischen Museum sind viele Proben von Holzschnitten 
auch aus unseren Kolonien und dem Ausland vereinigt. 


Die Eilenriede bei Hannover ist ein noch prächtigeres 
Beispiel älterer deutscher Mischwälder, nach den Wirtschaft- 
KE von Burckhardt und Kraft sorgsam gepflegt. ۰ 

. Steinvorth: Die Wald- und Steinflora der Eilenriede, Hannover 
1899. Die Stieleiche herrscht dort vor, „ihre kleinen Kronen 
deuten auf Kampf mit den Buchen.“ Die Traubeneiche ist nur 
zerstreut eingesprengt 


Ihre Festigkeit scheint nach Weiskopf 72) der der deutschen 
milden Eiche zu ähneln, während Wiesner 23) II, 8. 7 
die weichhaarige Eiche für fester, dichter, härter und 
schwerer erklärt als die Stieleiche, noch dauerhafter, aber 
weniger elastisch als letztere. Der Widerspruch erklärt 
sich vielleicht daraus, daß in den letzten Jahren Raubbau 
getrieben wurde und die Wälder durch Dürre, Frost und 
Insektenfraß stark gelitten haben sollen. (In England, 
dessen mildfeuchtes Klima der Eiche sehr zusagt, sollen 
nach The Builder 1912, II, S. 744 die besten Eichenhölzer 
der Welt wachsen.) 

e) Die Zerreiche = Quercus cerris L. wächst in 
Südeuropa und Kleinasien, ist als Bauholz minderwertig 
und wird hier nur erwähnt wegen der Aehnlichkeit ihres 
Holzgefüges mit der im Osten der Vereinigten Staaten 
heimischen, jetzt aber auch bei uns angepflanzten: 

f) Roteiche— Quercus rubra L., die, als Red.oak 
massenhaft eingeführt, aber weniger zu Bauholz als zu 
Tischlerholz geschätzt ist (Bild 41 a). Die Angaben tiber 
Güte sind widerspruchsvoll, ebenso wie bei: 

g Wei&eiche — White-oak — Quercus alba. 
Rot- und Weißeiche sind zusammenfassende Handelsnamen 
für eine große Anzahl (angeblich 140) nordamerikanischer 
Eichensorten verschiedener Güte, die Laris?) in seiner 
Liste. 8. 59 nach Zahl, Abstand und Breite ihrer Mark- 
strahlen unter sich und von den europäischen unterscheiden 
will (?); er hält die Weißeiche fast für gleichwertig mit 
der Stieleiche, was andere anzweifeln. Weißkopfs Bieg- 
versuche, a. a. O.72) S. 118, erwiesen sie teils fester, teils 
der deutschen groben Eiche unterlegen.  Ausgedehntere 
Versuche sind wohl bald von dem „U. S. Forest Service“ zu 
erwarten. Da aber der Bedarf in Nordamerika selbst 
sehr groß ist und der Vorrat immer mehr schwindet, wird 
neuerdings bei uns bevorzugt die billigere: 

h) japanische Eiche, die seit 1906 in steigender 
Menge bei uns eingeführt wird und nach Weiskopfs Ver- 
suchen 72) sich sehr gut erwiesen hat, so daß sie jetzt für 
Eisenbabnwagenbau zugelassen wird; sie soll unserer 
Traubeneiche gleichen, aber geradfaseriger sein und in 
den nördlichen Bergwäldern massenhaft vorkommen. 
Hch. Mayr) erwähnt nichts davon. Es gibt nach 7) Bd. 4 
S. 822 in Japan etwa 20 Eichensorten, von der südlich 
immergrünen bis zu unseren nördlichsten Vorkommen. Der 
Bedarf ist aber in Japan für Eisenbahnschwellen so groß, 
daß wohl bald Schutzgesetze folgen werden, die die Ausfuhr 
alsdann verteuern. 

i) Indische, australische oder afrikanische Eiche sind 
Handelsbenennungen für Holzarten, die mit der Eiche 
nichts gemein haben als Härte und Dauer, die wir daher 
als immer wichtiger werdende Ersatzstoffe für Eiche später 
unter ihrem eigentlichen Namen besprechen werden. 

Von den wenigen zerstreutporigen Eichensorten 
seien noch kurz erwähnt: 

k) die Steineiche oder Immergrüne Eiche — 
Quercus ilex L., die im ganzen Mittelmeergebiet 
wächst, gleichmäßiger fest ist als die ringporigen, aber 
schwerer zu bearbeiten und oft von maserigem Wuchs, 
besonders die Wurzelstöcke, die für Tischler und Drechsler 
gesucht sind. Die Aufreißgefahr ist bei ۵ 
raschem Austrocknen sehr groß; als Bauholz kommt sie 
so wenig in Betracht wie die folgende: 

D) Korkeiche = Quereus suber L., die noch 
vorherrschend Ringporen aufweist, deren Holz aber der 
Steineiche sonst ähnelt. Ihre Rinde liefert den heute 
auch im Bauwesen so begehrten Kork; sie gedeiht aber 
nur im westlichen Mittelmeergebiet gut und wird dort jetzt 
wegen der Korkgewinnung sorgsam gepflegt. Schnitte 
durch die Korkrinde s. Bild 54a und b. 


72) Weiskopf: Harthölzer für den Eisenbahnwagenbau in 
Glasers Annalen 1913, Heft 6/8. 
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Dienst getan, d. h. die Böschung entsprechend gelockert 
und gedüngt hatte, um sie begrasen zu können. Von 
gewerblicher Benutzung des Holzes hörte ich in Schwaben 
damals wenig. Erst später lernte ich diesen Prachtbaum 
der Ziergärten Hannovers näher kennen, der in seinem 
wächtigen knorrigen Wuchs der Eiche nicht nachsteht 
und auch nach Erreichen einer gewissen Höhe keine 
Stacheln mehr austreibt, dagegen ein sehr festes, dauer- 
haftes und ziemlich hartes Holz liefert, mit schmalem 
hellgelben *Splint (nur 2—5 Jahrringe breit) und hell- bis 
dunkelbraunem Kern mit mächtig breiten Jahrringen und 
Ringporen, die aber durch diinnwandige Füllzellen verstopft 
sind; daher ergab sich bei Bild 45 b unter dem Sandstrahl- 
gebläse, trotz der einbezogenen zwei breiten Splintringe, 
nur 0,09 8 Abnutzung, bei 4°® Ø und 12°), Feuchtigkeit. 
Bild 45a zeigt den halben Hirnschnitt einer gesunden 
Robinie. Bild 45b einen Ausschnitt hieraus mit Blasfläche, 
Bild 45c und d die 6'/, fache Vergrößerung zweier Jahrringe, 
die erkennen läßt, daß neben den Frühjahrringporen auch 
noch zerstreute Poren im Spätholz auftreten. Bild 45 ۵ 
endlich zeigt den Hirnschnitt eines in dichtem Gestrüpp 
nur kümmerlich gediehenen und daher schon ringfauligen 
Stammes, auf den wir beim Drehwuchs noch zu sprechen 
kommen. Das Raumgewicht r, beträgt im Mittel — 0,77 
(Grenzen 0,58 bis 0,85), das Holz spaltet sich schwer 
aber schön, nur die Zähigkeit 77) soll zu wünschen lassen (?). 
Für Geräte, Drechsler- und Wagnerarbeiten, z. B. zu Rad- 
speichen, wird das Holz schon länger hochgeschätzt, in 
Weinbaugegenden werden fünfjährige Pflanzen bereits als 
Rebpfähle benutzt; vierzigjährige Bäume liefern das treff- 
lichste Grubenholz ; in Amerika wird es auch zu Bahnschwellen 
und Schuhnägeln verwendet und heißt dort Black-Locust. 
Es dürfte überall, wo die Eiche wegen zu mageren Bodens 
schlecht gedeiht, einen guten und besonders raschwüchsigen 
Ersatz des Eichenholzes liefern, was in Ungarn bereits 
ausgenutzt wird. Dort ist nach Booth S. 65 sogar zwanzig- 
jähriger Umtrieb auf den ehemaligen öden Sandflächen ein- 
geführt; Booth findet es unbegreiflich, daß man deutsche 
Oedstellen nicht damit aufforstet. Der Akazienbohrer, ein 
Insekt, das ganze Wälder verwlstete, soll angeblich in 
Nordamerika den Anbau verleidet haben, läßt sich aber 
bei uns hoffentlich ebenso abhalten wie bei den großen 
Anpflanzungen der Penusylv. R. Rd. seit 1902 (vgl. Eng. 
news 1908, I, 8. 523). In den Steppen Sidrußlands 
ist es der einzige zur Aufforstung taugliche, gegenwärtig 
daher viel angepflanzte Baum. Wie trefflich würde er 
unserm Riesenbedarf an Grubenholz, zu dem er den weit- 


7) Zu Festigkeitversuchen mit Robinienholz hatte ich 
noch keine Gelegenheit, teile daher hier die Ergebnisse von 
Baumann 9) mit, die inzwischen etwas ausführlicher in „Forscher- 
arbeiten", Heft 131, S. 41 erschienen sind. Er spricht dort nur 
von Akazienholz, meint aber hóchstwahrscheinlich Schotendorn, 
und findet sein Raumgewicht r, = 0,86 bis 0,82 


Zerrei&festigkeit bei hellgelbem Holz c' = 1 n 1843at 
n n braunem n o = 1175 oa 1309, 
Druckfestigkeit längs o; = 710 و‎ 800, 
n quer im Durchmesser o; = 177 „p 195 و‎ 
n n Umfang o, = 195 4, 19, 
die mittlere Elastizitätzahl E längs = 150 000 , 
e 1 
also mittlere Dehnzahl 8 .................... 150000 
im einzelnen wechselten die Dehnzahlen für 
1 1 
LUE. te 39000 i 138 000 
die mittlere Dehnzahl für Druck betrug 118000 
die mittlere Dehnzahl für Biegung...... 150000 


Der Arbeitverbrauch zum Durchschlagen eines Quadratstabes 
von 2cm Seite und 25m Stützweite beträgt 1,1 bis 1,5 mkg/cm2. 
Die hellgelbe Sorte ist vermutlich Splint-, die braune Kernholz. 
Demnach wäre der Splint zugfester als der Kern. Die Schlag- 
probe ist fast so günstig wie bei en und beträchtlich 
günstiger als bei Eiche, Esche und Tanne, daher obiges Frage- 
zeichen betreffs Zähigkeit berechtigt. 


G. Lang, Das Holz als Baustoff. 
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aus besten Baustoff liefern soll, zagute kommen! — 
Verwandte Eigenschaften bat der Christusdorn = 
Gleditschia, der aber nicht so schnellwüchsig ist. 

6a) Die echte Akazie (Acacia) ist ein Baum oder 
Strauch der warmen Zone; eine westindische Akazie 
(Acacia formosa) kommt auch unter dem falschen Namen 
Sabicu auf unseren Markt, ist ebenso dauerhaft wie 
Robinie, von dunkelkastanienbrauner Farbe, liefert schöne 
Maserstücke und wird oft als Rosen- und Jakarandaholz, 
auch  Pferdefleischmahagoni, an den Mann gebracht. 
Weitere Bezugquellen für Kunsttischlerholz s. Laris a. a. 
0.5), 8. 93; hier seien nur noch erwähnt einige austra- 
lische Akazienarten, das Veilchenholz = Acacia homa- 
lophilla für Drechsler, das Sehwarzholz — Acacia melano- 
xylon in Neustidwales und Tasmanien, dunkelbraun und 
zu Furnieren 78) zerschnitten massenhaft im Handel, für 
Bauholz zu schwach und zu teuer, da der Baum früh 


‘gefällt wird. Hierher gehört auch das gewöhnlich zu den 


Eisenhölzern zählende Mulgaholz, das zu Waffen und 
Bumerangs dient. In Mexiko soll die Akazie auch Bauholz 
liefern. Wehmer?6) zählt 79 Akazienarten auf. Das 
Gummiarabicum wird aus Akazienarten gewonnen. 

7. Die Ulme oder Rüster ähnelt im Holze der 
Robinie und war früher als Bauholz sehr geschätzt 
(Glockenstuhl des Iwan Weliki in Moskau), besonders die 
Feldulme oder Korkrtüster — ulmus campestris oder 
suberosa, deren Holz der Robinie insofern überlegen scheint, 
als es auch sehr zähe ist. Es trocknet sehr langsam 
und schwindet dabei um 120/,; heute ist die Feldulme 
für Werkholz, Gewehrschäfte und Wagenbau so gesucht 
und teuer, daß sie als Bauholz selten mehr in Betracht 
kommt. Bild 46a zeigt den Hirnschnitt nach R. Hartig, 
zusammen mit dem der beträchtlich weniger guten 
Flatterrüster — ulmus effusa, die aber ihrer schönen 
Maserbildungen halber von Tischlern geschätzt wird. Die 
Bergrüster — ulmus montana steht in der Mitte 
zwischen beiden. Im Trocknen verwendet ist das Holz 
sehr dauerhaft und wird vom Wurmfraß nicht befallen. 

Gegen Wind und Wetter soll es weniger widerstands- 
fähig sein, doch sind die Ansichten darüber stark wider- 
sprechend, was wohl von Wachstum, Fällzeit und Behand- 
lung beeinflußt sein mag und weiterer Aufklärung bedarf. 
Bild 46b zeigt den Frühholzporenring im Sandstrahlgebläse 
tief ausgehöhlt, während die Spätholzringe kräftig wider- 
stehen, Bild 46c die Seitenfläche ss. 

Die Abnutzung betrug bei Bild 46 b nur 0,155 

» n n و‎ n 0 0,26 $, 
alles auf 4 ™ & umgerechnet (2 * Druck und 2 min Blaszeit). 

8. DieEsche=Fraxinus excelsior hat im Kernholz 
die hellbraune Farbe und zeigt im Frühholz gleich starke 
Porenringe wie das Eichenholz, ihr Splint ist gelblichwei&, 
aber breiter als bei Eiche; er umfaßt 30 bis 40 Jahrringe. 
Die Markstrahlen sind kaum erkennbar (Bild 47). Sehr 
geschätztes Werkholz, fest, schwer, hart, glänzend, zähe 
und biegsam; als Bauholz aber meist zu teuer (s. a.. Alf. 
Leon über Einfluß der Feuchtigkeit auf Schlagbiegeproben 
von Eschenholz in Fußnote 16) nebst Fortsetzung in Bd. II, 
2, 1913 des Wiener Versuchamtes mit Kerbproben, ferner 
Hatts und Baumanns Versuche) Schon bei den alten 
Deutschen war das Eschenholz zu Speeren und Waffen 
geschützt und als ,Weltesche" in der Góttersage bertibmt. 

9. Hickorybaum = Carya alba. Von den Nub- 
baumhölzern (Juglandaceae) sind die bei uns heimischen 
Walnußbäume die zu den zerstreutporigen gehören, 


78) Die sog. Furniere, d. h. dünne mit besonderer Ma- 
schine vom Stamme abgeschälte Holzscheiben edlerer Hölzer, 
die auf gut stehendes einheimisches Holz aufgeleimt werden. 
spielen heute im Tischlergewerbe eine große Rolle. Es sei 
verwiesen auf die in Buchform zu beziehende „Holzfurnier- 
Sammlung“, herausgegeben von der A.-G. Vereinigte Holz- 
Industrie Frankent@al (Pfalz). Preis 4,50 M. 
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617 G. Lang, Das Holz als Baustoff. 618 


größere Teil auf den Splint entfällt, trotzdem dieser weniger 
als ein Drittel der gesamten Blasfläche einnimmt. Bild 48b 
zeigt einen Ausschnitt aus 48a, Bild 48c endlich die 
Wirkung des Rammens auf einen Hickory - Futterklotz 
beim Schlagen der Eisenbetonpf&hle für den neuen Wasser- 
turm zu Hannover, wobei der zühe Zusammenhang der 
Fasern deutlich hervortritt. Die mittleren Teile, die vom 
Rammbär unmittelbar getroffen wurden, waren nachher 
völlig ۰ ۱ 

Man hat den Hickorybaum seit 1880 auch bei uns anzu- 
pflanzen versucht, erst neuerdings mit größerem Erfolg. Er 
wächst hauptsächlich an den großen Seen und im Alleghany 
bis nördlich zum Lorenzstrom. Das beste Holz liefern die 
Westhänge des Alleghany, wo schöne glattschaftige und 
vollholzige Stämme bis zu 90, ja 120*" 2 bei 24—30"? 
Höhe nicht selten sind, deren Alter aber auf 200 Jahre 
geschätzt wird, da sie sehr langsam wachsen 79). In den std- 
lichen Unionstaaten gewachsenes Hickory taugt nur zu Brenn- 
holz. Bei guten Stämmen erreicht das Trockengewicht 
r, bis 0,91; der Splint ist gelblichweiß und ziemlich breit 
(bis 50 Jahrringe), der Keru erscheint bläulich, nach der 
Mitte zu dunkler. Die Ringporen sind deutlich zu sehen, 
besonders unter dem Sandstrahlgebläse; die Jahrringe 
etwas wellig, Markstrahlen fein, erst unter der Lupe 
kenntlich. Neben diesen guten auf trockenem Boden 
gewachsenen Stämmen gibt es aber auch viel minderwertige 
auf sumpfigem Boden gewachsene, daher porige, wenig 
elastische und nicht dauerhafte Ware, mit der früher 
Europa bedacht wurde, daher Vorsicht in Zukunft um so 
nötiger, als die guten Bestände immer mehr schwinden 
und der Nachwuchs sehr langsam ausreift (vgl. Laris 4) 
8. 179). Schwindmaß groß, daher Vorsicht beim Aus- 
trocknen; sogar das kleine Stück Bild 48a zeigt nach- 
träglich Schwindrisse. Ringeln auf dem Stamm zu emp- 
fehlen. 


11. Zerstreutporige Laubhölzer. 


Das wichtigste unter unseren einheimischen zerstreut- 
porigen Laubhölzern ist 


10. die Rotbuche=fagus silvatica, die 17 9/, 
unseres gesamten Waldbestandes und 6 ۲ 
deutschen Laubholzbestände einnimmt, ein rötlichweißes, 
dichtes, hartes und schweres Holz liefert, dessen r, je nach 
Standort usw. zwischen 0,68 und 0,97 wechselt, das leicht 
spaltbar, ingedämpftem Zustand auch leicht zu biegen (Wiener 
Möbel) und ganz unter Wasser sehr dauerhaft ist, daher 
vielfach zu Rammpfählen verwendet wird, im Trocknen 
aber als Stärkebaum dem Insektenfraß und bei wechselnder 
Feuchtigkeit der Fäulnis ausgesetzt ist, auch stark reißt. 

Die letzteren drei Uebelstände haben die Rot- 
buche trotz ihrer sonstigen trefflichen Eigenschaften im 
19. Jahrhundert als Bauholz derartig in Verruf gebracht, 
daß sie für Bauzwecke in manchen Gegenden ganz aus- 
geschlossen wurde und neben geringer Verwendung zu 


79) Auch von Hickory fehlen mir eigene Festigkeitver- 
suche, so daß ich mich wie bei Robinie 77) darauf beschränke, 
die Zahlen von Baumann mitzuteilen. Er fand r, — 0,75 bis 0,80. 


Dehnzahlen für Zug Au bis 206.000. 


n n Biegung 145 000 
Zerreißfestigkeit o, — 1843 bis 2198 «t 
Druckfestigkeit lüngs oj = 609 , 667, 

9 im Durchmesser og = 153 „ 267, 

: Umfang c, = 188 و‎ 270 
Der Arbeitverbrauch beim Durchschlagen war 1,1 — 1,9 — 
bei gleichen uses. wie Robinie?7) Baumann sagt aber: 
Hickory = weißer nordamerikanischer Walnu&baum — juglans 
alba, was nach obigem nicht stimmen dürfte. An derselben 
Unbestimmtheit leidet auch seine zum Vergleich herangezogene 
„Akazie“ und „Tanne verschiedener Herkunft“ (s. Fußnote 61). 


Werkholz hauptsächlich nur als Brennholz Benutzung fand, 
wozu sie sich zwar trefflich eignet, aber seit allgemeiner 
Einführung der Stein- und Braunkohle auch zur Zimmer- 
ofenheizung immer mehr im Werte sank. 

Neuerdings ist man jedoch angesichts der großen 
Bestände unserer Wälder an Buchenholz bestrebt, seine 
guten Eigenschaften besser auszunutzen und es durch 
Tränkung mit fäulniswidrigen Stoffen gegen Vergänglichkeit 
zu schützen. Hierzu dient erstens für Möbel, Fußböden 
und Werkzeuge aus Buchenholz, tiberhaupt alle Zwecke, 
die Geruchlosigkeit verlangen, das Tränken mit Paraffin, 
das zwar behufs tieferen Eindringens meist in Benzin 
gelöst wird, welch letzteres sich aber nachher rasch und 
unschädlich verflüchtigt, — zweitens für die immer mehr 
sich ausdehnende Massenverwendung zu Eisenbahn- 
schwellen und Straßenpflasterklötzen die 
Tränkung mit Kreosotöl oder gereinigtem Teeeröl. Neuestens 
wird Teeröl + Paraffin empfohlen in „Sc. Am.“ 5. Juli 1913, 
8. 13. Anfänglich versuchte man die Tränkung mit den 
billigeren Metallsalzen, besonders Zinkchlorid, ist aber 
mehr und mehr davon abgekommen, weil sie durch Regen 
leicht ausgewaschen werden. 


Nun nimmt aber gesundes Buchenholz, das ja 
nach S. 434 zu den Reif- oder Splintbäumen zählt, bei denen 
selbst die innersten Jahrringe, wenn auch in stark be- 
schränktem Maße, an der Wasserleitung im lebenden 
Baume teilnehmen, bei der Tränkung sehr viel mehr Teeröl 
auf als andere Harthölzer, nämlich jede Schwelle 28 bjs 
36 Liter gegen nur 8 bis 10 bei Kiefern- und 11 bis 15 
bei Eichenholz und deshalb scheute man anfänglich die 
hohen Kosten der Teeröltränkung. Dies erklärt die noch 
heute bei manchen Eisenbahnverwaltungen herrschende 
Abneigung gegen Buchenholzschwellen, trotz der guten 
Erfahrungen, welche bei der französischen Ostbahn schon 
vor 1870 gemacht worden sind, und von den Reichseisen- 
bahnen, die viele Buchenschwellen im Elsaß vorfanden, 
nur bestätigt werden konnten. Sie sind auch die Vor- 
kämpfer für Einführung der Buchenschwellen in Deutsch- 
land geworden, besonders Geh. Baurat Schneidt, 82) der in 
Wort und Schrift dafür eintrat. 

Durch die Einführung von Rüpings Sparverfahren 80) 
ist mittlerweile der Bedarf auf die Hälfte herabgedrückt 
worden, man braucht nur noch 16 Liter, ohne die Schutz- 
wirkung zu beeinträchtigen. Man hofft nach den guten 
Erfahrungen in Frankreich auf zwanzig- bis dreißigjährige 
Dauer getränkter Eisenbahnschwellen aus gutem Buchenholz 
bei geeigneter Anordnung der Schienenauflager (gegen nur 
zwei- bis fünfjährige Dauer von ungetränkten Buchen- 
schwellen), und bei dem großen Bedarf an Schwellen erwartet 
man eine so gute Verwertung des Buchenholzes, daß für 
Länder mit großen Buchenwäldern (ganz Mitteleuropa) der 
massenhafte und teure bisherige Bezug ausländischer 
Schwellen beträchtlich eingeschränkt werden kann und die 
Buchwaldwirtschaft bedeutend lohnender als bisher zu 
werden verspricht, wenn noch folgenden zwei Mängeln des 
Buchenholzes begegnet wird, die die bisherige Abneigung 
mancher Eisenbahnverwaltungen verstärkten, nämlich 1. das 
leichte Aufspalten und 2. die Ansteckgefahr, der gesunde 
Schwellen auf dem Stapel durch eingeschmuggelte Schwellen 
mit faulem Kern ausgesetzt sind. Diese zwei Punkte 
seien daher kurz besprochen. 

Die Neigung zum Aufspalten rührt her von dem 
großen Wassergehalt (über 40 9/;) des grünen Holzes, der 


80) Unter den zahlreichen Veröffentlichungen über Buchen- 
holz und Buchenschwellentränkung ist wohl eine der aus- 
führlichsten und zurzeit vollständigsten die des rumänischen 
Ingenieurs Samitca: La Conservation des traverses en hêtre 
pa l'imprégnation économique et spécialement par le procédé. 

üping, Paris 1911. Er gibt seine Quellen gewissenhaft an. 
Wir nennen von den neueren besonders Tuzson: Unter- 
suchungen über Zersetzung des Rotbuchenholzes, Berlin 1908. 
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bis 0,08 ™™) gegenüber denen der Eiche erhellt daraus, 
daß letztere im Frühholzring Gefäße von 0,2 bis 0,5 "" o 
besitzt, im Spätholz allerdings nur wenige engere von 
0,02 bis 0,12 name, Dafür sind aber die Gefäße der Buche 
ziemlich gleichmäßig über den ganzen Jahrring verteilt 8*) 
ihre oberen und unteren Enden zeigen je ein weites Loch, 
weshalb die Wasserleitung der Buche viel rascher vor 
sich geht, als z. B. bei der Erle mit ihren sieb- oder 
rostförmigen Gefäßenden. Bild 19, S. 430 zeigt diese 
Gefäße und auch die übrigen Zellen der Rotbuche, durch 
Auslaugen (Mazeration) voneinander getrennt. Aus Bild 18 
erhellt, daß manchmal zwei Gefäße nur durch eine dünne 
Scheidewand getrennt sind, daß außerdem die Gefäße nur 
mit wenigen Leitzellen, dafür aber mit zahlreichen meist 
dickwandigen Sttitzzellen umgeben sind, dafá trotzdem die 
Jahrringgrenzen ziemlich scharf hervortreten und daß neben 
vielen ein- bis zweireihigen, mit bloßem Auge nicht 
erkennbaren Markstrahlen auch sehr breite vielreihige 
Markstrahlen vorkommen, die ähnlich wie bei der Eiche 
dem Sandstrahlgebläse kräftig widerstehen, aber doch nicht 
so stark hervortreten wie bei der milden Eiche, weil bei 
Bild 49 d das Spätholz vorherrscht und auch nirgend so 
weite Poren vorkommen wie bei der Eiche. 
der Buche ist daher gleichmäßiger dicht, wenn auch seine 
Gefäße insgesamt mehr Flüssigkeit aufsaugen 8°) als bei 
der Eiche; seine Querfestigkeit ist größer, daher auch 
seine Eignung für Eisenbahnschwellen, sobald es gegen 
Faulen geschützt wird. Bild 49d zeigt auch den welligen 
. Verlauf der Jahrringgrenzen und die teilweise Fürbung, 
z. B. an der mit Bleistift nachgezogenen zackigen 
Begrenzung des roten Kerns (rechts), dessen Gefäße ver- 
stopft und daher weniger deutlich zu erkennen sind als 
in den übrigen Holzteilen. Bei Bild 49 e heben die roten 
Kernflüchen sich als dunklere Streifen deutlich ab. Die 
Abnutzung im Sandstrahlgeblüse betrug für Bild 49 d bei 
2 *12 mln Jang auf 4 *" Ø nur 0,11 gr, für Bild 49 e: 0,65 gr. 

Wir haben die Rotbuche etwas ausführlicher behandelt, 
als es gewóhnlich geschieht, wegen ihres Vorherrschens 
im deutschen Laubwald und der Güte ihres Holzes, die 
noch zu wenig gewürdigt ‚wird, bei richtiger Waldpflege 
aber zu steigender Verwendung führen muß, wenn erst 
ihre Schutzbehandlung gegen Fäulnis nach dem neueren 
billigeren Verfahren richtig durchgeführt wird. Dann 
werden die Stimmen, die eine Verringerung unseres Buchen- 
bestandes empfehlen, mehr und mehr verstummen und 
dieser schönste unserer Waldbäume wieder zu Ehren 
kommen. Ist er doch unseren Vorfahren neben der Eiche, 
Linde und Esche der geschätzteste Baum gewesen, aus 
seiner Rinde wurden Buchenstäbchen geschnitten, in die 
weissagende Runen eingeritzt wurden, woraus unsere Wörter 
„Buchstabe“ und „Buch“ abgeleitet sind. Seinen Wert 
als Bauholz wußten unsere Altvordern besser zu schätzen, 
und seine Dauer durch Ringeln und Flößen zu erhöhen, 
was im 19. Jahrhundert ganz in Vergessenheit geriet. 
Ueber die Festigkeitzahlen, die ja sehr stark vom Wasser- 
gehalt abhüngen, soll spüter im Zusammenhang mit denen 
anderer Hólzer berichtet werden. 

11. Die Weißbuche oder Hainbuche — Carpinus 
betulus L., das schwerste und festeste unserer einheimischen 


84) In den älteren Auflagen von Schmeiil 2?) ist die Verteilung 
der Gefäße viel ungleichmäßiger, sich mehr den ringporigen 
Hölzern nähernd, dargestellt, was nur ausnahmsweise vorkommt 
und daher in den neueren Auflagen weggelassen ist. 

85) Das Aufsaugevermögen gesunden Buchenholzes (ohne 
falschen Kern) ist größer als das von Eiche und Kiefer, unsere 
Prismenproben von 31, X 31/, x Tem, die 1cm tief in Wasser 
gestellt wurden, hatten aufgesaugt 


Buche Eiche Kiefer - Fichte 
nach 16 Tagen 3,50 2,75 2,29 51 Gramm 
» N, Jahr 35,8 21,8 31,8 45,2 


d. h. nur die Fichte saugte mehr Wasser an als die Buche. 


Das Holz | 
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Hölzer, daher zu Werkzeug- und Maschinenteilen, z. B. 
Radkämmen, geschätzt, aber nur ganz im Wasser oder 
ganz im Trocknen dauerhaft, letzterenfalls freilich Wurm- 
fraßgefahr. Die Tischlerhobel werden fast ausschließlich 
aus Hainbuchenholz hergestellt und es galt früher als 
Zeichen des Fleißes, wenn der Hobel keine Wurmlöcher 
zeigte, d. h. möglichst viel in Bewegung war. Als Bau- 
holz ist es seiner geringen Wetterbeständigkeit wegen 
selten verwendet. Ob durch Ringeln, Flößen u. dgl. das 
Befallen durch. Holzwürmer verhindert und die Dauer er- 
hóht werden kann, ist noch zu untersuchen. 

12. Das Platanenholz gleicht fast in jeder Hin- 
sicht dem der Rotbuche, hat aber nicht so scharfe Jahr- 
ringgrenzen. Die krüftigen Markstrahlen stehen enger und 
nehmen fast ein Drittel der Hirnholzfláche ein (gegen etwa 
ein Zehntel bei der Rotbuche). Das Holz wird für noch 
wertvoller als das der Rotbuche gehalten, seine Dauer 
könnte wohl durch entsprechende Behandlung ebenfalls 
verlängert werden. Als Waldbaum fehlt die Platane bei 
uns, wird aber zu Baumreihen an Wegen und als mächtiger 
Zierbaum in Gärten viel gepflanzt; jedenfalls verdient sie 
mehr Beachtung als bisher. Den botanischen Namen 
Plätänus (occidentalis), bei dem die zweite Silbe fast ton- 
los ist, haben sich die Arbeiter in unseren botanischen 
Gärten zum Teil als „Blattnuß“ mundgerecht gemacht. 

13. Birke, Linde, Wallnuß, Roßkastanie und 
die Obstbaumhölzer finden keine Verwendung zu Bau- 
holz, seien daher hier übergangen und nur erwähnt, daß 
Birkenrinde ein Oel enthält, das pilztötend wirkt, weshalb 
im Mittelalter die Balkenköpfe mit Birkenrinde eingepackt 
wurden. Jetzt gewinnt man daraus das Birken- 
rindenöl, das als Schutzanstrich für Balken in Rußland 
seit langem mit Erfolg verwendet wird. 

14. Ahorn = acer. Der alte Name ist Flader.?0) 
Die zahlreichen einheimischen Ahornarten sind als Tischler- 
und Drechslerholz geschätzt, gelten aber als zu vergäng- 
lich für Bauholz. Neuerdings wird der amerikanische 
Zuckerahorn (acer saccharinum) zu Riemenfußböden in 
Fabriken, Werkstätten und Rollschuhbahnen viel ver- 
wendet; er soll geringe Abnutzung zeigen und wenig 
Wasser aufnehmen; letzteres fand ich an einer hiesigen 
Probe nicht bestätigt. 

15. Erle oder Eller auch Else genannt. Die 
Schwarzeller = alnus glutinosa ist bei wechselnder 
Feuchtigkeit von sehr geringer, im Trocknen oder ganz 
unter Wasser von großer Dauer, daher zu Röhrenleitungen 
und manchen Wasserbauten wie auch zu Geräten viel be- 
nutzt. Die Weißeller hat ähnliches aber minderwertigeres 
Holz. Zu Tischler- und Drechslerarbeiten, auch zu Fur- 
nieren und Modellen werden beide viel verwendet. 

16. Die Espe oder Aspe = Zitterpappel 
(populus tremula) hat ähnliche Eigenschaften, ist aber 
weicher, gleichmäßiger, wirft sich wenig und ist daher als 
Blindholz sowie zu Zementfässern, Reißbrettern, Zündhölzern 
geschätzt. Letzteres gilt auch für die anderen Pappelarten, 
sowie für den, häufig mit Pappeln verwechselten: 

17. Tulpenbaum = Liriodendron tulipifera, auch 
White-wood genannt, oder amerikanische Pappel = yellow 
poplar. Als besseres Blindholz oder Absperrfurnier massen- 
haft bei uns eingeführt, hat es zu Streitfragen über White- 
wood Anlaß gegeben, vgl. Krais°), S. 481, 721 und 725. 
Als Garten- und Parkschmuck ist der Tulpenbaum auch 
bei uns beliebt und gut gedeihend. 

18. Von den Weidenarten wird die Sahlweide 
— Salix caprea zu Holznägeln und Faschinenbauten 
geschätzt, sonst wenig. Weiden- und Pappelhölzer gehören 
zu den leichtesten unter den einheimischen Holzarten; 
r' — 0,4 bis 0,5. Zum Schutz von Bachufern oft an- 


gepflanzt. 
Fortsetzung folgt. 
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Veränderungen statisch unbestimmter eiserner Dachbinder in statisch 


bestimmte und neue graphische Berechnungen zur Spannungsermittelung. 
Von Dr.-Ing. Martin Gsell, Architekt (Karlsruhe). 


Aufgabe 4, Fig. 50. 


n Knoten = 14, 2n Gleichungen — 28, 26 Stäbe 
und 3 Auflagerdrucke — 29 Unbekannte, wenn alle 
Stäbe gleichwertig sind. 

Die Spannungen in den Füllungsstüben VIII, VIII', 
IX, IX’, X, X’, XI, XI, XII, XII’ liegen außerhalb der 
statischen Unbestimmtheit, d. h. sie sind statisch bestimmt.*) 

Die Spannungen in den anderen Stäben lassen sich 
jedoch nicht ohne weiteres finden. 





a) Senkrechte Vollbelastung. Diese Aufgabe 
ist in der Berechnung genau wie die erste anzugreifen, 
denn die erste ist das Grundgerippe zu der vorliegenden, 


und letztere unterscheidet sich von jener nur durch die. 


Einfügung einer Schar von Füllungsstüben VIII, XI, IX, 
XII, VIII', XI', IX', XII' zwischen Ober- und Mittelgurte. 

Die Gegeukrüáfte gegen die Firstlast P, können 
eindeutig bestimmt werden, wenn man, ähnlich wie dies 
bei Aufgabe 1 geschah, die Mittelstäbe VII und VII’ als 
Stangen anlegt. Zug in XIII kann als direkte Gegenkraft 
gegen P, überhaupt nicht auftreten, Druck kann ebenfalls 
nicht wirken, weil die Stangen VII und VII’ gegen einen 
Druck in XIII keinen Gegendruck leisten können, siehe 
die diesbezüglichen Erklärungen zu Aufgabe 1. Also 
bleiben als direkte Gegenkräfte gegen P, nur Druck- 
spannungen in Obergurt: IV (—) und IV'(—) übrig. 
Diese sind die einzig möglichen Gegenkräfte gegen P. 


۴۱٥.51, 2 
X 





۴۱6۵.52, , 2۱۱ ۴ 
ZI 





3 
A 


P, und P, haben keinen Einfluß auf die Stab- 
spannungen. Gegen P, kommen nur I(—) und VIII (—), 
gegen P, nur I' (—) und VIIL’ (—) als Gegenkräfte in 
Betracht, siehe den gleichen Fall bei Aufgabe 1. Stab VIII, 
der gegen P, drücken soll, muß sich zu diesem Zweck 


*) Iu Aufgabe 1 sind statisch bestimmt: V und V', 
in Aufgabe 2: V und V’, 
in Aufgabe 3: II und II'. 





(Fortsetzung und Schluß.) 
gegen den Mittelgurt anstemmen. Zur Uebernahme von 
Gegenkräften stehen hier die Stäbe V, VI, XI zur Verfügung. 

Gegenkräfte gegen VIII(—). Fall 1a, Fig. 51: 
Das gedachte VI(-+) löst sich in dem gedachten V (+) 
auf, so daß nur die Differenz beider Spannungen in Stab V 
in Wirkung bleibt. Aus Fall 1a wird Fall 1b, Fig. 52. 
Fall 2a, Fig. 53: Das gedachte V(—) löst sich in dem 
gedachten VI(—) auf, nur die Differenz beider bleibt in 
VI bestehen. Aus Fall 2a wird Fall 2b, Fig. 54. 


FIG.53 Fall 2% 





Zwischen den Kräftetibertragungen nach Fall 1b und 2b 
muß entschieden werden. 

Lösung: Wenn die Mittelgurtstäbe VIl und VII’ 
Stangen sind, dann können sie den gedachten Druck aus 
VI und VI’, Fig. 54, Fall 2b, nicht übernehmen, daher 
scheidet Fall 2b aus und die in Fall 1b gezeichneten 
Gegenkräfte gegen VIII(—), nämlich V(+) und XI (4-), 
sind die einzig möglichen. 

Die Zugspannung in XI (von VIIL(—) bzw. P, aus) 
hängt sich an den Knoten bei P,. Als Gegenkräfte gegen 
diesen Zug und gegen P, selbst stehen nur II(—) und 
IX (—) zur Verfügung, siehe Fig. 55. Der Ueber- 
schneidungspunkt bildet die Grenze des Einflusses der 
Last P auf II und IX und der Zugspannung XI(+) auf 
II und IX. In II sowohl wie in IX vereinigen sich also 
je zwei Druckspannungen gegen diesen Knoten. 





Der Druck in IX verlangt am unteren Ende Gegen- 
kräfte. Diese können, da Stange VII nicht drücken kann, 
nur VI(+) und XII (+) sein, siehe Fig. 56 und die 
Erklärungen über die Gegenkräfte gegen VIII (—). 

Erstes wichtigstes Resultat: Stange VII erhält vom 
unteren Knoten keine Spannung, ebenso Stange VII’. 


FIG .57. 





FIG.58 





Der Zug in XII hängt sich an den Knoten bei P, 
und als Gegenkräfte gegen diesen sowie gegentdie Pfetten- 
last P, treten III (—) und X’(—) auf, Fig. 57. 
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Die beiden Druckspannungen in X und X’ treffen am 
Mittelknoten zusammen und müssen in den Stäben VII, 
VII’, XIII Gegenkräfte bilden. Da VII und VII’ Stangen 
sind, so findet hier dieselbe Kraftauflósung statt wie am 
Mittelknoten der ersten Aufgabe, d. h. gegen die beiden 
gleich gro&en Druckspannungen in X und X' wirkt XIII (4-) 
als einzige Gegenkraft, Fig. 58. 

Zweites wichtigstes Resultat: Stange VII erhält vom 
oberen Knoten keine Spannung, ebenso Stange VII’. Also 
bleiben bei vertikaler Vollbelastung ohne Wind die Stangen 
VII und VII’ spannungslos. 


Berechnung: Entweder bestimmt man auf dem ange- 
gebenen Wege die Zugspannung in XIII, d. h. man löst 


P, nach I(—) und VIII (—), 

VIII(—) , V(+) ZE) 

XI(4) und P, و‎ II(— , RC), 

IX(—) و‎ VI(+) م‎ AU GE) 

XII (+) ud P, , II(—) , X (—), 
X(—) und X'(—) , XIII (4-) 


und beginnt die Zeichnung des Gesamtkrüfteplanes am 
First mit XIIL(--) und P, als Angriffskräften gegen IV 


$ 


und IV', siehe Fig. 2, 3, 4 auf Blatt II Seite 12. 


Oder man löst P, nach I(—) und VIII (—), 
۷11] )( و‎ NEI sw Ach) 

XI(4-) ud P, ۾„‎ U(-) „ Be) 

IX (—) 7 VI(+) N XII (+), 


addiert dann VI(+) und V(-+-), siehe Fig. 59, welche 
Summe die Gesamtspannung in V ist, und beginnt die 
Zeichnung des Gesamtkrüfteplanes am Lagerknoten A 





(oder B), wo man die bekannte Reaktion A und den 
ermittelten Zug in V auf I und XIV wirken läßt. Dabei 
schiebt man die Kraftlänge V (+) zwischen die im Kräfteplan 
angetragenen Richtungen von I und XIV so ein, daß V 
den Zugpfeil zeigt und alle Kräfte gleichen Umlaufsinn 
haben, siehe Fig. 62. Nun kann man von Knoten zu 
Knoten weitergehend sämtliche Stabspannungen finden. 
Die Punktierung zeigt den Fehler, in den man verfällt, 
wenn man den Spannungssinn von V nicht beachtet. 

Man kann auch statt XI (+) und P, zusammen, jedes 
einzeln nach II(—) und IX (—) usw. auflösen, Fig. 60. 
Hierdurch wird deutlich, welchen Zug die Last P, in 
Stab VI entstehen läßt (durch XI (+), und welche Zug- 
spannung P, in diesem Stabe bewirkt. Beide zusammen 
sind gleich dem Gesamtzug in VI, wie er sich im vorigen 
Kräftebild, Fig. 59, im ganzen ergeben hat. 

Ferner kann man sich die Scheibe, auf welche die 
Lasten P, und P, Einfluß haben, herausgehoben denken, 
wozu man berechtigt ist, da Stab VII keine Spannung, 
weder vom oberen noch vom unteren Knoten, erhält. Da 
P, — P,, so sind die an den Endknoten anzubringenden 
Reaktionen (zur Herstellung des äußeren Gleichgewichts) 
— P,-— P, Die linke Reaktion lóst man nach 1(—) 
und V (--) auf und hat in dieser Kraftlänge sofort den 
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ganzen Zug, den Stab V ausüben muB, siehe Fig. 61. 
Diese Lósung für V ist zwar die einfachste, aber sie ist 
mir auch die unsympathischste, weil der Gedanke, durch 
den sich die Spannungslosigkeit von Stab VII ergab, hier 
nicht zum Ausdruck kommt, denn es ist nicht ersichtlich, 


FIG. 61. 





welchen Einfluk P, auf V und VI, welchen Einfluß P, 
auf VI und V ausüben. Ich werde eine derartige Er- 
mittelung niemals vornehmen. 
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b) Beanspruchung gegen senkrechte Voll- 
belastung plus Winddruck, Fig. 64. R, = Resul- 
tierende aus der Vertikallast P, und dem Winddruck Wd 

. usw., Fig. 63. Die Belastungsbedingungen 
für die linke, dem Winde abgeneigte Seite 
sind dieselben wie bei senkrechter Voll- 
belastung. Daher erhält Stange VII auch 
in diesem Fall durch die linksseitigen Lasten 
von unten keine Beanspruchung. So ist 
nur noch zu untersuchen, ob Stange VII 
auch von den rechtsseitigen schrägen Lasten 
durch den oberen Knoten keine Spannung 
erfährt, ferner ob Stab VIL’, welcher gegen 
senkrechte Vollbelastung nicht beansprucht wird (wie VII), 
auch gegen Wind von rechts spannungslos bleibt. 
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R, erzeugt die Gegenkräfte I' (—) und VIII' (—), 
VIL (—) مب و‎ )0 VG), RU, 
XI’ (+) und ER, zusammen erzeugen II’(—) „  IX'(—), 
IX' (—) erzeugt VI’ (+) und XII’ (+), 

XII’(+) und R, zusammen erzeugen die Gegenkräfte III’ (-—) 
und X'(—), siehe Fig. 65. 





Dieser Druck in X’ ist aber sehr viel größer als der 
Druck im Gegenstab X (von P,, P,, P, aus), siehe Fig. 57. 
Beide können in diesem Fall nicht durch XIII (+) allein 
im Gleichgewicht gehalten werden wie in Fig. 58, sondern 
hierzu ist mindestens noch eine Hilfskraft nötig. 





Gleichgewicht am Mittelknoten: X(—) und X'(—) 
ergeben eine Resultierende = Res. X, Fig. 66, für die zur 
Uebernahme von Gegenkrüften die Stübe XIII, VII, VII’ 





zur Verfügung stehen. Fall 1, Fig. 67 und ähnliche sind 
unmöglich, da Stange VII keinen Druck übernehmen 
kann. Fall 2, Fig. 68: VII (+) und die Kraftteile von 
VII'(4-) und XIII(+) jenseits des Ueberschneidungs- 
punktes fallen als überflüssig und in Wirklichkeit nicht 
auftretend fort. Aus Fall 2, Fig. 68 wird Fall 3, Fig. 69. 


Wichtigstes Ergebnis: Durch rechtsseitige Windbean- 
spruchung bleibt Stange VII spannungslos, Stange VII, 
wird gezogen. Durch linksseitige Windbeanspruchung 
wird VII gezogen und VII' bleibt spannungslos. Da VII 
gegen Wind von rechts spannungslos bleibt, so ist der 
Zug in V (und VI) derselbe wie bei senkrechter Voll- 
belastung ohne Wind, ebenso hat bei Wind von links 
Stange V' nur den Zug aus der senkrechten Vollbelastung 
auszuhalten. 


sU 
à 
' کے‎ 


| 





Berechnung: Entweder ermittelt man auf die be- 
sprochene Art den Zug in XIII und beginnt die Zeichnung 
der Kräftepläne am First, siehe Blatt II, Fig. 5, 6, 7, 
oder man ermittelt zuerst die Reaktionen A und B und 
beginnt die Rechnung an dem dem Wind gegenüberliegenden 
Lager, indem man zwischen die Richtungen von I(I’) und 
XIV die aus der senkrechten Vollbelastung her bekannte 
Zugspannung in V(V’) so einschiebt, daß alle Kräfte 
gleichen Umlaufsinn haben usw. 


Die Vorbemerkungen über die statischen Verhältnisse 
des Systems ändern sich also folgendermaßen: 


^» Knoten — 14, 2 Gleichungen — 28, 
24 vollwertige Stäbe = 24 Unbekannte, 
2 halbwertige ,  — 1 ý 
3 Auflagerdrucke = 3 : 


=— 28 Unbekannte. 


Die Deformationsfiguren ergeben: 1. für senkrechte 
Vollbelastung ohne Wind Deformationsdrucke in den Null- 
stäben VII und VII’, siehe Fig. 8 auf Blatt II, die durch 
Anziehen der Spannschlösser aufgehoben werden, 2. für 
senkrechte Vollbelastung mit Wind ebenfalls Deformations- 
druck in dem jeweiligen Nullstab, der aber nicht durch 
Anziehen aufgehoben wird. 


Zu der Zeichnung der Deformationsfigur auf Blatt II 
seien einige Erklärungen gegeben: Die Stangen VII und 
VII’ sind bei senkrechter Vollbelastung spannungslos und 
werden deshalb vorerst ausgelassen. Zuerst zeichne ich 
die Deformation der beiden obersten Dreiecke am First D 
mit XIII als Senkrechten, dann wird in einer besonderen 
Nebenfigur ‘die Deformation der festen Scheibe EGB 
(oder CFA) gezeichnet. Hierauf schlage ich mit EB als 
Radius um E und mit demselben Radius um C (bei 
senkrechter Vollbelastung ohne Wind sind beide Seheiben 
symmetrisch), je einen Kreis nach unten, und gegen diese 
beiden Kreise schiebe ich von unten das verlüngerte XIV 
an, so daß XIII auf den Mittelpunkt von XIV zielt. So 
entstehen die Punkte A und B. Zwischen A und C 
kann nun die deformierte Scheibe AFC, zwischen B und P 
die deformierte Scheibe EGB eingesetzt werden usw. 


635 


Aufgabe 5. 


In ganz &hnlicher Weise wie Aufgabe 4 wird der in 
Fig. 70 dargestellte Binder berechnet: Stäbe VII und VII’ 





werden als Stangen angelegt und darauf wird die Be- 
rechnung gegründet. Diese ergibt bei senkrechter Voll- 
belastung Spannungslosigkeit für VII und VII’, bei Wind 
von rechts Spannungslosigkeit für VII, von links Spannungs- 
osigkeit für ۰ 


۴6۴۱). 
Umrahmtes überflüssig‘ 





eintretende 


PFIG.7L: Tatsächlich 
ور اچ‎ 





Wenn man bei diesem Binder mit gebrochenem Mittel- 
gurt die Kräfte und Gegenkräfte im einzelnen genau ver- 
folgt, wird man aber einem ganz neuen Spannungsvorgang 
begegnen. 

Bei Wind von rechts wird bekanntlich X’ mehr ge- 
drückt als X. Der Mehrdruck wird von XIII (+) und 
VII’ (+) übernommen, siehe Fig. 71 und 72 und die Er- 
klärungen über Res X auf S. 14, Fig. 66 bis 69. Dieser 
Zug in VII' kann aber nicht, wie im vorigen Beispiel, 
direkt nach VI' und V' übergehen, sondern er bedarf 
hierzu einer Hilfskraft in einem der Stübe IX' oder XII'. 
Wenn Stab IX' eine solche Kraft, Druck oder Zug, über- 
nähme, dann müßte diese am oberen Ende von IX’ im 
Obergurt und in Stab XI’ Gegenkräfte bilden. Die Kraft 
in Xl’ müßte vom Mittelgurt und von VIII’ im Gleich- 
gewicht gehalten werden. Stab VIII’ kann. aber vom 
unteren Knoten aus keine Spannung übernehmen, weil sich 
am oberen Knoten in den gleichgerichteten Obergurtstäben 
I’—II’ keine normalen Gegenkräfte bilden können. Daher 
kann der erstgenannte Stab IX’ auch keine Kraft gegen 


Martin Gsell, Veränderungen statisch unbestimmter eiserner Dachbinder usw. 








636 


VII’(+) (aus dem Winddruck) übernehmen, und so bleibt 
zur Ueberleitung des Zuges aus VII’ nach VI’ nur XII’ (+) 
übrig, siehe Fig. 73. Der Zug in XII’ teilt sich nun am 
oberen Knoten in III' (—) und X'(—), X'(—) teilt sich 
am unteren Knoten in XIII (+) und VIL’ (+), VII’ (+) 
teilt sich am unteren Knoten in VI’ (+) und XII’ (+). 
Damit beginnt der Kreislauf der Kräfte von neuem, d.h. 
die von VII' (--) in XII' entstandene Zugspannung erzeugt 
Kräfte, welche sich durch die gleichen Stäbe immer wieder 
hindurchziehen, dabei immer kleiner werden, bis sich alle 
in einem Nullpunkt ausgelaufen haben, siehe Fig. 73. Ich 
nenne diese Spannungen „Wanderspannungen“. Sie 
treten bei dem gezeichneten Binder in den genannten 
Stäben in dem Augenblick auf, in dem der Wind angreift. 


. Sie addieren sich sofort, und wenn die Summen gebildet 


sind, hören die Wanderungen auf, und dann wirken die 
Summen so lange als konstante Spannungen, als der Wind 
herrscht. Wegen der Summationen können wir diese 
Spannungen auch ,Summationsspannungen" *) nennen. 
Sie verlaufen in der dem Winde zugewandten Binderseite 
und haben, wie Fig. 73 zeigt, keinen Einfluß auf den 


FIG.73: Zug in W’aus Winddruck von 

rechts mil den zugehörigen 
Gegen-Kräften in seinem Einfluss- 
gebiet (Summationsspannungen). 





Dieser bleibt also auch 


Nullstab auf der anderen Seite. 
bei dem gezeichneten Binder mit gebrochenem Mittelgurt 
8۰ 

Nach diesem Ergebnis gestaltet sich die Berechnung 
höchst einfach: Da bei Wind von rechts Stange VII und 
bei Wind von links Stange VIL’ spannungslos sind, so 


braucht man bei der Berechnung keine Rücksicht zu 
nehmen auf die Wanderspannungen und ihre Summationen, 
sondern man beginnt die graphische Ermittelung an dem 
dem Wind gegenüberliegenden Lager, wo Stab V bzw. V' 
die leicht zu ermittelnde Zugspannung aus der senkrechten 
Vollbelastung (ohne Windeinfluß) hat, weil das zugehörige 
VII bzw. VII' spannungslos ist. In dem geschlossenen 
Kräfteplan, den man von Knoten zu Knoten vorgehend 
zusammenstellt, erhält man für die Stäbe, in denen die 
beschriebenen Wanderspannungen wirken, die Schluß- 


*) Siehe meine bald nach dieser Arbeit im Druck er- 
scheinende Abhandlung über: „Summations-, Einzel- und 
Differenzspannungen im ebenen bestimmten Fach- 
werk". 


637 


spannungen, ohne daß man aus dem Gesamtkräfteplan 


erkennen könnte, wie diese entstanden sind, Dies hat 


seinen Grund darin, daß man von den vorher ermittelten 
Reaktionen, die ja auch Schlußspannungen sind, ausgeht, 
ohne die Einzelteilkräfte, aus denen sich die Reaktionen 
zusammensetzen, vorher ermittelt zu haben. 





Aufgabe 6, Fig. 74. 

Statisch bestimmt ist die ganze Schar der Füllungs- 
stäbe XI, XI’, IX, IX’, XII, XII’, X, X’. Das System 
ist mit Ausnahme der Stábe XI, XII, XI', XII’, welehe 
diagonal umgesetzt wurden, dasselbe wie in Aufgabe 4. 
Ein wesentlicher innerer Unterschied von diesem ist aber 
Schon bei den Gegenkrüften gegen P, (P,) zu erkennen: 
Stäbe VII und VII’ sind Stangen, P, wird also von IV (—) 
und IV’(—) übernommen. Da VII und VII’ Stangen sind, 
so kann Stab II unter keinen Umständen Gegenzug, — 
denn nur um solchen könnte es sich allenfalls handeln — 
gegen P, übernehmen (siehe frühere Fülle). Daher bleiben 
zur Uebernahme von Gegenkräften gegen P, nur die 
Stäbe I, VIII und XI übrig. Wenn VIII Druck gegen 
P, ausüben würde, dann müßte sich VIII gegen den Mittel- 
gurt V—VI anstemmen und in diesen beiden Stäben 





Gegenkräfte erzeugen. Diese beiden liegen aber in einer 
Richtung, also mübten die normalen Gegenkr&fte (Zug oder 
Druck) in ihnen unendlich groß sein, Fig. 75. Unendlich 


کک — 
7 





große Kräfte verlangen unendlich große Querschnitte, und 
da diese nicht geliefert werden können, so sind V und VI 
zu schwach, um einen Druck aus VIII aufnehmen zu können 
und biegen nach unten aus. In demselben Augenblick wirken 


Martin Gsell, Veränderungen statisch unbestimmter eiserner Dachbinder usw. 


638 


I und XI als Druckspannungen gegen P,. Kann Stab VIII 
Zug gegen P, übernehmen ? Die Fig. 76 zeigt, daß Stab ۲ 
nur dann Zug gegen P, übernehmen kann, wenn Stäbe XI 
und I mehr als nötig gedrückt werden, d. h. der Zug in 
VIII bält nur den Ueberdruck in I und XI im Gleich- 
gewicht, ohne durch P, bedingt zu sein. Daher fallen 
alle Kräfte jenseits des Ueberschneidungspunktes, als in 
Wirklichkeit nicht auftretend, fort. Angenommen VIII 
könnte wirklich gegen P, Zug ausüben, würden sich dann 
am anderen Knoten in V und VI Gegenkräfte bilden 
können? In V und VI müßten sich unendlich große 
normale Gegenkräfte bilden, die aber nicht auftreten können. 
Daher würde eine Ausbiegung nach oben erfolgen usw. 

Resultat: Die Stäbe VIII und VIII’ können in keinem 
Belastungsfall Gegenkräfte gegen die Pfettenlasten tiber- 
nehmen, sondern sie sind in bezug auf diese spannungslos. 
Sie haben nur den Zweck, die Mittelgurtstäie V—VI, 
V'—VI' an der Durchbiegung infolge ihres eigenen 
Gewichtes zu verhindern und das System (aus Schónheits- 
gründen) zu vervollständigen. Die Gegenkrüfte gegen P, 
sind also eindeutig nur I(—) und XI (—), Fig. 77. 


FIG.77. 


$7 


0ح 
II‏ 





Gegenkräfte gegen P,, Fig. 78: Stab III scheidet 
aus. Eine Gegenkraft IX (—) gegen P, würde am unteren 
Knoten in VII Zug und XI Zug oder in VI Druck und 
XI Zug erzeugen. Diese Zugspannung in XI würde mit 
dem Druck in XI von P, eine Differenzspannung bilden. 
Diese, sei sie nun Druck oder Zug, ist aber nicht imstande, 
am Knoten bei P, die Pfettenlast P, und die Gesamt- 
druekspannungen in I und II im Gleichgewicht zu halten, 
sondern Stab XI muß unter allen Umständen die durch 
die erste Ueberlegung, Fig. 77, gefundene Druckspannung 
gegen P, behalten, siehe Fig. 79, Daher kann Stab IX 


überhaupt keine Gegenkraft gegen P, ausüben, vielmehr 





übernimmt IX einen Gegenzug gegen XI(—) (aus P,), 
Fig. 80, 81. Da VII und VII’ Stangen sind, so scheidet 
die Kraftverteilung nach Fig. 80 aus und nur die Kräfte 
von Fig. 81 bleiben bestehen. Am Knoten bei P, wirken 
also als bekannte Krüfte: P, als Last und IX als Zug, 
gegen welche in den Stüben II und XII Gegenkrüfte sich 
bilden müssen, Fig. 82. Der Ueberschneidungspunkt ist 
die Grenze des Einflusses von P, auf II und XII und 
von IX (+) auf II und XII. 

Als Gegenkrüfte gegen P, kónnen nur IIL (—) 
und X (—) in Betracht kommen. 

Gleichgewicht am Mittelknoten M: Stab XIII 
war gegen P, spannungslog’ geblieben, ebenso die Stangen VII 
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und VII’ gegen die Kräfte an ihren unteren Knoten. 
Diese drei Stäbe stehen also zur Uebernahme von Gegen- 
kräften gegen XII (—), X (—), X’ (—), XII’ (—) zur Ver- 
fügung. Die Resultierenden aus XII(—) und XII’ (—), 
aus X (—) und X’ (—) haben entgegengesetzten Richtungs- 
sinn, so daß nur die Differenzspannung aus beiden, die 
Schluß-Resultierende (S-Res.) in Fig. 83 nach den noch 





freien Stäben XIII, VII, VII’ aufgelöst werden muß. Diese 
ist bier eine wenige Kilogramm betragende Druckkraft 
von oben nach unten gegen den Knoten. 
Gegenkräfte gegen S-Res. sind in Fig. 84 und 85 
dargestellt, mit wesentlich vergrößerten S-Res., der Deut- 
lichkeit halber. Nach Fig. 85 kann Stab XIII allein 
Gleichgewicht herstellen, indem er die genannte Resul- 
tierende durch eine Zugkraft übernimmt. ‘Nach Fig. 84 





daß Stab XIII viel mehr als nötig beansprucht würde. 
Die Zugkräfte in VII und VII’ halten sich mit einem ent- 
sprechenden Zug in XIII, und zwar genau dem unnötigen 
Mehrzug, im Gleichgewicht, so daß diese Kräfte als tiber- 
flüssige und in Wirklichkeit nicht eintretende ausfallen. 
Die einzige Gegenkraft gegen S-Res. ist also XIII (+), 


die Stangen VII und VII’ bleiben spannungslos. Damit 
ist die Aufgabe gelöst. Sie ist in ganz ähnlicher Weise 
der genauen Rechnung zu unterziehen wie die Aufgabe 4 
auf Blatt II. Bei Wind von rechts wird VII’, bei Wind 
von links wird VII gezogen, während der Gegenstab 
spannungslos bleibt, und in beiden Fällen verstärkt sich 
der Zug in XIII. 

Bei entsprechender Anordnung des Bindersystems 
kann erreicht werden, daß die Druckspannungen aus XII, 
X, X’, XII' bei senkrechter Vollbelastung sich gegenseitig 
in absolutem Gleichgewicht halten. In diesem Falle 
bleiben VII, VII'. und XIII spannungslos. Bei Wind von 
rechts werden XIII und VII' gezogen, VII — 0; bei Wind 
von links werden XIII und VII gezogen, VII' — O. 





Aufgabe 7, Fig. 86. 
Bei Vollbelastung ohne Wind halten sich die Druck- 
spannungen in XII und XII’ direkt im Gleichgewicht und 
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die Resultierende aus X (—) und X’ (—) wird von XIII (+) 
übernommen. Die Stangen VII und VII’ bleiben spannungs- 
los. Bei Winddruck von rechts werden VII’ und XIII 
gezogen, VII = 0, weil X’ und XII’ einen größeren 
Druck gegen den Mittelknoten ausüben als X und XII. 
Der Zug in VII' kann aber wegen des gebrochenen Mittel- 
gurtes nicht direkt nach VI’ übergehen wie beim Binder 
Aufgabe 6, sondern bedarf hierzu der Hilfskraft IX’ (+). 


IX’(+) erzeugt  1I' (—) und XII' (—), 
XI'(— ew LH) و‎ ۷۲1۲ (+), 


VH (EI و‎ VICE) n R+) 
usw., d. h. Zug in VII’ läßt Wanderspannungen in VI’, ` 
IX', ID, XII, XIII, VII’ entstehen, die sich addieren 
und dann so lange als konstante Spannungen wirken, als 
der Wind herrscht. Dabei erbült Stab VII keine Span- 
nung. — Bei Wind. von links bilden sich Wander- 
Spannungen in den entsprechenden Stüben der anderen 
Seite, wobei dann Stange VII’ spannungslos bleibt. 


Aufgabe 8, Fig. 87. 


Senkrechte Vollbelastung: Die Druckspannungen aus 
XIIL, X, X’, XII’ ergeben eine starke Gesamtresultierende, 
da die Resultierende aus X (—) und X'(—) sich zu der 
Resultierenden aus XII (—) und XII'(—) addiert. Die 





"Gegenkraft gegen diese wird von XIII(-+) gestellt, 


ohne daß die Stangen VII und VII’ mitwirken, also 
VII = VII’ = 0. Bei Wind von rechts: VII = 0, bei 
Wind von links: VII’ = 0. Wanderspannungen auf der 
Windseite durch die bekannten Stäbe! 


Aufgabe 9, Fig 88. 
Variante zu Aufgabe 4. VII und VII’ = Stangen. 


a) Senkrechte Vollbelastung: VII und VII’ span- 
nungslos mit Deformationsdruck. 





b) Senkrechte Vollbelastung mit Wind von rechts: 
VII' gezogen, VII spannungslos mit Deformationsdruck. 

c) Senkrechte Vollbelastung mit Wind von links: VII 
gezogen, VII' ohne Spannung mit Deformationsdruck. 
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Die statischen Bedingungen sind: 


n Knoten = 13, 2» Gleichungen — 26, 
22 vollwertige Stäbe — 22 Unbekannte, 
2 halbwertige „ = 1 9 
3 Auflagerdrucke = 3 5 


26 Unbekannte. 


Aufgabe 10, Fig. 89. 


Wenn alle Stäbe vollwertig wären, dann wäre das 
System zweifach statisch unbestimmt. Ich lege deshalb 





vier Stäbe, und zwar VI, VI’, X, X’, als Stangen an, die 
nur ziehen können. Dann sind die statischen Bedingungen 
folgende: . 
^ Knoten — 13, 2n Gleichungen — 206, 
21 vollwertige Stübe — 21 Unbekannte, 
4 halbwertige 4, = 2 ^ 
3 Auflagerdrucke = 3 5 


— 26 Unbekannte. 


a) Senkrechte Vollbelastung: VI, VI', X, X’ span- 
nungslos mit Deformationsdruck. 


b) Senkrechte Vollbelastung plus Wind von rechts: 
X’, VI’ gezogen, X, VI spannungslos mit Deformationsdruck. 


e) Senkrechte Vollbelastung plus Wind von links: X, 
VI gezogen, X’, VI' spannungslos mit Deformationsdruck. 


Aufgabe 11, Fig. 90. 


Die statischen Bedingungen sind dieselben wie bei 
Aufgabe 10. 


VI, VI', X, X' sind Stangen. 
a) Senkrechte Vollbelastung: X, X', VI, VI', XII, 
XIII spannungslos mit Deformationsdruck. 





Stäbe XII und XIII werden, wenn die Knoten fest 
sind, am besten ebenfalls als Stangen mit Spannschlóssern 
angelegt, damit man durch Anziehen der Spannschlösser 
den Deformationsdruck aufheben kann. 
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b) Senkrechte Vollbelastung plus Wind rechts: XII, 
X’, XIII, VI’ gezogen, X, VI spannungslos mit Defor- 
mationsdruck. 

c) Senkrechte Vollbelastung plus Wind links XII, X, 
XIII, VI gezogen, X', VI' spannungslos mit Deformations- 
druck usw. 





Aufgabe 12, Fig. 91. 
Die statischen Bedingungen sind: 


n Knoten = 11; 2n Gleichungen — 22, 
17 vollwertige Stübe — 17 Unbekannte, 


4 halbwertige „ 
3 Auflagerdrucke 


= و‎ S 
= 3 e 
22 Unbekannte. 
a) Senkrechte Vollbelastung: Stangen X, X’, VI, VI’ 
spannungslos mit Deformationsdruck. | 
b) Senkrechte Vollbelastung mit Wind von rechts: 
X', VI' gezogen, X, VI spannungslos mit Deformationsdruck. 
c) Senkrechte Vollbelastung mit Wind von links: X, 
VÍ gezogen, X', VI' spannungslos mit Deformationsdruck. 


In dieser Weise könnte man noch eine ganze Reihe 
anderer Binder zeichnen und ihre Spannungsbedingungen, 
ohne vorher die zahlenmäßige Reehnung geführt zu haben, 
ohne weiteres angeben. Es möge genügen, diese 12 Auf- 
gaben vorgeführt zu haben. 


Zum Schluß sollen die Gewichte von fünf verwandten 
Binderarten miteinander verglichen werden, hierzu siehe 
Blatt II, IIa, IIb, IIc. 


Die Spannungen sind aus den zugehürigen Krüfteplünen 
zu ersehen, die Gewichte der einzelnen Systeme — ohne 
Knotenbleche, Nietköpfe, Traversen usw. — sind auf 
Blatt IIa zusammengestellt. Man ersieht, daß das von 
mir vorgeschlagene System von Blatt Il das leichteste und 
damit auch das billigste ist, dann folgen das Gegenstreben- 
system, das Haupt- und Nebensystem und der gewöhnliche 
belgische Binder, während der am häufigsten verwendete 
Wiegmann-Binder (fälschlicherweise „doppelter franzö- 
sischer“ oder doppelter „Polonceau“-Binder genannt) am 
schwersten und teuersten ist. 


Die Belastungen wurden bei allen Systemen gleich 
angenommen, trotzdem die Eigengewichte sehr verschieden 
sind. Wenn zu den normalen Dach- und Pfetten- 
lasten die richtigen Binder-Eigengewichte zugerechnet, 
die Gesamtlasten also in der Reihenfolge wie ich die 
Binder vorgebracht, immer höher eingesetzt worden wären, 
dann wären die Resultate noch weiter auseinander gegangen. 

Bei anderer Neigung, Form und Belastung der fünf 
Binder ändert sich natürlich auch das Verhältnis ihrer 
Gewichte. Dabei ist es möglich, daß gelegentlich zwei 
verschiedene Systeme fast gleich schwer und teuer werden. 
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Die Berechnungen der Binder auf Blatt IIa und IIb 
wurden durch direkte Kraftverfolgungen, ohne Benutzung 
der Reaktionen, vorgenommen, wie dies auch bei meinen 
Systemen geschah. Die Reaktionen ergaben sich dann 
zum Schlu&. Bei den beiden Bindern auf Blatt IIc wurde 
die Rechnung rückwürts, d. h. unter Benutzung der vorher 
ermittelten Reaktionen geführt, wie dies überhaupt üblich 
ist, einmal weil sie hier die einfachste ist, dann aber, weil 
man bei der direkten Kraftverfolgung bei diesen beiden 
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Systemen Summationsspannungen begegnet, die ich hier 
noch nicht genügend erklärt habe (siehe meine auf 9. 15 
genannte Arbeit). 


Die Billigkeit meiner Systeme war aber nicht der 
einzige Grund zur Herausgabe dieser Arbeit, sondern ich 
wollte auch eine ganze Reihe neuer Gedanken tiber 
Spannungsvorgänge, die man überall in der Statik anwenden 
kann, in geschlossener Form bekanntgeben. 


Zeitschriftenschau. 
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bearbeitet von Reg.-Baumeister Dr.-Ing. Meyer in Hannover. 





Aesthetik. 


Die Aesthetik der Kirchen; von Gosset. — 
Mit Textfig. (Construct. moderne 1913, S. 247, 253.) 


Kunstgeschichte. 


Die Gewölbe der romanischen Kirchen 
Deutschlands; von Hasak. — Mit Textfig. (Kirche 
1913, S. 69 ff.) 

Die Ruinen von Tipasa (Algier) — Mit Abb. 
(Construct. moderne 1913, S. 301.) 


Oeffentliche Bauten. 


Gebäude für kirchliche Zwecke. Friedhofskapelle 
in Ricklingen bei Hannover; Arch. Schädtler. Werk- 
steinbau in romanischen Formen. — Mit Ansichten. (Kirche 
1913, S. 77.) 

Kirche nebst Pfarr- und Gemeindehaus für 
die evangelische Andreasgemeinde in Dresden; 
Wettbewerb. Bauprogramm, Urteil des Preisgerichts 
und Abbildungen der Entwürfe von Wolf, Bender, Re- 
gierungsbaumeister Becker,Spitzner,BauratSchleinitz, 
Blecken, Koch, Veil und Herms. (Kirche 1913, S. 93.) 


Kaiser-Friedrich-Gedüchtniskirche in Lieg- 
nitz; Arch. Regierungsbaumeister Kohte. Gotischer 
Backsteinbau. 1327 Sitzplütze. Baukosten rd. 420000 M. 
1 ch" — 20,21 M. — Mit Textabb. und 6 Tafeln. (Z. f. 
Bauw. 1912, 8. 522.) 

Wettbewerb für die evangelische Friedens- 
kirche in Frankfurt a.M. Entwurf des Arch. Leon- 
hardt (1. Preis). — Mit Abb. (Deutsche Konkurr. 1912, 
Heft 331.) 

Wettbewerb für eine evangelische Kirche in 
Aumüble. Abbildungen der Entwürfe von Eplinius 
(1. Preis), Janssen, Grage, Schlichting und Widmann, 
Stoffers. (Deutsche Konkurr. 1912, Heft 331.) 


Evangelische Kirche in Lichtental bei Baden- 
Baden; Arch. Elsässer. 600 Plätze. Baukosten 
230000 M. — Mit Abb. (Deutsche Konkurr. 1912, 
Heft 332.) 

Umbau der Kirche St. Johann in Davos; Arch. 
Schäfer und Risch. Sehr gute Lösung unter Erhaltung 
des Dorfbildes. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 8. 336.) 


Kirche in Oberwangen bei Bern; Arch. Inder 
mühle, Ländliche Formen; Putzbau. Baukosten 33000 M. 
Orgel, Glocken und Uhr 10400 M. — Mit 4 Tafeln. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 215.) 


Russische Kirche in Nizza; Arch. H. Stoecklin. 
— Mit zahlreichen Abb. und 3 Tafeln. (Construct. moderne 
1913, S. 340) 


Kirchen mit Pfarrei in Villeneuve-Triage 
und Vigneux; Arch. Paul Simon. Baukosten 68 000 M. 
(Construct. moderne 1913, 8. 303.) 


Entwurf zu einer protestantischen Kirche in 
den Vereinigten Staaten; Arch. Sullivan. — Mit 
1 Ansicht. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 8. 148.) 


Wettbewerb für ein evangelisches Pfarr- und 
Gemeindehaus in Hagen i. W. Entwurf von Wachen- 
feld (1. Preis). — Mit Abb. (Deutsche Konkurr. 1912, 
Heft 331.) 


Evangelisches Vereinshaus in Falkenburg; 
Arch. Waese. Grundriß und Ansichten. (Baugew.-Z. 
1912, S. 1070.) 


Wettbewerb für eine Synagoge in Offen- 
bach a. M. 1. Preis Arch. Schwarz. (Deutsche Konkurr. 
1912, Heft 333.) 


Gebäude für Verwaltungszwecke. Neubau für das 
Oberpräsidium in Koblenz. Bauleitung und Entwurf: 
Regierungsbaumeister Loewe. Baukosten rd. 2 Mill. M. 
Putzbau mit Werkstein in Barock. — Mit Textabb. und 
4 Tafeln. (Z. f. Bauw. 1913, S. 2.) 


Kreishaus in Tondern; Arch. Dinklage, Paulus 
und Lilloe. Backsteinbau in Renaissanceformen. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 335.) 


Wettbewerb für ein Rathaus in Herford. 
Abbildungen der 10 besten Entwürfe. 1. Preis Arch. 
Kanold und Glöckner. (Deutsche Konkarr. 1912, 
Heft 336.) 

Rathaus in Nordhorn; Arcb. Sasse. Backstein- 
bau. Baukosten 35000 M. (Baugew.-Z. 1912, S. 1116.) 


Verwaltungsgebäude der Rhätischen Bahn in 
Chur; Arch. Hartmann & Co. Heimische Bauweise; 
reicher innerer Ausbau. (Schweiz. Bauz. 1913, I, 8. 6.) 


Neuer Bahnhof in Lausanne; Arch. Taillens 
& Dubois und Monod und Laverriére. — Mit An- 
sichten. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 313.) 


Krankenkassen-Verwaltungsgebüude in Lan- 
gerfeldi.W. Wettbewerb: Entwurf von Lange (1. Preis). 
— Mit Abb. (Deutsche Konkurr. 1912, Heft 331.) 


Verwaltungsgebäude des Textilverbandes in 
Paris; Arch. Gaston Ernest. Stil Louis XIV. — Mit 
Textfig., Teilansicht und 1 Tafel. (Construct. moderne 1913, 
S. 259.) 

Sparkasse für Apolda; Arch. Schwartz. Re- 
naissanceformen. Baukosten 219000 M. — Mit Abb. 
(Deutsche Konkurr. 1912, Heft 334.) 
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Sparkasse in Donaueschingen; Arch. Vitteli. 
— Mit Abb. (Deutsche Konkurr. 1912, Heft 330, S. 2.) 


Wettbewerb für eine Sparkasse in Sitten 
’(Schweiz). Abbildungen der drei preisgekrönten Entwürfe. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 347.) 


Gebäude für Unterrichtszwecke. Wettbewerb für 
ein Vorlesungsgebäude in Lausanne. Gutachten. 
Abbildungen der preisgekrönten, künstlerisch nicht sehr 
bedeutenden Entwürfe. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 338.) 

Wettbewerb für eine Handelsschule in Chur. 
Bericht des Preisgerichtes. Abbildungen der Entwürfe 
von Schäfer und Risch, Otto Manz und Willy. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 225.) 

Kunstgewerbeschule zu Nürnberg; von Dr. 
Fr. Schulz, Konservator des Germanischen National- 


museums. Geschichte der Schule. Zahlreiche Abbildungen . 


kunstgewerblicher Arbeiten in der 1912 veranstalteten 
Ausstellung der in hoher Blüte stehenden Schule. (Kunst 
und Handw. 1912, S. 193.) 


Wettbewerb für eine höhere Töchterschule 
in Brieg. Entwurf von Utinger. — Mit Abb. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 331.) 


Wettbewerb für eine höhere Mädchenschule 
in Lankwitz. 1. Preis und Ausführung Jassoy und 
Fritz. Abbildungen der besten Entwürfe. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 332.) 


Wettbewerb für die Viktoriaschule in Magde- 
burg. 1. Preis Arch. Stengel und Hofer. Abbildungen 
der 11 besten Entwürfe. (Deutsche Konkurr. 1912, Heft 335.) 


Schule in Zwötzen (R. j. L.); Arch. Gebr. Kie&- 
ling. Volksschule mit Turnhalle. 14 Klassen für je 
60 Kinder. — Mit Grundri& und Ansichten. (Baugew.-Z. 
1912, S. 954, 962.) 

Heiligbergschulhaus in Winterthur; Arch. 
Briedler und Vólki. Werkstein und Putz. 8 Klassen; 
Zeichen-, Sing-, Handfertigkeitszimmer und Nebenrüume. 
— 6 Tafeln und Textfig. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 
S. 118, 133.) 

Sehulhaus in Schuls; Arch. Koch und Seiler. 
Baukosten 188 000 M. 6 Klassen, Gemeindesaal, reich- 
liche Nebenräume. — Mit Textabb. und 4 Tafeln. (Schweiz. 
Bauz. 1913, I, 8. 73.) 


Wettbewerb für ein Schulhaus mit Turnhalle 
in Zürich. Gutachten des Preisgerichts. Abbildungen der 
preisgekrünten Entwürfe. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 36.) 


Neubau der Landesturnanstalt in Spandau. 
Entwurf aus dem Ministerium der öffentlichen Arbeiten. 
Baukosten rd. 955000 M.  Backsteinbau in schlichtem 
Barock. — Mit Textabb. und 5 Tafeln. (Z. f. Bauw. 1913, 
8. 11.) 

Turnhalle in Windisch; Arch. Froelich. Ge- 
bogene Hetzer-Holzbinder. — Mit 'Textabb. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, S. 63.) 

Gebäude für Gesundheitspflege und Rettungswesen. 
Isoliergebäude für das Johanniter-Krankenhaus 
zu Arnswalde; Arch. Regierungsbaumeister May. — 
Mit Grundriß und Ansichten. (Baugew.-Z. 1912, S. 1010.) 


Wettbewerb für das Kloster St. Johannis in. 


Hamburg. Abbildungen der preisgekrönten Entwürfe 
von Endresen, Pewe, Knoblauch. (Deutsche Konkurr. 
1912, Heft 331.) 

Kuranstalt Brestenburg am Hallwylersee; 
Arch. Probst. Schlichter Putzbau. — Mit Grundriß und 
4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 8. 258.) 

Wohltütigkeitsanstalten. Wettbewerb für ein 
Alters- und Siechenheim in Jüterbog. Entwurf 


von Lechmig (1. Preis). — Mit Abb. (Deutsche Konkurr. 
1912, Heft 331.) 


Städtisches Waisenhaus in Zürich II; Arch. 
Stadtbaumeister Fißler. Schlichter barocker Putzbau 
mit Werksteinecken in heimischer Bauweise. Baukosten 
270000 M., 1*5» — 26,5 M. ohne Mobiliar und ohne 
Baustelle. 1 Bett — 5475 M. einschl. Mobiliar. — Mit 
Textfig. und 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 311.) 


Städtisches Waisenhaus in Zürich V; Arch. 
Stadtbaumeister Fißler. Schlichter Putzbau in heimischer 
Bauweise. Gesamtkosten 374000 M., 1°® ohne Bauland 
aber einschl. Mobiliar 29,20 M. 1 Bett mit Mobiliar 
5406 M. — Mit Textfig. und 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 
1912, II, S. 325.) 


Gebäude für Kunst und Wissenschaft. Neue Biblio- 
thek der Universität Heidelberg; Arch. Durm. 
Werksteinbau in Renaissanceformen. Baukosten 1 330 000M. 
1 dm 27,50 M. — Mit Textabb. und 1 Tafel. (Z. f. Baue, 
1912, S. 533.) 

Entwurf für ein Kunstmuseum in Basel; Arch. 
Linder und Bercher. 1% — 32 M.  Gesamtbau 
kosten 1132000 M. — Mit Textabb. (Schweiz. Bauz. 
1912, II, S. 129.) 

Vindonissa-Museum in Brugg; Arch. Alb. 
Froelich. Ausgrabungen aus der benachbarten Römer- 
stadt Windisch (Vindonissa). Schlichte moderne Formen. 
Zierkalk mit Putz. — Mit 2 Tafeln und Textabb. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 62.) 


Wettbewerb für ein naturgeschichtliches 
Museum in Genf. Gutachten. Abbildungen der 4 preis- 
gekrönten Entwürfe, deren Schlichtheit überrascht. — Mit 
Textabb. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 308.) 


Engerer Wettbewerb zu einem Museums- 
gebäude in Winterthur. Entwurf von Rittmeyer und 
Furrer. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 75.) 


Neues Theater in Paris-Belleville; Arch. 
Lemarie. Vorstadt-Theater; Ausführung in Eisenbeton. 
— Mit Abb. und 2 Tafeln. (Construct. moderne 1913, S. 230.) 


Sportgebäude, Fliegerhallen in Stuttgart-Cann- 
statt und Allensbach; Arch. Prof. Wagner. Holz- 
bauten. — Mit Ansichten, Schnitten und Grundrissen. 
(Industriebau 1913, 8. 168.) 


Gebäude für "Vergnügungszwecke. Wettbewerb 
für ein Verbindungshaus der Burschenschaft 
Germania in Jena. Abbildungen der besten ۰ 
1. Preis Jassoy und Fritz. (Deutsche Konkurr. 1912, 
Heft 334.) 

Gebäude für Handelszwecke Graubündener Natio- 
nalbank in Chur; Arch. Schäfer und Risch. Eckban. 
Renaissanceformen. Putzbau und Werkstein. — Mit Abb. 
und 8 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 8. 8, 19.) 


Bankgebäude in Owatonna Min.; Arch. Sul- 
livan. — Mit 1 Ansicht. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 148.) 


Markthallen und Schlachthöfe Schlachthof im 
Haag; Arch. Schadee. Typische moderne Anlage für 
eine Stadt von 100000 bis 200000 Einwohnern. — Mit 
zahlreichen Textfig. und Tafeln. (Construct. moderne 1913, 
S. 268.) 

Leichenhäuser und Friedhöfe Krematorium in 
Berlin-Treptow; Arch. Gemeindebaumeister Vientz. — 
Mit 2 Ansichten. (Baugew.-Z. 1912, S. 1109.) 

Krematorium in Aarau; Arch. Alb. Froelich. 
Moderner Kuppelbau in Werkstein. (Schweiz. Bauz. 1912, 
II, S. 49.) 

Privatbauten. 


Arbeiterwohnungen. Wettbewerb für Arbeiter- 
häuser an der Badgasse in Bern. Gutachten des 
Preisgerichts. Abbildungen dreier Entwürfe. Die Schwierig- 
keit der Aufgabe verlangt eine neue Ausschreibung. 
(Schweiz. Bauz. 1913, I, 8. 27.) 
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Arbeiterwohnhaus für 4 Familien in Ratibor; 
Arch. Wolter. — Mit Abb. (Baugew.-Z. 1912, S. 921.) 


Arbeiterdoppelhaus in Duisburg. Arch. Tafel. 
Baukosten für 1 Haus mit Keller, Küche und 3 Stuben 
9000 M. — Mit Abb. (Baugew.Z. 1912, S. 964.) 


Wohn- und Geschäftshäuser. Geschäftshaus Fisch- 
bein & Mendel in Berlin, Lindenstraße; Arch. 
Bernoulli. — 3 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 105.) 


Geschäftsgebäude Ludwig Löwe in Berlin- 
Moabit; Arch. Prof. Grenander. (Industriebau 1913, 
8. 135.) 

Warenhaus Lange & Münz in Magdeburg. Ent- 
wurf und Ausführung durch Baugeschäft Ganzlin. — 
Mit Grundriß und Ansicht. (Baugew.-Z. 1912, S. 980.) 


Geschäfts- und Wohnhaus in Zürich, Tödi- 
straße; Arch. Knell und Hässig. Putzbauten. 
Wohnungen von 6 Zimmern. — Mit Textabb. und 8 Tafeln. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 189, 200.) 


Geschäftshaus Leclaire in Paris; Arch. 
H. Bertrand. — Mit Textfig. und 3 Tafeln. (Construct. 
moderne 1913, S. 315.) 1 

Geschäftshaus in Buffalo; Arch. Wright. — 
Mit 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 165.) 


Villa Dr. Müller in Groß-Lafferde; Arch. 
Bludau. Baukosten 35000 M. Geräumige Anlage. 
(Baugew.-Z. 1912, 8. 1016.) 

Villa La Jacotte in Trouville; Arch. Gorgoral. 
— Mit Grundriß und 2 Tafeln. (Construct. moderne 1913, 
S. 326.) | 

Landsitz Denouval in Andrésy; Arch. Sardou. 
Reiche Anlage. — Mit zahlreichen Textabb. und Tafeln. 
(Construct. moderne 1913, 8. 244.) 

Landhaus Debeuf in Founex bei Genf; Arch. 
Braillard. Im Kellergeschoß Waschktiche und Mädchen- 
zimmer, im Erdgeschoß Halle, Salon, Küche und Toilette, 
im Obergeschoß Schlafzimmer, Gastzimmer und Bad. Bau- 
kosten 12 800 M. — Mit Textfig. und 2 Tafeln. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, S. 240.) 

Amerikanische Landhäuser; Arch. Wright und 
Maher. — Mit Grundrissen und Ansichten. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, S. 148, 178.) 

Haus Lepsius in Berlin-Dahlem; Arch. Ber- 
noulli. 15 Zimmer und reichliehe Nebengelasse. -— Mit 
3 Tafeln und Grundrissen. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 91.) 


Wohnhausgruppe in Duisburg, Antonien- 
straße; Arch. Tafel. Je 3 Zimmer und Nebenräume. 
1 e" 13 M. — Mit Grundriß und 1 Ansicht. (Baugew.-Z. 
1912, S. 916.) 

Haus Steinbock in Frankfurta.d.O.; Arch. Ber- 
noulli. 9 Räume und Nebengelasse. — Mit 1 Tafel und 
Textabb. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 91.) 


Wohnhaus in Hannover; Arch. Paul Richter. 
Edelputz mit Fachwerkgiebeln. — Mit Grundriß und An- 
sichten. (Baugew.-Z. 1912, S. 1054.) 


Einfamilienhaus in Hannover-Kleefeld; Arch. 
Mackensen. 7 Zimmer und Nebenräume. — Mit Grundriß 
und 1 Schaubild. (Baugew.-Z. 1912, S. 903.) 


Kleinwohnungsbauten in Mosel bei Zwickau; 
Arch. Th. H. Schmidt. 3 bzw. 5 Zimmer nebst Zubehör. 
]**- — 13 M. 4 Zimmer kosten 250 bis 280 M. Miete; 
3 Zimmer kosten 180 bis 220 M. — Mit Grundrissen und 
Ansichten. (Industriebau 1913, S. 171.) 


Wohnhaus Knier in Solingen; Arch. Fischer. 
Malerischer Bau in bergischer Bauweise. Baukosten 
60000 M. — Mit Grundri& und Ansichten. (Baugew.-Z. 
1912, S. 940.) 
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Basler Familienhäuser; Arch. Suter und Burck- 
hardt. Gruppe von 4 Häusern im Stil des 18. Jahr- 
hunderts. — Mit Textabb. und 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 
1913, I, 8. 90.) 

Zweifamilienhaus Valär in Kilchberg bei 
Zürich; Arch. Honegger. 1*5" — 29,60 M. — Mit 
Textfig. und 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 47.) 


Einfamilienhaus in Küßnacht; Arch. Stadtbau- 
meister Müller. Schlichtes Aeußere; guter Grundriß. — 
Mit 1 Tafel. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 336.) 


Entwürfe zu billigen Miethüusern in Paris, 
Preisausschreiben der Stadt Paris. Zahlreiche 
Abbildungen und Tafeln der preisgekrönten Entwürfe. 
(Construct. moderne 1913, S. 278, 294.) 


Wohnhausgruppe in Paris, Rue Agar; Arch. 
8 Geschosse von 3 bis 
2,6 ™ lichter Höhe. — Grundrisse, Schnitt und Ansicht. 
(Construct. moderne 1913, I, S. 225.) 


ZweifamilienwohnhausinZollikon; Arch. Stadt- 
baumeister Müller. — Mit Grundriß und 3 Tafeln. 
(Schweiz. Bauz. 1912, II, 8. 336.) 

Wohnhaus Andreae in Zürich; Arch. Probst. 
15 Zimmer und Zubehör. (Schweiz. Bauz. 1912, II, 
S. 280.) 

Wohnhaus Belmunt in Zürich; Arch. Huber. 
1 èm 40,4 M. einschl. Bauleitung. Reicher innerer Ausbau. 
3 Geschosse. 9 Zimmer und reichliche Nebenräume. — 
Mit 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 324.) 

Schloßbauten. Ausbau des Schlosses Boisy; 
Arch. Revilliod und Turrettini. — Mit 4 Tafeln und 
Textfig. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 22.) 

Werkstatt- und Fabrikgebáude. Ingenieurbauten; 
Arbeiten von Regierungsbaumeister M. Stirn. — Mit Abb. 
(Industriebau 1913, 8. 143.) 


Denkmäler. 


Denkmal für die Marquise Sévigné; Arch. 
Noudin, Bildhauer Theunissen. — Mit Abb. des 
Modells. (Construct. moderne 1913, S. 295.) 


Denkmalpflege. 


Denkmalpflege und Städtebau. Auszug aus 
einem Vortrag des Regierungsrates Blunck. (Baugew.-Z. 
1912, S. 993.) 

Wiederherstellung der Liebfrauenkirche zu 
Arnstadt i. Th.; Arch. Dipl.-Ing. Schwarz. Baukosten 
150000 M. Eingehende Beschreibung der Bauarbeiten. — 
Mit Textabb. (Kirche 1913, S. 117.) 

Zum Ausbau des Freiberger Doms. Kritik des 
Entwurfs von Bruno Schmitz. — Mit 1 Tafel und 
1 Ansicht. (Kirche 1913, S. 105.) 


Kunstgewerbe. 


Bayerische Gewerbeschau München 1912; Text 
von Dr. Karl Lory. Abbildungen von Erzeugnissen der 
Spitzenklöppelschule zu Schönsee, der Korbflechtschule zu 
Lichtenfels, der keramischen. Fachschule zu Selb, der 


“ Glasfachschule zu Zwiesel, der keramischen Fachschule in 


Landeshut und der staatlichen Schnitzschulen in Zwiesel, 
Partenkirchen, Oberammergau, Berchtesgaden, Bischofs- 
heim und Neuhammer. (Kunst u. Handwerk 1913, S. 69.) 

Kunstgewerbliche Arbeiten auf der bayeri- 
schen Gewerbeschau 1912; von Dr. Karl Lory. — 
Mit zahlreichen Abb. (Kunst u. Handwerk 1913, S. 1, 6.) 

Granitgrabmüler auf der bayerischen Ge- 
werbeschau 1912. — Mit Textabb. (Kunst u. Hand. 
werk 1913, 8. 4) - 





653 A. Hochbau. 654 


Ausstellung des internationalen Kongresses 
für Kunstunterricht Dresden 1912; von Otto Lohr. 
— Mit zahlreichen Textabb. (Kunst u. Handwerk 1913, S. 78.) 


Steinzeug-Denkmäler auf Friedhöfen. Ab- 
bildungen von Fabrikaten der Firma Bautler & Co. in 
Broitzem. (Kirche 1913, 8. 85.) 


Bauplastik von G. Grasegger; Text von Dr. 
Lüttgen. — Mit Textabb. (Kunst u. Handwerk 1913, 8. 146.) 


Schmiedearbeiten der Krefelder Kunst- 
gewerbeschule. — Mit Abb. (Kirche 1913, S. 109.) 


Moderne Medaillenkunst; von Dr. Max Bern- 
hart. Mit zahlreichen Abbildungen von Medaillen der 
Bildhauer Wysocki, Seiler, Lindl, Riezler, Gils, 
Lommel, Pfeiffer, Ott, Schwegerle, Feuerle, 
Poehlmann, Becker, Wittmann, Becker, Rothen- 
burger, Berkenkam, Gangl, Goetz und Förster. 
(Kunst u. Handwerk 1913, 8. 165.) 


Der Fingerring. Studie mit zahlreichen Text- 
abbildungen von L. Segmiller. Geschichtliche Ent- 
wickelung von der Antike bis zum Empire. (Kunst u. 
Handwerk 1913, S. 133.) 


NeueKanzel der NeumünsterkircheinZlürich; 
Arch. Prof. Bluntschli. Die 1836 bis 1839 im klassi- 
zistischen Stil der Schinkelschule erbaute Kirche stammt 
von Zeugheer. — Mit Grundriß und 2 Tafeln. (Schweiz. 
Bauz. 1912, II, 8. 35.) 


Städtebau. 


Stand und Ziele der Städtebaukunst; Vortrag 
von O. March in der Akademie für kommunale Ver. 
waltung zu Düsseldorf. (Städtebau 1913, S. 29.) 


Beiträge zur Bezeichnung der Straßen. Ver- 
such zur Gewinnung einer Methode der Straßenbenennung 
von Dipl.-Ing. Götz. (Städtebau 1913, 8. 90.) 


Die Forderungen des Städtebaues bei Eisen- 
bahnanlagen; vou Stadtbaurat Krafft. (Städtebau 
1913, S. 31.) 


Beziehungen Öffentlicher Gebäude zum mo- 
dernen Stadtbilde; Auszug aus einem Vortrage von 
Theod. Göcke. (Städtebau 1913, 8. 2, 21.) 


Städtebau auf der Städteausstellung Düssel- 
dorf 1912; von Theod. Göcke. — Mit Textabb. 
(Städtebau 1913, S. 14.) 


Französische Monumente in ihrer Beziehung 
zu Straße und Platz; von Klaiber. — Mit 3 Tafeln. 
(Städtebau 1913, S. 9.) 


Schutz klünstlerisch und geschichtlich be- 
deutsamer Straßen und Plätze in Alt- und Neu- 
stadt auf Grund der Verunstaltungsgesetze; von 
Gerichtsassessor Landwehr. (Städtebau 1913, 8. 44.) 

Die Plastik im Städtebau; Auszug aus einem 
Vortrag des Prof. Dr. Zimmermann. (Baugew.-Z. 1912, 
8. 1029.) 

Die deutsche Landschaft und die Dorfkirche. 
Auszug aus dem Buch „Unsere Dorfkirche“ von Robert 
Mielke. — Mit Textabb. (Kirche 1913, S. 165.) 

Ein mittelalterliches Städtchen (Neunkirch 
in der Schweiz); von Cornelius 60۳1166, — Mit 
1 Tafel. (Städtebau 1912, S. 135.) 


Wettbewerb für die Bebauung des Obersee- 
gebietes bei Arosa. Bericht des Preisgerichtes. Ab- 
bildungen der Entwürfe von Meier und Arter, Hilfiker, 


Schäfer und Risch, Rocco. — Mit Lageplänen und | 


Abb. der Modelle. (Schweiz. Bauz. 1912, II, S. 265.) 


Dorf Neu-Berich bei Arolsen; Arch. Regierungs- 
baumeister Sr. ng. Meyer. Das Dorf ist als Ersatz für 


das infolge der Eder-Talsperren verschwindende Dorf Berich 
erbaut. 17 Gehöfte in hessischem Fachwerk. Als Gottes- 
haus ist die Augustinerklosterkirche aus Alt-Berich wieder 
aufgebaut. — Mit Lageplan und 1 Vogelschaubild. (Städte- 
bau 1913, 8. 85.) 


Entwurf zur Umgestaltung des Königsplatzes 
in Berlin; von ®Dr.eng. March. — Mit Textabb. 
(Städtebau 1913, S. 4.) 


Vorschläge zur Gewinnung eines anderen 
Bauplatzes für den Neubau des Kgl. Opern- 
hauses in Berlin; von Bruno Möhring. — 3 Tafeln. 
(Städtebau 1913, S. 6.) 

DerKónigsplatz und das Opernhaus in Berlin; 
von F. Wolff. Studie vom. Standpunkt der Denkmal- 
pflege. (Städtebau 1913, 8. 13.) 

Forum zwischen Brandenburger Tor, Sieges- 
allee und Kónigsplatz; von Geh. Archivrat Prof. 


- Wolff. (Städtebau 1913, 8. 37.) 


Ideenskizze zur Erbauung des Kgl. Opern- 
hauses in Berlin an der Nordseite des Königs- 
platzes. Vorschlag wit erläuternden Abbildungen und 
2 Tafeln von Arch. Kohtz. (Städtebau 1913, 8. 89.) 


Bebauung Ecke Braubachstraße in Frank- 
furt a. M.; Arch. Senf (1. Preis). — Mit Abb. (Deutsche 
Konkurr. 1912, Heft 331.) 


Wettbewerb für den Bebauungsplan Gerhalde 
in der Gemeinde Tablat. Gutachten des Preisgerichtes. 
Abbildungen der Entwürfe von Ziegler und Balmer, 
Schäfer und Risch und Salis. (Schweiz. Bauz. 1913, 
I, S. 57.) 

Preisausschreiben für eine Ringanlage in 
Hamm (Westf.); von Regierungsbaumeister a. D. Dr.-Ing. 
Dondorf. — Mit 2 Tafeln. (Städtebau 1912, S. 133.) 


Wettbewerb für die Gestaltung des Bahn- 
hofsplatzes in Karlsruhe (s. 1913, 8. 545). Abbil- 
dungen der Entwürfe von Seemann (1. Preis), Vittali 
(1. Preis), Curjel und Moser, Weinbrenner, Walder 
und Schradin, Belling, Neumeister, Pfeifer und 
Großmann, Deines, H. Schmidt, Sexauer & Zippe- 
lius. (Deutsche Konkurr. 1912, Heft 330.) 


Bebauungsplan für die Gohliser Schloß- 
wiesen bei Leipzig; von Stadtbauinspektor Strobel. 
(Städtebau 1913, S. 43.) 

Stadtteil Neu-Ostheim in Mannheim; von 
Stadtbauinspektor Ehlgötz. — Mit Textabb. (Städte- 
bau 1913, S. 25.) 


Landhausviertel,Fünfzehnerworth" der Stadt 
Straßburg i. E.; von Stadtbauinspektor Ehlgótz. — 
Mit 11 Tafeln. (Städtebau 1912, 8. 136.) 


Ingenieurbauten. 


Das Monument des Eisens auf der Leipziger 
Baufachausstellung. Entwurf von Breest & Co. 
und Arch. Taut und Hoffmann. Eingehende Beschreibung 
nebst zahlreichen Abbildungen der Anordnung und des 
Inneren und Aeußeren. (Industriebau 1913, 8. 150.) 


Wettbewerb für einen Wasser-und Aussichts- 
turm für Burgstädt i. S.; 1. Preis Arch. Wolf. 
(Deutsche Konkurr. 1912, Heft 335.) 

Listertalsperre. — Mit zahlreichen Abb. (Industrie- 
bau 1913, S. 125.) 

Kraftwerk Flensburg; Arch. Stadtbaurat Hitzer 
und Regierungsbaumeister Walter Hildt. — Mit 2 Abb. 
des Modells. (Industriebau 1913, S. 142.) 

Der Riesentunnel unter der Elbe in Ham- 
burg; von Ing. Brünner. — Mit 4 Textabb. (Städte- 
bau 1912, S. 138.) 
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Verschiedenes. 
Darmstädter Bauten von Prof. Müller. Reise- 
eindrücke von Arcb. Witmer-Karrer. — Mit Textabb. 
und 4 Tafeln. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 99.) 


C. Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung 
der Städte, 


bearbeitet von Dipl.-Ing. C. Kellner, Ingenieur der städtischen 
Kanalisation und Wasserwerke in Hannover. 





Oeffentliche Gesundheitspflege. 


Die maschinellen und Installationsanlagen 
der Provinzial-Heil- und Pflegeanstalt Bedburg 
bei Cleve. (Deutsche Bauz. 1912, S. 578, 587.) 


Die Abwässer der Kaliindustrie und ihre 
Bedeutung ftir die Wasserversorgung der Städte; 
von Prof. Dr. v. Drigalski. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 817.) 


Fortschritte auf dem Gebiete der Städte- 
reinigung im Jahre 1911. Müllbeseitigung, Wasser- 
versorgung, Kanalisation und Abwasserbeseitigung. (Sur- 
veyor 1912, 8. 93; Gesundh.-Ing. 1912, 8. 695.) 


Die Austrocknung Europas. Durch die jetzige 
gefährliche Wasserwirtschaft der Industrie wird der Ver- 
trocknungsvorgang in schreckenerregender Weise be- 
schleunigt. (Wasser 1912, S. 633.) 


Zweck der Straßenreinigung; von J. Bopp. 
(Städt. Tiefbau 1912, S. 200.) 


Abfuhr- und Straßenreinigungswagen; von 
H. Eger. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, S. 211.) 


Neuerungen auf dem Gebiete der Müllver- 
brennung. Anlage, besonders zur Verbrennung von un- 
gleichmäßigem, stark wasserhaltigem Müll geeignet, nach 
Uhde. Neuer Verbrennungsofen für große Leistung bei 
kleinster Abmessung von Satter. — Mit Abb. (Techn. 
Gemeindebl. 1912/13, S. 270.) 


Müllabfuhr; von Stadtbaurat Knipping in Bochum. 
In Bochum kommen in der Woche, 550 bis 680 *» Mull 
tatsächlich zur Abfuhr bei 115000 Einwohnern, also auf 
den Kopf jährlich 0,25 bis 0,31 ®". Besprechung der 
Vor- und Nachteile verschiedener Arten der Müllabfuhr. 
(Techn. Gemeindebl. 1912/13, 8. 273.) 

Reines Wasser und seine Beziehung zur Ge- 
sundheit. Die Todesfälle auf 100000 Einwohner im 
Jahr sollen in europäischen bzw. in amerikanischen Städten 
je nach Art der Wasserversorgung betragen bei Versorgung 


aus Gebirgsquellen .......... 2-11 bzw 2-10 
durch gefiltertes Wasser. ..... 4--20 a 3—20 
mit Grundwasser,........... 5 -- 4 و‎ 90-91 
mit Talsperrenwasser ........ 16 Ap n 16--35 
mit Flußwasser (normal. Verh.) 18-39  „ 18--38 
aus großen Seen............ 19-45 „ 19--54 
mit verunreinigtem Wasser.... 41-۶ 100 „ 39--100. 


(J. f. Gasbel. u. Wasservers. 1912, 8. 917.) 


Gesundheitliche Bemerkungen zum heutigen 
Wasserversorgungswesen. Vortrag des Geh. Medizinal- 
rats Dr. Salomon. Besprechung der modernen Wasser- 
versorgung der Stüdte; Wasserbedarf; Gewinnung und 
Reinigung. Zum Schluß tritt der Vortragende für den 
Brunnenschutz und die Brunnenpflege als auch ein Stück 
Volksgesundheitspflege ein. (J. f. Gasbel. u. Wasservers. 
1912, S. 959.) 

Zur Frage der Papierfabrikabwüsser. Die 
Papierfabrik Póckstein in Kürnten hat gegen den Fischerei- 
berechtigten einen fünfjährigen Rechtsstreit mit Erfolg 
durchgeführt. (Weiße Kohle 1912, Heft 14, S. 157; 
Wasser u. Abwässer 1912, S. 226.) 
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Hausmüll und Straßenkehricht; von Dr. Cl. 
Dörr. Gebräuchliche Arten der Hausmtill- und Straßen- 
kehrichtbeseitigung; Menge und Beschaffenheit dieser Ab- 
fälle; Fuhrwesen und Automobilisierung der Straßen- 
reinigung; Müllverwertung durch Verbrennung und nach 
anderen Methoden; Weiterentwicklung der Müllbeseitigung 
und Straßenreinigung. (Wasser u. Abwässer 1912, S. 241.) 


Desinfektion der Müllgefäße; von E. Seudel- 
bach. Wichtigkeit der Desinfektion und Aufforderung 
zur Mitteilung, wo bereits eine Anlage zur Desinfektion 
der Müllgefäße besteht. (Arch. f. Stadthygiene 1912, Heft 1, 
S. 4; Wasser u. Abwässer 1912, S. 241.) 


Entstaubungsanlagen; von N. Wechsler. Von 
den Ventilatoren ging man dazu tiber, den Staub durch 
Staubdüsen unmittelbar an der Stelle der Arbeitsräume 
abzusaugen, durch Wasserberieselung oder Filtern nieder- 
zuschlagen und die gereinigte, warme Luft den Arbeits- 
räumen wieder zuzuführen. Ein weiterer Fortschritt war 
dann das Vakuum-Entstaubungsverfahren. Bei Bahnver- 


waltungen verwendet man neuerdings ein mit gleichzeitig 


kombinierter Wirkung von Preß- und Saugluft arbeitendes 
Verfahren von Borsig. (Z. d. österr. Ing.- u. Arclı.-Ver. 
1912, 8. 472, mit Abb.; Wasser u. Abwässer 1912, S. 241.) 


Wasserversorgung. 


Allgemeines. Industrie- und Wasserwerksfilter, 
Wasserenteisenung; von H. Eger. Filterbetrieb mit 
Filterkerzen; Berkefeldfilter; Hansafilter; Grobkerzen, wo 
Keimfreiheit nicht verlangt ist; Agga-Verbundfiter, bei 
denen nach schneller Vorfilterung durch groben Filtersand 
eine sehr langsame Feinfilterung durch Kerzen erfolgt; 
Sucrofilter; Enteisenung nach Dessenis und Jacobi in 
geschlossenem Strome, mittels Bastardpumpe und Kiesfilter 
sowie mit Sucrofiltern, wobei das Wasser auf Kontakt- 
material gerieselt und bei kleineren Anlagen durch Filter- 
gewebe, bei größeren durch Feinquarzfilter geleitet wird. — 
Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, S. 309.) 


Bakterienwachstum in Wasserbehältern mit 
Innenschutzanstrichen; von W. Gärtner. Es wurden 
Schutzanstriche mit Inertol A, Nigrit und Siderosten-Lu- 
brose auf gut ausgetrocknetem, glattem Zementboden her- 
gestellt, dann Glaszylinder aufgekittet und Wasser auf- 
gefüllt; gleichzeitig ‚wurden Vergleichsproben ohne Anstrich 
angesetzt. Die Proben vom Boden der Anstrichgefäße 
zeigten ein ungleich stärkeres Wachstum der Bakterienzahl 
als die zugehörige Kontrollprobe. In Praxis wird also bei 
neuen Behältern 80 lange eine Zunahme der Wasserbakterien 
zu beobachten sein, wie die Anstriche Nährstoffe an das 
Wasser abgeben, was etwa 14 Tage dauern dürfte. Zweck- 
mäßig füllt man bei Inbetriebnahme den Behälter, läßt 
das Wasser einige Tage stehen und entleert dann und 
wiederholt dies mehrmals. (J. f. Gasbel. u. ۲۷ ۰ 
1912, S. 907.) 


Wasserwerke im Altertum und in der Neuzeit. 
Wasserleitungen bei den Aegyptern, Römern und in New- 
york. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 655.) 


Einheit der Bodenfläche als Grundlage für 
die Berechnung des Wasserverbrauches. Statt 
des Verbrauches für den Kopf wurde diese Einheit der 
Berechnung der neuen Newyorker Wasserleitung zugrunde 
gelegt. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 656.) 


Eindringen von Bakterien in Sandfilter. Etwa 
25 tief in den Sand. (Eng. record 1912, Bd. 65, 8. 684.) 


Abfassen des Quellwassers. Auch das zweite 
Berufungsurteil, daß der Beklagte nicht berechtigt sei, 
das Wasser für sich allein in seinen Keller abzuleiten, 
hob das Reichsgericht auf. Klägerin war die Gemeinde 
Krautheim in Baden. (Wasser 1912, S. 872.) 
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Streit um eine Brunnengerechtigkeit. (Wasser 
1912, S. 873.) 

Wasserversorgung unzivilisierter Erdteile; 
von H. Fischer. (Wasser 1912, S. 944.) 

Grundwasserentziehung infolge von Tief- 
bauarbeiten; von Dr. H. Lieske. Rechtliche Gesichts- 
punkte für die Haftung bei Schädigung der Interessen 
der Anlieger durch Grundwasserentziehung. (Städt. Tief- 
bau 1912, S. 375.) 

Chemische Zusammensetzung und biolo- 
gisches Verhalten der Gewässer; von I. König, 
Dr. Kuhlmann, Dr. Thienemann. Die biologische 
Untersuchung eines Gewässers allein genügt nicht, um 
seine Beschaffenheit bzw. die Art seiner Verunreinigung 
festzustellen, die chemische Untersuchung muß mit der 
biologischen Hand in Hand gehen. (Z. f. Untersuchg. d. 
Nahrungs- u. Genußmittel 1911, Heft 3, S. 137; Wasser 
u. Abwässer 1912, 8. 233.) 

Selbstverschmutzung des Wassers durch 
natürliche Wucherungen. (Engineer 1912, II, 8. 49; 
Surveyor 1912, Bd. 42, S. 29; Wasser u. Abwässer 
1912, S. 234.) 

Handhabung des Wassergesetzes in Sachsen; 
von S. Bademann. (Deutsche Wasserwirtsch. 1912, XI, 
S. 212; Wasser u. Abwässer 1912, S. 250.) 


Die Abwässer der Kaliindustrie und ihre 
Bedeutung für die Wasserversorgung der Städte; 
von Prof. Dr. von Drigalski. Die Kaliabwässer geben 
dem Vorfluter ein besonderes chemisches Gepräge; sie 
veranlassen keine organische Verunreinigung oder Infi- 
zierung durch Bakterien, sondern rufen eine Versalzung 
hervor, die sich auch auf das Grundwasser in der Nachbar- 
schaft des Flusses erstreckt, da beim Durchtritt durch 
die Bodenschichten keine Ausscheidung der gelösten Salze 
stattfindet. Durch die künstliche Verhärtung und Ver- 
salzung des Wassers werden Industrie und Landwirtschaft 
geschädigt und die Wasserversorgung der an solchen 
Flüssen liegenden Städte gefährdet. Als einziges mög- 
liches Abwehrmittel wird eine gesetzliche Verhinderung der 
Errichtung noch weiterer Kaliwerke gefordert. (Gesundh.- 
Ing. 1912, 8. 817.) 

Bestehende und geplante Anlagen. Neue Wasser- 
versorgung von Newyork; von E. Neumann. Die 
durchschnittliche tägliche Lieferung von 1,28 Mill. <bm 
Wasser erfolgte bisher aus den Croton- und Bronxsammel- 
gebieten. Die starke Bevölkerungszunahme — die Ein- 
wohnerzahl wächst jährlich um 125000 Seelen — veran- 
laßte 1906, mit der Errichtung einer neuen Anlage von 
großer Ergiebigkeit zu beginnen. Die ganze Unternehmung 
besteht aus der Ashokan-Talsperre am oberen Hudson 
180 km nördlich vom Weichbild von Newyork mit 
492 Mill. ^» Stauinhalt, der Kensico-Talsperre bei Val- 
halla 30 *? nórdlich Newyorks mit 150 Mill. ***» Fassungs- 
raum als Sicherheits- und Vorratsbecken, dem Ausgleich- 
becken bei Hill View, der möglichst mit natürlichem Ge- 
fälle verlegten Leitung zwischen Ashokan und Hill View, 
ferner dem Druckstollen unter der Stadt Newyork mit 
seinen Verbindungen nach Brooklyn und Richmond. Der 
sogenannte Catskill-Aquädukt wird auf 88 km als Beton- 
kanal, auf 22,5 *® als Tunnel, teils mit genieteten Rohren 
von 2,75 und 3,35 ® Durchmesser ausgeführt. Die Bau- 
kosten sind auf 680 Mill. M. veranschlagt. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 762, 794, 798.) 


Verwaltung der städtischen Wasserwerke 
Berlin. Der in den vorhergehenden 4 Jahren nahezu 
gleichgebliebene Wasserverbrauch hat 1910 eine Steigerung 
von 3438000 *** erfahren. 2164522 Verbraucher. Ge- 
fórdert sind rd. 70 Mill.*"» im Jahr. Selbstkostenpreis 
für 1*** 0,102 M., erzielter Verkaufspreis 0,1423 M. 
(Wasser 1912, S. 750, 802, 897.) 


Wasserverhültnisse Wiens. — Mit Abb. (Wasser 
1912, S. 775.) 


Städtisches Wasserwerk in Graz. Bericht 
über das Jahr 1911. Das erste Geschäftsjahr des Werkes 
in städtischem Betriebe weist die bei der früheren Be- 
sitzerin beobachtete normale Entwickelung auf. (Wasser 
1912, S. 801.) 


Untersuchungen des Magdeburger Elbe- und 
Leitungswassers von 1904 bis 1911; von Dr. Otto 
Wendel. (Z. f. öffentl. Chemie, Jahrg. XVIII, Heft I, II.) 


Versuchs- und Daueranlage zur Chlorkalk- 
behandlung in der Stadt Kansas, Mo. — Mit Abb. 
(Eng. record 1912, Bd. 65, S. 555.) 


Enthürtungsanlage in Owensboro. Das aus 
19 Tiefbrunnen gewonnene harte und eisenhaltige Wasser 
wird in Behältern mit Rührwerk mit Kalkmilch versetzt, 
kommt in 2 Absitzbecken und wird dann noch durch Holz- 
wolle gefiltert. — Mit Abb. (Eng. record 1912, Bd. 65, 
S. 597.) 

Filterbetrieb in Rock Island. Seit Inbetrieb- 
nahme starke Abnahme der Typhussterblichkeit. Im Rein- 
wasser kein Geschmack nach Chlor. (Eng. record 1912, 
Bd. 65, 8. 606.) 


Erweiterung der Wasserwerke in Singapore. 
(Surveyor 1912, S. 650.) 

Neue Wasserleitung für Exmouth. (Surveyor 
1912, 8. 682.) 

Kgl. bayerisches Wasserversorgungsbureau. 
Geschäftsbericht für das Jahr 1911. — Mit Abb. (J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 938.) 


Plan eines Wasserwerkes für Rockhampton, 


Sidney. (Surveyor 1912, S. 761.) 


Wasserwerk von Cheltenham. — Mit Abb. 
(Surveyor 1912, S. 822, 841.) 


Druckluftanlage der Filter in Philadelphia. 
— Mit Abb. (Eng. record 1912, S. 680.) 


Wasserreinigungsanlage von South Milwaukee. 
Erweiterung der bestehenden Gewinnungs- und Reinigungs- 
anlage im Jahre 1911. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 687.) 


Städtisches Wasserwerk Dortmund. Betriebs- 
bericht 1911/12. Flußgrundwasserwerk. Es wurde der 
1904 geschaffene Anreicherungsgraben in Betrieb genommen 
und das gewonnene Wasser mit Chlorkalk gereinigt. Ueber 
Geruch und Geschmack wird nur stellenweise geklagt. 
Für den Wiedereintritt großer Dürre wurden beim Werke 
Heugsen ein Absitzbecken und ein neuer Anreicherungs- 
graben für 17500 = Wasser täglich errichtet. (Wasser 
u. Abwässer 1912, Bd. 6, S. 184.) 


Wasserwerk vonHinkley. Grundwasserversorgung; 
13000 Einwohner. (Surveyor 1912, 8. 906; Wasser u. 
Abwässer 1912, 8. 184.) 


Wasserwerk in Gloucester. 32000 Einwohner. 
Versorgung aus 5 Stauteichen. Durch Steinpackungen 
wurden die ins Gleiten gekommenen Staudämme zum 
Stillstand gebracht.. Wucherungen von Chara vulgaris und 
Nitella verliehen dem Wasser fischigen Geschmack. Die 
Algen wurden mit Kupfersulfatlósung von 1:100000 
mit Erfolg bekämpft. Die Anwendung erfolgt am besten 
im Frühjahr und ist seit 1905 dreimal geschehen. (Surveyor 
1912, S. 883, mit 3 Abb.; Wasser u. Abwässer 1912, 8. 185.) 


Einzelheiten. Gesundheitliche Beobachtungen 
bei Haus-Enteisenungsanlagen; von Dr. K. Opitz. 
Haus-Enteisenungsanlagen sind an möglichst staubfreien 
Orten aufzustellen. Alle offenen Behälter zeigen hohen 
Keimgehalt des Reinwassers, der durch Verunreinigungen 
aus der Luft zu erklären ist. (Klin. Jahrbuch 1912, Heft 3; 
Gesundh.-Ing. 1912, S. 741.) 

bg 
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Wasserversorgung mittels Delphinpump werk; 
von H. Eger. Der mit dem größeren oder kleineren 
Wasserverbrauch im  Rohrnetz fallende oder steigende 
Druck betätigt mit Hilfe eines Windkessels eine selbst- 
tätige Schalt- und Anlaßvorrichtung, die eine erste oder 
zweite Pumpe, entsprechend dem Wasserbedarf, ein- oder 
ausschaltet. In Düsseldorf eine Anlage von 200 **» Stunden- 
leistung, in Wien eine solche von 960 *"*, kleinere An- 
lagen in anderen Stádten. Es fallen die Kosten für einen 
Wasserturm, für ständige Maschinenwartung und für 
Maschinistenwohnung weg. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 
1912, S. 267.) 


Delphinpumpwerk und seine Anwendung; von 
P. Kurgaß. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1912, S. 435.) 


Verbot von Wassermessern in Philadelphia. 
Zurzeit macht sich vielfach der Wunsch geltend, dieses 
Verbot aufzuheben. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 507.) 


Eisenbetonhochbehälter von 1300000 Gall. 
Inhalt. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 525.) 


Wasserturm aus Eisenbeton. — Mit Abb. (Eng. 
record 1912, Bd. 65, S. 525) 


Behandlung des Trinkwassers mit Chlor in 
Cleveland. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 669.) 


Selbsttütige Entlüftung gefüllter Rohr- 
leitungen; Straßenbrunnenventil. — Mit Abb. /J. f. 
Gasbel. u. Wasservers. 1912, S. 944.) 


Dampf oder Wasserkraft; von H. Büggeln. 
(Wasser 1912, S. 895.) 


Abtótung von Bakterien dureh Bestrahlung. 
Die Angaben tiber den Reinigungswert und die Betriebs- 
kosten der Ultraviolett-Sterilisation gehen häufig weit aus- 
einander. Erfahrungen von großen deutschen Werken 
liegen nicht vor, daher ist es schwierig, ein klares Bild 
zu bekommen. Leistungsfähigkeit nachstehender Anlagen: 
1. Sterilisator der Quarzlampengesellschaft in Hanau, zu 
hohe Betriebskosten; 2. Apparat von Noyier, annähernd 
gleichwertig der langsamen Sandfilterung; 3. Sterilisator 
der Westinghouse - Cooper - Hewitt - Co. für 600 und 
1200 stande und für große Wassermengen; 4. Sterilisator 
Billon-Daguerre; 5. Sterilisator von Siemens & 
Halske. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 779.) 


Selbsttátige Wasserpumpen; von DH Büggeln. 
Bei Versorgung ohne Hochbehälter verbraucht eine kleinste 
Pumpe von 1,5 5" Leistung in der Stunde für 8 Pf. 
Strom zur Förderung von 1°” Wasser bei einem Strom- 
preis von 20 Pf. für die Kilowattstunde. (Wasser 1912, 
S. 941.) 

Anfressen von Metallen. Besprechung der in der 
Literatur empfohlenen Mittel zum Schutze besonders der 
Kondensatorrohre gegen Anfressungen und deren Ent- 
stehung durch Säureangriff, chemische und elektrochemische 
Wirkung; Erörterung der Einwirkung von Wasser, Säuren 
und Salzlösungen auf metallisches Kupfer. (Wasser u, 
Abwässer 1912, S. 198.) 

Rosten der Guß- und Schmiederohre; von 
R. Winkler. Arbeiten von Arndt und Nachtweh und 
ihre Widersprüche mit den Arbeiten von Wölbling und 
den Erfahrungen der Praxis. (Haustechn. Rundschau 1912, 
Heft 16, 17; Wasser u. Abwässer 1912, 8 200.) 


Rostgefahr bei schweißeisernen, flußeisernen 
und harten flußeisernen (Stahl-Röhren), sowie 
bei gußeisernen Röhren. Besprechung der Fest- 
stellungen von Nachtweh und Arndt durch einen 
ungenannten, jedoch bekannten Fachmann. (Haustechn. 
Rundschau 1912, Heft 22; Wasser u. Abwässer 1912, S. 200.) 

Haltbarkeit von schmiedeeisernen und Stahl- 
rohren. (Eng. news 1911, Bd. 66, S. 753; Wasser u. 
Abwässer 1912, 8. 201.) 
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Rostbildung in Wasserbehältern. (Z. f. Dampf- 
kessel- u. Maschinenbetrieb 1912, 8. 214; Wasser u. 
Abwässer 1912, S. 202.) 


Bruch eines schmiedeeisernen Wasserrohres 
auf einer Brücke durch ein Automobil. (Eng. news 
1911, Bd. 66, S. 716; Wasser u. Abwässer 1912, 8. 202.) 


Zur Geschichte der Trinkwasserfilterung; 
von Dr.-Jng. K. Lemberg. Nur eine zentrale Filterung 
kann den berechtigten Ansprüchen an eine Wasserver- 
sorgung genügen. Geschichtlicher Rückblick auf die Ent- 
wickelung der Filterung von Flußwasser für Versorgungs- 
zwecke in der Zeit von 1839 bis 1894, bis es der Fluß- 
wasserversorgung gelungen war, die Anerkennung ihrer 
Existenzberechtigung zu erringen. (Städt. Tiefbau 1912, 
S. 357.) 

Entwässerung. 


Allgemeines. Falsche Sparsamkeit; von J. Barth. 
Einstweilige Kanalisationsanlagen sind so einzurichten, da& 
die dazu gebrauchten Baustoffe zu den späteren endgültigen 
Anlagen wieder Verwendung finden können. Gegen den 
Vorschlag des Bauamtes hatte die Gemeinde X. einen 
1000 ” langen einstweiligen Kanal von 60 °® Durchmesser 
statt aus Ton- aus Zementrohren herstellen lassen. Als 
nach vier Jahren dieser überflüssig geworden war, zeigte 
sich bei der Freilegung, daß die Zementrohre sämtlich in 
Scheitel, Kämpfer und Sohle gerissen waren, so daß sie 
nur in Stücken aus der Baugrube herauskamen. Die Aus- 
führung des Kanales hatte 66000 M. gekostet, mit Ton- 
rohren wären 12000 M. Mehrkosten entstanden. — Mit 
Abb. (Städt. Tiefbau 1912, S. 173.) 


Abwasserreinigung durch Rechen, Gitter und 
Siebe in England; von Dipl.-Ing. Endris. In Eng- 
land findet sich eine Rechenanlage als selbständige Reini- 
gungsanlage nirgend, sondern nur als Einzelteil einer 
Anlage mit weitgelender Reinigung. Die Rechen sind 
meist in doppelter Ausführung vorgesehen und immer in 
die den Kläranlagen vorgeschalteten doppelten Sandfänge 
eingebaut; für kleine und mittlere Anlagen mit Bedienung 
von Hand, auch auswechselbar, für größere im allgemeinen 
mit maschinellem Betrieb. Beschreibung der teilweise sehr 
sinnreichen Anordnungen. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 
1912, 8. 244.) 

Mechanische Kläranlagen; von Stadtbaumeister 
Nack, Metz. Die Rückstände im Kanalwasser enthalten 
im Mittel 16 0, Sink-, 100), Sperr- und 740), Schwebe- 
stoffe. In 1°bm Abwasser sind rd. 3,851 Schwebestoffe 
von 900), Wassergehalt oder 0,45! für 1 Einw. und Tag 
vorhanden. Feinere Sandteile schlagen sich bei unter 
0,25 m/sek Wassergeschwindigkeit im Sandfang nieder. 
Grobrechen von 25 bis 50 "" Schlitzweite halten Sperr- 
stoffe zurück. Feinrechen für weitergehende mechanische 
Klärung, welche noch wirksamer erzielt wird in Klär- 
behältern und Absitzbecken. (Wasser 1912, 8. 707, 777.) 


Abwasserbeseitigung in Vorflutern mit 
Gezeitenströmung. (J. of the Royal Sanit. Inst. 1912, 
S. 12.) 

Die Abwasserreinigungsfrage in den Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika und Europa. 
Technische Ausführung mit Rücksicht auf die Sachlage in 
Chicago, das schätzungsweise 1920 ohne Abwasserreinigung 
nicht mehr auskommen wird. (J. of the Westera Soc. of 
Eng. 1911, Nr. 7; Gesundh.-Ing. 1912, 8. 729.) 

Entwickelung und derzeitiger Stand von 
Kanalisations- undAbwasserreinigungsfrage der 
Chicago. (J. of the West. Soc. of Eng. 1911, Nr. 7; 
Gesundh.-Ing. 1912, S. 744.) 

Kanalisation von am Meere gelegenen 
Städten. — Mit Abb. (Wasser u. Abwässer 1912, 
S. 206.) 
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Der Kampf mit dem Schlamm. Der 2 bis 20%, 
der Trockenmasse betragende Fettgehalt steht der Ver- 
wendung zu Düngezwecken im Wege. Nach einem Ver- 
fahren von Dr. Großmann wird der Abwasserschlamm 
entfettet und getrocknet mit Hilfe von überhitztem Wasser- 
dampf. Ein zweites Verfahren, welches in dem ersten 
Abschnitte die Entwässerung, in dem zweiten die Ent- 
fettung vorsieht, besteht darin, daß der Schlamm, wie bei 
der Torfentwässerung, nach einem Patent Eckenberg 
naß wie folgt karburiert wird. Wird Torf unter Druck 
bei 650 C und mehr behandelt, so wird er amorph und 
. gibt das Wasser leichter und vollständiger ab; ferner 
findet eine nasse Karburierung statt, indem Sauerstoff und 
Wasserstoff vom Kohlenstoffe abgespalten werden und 
Wasser bilden, der Kohlenstoffgehalt des Torfes also 
wächst. Gase entwickeln sich dabei nicht wie bei der 
Trockenkarburierung. So behandelter Abwasserschlamm 
von 90%, Wasser und 10°), Fett gab in 5 Minuten sein 
Wasser zum größten Teile ab, von nicht behandeltem 
Schlamm lief in dieser Zeit nur !/; seines Wassers ab. 
Die Zusammensetzung des Schlammes blieb unver&ndert. 
Die Fettentziehung muB nachher folgen. (Surveyor 1912, 
8. 818; Wasser u. Abwässer 1912, S. 209.) 


Die moderne Abwasserbeseitigung in Europa; 
von Cl. Delkeskamp. Entwickelung und heutiger Stand 
der Abwasserreinigungsfrage. (Wasser 1912, S. 942, 966 
und 1913, S. 55.) 


Zur Frage der mechanischen Abwasser- 
klärung. Separaforscheibe Riensch-Wurl. Eine Fein- 
rechenanlage erreicht nahezu den Wirkungsgrad von 
Brunnen und Becken. — Mit Abb. (Zentralbl. f. Wasser- 
bau u. Wasserwirtsch. 1912, 8. 401.) 


Bestehende und geplante Anlagen. Kläranlage 
des englischen Badeortes Burnham; von Dipl.-Ing. 
Endris. Die Kläranlage ist bemessen für 4500. Ein- 
wobner und für einen durchschnittlichen Trockenwetter- 
abfluß von 400°m, kann aber die dreifach verdinnte 
Menge verarbeiten. Ueberschießende Mengen werden auf 
ein Sturmwasserfilterbett geleitet. Von einem zweiteiligen 
Sandfang mit dahinterliegendem Rechen kommt das Wasser 
durch 6 Krümmer in 3 Faulbecken mit Schlammfang und 
geneigter Sohle, dann durch 3 Beschickungs- und Meß- 
kammern auf 2 Tropfkörper von 16” Durchmesser und 
1,5 Höhe mit vierarmigen Drehsprengern. Von hier 
fließt das gereinigte Wasser nach dem Rieselland. — Mit 
Abb. (Städt. Tiefbau 1912, S. 232) 


Klüranlage und Müllverbrennungsanlage in 
Heywood. — Mit Abb. (Surveyor 1912, S. 589.) 


Klüranlage in Redhill; von Dipl.Ing. Endris. 
Angeschlossen sind 30 000 Einwohner.  Trockenwetter- 
abflu& 6000***»; gró&ter Zuflu& 14 000***, wovon 9300 "be 
biologisch gereinigt und 4700 **" vor der Kläranlage durch 
einen Notausla& nach 2 Sturmwasserbecken geleitet werden. 
Rechen; Sandfang; 2 Faulbecken von 1540 °P” Gesamt- 
fassung ; zweistufige Tropfkörperanlage mit Nachklärbecken; 


3 ×× Ableitung in das Moleflüßchen. — Mit Abb. (Städt. ۱ 


Tiefbau 1912, S. 283.) 


Abwasserreinigungsanlage von Telham. — 
Mit Abb. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 694) 


Klüranlage der englischen Stadt Bury; von 
Dipl.-Ing. Endris. 60 000 Einwohner. Die Anlage ist 
für 100 000 Einwohner vorgesehen. Mischsystem; Kanäle 
für die sechsfache Trockenwettermenge. Täglicher Trocken- 
wetterabflu& 7000 **»,  Vorreinigung durch Rechen und 
Sandfang. Ausfällung der ungelösten Stoffe durch Zusatz 
von Chemikalien in den Fällungsbrunnen, nämlich für 1 °d= 
Abwasser 60 bis 1208 Eisenalaun. Behandlung in einer 
zweistufigen Füllkörperanlage. Der anfallende Schlamm 
wird unter Zusatz von Kalkmilch gepreßt, die Schlamm- 


kuchen werden gemeinsam mit dem städtischen Müll im 
Verhältnis 3:1 gemischt und dann verbrannt. — Mit Abb. 
(Städt. Tiefbau 1912, 8. 325.) 


Versuche der Stadt Brünn über Gewinnung 
und Verwertung von städtischem Klärschlamm; 
von Dipl.-Ing. Schleicher. Menge und Zusammensetzung 
der Kanalwässer; Versuche zur Vergasung des Klär- 
schlammes ; Entwässerung und Trocknung des Schlammes; 
Verwertung, von Nebenerzeugnissen. Die Möglichkeit der 
vollständigen Gewinnung des in den Kanalwässern ent- 
haltenen Schlammes ist nachgewiesen. Zur weiteren Trock- 
nung genügen bei Heranziehung der Abhitze und Rück- 
stinde 2 *€ Koksstaub und Kohlengrus auf 100 *€ feuchtem 
Schlamm. — 100*€ getrockneter Schlamm liefern 23 hm 
reines Gas von normalem Heizwert, 0,75*® Ammoniak 
und 52 bis 630), Koks. Hierdurch werden die Betriebs- 
spesen einer Reinigungsanlage sehr herabgemindert. Die 
weitgehende Klärung der Abwässer ermöglicht im Falle 
einer notwendigen weiteren Behandlung eine Einschränkung 
der Anlagen. (Städt. Tiefbau 1912, S. 337.) 


Moderne Abwasserbeseitigung in Europa; von 
Dipl.-Ing. F. v. Hammel. Beschreibung der Abwasser- 
pumpstatioa der Dresdener Kanalisationsanlage.. — Mit 
Abb. (Wasser 1912, S. 846, 869.) 


Erweiterung der Kanalisation der Stadt 
Magdeburg. Den Stadtverordneten ist eine Vorlage 
wegen Erweiterung entsprechend der Vergrößerung des 
Stadtgebietes von 5500 be im Jahre 1891 auf jetzt 10 800 ۶ 
zugegangen. Außerhalb der Grenzen des vorhandenen 
Systems ist das Trennverfahren vorgesehen mit Abführung 
der Regenwässer unmittelbar in die Elbe oder vorhandene 
Bäche. Mit 3 915 000 M. Baukosten sollen in den nächsten 
Jahren vorläufig 37 000 = Brauch- und 29 000” Regen- 
wasserkanäle ausgebaut werden. (Wasser 1912, S. 947.) 


Geplante Kanalisation für die Stadt Lau- 
bach; von Dr.-Ing. Th. Heyd. Lage, Bodenbeschaffen- 
beit, Grundwasser und örtliche Verhältnisse; vorhandene 
Entwässerung. Aufgaben der Neukanalisation.. Grund- 
lagen des Entwurfs der Kanalisation und der Kläranlage. 
1900 Einwohner. Entwässerung der Altstadt nach dem 
Mischverfahren, im übrigen Trennverfahren. Gebiet 24,19 h* 
mit 120 Bewohnern für 1* bei 8**, im übrigen mit 80 
Bewohnern für 1®*. 5 Trennkanalgebiete; 1 Mischkanal- 
gebiet mit Entlastungskanal. Geringste Ueberdeckung der 
Regenkanäle 1,20 =; mittlere Sohlentiefe der Schmutz- 
wasserkanäle 2,0 ® mit einem geringsten Gefälle von 1 : 500. 
Stärkere Gefälle als 1:20 wurden möglichst vermieden. 
Kreisprofil; bei 200 bis 500 ۳۳ Steinzeug, bis 700 "= 
Beton mit Steinzeugschalen bis Kämpferhöhe. Nähere 
Angaben über die zugrunde gelegten Abwassermengen. 
Mechanische Reinigung durch Sandfang mit Rechen und 
Klärbrunnen unter einer Durchflußgeschwindigkeit von 
1,9 mm/,ex- Baukosten insgesamt rd. 145 000 M. Betriebs- 
kosten auf rd. 700 M. geschätzt ohne Schlammbeseitigung, 
deren Kosten wohl durch den Verbrauch des Schlammes 
als Dünger aufkommen. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 
1912, 8. 363.) 


Einzelheiten. Praktische Versuche betreffs 
Lüftung von Geruchverschlüssen an Abwasser- 
leitungen; Auszug aus einem Vortrag von A. C. Karsten. 
— Mit Abb. (Gesund.-Ing. 1912, S. 653.) 


Erfahrungen beim Ausbau von Kanalbau- 
gruben; von Stadtbaumeister Schech. Eine 5 bis 6” 
tiefe Kanalbaugrube stürzte trotz guter normaler Aus- 
bohlung auf 40” Länge mit lautem Getöse ein, da ein 
neben der Baugrube verlaufender, vorher unbekannter alter 
Minengang durch die Erschütterung bei den Bauarbeiten 
zusammenbrach. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, 
S. 221.) 
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Schlamm- und Sandfanganlage für Düker in 
Magdeburg. Vorkammern, Schlammbecken und Düker- 
auslaß, Rohrauslaß. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, 
S. 222.) 

Schutzanstriche bei Tiefbauten. Verwendung 
von Inertol. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, S. 235.) 


Fäulnisfähigkeit der sedimentierbaren und 
nicht sedimentierbaren Abwassersuspensionen. 
Die pseudokolloidalen und sonstigen schwer ‚sedimentier- 
baren Stoffe sind bedeutend fäulnisfähiger als die absitz- 
baren Suspensionen. (Americ. J. of Public Health 1912, 
S. 97; Gesundh.-Ing. 1912, S. 666.) 

Eisenbetonkanal des Hauptwassersammlers 
zu Berlin-Lichtenberg; von E. Schlotterer und 
M. Rüdiger, Berlin. Kastenquerschnitt in 3,6 X 1,9”, 
3,1 X 1,9 " und 1,75 X, 1,75 ? lichter Weite. Die Kosten 
einer normalen Strecke des fertigen Querschnittes von 
3,60 X 2,05 " betrugen 203,50 M. Zur Grundwasser- 
absenkung 10” tiefe Rohrbrunnen in 10 bis 20” Abstand. 
Dichtung der Kanäle außen im Grundwasser mit Diapolit; 
über wechselndem Grundwasserstand dreimaliger Preolit- 
anstrich; innen 14, °” Zementglattputz und zweimaliger 


Bitumenanstrich. (Beton u. Eisen 1912, 8. 305.) 
Verwendbarkeit von Zementröhren. (Städt. 
Tiefbau 1912, S. 317.) 
Müllersche Faulkammer. — Mit Abb. (Städt. 


Tiefbau 1912, S. 318.) 
Neuere Luftdruckhebeanlagen für Schmutz- 
wässer und Klärschlamm; von Dipl.-Ing. E. Immer- 
schitt. Druckluftpumpen ; Luftdruckhebeanlage mit Druck- 
kessel. — Mit Abb. (Städt. Tiefbau 1912, 8. 344.) 


Eigenartiges Verfahren der Ausbesserung 
eines undichten schmiedeeisernen Abwasser- 
rohres. (Eng. news 1911, Bd. 66, S. 735; Wasser u. 
Abwässer 1912, S. 202.) 


Verwertung von Gas von Faulräumen zur 
Krafterzeugung. (Eng. record 1912, Bd. 65, S. 523.) 


Neuere Patente über Abwüsserreinigung. 
Rotierendes Planfilter zum  Entwüssern von Schlamm; 
Filter mit Saugkammer zum Entwüssern von Schlamm; 
Kläranlage für Abwässer zur selbsttütigen Abführung der 
Schlammassen; Verfahren und Vorrichtung zur maschinell- 
mechanischen Reinigung von Flüssigkeiten mittels einer 
senkrecht zur Fließrichtung sich drehenden Siebscheibe; 
Trommelfilter für Abwässer mit schwebenden Fremdkörpern; 
Faulkammeranlage mit Schlackenabdeckung, um die or- 
ganischen Abwasserbestandteile unter Benutzung eines 
anaerobischen Bakterienbettes im Faulraum zu verflüssigen; 
Faulkammeranlage von P. Müller; Vorrichtung zum 
Reinigen von Abwasser von L. Linden mit von oben 
nach unten sich erweiterndem Einlauf, von unten nach 
oben sich erweiterndem Klärraum und Prellplatten zur 
Rückhaltung der Schwimm- und Schwebestoffe; Einrichtung 
zur Schlammentfernung mittels Abtrennhaube; Vorrichtung 
zum Verteilen von Abwasser auf biologische Körper. 
Weiterbildung des Geigerschen Drehsprengers; Reinigung 
von stark organisch verunreinigten Abwässern, indem sie 
mit Säuren behandelt, dann alkalisch gemacht und noch 
mit Metallsalzen versetzt werden; Reinigung mit einem 
Gemisch von Ton und Chemikalien; Verfahren von Dr. 
Gebhard, Fäkalien und Abwasserschlamm durch Zusetzen 
von Seeschlick geruchlos und gewerblich verwertbar zu 
machen. — Mit Abb. (Wasser u. Abwässer 1912, S. 214.) 


Beseitigung schwebender Stoffe aus den Ab- 
wässern der Tuchfabriken durch die Babrows- 
kische Filtertrommel. — Mit Abb. (Soz. Technik 
1912, Heft 7; Wasser u. Abwässer 1912, S. 217.) 


Wasserversorgung, Entwässerung und Reinigung der Städte. — D. Straßenbau. 
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Aufgaben und Ziele der Internationalen 
Straßenkongresse und die bevorstehende Tagung 
dieses Kongresses in London 1913; von Hugo 
Franz. Vortrag in der österreichischen Gesellschaft zur 
Bekämpfung der Rauch- und Staubplage. Verhandlungen 
der bisherigen Kongresse und ihre Ergebnisse; Plan des 
Londoner Kongresses. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1913, S. 352.) 

Asphaltsee auf der Insel Trinidad und Ver- 
wertung des Trinidad-Asphalts; nach einem Vor- 
trag von Dipl.-Ing. Dr. Graefe. Herkunft und Gewinnung 
des Asphalts und seine Verwendung im Straßenbau. (Techn. 
Gemeindebl. 1913, S. 10.) 

Die Hofzufahrt und das óffentliche Interesse; 
von Stadtbaurat H. Steinberger. (Techn. Gemeindebl. 
1913, S. 70.) 

Die Stra&enanlagen vom wirtschaftlichen 
und ásthetischen Standpunkte; von Stadtbaumeister 
Schäfer. (Bauwelt, Jahrg. 4, Nr. 9; Techn. Gemeindebl. 
1913, S. 108.) | 


Strafsenneubau. 


Einige allgemeine Bemerkungen über Neue- 
rungen im Straßenbau; von Baurat Höpfner. Neue 
Arten der Straßenbefestigung infolge des Automobilver- 
kehrs; die Staubfrage und ihre Berücksichtigung beim 
Straßenbau. (Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 105.) 


Teer als Baustoff für Stadtstraßen. Folgerungen 
aus dem Reisebericht tiber englische Teerstraßen von 


Regierungsbaumeister a. D. Scheuermann. (Techn. 
Gemeindebl. 1912, S. 138.) 
Getränktes Weichholzpflaster. (Techn. Ge- 


meindebl. 1912, S. 146.) 

Entwickelung des Wegewesens in Preußen 
unter der Herrschaft der kommunalen Selbst- 
verwaltung; von Hüge. Kurze Mitteilung. (Techn. 
Gemeindebl. 1912, S. 179.) 


Mitteilungen über die Breslauer Straßen“ 
befestigung; von Magistratsbaurat J. Schulze. Bericht 
in der Hauptversammlung der Vereinigung der technischen 
Oberbeamten deutscher Städte. (Techn. Gemeindebl. 1912, 
S. 202.) 


Straßenteerungen; von Kgl. Baurat Hentrich. 
Bericht in der Hauptversammlung der Vereinigung der 
technischen Oberbeamten deutscher Städte. Stoffe und 
Bestimmungen für die Oberflächenteerung und die Innen- 
teerung. Arten der Teerung, Maschinen. Vorzüge und Halt- 
barkeit der Teerstraßen. — Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 
1912, 8. 237.) 


Straßenquerschnitte; von E. Genzmer. Die 


Breiten der Straßen sind nach dem zu erwartenden Verkehr 


zu bemessen, um wirtschaftliche Anlagen zu schaffen. 
Vorgärten. Straßen an steilen Hängen. — Mit Abb. 


- (Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 305.) 


Verwendung von Stampf- und Eisenbeton zur 
Straßenpflasterung. In Davenport wurde bei einem 
Untergrund aus losem Müll verschiedener F'abrikbetriebe 
eine 25*" dicke Lage aus Stampfbeton verwendet, die 
sich gut bewährt hat. (Gesundh.-Ing. 1912, S. 909.) 

Bericht über eine 1911 nach England und 
Schottland gemachte Reise zum Studium von 
Teerstraßen, erstattet auf Grund der Einzelberichte 
der Reiseteilnehmer vom Kgl. Baurat Hentrich. (Gesundh.- 
Ing. 1912, S. 909.) 
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Einheitliche Straßenbordsteine; von Stadtbau- 
inspektor Scheuermann.  Normalprofil auf Grund der 
am meisten verbreiteten Abmessungen und Bearbeitungen, 
eingeteilt in verschiedene Gruppen, die sich den jetzt ge- 
bräuchlichen Abmessungen nähern. Wirtschaftlicher Ver- 
gleich der neuen Querschnitte. — Mit Abb. (Techn. 
Gemeindebl. 1913, S. 65.) 

Gründung der Siemensstraße in Berlin-Ober- 
schönweide; von Gemeindebaurat Th. Hamacher. Die 
Straße führt durch mooriges Gebiet. Es wurde eine als 
Gerberträger ausgebildete Betonüberbrückung auf 4 durch- 
gehenden Längsbalken angewandt, die in etwa 5” Abstand 
durch Eisenbetonpfähle, nach Mast, getragen wird. — 
Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1913, 8. 72.) 


Strafsenunterhaltung, Beseitigung des Strafsen- 
und Hauskehrichts. 


Straßenreinigung. Das Gesetz tiber die Reinigung 
öffentlicher Wege, das im verflossenen Jahre von den 
beiden Häusern des preußischen Landtages angenommen 
wurde, wird kurz besprochen. (Techn. Gemeindebl. 1912, 
8. 83.) | 
Aus der Praxis des Straßenreinigungswesens; 
von J. Bopp. Kelrmaschinen. Staubbekümpfung. Schnee- 
abfuhr. Straßenbesprengung. Allgemeine Erörterungen. 
(Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 159.) 


Abwässer der Fabriken als Straßenstaub- 
bekämpfungsmittel; von Prof. Dr. Rohland. Ab- 
Langen der Sulfitzellulosefabriken und der Kaliwerke. Ver- 
schiedene Versuche haben bereits gute Ergebnisse gezeigt. 
(Techn. Gemeindebl. 1912, S. 247.) 


Das Automobil auf der Landstraße und die 
Staubplage; von Bürgermeister Metzmacher. Schädi- 
.gungen durch die Automobile. Begrenzung der Geschwindig- 
keit ist erforderlich. (Techn. Gemeindebl. 1912, 8. 248.) 


Neues, billiges Staubbindemittel; von P. M. 
Grempe. Bindung des Staubes durch Abfallaugen. (Techn. 
Gemeindebl. 1912, S. 251.) i 


Tafeln für Zinseszins- und Rentenrechnung 
zur Berechnung des Gestehungspreises zu unter- 
haltender Asphaltstraßen; von Dr. Brehmer. 
Erklärung der Tafeln. (Techn. Gemeindebl. 1912, S. 327.) 


Straßenteerung in der Rheinprovinz. Hier ist 
man von der Oberflüchenteerung, weil unwirtschaftlich, 
abgekommen. (Techn. Gemeindebl. 1913, S. 32.) 


Stampfasphaltarbeitenim Eigenbetrieb unter 
Benutzung einer feststehenden gemauerten Darre; 
von Stadtingenieur Brech. Stampfasphaltarbeiten wurden 
bisher sehr teuer, da sie an auswürtige Unternehmer ver- 
geben werden mußten. Beschreibung der Darre. Kosten. 
— Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1913, S. 34.) 


Straßenbau im südlichen Belgien; von 
E. Schneider. Gestaltung einer großen Anzahl Straßen. 
— Mit Abb. (Techn. Gemeindebl. 1913, S. 54.) 


Neuer Asphalt-Makadam. Es wird hingewiesen 
auf das Eagle-Bitumen als Bindemittel, das die unangenehmen 
Eigenschaften des Teeres nicht besitzen soll und bereits gute 
Ergebnisse aufweisen kann. (Techn. Gemeindebl.1913,8.108.) 


Klinkerstraßen. Für stille Straßen sehr geeignet. 
(Techn. Gemeindebl. 1913, S. 140.) 


E. Eisenbahnbau, 


bearbeitet vom dipl. Ingenieur Alfred Birk, o. 5. Professor an der 
k., k. Deutschen Technischen Hochschule in Prag. 
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Gleisverschwenkungen. H. Voigt zeigt einen 
einfachen Weg zur Berechnung der für die Aussteckung 


D. Straßenbau. — E. Eisenbahnbau. 
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erforderlichen Größen. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1913, 8. 215.) - 


Anwendung geometrischer Umwandlungenbei 
parabolischen Uebergangskrümmungen. Rueda 
verwandelt die Parabeln in gerade Linien, um bequeme 
Schaulinien zu erhalten. (Bull. d. internat. Eisenb.-Kongr.- 
Verb. 1913, S. 322.) 


Die serbische Adriabahn durch Albanien. 
Beschreibung des Vorschlages von Ing. Briat. — Mit 
Karte. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 230.) 


Das Eisenbahnverkehrswesen auf der Welt- 
ausstellung Turin 1911; von Baurat Guillery. Be- 
schreibung der ausgestellten Pläne. und Schaustlicke von 
Verladeanlagen, Drahtseil- und Zahnbahnen; Förderbänder. 
— Mit Abb. (Org. f.d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 193.) 


Statistik. 
Entwickelung des Eisenbahnnetzes der Erde 
(8.1912, S. 513). Bildliche Uebersicht mit Zahlenangaben. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 463.) 


Betriebsergebnisse der preußisch-hessischen 
Staatsbahnen im Rechnungsjahre 1911 (s. ‚1913, 
S. 559). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 497.) 


Finanzielle Ergebnisse der Berliner Stadt- 
Ring- und Vorortbahnen in den Jahren 1910 und 
1911. Der Fehlbetrag einschließlich Zinsen (49/9) stellt 
sich auf rund 10250000 M.  (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1913, S. 393.) 


Verkehrswesen des Königreichs Sachsen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 609.) 


Sehweizerische Eisenbahnen im Jahre 1912 
(s. 1918, S. 328). (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 280, 295, 
318; Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 656.) 


Bericht der italienischen Staatsbahnen für 
das Jahr 1911/12 (s. 1918, S. 328). (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, S. 416, 433.) 


Rußlands Eisenbahnen im Jahre 1912 (s. 1918, 
S. 559). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 465.) 


Beschreibung ausgeführter Bahnen. 


Murgtalbahn. Beschreibung der Anlage und des 
Baues. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. ۰ 
1913, S. 247.) 

Lokalbahn Garmisch-Partenkirchen-Reutte. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 760.) 

Mariazeller-Bahn (s. 1910, S. 491). Beschreibung 
der Anlage und des Betriebes. — Mit Abb. (Rev. génér. 
des chem. de fer 1913, I, S. 224.) 

Mittenwaldbahn (s. 1918, S. 561). — Mit Abb. 
(Oesterr. Eisenb.-Z. 1913, S. 248.) 


Geplante russisch-persische Eisenbahn 
Dschulfa-Täbris-Kaswin. — Mit Karte. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1913, 8. 230.) 

Eisenbahnunterbau. 


Gebirgswälderund Eisenbahnen (s. 1913, 8.560). 
Der gut bestockte und sachgemäß behandelte Gebirgswald 
spielt eine hervorragende Rolle zur Sicherung des Gebirgs- 
bahnbetriebes. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 8. 722.) 


Auswitterungen an Eisenbahnbauten. (Z. d. 
Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 520.) 

Dammschüttungen in Mooren. Erörterung der 
Vorschriften der preußischen Staatseisenbahnverwaltung. — 


Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 248.) 
Eisenbahnoberbau. 
Wirtschaftsfragen der  Gleisunterhaltung. 


Eisenbahnbauinspektor Waas gibt in einer Formel die 
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Beziehungen zwischen Anlagewert, Liegedauer und Altwert. 
— Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, S. 410.) 

Schadhafte Schienen und einige Verfahren 
zur Erkennung der Schäden. — Mit Abb. (Bull. d. 
internat. Eisenb.-Kongr.-Verb. 1913, S. 435.) 

Bedingungen für die Lieferung von Stahl- 
schienen, Newyork-Zentralbahn. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1913, S. 218.) ۱ 

Ursachen der ungleichmäßigen Abnutzung 
von Straßenbahnschienen (s. 1912, 8. 424). Auszug 
aus dem Berichte, den der Ausschuß des Vereins englischer 
Straßenbahnverwaltungen über die Ergebnisse seiner Unter- 
suchungen erstattet hat. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. 
u. Straßenbau 1913, 8. 304.) 

Ursachen der unregelmäßigen Abnutzung der 
Straßenbahnschienen; von Geh. Baurat Gravenhorst. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1913, 8. 375.) 

Reibungswiderstand zwischen Schiene und 
Lasche in den Anlageflächen; von Chefing. van Dijk. 
(Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, 8. 216.) 

Gleisverlegung auf hölzernen Querschwellen 
bei Eisenbahnen mit dichtem Verkehr und hohen 
Fahrgeschwindigkeiten; von Ziviling. van Dijk. — 
Mit Abb. (Bull. d. internat. Eisenb.-Kongreß-Verb. 1913, 
S. 327.) 

Holz- oder Eisenschwellen (s. 1913, S. 560). 
Rechnerischer Wirtschaftlichkeitsvergleich. Studien von 
Waas und Biedermann. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1913, S. 430, 734.) | 

Eiserne Bahnschwellen in den Vereinigten 
Staaten von Amerika. Erfahrungen auf einigen Bahnen 
unter besonderen Verhältnissen. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, S. 777.) 

Versuche mit Eisenbetonschwellen und die 
„Asbeston“-Schwelle von R. Wolle. Ing. Kühl 
gibt Mitteilungen tiber die bisherigen Versuche. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, 8. 229.) 

Eisenbeton im Straßenbahnbetrieb. Beschrei- 
bung und Abbildung gebräuchlicher Schienenunterlagen. 
(Mitt. d. Ver. f. d. Förd. d. Lokal- u. Straßenbw. 1913, 
S. 73.) 

Einfluß der Einbettung des Gleises auf das 
Verhalten des Oberbaues; von Dr.-Ing. Sammet. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 468.) 

Gleisabzweigung aus gekrümmter zwei- 
gleisiger Hauptbahnstrecke. — Mit Abb. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1913, 8. 266.) 

Straßenbahngleise in Kleinpflasterstraßen. 
— Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1913, 
S. 339.) 

Doppelspurige Gleise für Stra&en- und Klein- 
bahnen. — Mit Abb. (Z. f. Transportw. u. Straßenbau 
1913, S. 424.) 

Gleisberechnungen für Straßenbahnen. Be- 
rechnung von Kurvenschienen und Weichen. — Mit Abb. 
(Z. f. Transportw. u. Straßenbau 1913, 8. 353, 377, 400.) 


Bahnhofsanlagen und Eisenbahnhochbauten. 


Umbau des Hauptpersonenbahnhofs Cassel. 
— Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 
8. 414.) ! 

Neues Empfangsgebüude auf Bahnhof Trave- 
münd-Strand. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, 
S. 300.) 

Anlage zur Bekohlung der Lokomotiven im 
Bahnhofe Kempten. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. 
d. Eisenbw. 1913, S. 180.) 


Elektrischer Betrieb. 


Elektrischer, ollbahnbetrieb ‘und Militär- 
verwaltung. Baur«ı. G. Soberski gibt für die Ver- 
teidigung dem elektrischen Bahnbetrieb, für den Angriff dem 
Dampfbetrieb den Vorzug; letzterer kann nicht ganz verdrängt 
werden. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 8. 621.) 


Mit hochgespanntem Gleichstrom betriebene 
Bahnen. Erörterung der Vor- und Nachteile des Gleich- 
und des Wechselstromes. Beschreibung ausgeführter Bahnen. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 592.) 


Elektrischer Ausbau der Stadt-, Ring- und 
Vorort-Bahnen in Berlin (s. 1913, S. 329); von Baurat 
G. Soberski. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, 
S. 141, 163, 183.) 


Systemfrage und Kostenfrage für den hydro- 
elektrischen Betrieb der schweizerischen Eisen- 
bahnen. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 609.) 


Elektrischer Betrieb der Bahn Kristiania- 
Drammen. Die 52,9*" lange Bahn soll von 1,067 " auf 
Vollspur umgebaut und dann elektrisch betrieben werden. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb. Verw. 1913, S. 395.) 


Elektrische Stadtschnellbahnen der Ver- 
einigten Staaten von Nordamerika (s. 1913, 8. 561); 
von F. Musil. Anlage, Bau und Betrieb der Stadtbahnen 
in Newyork, Boston, Philadelphia und Chicago. — Mit 
Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 115, 
133, 153, 173, 191, 209.) 


Aufsergewóhnliche Eisenbahnen. 


Bergseilschwebebahnen. — Mit Abb. (Org. f. 
d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, 8. 266.) 


Hängebahn von A. Bleichert zum Bedienen 
von Kohlenlagern. Lagerplatz der Hedwigshütte in 
Charlottenburg. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. 
Eisenbw. 1913, S. 238.) 


Berechnung von Schutzbrücken für Draht- 
seilschwebebahnen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, 
S. 210.) — Ergänzende Bemerkungen. (Ebenda, S. 356.) 


Eisenbahnbetrieb. 


Geschwindigkeits-Schaulinie nach den An- 
gaben von Geschwindigkeitsmessern, die nur die 
mittlere Geschwindigkeit aufzeichnen; von Eisen- 
bahn-Assessor A. Schöner. — Mit Abb. (Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 237.) 

Ueberfahren des „Halt“-Signales auf Gefäll- 
strecken.  Regierungsbaumeister Simon empfiehlt die 
Aufstellung von Merkzeichen in Zuglänge vor dem Gefälls- 
brechpunkte. — Mit Abb. (Org. f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 
1913, S. 122.) 

Vereinfachung des Zugmeldeverfahrens. 
O. Schmidt schlägt vor, unter Beibehaltung des Rück- 
meldeverfahrens auf das Anbieten und Annehmen und Ab- 
melden der Züge ganz zu verzichten. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, 8. 605.) 

Ablaufsignal mit Außenbeleuchtung auf dem 
Bahnlhof Tempelhof. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bau- 
verw. 1913, 8. 194.) 

Verwendung von Triebwagen und leichten 
Zügen auf den badischen Staatseisenbahnen. Aus 
der Denkschrift der Generaldirektion für den Landtag. — 
Mit Abb. (Mitt. d. Ver. f. d. Förd. d. Lokal- u. Straßenbw. 
1913, S. 61.) 

Kosten des Verschiebe- (Rangier-) Dienstes 
(8.1918, 8. 562). (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- Verw.1913,8. 717.) 

Unfälle auf den englischen Eisenbahnen im 
Jahre 1911. (Rev. gener. des chem. de fer 1913, I, 8. 245.) 
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Grundbau. 


Ueberbauung der Charlottenburger Unter- 
grundbahn durch das deutsche Opernhaus (s. 1913, 
S. 330). Die Unterstützung der tiber dem Tunnel liegenden 
Gebäudeecke durch genietete Träger und Zweigelenkbogen 
wird kurz beschrieben. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1913, S. 380.) 


Eisenbeton-Kaimauern der norddeutschen 
Seehäfen; von Rud. Christiani. Von der Behandlung 
der auf kastenförmigem Grundbau aufruhenden Kaimauern 
wird abgesehen, es werden nur solche besprochen, die 
von eingerammten Betonpfählen getragen sind. Die Her- 
stellung und Einrammung der Eisenbetonpfähle wird aus- 
führlich beschrieben. — Mit Abb. und Schaub. (Mitteil. 
über Zement usw. Nr. 13, S. 97, Beibl. d. Deutsch. 
Bauz. 1913.) 

Die Druckluftgründung der Pfeiler der 
Walche-Brücke in Zürich wird gelegentlich der Be- 
schreibung dieser mit drei Oeffnungen versehenen Eisen- 
betonbogenbrücke von Fritz Locher mitgeteilt. Sie er- 
folgte mittels Arbeitskammern aus Eisenbeton, die an Ort 
und Stelle auf künstlichen Auffüllungen innerhalb vorläufig 
hergestellter Spundwände angefertigt und dann unter stetem 
Aufbau des Pfeilermauerwerks versenkt wurden. Ausführ- 
liche Beschreibung der Ausführungsarbeiten. — Mit Abb. 
und Schaub. (Schweiz. Bauz. 1913, II, S. 6.) 


Bau von zwei Trockendocks im Hafen von 
Brest; von Bezault und Thévenot. Die Seitenmauern 
der beiden 250" langen und 43" breiten Docks wurden 
auf Senkkasten aus Eisenbeton gegründet, die mit Hilfe 
von Preßluft abgesenkt wurden. — Mit Abb., Schaub. 
und 7 Tafeln. (Ann. des ponts et chauss. 1913, II, 
S. 260—334.) 


Der Grundbau des Woolworth-Gebäudes in 
Newyork, eines 230™ hohen Bauwerks mit 55 Stock- 
werken, besteht aus 9,14” tief mittels Druckluft abge- 
senkten Pfeilerkästen von verschiedenem Durchmesser, die, 
durch Träger miteinander verbunden, die Wände und 
Mittelsäulen aufnehmen. Beschreibung der Bauarbeiten. — 
Mit Abb. (Eng. record 1913, Bd. 68, S. 22.) 


Grundwassersenkungs- und Betonierungs- 
anlagen beim Bau von Schleppzugschleusen im 
Emsabstieg des Dortmund-Ems-Kanals werden 
von Zimmermann ausführlich beschrieben. — Mit Abb. 
und 1 Tafel. (Z. f. Bauw. 1913, S. 525.) 


Grundwasserabsenkungen bei Gründungs- 
arbeiten. Kurze Besprechung dieser in neuerer Zeit bei 
sandigem oder kiesigem Untergrunde immer häufiger zur 
Anwendung kommenden Erleichterung für die Gründungen 
bei ungünstigen Grundwasserverhältnissen, wobei auf das 
neu erschienene Werk von Kyrieleis, Berlin 1913, mit 
gleichem Titel hingewiesen wird. (Ann. f. d. Gew. u. 
Bauw. 1913, Bd. 72, S. 233.) 


Erfahrungen mit der Sprengung der alten 
Brückenpfeiler im Oder-Spree-Kanal; von Móller. 
Die Herstellung der Sprenglócher mit einer Dampfbohr- 
maschine der Ingersoll-Rand-Co. wird besprochen und es 
werden der Verbrauch an Sprengstoffen und die Kosten 
mitgeteilt. -— Mit Abb. u. Schaub. (Zentralbl. d. Bauverw. 
1913, S. 401.) 

Abbruch der Pfeilerfundamente der alten 
Viktoria-Brücke in Bromberg; von A. Kóhler und 
V. Lewe. Infolge der Kanalisierung der Brahe mute 
die mit drei Oeffnungen von je 11 ” Spannweite versehene 
alte, aus Backsteinmauerwerk hergestellte Brücke einer 


| . neuen aus Eisenbeton mit nur einer Oeffnung weichen. 


Gelegentlich der Schilderung des Neubaues wird auch der 
Abbruch der aus Beton zwischen Spundwänden herge- 
stellten Fundamente der alten Strompfeiler besprochen, 
der im Schutz eines Fangdammes durch Abkeilen des sehr 
festen Betons erfolgte.  Erleichtert wurde dies zwar da- 
durch, daß der in Schichten von etwa 40*" Háóhe ein- 
gebracht gewesene Beton fast keine Verbindung zwischen 
den einzelnen Schichten zeigte. — Mit Abb. u. Schaub. 
(Mitteil. über Zement usw. Nr. 15, S. 114, Beiblatt d. 
Deutsch. Bauz. 1913.) 


Statische Berechnung von Eisenbeton-Grund- 
platten; von H. Hóvermann. Die Bedingungen für die 
Anwendung solcher Platten als durchlaufendes Grundwerk 
sowie die Berechnung werden ausführlich behandelt. — 
Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, S. 275.) 


Eisenbetonspundwände und -pfähle vom Bau 
der Schleppzugschleusen bei Hohensaaten werden 
von Bergius gelegentlich der Besprechung der Eisen- 
betonausführungen dieses Baues beschrieben. — Mit Abb. 
u. Schaub. (Beton u. Eisen 1913, S, 230.) 


Eisenbetonpfähle für die Bauten derChicago- 
Rock Island und Pacific Eisenbahn werden be- 
schrieben nebst der Holzform, die für ihre Herstellung 
dient. Sie sind achteckig mit stumpfer Spitze und haben 
eine stabförmige und eine spiralföürmige Längsbewehrung. 
— Mit Abb. (Eng. record 1913, Bd. 67, S. 600.) 


Herstellung von Betonpfühlen durch Ein- 
rammen eines Vortreibpfahles, der ein Schutz- 
rohr nach sich zieht, D. R. P. 257518 von Dimitri 
Nikolaewitsch Alexeeff in Moskau. Kurze Beschrei- 
bung. — Mit Abb. (Zentralbl. d, Bauverw. 1913, S. 448.) 


Sicherung von Betonpfühlen gegen Setzen 
D.R.P. 254115 von Ackermann & Co. in München. 
Nach Absenkung eines Blechrohres mittels Rammkern in 
üblicher Weise wird die an der unteren Spitze befindliche 
Kappe mit einem Stahlrohr durchstoßen, dessen Ende 
durchlöchert ist und durch welches Zement unter den 
Pfahl in den Boden gespritzt wird. Dieser Zement be- 
festigt den Boden, so daß der mit Beton ausgefüllte Blech- 
pfahl einen größeren Widerstand gegen weiteres Eindringen 
vorfindet. — Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 336.) 


Spundwände. Es werden Hängeblechspundwände 
besprochen. — Mit Abb. (Südd. Bauz. 1913, S. 55.) 


EiserneSpundwände; vonZimmermann (8.1913, 
S. 565). Zur Ergänzung des Aufsatzes von Scheck werden 
Mitteilungen über die Erfahrungen gemacht, die sich beim 
Bau des Dortmund-Ems-Kanals bei den Schleppzugschleusen 
im Emsabstieg mit eisernen Spundwänden von der Bauart 
Larssen ergaben und die sehr zu deren Gunsten aus- 
fielen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 333.) 


Eine eiserne Spundbohle mit klauenförmig in- 
einander greifenden Gelenkflanschen und gekröpftem Steg 
wurde von der Lackawanna Steel Comp. in Newyork 
zum Patent angemeldet. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1913, S. 414.) 


Kraftramme mit Sicherung des Rammkörpers 
gegen Aufschläge des Bären, D.R.P. 252947 von 
Rob. Fleming Arnott in Newyork. Kurze Beschreibung. 
— Mit Abb. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 368.) 


Tunnelbau. 


Der Luftwiderstand im Simplontunnel wurde 
bei einer Zuggeschwindigkeit von 60%" in der Stunde zu 
6,3 * fiir jede Tonne des Zuggewichtes gemessen, wenn 
der Zug in der gleichen Richtung wie der Lüftungsstrom 
fuhr. Dei entgegengesetzter Richtung betrug er 9,2 * 
für die Tonne, war also beträchtlich größer. Bei Zug- 
geschwindigkeiten unter 25 *® in der Stunde verringert 
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sich natürlich auch der Luftwiderstand beträchtlich und, 
falls der Zug mit dem Lüftungsstrom fährt, erhält er 
sogar eine Beschleunigung. Deshalb ist anzuraten, daß 
im allgemeinen im Tunnel langsamer als auf offener Strecke 
gefahren wird. Nach Ausbau des zweiten Tunnels wird 
sich im Simplontunnel der Luftwiderstand verringern, da 
das Gleichgewicht des Luftdrucks durch die vielen Quer- 
schläge sich in beiden Tunnelröbren leichter wieder her- 
stellen wird. Die Frage des Luftwiderstandes ist nament- 
lich auch fir die Untergrundbahnen von großer Bedeutung. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 584.) 


Bau der Umgehungsbahn bei Elm und des 
dortigen 3560 langen Tunnels. Kurze Schilderung. 
(Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, S. 547.) 

Die Abmessungen und Querprofile der Tunnel- 
bauten auf der Mittenwaldbahn in Tirol werden 
gelegentlich der ausführlichen Beschreibung dieser Gebirgs- 
babn von Wilh. Winternitz mitgeteilt. — Mit Schaub. 
und Tafeln. (Allgem. Bauz. 1913, S. 103.) 


Durchschlag des Rudersdorfer Tunnels am 
8. März 1913 (s. 1913, S. 566) sowie kurze Beschreibung 
des 2645 ™ langen Tunnels. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1918, S. 547.) 

Durchschlag des Moltertobel-Tunnels auf der 
Arlbergbahn am 17. Mai 1913. Er wurde durch eine 
Trassenverlegung (s. 1918, S. 566) notwendig. (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, S. 399; Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, S. 645.) 

Der Lötschbergtunnel wird im Anschluß an die 
Eröffnung der Lötschbergbahn neben dieser selbst kurz 
besprochen. — Mit Abb. u. Schaub. (Engineer 1913, II, 
S. 17; Génie civil 1913, Bd. 63, S. 181; Zentralbl. d. 
Bauverw. 1913, S. 350; Deutsche Bauz. 1913, S. 487.) 


Vom Bau des Simplontunnels II. Vertrag mit 
der Firma Hunziker & Co. bezüglich der Lieferung von 
Kunststeinen für die Verkleidung des Tunnelmauerwerks 
an nicht druckbaften Stellen. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 346.) 


Monatsausweise tiber die Arbeiten im Sim- 
plontunnel II (s. 1913, S. 567). Im Mai wurden die 
Installationen weiter gefördert. Auf der Nordseite kann 
die Arbeit mit den Bohrhämmern mit Anfang Juli beginnen; 
ein zweiter Niederdruckkompressor (Bauart Burkhardt) 
wurde montiert. — Auf der Stidseite wird mit der vor- 
läufigen Bohrinstallation gearbeitet. Zwei Niederdruck- 
kompressoren (Bauart Meyer) nebst Windkesseln wurden 
im Juni aufgestellt. Die Anschlüsse beidseitig der Druck- 
stelle bei Kilometer 4,4555/4,493 sind in Arbeit. Im Juni 


betrug: 
vom Firststollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 

leistung -97+7- 0 211 ۳ 223 ۳ 434 ۳ 
Stand am 30. Juni ........ 1352 „ 624, 1976, 
vom Vollausbruch die Monats- 

leistung ............... 261, 203 „ 464 „ 
Stand am 30. Juni ........ 1160 و‎ 498, 1648, 
vom Widerlager die Monats- 

leistung ............... 221 , 113, 334 و‎ 
Stand am 30. Juni ........ 903 „ 136, 1039 و‎ 
vom Gewölbe die Monats- 

leistung و وا و و جو و و کو‎ ^ 219 N 76 n 295 9 
Stand am 30. Juni ........ 849 „ 46, و925‎ 
vollendeter Tunnel am 30. Juni 838 „ 64 „ 902 „ 
in Prozent der Tunnellänge . 4,3 0,3 4,6 
der mittlere Schichtenaufwand 

täglich im Tunnel ....... 716 559 1275 

außerhalb des Tunnels ... 410. 312 122 

zusammen .............. 1126 871 1997 


(Schweiz. Bauz. 1913, I, 8. 322; II, 8. 27.) 


Tabellarische Zusammenstellung über die 
Arbeiten am Grenchenbergtunnel in den Monaten 


April, Mai und Juni 1913 (s. 1918, 8. 567). (Z. d. 
österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, 8. 362, 456, 493.) 


Monatsausweise über die Arbeiten am Gren- 
chenbergtunnel (s. 1918, S. 567). Auf der Nordseite 
ruhte der Vortrieb des starken Wasserzudranges wegen 
im Mai an 11 Tagen; erst am 12. Juni konnte er wieder 
aufgenommen werden; der durchschnittliche tägliche Fort- 
Schritt betrug dann 6,66 ". Auf der Südseite wurde am 
20. Mai bei Kilometer 1,614 eine große Spalte ange- 
schlagen, die viel Wasser führte, daher konnten nur 10 ™ 
vorgetrieben werden. Die Wassermenge betrug 830 Y,ox., 
sank aber gegen Ende des Monats auf مہا630‎ Am 
1. Juni wurde der Vortrieb wieder aufgenommen. Im neu 
erschlossenen Stollen nahm dann der Wasserzutritt stetig 
ab und hörte bei Kilometer 1,706 ganz auf. Der durch- 
schnittliche tägliche Fortschritt betrug jetzt 7,35 ™. Im 
Juni betrug: 


im Sohlenstollen die Monats- Nordseite Südseite Zus. 


leistung ........ — 120 ® 147" 267» 
Länge am 30. Juni........ 2086, 1761, 23847, 
die mittl. tägl. Arbeiteranzahl 

im Tunnel ............. 529 269 798 

außerhalb ۰ 240 246 486 

zusammen ............. 769 515 1284 
die Gesteinstemperatur vor Ort 

Grad C ............... 15,5 10,6 
an der Mündung ausfließendes 

Wasser 7 س9٤۳۰‎ 215 473 


(Schweiz. Bauz. 1913, I, 8. 322; II, S. 27.) 


Einiges über die Ausführung des Hauenstein- 
Basistunnels bei Olten; von Promnitz. Nach Vor- 
treibung des Stollens werden in Entfernungen von rd. 192 ۶ 
Aufbrüche hergestellt, vou denen aus der Firststollen vor- 
und rückwärts getrieben wird. Hinter dem Vortrieb des 
letzteren werden die Kronbalken eingebaut, worauf in 
8” langen Ringen der Vollausbruch nach dem österreichi- 
schen Verfahren begonnen wird. Für den Betrieb der 
Niederdruck- und Hochdruckkompressoren dienen zwei 
Sulzer-Dieselmaschinen von je 550 P.S; — Mit Abb. 
(Verkehrswoche 1913, S. 661.) — Die guten Fortschritte 
werden kurz besprochen. — (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1918, S. 848; Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. ` 
1913, S. 472.) 


Monatsausweise über dieArbeiten am Hauen- 
stein-Basistunnel (8.1918, 8. 568). Im Mai und Juni 1913 
wird auf der Nordseite mit 2 Bohrhämmern, auf der Süd- 
seite mit 2 bie 3 Bohrhämmern am Vortrieb gearbeitet. 
Auf beiden Seiten ist das Gebirge standfest und trocken. 
Im Juni betrug: 

Nordseite Südseite Zus. 

im Sohlenstollen der Monats- 

fortschritt _....... .... 281,7? 181,27"? 463,3" 
der mittlere Tagesfortschritt, 10,6 , 6,5, 
die Länge am 30. ۰ 1100,0 , 2989,5 , 4089,5 , 
in Prozent der Tunnellänge. 13,5 36,7 50,2 
im Firststollen der Monats- 

fortschritt.............. 269,0, 178,0, 447,0, 
die Länge am 30. Juni .... 655,0, 2498,0„ 3153,0 „ 
vom Vollausbruch der Monats- 

fortschritt............... 4800, 162,0, 210,0, 
die Lünge am 30. Juni . 83,0, 2124,0, 2207,0 , 
vom Mauerwerk die Wider- 

lagerlänge am 30. Juni .. 
die Gewölbelänge am 30. Juni 
die ausfließende Wassermenge 


59,0, 2036,0, 2095,0, 
62,0 „ 1954,0 „ 2016,0 , 


an der Mündung la. .. 5 76 
die Gesteinstemperatur vor Ort 

Grad C ............... 11,5 20,5 
die Lufttemperatur vor Ort 

Giat C ann 17,0 20,6 
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Nordseite Südseite Zus. 
der mittlere Schichtenaufwand 


im Tunnel ............. 406 942 1348 
außerhalb des Tunnels... 78 254 332 
auf offener Strecke ...... 343 8 351 
zusammen.,............. 827 1204 2031 


(Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 323; II, S. 27.) 


Durchschlag des 1974” langen Semitsch- 
tunnels der Eisenbahnlinie Rudolfswert - Möttling- 
Landesgrenze am 10. Mai 1913. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, 8. 629.) 


Durchschlag des 16*? langen Murgetunnels 
für die apulische Wasserleitung. Der Tunnel kürzt 
die ursprüngliche Trasse um 14۳۳ ab. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, 8. 416.) 


Der Durchschlag des Astoria-Tunnels wird 
unter gleichzeitiger kurzer Besprechung des 1421 " langen, 
den Eastriver unterfahrenden Tunnels geschildert. — Mit 
Schaub. (Eng. record 1913, Bd. 68, S. 95.) 


Mt. Royal-Tunnel der Canadischen Northern 
Eisenbahn; von Brown. Der zweigleisige, 5,23 km 
lange Doppeltunnel wird in seinem Entwurf sowie in seiner 
Bauausführung ausführlich beschrieben. — Mit Abb. und 
Schaub. (Eng. record 1913, Bd. 67, 8. 708.) 


Andentunnel; von F. T. McGinais. Zwischen 
Las Cuevas auf der Ostseite in 3200 " bis Juncal auf der 
Westseite in 2200" Meereshóhe befindet sich ein 5k» 
langer Tunnel, an den sich eine 13*" lange Zahnstrecke 
mit 70 bis 809/99 Steigung anschlie&t. Beschreibung. — 
Mit Abb. (Eng. news 1912, Bd. 67, S. 13; Org. f. d. 
Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 259.) 


Eröffnung der Strecke Spittelmarkt- 
Alexanderplatz der Berliner Hoch- und Unter- 
grundbahn; von G. Kemmann. Am 1. Juni 1913. 
Eingehende Beschreibung, auch des Spreetunnels und 
seiner Herstellung. — Mit Abb. u. Schaub. (Z. d. Ver. 
deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 8. 821, 837.) 


Metropolitainbahn in Paris (s. 1913, S. 334), 
Fortsetzung; von I. Hervieu. Die Ausführungsarbeiten 
der Linie 4 vom Tor von Cligoancourt bis zum Tor von 
Orleans werden ausführlich beschrieben. — Mit Abb., 
Schaub. u. 2 Doppeltafeln. (Nouv. ann. de la constr. 
1913, S. 98, 114.) — Die Linie 8 von Auteuil bis zur Oper 
wird von Marcel Girard beschrieben. — Mit Abb. u. 
1 Tafel. (Rev. industr. 1913, S. 449.) 


Geplante Untergrundbahn für Genua. Ein 
Konzessionsgesuch berechnet die Anlage zu 24 Millionen 
Mark. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 8. 832.) 


' Grundsteinlegung zur Untergrundbahn in 
Neapel am 16. Juni 1913. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1913, 8. 814.) ۱ 

Die Frage des Montblanc-Durchstichs wurde 
von der französischen Regierung wieder aufgenommen. Der 
Haupttunnel würde mehr als 20*= lang werden und mit 
den kleineren Bergdurchbohrungen etwa 100 Millionen Mark 
kosten. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 8. 677.) 


Der Tunnel unter dem Aermelkanal (s. 1913, 
S. 384) erführt eine Besprechung bezüglich seiner poli- 
tischen Bedeutung durch Wernekke. (Z. d. Ver. deutsch. 
Eisenb.-Verw. 1913, S. 705.) — Die englischen und fran- 
züsischen Auschauungen über den Tunnel werden wieder- 
gegeben. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.-Verw. 1913, 8. 582, 
711; Engineer 1913, II, 8. 131.) 

Der Tunnel Sinaia-Moreni wird eine Länge von 
5912” erhalten. Die Kosten wurden auf 10,4 Millionen 
Mark veranschlagt. Das niedrigste Gebot betrug 8,8 Millio- 
nen Mark. Die Zuschlagerteilung wurde jedoch vom 
Minister nicht bestätigt. (Z. d. Ver. deutsch. Eisenb.- 
Verw. 1913, S. 831.) 


Abänderung der Auskleidung des Mauvages- 
Tunnels vom Marne-Schiffahrtskanal. Der 1841/46 
erbaute Tunnel besaß eine Mauerbekleidung, die schadhaft 
geworden war. Deshalb wurde das Mauerwerk durch eine 
Betonauskleidung ersetzt, indem durch zwei eiserne Kästen 
jedesmal eine gewisse Strecke abgesperrt und in dieser 
mit Hilfe eines eisernen Lehrgerüstes die Betonauskleidung 
angebracht wurde. — Mit Abb. (Eng. record 1913, 
Bd. 67, 8. 203.) 


Auskleidung eines Tunnels mit Beton mit 
Hilfe von Druckluft; von Everham. Der 375 ” lange 
Abwasserstollen unter dem O. K. Creek in Cansas City 
wurde in der Weise verkleidet, daß der Beton durch eine 
200 "= weite Rohrleitung gepreßt und an die Seiten- 
wandungen gedrückt wurde. — Mit Abb. (Eng. news 
1913, II, S. 208.) 

Lüftungsanlage nach Saccardo an der Süd- 
seite des Tauerntunnels; von Rud. Schumann und 
Adolf Reiß. Die Vorrichtung wurde auf der Südseite 
nächst Mallnitz eingebaut, da gegen Norden geblasen wird. 
Zwei Ventilatoren fanden Aufstellung, jedoch kommt in 
der Regel nur einer zur Anwendung und der zweite dient 
als Reserve. Man kann 16000 ویس‎ in den Tunnel 
pressen, entsprechend einer Windgeschwindigkeit von 
6 "/g. Einen Gegenwind von 3"/g,,. kann man noch 
umkehren. Ausführliche Darstellung der ganzen Ein- 
richtung mit Kostenangabe. — Mit Schaub. und 5 Tafeln. 
(Allgem. Bauz. 1913, 8. 77.) 


Eine Tunnel-Bohrmaschine mit Wasser- 
spülung von Sullivan wird im Kalkstein des 5,5 = 
langen zweigleisigen Tunnels der Canadischen Nordbahn 
(8. oben) durch den Mount Royal angewendet. Der Vor- 
trieb erfolgt von 4 Hauptstollen aus: einer vom West- 
eingang, zwei vom Maplewood Avenue-Schacht und einer 
vom Dorchester-Schacht. Antrieb durch Preßluft von 
7 =, Beschreibung der Bohrmaschinen und der Art der 
Bohrarbeit, — Mit Abb. (Eng. record 1913, Bd. 67, 
8. 64; Organ f. d. Fortschr. d. Eisenbw. 1913, S. 276.) 


G. Brücken und Fáhren; Statik der Bau- 


konstruktionen, 
bearbeitet von Regierungsbaumeister G. Oppermann in Hannover. 





Allgemeines. 


Zweiter engerer Wettbewerb um den Bau 
einer Rheinstraßenbrücke in Cöln (s. 1912, S. 524); 
von Geh. Hofrat Prof. Mehrtens und Ing. Fr. Bleich. 
Zwischen den 5 Firmen, deren Entwtlrfe preisgekrönt oder 
angekauft waren, wurde ein engerer Wettbewerb veran- 
staltet. Die Entwürfe werden eingehend besprochen. — 
Mit vielen Abb. (Eisenbau 1913, 8. 213 ff.) 


Engerer Wettbewerb für eine Straßenbrücke 
über den Rhein bei Cöln; von Karl Bernbard. Die 
neuen Wettbewerbsbedingungen werden besprochen und die 
neuen Entwürfe beschrieben. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1913, S. 1085 ff) 


Vom zweiten Wettbewerb um die dritte feste 
Rheinbrücke in Cöln; von Fritz Eiselen. Gewählt 
ist eine Hüngebrücke. Angaben aus dem Wettbewerbs- 
programm. Besprechung der hauptsächlichsten Entwürfe. 
— Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1913, S. 257.) 


Brückenauswechselungen, besondere Bertick- 
sichtigung schweizerischer Verhältnisse; von 
Dipl.-Ing. A. Bühler. Verschiedene Arten der Aus- 
wechselungen oder Einschiebungen mit bemerkenswerten 
Beispielen. Charakter der Brückenquerverschiebung. Be- 
schreibung von neueren Ausführungen. — Mit Abb. 
(Eisenbau 1913, S. 229 ff.) 

6* 
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Stein-, Beton- und Eisenbetonbrücken. 


Eisenbetonbogenb rücke bei Bocksee; von G. 
Niemeyer. Zwei Bogenrippen mit aufgelöster Fahrbahn- 
anordnung. Spannweite 16,35 ”, Pfeilhöhe 3,82 ®. Statische 
Untersuchung. — Mit Abb. (Armierter Beton 1913, S. 112.) 


Neuere weitgespannte Eisenbetonbrücken 
(8. 1918, S. 571); von Dipl.-Ing. Th. Gesteschi. Straßen- 
brücke tiber das Tal des Nashua-Flusses in Fitchbury 
(Mass.). Gesamtlünge 198 ?; eine Hauptóffnung und mehrere 
Nebenóffnungen. Die Hauptöffnuug wird mittels zweier 
Bogenträger über der Fahrbahn überspannt. —-  Eisen- 
bahnbrücke über den Varflu& in La Mescla (Frankreich). 
Ebenfalls eine Bogenbrücke mit angehäugter Fahrbahn. — 
Mit Tafel und Abb. (Beton u. Eisen 1913, S. 151.) 


Der Ems-Weser-Kanal und seine Eisenbeton- 
bauten (s. 1913, S. 571); von Obering. Hart. Kanal- 
brücke über die Weser bei Minden. Die Brücke ist 32,4 ® 
breit und besteht aus 8 Oeffnungen, wovon die beiden 
Stromöffnungen eine Lichtweite von je 507, die 6 Flut- 
öffnungen eine solche von je 32" besitzen. — Mit Abb. 
(Beton u. Eisen 1913, S. 157.) 


Der Beton und Eisenbeton auf der Leipziger 
Baufachausstellung, die Ausstellungsbrücken. 
— Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, S. 183.) 


Hängende Lehrgerüste; von Ing. Ernst Schick. 
Kurze Abhandlung. — Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, S. 192.) 


Brücke über die Lahn bei Gräveneck; von 
Regierungsbaumeister a. D. Schluckebier. Eine Oeffnung 
von 48” und zwei Seitenöffnungen von 18,5 und 18" 
lichter Weite. Eingehende Beschreibung. — Mit Abb. 
(Beton u. Eisen 1913, S. 217.) 


Straßenbrücke in Siegen; von H. J. Kraus. 
Plattenbalkenbrücke mit 2 Oeffnungen. — Mit Abb. (Beton 
u. Eisen 1913, S. 236.) 


Wettbewerb für die Bismarckbrücke in Saar- 
brücken; von Dr.-Ing. A. Kleinlogel. Es war von 
vornherein angenommen, daß eine Ausführung in Beton 
oder Eisenbeton mit untenliegendem Tragwerk gewählt 
würde. Besprechung der Entwürfe. — Mit Abb. (Beton 
u. Eisen 1913, S. 287.) 


Zum Bau der Walchebrücke in Zürich; von 
Dipl.-Ing. F. Locher. Einige Einzelheiten der Aus- 
führung. Gründung auf Eisenbetonkästen. Armierungen 
der Pfeiler und Bögen. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1913, II, S. 5.) 


Aarebrücke bei Aarburg; von O. Zehnder. 
Flacher, leichter, elastischer Bogen aus armiertem Beton, 
der nach einer Stützlinie für Eigengewicht geformt ist. 
Genaue Beschreibung. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, 
II, 8. 45.) | 


Verstärkung dreier Straßenbrücken im Zuge 
des Ems-Weser-Kanals bei Hannover (s. 1913, 
8. 570); Vortrag von Prof. Dr.-Ing. E. Mörsch. Die 
Widerlager dreier Dreigelenkbogenbrücken aus Eisenbeton 
zeigten sich nach dem Ausrüsten der Gewölbe nicht stand- 
sicher und wurden verstärkt durch dahinter gelegte Eisen- 
betonplatten auf Eisenbetonpfählen. — Mit Abb. (Deutsche 
Bauz. 1913, Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbeton- 
bau, S. 53.) 


Anwendung des Eisenbetons beim Bau des 
Ems-Weser-Kanals; Vortrag von  Obering. Hart. 
Einige Eisenbetonbogenbrücken mit angehüngter Fahrbahn 
und mit obenliegender Fahrbahn, darunter auch die Kanal- 
überführung über die Weser bei Minden. — Mit Abb. 
(Deutsche Bauz. 1913, Mitt. über Zement, Beton- und 
Eisenbetonbau, S. 57 ff.) 


Versuche mit nietlosen Gitterträgern als 
Bewehrung für Eisenbeton; Vortrag von ۰ 


G. Brückenbau und Fähren; Statik der Baukonstruktionen. 


| 
| 
| 
| 
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À. Kleinlogel. Die Vorzüge der nietlosen Gittertrüger 
werden dargelegt. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1913, 
Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, S. 59.) 


Eiserne Brücken. 


Ersatz des eisernen Ueberbaues der oberen 
Limmatbrücke bei Wettingen (Schweiz); von E. 
Zingg. Strebenfachwerkträger auf 4 Stützen ; 3 Oeffnungen 
von 41,44, 53,76 und 41,44 ® Stützweite. Beschreibung. 
— Mit Abb. (Eisenbau 1913, S. 116.) 


La Roche-Bernhard-Strafienbrücke über die 
Vilaine (Frankreich) (s. 1918, S. 338); von Theodor 
Gesteschi. Bogenbrticke von 192 ™ Spannweite. Ueber- 
sicht über die weitest gespannten Bogenbrücken. Be- 
schreibung des Bauwerks. Statische Berechnung. Auf- 
stellung des eisernen Ueberbaues. — Mit Abb. (Eisenbau 
1913, S. 141.) | 


Wiederherstellung der Brücke de la Roche- 
Bernhard; von Bénézit und Tarnier.  Eingehende 
Beschreibung und statische Untersuchung. — Mit Abb. 
(Ann. des ponts et chauss. 1912, V, S. 251.) 


Auswechselung von Brückentragwerken ohne 
Verwendung von Gerüsten; von Prof. Dr. techn. 
R. Schönhöfer. Einige neue Verfahren der Auswechse- 
lung eiserner Tragwerke, die Verfasser zum Patent an- 
gemeldet hat, werden erläutert. Die Verfahren haben die 
gemeinsame Eigenschaft, daß das neue Tragwerk mit dem 
bestehenden vorübergehend verbunden wird, worauf durch 
entsprechende Bewegung das neue an Stelle des alten 
kommt. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1913, S. 294.) 


Bietschtal-Viadukt der Lótschbergbahn; von 
Ing. A. Herzog. Zweigelenkbogen von 95 Stlützweite. 
Kugel-Auflagergelenk. Eingehende Beschreibung. — Mit 
Abb. (Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 209.) 


Zweigleisige Eisenbahnbrücke über den 
Rhein unterhalb Duisburg-Ruhrort im Zuge der 
Linie Oberhausen-West-Hohenbudberg; von Re- 
gierungsbaumeister Schaper. Schluß. — Mit vielen Abb. 
(Z. f. Bauw. 1912, S. 459.) 


Fähren. 


Schwebefähre über den Riachuelo bei Buenos 
Aires. Portalrahmen mit 2 Gelenken; Stützweite 67,56 ”. 
Kurze Mitteilung. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 
1913, 8. 634.) 


Schwebebahn Lana-Vigiljoch; von Obering..G. 
Fühles. Allgemeines über Drahtseilbahnen. Beschreibung 
der Anlage Lana-Vigiljoch. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1913, S. 729 ff.) ۱ 


Seilschwebebahn für Personenbeförderung 
in Rio de Janeiro, erbaut von J. Pohlig A.-G. in 
Cöln; von A. Pietrkowski. Die Möglichkeiten der 
Sicherung werden kurz erläutert. Die Bahn besteht aus 
zwei unabhängig voneinander betriebenen Strecken, auf 
denen je ein Wagen für 16 Personen im Pendelbetrieb 
verkehrt. — Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1913, 
S. 927.) 


Seilbahn für den Kohlentransport von Savona 
nach San Giuseppe. Lünge 17 336 ?, Hóhenunterschied 
350, Steigung 259. — Mit Abb. (Z. d. österr. Ing.- 
u. Arch.-Ver. 1913, S. 392.) 

Berechnung von Schutzbrücken für Drabt- 
seilschwebebahnen; von Walter Müller. Die Be- 
rechnung bezieht sich auf den Stoß durch herabfallende 
Wagen. (Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 210.) Er- 
widerung. (Ebenda, S. 350.) 
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Statik und Festigkeitslehre. 


Berechnung des Trägers auf mehreren Stützen, 
mit gleichem und veränderlichem Querschnitt, 
mit frei drehbaren oder eingespannten Stützen; 
von Prof. A. Hertwig. Als Manuskript gedruckt für die 
Teilnehmer des Kursus für Statik und Eisenbeton an der 
Technischen Hochschule in Aachen, Herbst 1912. (Ar- 
mierter Beton 1913, S. 219 ff.) 

Hallenbinder im Dampfsägewerk Koch in 
Eislingen; von P. Noack. Theoretische Spannweite 
der Binder 22,80 ". Beschreibung und statische Be- 
rechnung. — Mit Abb. (Armierter Beton 1913, S. 240 ff.) 


Beitrag zur 
Flüssigkeitsbehälter; von Norbert Assam. — Mit 


Abb. (Armierter Beton 1913, S. 115.) 
Stärkenbemessung einreihiger Silozellen; 
von Karl Arnstein. Eingehende Untersuchung mit 


Momententabellen. — Mit Abb. 
S. 120.) 

Rechnerische Auflósung von fünfgliederigen 
Elastizitütsgleichungen; von A. Ostenfeld. (Eisen- 


bau 1913, S. 120.) 


Zeichnerische Bestimmung der Maximal- 
momentenflächen bei Trägern mit beweglicher 
Last; von R. Schumacher. (Eisenbau 1913, S. 131.) 


Versuche an schmiedeeisernen Blechträgern; 
von R. A. Müllenhoff. Ermittelung der Formänderungen. 
— Mit Abb. (Eisenbau 1913, S. 157.) 


Statische Berechnung der Brücken in Gleis- 
krümmungen; von Dr. Siegmund Schwätzer. Die 
Berechnung wird durch ein Beispiel erläutert. — Mit Abb. 
(Eisenbau 1913, S. 162.) 


Beitrag zur Berechnung von Steifrahmen; 
von A. Haupt. — Mit Abb. (Eisenbau 1913, 8. 195.) 


Säulenfußplatten und Anker; von A. Mecklen- 
beek. Besprechung eines früheren Aufsatzes. (Eisenbau 
1913, S. 201.) 

Verhältnis zwischen Temperatur und Stab- 
spannung bei Zugversuchen; von Prof. Druschinin. 
— Mit Abb. (Eisenbau 1913, S. 203.) 


Zweigelenkrahmen mit zwei Pendelstützen 
und gleichen Feldweiten; von G. Kaufmann. Ab- 
leitung allgemeiner Formeln. (Eisenbau 1913, S. 266.) 


Versuche über die Spannungsverteilung in 
gekerbten Zugstäben; von E. Preuß. Kurze Ab- 
bandlung. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1913, S. 664.) 


Fundamentplatten für Einzellasten unter 
besonderer Berücksichtigung der Kreisplatte; 
von Dr. Lewe. Theoretische Untersuchung mit Beispiel. 
— Mit Abb. (Beton u. Eisen 1913, 8. 189.) ° 


Spannungszustand im Eisenbetonbalken in- 
folge Beanspruchung durch eine Querkraft; von 
J. Lahrs. (Beton u. Eisen 1913, S. 201.) 


Teilung trapezfórmigerFláchen in » inhalts- 
gleiche Streifen; von Dipl. Ing. Henkel. (Beton u. 
Eisen 1913, S. 204.) 


Ermittelung der Einflußlinien für mehrfach 
statisch unbestimmte Brückenträger; von Dr.-Ing. 
Karl Arnstein. Statisch unbestimmte Tragwerke, die 
sich unter Verwendung des durchgehenden, verschieblich 
gelagerten Balkenträgers als Hauptsystem einfach und 
übersichtlich behandeln lassen. — Mit Abb. (Beton u. 
Eisen 1913, 8. 238.) 


Berechnung der Bogendecken; von Professor 
O. Domke. (Beton u. Eisen 1913, S. 279.) 

Der biegungsfeste Rahmen mit Flächen- 
lagerung; von Dr.-3ng. M. Ritter.  Symmetrischer 


(Armierter Beton 1913, 


Berechnung prismatischer 


G. Brückenbau und Fähren; Statik der Baukonstruktionen. — H. Gewässerkunde, Meliorationen usw. 
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Rahmen, dessen Füße im Verhältnis zum Stabzug als 
starr angenommen werden dürfen. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1913, I, 8. 265.) 


Bruchversuche mit Hetzerbindern; von Ing. 
Ch. Chopard. Zwei Versuchsbinder. Schilderung der 
Versuche; Ergebnisse und Folgerungen. — Mit Abb. 
(Schweiz. Bauz. 1913, I, S. 291.) 


Doppelt armierte Eisenbetonquerschnitte; 
von Ing. O. Leuprecht. Die Untersuchung erstreckt 
sich auf exzentrischen Druck oder Zug und auf reine 
Biegung. Zahlenbeispiele. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 
1918, I, S. 303.) | 

Allgemeine Berechnung des Trägers mit 
Halbschrägen; von Dr. techn. Bazant. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1913, S. 257.) 


Beitrag zur Ermittelung der Druckspan- 
nungen in Querschnitten unter Ausschluß- von 
Zugspannungen; vonN. Raubal. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1913, S. 269.) 


Berechnung von Kaimauern. Zu den allgemein 
angeführten Kräften treten noch zwei hinzu: der Auftrieb 
und der Druck des Grundwassers. Ausführliche Unter- 
suchung. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. 
Baudienst 1913, S. 274.) 

Verteilung von Spannungen im Innern von 
elastischen Körpern; von F. Willheim und A. Leon. 
Untersuchung des Spannungszustandes in elastischen Körpern, 
wenn in bestimmter Art verteilte äußere Kräfte auf der 
Oberfläche von kugel- und zylinderförmigen Höhlungen 
angreifen. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1913, S. 334.) 

Neuere Bestimmungen für die Ausführung 
von Eisenbetonbauten der Kgl.W ürttembergischen 
Staatseisenbahnverwaltung; von R. W. Schaech- 
terle. KEingehende Besprechung. (Deutsche Bauz. 1913, 
Mitt. über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, 8. 70.) 


Versuche mit Eisenbetonsäulen; Vortrag von 
Prof. M. Rudeloff. Es wird untersucht, welche Form 
und Anordnung den Versuchsstücken zu geben ist, damit 
die Bewehrung möglichst vollkommen zur Wirkung ge- 
langen kann. — Mit Abb. (Deutsche Bauz. 1913, Mitt. 
über Zement, Beton- und Eisenbetonbau, S. 73.) 


Begrenzung der Zugspannungen des Betons 
in Eisenbahnbrücken aus Eisenbeton; von Dr.-Ing. 
E. Probst. Erwiderung auf die Veröffentlichung von 
J. Labes. — Mit Abb. (Zentralbl. der Bauverw. 1913, 
S. 260.) — Besprechung. — Mit Abb. (Beton und Eisen 
1913, S. 184.) 

Beitrag zur Untersuchung der Knickfestig- 
keitgegliederter Stäbe; von Chr. Vlachos. (Zentralbl. 
d. Bauverw. 1913, S. 362.) 


H. Gewässerkunde, Meliorationen, Fluls- und 


Kanalbau, Binnenschiffahrt, 
bearbeitet von Reglerungsbaumeister Schütz in Hannover. 





Gewässerkunde. 


Neue Konstruktion von Staukurven; von 
Blondek. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. 
öffentl. Baudienst 1912, S. 339.) 


Neue Anschauungen über den Einfluß des 
Waldes auf die Wasserstandsverhültnisse der 
Gewässer; von Schaffernak. — Mit Abb. (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, S. 404.) 

Ueber die Bestimmung der Staukurve in 
regelmäßigen Gerinnen; von Hoffmeister. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, 
S. 458.) 
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Das Quergefälle und sein Einfluß auf den 
Zustand der Flüsse; von Gockinga. Die Frage wird 
zunächst unter der Annahme eines unveränderlichen Trapez- 
querschnitts und dann für Querschnitte im beweglichen 
Boden behandelt. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 
1913, I, S. 112.) 

Versuche über den Reibungswiderstand 
zwischen strömendem Wasser und Bettsohle 
(s. 1913, S. 572); von Krey. Besprechung der hierüber 


von Engels angestellten Versuche. (Zentralbl. d. Bauverw. - 


1913, S. 122.) 


Energetische Beobachtung im Flußbau nach 
dem Prinzipe des Maximums; von Krischan. (Z. d. 
österr. Ing.- und Arch.-Ver. 1913, S. 97.) 


Wasserdruck auf kreisförmige zylindrische 
Wände der Staumauern und Wehre; von Plenkner. 
— Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 
1912, S. 600.) 


Berechnung von Staumauern mit besonderer 
Berücksichtigung der Berechnung der Bystřička- 
Sperre; von Waniek. Ueberblick über die geschicht- 
liche Entwicklung der Staumauerberechnung. Nach Angabe 
der tiblichen Berechnungsarten wird die Art der Berech- 
nung bei verschiedenen Staumauern erläutert, besonders 
die der Bystricka-Sperre. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1912, 8. 682.) 


Meliorationen. 


Abschlußvorrichtung von Durchlüssen im 
Dienste der Landwirtschaft; von Kral. Es wird 
die Anwendung von Klappen zu Sielverschlüssen empfohlen, 
die selbsttätig sowohl den Eintritt des Hochwassers in die 
bedeichte Niederung, als auch den Abflu& in den Fluß 
gestatten. — Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. 
Baudienst 1912, S. 383.) 


DieSimmenkorrektion St. Stephan; von Meyer. 
Die Korrektion bezweckt. die Entsumpfung des durch. 
schnittenen Tals und ist in den Jahren 1910/11 mit Erfolg 
durchgeführt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1912,Bd.59,8.135.) 


Die ägyptische Bewässerung und der Assuan- 
Damm. Nach einer geschichtlichen Uebersicht werden die 
zur Bewässerung Aegyptens, insbesondere des Niltals, 
ausgeführten Arbeiten besprochen, und zwar ausführlich 
der Staudamm bei Assuan und seine Erhöhung. — Mit 
Abb. (Engineering 1912, II, S. 833.) 


Flufs- und Kanalbau. 


Elektrizitátswerk Kandergrund. Wasserbau- 
liche und maschinelle Einrichtungen zur Ausnutzung der 
Wasserkraft der Kander. Es wird Strom von 16000 Volt 
Spannung erzeugt. — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, 
Bd. 59, 8. 1.) 


Selbsttätig bewegliche Wehrklappe; von 
Oostinjer. Es handelt sich um eine zweiflüigelige selbst- 
titige Klappe mit senkrechter Achse, durch die die Auf- 
rechterhaltung einer Mindeststauhöhe gewährleistet und 
das Ueberschreiten einer Höchststauhöhe verhindert werden 
soll — Mit Abb. (Schweiz. Bauz. 1912, Bd. 59, S. 78.) 


Neue Árt der Wildbachverbauung; von Hof- 
mann. Es wird die Idee besprochen, bei der Herstellung 
von Querwerken im Dienste der Wildbachverbauung dem 
Mittelwasserabflu& genügende Oeffnungen anzubringen und 
bei höheren Wasserständen das Wasser zurückzuhalten, 
wodurch die Geschwindigkeit und damit die lebendige 
Kraft vermindert würde. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 
1912, S. 780.) 


Das Hochwasserproblem von Pittsburg (8.1913, 
S. 572); von Grant. Die Stadt, die dort gelegen ist, 


wo der Alleghany und der Monongahela sich zum Ohio 
vereinigen, ist sehr häufig von Hochwasserkatastrophen 
heimgesucht worden, die große Verwüstungen anrichteten. 
Nach dem besonders gefährlichen Hochwasser vom 15. März 
1907 wurde eine Kommission eingesetzt, die untersuchen 
sollte, auf welche Ursachen diese häufigen Hochwasser 
zurückzuführen wären und wie ihnen zu wehren wäre. 
Diese Untersuchungen werden mitgeteilt. — Mit Abb. 
(Engineer 1912, II, S. 55.) 

Dichtung des Brückenkanals von Flavigny; 
von Hinstin. Der 1877 erbaute, 150” lange Brücken- 
kanal, auf dem der Ostkanal mit 10 gewölbten Bogen hei 
Flavigny die Mosel überschreitet, war nur durch eine 
YZementestrichlage von 3 °® Dicke gedichtet und war infolge 
der durch die Temperaturschwankungen verursachten Be- 
wegungen des Mauerwerks besonders in den Leinpfad- 
mauern undicht geworden, wodurch der Bestand des ganzen 
Bauwerks gefährdet wurde. Nachdem ein 1895 unter- 
nommener Versuch, die Leckstellen durch Aufbringen von 
neuem Zementestrich und Anstrich mit Goudron zu dichten, 
nicht den gewünschten Erfolg gehabt hatte, entschloß man 
sich, den ganzen Trog mit aneinaudergelóteten Bleiplatten 
von 3" Stürke neu zu dichten, ähnlich wie an den 
Brückenkanälen des Dortmund-Ems-Kanals und des Kanals 
von Berry. Die Arbeiten, deren Ausführung beschrieben 
wird, wurden während der Schiffahrtssperre 1911 durch- 
geführt. — Mit Abb. (Ann. des ponts et chauss. 1912, 
VI, S. 548.) 

Bewegliches selbsttätiges Wehr an der 
Mündung der Sevre; von Pasquier. Der Lauf der 
Sevre zwischen der Schleuse von Verton und der Mündung 
in die Loire beträgt 7 *” und es verkehren hier zahlreiche 
kleine Dampfer zwischen Nantes und Verton. Infolge der 
seit 1894 ausgeführten Flußkorrektionsarbeiten hatten 
sich die Niedrigwasserstände gesenkt und es waren infolge- 
dessen an einigen Stellen bei Ebbe Untiefen vorhanden, 
die der Schiffahrt sehr lästig wurden. Um diesen Uebel- 
stand zu beseitigen, entschloß man sich zur Erbauung eines 
Wehrs an der Rousseau-Brücke, das aus zwei festen Wehren 
und einem zwischenliegenden beweglichen Teil besteht, 
der den Schiffsverkehr ermöglicht. Die Einrichtung dieses 
aus Holz bestehenden beweglichen Wehrs, das sich selbst- 
tätig Öffnet und schließt, wird beschrieben. — Mit Abb. 
(Ann. des ponts et chauss. 1912, VI, S. 559.) 

Bericht über die Schiffahrtswege im Rhone- 
tal; von Lavaud. Es werden die Rhone selbst und die 
im Rhonetal befindlichen Schiffahrtskanäle beschrieben, 
eine Uebersicht über die Entwickelung der Schiffahrt ge- 
geben und die vorgesehenen und bereits ausgeführten 
Arbeiten zur Verbesserung der Schiffbarkeit besprochen. 
(Mém. et compte rendu des trav. de la soc. des ing. civils 
de France 1912, Nr. 10, 8. 521.) 

Wehre und Schleusen in der oberen schiff- 
baren Spree; von Papke. Zweck der auf Grund des 
Gesetzes vom 4. August 1904 durchgeführten Spreeregelung 
war neben der Verbesserung der Schiffbarkeit vor allem 
die Verbesserung des Hochwasserabflusses und die Senkung 
der mittleren Wasserstände, um eine unzeitige Ueberflutung 
der am Fluß gelegenen Wiesen möglichst zu vermeiden. 
Um die durch die Vergrößerung des Gefälles und die 
Erweiterung der Querschnitte verursachte Absenkung des 
Niedrigwassers für die anliegenden Wiesen unschädlich 
zu machen, war die Erbauung von 6 Staustufen notwendig. 
Die Wehre sind als Nadelwehre erbaut; die für Finow- 
kähne eingerichteten Schleusen haben gemauerte Häupter 
und geböschte Kammern. — Mit Abb. (Zentralbl. d. 
Bauverw. 1913, S. 108.) 

Projektstudie zu einem Balancier-Schiffs- 
hebewerk; von Schoszberger. Zur Aufnahme der zu 
schleusenden Schiffe dienen zwei wagerechte kreiszylindrische 
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Trommeln, die an den Armen eines Balanciers fest be- 
festigt sind. Der Balancier ist im wesentlichen aus 
9 Zwillingsbalancier-Fachwerken gebildet und schwingt 
um eine aus 9 Achsenstummeln bestehende Achse, die auf 
10 Lagerböcken gelagert ist. Der Anschluß an die oberen 
Kanalhaltungen geschieht durch zwei eiserne Kanalbrücken; 
für den Verschluß der Trommel- und Haltungsenden sowie 
für den des Spaltes sind besonders ausgestaltete Torbauten 
und Spaltdichtungen vorgesehen. — Mit Abb.  (Oesterr. 
Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, 8. 581.) 

Neuartiges Stauwehr mit seitlich ein- und 
ausfahrbarem Staukörper. Kurze Mitteilung über 
die vom Ingenieur Stocker vorgeschlagene Bauweise. —, 
Mit Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 
1912, 8. 612.) 

Kanal des Großherzogtums Luxemburg. Kurze 
Angaben über den fertiggestellten Vorentwurf für den 
Kanal, der eine Verbindung zwischen der Mosel und dem 
in Frankreich geplanten Korn-Kanal schaffen soll. — Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr.f. d. óffentl. Baudienst 1912,8.638.) 

Geplante Ausnutzung der Wasserkraft der 
Brandenberger Ache. Kurze Angaben. — Mit Abb. 
(Oesterr. Wochenschr. f. d. óffentl. Baudienst 1912, S. 642.) 

Balancier-Sehiffshebewerk nach Schoen mit 
tauchbarer Schiffskammer; von Schoen. -. Mit 
Abb. (Oesterr. Wochenschr. f. d. öffentl. Baudienst 1912, 
S. 665.) 


. Binnenschiffahrt. 


Die Rheinflotte und der Bau neuer deutscher 
Schiffe in Holland; von Düsing. Kurze Angaben. 
(Zentralbl. d. Bauverw. 1913, S. 149.) 

Wassereisenbahn; von Pollak. Besprechung der 
vom Regierungs- und Baurat Roß in Münster vorge- 
schlagenen neuen Schleppweise. — Mit Abb. (Z. d. österr. 
Ing.- u. Aıch.-Ver. 1913, 8. 180; Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst 1912, 8. 671.) 


I. Seeuferschutz- und Hafenbauten, Seeschiffahrts- 


Anlagen, 
bearbeitet von Regierungsbaumeister Schilling in Lünen. 





Seehäfen. 


Ingenieurwerke der Rosyth-Schiffswerft- 
Genaue Angaben über den Bau der Rosyth-Schiffswerft 
an der Nordküste des Firth of Forth. Gesamtkosten 
80 Mill. M. Ein geschlossenes Hafenbecken, zwei Trocken- 
docks, eine Eingangsschleuse, ein offenes unmittelbar am 
Firth of Forth gelegenes Becken mit Aufschleppvorrichtung. 
Baubeschreibung. — Mit Abb. (Engineering 1912, I, S. 69.) 

Ausbau des Hafens von Colombo auf Ceylon. 
Bau einer neuen Mole, um die nordóstliche Einfahrt gegen 
den Südwestmonsun zu schützen. Länge der Mole rd. 
500”. Am Ende der Mole ein Leuchtturm. — Mit Abb. 
(Engineering 1912, I, 8. 730.) 

Das neue Trockendock zu Belfast (s. 1913, 
8. 577). — Mit Abb. (Engineering 1912, II, S. 154.) 

Die Häfen zu Methil und der Talbothafen. 
Kurze Angaben. (Engineering 1912, II, S. 675.) 


Bau des neuen Hafens zu Methil. Ausführliche 
Mitteilung tiber die Erweiterung der Hafenanlagen zu Methil 
am Firth of Forth. Schaffung eines dritten großen Hafen- 
beckens. Bau einer langen Mole zwecks Herstellung eines 
geschützten Einfahrtkanals. Einfahrtschleuse. Der Hafen 
dient hauptsüchlich für das Verschiffen von Kohlen, dem- 
entsprechend ist die Ausrüstung des Hafens erfolgt. — 
Mit Abb. (Min. of proceed. des engl. Ing.-Ver. 1913, I, S. 76.) 


Veränderungen und Erweiterungen der Port 
Talbot-Hüfen und -Eisenbahnen wührend des 
letzten Jahrzehntes. Vertiefungen und Erweiterungen. 
— Mit Abb. (Min. of proceed. des engl. Ing.-Ver. 1913, 
I, 8. 100.) 

Studie über die Schaffung eines transatlan- 
tischen Hafens zu Brest; von Lavezzari. Angaben 
über den Plan einer Seehafenanlage. — Mit Abb. (Mém. 
de la soc. des ing. civ. de France 1913, I, 8. 562.) 


Die großen neuen Häfen von Südamerika; 
von Jacobson. Mitteilungen über die Häfen von Para, 
Pernambuco, Bahia, Victoria, Rio de Janeiro und Rio 
Grande do Sul in Brasilien, Montevideo in Uruguay, Rosario, 
Buenos Aires, Moro del Plata, Bahia Blanca und Queynen 
in Argentinien, Talcahuano und Valparaiso in Chile. — 
Mit Abb. (Genie civil 1913, II, S. 1.) 


Seekanäle. 


Zehn Tage am Panamakanal im April 1912. 
Beschreibung der Bauarbeiten zu jener Zeit. — Mit Abb. 
(Engineering 1912, II, S. 414.) 

Der Panamakanal (s. 1818, S. 57e). Ausführliche 
Angaben über den Stand der Arbeiten. — Mit Abb. 
(Engineering 1912, II, S. 772.) 

Cape Cod-Kanal (Vereinigte Staaten)  Ver- 
bindungskanal zwischen der Cape Cod-Bai und der Buzzards- 
Bai zur Umgehung der geführlichen, den Stürmen beson- 
ders ausgesetzten Küste. Mittlere Tiefe 9"; Gesamt- 
länge rd. 34 ۲۳, — Mit Abb. (Genie civil 1913, II, 
S. 154.) 


Die Seine als Seekanal und der Hafen von 
Rouen. Wirkliche Fortschritte und geplante Arbeiten. 
Ausführliche Angaben über den geplanten Ausbau der 
Seine als Schleusenkanal für die Seeschiffahrt. — Mit Abb. 
(Génie civil 1913, II, S. 248.) 


Baukosten des Panamakanals. Die Baukosten 
sind nunmehr auf 1500 Mill. M. und die jührlichen Aus- 
gaben auf 62 Mill. M. veranschlagt. (Z. d. Ver. deutsch. 
Ing. 1913, Heft 1.) 


Panama- und Barge-Kanal. Kurze Angaben. 
Massen- und Kostenvergleich zwischen den beiden Kanälen, 
von denen der letztgenannte vom Staate Newyork gebaut 
wird. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1912, S. 651.) 

Rhein-Seekanal (s. 1913, S. 577); von Pollak. 
Angaben über die Pläne von Rosemeyer. Beginn des 
Kanals bei Köln, Mündung bei Ditzum. Wassertiefe 7 ۰ 
— Mit Plan. (Z. d. österr. Ing.- u. Arch.-Ver. 1913, 8. 87.) 


Eine deutsche Rheinmündung. Entwurf von 
Rosemeyer. — Mit Plan. (Deutsche Bauz. 1912, S. 892.) 
— Entwurf von Herzberg und Taaks. Beginn des 
Kanals bei Duisburg-Ruhrort, Mündung in den Unterlauf 
der Ems bei Rhede. Wassertiefe 4,5 ®. — Mit Plan. 
(Deutsche Bauz. 1912, S. 333.) 


Seeschiffahrtsanlagen. 


Elektrisch betriebener 200:-Auslegerkran für 
die Schiffswerft in Kure (Japan). Der Kran hebt 
200 ۲ mit einer Geschwindigkeit von rd. 1,5” in der 
Minute. — Mit Abb. (Engineering 1912, I, S. 350.) 

Lósch- und  Ladevorrichtungen der Im- 
mingham-Häfen. Kräne, Kipper und Schüttrinnen. — 
Mit Abb. (Engineering 1912, I, 8. 816.) 

Schiffswerft von Harland & Wolff in Belfast. 
Genaue Beschreibung der verschiedenen Anlagen der Werft 
wie Hellinge, Kräne usw. — Mit Abb. (Engineering 1912, 
II, 8. 3.) 


Elektrisch betriebener, fahrbarer 30!-Kran 
für die Schiffswerft in Kure (Japan). Der Kran 
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hebt 30* in der Minute um rd. 6۰ 
mit 30* in der Minute rd. 20». 
4 Schienen. — Mit Abb. (Engineering 1912, II, S. 122.) 
32000:-Schwimmdock der englischen Marine 
für den Medway. Gesamtlänge 190”, (Gesamtbreite 
40°, Das Schwimmdock soll Schlachtschiffe von 32 000 ! 
aufnehmen und ist mit zwei fahrbaren 5!-Kränen aus- 
gerüstet. — Mit Abb. (Engineering 1912, II, S. 147.) 


Das kanadische Schwimmdock „Herzog von 
Connaught“. Das Dock kann das größte englische 
Schiff aufnehmen. Gesamtlänge 170 ?, Gesamtbreite 40 ", 
Hubkraft 25 000*. — Mit Abb. (Engineering 1912, II, S. 228.) 

Schiffswerfterweiterung in Japan. Es handelt 


sich um Erweiterungen der Schiffswerft in Nagasaki. — 
Mit Abb. (Engineering 1913, II, S. 220.) 


Fahrgeschwindigkeit 


Seeuferschutzbauten. 
Uferangriff und Küstenschutz. Ausführliche 
Angaben über die Arten des Uferschutzbaues. — Mit Abb. 
(Engineering 1912, S. 730.) 


K. Materialienlehre, 


bearbeitet von B. Stock, Ingenieur und ständigem Mitarbeiter den 
Kgl. Materialprüfungsamts in Gr. Lichterfelde ۰ 





Holz. 


Bruchversuche mit Hetzerbindern; von 
Chopard. Gelegentlich des Baues eines Lokomotiv- 
schuppens mit Holzbindern (Dreigelenkbogen) nach Hetzer 
von 21 bis 24” Spannweite auf dem Aebigut in Bern 
sind Belastungsproben mit zwei Versuchsbindern, die den 
wirklichen Bogenbindern im Maßstab 1:3 nachgebildet 
waren, angestellt. Sie haben ergeben, daß eine Biegungs- 
spannung von 80 *g/ der vier- bis fünffachen Sicherheit 
entspricht und daß die Binder tatsächlich als Dreigelenk- 
bogen wirken. Versuche auf Schubfestigkeit haben etwa 
43 K@/ cm Schubspannung ergeben. — Mit Abb. (Schweiz. 
Bauz. 1913, I, S. 291.) 


Metalle. 


Stahlformguß; von Geilenkirchen. Unterschied 
zwischen Blockguß und Formguß. Erörterungen über die 
Abhängigkeit der Güte des Stahles von chemisch und 
physikalisch wichtigen Eigenschaften. Erzielung möglichst 
feinkristallinischen Gefliges. Verfahren von Thallner, 
das Gefüge des Stahles schon während der Erzeugung 
glinstig zu beeinflussen. Erzeugung des Stahlformgusses 
im Kleinkonverter, Martinofen, Tiegel- und Elektroofen. 
Anwendung des basischen oder sauren Verfahrens. Vor- 
züge im Elektroofen. Herstellung von schmiedbarem Guß 
im Elektroofen. Wirtschaftlichkeit.  (GieBerei-Z. 1913, 
S. 365, 411, 435, 478.) 

Elektrisches und autogenes Schweißen und 
Schneiden in Gießereien und anderen Betrieben; 
von Cramer. Ausführungen über die verschiedenen Ver- 
fahren und ibre Anwendungsgebiettee — Mit Abb. 
(GieBerei-Z. 1913, S. 397, 432, 466.) 

Einfluß des Kaltziehens von Stahl; von 
Longmuir. Versuche tiber das Verhalten von Stahl mit 
steigendem Kohlenstoffgehalte von 0,10 bis 0,89 v. H. 
beim Kaltziehen in bezug auf seine Festigkeitseigenschaften 
und das Kleingefüge. Schliffe von Lüngs- und Querschnitten. 


Erörterung der Versuchsergebnisse. — Mit Abb. (Engi- 
neering 1913, I, 8. 716.) | 
Grundlagen zur Ermittelung des Arbeits- 


bedarfes beim Schmieden unter der Presse; von 
Riedel. Aus den Versuchen wird gefolgert, daß die 


Der Kran läuft auf 
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Formänderung und der Kraftverlauf beim Zusammen- 
drücken bildsamer Körper durch die Kegelbildung bedingt 
sind. Angaben des Verfahrens zur Gewinnung von 
Festigkeitszahlen von erhitztem Eisen bei verschiedenen 
Temperaturen im elektrischen Ofen und Mitteilung der 
Versuchsergebnisse. Gleichungen zur Berechnung der 
Abkühlung von Eisenkörpern durch Strahlung und Leitung. 
— Mit Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1913, S. 845.) 


Der kórnige Perlit und seine Bedeutung für 
die Würmebehandlung des Stahls; von Hanemann 
und Morawe. Uebersicht über ältere Veröffentlichungen. 
Erörterungen der Bedingungen für die Entstehung des 
körnigen Perlits und seine mechanischen Eigenschaften. 
Anwendung bei der Stahlbehandlung. Einfluß der Art der 
Perlitausscheidung auf die Wirkung des Ausglühens von 
Stahl. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 1913, S. 1350.) 


Anfressungen in Flammrohren an Stellen, 
die mit Oelfarbe gestrichen waren; von Bach. An 
den Well- und glatten Flammrohren eines Dampfkessels 
wurden nach vierjährigem Betriebe starke Anfressungen 
an den Stellen beobachtet, wo der Abnahmestempel durch 
einen ÖOelfarbenring umrändert war. Das Gefüge zeigte 
bedeutende Verunreinigung des Materials. Die Anfressungen 
sind in erster Linie auf das Anbringen des Ringes aus 
Oelfarbe zurückzuführen, es können aber auch Wärme- 
stauungen, die Eigenschaften der Oelfarbe und die Be- 
schaffenheit des Speisewassers mitgewirkt haben. — Mit 
Abb. (Z. d. Ver. deutsch. Ing. 1913, S. 1061.) 


Einflu& des Phosphors auf die Eigenschaften 
des Flu&eisens; von d'Amico. Es sind eine Reihe 
Elektrostühle mit Phosphorgehalten bis zu 1,240% im 
naturharten, ausgeglühten und abgeschreckten Zustande 
auf verschiedene physikalische Eigenschaften untersucht. 
Die Ergebnisse lassen erkennen, daß 1. die Härte etwa 
gleichmäßig mit dem Phosphorgehalte und zwar um etwa 
12 Einheiten nach Brinell für je 0,1, Phosphor steigt, 
2. die Elastizitätsgrenze um etwa 2,7 *E[.m für je 0,1%), 


Phosphor und die Zugfestigkeit bis zu einem Gehalte von 


etwa 0,50/, Phosphor erhöht wird, 3. die Dehnung und 
Kontraktion bei geringen Phosphorgelhialten entsprechend 


der Festigkeitszunahme verringert und bei höheren Phos- 


phorgehalten praktisch gleich Null wird, 4. die spezifische 
Schlagarbeit mit dem Phosphorgehalt sinkt (steigt dieser 
über 0,249/j, so ist das Material sehr spröde), 5. der 
elektrische Leitungswiderstand ungefüábr gleichmäßig mit 
dem Phosphorgehalte zunimmt und 6. die magnetischen 
Eigenschaften nur durch hohe Phosphorgehalte beeinflußt 
werden, und zwar derart, daß Gegenwart von Phosphor 
die Wirkung der mechanischen und thermischen Behand- 
lung aufhebt. (Ferrum 1913, S. 289.) 


Neuer Torsionsmesser zur Bestimmung des 
Drehmomentes rotierender Wellen; von Gorges 
uud Weidig. Bei diesem Spiegeltorsionsmesser wird die 
Anzeige des Spiegelgerätes durch die Verdrehung der 
Welle erzeugt. Die Empfindlichkeit beträgt bei 5000 Watt 
Höchstleistung etwa 2 Watt, die Genauigkeit etwa 5 Watt. 
Versuche beziehen sich auf die Belastung eines Gleich- 
strommotors, die Bestimmung seiner Leerlaufverluste und 
zusätzlichen Verluste und auf die Feststellung des Sprunges 
in dem Drehmoment eines Drehstrominduktionsmotors beim 
Durchgang durch den Synchronismus. — Mit Abb. (Elektr. 
Z. 1913, 8. 701, 739.) 


1000 '*-Materialprüfmaschine nach Emery in 
Washington; von Kurrein. Uebersicht über die vor- 
handenen großen Materialprüfmaschinen nebst Quellen- 
angabe. Die neue Maschine von Emery ist für 1040! 
Druck- und 520! Zugkräfte gebaut und für Proben bis 
zu etwa 10 ® Länge bestimmt. Der Antrieb ist hydraulisch. 
die Kraftmessung geschieht mittels Meßdose. Maschinen 
und Pumpenanlage und die besonders gebaute Vorrichtung 
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zum Eichen der Meßdose. — Mit Abb. 
deutsch. Ing. 1913, 8. 1125.) 


Lochen und Scheren von Flußeisen; . von 
Anthony. Versuche über den Kraftbedarf und die auf- 
tretenden Höchstdrucke bei ebenen, konischen und spiral- 
förmigen Stanzstempeln haben ergeben, daß ebene Stempel 
im allgemeinen den geringsten Kraftaufwand und die ge- 
ringsten Drucke erfordern. Der Kraftaufwand und die 
Höchstdrucke nehmen mit wachsendem Unterschied zwischen 
Stempel und Matrize ab. (American Machinist 1913, 8. 857.) 


Gelochter Baustahl; von Birault. Einfluß ge- 
bohrter sowie gestanzter und aufgeriebener Löcher auf 
die Streck- und Bruchgrenze von Baustahl. Durch die 
Lócher werden die Probestübe nicht proportional dem 
Querschnitt geschwächt, wenn die Löcher gebohrt oder 
nach dem Stanzen gentigend aufgerieben sind. Die Deh- 
nung wird geringer und zwar durch das Stanzen mehr als 
durch das Bohren, die Streckgrenze wird durch das Stanzen 
höher. (Iron age 1913, Bd. 92, S. 446.) 


Ursache der Riffelbildung an Schienen; von 
Märtens. Durch Aetz-, Zerreiß- und Kugeldruckproben 
wurde festgestellt, daß an Schienen mit Riffelbildung 
harte und weniger harte Stellen abwechseln und daß die 
harten, den Riffelbergen entsprechenden Stellen Fließ- 
erscheinungen sind, die sich durch stofifreien Oberbau, 
glatte Schienenlauffläche und zweckentsprechende Schienen- 
härte vermeiden lassen. — Mit Abb. (Stahl u. Eisen 
1913, 8. 1139.) 


Ermüdungserscheinungen bei Schiffsblechen; 
von Thearle. Die bei einer Anzahl gleichartig gebauter 
Schiffe beobachteten Brucherscheinungen von Blechen werden 
auf Ermüdungserscheinungen zurückgeführt und an den 
wiedergegebenen Blechen mit den fehlerhaften Stellen 
erörtert. — Mit Abb. (Engineering 1913, I, S. 891.) 

Experimentelle und theoretische Unter- 
suchungen an Preßluftwerkzeugen; von Groedel. 
Der Prüfstand für Preßluftwerkzeuge im Maschinenlabo- 
ratorium an der Techn. Hochschule zu Darmstadt gestattet 
die Aufnahme von Zeit-Weg- und Zeit-Druckdiagrammen, 
aus denen sich die bisher unbekannten Druckvolumen- 
diagramme ergeben. Beschreibung der Versuchseinrichtung ; 


(Z. d. Ver. 
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Besprechung und Auswertung der Ergebnisse an Hand 
zeichnerischer Darstellungen. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1913, S. 1185.) 

Metallspritzverfahren von Schoop mit be- 
sonderer Berücksichtigung der Anwendungsmög- 
lichkeiten im Gießereifach; von Schoop. Aus- 


führungen über den Werdegang und die Ausbildung des 


Verfahrens. Anwendungsgebiete. — Mit Abb. (GieBerei-Z. 
1913, S. 377, 438.) 


Verbindungsmaterialien. 


Versuche mit Mörtel und Beton; von 
Burchartz. Einfluß von Traßzusatz und des Anmachens 
mit Kalkwasser und Seifenlösung auf die Festigkeit und 
Wasserdichtigkeit von Mörtel und Beton. (Mitt. aus dem 
Kgl. Materialprüfungsamt 1913, Heft 2, S. 80.) 


Einfluß von Dichtungsstoffen auf die Erhär; 
tung (Festigkeit) von Kalk-Traß-Zementmörtel- 
von Burchartz. Zur Prüfung diente die Mörtelmischung 
von 1 Rtl. Kalkbrei, 2,5 Rtl. Traß, 3,37 Rtl. Zement und 
8,74 Rtl. Sand. Erprobt wurden 3 Anstriche und 7 Zusätze, 
die nicht genannt sind, sowie zwei weitere Zusätze von 
Alaun und Kaliseifenlösung. Die Versuche erstreckten 
sich auf die Ermittelung der Druckfestigkeit nach 90, 180 
und 360 Tagen Lagerung, sowie auf Wasserdichtigkeit 
des Mórtels. Schlußfolgerungen. (Mitt. aus dem Kgl. 
Materialprüfungsamt 1913, Heft 2, S. 69.) 


Hilfsmaterialien. 


Druckversuche mit Vulkanfiber, Hartgummi 
und Metall für Stopfbüchsenpackungen bei ge- 
wöhnlicher und höherer Temperatur; von Bau- 
mann. Die Untersuchungen haben ergeben, daß die Druck- 
festigkeit der Materialien mit steigender Priüfungstemperatur 
stetig und sehr rasch abnimmt. Versuche tiber das Quellen 
von Vulkanfiber bestätigen die Erfahrung, daß sich dieses 
Material stark verzieht, und zwar in verschiedenen Rich- 
tungen nicht gleich. Druckfestigkeit und Härte sind in 
hohem Maße von der Richtung abhängig. Schaubildliche 
Darstellung der Ergebnisse. — Mit Abb. (Z. d. Ver. 
deutsch. Ing. 1913, S. 907.) 


Bücherschau. 


Bei der Schriftleitung eingegangene, neu erschienene 
Bücher: 


(In diesem Verzeichnis werden alle bei der Schriftleitung ein- 

gehenden Bücher aufgeführt; eine Besprechung einzelner Werke 

bleibt vorbehalten; eine Rücksendung der eingesandten Bücher 
findet nicht statt.) 


Die Architektur des XX. Jahrhunderts. Zeitschrift für 
moderne Baukunst. Herausgegeben von Stadtbaurat Prof, 
Dr. Licht, Leipzig. 100 Blatt pro Jahr in 4 Groß-Folio- 
Heften à 95 Blatt. Mit einem jedem Hefte besonders bei- 
gefiigten, durch Grundrisse, Details und Innenarchitektur reich 
illustrierten Text. XIII. Jahrgang. Heft 2 und 3. Berlin 1913. 
Wasmuth. Preis pro Jahrgang 40 M. 


Charakteristische Details von ausgeführten Bau- 
werken. Mit besonderer Berücksichtigung der in der Archi- 
tektur des XX. Jahrhunderts publizierten Bauwerke. XII. Band. 
Heft 2/3. 100 Blatt pro Jahr in 5 Gro&-Folio-Heften à 20 Blatt. 
Berlin 1913. Wasmuth. Preis pro Band 30 M. 


Das italienische Dórfchen in Dresden von Hans 
Erlewein, Text von Cornelius Gurlitt. 19. Sonderheft 


der Architektur des XX. Jahrhunderts. 16 S. in 89 mit 46 Abb. 
Berlin 1913. Wasmuth. Preis 7,50 M., für Abonnenten 4,50 M. 


Der Bau der Wolkenkratzer. Kurze Darstellung auf 
Grund einer Studienreise für Ingenieure und Architekten von 
Otto Rappold, Regierungsbaumeister in Stuttgart. 963 S. 
in 80 mit 307 Abb. und 1 Taf. München und Berlin 1913. 
Oldenbourg. Preis 19 M. 

Geschäfts- und Warenhäuser von Kgl. Baurat Hans 
Schliepmann, Berlin. Band I. Vom Laden zum 
„Grand Magasin". 96 S. in 80 mit 23 Abb. Band II. 
Die weitere Entwickelung der Kaufhäuser. 1%0 S. 
in 80 mit 39 Abb. Berlin und Leipzig 1913. Göschen. 
Preis je 0,90 M. (Samml. Góschen Nr. 655/56.) 

Kunst und Kunstirrtümer im Monumental- und 
Städtebau. Beispiele fehlerhafter Anlagen. Neue Vor- 
schläge. Künstler, Techniker, Jurist. Berlin, Paris. Opern- 
haus und Allerlei von Geh. Baurat A. Knoch. 778. in 80. 
Hannover 1913. Helwing. Preis 2 M. 

Die Bauenden des Altertums von Hermann Daub, 
Prof. an der k. k. Techn. Hochschule in Wien. 72 S. in 8°. 
Leipzig und Wien 1913. Deuticke. Preis 2,50 M. 

1 


687 Bücherschau. 688 


Schubwiderstand und Verbund inEisenbetonbalken 
auf Grund von Versuch und Erfahrung. Von Dr.-Ing. R. 
Saliger, ord. Prof. an der k.k. Techn. Hochschule in Wien. 
66 S. in 80 mit 139 Abb. und 25 Tab. Berlin 1913. Springer. 
Preis 5 M. 


DieBerechnung der Rahmentrüger mit besonderer Rück- 
sicht auf die Anwendung von Prof. Dr.-Ing. Fr. Engesser. 
51 S. in 80 mit 42 Abb. Berlin 1913. Ernst & Sohn. 
Preis 1,80 M. 


Neuere Bogenbrücken aus umschnürtem Gußeisen, 
System F. v. Emperger. Mit zahlreichen Plänen der Schwarzen- 
bergbrücke auf der Internat. Baufachausstellung in Leipzig 
von Dr. F. v. Emperger. 152 S. in 89 mit über 200 Abb. 
Berlin 1913. Ernst & Sohn. Preis 5 M. 


Der städtische Tiefbau. Leitfaden für Techn. Schulen 
und Gemeindebeamte von Regierungsrat Prof. Gürschner 
und Prof. Benzel. II. Teil. Die Wasserversorgung 
von Ortschaften. Il. Aufl, 86 S. in 89? mit 81 Abb. 
Preis 1,80 M. 


Desgl. III. Teil. Stadtentwässerung. II. Aufl. 166 S. in 
80 mit 139 Abb. in 3 Plänen. Leipzig und Berlin 1913- 
Teubner. Preis 4 M. 


Die Berechnung von bogenfürmigen Staumauern. 
Dissertation von Dipl.-Ing. H. Ritter aus Zürich. 83 S. in 
80 mit 30 Abb. Karlsruhe 1913. Lang. Preis 2,50 M. 


Der Auftrieb in Talsperren von Dr.-Ing. Paul Fil- 
lungerin Wien. Sonderabdruck aus der ,Oesterr. Wochenschr. 
f. d. öffentl. Baudienst“, Heft 31, 32 und 34. Jahrg. 1913. 
56 S. in 89 mit 21 Fig. Wien 1913. Selbstverlag. 


Die Linienführung der Eisenbahnen von H. Wegele, `` 


Prof. an der Techn. Hochschule zu Darmstadt. 96 S. in 80 
mit 52 Abb. Berlin und Leipzig 1912. Göschen. Preis 
0,80 M. (Samml. Góschen Nr. 623.) 


Die mechanischen Stellwerke der Eisenbahnen von 
S. Scheibner, Kgl. Oberbaurat a. D. in Berlin. I. Bd. 
Signale und deren Anordnung. Selbstándige me- 
chanische Stellwerke. 108 S. in 89 mit 38 Abb. Berlin, 
Leipzig 1913. Göschen. Preis 0,90 M. (Samml.Góschen Nr.674.) 


Kostenberechnungen für Ingenieurbauten. Begründet 
von Georg Osthoff, weiland Stadtbaurat a. D. 7. Aufl. 
Herausgegeben von Reg.- und Geh. Baurat Scheck unter 
Mitarbeit von 13 Fachmännern. 930 S. in 80, Leipzig 1913. 
Spamer. Preis 25 M. 


Die Gebläse. Bau und Berechnung der Maschinen zur Be- 
wegung, Verdichtung und Verdünnung der Luft. Von Kaiser], 
Geh. Regierungsrat Albrecht von lhering. 3. Aufl. 
742 S. in 89 mit 643 Fig. und 8 Taf. Berlin 1913. Springer. 
Preis 20 M. 


Praktisches Maschinenzeichnen von  Oberingenieur 
Richard Schiffner, Warmbrunn. II. Band. Lager, Riemen- 
und Seilscheiben, Zahnräder, Kolbenpumpe usw. 124 S. in 89. 
Berlin und Leipzig 1913. Göschen. Preis 0,90 M. (Samml. 
Göschen Nr. 590.) 


Die Werkzeugmaschinen für Holzbearbeitung von 
Prof. Hermann Wilda. 121 S. in 80. Berlin und Leipzig 
1913. Göschen. Preis 0,90 M. (Samml. Göschen Nr. 582.) 


Elektrisch betriebene Fördermaschinen von Dipl.-Berg- 
ingenieur A. Balthasar. 119 S. in 8° mit 62 Fig. Berlin, 
Leipzig 1913. Góschen. Preis0,90 M. (Samml. Góschen Nr. 678.) 


Die Nebenprodukte der Leuchtgasfabrikation von 
Dipl.-Ing. Dr. phil. K. R. Lange. 148 S. in 8° mit 13 Fig. 
.Berlin und Leipzig 1913. Góschen. Preis 0,90 M. (Samml. 
Góschen Nr. 661.) 


Schriften des Verbandes Deutscher Diplom-Ingenieure. IX. Die 
Baumwoll-Spinnerei und Weberei in ihrer bau- 
technischen und maschinellen Entwickelung von 
Dr.-Ing. Gustav Baum. 198 S. in 89 mit 168 Abb. und 
1 Taf. Berlin 1913. Krayn. Preis 3 M. 





Drehkreisel. Volkstümlicher Vortrag, gehalten in einer Ver- 
sammlung der „British Association“ in Leeds von Prof. 
John Perry, übersetzt von Prof. Aug. Walzel in Brünn. 
2. Aufl. 130 S. in 80 mit 62 Abb. Leipzig und Berlin 1913. 
Teubner. Preis 2,40 M. 

Die patentfähige Erfindung und das Erfinderrecht 
unter besonderer Berücksichtigung des Unionsprioritätsrechts 
von Geh. Regierungsrat W. Dunkhase, Direktor im Kaiserl. 
Patentamt, Berlin. 2. Aufl. 148 S. in 89. Berlin und Leipzig 
1918. Göschen. Preis 3 M. | 

Die Neuheit der Erfindung nach Patent- und Ge- 
brauchsmusterrecht von Geh. Regierungsrat W. Dunk- 
hase. 53 S. in 89. Berlin und Leipzig 1913. Göschen. 
Preis 2,50 M. 

Die Prüfung der Erfindung auf Patentfühigkeit von 
Geh. Regierungsrat W. Dunkhase. 49 S. in 89. Berlin 
und Leipzig 1913. Góschen. Preis 2,90 M. 


Entwurf einer verallgemeinerten Relativitäts- 
theorie und einer Theorie der Gravitation. I. 
Physikalischer Teil von Albert Einstein in Zürich. 
11. Mathematischer Teil von Marcel Großmann in Zürich. 
88 S. in 89. Leipzig und Berlin 1913. Teubner. Preis 
1,20 M. 

Die Kultur der Gegenwart, ihre Entwickelung und ihre Ziele. 
Il]. Teil. I. Abt. Die mathematischen Wissen- 
schaften unter Leitung von F. Klein. I. Lieferung. Die 
Mathematik im Altertum und im Mittelalter von H. G. Zeuthen 
(Kopenhagen). 95 S. in 8? mit Abb. Leipzig und Berlin 
1912. Teubuer. Preis 3 M. 

Die angewandte Mathematik an den deutschen mittleren 
Fachschulen der Maschinenindustrie von Dipl.-Ing. K arl Ott. 
158 S. in 89 mit 10 Abb. Teubner. Preis 4 M. 

Archiv für die Geschichte der Naturwissenschaften 
und der Technik. Herausgegeben von Karl v. Buchka, 
Berlin; Hermann Stadler, Burghausen (O.-B.); Karl 
Sudhoff, Leipzig. 5 Bd. I. Heft. 71 S. in 89. Leipzig 
1913. Vogel. Preis pro Band 20 M. 


--—K— 


Handbuch der Kunstwissenschaft. Herausgegeben 
von Dr. Fritz Burger-München unter Mitwirkung der 
Professoren Curtius-Erlangen, Egger-Graz, Hart- 
mann-Straßburg, Neuwirth-Wien, Pinder-Darmstadt, 
Singer-Dresden, Graf Vitzthum v. Eckstädt-Kiel, 
Wackernagel- Leipzig, Weese- Berlin, Willich- 
München, Wulff-Berlin, Privatdozent Dr. Herzfeld- 
Berlin, Oberbibliothekar Dr. Leidinger-München und 
anderer Universitätslehrer und Museumsdirektoren. Mit 
ca. 3000 Abbildungen.  Neubabelsberg-Berlin. Aka- 
demische Verlagsgesellschaft. — Erscheint in 
Lieferungen à 1,50 M. 


Eine stattliche Zahl hervorragender Kunstgelehrter 
klangvollen Namens hat der Herausgeber zu einer gewal- 
tigen Arbeit vereinigt, wie sie die deutsche Kunstwissen- 
schaft bislang noch nicht aufzuweisen hat, die aber ange- 
sicht der Verbreitung schöngeistiger Bildung und ange- 
sichts der reichhaltigen Ergebnisse kunstgeschichtlicher 
Forschung während der letzten Jahrzehnte ein dringendes 
Bedürfnis geworden ist. Der kunstgeschichtliche Stoff ist 
derartig umfangreich geworden, daß es selbst dem Kunst- 
historiker kaum noch möglich ist, alle Gebiete seines 
Faches im Lichte der modernen Forschung völlig zu be- 
herrschen. Deshalb wollen uns anerkannte Meister, ein 
jeder auf seinem Spezialgebiet, einen umfassenden Ueber- 
blick geben über die Kunstbestrebungen aller Zeiten, vom 
frühesten Altertum bis in die neueste Zeit, bis in die 
Gegenwart. Und dies soll nicht in der bisher üblichen 
Form der Behandlung des Stoffes nach Stilarten oder 
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künstlerischen Persönlichkeiten geschehen, sondern es soll 
darauf hingearbeitet werden, dem Leser ein eigenes Kunst- 
verständnis zu erschließen. Es sollen die künstlerischen 
Motive auf dem Kulturboden ihrer Entstehung und in ihrer 
geschichtlichen Entwickelung geschildert und in ihrer ver- 
schiedenen Auffassung gegenüber gestellt werden; durch 
Bildung von Entwickelungsreihen auf dem Gebiete der 
alten wie der neuen Kunst, durch den Vergleich ver- 
wandter Werke verschiedener Zeiten und Völker soll der 
Leser mit den Kunstwerken so vertraut gemacht werden, 
daß er ein persönliches Verständnis für sie gewinnt, ihren 
Wert erkennen und das Wesen der Kunst überhaupt zu 
erfassen lernt. Wenn hiernach der Zweck dieses Werkes 
ist, einen umfassend tiefen Einblick in das Kunstleben 
aller Kulturwölker zu gewähren und zu gewinnen, 80 
mußte der Text, der selbstverständlich auf der Höhe 
wissenschaftlicher Forschung und unter dem Zeichen geist- 
voller Formvollendung steht, durch Beigabe sorgfältig 
ausgewählter Abbildungen unterstützt und erläutert werden. 
In vollendet schöner Reproduktion und künstlerisch vor- 
trefflicher Ausführung sollen ca. 2000 Abbildungen, zum 
Teil farbig, ein vollständiges Bild des künstlerischen 
Schaffens aller Zeiten geben. — Bisher sind neun Lie- 
ferungen erschienen; vier von ihnen bringen den Anfang der 
„deutschen Malerei vom ausgehenden Mittelalter bis zum 
Ende der Renaissance“ aus der Feder des Herausgebers 
Fritz Burger, während in den übrigen fünf Oskar Wulff die 
Geschichte der altchristlichen Kunst von ihren Anfängen bis 
zur Mitte des ersten Jahrtausends in Angriff genommen hat. 

Burger steht selbstverständlich auf dem Boden der 
heutigen Forschung, die ebensoviel gewichtiges Material 
wie interessante Aufschlüsse historischer Art geliefert hat, 
will aber nicht die wissenschaftliche Lösung aller noch 
ausstehenden Fragen zum Ziele nehmen, sondern zunächst 
durch systematische Gliederung des historischen und des 
künstlerischen Materiala den Leser unmittelbar zu einer 
gewissen allgemeinen Erkenntnis der Kunstwerke führen, 
bevor er — und dies geschieht erst vom dritten Kapitel 
ab — in historischer Folge die Entstehung und Ent- 
wickelung der lokalen Schulen deutscher Malerei bespricht. 
Wir behalten uns vor, sobald das Werk weiter vorgeschritten 
sein wird, auf den Inhalt, der in vollendeter Formenschön- 
heit vorgetragen wird, näher einzugehen, müssen jedoch 
schon jetzt die außerordentliche Schönheit der Abbildungen, 
besonders der farbigen, rühmend hervorheben. — Wulff, der 
hervorragende Kenner, widmet seine Geschichte der alt- 
christlichen Kunst dem Andenken Eduard Dobberts. Bis- 
her war die älteste Zeit dieser Epoche so wenig erforscht, 
daß eine zusammenhängende Geschichte derselben noch 
nicht geschrieben werden konnte; wie an markanten 
Künstlerpersönlichkeiten, so fehlt es ihr an dem Träger 
eines einheitlichen Volkstums. Zu ihrer Entfaltung haben 
verschiedene Rassen und Kunstkreise zusammengewirkt, 
die beständig untereinander in Beziehung gestanden haben. 
Die bisherige Meinung, daß Rom der Mittelpunkt der alt- 
christlichen Kunst sei, ist endgültig aufgegeben, seitdem 
wir durch Strzygowskis unermüdliche Aufklärungen wissen, 
daß in den heidnischen, jüdischen und christlichen Denk- 
mälern des Orients in Alexandria, Palästina, Syrien, Kleir- 
asien, Byzanz aus den letzten Jahrhunderten die Ent- 
wickelung sich vollzogen und ihre Strahlen über die 
Balkanländer hinweg in das Abendland gesandt hat. Diese 
Beziehungen zwischen dem Orient und Occident aus dem 
überreichen kunstgeschichtlichen Material anschaulich und 
klar herauszuschälen, ist das größte Verdienst des Ver- 
fassers. — Aeußerlicher Gründe wegen wird der Stoff in 
zwei Halbbänden behandelt werden, deren erster die alt- 
christliche Kunst bis an die Schwelle der Blüte des alt- 
byzantinischen Stils, der zweite die weitere Entwickelung 
der byzantinischen Kunst umfassen wird. Was bisher 
davon erschienen ist — Abschnitt I: Wesen und Werden 


der altchristlichen Kunst, II: Die Kunst der altchristlichen 
Grabstütten, III: Die altchristliche Plastik (Anfang) — 
läßt erkennen, daß uns ein Werk von höchstem Werte, 
meisterhaft in der Form und überraschend durch den 
überaus reichen Inhalt geboten wird, den eine Fülle von 
hervorragend schönen Abbildungen erläutert. 

Das Ganze wird, nach dem veröffentlichten Plane 
fortgeführt, ohne Zweifel leisten, was es verspricht, näm- 
lich eine großzügige, umfassende Behandlung der Kunst- 
geschichte und ihres Materials vom modernen Standpunkte 
aus in dem denkbar stattlichsten Gewande. — Wir werden 
über den Fortschritt des Werkes jeweils berichten, emp- 
fehlen es aber schon jetzt dem Interesse aller Kunstfreunde 
auf das wärmste. Sch. 


— — — — — 


Archiv für die Geschichte der Naturwissen- 
schaften und der Technik. Leipzig. Vogel. 


Inhalt des Aprilheftes des Jahbrganges 1912: „Ueber 
die Entdeckung des Jods und ihre Vorgeschichte"; von 
Dr. med. Richter (Berlin); „Herders Anschauung der 
organischen Natur“; von Walther May (Karlsruhe); „Zur 
Einführung des Kompasses in die nordwesteuropäische 
Nautik“; von Schück (Hamburg); „Ehemalige zoologische 
und botanische Gärten in Bayern“; von Joseph Reindl. 

M. 


Entwerfen und Zeichnen von Hochbauten. Genaue 
Anweisung durch vergleichende Nebeneinanderstellung 
von richtiger und falscher Darstellung der Bauzeich- 
nungen. Von Arch. Baldauf und Dipl.-Ing. Pietzsch. 
Gr. 80. 82 S., mit 114 Abb. im Text nebst zwei Tafeln. 
Preis kart. 2,50 M. Leipzig. Degener. 


Die Verfasser behandeln nach einleitenden Worten: 
Die Entwickelung der Risse aus der Projektionslehre, 
Entstehung der Grundrisse, der Ansichten, der Schnitte. 
Wagerechte und senkrechte Schnittflihrung durch das Haus. 
Art der Bauzeichnungen und deren Zweck, Allgemeines, 
Vorentwurf, Entwurfszeichnungen für die Baupolizeibehörde, 
Ausführungszeichnungen, Teilzeichnungen, Lage- und Höhen- 
pläne. Anleitung zum Bauzeichnen, Allgemeines über Maß- 
stab, Maßlinien, Maßzahlen, Ziegelmaße und Mauerstärken, 
Darstellung des Entwurfs und seiner Bestandteile, Grund- 
risse, Schnitte, Ansichten, Lageplan. Darstellungsmöglich- 
keiten der Treppe im Entwurf. Baupolizeiliche Vorschriften, 
Neubauten, Umbauten, Hausentwässerung, Zentralheizungs- 
anlagen. Darstellung unter Berücksichtigung 068 ۰ 
Richtige und falsche Darstellung. Zeichenschlüssel für die 
Darstellung von Linien und Flächen. Federzeichnungs- 
tafel, Farbentafel. 

Das reich illustrierte Buch soll dem angehenden Tech- 
niker zeigen, wie Bauzeichnungen für die Ausführung von 
Hochbauten technisch richtig angefertigt werden, insonder- 
heit wie die erforderlichen Schnitte für die Praxis richtig 
gelegt werden, und wie die verschiedenen Materialien 
in Federzeichnung und in farbiger Manier dargestellt 
werden. Zwei einfache Entwürfe werden als Beispiele 
mit allen erforderlichen Maßen und Einzelheiten für die 
Bauausführung durchgearbeitet. Das Buch entspricht einem 
wirklichen Bedüirfnis, sein Erscheinen ist mit großer Freude 
zu begrüßen. Für den Unterricht in der Baukonstruktion 
wird es besonders als Leitfaden für die Uebungen eine 
wertvolle Ergänzung der Vorträge bieten und dem Anfänger 
helfen, schneller in der technischen Durcharbeitung einfacher 
Entwürfe eingeführt zu werden. Für diese Zwecke emp- 
fehlen wir das Buch auf das wärmste und wünschen ihm 
die wohl weite verdiente Verbreitung. Einige zeichnerische 
Ungenauigkeiten und Undeutlichkeiten wird eine Neuauf- 
lage hoffentlich bald beseitigen. Me. 
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Das Warenhaus, Kauf-, Geschäfts- und Bureau- 
haus. Herausgegeben von Dr.-Ing. Alfred Wiener, 
Architekt. 372 S. mit 400 Abb. Berlin. Wasmuth. 
Preis geb. 20 M. 


Dieses neue durchaus zeitgemäße Buch bezweckt die 
Erfahrungen, die beim Bau der Waren-, Kauf-, Geschäfts- 
und Bureaubüuser im In- und Auslande bisher gemacht 
worden sind, zusammenhüngend und eingehend darzustellen, 
dem Architekten wie dem Bauherrn, der ein solches Haus 
errichten, erweitern, umbauen oder verbessern will, prak- 
tische Hinweise zu geben. 

Dieses Ziel ist in vollkommenster Weise erreicht 
worden. Als Beispiele sind ca. 130 Warenhäuser aus 
Deutschland, Oesterreich, England, Frankreich, Belgien 
und Amerika herangezogen und bis in die kleinsten Details 
hinein behandelt. Außer der Architektur (außen wie innen, 
Gesamtaufbau und Detailbehandlung, Fenster, Pfeiler, Dach, 
dekorativer Schmuck) sind die Konstruktionen und tech- 
nischen Einrichtungen, die Räume für das Publikum, die 
Geschäftsleitung und das Personal, insbesondere aber auch 
die Vorkehrungen für Verkehrs- und Feuersicherheit er- 
schöpfend erörtert und durch zahlreiche Abbildungen 
erläutert. 

Am erfreulichsten ist — und dadurch steigt der Wert 
des Buches erbeblich —, daB ca. 250 Grundrißlösungen 
in großem Maßstabe beigegeben sind, die über jeden 
Raum, den das Warenhaus erfordert, wertvolle Angaben 
enthalten und einen Vergleich der zurzeit bestehenden 
Warenhäuser in bezug auf Raumeinteilung und Raum- 
ausnützung ermöglichen. Wir greifen einiges aus den 
Kapitelüberschriften der Abteilung Warenhaus heraus: 
Verkaufsräume, Expedition und Lager, technische Betriebe, 
Lichthöfe, Teppichsäle, Lebensmittelabteilung, photogra- 
pbisches Atelier, Frisiersalon, Bankabteilung, Teestube und 
Restaurants, Wintergärten, Leihbibliothek, Garderoben, Tele- 
phonzentrale und -zellen, Treppen, Personen- und Waren- 
aufzüge, Windfänge und Drehtüren, Vestibille, Maschinen- 
räume und Feuerwache. 

Neben dem Warenhaus ist das Kaufhaus, das Ge- 
schäftshaus und das Bureauhaus in gleich ausführlicher 
Weise behandelt. Auch der Geschichte des Warenhauses, 
seiner Organisation und seinem Betriebe, den einschlägigen 
baupolizeilichen Bestimmungen sowie der Feuersicherheit 
sind besondere Abschnitte gewidmet. 

Die Anordnung des ganzen Stoffes hat den Vorzug 
größter Uebersichtlichkeit. Der Text ist instruktiv und 
doch allgemein verständlich geschrieben. 

Unsere Literatur wird mit diesem Buche um einen 
unentbehrlichen Ratgeber bereichert, desse. Anschaffung 
jedem, der sich über das Waren-, Kauf-, Geschäfts- oder 
Bureauhaus unterrichten will, nur bestens empfohlen werden 
kann. Me. 


„Der Industriebau“, Monatsschrift für die künstlerische 
und technische Förderung aller Gebiete industrieller 
Bauten, einschließlich aller Ingenieurbauten, sowie der 
gesamten Fortschritte der Technik. Herausgegeben von 
Arch. Emil Beutinger, Leipzig. Jahrg. 1913, Heft IV 
mit 79 Abb. Carl Scholtze. Preis 3 M. Abonnements- 
preis (jährlich 12 Hefte) 24 M. 

Dieses Heft steht unter dem Zeichen des Regierungs- 
baumeisters Alfred Fischer in Essen a. d. Ruhr, von 
welchem eine ganze Anzahl. von Objekten behandelt werden. 
Nach einem einführenden Artikel von O. A. Schneider, in 


welchem auf. die Bedeutung Fischers und seine Eigenart 
hingewiesen wird, ergreift dieser selber das Wort und 


schildert unter Hinzuziehung von 67 Abbildungen die 
Verwaltungsgebäude der Mannesmann-Röhrenwerke, Düssel- 
dorf, ferner die Zechenanlage der Schächte für die Gute- 
hoffnungshütte, Oberhausen, die Zechenanlage Schacht Emil 
für die Gewerkschaft Königin Elisabeth, Essen, das Emscher 
Pumpwerk bei Beek-Ruhrort, den Wasserturm für die 
Zeche Mont Cenis in Sodingen und endlich die Klein- 
wohnungsanlage Düsseldorf an der Vollmerswerther Chaussee. 
Alle diese hier vorgeführten Arbeiten und Entwürfe be- 
tonen mit aller Eindringlichkeit den Grundsatz, daß das 
eigentliche Wesen des Tektonischen in der strengen 
Gliederung und Beschränkung der Fläche und des Raumes 
besteht; dadurch findet der Künstler in seinen Schöpfungen 
einen dem Industriebau angemessenen Stil. Stadtbaurat 
Steinberger in Darmstadt bespricht sodann das neue Heiz- 
werk der vormals Grandenbergerschen Maschinenfabrik in 
Darmstadt und erläutert seine Ausführungen durch 11 Ab- 
bildungen und sehr instruktive technische Berechnungen, 


während Franz Czech in Düsseldorf seine Artikelserie 


„Das Eisen im Bauwesen“ weiterführt und besonders über 
„die in Platten verlegte Eisenbetoneindeckung“ und „die 
Stegzementdielen-Eindeckung" spricht. Die Beilage bringt 
eine reiche Fülle von projektierten Neubauten, den Termin- 
kalender der laufenden Preisausschreibungen, technische 
Neuerungen usw. Alles in allem beweist dieses Heft 
wieder, auf welcher Hóhe die Monatsschrift steht, die wir 
unseren Lesern empfehlen kónnen. 


Desgl. Jahrg. 1913, Heft V mit 93 Abb. Preis 3 M. 


Heft V zeichnet sich wieder durch seinen reichen 
und gediegenen Inhalt aus. Besonderem Interesse wird 
die ausführliche Behandlung der Brauerei Bischofshóf in 
Regensburg durch Architekt Karl Frank in Regensburg 
begegnen. Bis in alle Einzelheiten schildert er die vor- 
bildliche Einrichtung dieser modernen Anlage und illustriert 
seine Worte durch 19 Abbildungen, welche Ansichten, 
Risse, Schnitte und bemerkenswerte Details in anschau- 
licher Deutlichkeit zeigen. Auch die in neuzeitlichem Sinne 
ausgeführten Baulichkeiten des Elektrizitätswerkes in Neu- 
kölln (Entwurf Städtisches Hochbauamt, Stadtbaurat Kiehl }) 
werden allseitige Beachtung finden, zumal sie in 11 äußerst 
klaren Abbildungen, welche die wichtigsten Einzelheiten 
wiedergeben und den Text ergänzen, vorgeführt werden. 
Eine sehr beachtenswerte Anlage ist auch die Schweine- 
markthalle in Brinkum, welche sich durch die Zweck- 
mäßigkeit der Ausführung, ihre harmonische Gliederung 
und die Schönheit der äußeren Form auszeichnet. Jeden- 
falls hat der Erbauer Architekt Ed. Hagens, Bremen, mit 
diesem Bau eine treffliche Probe seines Könnens abgelegt; 
20 Abbildungen dienen zur größeren Anschaulichkeit. Auf 
großes Interesse darf auch der Silobau der Nieder- 
rheinischen Dampfschlepp-Schiffahrtsgesellschaft in Düssel- 
dorf (mit 10 Abh.) rechnen, der von Architekt H. v. Endt 
in Düsseldorf entworfen wurde. Eine vorbildliche Arbeiter- 
siedelung repräsentiert die Siedelung der Gewerkschaft Karl 
Alexander in Baesweiler (mit 12 Abb.), vorbildlich in der 
Schönheit der Form, wie in der Zweckmäßigkeit der aus 
den Grundrissen ersichtlichen Aufteilung der einzelnen 
Wohnhäuser. Die Rubrik von Franz Czech ,Das Eisen 
im Bauwesen" wird durch Abhandlungen über die ,Kassetten- 
platten-Eindeckungen“ (mit 17 Abb.) fortgeführt. Die Bei- 
lage bringt neben den ständigen Berichten über projektierte 
Neubauten und laufende Wettbewerbungen einige allgemein 
interessierende Notizen, Bücherbesprechungen und einen 
illustrierten Aufsatz „Wirtschaftliche Ausnutzung des Ab- 
dampfes, System Balcke“. Wir möchten nicht unterlassen, 
unsere Leser wiederholt auf diese Zeitschrift hinzuweisen. 

Me. 


Für die Schriftleitung verantwortlich: Professor W. Schleyer. 
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Alphabetische Inhaltsangabe. 


Band LIX. — Jahrgang 1913. 


Sach- und Namen -Verzeichnis. 


Die Original-Beiträge sind durch ein vorgesetztes * gekennzeichnet. 


Akustik. 
Altar. 


A. 


Abfälle, s. a. Kehricht. 
Abfuhr s. Kehricht, Straßenreinigung. 
Abort, technische Einrichtungen der unter- 


irdischen Bedürfnisanstalten in Verona 
557. i 

Abtei. 

Abwässer, -— -frage im neuen preuĝischen 


* 


Wassergesetzentwurf 173; Flußverunreini- 
gungen; das organische und anorganische 
Abwasserproblem; Einfluß der — der 
Sulfatzellulosefabriken auf die Fischerei; 
Zentralkläranlage für Stuttgart; Kanali- 
sation von Cleveland; Kläranlage städti- 
scher — von 2000 «bm Tagesleistung 177; 
Jahresbericht der Emscher Genossenschaft 
178; Beddington-Klärwerke 178, 556; 
— -roinigungsanlage in Lethbridge; Unter- 
suchung der Kohlenbrei-Kläranlage von 
Köpenick; —-reinigungsanlage in ER 
mer 178; Fettgewinnung aus dem - 
wasser von Bradford; Bau der Absitz- 
becken, ein Ueberblick über 30 Jahre 
— -reinigung; der Karpfenteich am 
Schlachthof 179; Neuerungen auf dem Ge- 
biete der —-reinigung 179, 326, 327; 
Schutzanstriche für Zement und Beton; 
Kläranlagen und Straßensinkkasten als 
Brutstätte für Stechmücken 179; Ein- 
führung von —-n und Fäkalien in einen 
Stadtgraben 320; Anlage einer Zellstoff- 
fabrik an der Memel und die Wasser- 
versorgung von Tilsit 322; Fortschritte 
und Entwickelung der kommunalen Be- 
seitigung und Reinigung der — 324; Be- 
seitigung der flüssigen und festen Ab- 
gänge aus Anstalten und Einzelgebäuden; 
— -reinigungsanlagen in Mittel- und Nord- 
deutschland und in England; نمور رر‎ 
und billige Beseiti ng von Schmutz- 
wasserdurch Septic-Tanks für Gemeinden; 
Wesen der — -reinigung; Klärgruben; 
Verschmutzung des Hafens und — -reini- 

ng von Newyork 325; Hebung des 
Dründwsssersplerels durch städtische 
Rieselfelder ; Betriebsergebnisse der Faul- 
raumbehandlung in Plainfield; — -pump- 
station in Dresden; Beeinflussung des 
biologischen Verfahrens durch industrielle 
—; Einflu& der — von Ámmoniumsulfat- 
fabriken auf die Reinigungsmöglichkeit 
von städtischen —-n; Gewinnung von 
nutzbarem Gas, Teer usw. aus —-n; 
neue Untersuchungen über Betrieb und 
Wirkung verschiedener Formen von Füll- 
körpern 326; X. Generalversammlung der 
deutschen Gartenstadtgesellschaft 549; 
Schlamm-Messungen in der Vakuumtonne; 
mechanische Reinigung von Hütten- — -n; 
Entwicklung des — -problems 555; — der 
Fabriken alsStaubbekämpfungsmittel 555, 
665; neuere Erfahrungen über die Be- 
handlung gewerblicher —; verschiedene 
Verfahren zur Beseitigung des 
schlamms; elektrolytische Behandlung 
der — in Oklahama 555; geschichtlicher 
Ueberblick tiber die Verfahren der —- 
reinigung mittels Elektrizität in Amerika; 


Rechenkammern für die — -reinigungs- 
anlage in Plainfield; Beseitigung und Ver- 
hütung von Durchfeuchtungen tiefer ge- 
legener (srundstücke in der Nähe von 
Rieselfeldern; neue biologische Klär- 
anlage des Hansawerks in Varel; bio- 
logische Kläranlage von Bergedorf; bio- 


logische Kläranlage in Tharandt; — -be- ` 
 Anemometer s. Windmesser. 
| Anstrich, Schutz-— für Zement und Beton 


seitigung und -reinigung im Niersgebiet; 
—-reinigung in Exminster 556; Klär- 
anlage von Macclesfield; Wasserverdrin- 


gung aus dem Faulraum in den Absatz- ' 
raum der Emscherbrunnen; Drehsprenger . 
für Tropfkörper biologischer — -Klär- | 


anlagen 557; Zersetzung des Schlammes 


in Emscherbrunnen; Wassererneuerung im | 


Schlammzersetzungsraume der Emscher- 
brunnen 558: — der Kaliindustrie und 
ihre Bedeutung für die Wasserversorgung 
der Städte 655, 657: Fortschritte auf dem 
Gebiete der Städtereinigung i. J. 1911; 
zur Frage der Papierfabrik-— 655; —- 
reinigung durch Gitter, Rechen und 
Siebe in England; mechanische Klär- 
anlagen; — -beseitigung in Vorflutern mit 
Gezeitenströmung; die — -reinigungsfrage 
in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika und in Europa; Entwickelung 
und Stand der Kanalisations- und 
reinigungsfrage für Chicago 660; der 
Kampf mit dem Schlamm 661; moderne 
— -beseitigung in Europa 661, 662; zur 
Frage der mechanischen — -klärung; 
Kläranlage des englischen Bades Burn- 
ham; Kläranlage und Müllverbrennungs- 
anlage in Heywood; Kläranlage in Red- 
hill; —-reinigungsanlage von Telham; 
Kláranlage in Bury 661; Versuche der 
Stadt Brünn über Gewinnung und Ver- 
wertung von städtischem Klärschlamm ; 
praktische Versuche betreffs Lüftung von 


Geruchverschliissen an — -leitungen 662: 
Fáulnisfihigkeit sedimentierbarer und 
nicht sedimentierbarer — -suspensionen; 


Faulkammer von Müller; neuere Luft- 
druckhebeanlagen für Schmutzwässer und 
Klärschlamm; Verwertung von Faul- 
raumgas für Kraftzwecke; neuere Patente 
fiir —-reinigung; Beseitigung schweben- 
der Stoffe aus den —n von Tuchfabriken 
durch die Filtertrommel von Babrowski 


663. 
Achsbüchse s. Eisenbahnwagenachsbtichse. 
Achse s. Eisenbahnwagenachse. 
Aesthetik, Bodenfrage und Städteschönheit ; 


zur Kunst des Gartens 315; Geländeplastik 
und Bebauungsplan; Kunst und Groß- 
verkehr; Industriebauten im Stadtbilde 
544; — der Kirchen 647; Stand und Ziele 
der Städtebaukunst; Beziehungen öffent- 
licher Gebáude zum modernen Stadtbilde; 
französische Monumente in ihrer Beziehun 
zu Straße und Platz; Schutz künstlerise 
und geschichtlich bedeutsamer Straßen 
und Plätze in Alt- und Neustadt auf 
Grund des Verunstaltungsgesetzes; die 
deutsche Landschaft und die Dorfkirche; 
die Plastik im Städtebau 658. 


Akademie, 


— nn سے‎ 


Aluminium, autogenes Schweißen von Kupfer 


und — 33; Anfressung von —; Verlauf 
der Biegungsfestigkeit, der Dehnung, des 
spezifischen Gewichtes und der Härte in 
ئ۴‎ ۴ Stäben aus —, Gußeisen und 
ronze 582. 


179; Schntz-—e bei Tiefbauten 186, 663: 
Rosten des Eisens unter Schutz- —en 324; 
Inertol zum Innen-— von Weasserbehäl- 
tern 553; Rosten des Eisens, seine Ur- 
sachen und seine Verhütung durch —e 
585; Bakterienwachstum in Wasserbehál- 
tern mit Innenschutz- —en 656. 


Apotheke, Rosen-— in Miinchen 313. 
Aquadukt. 
Arbeiterwohnhäuser, Arbeiterhäuser inSorau; 


Arbeiterkolonie der Aktien-Ges. G. Fischer 
in Schaffhausen 161; Arbeiterkolonie in 
Duisburg 313; Dreifamilien-Arbeiterhaus 
541; Kleinwohnungsanlage Düsseldorf, 
Volmerswerther Chaussee 545; Wett- 
bewerb für Arbeiterhäuser an der Bad- 
asse in Bern 650; Arbeiterwohnhaus 

r4 Familien in Ratibor; Arbeiterdoppel- 
haus in Duisburg 651. 


5 
Architektur, Wiederherstellungsentwurf für 


den Pavillon de la Bossiére in Paris 160; 
moderne Pariser Wohnhausschauseiten 
164, 543; architektonische Durchbildung 
eines Treppenhaus Abschlusses; Garten- 
pavillon in Bonn 165; Eingang des Unter- 
srundbahnhofes Bayerischer Platzin Berlin 
167; Handbuch der —, Teil I, Band 5: 
Bauführung mit Einschluß der Baukosten- 
berechnung, der Baurüstungen und der 
Beförderungsmittel von Baustoffen auf der 
Baustelle, von H. Koch (Bespr.) 206; 
Schauseiteon - Wettbewerb des Altonaer 
Spar- und Bauvereins 313; — -studien aus 
Indien 315; „Der Baumeister“, von Jansen 
und Müller (Bespr.) 469; Wettbewerb 
Achille Leclère 545; amerikanische Land- 
häuser 651; Wettbewerb für billige Miets- 
häuser in Paris 652; Darmstädter Bauten 
655; Entwerfen und Zeichnen von Hoch- 
bauten, von Baldauf und Pietzsch (Bespr.) 
690; das Warenbaus, Kauf-, Geschäfts- und 
Bureauhaus, von A. Wiener (Bespr.) 691. 


Archiv für die Geschichte der Naturwissen- 


schaften und der Technik, April 1912 
(Bespr.) 6%. 


Arnstein, K., Einflußlinien statisch unbe- 


stimmter, elastisch gelagerter Tragwerke 
(Bespr.) 210. 


Asphalt, — -see auf der Insel Trinidad und 


Asyl 


At 


erwendung des Trinidad- —s 664; Tafeln 
für Zinseszins- und Rentenrechnung zur 
Berechnung des Gestehungspreises zu 
unterhaltender — -straßen; neuer — -Mak- 
adam; Stampf-— arbeiten im Eigen- 
betrieb unter Benutzung einer feststehen- 
den gemauerten Darre 665. 


elier. 


Aufzug s. Schiffsaufzug. 
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Düsseldorfer Städte-— 321; 

rtenkunst im Berliner Kunst- 
gewerbemuseum 541. 

Ausstellungsgebäude, bayerische Gewerbe- 
schau 1912; Ideenwettbewerb zur allge- 
meinen baulichen Anordnung der schweize- 
rischen Landesausstellung in Bern 1914; 
das Deutsche Haus der internationalen 
Verkehrsmittel - Ausstellung in Buenos 
Aires 1910, 160; Gebäudeentwürfe für die 
internationale Ausstellung in Barcelona 
1911; das französische Haus auf der Turiner 
Weltausstellung 1911, 541; Monument des 
Eisens auf der Leipziger Baufachausstel- 
lung 1912, 654. 

Auswurfstoffe s. Abfälle, Abort, Abwässer, 
Kanalisation, Kehricht. . 

Automobil, das — auf der Landstraße und 
die Staubplage 665. 


B. 

Backstein s. Ziegel. 

Bad, öffentliches Schwimm- — in Winterthur 
159; Veröffentlichung der Deutschen Ge- 
sellschaft für Volksbäder 172; das Bade- 
wesen auf der internat. Hygiene-Aus- 
stellung in Dresden 1911, 173; Thermal- 
wasseranlagen im Thermal-— Hofgastein 
175; Entwurf eines städtischen Hallen- 
schwimm- —es für Mannheim 321; Heizung 
und Lüftung des Stadt-—es in Mülheim 
a. d. Ruhr 547; Wirtschaftlichkeit kom- 
mnnaler Badeanstalten 549, 550; Volks- 
badeanstalten ; Hausbäder für Kleinwoh- 
nungen; Nueva Perla del Oceano in San 
Sebastian 550. 

Bagger, Saug-See- — 577; holländischer — 
für Australien 578. 

Bahnhof, Empfangsgebäude des Stuttgarter 
Haupt-—es 158, 561; neuer — in Cam- 
brai; Bahnhöfe für Leichertransport in 
Mailand; neues —sgebäude in St. Gallen 
158; Eingang, des Untergrund- —es Baye- 
rischer Platz 1n Berlin 167; Ablaufanlagen 
auf Verschiebebahnhöfen für Eselsrücken- 
betrieb; Anlagen zur Bekohlung der 
Lokomotiven; Erweiterung der Bahn- 
anlagen der Pennsylvania-Eisenbahnen in 
Groß-Newyork 182; neuer End-— der 
Newyorker Zentral-Eisenbahn in New- 
york-City 312; Ablaufanlagen auf Ver- 
schiebebahnhöfen für reinen Schwerkrafts- 
betrieb; Haupt-— von Leipzig 329; — zu 
Offenburg 561; Betriebskosten auf ein- 
seitig entwickelten Rangierbahnhöfen; 
elektrische —sbeleuchtung 562; neuer — 
in Lausanne 648; Umbau des Haupt- 
personen-—es Kassel; neues Empfangs- 

ebáude Travemtünde-Strand 667. 

Baldauf und Pietzsch, Entwerfen und Zeich- 
nen von Hochbauten (Bespr.) 690. 

Bankgebäude, mitteldeutsche Kreditbank in 
Berlin 160; Geschäftshaus der Deutschen 
Grundkreditbank in Berlin, Voßstr. 161; 
Neubau der thüriogischen Landesbank in 
Jena 312; Ostbank in Posen 541; Grau- 
bündener Nationalbank in Chur; — in 
Owatonna 650. 

*Barkhausen, H., Berechnung des Zwei- 
gelenkbogens und des gelenklosen Bogens 
auf zeichnerischem Wege unter Verwen- 
dung des Castiglianoschen Satzes für 
beliebige Belastungen 265, 405. 

Baugerüst. 

Baugesetzgebung, bürgerliche Baukunde und 
Baupolizei, von C. Busse (Bespr.) 87. 
Baukunde, bürgerliche — und Baupolizei, 

von C. Busse (Bespr.) 87. 

* Baustoffkunde, das Holz als Baustoff, von 
G. Lang 89, 425, 595. 

Bauunfall. 

Bauwertsermittelung, Leitfaden für die Er- 
mittelung des Bauwerts von Gebäuden, 
von F. W. Roß, 9. Aufl. von B. Roß 
(Bespr.) 475. 

Bauwesen. 

EE Bannfeld-Olten 166; Wett- 
bewerb für die Gartenstadt am Gurten 
bei Bern; Wettbewerb für einen — des 


وس 
für Ga‏ — 


Ausstellung — Beton. 


Vogelsangareals bei Winterthur 167; Wett- 
bewerb für die Bebauung der Frank- 
furter Wiesen in Leipzig 315, 545; — für 
das Willmannsche Gelände in Schöneberg 
315, 545; Geländeplastik und — 544; 
Umgestaltung des Universitätsplatzes in 
Breslau; Stadtplan von Brügge im 16. 
Jahrhundert; — für die Gemeinde Irch- 
witz; Städtebaufrage in Karlsruhe; — für 
Leipzig-Mückern 545; Wettbewerb für 
die Bebauung des Oberseegebietes in 
Arosa; Bebauung Ecke Braubachstraße 
in Frankfurt a. M.; Wettbewerb für den 
— Gerhalde in der Gemeinde Tablat; 
Preisausschreiben für eine Ringanlage in 
Hamm (Westf); — für die Gohliser 
Schloßwiesen bei Leipzig; Stadtteil Neu- 
Ostheim in Mannheim; Landhausviertel 
Fünfzebnerworth" in Straßburg i. E. 654. 

Bedürfnisanstalt s. Abort. 

Beleuchtung, elektrische oder Petroleum- 
beleuchtung 171; Untersuchung der Strah- 
lung künstlicher Lichtquellen 172; Rolle 
der Chemie in der —stechnik 320; Auf- 
n der Innen- — ; industrielle — und 

ie Durchschnittsleistung der —sarten; 
industrielle — 549. 

* Beton, Bemessung doppeltbewehrter Eisen- 
—-platten und  Eisen- —-balken, von 
Schack 139. 

*—, graphische Tafeln für Eisen-—-träger, 
von W. Vieser 247. 

Beton, aus der Geschichte des Eisen- —8 165; 
Schutzanstrich für Zement und — 179; 
neuereErfahrungen mitEisen- — -schwellen 
182; Grundbau aus Eisen-— für eine 
Kraftstation zu Indianopolis 185; Anwen- 
dung von -— zu Maschinenfundamenten; 
— -pfähle nach Frankignoul; Befestigung 
der Schuhe von Eisen-—-pfählen 186; 
rationelleBestimmungder zweckmäßigsten 
— -zusammensetzung mittels der Reform- 
prüfmaschine; Bewehrung gegen Ver- 
drehen 197; Versuche mit verschiedenen 
Normalbewehrungen in Eisen- — -balken 
197, 340; Bestimmung des Mischungs- 
verhältnisses von abgebundenem Zement- 
mörtel und Zement- — ; Quellen des Zements 

.und —s 200; Gründung eines Doppel- 
gebäudes auf Eisen-— -pfählen in Paris; 
tiefe Gründung mit Eisen- — -pfáhlen 330; 
Herstellung und Einrammung von Eisen- 
—-pfáhlen 381; Verhalten des Zements 
und —s im Eisenbahntunnel 188, 331; 
Verwendung des Eisen- —s bei der Unter- 
grundbahn in Boston 335; Eisen- — -bauten 
auf der Gewerbeausstellung in Köslin im 
Jahre 1919; Eisen- — -brücke im Bayeri- 
schen Wald; Eisen-—-brücken über die 
Murta in Hinteribach; Krüppnersteg über 
die Rednitz in Fürth; "Tabellen für 
Straßenbrücken aus einbetonierten Walz- 
trágern 336; neue Brücke über die Saale 
in Jena; Erneuerung der Harrach-Brücke 
zu Maison - Carrée;  Eisen- — -Vorland- 
brücke bei Kriesseren; Warthebrücke bei 
Neustadt in Posen 337; neuere Bauaus- 
führungen in Eisen- — der württembergi- 
schenStaatseisenbahnverwaltung ; Berech- 
nung der Plattenbalken; Beitrag zur 
Theorie der im Eisen- —-bau gebráuch- 
lichen Formder Rippenkuppel; Ausbildung 
verbundsicherer Eisen- — -balken; Ablei- 
tung von Formeln zur unmittelbaren Quer- 
RE doppelt bewehrter 
Platten 339; umschnürte Druckkörper aus 
Eisen-— mit Hohlräumen; einheitliches 
Verfahren zur Bemessung einfach und 
doppelt bewehrter Platten und Rippen in 
Eisen-— 340; weitere Versuche von Bach 
und Grafmit Eisen-— -balken; Begrenzung 
.der Zugspannungen des —s in Eisenbahn- 
brücken aus Eisen- — 841; Brandversuche 
mit —; Auswertung der Ergebnisse der 
Säulenversuche mit —- und Eisen-—- 
säulen; Volumenänderungen des —s und 
dabei auftretende Anstrengungen im — 
und Eisen-—; weitere Versuche des 
deutschen Ausschusses für Eisen-—; Ver- 
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suche über die Verteilung einer Linien 
belastung in einer Rippenplatte 342; Eisen-- 
— -Ummantelung eines eisernen Wasser- 
behälters; runder Eisen-— -Wasserbehälter 
in Cherokee 553; Eisen- — -Rohre für hohen 
Innendruck 554; eisen- — -umschnürteStein 
zeugröhren als Ersatz für Kanäle aus 
Stampf- — oder Mauerwerk 557 ; Abteufung 
eines — -schachtes durch Schwimmsand 
564; Eisen-—-pfahl von der Ausstellung 
in Olympia 565; Beobachtungen bei einer 
Eisen- — -bogenbriicke mit 3 Gelenken 569; 
bemerkenswerte Bauwerke jn Eisen-—; 
beachtenswerte Beobachtungen bei Be- 
lastungsversuchen an zwei französischen 
Bauwerken; neuere Ausführungen von 
Balkenbrücken in Eisen-—; Fachwerk- 
brücke aus Eisen-— über die Ager bei 
Schwanenstadt; Eisen- — -brücke über die 
Aa in Bocholt; Eisenbahnbrlcke tiber die 
Bode bei Thale 570; Verstärkung dreier 
Stra&enbrücken im Zuge des Ems-Weser- 
Kanals bei Hannover 570, 675; Schlepp- 
bahnviadukt aus Eisen- — bei Póchlarna. d. 
Donau; Eisen-—-brücke im Senkungs- 
gebiet des rheinisch- westfälischen Indu- 
striegebiets; Nassentelle - Brücke bei 
Lauscha; Straßenbrücke über das Mühnetal 
bei Kórbecke; Eisen- —-viadukt über die 
Listertalaperre bei Stein 570; neuere weit- 

espannte Eisen- — -brücken 571, 675; der 
Ems - Weser- Kanal und seine Eisen-—- 
bauten 571, 675; Halenbrücke bei Bern; 
Untersuchungen an durchlaufenden Eisen- 
—-bauten; Berechnung von Eisen. — - 
Sehachtwandungen; wirklich auftretende 
Spannungen in Eisen- — -Bauteilen; Nor- 
malspannungen in rechteckigen Eisen- — - 
Querschnitten bei Kraftangriffen außerhalb 
der Hauptträgheitsachsen 571; Berech- 
nung von Behälterwänden in Eisen, 
wirtschaftlich vorteilhafteste Höhe der 
Eisen- — -balken; Berechnung der gekreuzt 
bewehrten Eisen-— -platten und ihrer 
Aufnahmeträger; freitragende Dächer in 
Eisen-— 572;  Eisen- — -Seeuferschutz- 


bauten in England 578; Einfluß des elektri- 


schen Stromes auf —; — -prüfaug auf 
der Baustelle; neue Versuche des Oester- 
reich. Ing.- u. Arch.- Vereins und des 
Deutschen Ausschusses für Eisen- — 580; 
Versuche mit nietlosen Gitterträgern als 
Bewehrung von Eisen- — 581, 675; Eisen- 
— -Hochbebälter; Wasserturm aus Eisen- 
— 659; Eisen-— -kanal des Hanptwasser- 
sammlers zu Berlin-Lichtenberg 663; Ver- 
wendung von Stampf- und Eisen- — zur 
StraBenpflasterung 664; Versuche mit 
Eisen-—-schwellen und die „Asbeston- 
Schwelle“; Eisen-— imStraßenbahnbetrieb 
667;  Eisen-—-Kaimauern der  nord- 
deutschen Seehäfen ; statische Berechnung 
von Eisen-—-Grundplatten; Eisen —- 
spundwände und -pfähle vom Bau der 
Schleppzugschleusen bei Hohensaaten; 
Eisen- — -pfähle für die Bauten der 
Chicago-, Rock-Island- und Pacific-Bahn; 
Herstellung von —-pfählen durch Ein- 
rammen eines Vortreibpfahls, der ein 
Schutzrohr nach sich zieht; Sicherung von 
— -pfählen gegen Setzen 670; Auskleidung 
eines Tunnels mit — mit Hilfe von Druck- 
luft 674; der — und der Eisen- — aufder 
ne! Baufachausstellung, die Aus- 
stellungsbriicken; Brücke über die Bahn 
bei Gräveneck; Straßenbrücke in Siegen; 
Wettbewerb für eine Bismarckbrücke in 
Saarbrücken; Aarebrückebei Aarau; An- 
wendung des Eisen-—s beim Bau des 
Ems-Weser-Kanals 675; Spannungszustand 
im Eisen-—-balken infolge der Bean- 
spruchung durch eine Querkraft 677; 
doppelt armierte Eisen- — -querschnitte ; 
neuere Bestimmung für die Ausführun 
von Eisen-— -bauten der württembergi- 
schen Staatsbahnen; Versuche mit Eisen- 
— -säulen; Begrenzung der Zugspannungen 
des —sin Eisen- — -Eisenbahnbrlücken 678: 
Versuche mit Mörtel und — 686. 


697 


Betonmaschine. re | 

Beutinger, E., der Industriebau, Heft IV 
(Bespr.) 475; desgl., Heft VI (Bespr.) 691. 

Bewässerung, Plan von Willcocks für die — 
von Mesopotamien 193; Wasserwirtschaft 
in Mesopotamien in der Vergangenheit 
und ihre Wiederbelebung in der Gegen- 
wart 573; die ägyptische — und der 
Assuan-Damm 679. 
*Beyerhaus, der Unterdruck bei Staumauern 
nach hydraulischen Erwägungen 367. 
Bibliothek, neue — der Universität Heidel- 
berg 650 

Bildergalerie. 

Bindemittel s. Gips, Kalk, Traß, Zement. 

Binnenschiffahrt, Schleppmonopol auf dem 
Rhein-Weser-Kanal; neue Ableitung des 
Schleppkraftgesetzes 575; die —; Hoch- 
wasserschutz und Großschiffahrtsweg bei 
Breslau; Güterverkehr der preußischen 
Schiffahrtsstraßen in Tonnen; Statistik 
der — Frankreichs i. J. 1910, 576; die 
Rheinflotte und der Bau neuer deutscher 
ne in Holland 681. . 


Blei. 

Blitzableiter. 

Bürse. 

Bogenbrücke über den St.-Croix-Fluß 387; 

isenbahn- — über denSüdarm desSanaya 
in Deutsch-Kamerun 837; Beobachtungen 
beim Ausrüsten einer Eisenbeton-— mit 
3 Gelenken 569; Eisenbeton- — bei Bock- 
see 675; neuere weitgespannte Eisenbeton- 
brücken 571, 675; Aarebrücke bei 
Aarau: Anwendung des Eisenbetons beim 
Bau des Ems-Weser-Kanals 675; Ver- 
stärkung dreier Straßenbrücken im Zuge 
des Ems-Weser-Kanals bei Hannover 570, 
675; La Roche Bernhard - Straßenbrücke 
über die Vilaine; Wiederherstellung dieser 
Brücke; Bietschtal-Viadukt der Lötsch- 
bergbahn 676. | 

Bohlwerk s. Gründung. 

Bohrmaschine (Gesteins-), Druckluft- — fir 
den Bau des Mount-Royal-Tunnels 336; 
Tunnel- — mit Wasserspülung von Sulli- 
van 614. 

Bredt, F. W., Heimatschutzgesetzgebung der 
deutschen Staaten (Bespr.) 476. 

Brix und Genzmer, städtebauliche Vorträge, 
Bd. 5, Heft 8: die geschlossenen Platz- 
anlagen im Altertum und in neuerer Zeit 
(Bespr.) 467. 

Bronze, Verlauf der Biegungsfestigkeit, der 
Dehnung, des spezifischen Gewichts und 
der Härte in gegossenen Stäben aus 
Aluminium, Gußeisen und — 582. 

Brücke (Beton-), neue — tiber die Saale in 
Jena 337 ; Nassentelle- — bei Lauscha 570; 
Eisenbetonbogen- — bei Bocksee; — über 
die Lahn bei Gráveneck; Strafen- — in 
Siegen; Wettbewerb für die Bismarck- — 
in Saarbrücken; zum Bau der Walche- — 
in Zürich; Aare- — in Aarau 675. 

Brücke (Betoneisen-), Eisenbeton- — im Baye- 
rischen Wald; Krüppnersteg über die 
Rednitz in Fürth 336; Erneuerung der 
Harrach- — zu Maison-Carrée ; Eisenbeton- 
Vorland- — bei Kriesseren ; Warthe- — bei 
Neustadt in Posen 337; Beobachtungen 
beim Ausrüsten einer Eisenbeton-Bogen- 
brücke mit 3 Gelenken 569; Fachwerk- -— 
aus Eisenbeton über die Ager bei 
Schwanenstadt; Eisenbeton-— über die 
Aa bei Bocholt; Eisenbahn-— über die 
Bode bei Thale; Schleppbahnviadukt aus 
Eisenbeton in Pöchlarn a. d. Donau; 
Eisenbeton-— im Senkungsgebiet des 
rheinisch-westfälischen Industriegebiets; 
Straßen-— über das Möhnetal bei Kör- 
becke ; Eisenbetonviadukt über die Lister- 
talsperre bei Stein 570; Halen-— bei 
Bern 571. 

Brücke (bewegliche). 

Brücke (eiserne), Hüngesteg über den Inn 
bei Brail; Anwendung von Differdinger 
L-Walzeisen ala Füllungsglieder bei 
Fachwerk-—n 337;- Verstärkung der 
Kirchenfeld- — in Bern; Beaver-— bei 
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Pittsburg; Verlade- — für 10t Tragkraft; 
Straßen- — über die Vilaine bei La Roche 
Bernhard 338; La Roche-Bernhard-Stra- 
Ben-— über die Vilaine; Wiederher- 
stellung dieser —; Bietschtal-Viadukt der 
Lötschbergbahn; zweigleisige Eisenbahn- 
— tiber den Rhein unterhalb Duisburg- 
Ruhrort im Zuge der Linie Oberhausen- 
West-Hohenbudberg 676. 

Brücke (steinerne), neue Straßen-— bei 
Rothenburg in der Schweiz 571. 

Brücken (Allgemeines), die neuen Straßen- 
brücken im oberen Ahrtal 315; — der 
Bahnlinie Ebnat-Neßlau; Bau der Linie 
Bevers-Schuls 337. 

Brücken (Betoneisen-), Eisenbeton-— tiber 
die Murte in Hinteribach 336; bemerkens- 
werte Bauwerkein Eisenbeton ; beachtens- 
werte Beobachtungen bei Belastungsver- 
suchen an zwei französischen Bauwerken; 
neuere Ausführungen von Balken-— aus 
Eisenbeton 570; Verstärkung dreier 
Straßen-— im Zuge des Ems-Weser- 
Kanals bei Hannover 570, 675; neuere 
weitgespannte Eisenbeton-— 571, 675; 
der Ems-Weser-Kanal und seine Eisen- 
betonbauten 571, 675; der Beton und 
Eisenbeton auf der Leipziger Baufach- 
ausstellung, die Ausstellungs-—; An- 
wendung des Eisenbetons beim Bau des 
Ems- Weser-Kanals 675; Versuche mit 
nietlosen Gitterträgern als Bewehrung 
für Eisenbeton 581, 675. 

Brückenbau, Erweiterung der Gründung 
eines Brückenpfeilers 184; Berlicksich- 
tigung des Wasserauftriebes bei der Be- 
rechnung von Pfeilern 185, 341; kurze 
Anleitung für dieBauüberwachung eiserner 
Brücken, von G. Schaper (Bespr.) 207; 
Tabellen für Straßenbrücken aus ein- 
betonierten Walzträgern, von O. Kom- 
merell (Bespr. 208; Neubau der Dove- 
Brücke in Charlottenburg; vom Bau der 
beiden neuen Rheinbrücken in Cóln 315; 
Gründung der Pfeiler für die StraBen- 
brücke über die Save in Krainburg; 
Druckluftgründung der Pfeiler der neuen 
Quebecbrücke; Grlindung der Drehpfeiler 
der East Hoddam-Brücke über den Con- 
necticut; Gründung der Pfeiler der Beaver- 
Brücke über den Ohio 330; Tabellen für 
Straßenbrücken aus einbetonierten Walz- 
trägern 336; Gerüsteinsturz des Val-Mela- 
Viaduktes der Linie Bevers-Schuls; Er- 
neuerung der Harrach-Brücke zu Maison- 
Carrée; Anwendung von Differdinger 
I-Walzeisen als Füllungsglieder bei Fach- 
werkbrücken 337; Verstärkung der 
Kirchenfeldbrücke in Bern; Knotenpunkte 
von Vierendeelträgern und verwandte 
Gebilde; Verwendung von Nickelstahl 
im —; neue amerikanische Vorschriften 
für die Berechnung und den Entwurf 
eiserner Brücken; gemeinsame Lagerung 
aneinanderstoßender eiserner Träger 338; 
abnormale Konsolformen für Brücken- 
gehwege 340; der Wettbewerb um den 
Bau einer Rheinstraßenbrücke in Cöln, 
von G. Chr. Mehrtens und Fr. Bleich 
Bespr.) 472; Abbruch der Strompfeiler 

er ehemaligen Eisenbahngitterbrücke 
zwischen Cöln und Deutz 562; Gründungs- 
arbeiten am Tunkhannock-Viadukt ; Grün- 
dung der Pfeiler einer neuen Straßen- 
brücke mit Drehbrücke über den Passaic 
in Newark; Gründung der neuen Pfeiler 
derKaw-FluSbrückederPacificr.in Kansas 
City 563; Beobachtungen beim Ausrüsten 
einer Eisenbetonbogenbrücke mit 3 Ge- 
lenken 569; beachtenswerte Beobach- 
tungen bei Belastungsversuchen an zwei 
französischen Bauwerken; neuere Aus- 
führungen von Balkenbrücken aus Eisen- 
beton; Risorgimento - Brücke über den 
Tiber in Rom, kritische Betrachtungen 
über ihre konstruktive Ausbildung und 
ihre statische Berechnung 570; Verstär- 
kung dreier Straßenbrücken im Zuge des 
Ems-Weser-Kanals bei Hannover 570, 
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675; Verwendung hochwertigen Stahls 
als Brückenbaustoff; Brückenprovisorien 
mit geringer Bauhöhe für den Einbau 
von Betoneisenbauten an Stelle von 
eisernen Tragwerken; Verkehrsübergabe 
der neuen Oderbrücke bei Greifenhagen 
571; Alteisen der abgebrochenen Eisen- 
bahnbrücke iiber den Rhein beim Dorfe 
Hamm 571, 582; Druckluftgründung der 
Pfeiler der Walchebrücke in Zürich; Er- 
fahrungen mit der Sprengung der alten 
Brückenpfeiler im Üder-Spree-Kanal; 
Abbruch der Pfeilerfundamente der alten 
Viktoriabrücke in Bromberg 669; zweiter 
engerer Wettbewerb um den Bau einer 
RheinstraGenbrücke in Cóln; Brücken- 
auswechselungen mit besonderer Berück- 
sichtigung der schweizerischen Verbält- 
nisse 674; der Beton und Eisenbeton auf 
der Leipziger Baufachausstellung, die 
Ausstellungsbrücken; hängende Lehr- 

erüste; Wettbewerb für die Bismarck- 

rücke in Saarbrücken; zum Bau der 
Walchebrücke in Zürich 675; Versuche 
mit nietlosen Gitterträgern als Bewehrung 
für Eisenbeton 581, 675; Ersatz des 
eisernen Ueberbaues der oberen Limmat- 
brücke bei Wettingen; Auswechselung 
von Brückentragwerken ohneVerwendung 
von Gerüsten; Wiederherstellung der 
Brücke La Roche-Bernhard über die 
Vilaine 676. 

Brückenberechnung, Tabellen für Straßen- 
brücken aus einbetonierten Walzträgern, 
von O. Kommerell (Bespr.) 208; desgl. 
336; Vorschriften für die Berechnung und 
den Entwurf eiserner Brücken 338; Be- 
rechnung der Kippzapfen von Brücken- 
— Ersatzlasten zur Berechnung 

or Längsträger von Straßenbrücken 341; 
Risorgimento-Brücke über den Tiber in 
Rom, kritische Betrachtungen über ihre 
konstruktive Ausbildung und ihre statische 
Berechnung 570; lastverteilende Wirkung 
der Quertráger 571; statische Berechnung 
der Brücken in Gleiskrümmungen 677. 

Brückenfahrbahn. ; 

Brückenunterhaltung. 

Brückenuntersuchung. 

Brunnen, italienische Monumental-— 157; 
der Trink- — in alter und neuer Zeit; der 
— im Volksleben 321; Berechnung des - 
Entnahmegebiets eines — 8 321, 554; Be- 
schaffung von — -wasser mit und ohne 
Hilfe der Wünschelrute 328; gufeiserne 
Rohr- — 553; guBeiserne Rohr- — mit aus- 
hebbarem Saugrohr; Enteisenung von — - 
wasser; Zerfressung von Rohren artesi- 
scher — in Neu-Süd-Wales 554; Streit um 
eine — -gerechtigkeit 657. 

Bücherschau 201. 345, 585, 685. 

Burg, —-ruine Landskron an der Ahr 539. 

Burger, Fr., und Genossen, Handbuch der 
Kunstwissenschaft (Bespr.) 688. 

Busse, C., bürgerliche Baukunde und Bau- 
polizei (Bespr.) 87. 


Dach, chinesische — -formen 539; freitragende 
Dächer in Eisenbeton 572. 

Dampf oder Wasserkraft 659. 

Dampfheizung s. Heizung. 

Dampfkessel. 

Dampfkesselbau, Biegespannungen in über- 
lappten Kesselnietnähten 584. 

07/600 067 s. a. Heizung. 

Dampfkraftanlage, Heizungs-, Lüftungs- und 
—n in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika 547. 

Dampfmaschine. 

Dampfmaschinenbau. 

Dampfmaschinenbetrieb. 

Dampfpumpe s. Pumpe. | 

Dampfwagen s. Automobil, Selbstfahrer. 

Decke, moderne -— nkonstruktionen 165; 
farbige Stuck- —n in Rom 539; Berech- 
nung der Bogen-— n 677. 

Deichbau, —ten am Hoangho 573. 
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Denkmal, Bismarck-National-— bei Binger- 
brück; Wettbewerb für eine Bismarck- 
Warte bei Berlin - Westend; Rudolf 
Virchow-— in Berlin; Entwurf für ein 
Grabmal; Grab-— Wirth aufdem Matthäi- 
kirchhof in Berlin; Grab-— Oskar Hauß- 
mann in Traben a. d. Mosel; zweiter 
Wettbewerb für ein De nn 
in Bern; — für die Opfer der französi- 
schen Revolutionen; — für den Dichter 
Goudelin in Toulouse; Freiheits-— für 
Cadix 166; Körner-Schiller-— in Losch- 
witz; Robert Fulton- — für Newyork 314; 
Statuen des Nicolas Rolin und seiner 
Frau; Grabmal für die Opfer des fran- 
zösischen Lenkballons „Republique* 544; 
— für die Marquise Sevigne; Granit- 
grabmäler auf der bayerischen Gewerbe- 
schau 1912, 652; Steinzeug-Denkmäler 
auf Friedhöfen 653. 

Denkmalpflege, Technisches aus der —; 
Uebersicht über die staatlichen Inventare 
der Bau- und Kunstdenkmäler in Deutsch- 
land und einigen außerdeutschen Ländern 
314; — und Städtebau 652. 

Desinfektion s. Gesundheitspflege. 

Dock, Unfall und Wiederherstellung am — V 
aut der Kaiserlichen Werft in Kiel 196; 
Gladstone-Trocken- — in Liverpool ; neue 
Trocken-—s für den Tee bei Middles- 
borough; neues Trocken-— am Tyne 
577; neues Trocken-— zu Belfast 577, 
681; 82000 -Schwimm- — für den Med- 
way 579, 683; 32000 *-Schwimm- — für 
Portsmouth 579; Gründung von zwei 
Trocken-—s im Hafen von Brest 669; 
kanadisches Schwimm--- „Herzog von 
Connaught“ 683. 

Dom, alte Bildhauerarbeiten vom Mailänder 
— 157; Ausbau des —s in Freiberg in 
Sachsen 157, 311, 652. 

Dorf, die deutsche Landschaft und die —- 
kirche; — Neu-Berich bei Arolsen 653. 

Drabt. 

Drahtseil, —e für Hebezeuge und einige 
Bedingungen für ihre Haltbarkeit 198. 

Drahtseilbahn s. Seilbahn, 

Drehbrücke. 

Drehgestell. 

Druckluft. 

Druckwasser, s. a. Hydraulik. 

Durchbiegung, Berechnung der —en durch- 
laufender Balkenträger 572. 


Düker. 

Dyck, W. von, Georg von Reichenbach 
(Bespr.) 469. 

Dynamomaschine, s. a. Elektrivitiit, Elektro- 
technik. 


E. 


Eis, — -aufbruch und Wasserstandsverbált- 
nisse in den norddeutschen Stromgebieten 
512. 

Eisen, Zementation des —8 mittels Gase 198; 
Rosten des —8 unter Schutzanstrichen 324; 
Einfluß des Gießens auf die Qualität von 
Flußeisenbrammen 342; Einfluß des Arsens 
auf die Eigenschaften des Fluß- —s ; — und 
Stickstoff 343; magnetische Prüfung von 
—-blech 344 ; das — im Hochbau, Taschen- 
buch, vom Stahlwerks-Verband Düssel- 
dorf (Bespr.) 471; — -konstruktionen, von 
Aug. Göbel, 2. Aufl. von O. Henkel (Bespr.) 
474; — im Bauwesen: die — -konstruk- 
tionen des industriellen Hochbaues 543; 
Alt-— der abgebrochenen Eisenbahn- 
brücke über den Rhein beim Dorfe Hamm 
571,582; Versuche mit umschnürtem Guß- 
— 580; Einfluß der Wärmebehandlung auf 
die Eigenschaften von kalt bearbeitetem 
Fluß-—, Einfluß der mechanischen Form- 

ebung auf die Eigenschaften von — und 
Stahl 581; Verlauf der Biegungsfestigkeit, 
der Dehnung, des spezifischen Gewichts 
und der Härte an gegossenen Stäben aus 
Alnminium, Guß-— und Bronze 582; 
Rosten des —s, seine Ursachen und seine 
Verhütung durch Anstriche 585; Einfluß 
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des Phosphors auf die Eigenschaften des 
Fluß-—s 684; Lochen und Scheren von 
Fluß-— 685 


Eisenbahn, Genfer Verbindungsbahn; — 


durch die Wüste Sahara; kanadische 
Ueberlandbahn und ihre wirtschaftliche 
Bedeutung; verkehrswirtschaftliche Be- 
deutung der Fehmarnroute 180; — en der 
Umgebung Briissels und die Verbindungs- 
linie des Nord- und Südbahnhofs; neue 
Linie Lauterbrunnen-Wengen der Wen- 
gernalpbahn; London-Brighton- und Süd- 
küstenbahn ; — Dschibuti-Adisabeba ; Bag- 
dadbahn; —en Brasiliens 181; Ünter- 

rundbahn Moabit-Treptow; elektrische 

ntergrundbahn für Genua 190; Post- 
Untergrundbahn für London 191; Stadt- 
bahn in Paris 327; auf schwedischen 
Eisenbahnen; Bahn nach dem Jungfrau- 
Joch; Berninabahn 328; Metropolitain- 
Bahn in Paris 334, 673; elektrische Waren- 
Untergrundbahn in Chicago; neue elek- 
trische Untergrundbahn für Chicago 385; 
australische Querbahn; Erschließung 
Afrikas durch — en; — en in den deut- 
schen Schutzgebieten 558; Bahnlinie 
Ebnat-Neßlau; die bosnischen  — en; 
Staats-—en Bulgariens 560; Untergrund- 
bahn für Mailand 568; die serbische 
Adria-— durch Albanien; Murgtalbahn; 
Lokalbahn Garmisch - Partenkirchen - 
Reutte; Mariazeller — 666; geplante 
Untergrundbahn für Genua; Grundstein- 
legung der Untergrundbahn für Neapel 673. 


Eisenbahnbau, Rutschungen in dem Ab- 


schnitte Ziersdorf-Eggenburg der Kaiser- 
Franz-Josef-Bahn; vom Bau der Boden- 
۱۰۰ ۰ ۱۵6۳۵۵۵ ها‎ 181; Verschwen- 
— gekrümmter Gleise; Umgestaltun 
des Gleisdreiecks der Berliner Hoch- un 
Untergrundbahn; Bau der Hamburger 
Hochbahn; Einfübrung der linksuferigen 
Zürichseebahn in den Hauptbahnhof 
Zürich; Ausbau des griechischen Bahn- 
netzes 327; Lawinenverbauungen aut der 
Bahn Bern - Lötschberg - Simplon 328; 
Wegeübergänge in Schienenhöhe 329; 
Sicherung von Eisenbahndämmen an Fluß- 
ufern 560 ; Gebirgswälder und Eisenbahnen 
560, 666: Bau der Linie Bevers-Schuls 
der Rhätischen Bahnen: Kutschung bei 
Hohtenn auf der Südrampe der Lötsch- 
bergbahn 560; Forderungen des Städte- 
baues bei Eisenbahnanlagen 653; Gleis- 
verschwenkungen 665; Anwendung geo- 
metrischer Umwandlungen bei paraboli- 
schen Uebergangskrümmungen ; Auswitte- 
rungen an —ten; Dammschüttungen in 
Mooren; Wirtschaftsfragen der Gleisunter- 
haltung 666; Eröffnung der Strecke Spittel- 
markt-Alexanderplatz der Berliner Hoch- 
und Untergrundbahn 673. 


Eisenbahnbetrieb, Lauf steifachsiger Fahr- 


zeuge durch Bahnkrümmungen 179, 327; 
Anlagen zur Bekohlung von Lokomotiven; 
Stromversorgung der elektrischen Voll- 
bahnen 182; elektrische Zugförderung auf 
der Strecke Dessau-Bitterfeld 182, 329; 
Einrichtung elektrischer Zugförderung auf 
den Berliner Stadt-, Ring- und Vorort- 
bahnen 182, 329, 668; elektrische Zug- 
förderung in der Schweiz; elektrischer 
Betrieb für die Gotthard- und Giovi- 
Bahn; Betriebsverstärkungen auf dem 
Bahnnetz des Londoner Innenrings seit 
Einführung elektrischer Zugkraft; elek- 
trisch betriebene Hängebahnen in Güter- 
schuppen; lange aufenthaltlose Eisenbahn- 
fahrten; Signalhängebrücke beim Tunnel 
von Batignolles;Zugsicherung nach Sander 
und Volz; Auffangen von Eisenbahnzügen 
mittels leitprellbócke ;Umladen der Güter 
zwischen Bahnen mit verschiedener Spur- 
weite; Selbstfahrwesen im Verkehr auf 
Eisenbahnen im allgemeinen und insbe- 
sondere aufLokalbahnen und Kleinbahnen; 
Eisenbahnunfälle auf den englischen Eisen- 
bahnen i. J. 1909, 183; Lüftung der Lon- 
doner Untergrundbahn 192; neue Lüftungs- 
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anlage für den Tunnel der Baltimore 
Bahn 198; Stadtverwaltung und — ; Wider- 
stand steifachsiger Fahrzeuge in Bögen 
327 ; Schienenbrüche infolge flacher Stellen 
an den Rädern 328; Ablaufanlagen auf 
Verschiebebahnhöfen mit reinem Schwer- 
kraftsbetrieb; Elektrisierung der sächsi- 
schen Staatsbahnen; elektrische Bahn 
Leiden - Katwyk - Noordwyk; Betriebs- 
kosten der Gottbardbahn bei elektrischer 
Zugförderung; Wegeübergänge in Schie- 
nenhóhe; bildliche Bahnhofsfahrordnun- 
gen 329; Distanzsignal in Oesterreich- 
ngarn 330; zeichnerische Darstellung der 
Kräftewirkungen zwischenRad undSchiene 
beim Befahren der krummen Weichen- 
stränge; Messung dynamischer Krätte und 
ibre Anwendung zur dauernden Ueber- 
wachung von Eisenbahngleisen 560; die 
Londoner elektrischen Schnellbahnen als 
Vorbilder für den elektrischen Betrieb 
auf den Berliner Stadt-, Ring- und Vor- 
ortbahnen; elektrische Eisenbahn mit 
Blocksignalen auf den Triebwagen 561; 
Aenderang der Eisenbahn-Bau- und Be- 
triebsordnung vom 4. November 1904; 
Selbstkosten für die Zugeinheit von Bahn- 
betrieben; Blinklicht; Möglichkeit der 
Blinklichtsignalisierung bei den britischen 
Eisenbahnen; Signale und Sicherungsan- 
lagen auf der Weltausstellung in Turin 
1911, 562; Betriebskosten auf einseitig 
entwickelten Rangierbahnhöfen 562, 665; 
elektrische Bahnhofsbeleuchtung 562; Be- 
triebsversuche mit Radreifen aus Chrom- 
Vanadium-Stahl 583; Lokomotiv-Bekoh- 
lungsanlage auf Bahnhof Kempten 667; 
elektrischer Vollbahnbetrieb und Militär- 
verwaltung; mit hochgespanntem Gleich- 
strom betriebene Bahnen; Systemirage 
000000000 7 fürdenhydroelektrischen 
Betrieb der schweizerischen Eisenbalınen ; 
elektrischer Betrieb der Bahn Kristiania- 
Drammen; Geschwindigkeitsschanlinie 
nach Angabe von Geschwindigkeits- 
messern, die nur die mittlere Geschwin- 
digkeit aufzeichnen; Ueberfahren de:: Halt- 
signals auf Gefällstrecken; Vereinfachung 
des Zugmeldeverfahrens ; Ablaufsignal mit 
Außenbeleuchtung auf dem Bahnhof 
Tempelhof; Verwendung von Triebwagen 
und leichten Zügen auf den badischen 
Staatsbahnen; Unfälle auf den englischen 
Eisenbahnen i. J. 1911, 668. 
vereinfachte Be- 
richtigung von Gleisbögen 183; Ver- 
schwenkung gekrümmter Gleise 327; 
— in Asphaltstraßen 561;  Gleisver- 
schwenkungen 665; Anwendung geome- 
trischer Umwandlungen bei parabolischen 
Uebergangskrümmungen; Wirtschafts- 
fragen der Gleisunterhaltung 666; Gleisab- 
zweigung aus gekrümmter zweigleisiger 
Hauptbahnstrecke; Straßenbahngleise in 
Kleinpflasterstraßen ; doppelspurigeGleise 
für Straßen- und Kleinbshnen, Gleisbe- 
rechnungen für Straßenbahnen 667. 


Eisenbahnhochbauten, Empfangsgebäude für 


den Stuttgarter Hauptbahnhof 158, 561; 
neuer Bahnhof in Cambrai; neues Bahn- 
hofsgebáude in St. Gallen; Lokomotiv- 
depot und Werkstátte in Spiez; Hoch- 
bauten der Bodensee-Toggenburg- una 
Rickenbahn 158; Empfangsgebäude der 
Bahnhöfe in Hagen, Marburg und Treysa 
182; Wasserstation mit Benoidgasanlage 
in Pörsten 561; Empfangsgebäude Trave- 
münde-Strand; Lokomotiv - Bekohlungs- 
anlage auf Bahnhof Kempten 667. 


Eisenbahnkongress. 
Eisenbahnoberbau, Lösung der Schienen- 


stoßfrage; Größe der Stufe am unbe- 
lasteten Schienenstoß; Neigung der 
Laschenanlageflächen bei Eisenbahnschie- 
nen; Verfahren, ausgeschlagene Laschen 
mit neuen Anlageflächen zu versehen; 
Abrostungserscheinungen am eisernen — 
im Simplontunnel; neuere Erfahrungen 
mit Eisenbetonschwellen; Neuerungen an 


701 


Weichen 182; Bilder von Schienenbrüchen 
und einige Verfahren zu ihrer Erkennung 
199; Formänderungen am schwebenden 
Schienenstoß 328, 561; — mit gußeisernen 
Stühlen; Schienenbrüche infolge flacher 
Stellen an Rädern; Hartholzeinsatzplatte 
für Eisenbahnschwellen 328; neuer — der 
Wengernalpbahn auf der neuen Strecke 
Lauterbrunnen-W engen 329; zeichnerische 
Darstellung derKräftewirkungen zwischen 
Rad und Schiene beim Befahren der 
krummen Weichenstränge; Messung dy- 
namischer Kräfte und ihre Anwendung 
zur dauernden Ueberwachung von Eisen- 
babngleisen; Baustoffe der Spurbahnen; 
Bewährung verschleißfester Schienen; 
Schienenlagerung auf hölzernen Quer- 
schwellen für Eisenbahnen mit schwerem 
und schnellem Verkehr 560; Holz- oder 
Eisenschwellen? 560, 667; theoretische 
Untersuchung der Schienenstoßverbin- 
dung 560; Schienenstoßverbindungen; 
neues Schienenprofl für Kreuzungen 
von Bahnen und gepflasterten Straßen; 
neue Oberbauanlagen für amerikanische 
Straßenbahnen; Gleise in Asphaltstraßen 
561; schadhafte Schienen und Ver- 
fahren zur Erkennung der Schäden; Ur- 
sachen der ungleichen Abnutzung von 
Stra&enbahnschienen; Reibungswider- 
stand zwischen Schiene und Lasche in 
den Anlageflächen; Gleisverlegung auf 
hölzernen Querschwellen bei Eisenbahnen 
mit dichtem Verkehr und hohen Fahr- 
geschwindigkeiten ; eiserne Bahnschwellen 
in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika; Versuche mit Eisenbeton- 
schwellen und die „Asbeston-Schwelle“; 
Eisenbeton im Straßenbahnbetrieb; Ein- 
tu der Einbettung des Gleises auf das 
Verhalten des Oberbaues 667. 
Eisenbahnprellbock, Auffangen von Eisen- 
bahnzügen mittels Gleitprellböcke 183. 
Eisenbahnschiene, Schienenbrüche infolge 
flacher Stelle an den Rädern 328; Be- 
währung verschleißfester —n 560, 583; 
neues Schienenprofil für Kreuzungen von 
Bahnen und gepflasterten Straßen 561; 
Bedingungen für die Lieferang von 
Stahlscbienen für die Newyork-Zentral- 
bahn; Ursachen der ungleichmäßigen 
Abnutzung der Straßenbahnschienen; 
Reibungswiderstand zwischen und 
Lasche in den Anlageflächen; schadhafte 
—n und Verfahren zu ihrer Erkennung 
667; Ursache der 00 ong an —n 685. 
Eisenbahnschwelle, neuere Erfahrungen 
mit Eisenbeton- —n 182; Untersuchungen 
über die Eignung von Holz und Eisen 
zu —n 197; Hartholz-Einsatzplatte für 
—n 328; Schienenlagerung auf hölzernen 
Querschwellen für Eisenbahnen mit 
schwerem und schnellem Verkehr 560; 
Holz- oder Eisenschwellen? 560, 667; 
Gleisverlegung auf hölzernen Quer- 
schwellen bei Eisenbahnen mit dichtem 
Betrieb und hohen Fahrgeschwindig- 
keiten; eiserne —n in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika; Versuche mit 
Eisenbetonschwellen und die ,Asbeston- 
Schwelle“ 667. 

Eisenbahnsignale, Signalhängebrücke beim 
Tunnel vou Batignolles 183; Distanz- 
signal in Oesterreich-Ungarn 380; elek- 
trische Eisenbahn mit Blocksignal auf 
dem Triebwagen 561 ; Blinklicht; Móglich- 
keit der Blinklicht-Signalisierung bei den 
britischen Eisenbahnen; Signale und 
Sicherungsanlagen auf der Weltausstel- 
lung in Turin 1911, 562; Ueberfahren des 
Haltsignals auf Gefällstrecken; Ablauf- 
signal mit Außenbeleuchtung auf Bahnhof 
Tempelhof 668. 

Eisenbahnstatistik, — der Eisenbahnen des 
Vereins deutscherEisenbahnverwaltungen 
für 1910, 180, 327; Betriebsergebnisse 
deutscher und ausländischer Eisenbahnen 
für 1909; württembergische Staatsbahnen 
und Bodensee-Dampfschiffahrt 1910, 180; 
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Betriebsergebnisse der badischen Staats- 
bahnen für 1911, 180, 559; Ergebnisse 
der österreichischen Staatseisenbahnver- 
waltung für 1911, 180, 559; Wiener Ver- 
kehrsanlagen 1911; ungarische Staats- 
bahnen i. J. 1910, 180; desgl. i. J. 1911, 
328; Betriebsergebnisse der ungarischen 
Hauptbahnen i. J. 1911; Eisenbahnen in 
Dänemark 1910/11; Eisenbahnen in Nor- 
wegen 1910/11; Eisenbahnen der Nieder- 
lande i.J. 1910; rumänische Eisenbahnen 
1910/11, 180; bulgarische Staatsbahnen 
i. J. 1909; serbische Eisenbahnen i. J. 
1910; Eisenbahnen der Türkei i. J. 1910; 
belgische Eisenbahnen i. J. 1910; desgl. 
i. J. 1909 und 1910; Betriebsergebnisse 
der Staatsbahnen und der fünf großen 
Eisenbahngesellschaften in Frankreich 
i. J. 1910; Betriebsergebnisse der fünf 
großen Eisenbahngesellschaften in Frank- 
reich i. J. 1911; Betriebsergebnisse der 
Eisenbahnen Großbritanniens i. J. 1910; 
Eisenbahnen von Algerien und Tunis 
i. J. 1909; Schantung-Eisenbabn 1911; 
Betriebsergebnisse der Eisenbahnen 
Brasiliens i. J. 1909; Eisenbahnen in 
Australien 1909/10, 181; Eisenbahn- 
betriebsergebnisse in Frankreich, Eng- 
land und Deutschland i. J. 1910; Eisen- 
bahnen Deutschlands, Englands und 
Frankreichs von 1906 bis 1908; Abschluß 
der preußischen Staatsbahnen für 1911; 
sächsische Staatsbahnen i J. 1911, 327: 
österreichische Staatsbahnen von 1901 
bis 1910; Eisenbahnen Ungarns i.J. 1910; 
Eisenbahnen in der Schweiz i. J. 1910, 
328; desgl. i. J. 1912, 666: Betriebsergeb- 
nisse der franzósischen Eisenbahnen 1. J. 
1911; italienische Staatsbahnen i.J. 1910/11, 
328; desgl. für 1911/12, 666; englische 
Eisenbahnen i. J. 1911; deutsch-südwest- 
afrikanische Südbahn i. J. 1911; Otavi- 
bahn i. J. 1911; Eisenbahnen der Vereinig- 
ten Staaten von Amerika i. J. 1908/09 und 
1909/10, 328; Betriebslänge der Bahnen 
des Vereins deutscher Eisenbahnverwal- 
tungen am 1. Januar 1913, 558; Reichs- 
eisenbahnen i. J. 1911, 559; vereinigte 
preußische und hessische Staatseisen- 
bahnen i. J. 1911, 559, 666; Güterbewegung 
aufden deutschenEisenbahnen und Wasser- 
straßen i. J. 1911; sächsische Staatsbahnen 
1910 und 1911; mecklenburgische Fried- 
rich-Franz-Eisenbahn i, J. 1911/12; olden- 
burgische Staatsbahnen i. J. 1911; Haupt- 
ergebnisse der österreichischen — tür 
1910; Eisenbahnen Rußlands i. J. 1911. 
559; desgl. i. J. 1912, 666; Staatseisen- 
bahnen Finnlands in den Jahren 1910 
und 1911; Verkehrswesen in Serbien 
i.J. 1910; Eisenbahnen in den deutschen 
Schutzgebieten i. J. 1911; Betriebsergeb- 
nisse der 1 m-Eisenbahnen der französi- 
schen Kolonien i. J. 1911; Fortschritte 
der Eisenbahnen in den britischen Kron- 
kolonien; Eisenbahnen in Englisch-Indien 
i. J. 1910; Eisenbahnen der Vereinigten 
Staaten i. J. 1909/10; Eisenbahnen in 
Siam i. J. 1911/12; Eisenbahnen der 
ınalayischen Halbinsel i. J. 1911; Staats- 
eisenbahnen in Chile i, J. 1910, 559; Ent- 
wickelung des Eisenbahnnetzes der Erde; 
finanzielle Ergebnisse der Berliner Stadt-, 
Ring- und Vorortbahnen in den Jahren 
1910 und 1911, 666. 

senbahnstellwerk. 

senbahntarif. 

senbahnunfall, Eisenbahnunfälle auf den 
englischen Eisenbahnen i. J. 1909, 183; 
desgl. i. J. 1911, 668. 


Eisenbahnunterbau, Sicherung von Eisen- 


bahndämmen an Flußufern 560; Gebirgs- 
wälder und  Eisenbahnbau 560, 666; 
Dammschüttungen in Mooren 666. 


Eisenbahnverkehr, s. a. Eisenbahnwesen. 
Eisenbahnwagen, s. a. Güterwagen, Personen- 


wagen. 


Eisenbahnwagenachse. 
Eisenbahnwagenbau. 


Eisenbahnprellbock — Elektrische Beleuchtung. 
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Eisenbahnw 
Eisenbahnwerkstätte, Lokomotivdepot und 


Eisenbahnwesen, 


702 
enbeleuchtung. 


Werkstätte in Spiez 158. 

Mitwirkung der Eisen- 
bahnen an den Kriegen in Mitteleuropa 
179; wirtschaftliche Betrachtungen über 
Stadt- und Vorortbahnen 180, 327, 558; 
kaufmännische Grundlagen der Hoch- 
und  Untergrundbahnen Deutschlands; 
verkehrswirtschaftliche Bedeutung der 
Fehmarnroute; Abschluß der Verstaat- 
lichung der Hauptbahnen und 10 Jahre 
Staatsbetrieb in der Schweiz; kanadische 
Ueberlandbahn und ihre wirtschaftliche 
Bedeutung 180; Einflu& der Anlage- und 
Betriebsbedingungen auf die Wirtschaft- 
lichkeit elektrischer Stadtschnellbahnen 
182; Aussichten eines Staatsbahnsystems 
in England; Städteverwaltung und Eisen- 
bahnbetrieb 327; auf schwedischen Eisen- 
bahnen 328; 60 Jahre hessischer Eisen- 
bahnpolitik von 1836 bis 1896; Er- 
schließung Afrikas durch Eisenbahnen; 
Einfluß des Betriebes der Lokalbahnen 
auf das finanzielle Ergebnis der ungari- 


schen Staatsbahnen 558; Eisenbahn- 
, verkehrswesen auf der Weltausstellung 


in Turin 1911; Verkehrswesen des Künig- 
reichs Sachsen 666. 


Eisenbahnhüttenwesen, Ursachen der Lunke- 


rung und ihr Zusammenhang mit Schwin- 
dung und Gattierung; Zementation des 
Eisens mittels Gase; Gefüge desgehärteten 
Stahls 198; Verwendung von Titan im 
Schienenstahl ; Verwendung vonVanadium 
bei Stahlguß 199; Einfluß des Gießens 
auf die Önalität von Flußeisenbrammen 
942; Prüfung und Bewertung des Form- 
sandes; Härten von Kohlenstoffstahl 
und niedrigprozentigen Wolframstählen; 
mikroskopische Untersuchung einiger 
hochlegierter Sonderstähle; Einfluß des 
Arsens auf die Eigenschaften des Fluß- 
eisens: Eisen und Stickstoff 343; ma- 
gnetische Prüfung von Eisenblech 344; 
Einfluß der Wärmebehandlung auf die 
Eigenschaften von kalt bearbeitetem 
Flußeisen; Einfluß der mechanischen 
Formgebung auf die Eigenschaften von 
Eisen und Stahl; Materialänderung durch 
Kaltwalzen 581; Einfluß von Kupfer in 
Stahl auf das Rosten 582; Stahlformguß; 
elektrisches und autogenes Schweißen und 
Schmieden in Gießereien und anderen 
Betrieben; Einfluß des Kaltgießens von 
Stahl; Grundlagen zur Ermittelung des 
Arbeitsbedarfs beim Schmieden unter der 
Presse 683; der körnige Perlit und seine 
Bedeutung für die Wärmebehandlung des 
Stahls; Einfluß des Phosphors auf die 
Eigenschaften des Flußeisens 684; Lochen 
und Scheren von Flußeisen; N 
Baustahl; Ursache der Riffelbildung an 
Eisenbahnschienen; Ermüdungserschei- 
nungen an Schiffsblechen 685; Metall- 
spritzverfahren vou Schoop mit beson- 
derer Berücksichtigung der Anwendungs- 
möglichkeiten im Gießereifach 686. 


Eiskeller 165. 
Elektrische Beleuchtung, Wasserkraftwerk, 


Heizungskraftwerk und Lichtwerk 168; 
— und Petroleum-Beleuchtung; günstigste 
Beanspruchung und zulässige Lichtab- 
nahme von Glühlampen ; neue Metallfaden- 
lampen 171; neue Metallfadenlampe mit 
weißem Licht 171, 548; praktische Ergeb- 
nisse einer Bogenlampenbeleuchtung an 
einem Hochspannungsnetz; Wolfram- 
Quecksilber - Bogenlampe 171; neue 
Wechselstrom-Quarzlampe; Preßgas oder 
Bogenlicht für Straßenbeleuchtung 172; 
Anwendungsgebiet von Starkstromlicht- 
quellen, insbesondere von Drehstrom- 
anlagen; Fortschritte der Bogenlampen- 
beleuchtung: Beleuchtung mit nieder- 
voltigen Metallfadenlampen 319; Rolle 
der Chemie in der Beleuchtungstechnik ; 
Metall-Flammenbogenlampe; neue elek- 
trische 0006 vonFärber 
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820; Vorsicht mit elektrischen Lampen; 
Bogen- und Wolframlampen für Straßen- 
beleuchtung in kleinen Städten 548; elek- 
trische Bahnhofsbeleuchtung 562. 
Elektrische Eisenbahn, Entwickelung, gegen- 
 würtüger Stand und Aussichten des 
elektrischen Vollbahnbetriebs; Stromver- 
sorgung der Vollbahnen 182; elektrische 
Zugförderung auf der Strecke Dessau- 
Bitterfeld 182, 329; Einfluß der Anlage- 
und Betriebsbedingungen auf die Wirt- 
schaftlichkeit elektrischer Stadtschnell- 
bahnen 182; Einrichtung elektrischer Zug- 
förderung auf den Berliner Stadt-, Ring- 
und Vorortbahnen 182, 829, 668; elektri- 
sche Zugförderung in der Schweiz; elektri- 
scher Betrieb für die Gotthard- und Giovi- 
Bahn; Betriebsverstürkungen auf dem 
Bahnnetz des Londoner Innenringes seit 
Einführung elektrischer Zugkraft 183; 
Elektrisierung der sächsischen Staats- 
bahnen; — Leiden - Katwyk- Noordwyk ; 
Betriebskosten der Gotthardbahn bei 
elektrischer Zugförderung ; Wechselstrom- 
bahn Spiez-Frutigen; — von Martigny 
nach Châtelard 329; elektrische Waren- 
untergrundbahn in Chicago; neue elektri- 
sche Untergrundbahn für Chicago 335; 
Mittelwaldbahn 561, 666;  Einphasen- 
Wechselstrombahn Spiez-Frutigen und die 
Lötschbergbahn; Berninabahn; die Lon- 
doner elektrischen Schnellbahnen als Vor- 
bilder für den elektrischen Betrieb auf 
den Berliner Stadt-, Ring- und Vorort- 
bahnen; — mit Blocksignalen auf den 
Triebwagen 561; elektrische Stadtschnell- 
bahnen der Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika 561, 668; elektrischer Vollbahn- 
betrieb und Militärverwaltung; mit hoch- 
gespanntem Gleichstrom betriebene 
Bahnen; Systemfrage und Kostenfrage 
für den hydroelektrischen Betrieb der 
schweizerischen Eisenbahnen; elektri- 
scher Betrieb der Bahn Kristiania- 
Drammen 668. 
Elektrische Heizung. : 
Elektrizität, Ausnutzung der Wärme elektri- 
scher Transformatoren für Luftheizun 
169; elektrische Leitfähigkeit von Metall- 
legierungen im flüssigen Zustande 199; 
Ausnutzung des Gefälles in der Wasser- 
reinigungsanlage von Cineinnati zur Er- 
zeugung elektrischer Energie; Erdstrom- 
untersuchungen 1910/11, 323; elektrische 
Pumpen bei den Wasserwerken von 
Chicago 553; elektrolytische Behandlung 
der Abwässer von Oklahama 555; ge- 
schichtlicher Ueberblick über die Ver- 
fahren der Abwässerreinigung mittels 
— in Amerika 556; elektrischer 200 t- 
Kran auf den Fairfield-Werken in Glas- 
gr 578; große elektrisch angetriebene 
pille 579; Einfluß des elektrischen 
Stromes auf Beton 580; elektrischer 
200 *-Auslagerkran für die Schiffswerft 
in Kure; elektrischer fahrbarer 30:-Kran 
für die Schiffswerft in Kure 682; elektri- 
sches und autogenes Schweißen und 
Schneiden in Gießereien und anderen 
Betrieben 683. 
Elektrizitätswerk, Wasserkraftwerk, Hei- 
zungskraftwerk und  Lichtwerk 168; 
Wasserkraftausnutzung und Elektrizitüts- 
versorgung in Bayern 575; Kraftwerk 
Flensburg 654; — Kandergrund 679. 


Elektrotechnik. 

*Elwitz, E, Sicherheit von Mauern und 
verwandten Tragwerken gegen Erddruck, 
Wind- und Wasserdruck 5. 

Empfangsgebäude s. Bahnhof, Eisenbahn- 
hochbauten. 

*Engesser, Fr., Rahmenträger und ihre Be- 
ziehungen zu den Fachwerkträgern 67. 

Entwässerung, neuzeitgemäße — von Woh- 
nungsanlagen 172; Jahresbericht der 


Emschergenossenschaft 178; die Emscher- | 


genossenschaft i. J. 1911/12, 556; Her- 
stellung, Unterhaltung und Benutzung 
von Grundstücks-—en 557. 


Elektrische Eisenbahn — Flüsse: 


Erdbau. 

*Erddruck, Sicherheit von Mauern und ver- 
wandten erken en —, Wind- 
und Wasserdruck, von E. Elwiiz 5. 

Erdgrabemaschine s. Bagger. 

Erholungstütte, s. a. Heim, Stift. 

Ewerding, 6., Lehrbuch der Graphostatik 
(Bespr.) 468. 

Explosion s. Dampfkesselexplosion, Loko- 
motivexplosion. 


F. 


Fabrikgebäude, Eisen im Bauwesen: die 
Eisenkonstruktionen des industriellen 
Hochbaues; Neubau einer Glockengießerei 
in Alsenborn; Sieberei und Brikettfabrik 
in Darmanesti; Faguswerke in Alfeld 
a.d. Leine; Neubauten der Saline Fried- 
richshall bei Jagstfeld; Fabrikneubau 
Huttenlocher in Eßlingen; Fabrik elek- 
trischer Zünder in Köln-Niehl 543; Möbel- 
fabrik Kotter und Barth in Zittau; Groß- 
buchbinderei Sperling in Leipzig 544; 
Ingenieurbauten 652; der Industriebau, 
von E. Beutinger, Heft IV (Bespr.) 691; 
desgl., Heft V (Bespr.) 699. 

*Fachwerk, Rahmenträger und ihre Be- 
ziehungen zu den —--trägern, von Fr. 
Engesser 67. 

Fachwerk, vereinfachte Berechnung von 
aufgelösten Pfosten- — en 340; Festigkeits- 
versuche an eisernen — -masten 341, 344; 
Beziehungen zwischen Kraftrichtung, 
Stabspannung und Knotenverschiebung 
im statisch bestimmten — 572. 

Führe, Seilschwebe- — der Cultuur Mu 
Panggoongredjo 183; Seilschwebe- — auf 
Java 338; neue Hafen- und Fähranlagen 
in Saßnitz 577; Schwebe-— über den 
Riachuelo bei Buenos Aires 676. 

Fahrgeschwindigkeit. 

Fahrstuhl. 

Feile. 

Fenster. 

Festhalle, provisorische Festsäle für das 
Jubiläum des Bankhauses Schickler in 
Berlin 167. 

Festigkeit, Knickwiderstand der Druck- 
rte vollwandiger Balkentráger 339; 
nick- — und einseitig gedrückte Stäbe; 

Knick-—; Knickkraft exzentrisch ge- 
drückter, auch durch Querkräfte belaste- 
ter Stäbe 341; Grenze der vollkommenen 
Elastizität und das Hooksche Gesetz; 
Ursprungs- — und statische —, eine Studie 
über Ermüdungserscheinungen 584; Ein- 
fluß des Zements auf die Druck-— im 
Kalkmörtel 585; neuere Untersuchungen 
über die Härte des Kokses 586. 

Festigkeitsversuche, 
schiedenen Normalbewehrungen in Eisen- 
betonbalken 197, 340; Untersuchungen 
von zwei im Betriebe gebrochenen guß- 
eisernen Ventilgehäusen 198; Versuche 
über Verdrehung von Stäben mit recht- 
eckigem Querschnitt; Anwendung der 
Kinematographie zur Ermittelung der 
Stoßkraft bei Schlagversuchen; Fest- 
stellung der Beanspruchung von Federn 
und anderen Konstruktionsteilen durch 
optische und elektrische Messungen; 
Untersuehungen an schweißeisernen Gurt- 
stäben 199; Knickversuche mit einer 
Strebe des eingestürzten Hamburger Gas- 


bebälters 341, 584; weitere Versuche von 
Bach und Graf mit Eisenbetonbalken 
341; Versuche zur Klarstellung der Span- 
nungen, welche durch das Nieten im 
Material hervorgerufen werden und der 
Entstebung von Nietlochrissen Vorschub 
leisten können 341, 344; — an eisernen 
Fachwerkmasten 341, 344; Auswertung 


der Ergebnisse der Säulenversuche mit 


Beton- und Eisenbetonsäulen; weitere 
Versuche des deutschen Ausschusses für 
Eisenbeton; Versuche über die Ver- 
teilung einer Linienbelastung in einer 
Rippenplatte 342; Untersuchung von drei 


Versuche mit ver- | 


704 


Druckstäben auf Knickfestigkeit 343; 
Versuche über die Spannungsverteilung 
in gelochten Zugstäben 344; Einfluß der 
Belastungsgeschwindigkeit bei Druck- 
versuchen mit Zementwürfeln auf das 
Prüfungsergebnis; Prüfung und Verwen- 
dung des Zements nach Gewichts. und 
Raumteilen: Spannungsverteilung im 
kleinsten Querschnitt eines Zementkürpers 
345; Prüfung der Luftdurchlässigkeit von 
Geweben; Lupe von Ballonstoffen; 
Zugversuche mit Riemen und Riemen- 
verbindungen 846; Druckversuche mit 
Ziegelmauerwerk; Versuche mit um- 
schnürtem Gufeisen; neue Versuche des 
österreich. Ing.- u. Arch.-Vereins und des 
Deutschen Ausschusses für Eisenbeton 580; 
Versuche mit nietlosen Gitterträgern als 
Bewehrung für Eisenbeton 581, 675; 
Probebelastung bei Schleudermasten von 
Dyckerhoff & Widmann zu Cossebaude 
581; Verlauf der Biegungsfestigkeit, der 
Dehnung, des spezifischen Gewichts und 
der Härte an gegossenen Stäben aus 
Aluminium, Gußeisen und Stahl 582; 
Versuche über Spannungsverteilung in 
gekerbten Zugstäben 583, 677; Betriebs- 
versuche mit Radreifen aus Chrom-Vana- 
dium-Stahl; Bewährung verschleißfester 
Schienen 583; Biegespannungen in über- 
lappten Kesselnietnähten 584: Versuche 
an schmiedeeisernen Blechtrügern 584, 
677; Verhältnis zwischen Temperatur und 
Stabspannung bei Zugversuchen 677; 
Bruchversuche mit Hetzerbindern 678, 653; 
Versuche mit Eisenbetonsäulen; Beitrag 
zur Untersuchung der Knickfestigkeit ge- 
gliederter Stäbe 678. 

Festschmuck. 

Feuerschäden. 

Feuerschutz. 

Feuersicherheit. 

Feuerspritze. 

Feuerung s. Dampfkesselfeuerung, Heizung, 
Lokomotivfeuerung. 

Feuerwehrgebäude in Nikolassee 540. 

Filter, Missong-— 176; bakteriologische 
Kontrolle von Sand- — -anlagen ; moderne 
Wasserfilterung 324; Wasserfilterung 324, 
551; Sterilisation des Wassers durch —- 
kerzen 324 ; Schnell- — -anlage von Plauen 
i. S. 5602; Umbau der Reinwasser- — in 
Minneapolis; Betriebsergebnisse der —- 
aulage in Louisville 553; Industrie- und 
Wasserwerks- —, Wasserenteisenung ; Ein- 
dringen von Bakterien in Sand- — 656; 
— -betrieb in Rock-Island; Druckluft- 
anlage der — in Philadelphia 658; zur 
Geschichte der Trinkwasserfilterung 660; 
Beseitigung schwebender Stoffe aus den 
Abwässern von Tuchfabriken durch die 
—-trommel von Babrowski 663. 


' Fischerei, Einfluß der Abwässer der Sulfat- 


i 


۱ 
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zellulosefabrikeu auf die — 177: der 
Karpfenteich am Schlachthof 179. 
| Fischweg. 
. Flaschenzug. 
Flofs 


Flüsse, franzósischer Gesetzentwurf betr. 
die Reinhaltung und gegen die Ver- 
unreinigung der Gewässer 172; Fluß- 
verunreinigung; Verunreinigung der Ge- 
wässer durch Verbrennen von Torf; 
Einfluß der Abwässer der Sulfatzellulose- 
fabriken auf die Fischerei 177; Flu&- 


gebiet und Wasserführung des Euphrats 
und Tigris im Irak Arabi; Einwirkung 
der Oder, besonders ihrer Hochwässer 
auf das Stettiner Haff; Beobachtungen 
auf der Seine während des Hochwassers 
vom Januar und Februar 1911, 193; 
desgi. in Paris während des großen Hoch- 
wassers von 1910, 194; Strafen für Ver- 
unreinigungen der Flüsse nach dem 
renßischen Wassergesetzentwurf 320; 
isaufbruch und Wasserstandsverhält- 
nisse in den norddeutschen Stromgebieten 
572; Versuche über den Reibungswider- 
stand zwischen strömendem Wasser und 
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Bettsohle zur Erforschung der Geschiebe- 
und Sinkstoffbewegung 572, 649; das 
Quergefälle und sein Einfluß auf den 
Zustand der — 679. 

*Flufsbau, rechnerische SE 
günstigsten  parabelfórmigen Flu&q 
schnitts, von O. Lacmann 123. 

*—, Berechnung vollkommener Ueberfall- 
wehre, von Fr. Rehbock 129. 

Flufsbau, Staukurven 198; Verhandlungen 
über die Vertiefung der Elbe von der 
deutsch-österreichischen Grenze bis Ham- 
b 194; Hochwasserschutzbauten am 
Euphrat und der Wehrbau im Hindie- 
lauf des Euphrats 195; Deichbauten am 
Hoangho 573; Regulierung des Hoch- 
wasserbettes der geteilten Weichsel von 
Gemlitz bis Pieckel; Regulierung des 
Bodensees; Regulierung geschiebeführen- 
der Flüsse und Korrektion der Save in 
Krain 574; Hochwasserschutz und Groß- 
schiffahrtsweg bei Breslau 576; energe- 
tische Beobachtungen im — nach dem 
Prinzipe des Maximums 679. 

Förderanlage. 

Formänderung. 

Forstgebäude. : 

* Francke, Ad., Bogentrüger von verschwin- 
dendem Krümmungshalbmesser im Scheitel 
und unendlich großem Krümmungshalb- 
ınesser am Kämpfer 127. 

* Friedhof, —-anlage Immensen, 
Frings 1. 

Friedhof, — -Wettbewerb von Pforzheim 312. 

Frings, W., Friedhofanlage Immensen 1. 

Fundierung s. Gründung. 

Fufsboden, Wärmeableitung von Fußböden 
318. 

Futtermauer. 


des 
uer- 


von W. 


G. 

Garnisongebăude. 

Gartenanlage, zur Kunst des Gartens 315; 
Ausstellung für Gartenkunst im Berliner 
Kunstgewerbemuseum 541; Bedeutung 
der Gärten für das Sommerklima der 
Städte 544. 

Gas, die heutige Leuchtgasindustrie und 
ihre Beziehungen zur Rauchfrage 320; 
Verwertung von Faulraum- — für Kratt- 
zwecke 663. 

tasbeleuchtung. 

66 0۰ 

Gaskraftmaschine. 

Gasthaus, Weinhaus Kempinski in Berlin 
161; Restaurations- und Saalgebäude im 
Berliner Zoologischen Garten 161, 313; 
Boarding-Palast in Berlin; Stadtgarten- 
wirtschaft in Bochum; neues Ratscafé in 
Bremen; Restaurationsgebäude in Muhle- 
cohl; Hotel Carlton in Cannes 313; sani- 
täre und maschinelle Anlage des Grand 
Hotel in Nürnberg; Heizung und Lüftung 
im Boarding-Palast in Berlin 318; Cum- 
berland-Hotel in Berlin W; Weinhaus 
Huth in Berlin, Potsdamerstraße, 541. 

Gaswerk, Gas- und Wasserwerke der Stadt 
Essen 323. 

Gefängnis. 

Gemeindehaus, Wettbewerb für ein — und 
Pastorat der Kreuzkirchen-Gemeinde in 
Hamburg-Barmbeck 157; Neubau einer 
Kirche nebst Pfarrhaus und — für Chem- 
nitz 311; evangelische Kirche mit Pfarr- 
haus und — in Karlshorst 539; Gemeinde- 
bäuser 540; Wettbewerb für eine Kirche 
nebst Pfarr- und — für die evangelische 
Andreasgemeinde in Dresden 647; Wett- 
bewerb für ein evangelisches Pfarr- und 
— in Hagen i. W.; evangelisches Vereins- 


haus in Falkenburg 648. 
Geologie. 
Geometrie. 
Gerber, W., altchristliche Kultbauten Istriens 


und Lalmatiens (Bespr.) 206. 
Gerichtsgebäude. 
Geschäftshaus, Bureauhaus in Berlin, Des- 
- sauerstr. 158; Pechorrhaus in Berlin; — 
. in Berlin, Schützenstr. 53; Wohn- und — 


Flußbau — Gesundheitspflege. 


in Berlin, Brunnenstr. 126/7; Kaufhaus 
Tietz in Berlin, Alexanderplatz; 
Krausenhof in Berlin; — in Berlin, Ecke 
Friedrich- und Kronenstraße; — in Berlin 
am Potsdamer Platz; Kaufmannsbaus in 
Berlin, Hallesches Ufer; — in Berlin, 
Klosterstr. 71; — in Berlin, Lindenstr. 44; 
Bureauhaus der Verlagsbuchhandlung in 
Berlin, Linkstr. 161; — in Berlino, Fried- 


richstr. 207; — „der Anker“ in Berlio, 
Mohrenstr. 6; — in Berlin, Ecke Jeru- 
salemer- und Zimmerstraße; — Gerson 


in Hamburg; — und Wohnhaus Schmelter 
in Kruschwitz; — und Wohnhaus in 
Liegnitz 162; Neubau von Rud. Lepkes 
Kunstauktionshaus in Berlin; — Pfeffer- 
korn in Bromberg; — der Herderschen 
Verlagsbuchhandlung in Freiburg; Royal 
Liver-Building in Liverpool 313; das 
französische Warenhaus im Gegensatz 
zum deutschen 541; — der Spiritus- 
zentrale in Berlin; — in Berlin, Oranien- 
straße 81: Geroldhaus in Berlin, Lützow- 
straße; — in Berlin, Kronenstr. 17, 542; 
Haus Bal Tabarin in Berlin 542; Kauf- 
haus Potin in Paris 543; — Fischbein & 
Mendel in Berlin; Warenhaus Lang & 
Münz in Magdeburg; — und Wohnhaus 
in Zürich, Tödistraße; — Leclaire in 
Paris; — in Buffalo 651: das Warenhaus, 
Kauf-, Geschüfts- una Bureauhaus, von 
A. Wiener (Bespr.) 691. 

Gesetzgebung, Entwurf des preußischeu 
Wassergesetzes 172, 173; Vorbereitungen 
zum preußischen Wassergesetz; Ab- 
wässerfrage im neuen preußischen Wasser- 

esetzentwurf 173; Gutachten und 

ünsche der Gas- und Wasserfachmänner 
zu dem Entwurf eines preußischen Wasser- 
gesetzes 174; Wasserversorgung vom 
gesundheitlichen Standpunkte unter Be- 
rücksichtigung des preußischen Wasser- 
gesetzentwurfs; Strafen für Flußverun- 
reinigungen nach dem preußischen 
Wassergesetzentwurf 3920; gerichtliche 
Entscheidung über Schädigung eines 
Grundstlicks durch ein Wasserwerk 322; 
Heimatschutz- — der deutschen Staaten, 
F. W. Bredt (Bespr.) 576; Handhabung 
des Wassergesetzes in Sachsen 657. 

Gestütsbauten. 

Gesundheitspflege, Heizung. Lüftung und 
Badeeinrichtung in Heiligbergschulhaus 
bei Winterthur 168, 317; Schädlichkeit 
der Ozonlüftung 170, 819; Dauer der 
Fensterlüftung 170; Veröffentlichung der 
Deutschen Gesellschaft für Volksbäder; 
Wasserversorgung, Städtereinigung und 
Heizung auf der internat. Hygiene-Aus- 
stellung zu Dresden 1911; französischer 
Gesetzentwurf betr. die Reinhaltung und 
gegen die Verunreinigung der Gewässer; 
neuzeitliche Entwässerung von Wohnungs- 
anlagen 172; Neuerungen auf dem Ge- 
biete der Leichenverbrennung; wissen- 
schaftliche Behandlung der Rauchfrage; 
das Badewesen auf der internat. Hygiene- 
Ausstellung in Dresden 1911; die Rauch- 
und Rußplage und ihre Bekämpfung; 
Bedeutung des Grundwasserstandes 173; 
neue Methoden der Trinkwasserreinigung 
zur Wasserversorgung der Städte 174; 
Desinfektion des Trinkwassers in Wasser- 
leitungen durch Chlorkalk 175, 554; 
neuere Sterilisierungsweisen für größere 
Wassermengen 175, 551; Schmecken der 
gewöhnlichen — Wasserverunreinigungen 
176; Flußverunreinigung; das organische 
und anorganische Abwasserproblem; Ein- 
flu& der Abwässer der Sulfatzellulose- 
fabriken aut die Fischerei 177; Kanali- 
sation von Krankenhäusern und Sana- 
torien und ihre zweckmäßige Durch- 
führung; Bau der Absitzbecken, ein 
Ueberblick über 30 Jahre Abwässer- 
reinigung 179; Neuerungen auf dem Ge- 
biete der Abwässerreinigung 179, 326, 
327; Kläranlagen und Straßensinkkasten 
als Brutstätte für Stechmücken 179; ge- 
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sundheitliche سس‎ en durch Zentral- 
heizungen in ärztlicher Beleuchtung; ge- 
sundheitliche Schädigungen durch Zentral- 
heizungen 317; sanitäre und maschinelle 
Anlage des „Grand Hotel“ in Nürnberg; 
Zug in der Nähe der Fenster in beheizten 
Räumen; Wärmeableitung von Fußböden 
318; physiologische Versuche mit Ozon- 
luft 319; Wasserversorgung vom gesund- 
heitlichen Standpunkte unter Berück- 
sichtigung des preußischen Wassergesetz- 
entwurfes; die heutige Leuchtgasindustrie 
und ihre Beziehungen zur Kauchfrage; 
Strafen für Flußverunreinigungen nach 
dem preußischen Weassergesetzentwurf; 
Einführung von Abwässern und Fäkalien 
in einen Stadtgraben; EE 
der Städte 320; Vorsichtsmaßregeln un 

Schutzmittel gegen Stechmücken; der 
Trinkbrunnen in alter und neuer Zeit; 
gesundheitliche Bauart und Einrichtung 
von amerikanischen Schlachthäusern; der 
Brunnen im Volksleben; Kongreß für 
Städtewesen in Düsseldorf; Düsseldorfer 
Städteausstellung, Gruppe II und Ill; 
XXXVII. Versammlung des Vereins für 
öffentliche —; Dürre des Jahres 1911 
und die Wasserwirtschaft im Gebiete der 
Ruhr; anorganische und organische Be- 
standteile des Elbwassers 321; Grenze 
der Enteisenung von Trinkwasser; neue 
Enteisenungs- und Entsäuerungsanlage ; 
Sterilisierung von Wasser zu Reinigungs- 
zwecken in einer Brauerei 323; Ent- 
eisenung von Grundwässern; bakteriologi- 
sche Kontrolle von Sandfilteranlagen; 
neue Patente für  Wasserreiniguag; 
moderne Wasserfilterung 324; Wasser- 
filterung 324, 551; Sterilisation des 
Wassers durch Filterkerzen; Desinfek- 
tion des Trinkwassers mittels geringer 
Chlorkalkmengen; neue Mißerfolge bei 


. der Trinkwasserreinigung mit Chlorkalk; 


MiBerfolge bei der Trinkwasserreinigung 
mit Chlorkalk in Deutschland; Reinigung 
und Enthärtung des Wassers durch Per- 
mutit; neuere Fortschritte in der Wasser- 
reinigung; Fortschritte und Entwicklung 
der kommunalen, Beseitigung und Reini- 
gung der Abwässer 324; Beseitigung der 

üssigen und festen Abgänge aus An- 
stalten und Einzelgebäuden; hygienische 
und billige Beseitigung von Schmutz- 
wasser in Gemeinden durch Septic-Tanks; 
Wesen der Abwasserreinigung ; Wasser- 
versorgung und Kanalisation in kleinen 
Städten: Klärgruben 325; Hebung des 
Grundwasserspiegels durch städtische 
Rieselfelder; Beeinflussung des biologi- 
schen Verfahrens durch industrielle Ab- 
wüsser; Einfluß des Abwassers von 
Ammoniumsulfatfabriken auf die Reini- 
gungswöglichkeit von städtischen Ab- 
wässern; neue Untersuchungen iiber 
Betrieb und Wirkung verschiedener 
Formen von Füllkörpern 326; Bedeutung 
der Gärten für das Sommerklima der 
Städte 544; Bestimmung des stündlichen 
Luftwechsels für vollbesetzte Räume bei 
einem nicht zu überschreitenden Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft 547; Bedeutung leb- 
hafter Luftbewegung in boch erwärmten 
Räumen mit wasserdampfreicher Luft; 
Lüftungsfrageu 548; X. Generalversamm- 
lung der Deutschen Gartenstadtgesell- 
schaft 549; Wirtschaftlichkeit kommu- 
naler Badeanstalten 549, 550; Volks- 
badeanstalten;  Hausbáder für Klein- 
wohnungen;  Verbrennungsanlage für 
städtische Abfallstoffe in Seattle; Müll- 
verbrennungsanlage in Havana; Straßen- 
staubbekämpfung und Straßenstaubbinde- 
mittel; Binden von Staub im Freien und 
in gedeckten Hallen; Sterilisation des 
Trinkwassers und der Luft durch Ozon; ` 
Fortschritte auf dem Gebiete der Müll- 
verbrennung; Feuerbestattung in Oester- 
reich und erstes österreichisches Krema- 
torium in Reichenberg in Böhmen; Ozon 
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und seine Verwendung in der Lüftungs- 
technik und Trinkwasserreinigung ; Feuer- 
bestattung und Krematorien in Bayern; 
Zentralheizungen als Mittel zur Ein- 
schränkung der Rauchplage 550; Wasser- 
versorgung und Wasserreinigung auf dem 
15. internat. Kongresse für Hygiene und 
Demographie; سی‎ Vorar- 
beiten bei Neuanlage von Grundwasser- 
werken; kohlensauren Kalk angreifende 
Kohlensäure der natürlichen Wasser: 
Rolle der Protozoen bei der Selbst- 
reinigung stehenden Wassers; Grund- 
wasserenteisenung in geschlossenen Sy- 
stemen; Oberflächenwasser und Grund- 
wasser und die künstliche Erzeugung 
von Grundwasser 551; Schnellfilteranlage 
von Plauen i. S. 552; Trinkwasserbehand- 
lung mit Chlorkalk anläßlich einerTyphus- 
epi 

Bestimmung des Eisens im Wasser; Ent- 
eisenung von Brunnenwasser554; mechani- 
sche Reinigung von Hüttenabwässern; 


Abwässer der Fabriken als Bekämpfungs- 
mittel von Straßenstaub 555, 665; neuere 
Erfahrungen über die Behandlung gewerb- 


emie in Evanston 553; Beiträge our 


licher Abwässer; verschiedene Verfahren ` 


zur Beseitigung 
555; geschichtlicher Ueberblick über die 
Verfahren der Abwässerreinigung mittels 
Elektrizität in Amerika; Beseitigung und 


Verhütung von Durchfeuchtungen tiefer 


des Abwässerschlamms | 


gelegener Grundstücke in der Nähe von ` 


Rieselfeldern; neue biologische 


anlage des Hansawerks in Varel; bio- 


Klär- 


logische Kläranlage von Bergedorf; bio- 


logische Kläranlage von Tharandt 556; 


technische Einrichtungen der unterirdi- | 


schen  Bedürfnisanstalten 


in Verona; | 


Wasserverdringung aus dem Faulraum | 


in den Absetzraum der Emscherbrunnen; 
Neuerungen auf dem Gebiete der Kanali- 
sation 557; Zersetzung des Schlammes iin 


Emscherbrunnen; Wassererneuerung im ا‎ 


Schlammzersetzungsraume der Emscher- 
brunnen558; EinrichtungenzurVerhlitung 
der Staubentwicklung bei der Kohlen- 
verschiffung 518; maschinelle und In- 
stallationsanlagen der Provinzial-Heil- 
und Pflegeanstalt Bedburg bei Clevo 655; 


die Abwässer der Kaliindustrie und ihre 
Bedeutung für die Wasserversorgung der 


Stüdte 655, 651; 


Fortschritte auf dem 


Gebiete der Stádtereinigung i. J. 1911; ` 


Austrocknung Europas; Zweck der 
Straßenreinigung; Neuerurgen auf dem 


Gebieteder Müllverbrennung ; Müllabfuhr; _ 


reines Wasser und seine Beziehung zur 
Gesundheit; gesundheitliche Bemerkungen 


zum heutigen Wasserversorgungswesen; ۲ 


zur Frage der Papierfabrikabwässer 655; 
Hausmüll und Straßenkehricht; Deein- 
fektion der Müllgefäße; 
anlagen; Industrie: 
filler; Wasserenteisenung; Bakterien. 
wachstum in Wasserbehältern mit Innen- 
schutzanstrich; Eindringen von Bakterien 
in Sandfilter; Urteil über das Abfassen 


von Quellwasser 656; Wasserversorgung 


unzivilisierter Erdteile; chemische Zu- 
sammensetzung und biologisches Ver- 
halten der Gewässer; Selbstverschmutzung 
desWassers durch natürlicheWucherungen 
657; WasserverbältnisseWiens; Versuchs- 
und Daueranlage zur Chlorkalkbehand- 
lung in der Stadt Kansas; Enthärtungs- 
anlage in Owensboro; Filterbetrieb in 
Rock Island und Abnahme der Typhus- 
sterblichkeit; ^ Wasserreinigungsanlage 
von South Milwaukee; sssnudheitliche 
Beobachtungen in Haus-Enteisenungs- 
anlagen 658; Behandlung des Trink- 
wassers mit Chlor in Philadelphia; Ab- 
tötung von Bakterien durch Bestrahlung 
659; zur Geschichte der Trinkwasser- 
filterung; Abwasserreinigung durch Rasen, 
Gitter und Siebe in England; mechanische 
Kläranlagen; Abwasserreinigungsfrage in 


Entstaubungs- . 
und Wasserwerks- . 


Getreideheber — Hafenbau. 


den Vereinigten Staaten von Nordamerika : 


und in Europa; 
Meer gelegenen Stádten 660; der Kampf 


Kanalisation von am 


mitdem Schlamm 661; moderne Abwasser- | 


beseitigung in بیس‎ 661, 662; zur Frage 
der mechanischen Abwasserreinigung 661; 
Versuche der Stadt Brünn über Gewinnung 
und Verwertung von städtischem Klär- 
schlamm 662; Fäulnisfähigkeit der sedi- 
mentierbaren und nicht sedimentierbaren 
Abwassersuspensionen; Verwertung von 
Faulraumgas zur Krafterzeugung ; neuere 
Patente für Abwässerreinigung 668; das 


Automobil auf der Landstraße und der ۰ 
Straßenstaub; neues billiges Staubbinde- , 


mittel 665. 


Getreideheber. 

Getreidespeicher. 

Gewächshaus. 

Gewölbe, das gelenklose Tonnen-—, von 


A. Hofmann (Bespr.) 474; die — der 


romanischen Kirchen Deutschlands 547. | 


Gips. 
Entwickelung des Abwässerproblems 555; . Glas. 
Göbel, Aug., Eisenkonstruktionen, Teil I 


und 


II, 2. Auflage (Bespr.) 474. 


*Graevell, Berechnung der Geschwindig- 


keitsunterschiede in den Querprofilen von 
Wasserläufen 237. 


Ewerding (Bespr.) 468. 


Gründung, —sarbeiten für die Museumsneu- 


bauten in Berlin; — des Straßburger 
Münsters; Erweiterung der 
Brückenpfeilers 184; — des Tall Ware- 
house - Gebäudes in Newyork; — des 
Woolworth-Gebáudes in Newyork; — des 


Graphostatik, Lehrbuch der —, von G. 


eines | 


Municipal-Gebäudes in Newyork; Druck- ` 
luft.— des Adams Expreß-Gebäudes in ` 
Newyork; -- des Kinney-Gebäudes in | 


Newark; — in Eisenbeton für eine Kraft- 


station in Indianopolis; Ausbesserung nicht . 
ausreichender Fundamente ; Unterfahrung | 
des Orpheum-Theaters in Brooklyn 185; ` 


Berücksichtigung des Wasserauftriebs bei 
der Berechnung von Pfeilern 185, 331, 
341; Anwendung von Beton zu Maschinen- 
fundamenten; — auf Sand fürhohe Gebáude 
186; Schutzanstriche für Tiefbauten 186, 
663 ; HolzzerstörerunterWasser; Sicherung 


einer Baugrube durch eine Larssen-Spund- : 
wand; Betonpfähle nach Frankignoul; | 


Befestigung des Schuhes von Eisenbeton- 
fählen 186; --- der Widerlager im neuen 
ahnhofsgebäude in Leipzig 330; Ueber- 

bauung der Charlottenburger Untergrund- 

bahn durch das Deutsche Opernhaus 330, 

669; — der Pfeiler für die Straßenbrücke 

über die Save in Krainburg, — eines 

Doppelgebäudes auf Eisenbetonpfählen in 

Paris; Druckluft-— an der neuen Quebec- 

brücke; — des Drehpfeilers der East 

Heddam-Briicke über den Connecticut; 

— der Pfeiler der Beaver-Brücke über 

den Ohio; Pfeiler--— in unmittelbarer 

Nähe eines Staudamms; tiefe — mit Eisen- 

betonpfählen 330; neue Art von Ausleger- 

—en; moderne —en auf Schlamm- und 

Moorboden; Herstellung und Einrammung 

von Eisenbetonpfählen; Schraubenpfähle 

und Ankerschrauben 331; Berliner —s- 

arbeiten i. J. 1791; — der neuen staat- 

lichen Bauten in Kissingen; —sarbeiten 
am Stauwehr der Weasserkraftanlage 

Augst-W ylen 562; Ausbesserung der Fun- 

damente des Post- und Telegraphen- 
ebäudes in Bregenz; Unterfangung der 

der Bieler Stadtkirche;‏ مم سا سن 

--sarbeiten am Tunkhannok-Viadukt; — 

der Pfeiler einer neuen Straßenbrücke 

mit Drehbrücke über den Passaic in 

Newark; — der neuen Pfeiler der Kaw- 

Flußbrücke der Pacific r. in Kansas City; 

— des Gebäudes der Northwestern Mutual 

Life Insurance Comp. in Milwaukee; — 

— einer Wasserkraftanlage am Mississippi 

563; Anbohren und Dichten einer — unter 

einem Staudamm ; tiefe Baugrube bei einer 

Gebäude-— in Schwemmsand; Funda- 


— — — m nn — — — —— 


| 


Hängebrücke, — 
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mentplatten für Einzellasten, unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Kreisplatte; 
Abteufung eines Betonschachtes durch 
Schwimmsand; Senkbrunnen- — von Aug. 
Rincklake 564; neuer Feind der Wasser- 
bauhölzer ;eiserneSpundwändein Deutsch- 
land; Eisenspundwände; Eisenbetonpfahl 
von der Ausstellung in Olympia; eiserne 
Spundbohlen der British Steel - Piling 
7 565; Berücksichtigung des Unter- 
drucks bei Talsperren 572; — der Sie- 
mensstraße in Berlin-Öberschöneweide 
665; Druckluft- — der Pfeiler der Walche- 
Brücke in Zürich; — von Eisenbeton- 
Kaimauern der norddeutschen Seehäfen; 
— von zwei Trockendocka im Hafen von 
Brest; — des Woolworth-Gebäudes in 
Newyork; Grundwassersenkungs- und Be- 
tonierungsanlagen beim Bau von Schlepp- 
zugschleusen im Emsabstieg des Dort- 
mund-Ems-Kanals; Grundwasserabsen- 
kungen bei —sarbeiten; Erfahrungen mit 
der Sprengung der alten Brlückenpfeiler 
im Oder-Spree-Kanal; Abbruch der Pfeiler- 
fundamente der alten Viktoriabrücke in 
Bromberg 669; statische Berechnung von 
Eisenbeton - Grundplatten; Eisenbeton- 
spundwände und -pfähle vom Bau der 
Schleppzugschleusen bei Hohensaaten; 
Eisenbetonpfähle für die Bauten der 
Chicago-Rock Island und Pacific-Eisen- 
bahn; Herstellung von Betonpfählen durch 
Eintreiben eines Vortreibpfahles, der ein 
Schutzrohr nach sich zieht; Sicherung von 
Betonpfählen gegen Setzen ; Spundwünde ; 
eiserne Spundwände; eiserne Spundbohle 
der Lackawanna Steel Comp. ; Kraftramme 
mit Sicherung des Rammkörpers gegen 
Aufschläge des Bären 670. 


Grundwasser, — -studien im Flachland zwi- 


schen Maas und Rhein 173; Bedeutung des 
— -standes 173, 572; Untergrundsperren zur 
Bekämpfung der Wassernot in Deutsch- 
Südwestafrika 174; Beobachtung von —- 
ständen in Preußen 322; Enteisenung von 
Grundwässern 324; Hebung des —- 
spiegels durch Anlage städtischer Riesel- 
felder 326; Rückgang der Quellen und 
Grundwässer; -enteisenung in ge- 
schlossenen Systemen; Oberflächenwasser 
und — und die künstliche Erzeugung von 
—; bydrochemische Vorarbeiten bei Neu- 
anlage von — -werken 551; — -entziehung 
infolge von Tiefbauarbeiten (rechtliche 
Gesichtspunkte) 657. 


*Gsell, M., Veränderungen statisch unbe- 


stimmter eiserner Dachbinder in statisch 
bestimmte und neue graphische Berech-: 
nungen zur Spannungsermittelung 519, 625. 


Güterwagen. 
Gummi, mechanische Prüfung von Weich- 
00 


Gymnasium, Real-— in Gr. Lichterfelde 


158; Real-— in Mariendorf; Reform-— 
Tempelhof 159; Real- — für Grünberg in 
Schlesien 540. 

H 


über den Inn bei 


Brail; — von Sidi M’Cid in Algier 837. 


Hafen, —- und Bahnanlagen von Neuf 193; 


neuer Donau-— in Regensburg 195, 
573; Kriegs-— am Kap der guten Hoff- 
nung 196; Rhein-Ruhr-Häfen 578; — von 
Livorno i. J. 1910; — von Rangoon 516; 
— Immingham am Humber; Hiten von 


Neu-Süd-Wales; — zu Fremantle; neue 
Häfen in London; Häfen und Wasser- 
wege i. J. 1912; neue —- und Fähr- 


anlagen in Saßnitz; Paris ein Seehafen 
577; Projekt ,Paris-Seehafen" und der 
Hochwasserschutz von Paris 578; die 
Hafen zu Methil und der Talbot- — 681; 
Studie über die Schaffung eines trans- 
atlantischen —s zu Brest; die großen 
neuen Häfen von Südamerika; die Seine 
als Seekanal und der — von Rouen 682. 


Hafenbau, in der Ausführung  begriffene 


und geplante Arbeiten im Hafen von 
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St. Nazaire; Arbeiten im Hafen von 
Valencia 195; Erweiterung des Hafens 
von Caen; neue Kaianlagen von St. Louis 
am Senegal; Unfall und Wiederherstel- 
lung am Dock V der Kaiserlichen Werft 
in Kiel 196 ; Wiederherstellung des zweiten 
Teiles der Nordmole im Hafen von Civita- 
vecchia ; —ten im Hafen von Alexandrien; 
neue Hafenerweiterung in Emden; Ver- 
größerung des Waalhafens von Rotter- 
dam 576; Erweiterung des Hafens von 
Liverpool; Erweiterung des Hafens von 
Antwerpen; Wiederherstellung und Aus- 
rüstung des Hafens zu Madras: neue 
Hafen- und Fähranlagen in Saßnitz 577; 
Verankerung einer Hamburger Kaimauer; 
Einrichtungen zur Verhütung der Staub- 
entwickelung bei der Kohlenverschiffung ; 
neue Hellinganlage für Japan 578; Grün- 
dung vonEisenbeton-Kaimauern der nord- 
deutschen Seehäfen; Gründung von zwei 
Trockendocks im Hafen von Brest 669; 
Berechnung von Kaimauern 678; Ausbau 
des Hafens von Colombo; Bau des neuen 
Hafens zu Methil; die Häfen zu Methil 
und der Talbothafen 681; Veränderungen 
und Erweiterungen der Port-Talbot-Häfen 
und -Eisenbahnen während des letzten 
Jahrzehnts; Lösch- und Ladevorrich- 
tungen der Immingham-Häfen 682. 

Handbuch der Architektnr, Teil I, Bd. 5: 
die Bauführung mit Einschluß der Bau- 


1 


Handbuch — Kanalbau. 


und sonstigen Heizkörpern; Vereinheit- 


lichung der Regelungsvorrichtungen für 
Heizkörper: gesundheitliche Schädigun- 
en durch Zentral-—en in ärztlicher Be- 
euchtung; gesundheitliche Schädigungen 
durch Zentral-—en; neuzeitliche Zentral- 
—en 317; Niederdruckdampf-Gruppen- -- 
mit Kesseln für Braunkohlenschüttfeue- 


rung; Lüftung und — der staatlichen 


Seminarbauten in Preußen; 


und , 
Lüftung in einer Handschuhfabrik in 


Amerika; — und Lüftung im Boarding- 
Palast in Berlin; Wangenstürke der 
Schornsteine für Zentral- —en im Landes- 
polizeibezirk Berlin; Wärmeableitung 
von Fußböden; Ermittelung der Wárme- 
leitf&áhigkeit plattenfórmiger Stoffe 318; 
Untersuchung und Bewertung der Brenn- 
stoffe und di 

Berechnung des Wärmebedarfs zur Be- 
heizung von Wohnräumen; Lamellen- 
kalorifer von Junker; Brico-Kessel, ein 
neuer Braunkohlenbrikett-Kessel ; Gas- — 


e Frage der Heizgewühr; 


für ein Ausstellungsgebäude; Sulzer-Gas- | 


heizkessel 546; Heizkessel von Marius 
Ramassot mit Gasfeuerung; Regelung 
der Vorlaufwärme in dem Steigrohr von 
Wasserheizanlagen; — und Lutung des 
Stadtbades in Mülheim a. d. Ruhr; Warm- 
wasser-— mit Pumpenbetrieb; Nieder- 
druck-— ohne Vertiefung der Kesselan- 
lage und mit selbsttätiger Rückspeisung ; 
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bewegung 572, 679; neue Konstruktion 
von Staukurven; Bestimmung der Stau- 


kurve in regelmäßigen Gerinnen 678; 
energetische Beobac tung im Flußbau 
a 


uach dem Prinzipe des Maximums 679 
a زر‎ hie. 
Hydrologie, Einwirkung der Oder, besonders 


ihrer Hochwässer, auf das Stettiner Haff; 
Beobachtungen auf der Seine während 
des Hochwassers vom Januar und Februar 
1911, 193; Einfluß der Hochmoore auf 
die Wasserhaltung 322; hydrologische 
Vorarbeiten für ein linksrheinisches 
Wasserwerk für Düsseldorf 323; Beob- 
achtung von Grundwasserständen in 
Preußen 322; Verhältnis der Menge des 
Niederschlags und des Sickerwassers 
nach englischen Versuchen 550; Eis- 
aufbruch und Wasserstandsverháltnisse 
in den norddeutschen Stromgebieten ; 
Fortschritte in der Erforschung und Dar- 
stellung der Niederschlagsverhältnisse 
Norddeutschlands; Bedeutung des Grund- 
wasserstandes572; Hochwasser und Hoch- 
wasserschutz in Pittsburg 512, 679; Ein- 
flu& des Waldes auf die Wasserstands- 
verhältnisse der Gewässer 678; das Quer- 
gefälle und sein Einfluß auf den Zustand 
der Flüsse 679. 


Hydrometrie. 


—s-, Lüftungs- und Dampfkraftanlagen 
in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika; Fernanheizer, Signal- und Fern- | 
sprechanlagen für Fernheizwerke 547; ` 
Zentral-—en als Mittel zur Beschränkung | 
der Rauchplage 550; Verfahren und Er- 
gebnisse der Prüfung von Brennstoffen; 
neuere Untersuchungen {ber die Härte 
des Kokses 586. 


kostenrechnung, der Baurüstungen und | 

der Beförderungsmittel von Baustoffen 

auf der Baustelle, von H. Koch (Bespr.) | 

206; der Kunstwissenschaft, von 
Fr. Burger und Genossen (Bespr.) 688. 

Hartmann, K. 0., die Baukunst in ihrer Eat- 
wickelung von der Urzeit bis zur Gegen- 
wart (Bespr.) 87. 

Haus s. Geschäftshaus, Villa, Wohnhaus. 


Ingenieurwesen, bautechnische Mitteilungen 
des Stahlwerks-Verbandes Düsseldorf 
(Bespr.) 470; Georg von Reichenbach, 
von W. v. Dyck (Bespr.) 469; der In- 
dustriebau, von E. Beutinger, Bd. IV 
(Bespr.) 475; desgl, Bd, VI (Bespr.) 692. 

Ingenieurwissenschaften, Vorlesungen iiber 
—, von G. Chr. Mehrtens, Teil I, Bd. 3, 7: 
statisch unbestimmte Tragwerke (Bespr.) 





| 
Hausschwamm. Hochbaukonstruktionen, mittelalterliche Bau- ۱ 471. 
Hebezeug. |  konstruktion; moderne Deckenkonstruk- | Irrenanstalt. 
Heilanstalt s. Krankenhaus. . tionen; Konstruktion der Kuppeln: Bau- | 
Heim, Landes-Zentral-Kinder- — in o | weise ae Hetzer au nö Berne nn | JJ. 
Sáuglings-— in Naney 159; Volksschule 165; Eisen im Hochbau, Taschenbuch, ; ; . 
und Kinder- — in Finsterwalde 541; Wett- vom dE Düsseldorf, ` n gr? in Koschentin 160. 
bewerb für ein Alters- und Siechen- — (Bespr. 471; Eisenkonstruktionen, von ٠ ۱ e 
in Jüterbog 649. | Aug. Göbel, 2. Auflage von O. Henke! | — ER der Baumeister, Heft 10 
Heimatschutz, — -Gesetzgebung der deut- (Bespr.) 474; das gelenklose Tonnen- : i 
schen Staaten, von F. W. Bredt (Bespr.) 476. gewölbe, von A. Hofmann (Bespr.) 474; | 1 
Heizung, neue Anordnung von Sulzer-Heiz- der Industriebau, von Beutinger, $ 


‚Heft 7 (Bespr.) 475; Leitfaden für die Kalk, Eintluß des Zusatzes kieselsäurereicher 


kesseln für ausgedehnte Heizanlagen; 
neue Leistungsversuche an eineın Warm- 
wasserheizkessel mit Braunkohlenziegeln; 
Bewertung von gußeisernen Zentral-—8- 
kesseln 167; Warmwasser-— nach der 


۱ 
| 
| 
| 


Ermittelung des Bauwerts von Gebäuden, 
von F. W. Roß, 9. Aufl. 


von B. Rok 


(Bespr) 475; Eisen im Bauwesen: die 


Eisenkonstruktionen des industriellen 


Stoffe zu — auf dessen Erhärtungsfähig- 
keit 200. 


Kanal, Rhein-Maas-— 193; Rhein-Herne- 


— 195; Nantucket-Schiffahrt-— 196; 


Einrohranordnung mit zeitweisem motori- Hochbaus 543. Panama- — 196, 578, 682; Ring-— von 
schen Antrieb; neue Etagen-—; Ab- | Hochschule. “¦ Budapest 573; Sau-Dniestr-—; neuer 
würmeverwertung bei Verbrennungskraft- | Hofmann, A., das gelenklose Tonnengewülbe | Großschiffahrts-— im Staate Newyork ; 
maschinen; Wasserkraftwerk, —skraft- |  (Bespr.) 474. Dammbruch am Erie-— 574; Rhein- 


werk und Lichtwerk 168; —, Lüftung und 
Badeeirrichtung im Heiligenbergschul- 
haus in Winterthur 168, 317; Kirchen- 
—en 168; Ausnützung der Wärme elek- 
trischer Transformatoren für Luft و‎ 
vereinfachte Wärmedurchlässigkeits-Be- 
rechnungen; sind die Berechnungsweisen 
der Zentral- —stechnik verbesserungsbe- 
dürftig ?; klimatische Verhiltnisse Italiens 
in bezug auf die Bemessung der Heiz- 
ا‎ Berechnung des Wärmebe- 
e9 - 


بو | 


1 


Holz, das — als Baustoff, von G. Lang 
89, 425, 595. 

olz, -—-zerstürer unter Wasser 186; 
Untersuchung von Harthölzern von Neu- 
Süd-Wales; Untersuchungen über die 
Eignung von Eisen und — zu Eisenbahn- 


schwellen 197; neuer Feind der Wasser- 


bauhölzer 565; Untersuchungen an Fichten- | 


—; Harthólzer für den Eisenbahnwagen- 
bau 579; Bruchversuch mit Hetzerbindern 
618, 683 


Nordsee-— 577, 682; Paris ein Seehafen 
577; Projekt „Paris-Seehafen* und der 
Hochwasserschutz von Paris 578; — des 
Großherzogtums Luxemburg 681; zehn 
Tage am Panama-— im April 1912; 
Cape Cod- —; die Seine als See- — und 
der Hafen von Rouen; Panama- und 
Barge-— 682; eine deutsche Rheinmtün- 
dung 196, 682. 


Kanalbau, Erfahrungen bei der Herstellung 


der Tondichtung in der Scheitelhaltung 


darfs zur Be-— von Wohnräumen in den : Holzpflaster s. Holz, Stra&enpflaster. des Großschiffahrtsweges Berlin-Stettin; 
heißen und in den gemäßigten Zonen; Hospiz. Speisung des Kanals von Orleans durch 
technischer Energiebedarf in neueren | Hubbrücke. ۱ ebung des Wasserstandes in der Schei- 
Krankenanstalten 169; —s-, Lüftungs- ; Hydraulik, Berechnung der Geschwindigkeits- telstrecke 195; Vergrößerung der Kaiser- 


und Entstaubungseinrichtungen in der 
Ballyschen Schuhfabrik in Schönewerd 
170; Wasserversorgung, Städtereinigung 
und — auf der internationalen Hygiene- 
Ausstellung in Dresden 1911, 172; neuere 
Anordnungen des Prinzips der Ober- 
flächen-Verbrennung; Vergleichsversuch 
zwischen Ofen und Zentral- — ; Vervoll- 
kommnung der gewöhnlichen Warm- 
wasser-- - und der zentralen Warmwasser- 
bereitung; Vakuum-— in Nordamerika 
316; deutscher Heizkörper; niedrige 
Oberflächentemperatur bei Dampf-—s- 


* 


unterschiede in den Querprofilen von 
Wasserläufen, von Graevell 237. 
—, praktische Gefälleberechnung bei un- 
leichfürmiger Wasserbewegung in Werk- 
nälen, von Rümelin 485. 


Hydraulik, gegenwärtiger Stand der —, ins- 


besondere — des Maschineningenieurs 173; 
Staukurven 193; Berücksichtigung des 
Unterdrucks bei Talsperren; Bedeutung 
des Grundwasserstandes 572; Versuche 
über den Reibungswiderstand zwischen 
strömendem Wasser und Bettsohle zur 
Erforschung der Geschiebe- und Sigkstoff- 


Wilhelm-Kanals 196; Nützlichkeit einer 
konkaven Kanalsohle ; Wiederherstellung 
des Mauerwerks im Tunnel von Mauvages 
für den Rhein-Marne-Kanal 573; Damm- 
bruch amEriekanal 574; Schutz der Bau- 
werke an Schiffahrtskanälen gegen Bo- 
densenkungen in Bergbaugebieten 576; 
Betriebseinrichtungen beim Bau der Ost- 
seeschleusen des Kaiser-Wilhelm-Kanals 
577, Stand der Arbeiten am Panama- 
kanal; Rutschungen am zentralen Ein- 
schnitt des Panamakanals 578; Grund- 
wassersenkungs- und Betonierungsar- 
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beiten beim Bau von Schleppzugschleusen 
im Emsabstieg des Dortmund-Ems-Kanals 
669; Eisenbetonspundwände und -pfähle 
vom Bau der Schleppzugsschleusen bei 
Hobensaaten 670; Abänderung der Aus- 
kleidung des Mauvages-Tunnels vom 
Marne-Schiffahrtskanal 674; der Ems- 
Weser-Kanal und seine Eisenbetonbauten; 
Anwendung des Eisenbetons beim Bau 
des Ems-Weser-Kanals 676; Dichtung des 
Brückenkanals von Flavigny 680; Bau- 
kosten des Panamakanals 682. 
Kanalbrücke des Großschiffahrtsweges Ber- 
lin-Stettin liber die Berlin-Stettiner Eisen- 
bahn 336, 573 

Kanalisation, Wasserversorgung, Städte- 
reinigung und Heizung auf der inter- 
nationalen Hygiene-Ausstellung in Dres- 
den 1911, 172; graphische Ermittelung 
der Größtabflußmengen in städtischen 
Kanalnetzen unter besonderer Berlick. 
sichtigung von Notauslässen; Zerstörung 
von Zementrohren; Mündungsbecken der 
Newa als Vorfluter für die städtischen 
Abwässer von St. Petersburg 176; Fluß- 
verunreinigung; das organische und an- 
organische Abwasserproblem; Bestim- 
mung des Verzögerungsbeiwerts bei 
—sanlagen; Zentralkläranlage für Stutt- 
gart; von Cleveland; Kläranlage 
städtischer Abwässer fir 2000 cbm Tages- 
leistung; Druckluft-— von Allenstein 
171; Jahresbericht der Emschergenossen- 
schaft 178; Beddington-Klärwerke 178, 
556; Abwässerreinigungsanlage in Leth- 
bridge; Bericht der Berliner Deputation 
für die —swerke und Güter für 1910; 
Untersuchung der Kohlebrei-Klüranlage 
in Cöpenick; Abwässerreinigungsanlage 
in Ligomér; Einsatz für Wasserleitungen 
zum Verhindern der Rücksaugung; Stoß: 
dichtung bei Zementröhren 178; Fett- 
gewinnung aus dem Abwasser von Brad- 
ford; — von Krankenhäusern und Sana- 
torien und ihre zweckmäßige Durch- 
führung; Bau der Absitzbecken, ein Ueber- 
blick über 30 Jahre Abwässerreinigung; 
der Karpfenteich am Schlachthof 179; 
Neuerungen auf dem Gebiete*der Ab- 
wüsserreinigung 179, 326, 327; Schutz- 
anstriche für Zement und Beton; Klür- 
anlagen und Straßensinkkasten als Brut- 
stätte von Stechmücken 179; Einführung 
von Abwässern und Fäkalien in einen 
Stadtgraben 320; Fortschritte und Ent- 
wickelung der kommunalen Beseitigung 
und Reinigung der Abwässer 324; Be- 
seitigung der flüssigen und festen Ab- 
gänge aus Anstalten und Einzelgebäuden; 
Abwässerreinigungsanlagen in Mittel- und 
Norddeutschland und in England; hygie- 
nische und billige Beseitigung von 
Schmutzwasser in Gemeinden durch Septic- 
Tanks: Wesen der Abwasserreinigung; 
Wasserversorgung und — von kleinen 
Städten; Klärgruben; Unterbringung der 
Versorgungsleitungen in den städtischen 
Straßen; Verschmutzung des Hafens und 
Abwasserreinigung in Newyork; — in 
Bremen; Anschluß an die — und die Er- 


hebung von —sgebühren in Berlin vom | 


Mai 1912, 825; Auliegerbeitrüge, gericht- 
liche Entscheidungen (über Kanalbau- 
kostenbeiträge; Hebung des Grundwasser- 
spiegels durch stádtische Rieselfelder; 
Betriebsergebnisse der Faulraumbehand- 
lung ip Plainfield; Abwasserpumpstation 
der Dresdner —sanlage; Beeinflussung 
des biologischen Verfahrens durch indu- 
strielle Abwässer; Einfluß des Abwassers 
von Ammoniumsulfatfabriken auf die 
Reinigungsmöglichkeit von städtischen 
Abwässern; als Ufermauer ausgebildeter 
Abfangkanal; Gewinnung von nutzbarem 
Gas, Teer usw. aus Abwasser; neuere 
Untersuchungen iber Betrieb und Wir- 
kung verschiedener Formen von Fiill- 
körpern 326; Schlamm-Messungen in der 
Vakuumtonne; mechanische Reinigung 


| 





Kanalbrücke — Kläranlage. 


von Hüttenabwässern; Bestimmung des 
Verzögerungsbeiwerts für den Abfluß von 
Regenwasser in Leitungen; Entwickelung 
des Abwässerproblems; neuere Erfah- 
rungen über die Behandlung gewerblicher 
Abwässer; verschiedene Verfahren zur 
Beseitigung des Abwasserschlammes; 
elektrolytische Behandlung der Abwässer 
in Oklahama 555; geschichtlicher Ueber- 
blick über die verschiedenen Verfahren 
der Abwässerreinigung mittels Elektri- 
zität in Amerika; Rechenkammern für 
die Abwasserreinigung in Plainfield; Be- 
seitigung und Verhütung von Durch- 
feuchtungen tiefer gelegener Grundstücke 
in der Náhe von Rieselfeldern; Emscher- 
enossenschaft i. J. 1911/19; neue bio- 
ogische Kläranlage des Hansawerks in 
Varel; — in zen: biologische Klär- 
anlage in Bergedorf; biologische Klär- 
anlage in Tharandt; Abwässerbeseitigung 
und -Reinigung im Niersgebiet; Abwanser- 


reinigung in Exminster; Beddington-Kliür- 


werke 556; Klüranlage von Macclesfield; 
eisenbetonumschnürte Steinzeugröhren 
großer Lichtweiten als Ersatz für Kanäle 
aus Stampfbeton oder Mauerwerk; neu- 
artige Ausführung der  Wehranlagen 
bei Regenauslässen städtischer Kanäle; 
Wasserverdrängung aus dem Faulraum 
in den Absetzraum der Emscherbrunnen; 
Neuerungen auf dem Gebiete der —; 
Drehsprenger für Tropfkörper biologi- 
scher Abwässer-Kläranlagen; nachträg- 
liches Einbauen von Abzweigrohren in 
bereits bestehendeSteinzeugrohrleitungen; 
Patentberichte über —; Genauigkeit vou 
Bodenuntersuchungen für die Vorarbeiten 
von —seutwürfen 557; Dichtung von 
Kanalröhren-Verbindungen unter Wasser; 
Zersetzung des Schlammes im Emscher- 
brunnen; Wassererneuerung im Schlamm- 
zersetzungsraume der Einscherbrunnen 
558; Fortschritte auf dem Gebiete der 
Städtereinigung i. J. 1911, 655; falsche 
Sparsamkeit bei —sanlagen; Abwasser- 
reinigung durch Rechen, Gitter und Siebe 
in England; mechanische Kläranlagen ; 
Abwasserbeseitigung in den Vorflutern 
mit Gezeitenströmung; Abwasserreini- 
gungsfrage in den پا وی‎ Staaten 
von Nordamerika und in Europa; Ent- 
wickelung und Stand der —s- und Ab- 
wasserreinigungsfrage für Chicago; — 
von am Meere gelegenen Städten 660; der 
Kampf mit dem Schlamm 661; moderne 
ee ain d in Europa 661, 662; 
zur Frage der mechanischen Abwässer- 
klürung; Klüranlage des englischen Bades 


Burnham; Kläranlage und Müllverbren- | 


nungsanlage in Heywood; Kläranlage 
in Redhill; Abwasserreinigung von Tel- 
ham; Kläranlage der Stadt Bury 661; 
Versuche der Stadt Brünn über Gewin- 
nung und Verwertung von städtischem 
Klärschlamm; unm der — von 
Magdeburg; geplante — für Lausanne; 
praktische Versuche  betreffs Lüftung 
von Geruchverschlüssen an Abwasser- 
leitungen; Erfahrungen beim Ausbau von 
Kanalbaugruben 662; Schlamm- und Sand- 
fanganlage für Düker in Magdeburg; 
Schutzanstriche bei Tiefbauten; Fäulnis- 
fähigkeit der sedimentierbaren und nicht- 
sedimentierbaren Abwassersuspensionen; 
Eisenbetonkanal des Hauptwassersamm- 
lers in Berlin-Lichtenberg; Verwendbar- 
keit von Zementróhren; Faulkammer von 
Müller; neuere Luftdruckhebeanlagen für 
Schmutzwässer und Klärschlamm; Aus- 
besserung eines nndichten schmiede- 
eisernen Abwasserrohres; Verwertung von 
Faulraumgas zur Krafterzeugung;; neuere 
Patente über Abwässerreinigung; Be- 
seitigung schwebender Stoffe aus den 
Abwüssern der luchfabriken durch die 
Filtertrommel von Babrowski 663. 


Kanalisierung der unteren Bega 198. 
Kanalwasser s. Abwässer. 
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katholische Filial- — in Niederkail 

Grab-— auf dem Pére-Lachaise in 
Paris 158; in Hessenwinkel 589; 
Wallfahrts- — Notre-Dame in Folgoët 
540; Friedhofs- — in Ricklingen 647. 


erne. 
Kasino für die Gartenstadt Falkenhagen 


Kapelle, 
157; 


160; Entwurf zu einem — für einen 
Badeort; — in Cannes 541. 
Kathedrale. 


6 natürlicher und künstlicher — 


E E — 

ehricht, neue Verbrennungsan für 

städtische Abfallstoffe in ee u. 
verbrennungsanlage zu Havana; Binden 
von Staub im Freien und in gedeckten 
Räumen; Fortschritte auf dem Gebiete 
der Müllverbrennung 550; Zweck der 
Straßenreinigung; Abfuhr- und Straßen- 
reinigungswagen; Neuerungen auf dem 
Gebiete der Müllverbrennung; Müllabfuhr 
655; Hausmüll und Stra&en- —; Desinfek- 
tion der Müllgefäße ; Entstaubungsanlagen 
656; Kläranlage und Müllverbrennungs- 
anlage in Heywood 661. 

Keller, Weinkellerei Jul. Kayser & Co. in 
Traben a. d. Mosel 16». 

Kette. 

Kinderbewahranstalt, Kleinkinderschule für 
die Gutehoffnungshütte in Oberhausen; 
Landes-Zentral- Kinderbeim in Wien; 
Säuglingsheim in Nancy 159; Kinderatift 
Marschallen bei Bukownica in Posen 312. 

Kirche und Chorgestühl von St. Urban in 
Luzern; Wiederherstellung der Frauen- 
berger —; alte Bildhauerarbeiten im Mai- 
‚länder Dom; Zwingli-— in Berlin 157; 
Ausbau des Doms in Freiberg in Sachsen 
157, 311, 652; — für Görlitz; evangelische 
— in Oberschöneweide; neue Markus- — 
in Steglitz; Entwurf zu einer kathol. — 
mit Pfarrhaus in Uerdingen, —nentwürfe 
von D. Boehm 157; evang. — in Langer- 
feld bei Barmen; Wettbewerb für eine 
evang. — in Bremerhaven; Entwurf für 
eine -- nebst Pfarr- und Gemeindehaus 
für Chemnitz; neue Christus- — in Mann- 
heim 311; evang. Kónigin-Luise-Gedáücht- 
nis-— in Schöneberg 311; geschichtliche 
Entwickelung des —ngrundrisses; er- 
neuerte Jakobi-— in Chemnitz; Königin- 
Luise-Gedächtnis— in Breslau; — mit 
Pfarr- und Gemeindehaus in Karlshorst; 
Heiligkreuz-— in Wilmersdorf; evang. 

mit Doppelpfarrhaus in Görlitz; 

ommersche Land-—n 539; — St. Jean- 

alanant-en-l'louvien; — auf Schienen 
540; Unterfangung der Umfassungsmauern 
der Bieler Stadt-— 563; die Gewölbe der 
romanischen —n Deutschlands; Aesthetik 
der —n; Wettbewerb für — nebst Pfarr- 
und Gemeindehaus für die evang. Andreas- 
gemeinde in Dresden; Kaiser-Friedrich- 
Gedächtnis-— in Liegnitz; Wettbewerb 
für die evang. Friedens-— in Frankfurt 
a. M.; Wettbewerb für eine evang. — in 
Aumühle; evang. — in Lichtental bei 
Baden-Baden; Umbau der — St. Johann 
in Davos; — in Oberwangen bei Bern 647; 
russische — in Nizza; —n mit Pfarrei in 
Villeneuve-Triage und Vigneux; Entwurf 
zu einer protestant. — für die Vereinigten 
Staaten 648; Wiederherstellung der Lieb- 
frauen- — in Arnstadt 652; die deutsche 
Landschaft und die Dorf-— 653. 

Kläranlage, Zentral-— für Stuttgart; — 
städtischer Abwässer für 2000 cbm Tages- 
leistung 177; Beddington-Klärwerke 178, 
556; Untersuchung der Kohlebrei- — von 
Cöpenick 178; —n und Straßensinkkasten 
als Brutstätte von Stechmücken 179; Klär- 

uben 325; neue biologische -— des 

ansawerks in Varel; biologische — von 
Bergedorf; biologische — in Tharandt 
556 ; — von Macclesfield 557; mechanische 
—n 660; der Kampf mit dem Schlamm; 
zur Frage der mechanischen Abwasser- 
klärung; — des englischen Badeortes 
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Burnham ; — und Müllverbrennungsanlage 
in Heywood; — in Redhill; — der eng- 


lischen Stadt Bury 661; Versuche der 
Stadt Brünn über Gewinnung und Ver- 
wertung von stádtischem KTürschlamm 662. 

Klärbehälter. 

Klappbrücke, neue — der Strauß Bascule 
Bridge Co. 388. 

Kleiber, M., angewandte Perspektive (Bespr.) 


468. 

Kleinarchitektur, Kirche und Chorgestühl 
von St. Urban in Luzern; alte Bildhauer- 
arbeiten am Mailänder Dom; italienische 
Monumentalbrunnen 157 ; Innenausstattung 
der Villa Lüdeke in Breslau; Winter- 

arten; dekorative Kunst im Pariser 
Herbstsalon; Skizzen für Beleuchtungs- 
körper 165; Granitgrabmäler auf der 
bayerischen Gewerbeschau 1912, 652; Bau- 
plastik ;neue Kanzel der Neumünsterkirche 
in Zürich 653. 

Kleinbahn s. Nebenbahn. 

Klosett s. Abort. 

Kloster. 

Klubhaus s. Vereinshaus. 

Knickfestigkeit s. Festigkeit. 

Koch, H., Handbuch der Architektur, Teil I, 
Bd. 5: die Bauführung mit Einschlu& der 
Baukostenberechnung, der Baurüstungen: 
und der Beförderungsmittel von Bau- 
stoffen auf der Baustelle (Bespr.) 206. 

Kochanlage. 

Kohlenladevorrichtung, Einrichtungen zur 
Verhütung der Staubentwickelung bei der 
Kohlenverschiffung ; Barke zum Bekohlen 
von Schiffen 578. 

Koke s. Heizung. 

Komerell, 0., Tabellen für Stra&enbrücken 
aus einbetonierten Walztrügern (Bespr.) 
208. 

Kork. 

Kraftanlage,s.a. Dampfkraftanlage, Wasser- 
krattanlage. 

Kraftübertragung. 

Kraftwagen, s. a. Automobil, Selbstfahrer. 

Kraftwagenschuppen in Cóln, Antwerpener 
Straße, 544. 

Kran, 200 und 250 t-Kräne der deutschen 
Maschinenfabrik in Duisburg 196; elektri- 
scher 200 --— auf den Fairfield-Werken 


| 


| 








1 
| 
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Klärbebälter -- Materialprlifung. 


Kirche und Chor 
in Luzern; alte Bildhauerarbeiten von: 
Mailänder Dom; italienische Monumental- 
brunnen; Ausgrabungen in Delphi 157; 
altchristliche Kulturbauten Istriens und 
Dalmatiens, von W. Gerber E 206; 
Schloß. Benrath am Rhein; Mont 
St. Michel; französische Schmucktore 


des 18. Jahrhunderts 311; Kunstgewerb- ' 


liches 314, 315; Architekturstudien aus 
Indien 315; geschichtliche Entwickelung 
des Kirchengrundrisses; florentinische 
Handzeichnungen berühmter Architekten; 
farbige Stuckdecken in Rom; Burgruine 
Landskron an der Ahr; erneuerte Jakobi- 
kirche in Chemnitz; Wiederherstellung 
des Portalgitters und der Communs des 
Schlosses Villepreux; Palmyra, die ster- 
beode Trümmerstadt; chinesische Dach- 
formen 539; Gewölbe der romanischen 
Kirchen Deutschlands; Ruinen von Tipasa 
647; Wiederherstellung der Liebfrauen- 


kirche in Arnstadt 652; Handbuch der 


Konstwissenschaft, von Fr. Burger und 
Genossen (Bespr.) 688. 

Kunstgewerbe, Skizzen für Beleuchtungs- 
körper 165; moderne Schmiedearbeiten ; 
edelmetallische Kircbenkunst in Alt- 


| 


| 


۱ 
| 
| 
| 
| 
| 


Danzig 166; deutsche kirchliche Glas- ` 


malerei der neuesten Zeit 166, 544; aus- 


eführte Werke von Heinrich Düll und : 


eorg Pezold 166; Kunstgewerbliches 


314,315; schmiedeeiserne Hängeschilder; | 
bayrische Ge: 
werbeschau München 1912; kunstgewerb- ' 


Kirchenmalereien 544; 


liche Arbeiten auf der bayrischen 
Gewerbeschau 1912; Granitgrabmäler 
auf der bayrischen Gewerbeschau 1912 
652; Ausstellung des 
Kongresses für Kunstunterricht in 
Dresden 1912: Steinzeug-Denkmäler auf 
Friedhöfen; Bauplastik; Schmiedear- 
beiten der Krefelder —-schule; moderne 
Medaillenkunst; der Fingerring 653. 

Kunsthalle. 

Kunststein, Silikasteine für Martinöfen 197: 
das kleine Kalksandsteinbuch (Bespr.) 206. 

Kupfer, autogenes Schweißen von -- und 

luminium 343; Einfluß von — in Stahl 

auf das Rosten 582. 


in Glasgow ; 7:-Schwimm-— für Spanien | ا‎ mag: 


578; 150 -Schwimm- — des Kriegshafens 
von Lorient 579; elektrischer 200t-Aus- 
leger- — für die Schiffswerit in Kure; 
elektrischer fahrbarer 80t-— für die 
Schiffswerft in Kure 682. 

Krankenhaus, solothurnisches Lungensana- 
torium Allerheiligen 159; technischer 
Energiebedarf in neueren Krankenanstal- 


| 


| 
| 


Kurhaus, Erweiterungsbau des —es Wild- 
bad in Traben a. d. Mosel; Quellen- und 
Trinkhalle für Evian-les-Bains 159; Neu- 


| 
| 


internationalen ` 


| 


| 


! 
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tühl von St. Urban ! Logenhaus, s. a. Vereinshaus. 


Loeschner, H., Triangulierung einer Stadt 
(Bespr.) 205. 

Lokomotivbau. 

Lüftung, Heizung, — und Badeeinricbtung 
im Heiligenbergschulhaus in Winterthur 
168, 317; Dauer der Fenster-— 170; 
Schädlichkeit der Ozon- — 170, 319; Luft- 
filter; Entnebelung von Schlachthallen 
und Kutteleien und die Anlagen im neuen 
Schlachthofe zu Gießen; Heizungs-, —s- 
und Entstaubungseinrichtungen in der 
BallyschenSchuhfabrik in Schönewerd 170; 
Frischluft oder Umlaufluft ?*170,319; Ver- 
besserung der Tunnel- —; — derLondoner 
Untergrundbahn 192; —sanlage für den 
Tunnel der Baltimore-Bahn 193; — und 
Heizung der staatlichen Seminare in 
Preußen; — und Heizung in einer Hand- 
schuhfabrik in Amerika; — und Heizung 
im Boarding-Palast in Berlin; Zug in der 
Nähe der Fenster von beheizten Räumen; 
—sversuche mit besonderer Frischluft- 
zuführung für jeden einzelnen Schüler in 
einem Schulsaale 318; —sprobleme:; phy- 
siologische Versuche mit Ozonluft 319; 
neue Lüftung für den Kaiser-Wilhelm- 
Tunnel bei Cochem 332; die Luft in der 
Pariser Untergrundbahn 336; Heizung und 
— des Stadtbades in Mülheim a. d. Ruhr; 
Heizungs-, —- und Dampfkraftanlagen 
in den Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika; Bestimmung des stündlichen 
Luftwechsels für vollbesetzte Räume bei 
einem nicht zu überschreitenden Feuchtig- 
keitsgehalt der Luft 547; Feststellung 
der Bedeutung lebhafter Luftbewegung 
in hoch erwärmten Räumen mit wasser- 
dampfreicher Luft; Fenster-— zusammen 
mit Gebläse-—; —sfragen; —skappen 
für Fabrikgehäude 548; Ozon und seine 
Verwertung in der —stechnik und der 
Trinkwasserreinigung 550; Tunnel-—s- 
anlage bei Weehawken 569; —sanlage 
nach Saccardo an der Südseite des 
Tauerntunnels 674. 

Luft, Sterilisation des Trinkwassers und der 
— durch Ozon 550. 


Magnetismus. 
Malerei. 
Mangan. 


bau des —es in Zoppot 313; — Triberg | Manometer. 


im Schwarzwald 541. 


L. 


ten169; Kanalisation von Krankenhäusern | Laboratorium. ۱ 
*Lacmann, 0., rechnerische Ermittelung des 


und Sanatorien und ihre zweckmäßige 
Durchführung 179; pfälzische Heil- und 
Pflegeanstalt in Homburg 312: Statistik 
über den technischen Energieverbrauch 
in neueren Krankenanstalten 549; Isolier- 
gebäude für das Johanniter-— zu Arns- 
walde; Kuranstalt Brestenburg am Hall- 
wylersee 649: maschinelle und Installa- 
tionsanlagen der Provinzial-Heil- und 
Pflegeanstalt Bedburg bei Cleve 655. 

Krematorium für Dessau 160; Neuerungen 
auf dem Gebiete der Leichenverbrennung 
178; Feuerbestattung in Oesterreich und 
das erste österreichische — in Reichen- 
berg in Böhmen; Feuerbestattun 
Krematorium in Bayern 550; — in Berlin- 
Treptow; — in Aarau 650. 

*Krüger, Fr., untergegangene Lüneburger 
Denkmäler 47%. 

Kühlanlage. 

*Kunstgeschichte, Arbe, die Stadt und die 
Insel, von W. Schleyer 213, 269. 

* —, untergegangene Lüneburger Denk- 
mäler, von Fr. Krüger 477. 

*—, Baudenkmäler an den Ufern des 
Starnberger Sees, von H. Steffen 493. 
Kunstgeschichte, die Baukunst in ihrer Ent- 
wickelung von der Urzeit bis zur Gegen- 
wart, von K. O. Hartmann (Bespr.) 87; 


und ` 


| 


۱ 





۱ 


günstigsten parabelförmigen Flußquer- 
schnitts 123. 
Ladevorrichtun Lösch- und —en der 
Immingham-Häfen 682. 
Lager (Brücken-). 
Lager (Maschinen-). 
Lagerhaus. 
Landebrücke. 


Landhaus s. Villa. 


i 


| 


Landmann, L, Formeln und Tabellen zur : 


Berechnung von Platten und Platten- 


balken mit doppelter und einfacher Ar- 


mierung, ohne und mit Berücksichtigung 


von Betonzugspannungen (Bespr. 209. 


Landwirtschaftliche Gebäude, 
Zieglerwohnhaus 165. 

Landsberg, Th., Verfahren der Einflu&linien 
(Bespr.) 201. 


Lippisches 


*Lang, G., das Holz als Baustoft 89, 425, | 
595 


595. 
Lebensbeschreibung, Georg von Reichenbach, 


von W. v. Dyck (Bespr.) 469; Otto Stich- ` 


ling; Julius Habicht; 
545. 
Leuchtschiff. 


| Leuchtturm. 


| 


Lexikon. 
Linoleum. 


Heinrich Seeling : 


Marmor, Prüfung von — auf Politurfähig- 
keit 197. 

Maschinenbau. 

Materialprüfung, Prüfung von Marmor auf 
Politurfähigkeit; rationelle Bestimmung 
der zweckmäßigsten Betonzusammen- 
setzung mittels der Reformprüfmaschine 
197; Einfluß des Zusatzes kieselsäure- 
reicher Stoffe zu Kalk auf dessen Erhär- 
tungsfáhigkeit; Prüfung von Eisenportland- 
Zement im Vergleich zu Portlandzement; 
Untersuchungen von Puzzolan-Portland- 
Zementen 200; mechanische Weich- 

mmiprüfung 200, 318; Ermittelung der 

ärmeleitfähigkeit plattenförmiger Stoffe 
200; Neues auf dem Gebiete der Papier- 
prüfung 201; Brandversuche mit Beton 
342; Prüfung und Bewertung des Form- 
sandes; mikroskopische Untersuchung 
einiger hochlegierter Sonderstähle 343; 
magnetische Prüfung von Eisenblech 344 ; 
Einfluß der Belastungsgeschwindigkeit bei 
Druckversuchen mit Zementwürfeln auf 
das Prüfungsergebnis; Prüfung und Ver- 
wendung des Zements nach Gewichts- und 
Raumteilen 345; Prüfung der Luftdurch- 
lässigkeit von Geweben; Prüfung von 
Ballonstoffen; Zugversuche mit Riemen 
und Riemenverbindungen 346; Unter- 
suchungen an Fichtenholz; mechanische 
Untersuchung von Steinptlaster 579; Be- 
tonprüfung auf der Baustelle; Versuche 
mit umschnürtem Gußeisen; neue Ver- 
suche des Oesterreich. Ing.- und Arch.- 
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Vereins und des Deutschen Ausschusses 
für Eisenbeton 581; thermische Behand- 
lung fester Körper bei höheren Tempera- 
turen 583; Versuche über den Porendruck 
des Wassers im Mauerwerk 584; Einfluß 
des Zements auf die Druckfestigkeit im 
Kalkmörtel; Eigenschaften von Portland- 
zement und anderen Zementen 585; Ver- 
fahren und Ergebnisse der Prüfung von 
Brennstoffen; Wirtschaftlichkeit der 
Schmiermittel im Betriebe; neuere Unter- 
suchungen über die Härte des Kokses 586; 
Ermüdungserscheinungen bei Schiffs- 
blechen 685; Versuche mit Mürtel und 
Beton; Einfluß von Dichtungsstoffen auf 


die Erhärtung von Kalk-Traß-Zement- ` 
Mörtel; Druckversuche mit Vulkanfiber, ' 


Hartgummi und Metall für Stopfbüchsen- 
میت‎ n bei gewöhnlicher und höherer 
emperatur 686. 


* Mathematik, Bestimmung des Zentrifugal- | 
a- 


moments einer Dreiecksfläche, von 
misch 245. 
*_—, Trägheitsmomente von Dreiecken und 
dreiseitigen ande von N. Profiri 263. 
SE Trägheitsmomente, von Ramisch 


Mauerwerk, Druckverteilung in exzentrisch 
belasteten Mauerpfeilern, unter Ausschluß 
von Zugspannungen 572; Festigkeit von 
Ziegel)-— und ihre Abhängigkeit von der 
Art des Mörtels; Druckversuche mit 
Ziegel- — 580; Versuche über den Poren- 
druck des Wassers im — : 

Mausoleum. 

Mechanik. 

Mehrtens,G. Chr., Vorlesungen tiber Ingenieur- 
wissenschaften, 1. Teil, Bd. 3,2: statisch 
unbestimmte Tragwerke (Bespr.) 471. 


Mehrtens, G. Chr., und Fr. Bleich, Wettbe- 
werb um deu Bau einer Rheinstraßen- 
brücke in Cöln (Bespr.) 472. 


Melioration, Trockenlegung der Gegend von 
Ferrara 193; Gebirgsbäche in der Landes- 
kultur; Wasserwirtschaft in Mesopotamien 
in der Vergangenheit und ihre Wieder- 
belebung in der Gegenwart 572; Ab- 
schlußvorrichtnng von Durchlässen im 
Dienste der Landwirtschaft; Simmen- 
korrektion St. Stephan; die ägyptische 
Bewässerung und der Assuan-Damm 679. 


Messkunde, Triangulierung einer Stadt, von 
H. Löschner (Bespr.) 205; Anleitung zur 
Ausführnng von Ausarbeitung von Fest- 
punktnivel ements (Bespr.) 205; Króhnkes 
Tascbenbuch zum Abstecken von Kurven 
auf Eisenbahn- und Wegelinien, von 
R. Seifert (Bespr.) 205. 

Messing, Einfluß von Verunreinigungen in 


— 582. 

Metalle, Einfluß der Wärme auf die Zug- 
festigkeit der — ; Einfluß von Sauerstoff 
auf — und ihre Verbindungen 198; elek- 
trische Leitfähigkeit von Metallegierungen 
im flüssigen Zustande 199; autogenes 
Schweißen von Kupfer und Aluminium 343; 
Materialveränderung durch Kaltwalzen 
581; thermische Behandlun der — und 
ihrer Legierungen; Kleingefüge von Neu- 
silber 582; Anfressen von —n 659. 

Metallurgie. 

Meteorologie. 

: *Mitgliederverzeichnis 149. 

Mörtel, Bestimmung des Mischungsverhált- 
nisses von abgebundenem Zement- — und 
Zementbeton 200; Festigkeit des Ziegel- 
mauerwerks und ihre Abhängigkeit von 
der Art des —s 580; Einfluß des Zements 
auf die Druckfestigkeit im Kalk- — 585; 
Versuche mit — und Beton; Einfluß von 
Dichtungsstoffen auf die Erhürtung von 
Kalk-Tra6-Zement- — 6806. 

Mörtelmaschine. 

Monument s. Denkmal. 


Moor, Einfluß der Hoch- —e auf die Wasser- . 


haltung 322; Dammschüttungen in —en 
666. 
Motorwagen s. Automobil, Selbstfahrer. 


Mathematik — Röhre. 


. Mühle, Braunschweiger Roggen-— in Lehn- 
| dorf 543. 

; Museum, deutsches entomologisches — in 
Dahlem 159: — für Kunst und Geschichte 
in Genf; Hohenzollern-K unstgewerbehaus 
in Berlin 160; Entwurf für ein Kunst-— 
in Basel; Vindonissa- — in Brugg; Wett- 
bewerb für ein naturgeschichtliches — 
in Genf; engerer Wettbewerb für ein 
—sgebäude in Winterthur 650. 


N. 
Nachruf. 

. Naturwissenschaften, Archiv für die Ge- 
schichte der — und der Technik, April 
: 1912 (Bespr.) 690. 

. Nebenbahn, ósterreichische Lokal- und Klein- 
|! bahnen 181; Schmalspurbahnen der asiati- 
schen Türkei 560; Lokalbahn Garmisch- 
Partenkirchen-Reutte 666; doppelspurige 
Gleise für Straßen- und Kleinbahnen 667. 


* Neumann, R., Dimensionierung des einfach ` 
bewehrten Plattenbalkens mit unterhalb ` 


, der Gurtplatte liegender Nullinie 589. 
. Nickel. 


. Niederschláge, Dürre des Jahres 1911 und . 


die Wasserwirtschaft im Gebiete der 
Ruhr 321; Verhältnis der Menge des 
Niederschlags und des Sickerwassers 
nach englischen Versuchen 550; Fort- 
schritte in der Erforschung und Dar- 
stellung der Niederschlagsverhältnisse 
Norddeutschlands 572; Hochwasser und 
Hochwasserschutz in Pittsburg 572, 679; 
Hochwasserschutz undGroßschiffahrtsweg 
bei Breslau 576; Projekt „Paris-Seehafen“ 
und der Hochwasserschutz von Paris 578. 
Nietmaschine. 





Oberbau s. Eisenbahnoberbau. 


ei. 

Ofen s. Heizung. 

Orgel. 

Ornamentik, Bemalung des Schweizer Pa- 
villons auf der Hygiene-Ausstellung in 
Dresden 1911, 165. 


P. 


| Palais s. Schloß. 
Palast. 


| raper, Neues auf dem Gebiete der —prüfung | 
۱ ۳ 


, Parlamentsgebaude, Entwurf zu einem — 540. 
Pegel s. Hydrographie, Hydrometrie. 

| Personenwagen-Beleuchtung. 

. Personenwagen-Heizung. 

. Petroleum s. Erdöl. 

, Pfáhle s. Gründung. 

|! Pfarrhaus, Wettbewerb für ein Gemeinde- 
haus und Pastorat der Kreuzkirchen- 
Gemeinde in Hamburg-Barmbeck; Ent- 


wurf zu einer katholischen Kirche mit — 
in Uerdingen 157; Neubau einer Kirche . 


nebst — und Gemeindehaus für Chemnitz; 
— in Hammer 311; Kirche mit — und 


Gemeindehaus in Karlshorst: evangelische 


Wettbewerb für eine Kirche nebst Ge- 


meindehaus und — für die evangelische 
emeinde in Dresden 647; Wett- ` 


Andrea 
bewerb für ein evangelisches Gemeinde- 
haus und — in Hagen i. W. 648. 

Pferdebahn s. Straßenbalın. 

Phosphor, Einfluß des —s auf die Eigen- 
schaften des Flußeisens 684. 

Physik. 

Pilgrim, H., Berechnung von Rahmenkon- 
struktionen mit mehreren Mittelstützen 
sowie vollständige PRISON LUD der 

' Berechnung eines Rahmens mit Eisen- 
` einlagen und einer quadratischen Platte 
Eisenbeton 


| 
| 
| 
| Kirche nebst Doppel- - in Görlitz 539: 
۱ 
| 
| 
| 
| 


mit Wasserbehälter 
| (Bespr.) 208. 

' Polizeigebáude. 

| Porzellan. 


aus 
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Postgebäude, Ausbesserung der Fundamente 
des Post- und Telegraphengebäudes in 
Bregenz 68. 

Postuvanschitz, F., rechnerische Bestimmung 
und Auswertung der Elastizitätsellipse 
in ihrer Anwendung auf die Bogenträger 
(Bespr.) 212. 

*Profiri, N., lrügheitsmomente von Drei- 
ecken und dreiseitigen Pyramiden 263. 
Prüfungsmaschine, Witton-Kramer- Dauer- 

.  prüfmaschine; Universal - Prüfmaschine 

„Immer fertig“ 344; transportable hy- 

ı  draulische Presse im Materialprüfungs- 
wesen 346; gegenwürtiger Stand des 
Material-Prüfmaschinenbaues 583; neuer 
Torsionsmesser zur Bestimmung der 
Drehmomente rotierenderWellen; 1000 t- — 
nach Emery in Washington 684; experi- 
mentelle und theoretische Untersuchungen 
an Preßluftwerkzeugen 685. 

Pumpe, Turbinen und —n des Wasserwerks 
von Bochum 174; neues Pumpwerk für 
die Wasserversorgung von Nîmes 552; 
Pumpwerk V des asserwerks von 
Diisseldorf; elektrische —n bei den 
Wasserwerken von Chicago 553; Nieder- 
druck-Zentrifugal-— für kleine Wasser- 
mengen 554; Wasserversorgung mittels 
Delphinpumpwerks; Delphinpumpwerk 
und seine Anwendung; selbsttätige 
Wasser-—n 659. 


Q. 
Quelle, künstliche Ed Ee 173, 195; 
Rückgang der —n und Grundwässer 551; 
erichtliches Urteil über das Abfassen von 
uellwasser 656. 


"cC 


R. 

' *Ramisch, Bestimmung des Zentrifugal- 

' moments einer Dreiecksfläche 245. 

| *—, über Trügheitsmomente 505. 

; Ramme, Kraft- — mit Sicherung des Ramm- 

| körpers gegen Aufschläge des Bären 670 

' *Rathaus, neues — der Stadt Hannover, 

von Rowald 351. 
Rathaus in Mülheim a. d. Ruhr; neues — 
| für Schöneberg; die neuen Stadthaus- 
bauten in Zürich 158; — in Donau- 
eschingen; Wettbewerb für ein — für 

Erkner bei Berlin; — in Treptow 311; 

neues Stadthaus in Berlin 540; Wett- 
۱ bewerb fürein — in Herford; — in Nord- 
' horn 648. 
Rauchbelástigung, die Rauch- und Ru&plage 
und ihre Bekämpfung; wissenschaftliche 
Behandlung der Rauchfrage 173; die 
heutige Leuchtgasindustrie und ihre Be- 
ziehungen zur Rauchfrage 320; Zentral- 
heizungen als Mittel zur Einschränkung 
der Rauchplage 550. 
Rechtsprechung. 
*Regelung (Regulierung), rechnerische Er- 
mittelung des günstigsten parabelfürmigen 
Flu&querschnitts, von O. Lacmann 123. 
' Regelung (Regulierung), Flu&- —en der Ge- 
'  genwart und Zukuntt 194; —sarbeiten an 
der Rhone 195; — des Hochwasserbettes 
der geteilten Weichsel von Gemlitz bis 
Pieckel; — des Bodensees; — der ge- 
schiebeführenden Flüsse und Korrektion 
der Save in Krain 574, 
Regler. 

 *Rehbock, Th. Berechnung vollkommener 
Ueberfallwehre 199. 

Ä nn: 

*Reisebeschreibung, Arbe, die Stadt und die 

| Insel, von W. Schleyer 218, 369. 





e‏ چا 


ı Reisebeschreibung, Reisebilder aus dem 
|  Neckartal 315. 

' Reithalle. 

. Rennplatzgebáude. 

. Riemen, Zugversuche mit — und —-ver- 


bindungen 346. 
; Röhre, preuß. Ministerialerlaß betreffs Vor- 
| schriften für die Lieferung gußeiserner 
| —n; Zerstörung von Zement-—n 176; 
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Stoßdichtung bei Zement-—n 178; Erd- 
stromuntersuchungen 1910/11, 323; Her- 
stellung und Verwendung der naht- 
losen Mannesmann-Stahlmuffenrohre 324; 
schmiedeeiserne Rohrleitungen für Wasser 
553; Eisenbetonrohre für hohen Innen- 
druck; Zinkrohre für Wasserleitungen; 
ußeiserne und Mannesmannrohre; Zer- 
ressung von —n artesischer Brunnen 
554; eisenbetonumschnürte — —n 
als Ersatz für Kanäle aus Stampfbeton 

J. oder Mauerwerk ; nachtr&gliches Einbauen 
von Abzweigrohren in bereits bestehende 
Steinzeugrohrleitungen 557; Dichtung 

‘ von Kanalröhren - Verbindungen unter 
Wasser 558; Verwendung von aufge- 
walzten Stahlgußflanschen für Hochdruck- 
rohrleitungen583 ; Anfressen von Metallen; 
Rosten der Gu&- und Schmiedeeisen- 
rohre; Rostgefahr bei schweißeisernen, 
flußeisernen, harten flußeisernen, guß- 
eisernen —n; Haltbarkeit von Schmiede- 
eisen- und Stahlrohren 659; Verwendbar- 
keit von Zement- —n; Ausbesseruug eines 
undichten schmiedeeisernen Abwasser- 
rohres 663; Anfressungen in Flamm- 
rohren an mit Oelfarbe bestrichenen 
Stellen 684. 

Ross, F. W., Leitfaden für die Ermittelung 
des Bauwerts von Gebäuden, 9. Aufl. 
(Bespr.) 475. ۱ 

Rost s. Heizung. 

Rosten, Abrostungserscheinungen am eiser- 

` nen Oberbau im Simplontunnel 182; — 
des Eisens unter Schutzanstrichen 324; 
Einfluß von Kupfer in Stahl auf das — 
582; — des Eisens, seine Ursachen und 
seine Verhütung durch Anstriche 585; 
— der Guß- und Schmiedeeisenrohre; 
Rostgefahr bei schmiedeeisernen, fluß- 
eisernen, harten flußeisernen, gußeisernen 
Rohren 659; Rostbildung in Wasser- 

 behältern 660. i 

*Rowald, neues Rathaus der Stadt Han- 
hover 351. 

* Rümelin, Wirtschaftlichkeits-Nachrechnun- 
gen an ausgeflihrten Wasserkraftanlagen 


praktische Gefälleberechnung bei un-‏ ہر 
gleichmäßiger Wasserbewegung in Werk-‏ 
anälen 485. 5 ۱‏ 


Säge. ER 
EES s. a. Wasserbehälter. 
and. ۱ ۱ 
Sanatorium, solothurnisches Lungen- —Aller- 
heiligen 159. 
*Schack, Bemessung doppeltbewehrter 
" Eisenbetonplatten und Eisenbetonbalken 


139. | 
Schaper, G., kurze Anleitung für die Bau- 
` überwachung eisernet Brücken (Bespr.) 


207. 

Schiff, Barke zum Bekohlen von —en 578; 
französisches Fahrzeug zum Bergen von 
Unterseebooten 579; die Rheinflotte und 
‘der Bau neuer deütscher —e in Holland 


681. 
Schiffahrt, s. a. Binnenschiffahrt. S 
Schiffahrtswege, neuer Gro&schiffahrtsweg 
vom deutschen Rhein bis zur deutschen 
Noräsee; Erfahrungen bei der Herstellung 
der Tondichtung in der Scheitelhaltung 
' des GroB- —s Berlin-Stettin; Speisung des 
.Kanals von Orleans durch Hebung des 
" Wasserstandes in der Scheitelhaltung 195; 
Plan eines Grofi- —s entlang der Ostküste 
Amerikas 196; eine deutsche Rheinmün- 
dung 196, 682; Hochwasserschutz und 
Großschiffahrtsweg bei Breslau 576; Häfen 
und Wasserwege 1. J. 1912, 577; Bericht 
` über die — im Rhonetal 680; Rhein- 
Seekanal 577, 682; die Seine als Seekanal 
und der Hafen von Rouen 622. 
Schiffbau, die Rheinflotte und der Bau neuer 
deutscher Schiffe in Holland 681; Ermü- 
dungserscheinungen bei Schiffsblechen 685. 


Schiffbrücke, 


Ross, F. W. — Städtebau. 


neue — über das Goldene 
Horn in Konstantinopel; — Calcutta- 
Howrah 888. 

Schiffsaufzug, Balancier - Schiffshebewerk 
193; Schiffshebewerk für den Großschiff- 
fahrtsweg Berlin-Stettin bei Niederfinow 
195; Projektstudie zu einem Balancier- 
Schiffshebewerk 680; Balancier-Schiffs- 
hebewerk nach Schoen mit tauchbarer 
Schiffskammer 681. 

Schiffsbewegung, praktische Erkenntnis der 
Wasserbewegung des fahrenden Kanal- 
schiffs 194; Schleppmonopol auf dem 
Rhein-Weser-Kanal; neue Ableitung des 
Schleppkraftgesetzes 575; Wassereisen- 
bahn 681. 

Schiffsmaschine, 

Schiffsverkehr, s. a. Binnens cchiffahrt, 

Schlachthof, Entnabelung von Schlachthallen 
und Kutteleien und die Anlagen im neuen 
— zu Gießen 170; der Karpfenteich am 
— 179; - in Fürstenfeldbruck 312; ge- 
sundheitliche Bauart und Einrichtung von 
amerikanischen Schlachthäusern 321; — 
im Haag 650. 

Schleuse, Betriebseinrichtungen beim Bau 
der neuen Ostsee- —n des Kaiser-Wilhelm- 
Kanals 577; Grundwassersenkungs- und 
Betonierungsanlagen beim Bau von 
Schleppzug- —n im Emsabstieg des Dort- 
mund-Ems-Kanals 669; Eisenbetonspund- 
wände und -pfähle vom Bau der Schlepp- 
zug-— bei Hohensaaten 670; Wehre und 
—n in der oberen schiffbaren Spree 680. 


Schleusentore. 
*Schleyer, W., Arbe, die Stadt und die 


Schlofs, Königl. Residenz-— in Posen; 
Land-— Preville bei Saintes; Cbateau 
Dn Faisceau bei Eguzon 165; — Benrath 
am Rhein 311; — des Barous de Barante 
in Compiegne; — Maisons-Laffitte 543; 
Ausbau des —es Boisy 652. 

Schmalspurbahn s. Nebenhahn. 

Schmiermittel, Wirtschaftlichkeit der — im 
Betriebe 581. 

Schneepflug. 

Schneeschutzvorrichtungen. 

Schöpfwerk. | 

Schornstein, Wangenstärke der —e der 
Zentralheizanlagen im Landespolizeibezirk 
Berlin 318. 

Schraube. 

Schrift. 

Schützenhaus in Beuthen 160; neue Schieß- 
'stätte der Hauptschützengesellschaft in 
"Nürnberg 312. 

Schule, Aula der Töchter-— in Honnef am 
Rhein; 7. Gemeinde- — in Lichtenberg; 

' zweiklassige Volks. — für Neudorf; — in 
Avully; 


. Insei 213, 379. 


die Gutehoffnungshütte in Oberhausen ' 
159; Heizung, Lüftung und Badeanlage | 
der Heiligenberg- — in Winterthur 168, ۲ 
"8317; Neubau der Oberreal-— in Glogau | 
312; Wettbewerb für die Viktoria-— in ۱ 
Magdeburg 312, 649; Wettbewerb für 
eine Real- — in Odenkirchen; Wettbewerb 
für eine Volks- — in Fulda 319; Gemeinde- 
— in Steglitz; Gemeindehilfs-— 
in Wilmersdorf 540; Volka- — und Kinder- 
heim in Finsterwalde; Kleinkinder- und 
Haushaltungs-— in Stemmerberg 541; | 
Wettbewerb für eine Handels- — in Chur; : 
' Kunstgewerbe-— in Nürnberg; Wett- 
. bewerb für eine hóhere Tóchter-— in 
Brieg; Wettbewerb für eins höhere 
Mädchen-— in Lankwitz; — in Zwötzen; 
Heiligenberg-— in Wintertbur; — in 
. Schuls; Wettbewerb für ein Schulhaus mit 
Turnhalle in Zürich 649. | 
Schwebebahn, —en oder feste Seilbahnen 
183, 329, 838; Vigiljocb- —; Seilschwebe- 
tähre der Cultuur Mu Panggoongredjo 
183; Seilschwebefähre auf Java 838; 
Personén-— auf dem Kohlererberg bei 
Bozen 561; Bergseil-—en; Hängebahn 
von A. Bleichert zum Bedienen von 





ettbewerb für eine — und: 
Turnhalle in Sirnach; Kleinkinder- — für | 
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Kohlenlagern 668; Berechnung der Schutz- 
` brücken für Drahtseil-—ən 668, 676; 
Schwebefähre über den Riachuelo in 
Buenos Aires; — Lana-Vigiljoch ; Seil- — 
Py Personenbefürderung in Rio de Janeiro 


Schweifsverfahren, autogenesSchweißen von 
Kupfer und Aluminium 343; elektrisches 
und autogenes Schweißen und Schneiden 
in Gießereien und andern Betrieben 683. 

Schwimmbrücke. | 

Schwungrad. - 

See. 

Seebau,. Eisenbeton-Seeuférschutzbauten in 
England 578; Uferangriff und Kiüsten- 
Schutz 689. 

Seifert, R., Króhnkes Taschenbuch zum Ab- 
stecken von Kurven auf Eisenbahn- und 
Wegelinien (Beschr.) 205. | 

Seil, s. a. Drahtseil. 


Seilbahn, Schwebebahnen oder feste —en 
183, 329, 338; Hängebahn von A. Bleichert 
zum Bedienen von Kohlenlagern 668; 
— für Kohlentransport von Savona nach 
San Giuseppe 676. ۱ 

Seilfähre. 

Selbstfahrer, s. a. Automobil. 

Seminar, Missions-— St. Joseph in Ville- 
pinte 541. 

Seyller, 0., die Hänge- und Sprengwerke 
und ihre Einflußlinien (Bespr.) 473. 

Siechenhaus, s. a. Heim, Stift. 


Signale s. Eisenbahnsignale. 

Spannung, —sverteilung in zylindrischen 
Hängeböden bei unvollkommener Ein- 
spannung 339; Begrenzung der Zug-—en 
des Betons in Eisenbahnbrücken aus 
Eisenbeton 341; Versuche zur Klar- 
stellung des Einflusses der —en, die 
durch das Nieten im Material hervor- 
Kernen werden und der Entstehung von 

ietlochrissen Vorschub leisten können 
341, 344; Versuche liber —sverteilung in 
en Zugstäben 344; —sverteilung im 
leinsten Querschnitt eines Zementkörpers 
345; wirklich auftretende —en bei Eisen- 
beton-Bauteilen; Normal-—en in recht- 
= eckigen Eisenbeton-Querschnitten bei 
Kraftangriffen außerhalb der Haupt- 
trägheitsachsen 571; Beziehungen zwischen 
 Kraftrichtung, Stab- — und Knotenver- 
schiebung im statisch bestimmten Fach- 
werk; Druckverteilung in exzentrisch be- 
.lasteten Mauerpfeilern unter Ausschluß 
von Zug-—en 572; Versuche über die 
—svorteilung in gekerbten Zugstäben 588, 
677; Biege-—en in überlappten Keesel- 
nietnähten 584 ; Verhältnis zwischen Tem- 
peratur und Stab-— bei Zugversuchen; 

-—szustand im Eisenbetonbalken infolge 
der Beanspruchung durch eine Querkraft 
611; Ermittelung der Druck- —en in Quer- 
schnitten unter Ausschlu& von Zug- —en; 
Verteilung von —en im Innern von elaati- 
schen Körpern; 7 9۶ der Zug-—en 
des Betons ia Eisenbeton-Eisenbahn- 
brücken 678. | 

Sparkasse, Kreis-— in Naugard in Pommern 
58; — für Apolda 648; — in Donan- 
eschingen; Wettbewerb für eine — in 
Sitten 649. 

Speicher, s. a. Getreidespeicher. 

Sportgebáude, Fliegerhallen in Stuttgart- 
Cannstatt und Allensbach 650. 


Sprengstoff. ۱ 

Sprengung. 

Sprengvorrichtung für  Rasenflüchen in 
städtischen Straßen 176. 
Stadtbebauungsplan s. Bebauungsplan, 


Städtebau. 

Stadthalle für Danzig 158; Wettbewerb 
für eine — in Cassel 311. 

Städtebau, Gartenvorstadt Stockfeld; städte- 
bauliche Entwickelung von Prag 166; 
Wettbewerb für die Gartenstadt am Gurten 
bei Bern 167; Bodenfrage und Städte- 
schönheit;; Freilassung des Theaterplatzes 
in Dresden; 000,7 Theater- 
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platzes in Dresden 315; Wettbewerb für 
die Bebauung der Frankfurter Wiesen in 
Leipzig 315, 545; Kongreß für Städte- 
wesen in Düsseldorf; Düsseldorfer Städte- 
ausstellung 321; städtebauliche Vorträge, 
von Brix und Genzmer, Bd. 5, Heft 8: die 
geschlossenen Platzanlagen im Altertum 
und in der neueren Zeit (Bespr.) 467; 
Geländeplastik und Bebauvngsplan; Kunst 
und Großverkehr; Industriebauten im 
Stadtbilde; Grundlagen unseres —es in 
neuerBeleuchtung ; Psychologieder Grund- 
stückspreise; Ansbach; Stadtbild der eng- 
lischen Stadt Bath 344; Berliner Sieges- 
allee; Braunschweigs Plätze und Denk- 
mäler in ihren plaumäßig liberlegten Be- 
ziehungen; Umgestaltung des Universitäts- 
latzes in Breslau; Stadtplan von Brügge 
im 16. Jahrh.; Bebauungsplan von 
Bunzlau; Bebauungsplan ftir die Gemeinde 
Irehwitz; —frage in Karlsruhe 545; Wett- 
bewerb zur Ausgestaltung des neuen Bahn- 
hotsplatzes in Karlsruhe 545, 654; Leip- 
ziger Plätze; Bebauungsplan für Leipzig- 
Möckern 545; Denkmalpflege und — 652; 
Stand und Ziele der — -kunst; Beiträge 
zur BezeichnungderStraßen; Forderungen 
des —es bei Eisenbahnanlagen; Be- 
ziehuvgen öffentlicher Gebäude zum mo- 
dernen Stadtbilde; — auf der Städte- 
ausstellung in Düsseldorf1912; französische 
Monumente in ihrer Beziehung zu Straße 
und Platz: Schutz kiinstlerisch und ge- 
schichtlich bedeutsamer Straßen und Plätze 
in Alt- und Neustadt aufGrund des Ver- 
unstaltungsgesetzes; die Plastik im —; 
ein mittelalterliches Städtchen (Neunkirch 
in der Schweiz) 653; Entwurf zur Um- 
gestaltung des Künigsplatzes in Berlin; 
Vorschláge für einen anderen Bauplatz 
für den Neubau des Kygl. Opernhauses 
in Berlin; der Kónigsplatz und das Opern- 
haus in Berlin; Forum zwischen Branden- 
burger Tor, Siegesallee und Künigsplatz 
in Berlin; Ideenskizze für Erbauung des 
Kgl. Opernhauses.an der Nordseite des 
Königsplatzes in Berlin ; Preisausschreiben 
für eine Ringanlage in Hamm (Westf.); 
Bebauungsplan für die Gohliser Schloß- 
wiesen bei Leipzig; Stadtteil Neu-Ostheim 
in Mannheim; Landhausviertel „Fünf- 
zehnerworth* von Straßburg i. E. 654. 


Stahl, Gefüge des gebärteten —s 198; Ver- 
wendung von Titan im Schienen- —; Ver- 
wendung von Vanadium bei — -guß 199; 
Verwendung von Nickel-— im Brücken- 
bau 338; Härten von Kohlenstoff-— und 
niedrigprozentigen Wolframstählen; mi- 
kroskopische Untersuchung einiger hoch- 
legierter Sonderstähle 343; Verwendung 
hochwertigen —s als Brückenbaustoff 571; 
Einfluß der mechanischen Formgebung 
auf die Eigenschaften von Eisen und — 
581; Einfluß von Kupfer in — auf das 
Rosten 582; —-Formguß; Einfluß des 
Kaltziehens von — 683; der körnige 
Perlit und seine Bedeutung für die Wärme- 
behandlung des —s 684; gelochter Bau- 
— 685. 


Stall. 


*Statische Untersuchungen, Sicherheit von 


Mauern und verwandten Tragwerken 
gegen Erddruck, Wind- und Wasserdruck, 
von E. Elwitz 5. 

* —, Rahmentrüger und ihre Beziehungen zu 
den Fachwerkträgern, von Fr. Engesser 67. 

*—, Bogentrüger von verschwindendem 
Krümmungshalbmesser im Scheitel und 
unendlich großem Krümmungshalbmesser 
am Kämpfer, von Ad. Francke 127. 

*—, Bemessung doppeltbewehrter Eisen- 
betonplatten und Eisenbetonbalken, von 
Schack 139. 

*—, Berechnung des Zweigelenkbogens und 
des gelenklosen Bogens aufzeichnerischem 
Wege unter Anwendung des Castigliano- 
schen Satzes für beliebige Belastungen, 
von H. Barkhausen 265, 405. 


Stahl — Statische Untersuchungen. 


*—, der Unterdruck bei Staumauern nach 


hydraulischen Erwägungen, von Beyer- 
haus 367. 


*—-, Befestigung der Fenster- und Tor- 
C. W 


flügel, vou ilcke 511. 


* —, Veränderungen statisch unbestimmter 


eiserner Dachbinder in statisch be- 
stimmte und neue graphische Berech- 
وله‎ zur Spannungsermitteling, von 
M. Gsell 519, 625. 


*—, Dimensionierung des einfach bewehrten 


Plattenbalkens mit unterhalb der Gurt- 
platte liegender Nullivie, von R. Neu. 
mann 589. 


Statische Untersuchungen, das Verfahren 


der Einflußlinien, von Th. Landsberg 
(Bespr.) 207; Berechnung ven Rahmen, 
konstruktionen mit mehreren Mittelstützen 
sowie vollständige Durchführung der Be- 
rechnung eines Rahmens mit Eissnein 
lagen und einer quadratischen Platte mit 
Wasserbehälter aus Eisenbeton, von 
H. Pilgrim (Bespr.) 208; Formeln und 
Tabellen zur Berechnung von Platten und 
Plattenbalken mit doppelter und einfacher 
Armierung, ohne und mit Beriicksichti- 

ng von Betonzugspannungen, von 
. Landmann (Bespr.) 209; zur Statik der 
Stockwerkrahmen, von R. Wuczkowski 
(Bespr.) 209; Einflu&linien statisch unbe- 
stimmter, elastisch gelagerter Tragwerke, 
von K. Arnstein (Bespr.) 210; rechnerische 
Bestimmung und Auswertung der Elastizi- 
tätsellipse in ihrer Anwendung auf die 
Bogenträger, von F. Postuvanschitz 
(Bespr.) 212; neuere Bauausführungen 
in Eisenbeton bei der württembergi- 
schen Staatsbahnverwaltung: Eisenbeton- 
rahmenkonstruktionen, Theorie, Berech- 
nung, Beispiele; Berechnung der Platten- 
balken; Untersuchung eines Stockwerk- 
rahmens; Beitrag zur Theorie der im 
Eisenbetonbau gebräuchlichen Form der 
Rippenkuppel; Ausbildung verbund- 
sicherer Eisenbetonbalken; Ableitung von 
Formeln zur unmittelbaren Querschnitts- 
berechnung doppelt bewehrter Platten; 
näherungsweise Berechnung des flachen 
eingespannten Bogens für Einzellasten; 
Beiträge zur Berechnung von Bogen- 
dächern; Biegelinien für Dreigelenkbogen, 
Einflußpläne, Einflußlinien für beliebig 
gerichtete Lasten; zeichnerische Bestim- 
mung der Stützenmomente eines durch- 
laufenden Balkens auf elastischen Stützen; 
günstigste Lage des Gelenkpunktes von 
Gelenkpfetten bei Berücksichtigung der 
Durchbiegung der Pfette; Nietberechnung 
an vollwandigen Blechträgern; Knick- 
widerstand der Druckgurte vollwandiger 
Balkenträger; Beitrag zur Berechnung 
von Vierendeelträgern; Spannungsver- 
tenung in zylindrischen Hängeböden bei 
unvollkommener Einspannung 339; Be- 
rechnung durchlaufender Träger mit 
veränderlichem Trägheitsmoment auf 
elastisch drehbaren Stiitzen: der unsym- 
metrische Träger; umschuürte Druck- 
körper aus Eisenbeton mit Hohlräumen; 
aufgelöste Staumauer im Vergleich zum 
dreieckigen Querschnitt; vereinfachte 
Berechnung von Pfostenfachwerken; ein- 
heitliches Verfahren zur Bemessung ein- 
fach und doppelt bewehrter Platten und 
Rippen im Eisenbeton 340; Wasserdruck 
auf kreisförmige zylindrische Wände der 
Staumauern und Wehre 340, 679; ab- 
normale Konsolformen bei Brückengeh- 
wegen 340; Berechnung der Staumauern 
mit besonderer Berücksichtigung der 
Bystricka-Sperre 340, 679; Beitrag zur 
Theorie der Rippenkuppel 340, 571; 
Beitrag zur Berechnung durchlaufender 
Bogenträger 340; Knickfestigkeit und 
einseitig gedrückte Stäbe; Knickfestig- 
keit; Berechnung der Kippzapfen von 
Brückengelenken; Säulenfußplatten und 
Anker; Ersatzlasten zur Berechnung der 
Längsträger von Straßenbrücken ; Berück- 
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sichtigung des Auftriebs bei der Berech- 
nung der Standsicherheit von Pfeilern; 
Knickkraft exzentrisch gedrückter, auch 
durch Querkräfte belasteter Stäbe; Be- 
grenzung der Zugspannungen des Betons 
in Eisenbahnbrücken aus Eisenbeton 841; 
Berechnung gewölbter Platten 341, 572; 
Festigkeitsversuche an eisernen Fach- 
werkmasten 341; Versuche über die Ver- 
teilung einer Linienbelastung in einer 
Rippenplatte 342; Lehrbuch der Grapho- 
statik, von G. Ewerding (Bespr.)468; Vor- 
lesungen über Ingenieurwissenschaften, 
von G. Chr. Mehrtens, 1. Teil, Bd. 3, 2; 
statisch unbestimmte Tragwerke (Bespr.) 
471; die Hänge- und Sprengwerke und 
ihre Einflußlinien, von O. Seyller (Bespr.) 
413; das gelenklose Tonnengewólbe, von 
A. Hofmann (Bespr.) 474; Fundament- 

latten für Einzellasten, unter besonderer 

erücksichtigung der Kreisplatte 564; 
neue Versuche mit eingespannten Platten; 
lastverteilende Wirkung der Querträger; 
Bestimmung der Kreuzlinien bei durch- 
laufenden Trägern; Untersuchungen an 
durchlaufenden Eisenbetonbauten; Be- 
rechnung von  Eisenbeton-Schachtwan- 
E wirklich auftretende Spannun gen 
bei Eiseubeton-Bauteilen; Bedeutung des 
Steifigkeitsverhältnisses bei einfachen 
Rahmenkonstruktionen; statische Berech- 
nungen des vollwandigen Bogenträgers 
mit 2 Gelenken, Normälspannungen in 
rechteckigen Eisenbetonquerschnitten bei 
Kraftangriffen außerhalb der Hauptträg- 
heitsacbsen 571; Beziehungen zwischen 
Kraftriehtung, Stabspannung und Knoten- 
verschiebung im statisch bestimmten 
Fachwerk; beiderseits eingespaunter 
Bogenträger, als räumliches System be- 
trachtet, mit besonderer Berücksichtigung 
der gewölbten Brücken und der Balken- 
träger; Berechnung von Behälterwänden . 
in Eiseubeton; Bewehrung gezen Ver, 
drehen; wirtschaftlich — vorteilhafteste 
Hóhe der Eisenbetonbalken; Druckver- 
teilung in exzentrisch belasteten Mauer- 
pfeilern bei Ausschluß von Zugspan- 
nungen; Berechnung der gekreuzt be- 
wehrten Eisenbetonplatten und ihrer 
Aufnahmeträger; Berechnung der Durch- 
biegungen durchlaufender Balkenträger; 
freitragende Dächer in Eisenbeton ; Nähe- 
rungslösungen statisch unbestimmter Pro- 
bleme 572; statische Berechnung von 
Eisenbeton-Grundplatten 670; Berech- 
nung des Trägers auf mehreren Stützen 
mit gleichem und veráuderlicbem Quer- 
schnitt und mit frei drehbaren oder ein- 
gespannten Stützen; Hallenbinder im 
Dampfsägewerk Koch in Eislingen; Bei- 
tragzur Berechnung prismatischer Flüssig- 
keitsbehälter; Stärkenbemessung ein- 
reihiger Silozellen; rechnerische Auf- 
lösung von fünfgliedrigen Elastizitäts- 
leichungen; zeichnerieche Bestimmung 
der Maximalmomentenflächen bei Trägern 
mit beweglicher Last; statische Berech- 
nung der Brücken in Gleiskrümmungen; 
Beitrag zur Berechnung von Steifrahmen; 
Säulenfußplatten und Anker; Verhältnis 
zwischen Temperatur und Stabspannung 
bei Zugversuchen; Zweigelenkrahmen 
mit zwei Pendelstützen und gleichen Feld- ° 
weiten 677 ; Versuche über die Spannungs- 
verteilungin gekerbten Zugstäben 583,677; 
Fundamentplatten für Einzellasten unter 
besonderer ne der Kreis- 

latte; Spannungszustand im Eisenbeton- 
Balken infolge einer Beanspruchung durch 
eine Querkraft; Ermittelung der Einfluß- 
linien für mehrfach statisch unbestimmte 
Brückentrüger: Berechnung der Bogen- 
decken; der biegungsfeste Rahmen mit 
Flüchenlagerung 677; doppelt armierte 
Eisenbetonquerschnitte; allgemeine Be- 
rechnung des Trägers mit HalbSchrägen; 
Ermittelung der Druckspannungen im 
Querschnitt unter Ausschluß von Zug- 
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spaunungen ; Berechnung von Kaimauern; 
erteilung von Spannungen im Innern 
von elastischen Kürpern; Versuche mit 
Eisenbetonsäulen; Begrenzung der Zug- 
spannungen des Betons in Eisenbeton- 
Eisenbahnbrücken; Beitrag zur Unter- 
suchung der Knickfestigkeit gegliederter 
Stäbe 678. 
Staub s. Straßenreinigung. 


*Staudamm, der Unterdruck. bei Stau- 
mauern nach hydraulischen Erwägungen, 
von Beyerhaus 367. 

Staudamm, aufgelöste Bauweise der Stau- 
mauer im Vergleich zum dreieckigen 
Quersch: itt 340. 573; Wasserdruck auf 
kreisförmige zylindrischer Wände der 
Staumauern und Wehre 340, 679; Berech- 
nung von Staumauern mit besonderer 
Berücksichtigung der Bystricka-Sperre 
840, 679; die Ägyptische Bewässerung 
und der Ássuau- — 6179. 

Stauweiher. 

* Steffen, H., Baudenkmäler an den Ufern 
des Starnberger Sees 498. 

Steinbrecher. 

Steine, mechanische Untersuchung von Steir - 
pflaster 579. 

Steinkohle, s. a. Heizung. 

Stift, Josef-— in Bad Tölz 541; Wett- 
bewerb für das Kloster St. Johannis in 


Hamburg 649. 
Strafsenbahn, europäische Systeme fiir 
Schienenbett- und Schienenrillen - Ent- 


wüsserung bei —en 329; neue Oberbau- 
anlagen für amerikanische —en 561; un- 
regelmäßige Abnutzung der — -schienen ; 
Eisenbeton im —-betrieb; —-gleise in 
Kleinpflasterstraßen ; doppelspurigeGleise 
für —en und Kleinbahnen; Gleisberech- 
nung für —er 667. 

Strafsenbahnwagen. 

Strafsenbahnwagen-Heizung. 

Strafsenbahnwagen-Lüftung. 


Strafsenbau, Aufgaben und Ziele der inter- 
nationalen Straßenkongresse und die 
Tagung des Kongresses in London 1913; 
die Hotzufahrt und das öffentliche Inter- 
esse; dieStraBenaolagen vom wirtschaft- 
lichen und ästhetischen Standpunkte; all- 
gemeine Bemerkungen über Neuerungen 
im —; Teer als Baustoff für Stadtstraßen; 
Breslauer Straßenbefestigung; Straßen- 
teerungen; SiraBenquerschnitte; Bericht 
über eine Reise in England und Schottland 
zum Studium von TeerstraBen 664; ein- 
heitliche S'raßenbordsteine; Gründung 
der Siemensstra&e in Berlin-Oberschöne- 
weide; Straßenteerung in der Rheinpro- 
viuz; Stampfasphaltarbeiten im Eigen- 
betrieb unter Benutzung einer feststehen- 
den gemauerten Darre; — im südlichen 
Belgien’; neuer Asphalt-Makadam ;Klinker- 
straßen 665. | 

Strafsenbefestigung in Breslau 664. 


Strafsenpflaster, mechanische Untersuchung 
von Steinpflaster 579; getränktes Weich- 
holzpflaster; Verwendung von Stampf- 
und Eisenbeton zur —ung 664. 


Strafsenreinigung, Ablaugen der Sulfit- 
zellulosefabriken als Staubbindemittel 178; 
Straßenstaubbekämpfung und Straßen- 
stäubbindemittel; Binden von Staub im 
Freien und in gedeckten Räumen 550; 
Abwässer der Fabriken als Straßenstaub- 
bekämpfungsmittel 555, 665; Zweck der 
—; Abfuhr- und —swagen; Müllabfuhr 
655; —; aus der Praxis des —swesens; 
das Automobil auf der Landstraße un 
die و پم‎ neues billiges Staub- 
bindemittel; Straßenteerung in der Rhein- 
provinz 665. 

Strafsenunterhaltung, Tafeln für Zinseszins- 
und Rentenrechnung zur Berechnung 
des Gestehungspreises zu unterhaltender 
Asphaltstraßen 665. 

Strassenverkehr. 

Strassenwalze. 

Stützmauer. 


Staub — Tunnelbau. 


Synagoge in Berlin, Fasanenstraße 158, 540; 
— für Mainz 158, 540; Wettbewerb für 
eine — in Offenbach a. M. 648. 


T. 

Talsperre, Grünwalder — bei Gablonz 175; 
glockenartiger Verschluß für Entlastungs- 
vorrichtungen bei Wasserbecken wie 
—en 176; Roosevelt-, Shoshone-, River- 
und Pathfinder-—n 193; Zerstörung der 
Austin- — 195, 574; Bruch der —n bei 
Blackriver Falls 195, 575; Berücksichti- 

ung des Unterdrucks bei —n 572; 

öhne-—; — bei Mauer am Bober; das 
badische Murgwerk bei Forbach; Gesetz- 
entwurf für den Bau und Betrieb eines 
Murgwerks durch den badischen Staat 
574: Lister-— 654. 

Technik, Archiv für die Geschichte der 
Naturwissenschaften und der —, April 
1912 (Bespr.) 690. 

Teer als Baustoff für Stadtstraßen; Straßen- 
teerungen; Reise nach England und 
Schottland zum Studium von — -straßen 
664; Straßenteerungen in der Rhein- 

rovinz 665. 
Telegraphengebäude s. Postgebäude. 


‘ Telegraphie. 


Telephonie. 

Tempel, der große Mormonen-— in Salt 
Lake City 158. 

Theater, Stadt-— in Basel 160; engerer 
Wettbewerb für den Neubau des König- 
lichen Opernhauses in Berlin 312; neues 
National-— der Comédie Frangaise 541; 
neues — in Paris-Belleville 650. 

Tiefbau. 

Tiefbohrung. 

Ton, spezifische Wärme des —s 580. 

Tonhalle in St. Gallen 160. 

Tor, iranzösische Schrouck- —e des 18. Jahrh. 
811. 

Torf. 

*Trüger, Rahmen- — und ihre Beziehungen 
zu den Fachwerk- —n, von Fr. Engesser 61. 

*—, Bogen- — von verschwindendem Krüm- 
mungshalbmesser im Scheitel und unend- 
lich großem Krümmungshalbmesser am 
Kämpfer, von Ad. Francke 127. 

*__, graphische Tafeln für Eisenbeton-—, 
von W. Vieser 247. 

Träger, Einflußlinien statisch unbestimmter, 
elastisch gelagerter Tragwerke, von K 
Arnstein (Bespr.) 210; rechnerische Be- 
stimmungund Auswertung der Elastizitäts- 
ellipse in ihrer Anwendung auf die Bogen- 
—, von F. Postuvanschitz (Bespr.) 212; 
Kniekwiderstand der Druckgurte voll. 
wandiger Balken-—; Beitrag zur Be- 
rechnung der Vierendeel-—; Nietberech- 
nung von vollwandigen Blech-—n 339; 
Berechnung durchlaufender — mit ver- 
änderlichem Trägheitsmoment auf ela- 
stisch drehbaren Stützen: der unsymmetri- 
sche —; Beitrag zur Berechnung durch- 
laufender Bogen- — 340; Ersatzlasten zur 
Berechnung der Längs-— von Straßen- 
brücken 341; lastverteilende Wirkung der 
Quer- —; Bestimmung der Kreuzlinien bei 
durchlaufenden — n; statische Berechnung 
des vollwandigen Bogen-—s mit 2 Ge- 
lenken 571; beiderseits eingespannter 
elastischer Bogen-—, als räumliches 
System betrachtet, mit Rücksichtnahme 
auf die gewölbten Brücken und die 
Balken-—; Berechnung der gekreuzt 
bewehrten Eisenbetonplatten und ihrer 
Aufnahime-—; Berechnung der Durch- 
biegungen durehlaufender Balken- — 572; 
Versuche mit nietlosen Gitter- —n als Be- 
wehrung für kisenbeton 581, 675; Ver- 
suche an schmiedeeisernen Blech- —n 584, 
677, Berechnung des —s auf mehreren 
Stützen mit gleichem und veränderlichem 
Querschnitt und mit frei drehbaren oder 
eingespannten Stützen; zeichnerische Be- 
stimmung der Maximalmomentenflächen 
bei —n mit beweglicher Last; Ermittelung 
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der Einflu&linien für mehrfach statisch 
. unbestimmte Brücken-— 677; allgemeine 
Berechnung des —8 mit Halbschrügen 678. 
Tränkanstalt. 
Trafs. 
Trassierung. 
Treppe. 


Tür. 

Tunnel, Elb-— in Hamburg und sein Bau 
189, 831, 566; der zweite Simplon-— 
189, 332; — der Bodensee-Toggenburg- 
Bahn 189; Eisenbahn-— bei Jablanicza; 
Untergrundbahn Moabit-Treptow; elek- 
trisch betriebene Untergrundbahn für 
Genua 190; Post-Untergrundbahn für 
London; Eisenbahn--—- unter dem 
Detroit-Fluß; Beacon-Hill-Untergrund- — 
in Boston; Cambridge-— in Boston; 
Lexington Avenue-— in Newyork 191; 
Woolwich-Fußgänger-— unterder Themse 
191, 384,569; Strawberry-— 191; — unter 
dem Aermelkanal 192, 334,673; Straßen-— 
für San Franzisco 192, 569; Untertun- 
nelung des St. Lorerz in Montreal; 
Untertunnelung der Behringstraße 192; 
Ricken. — 332; — des Newyorker End- 
zweigs der Pennsylvania-Bahn; elektri- 
&che Waren-Untergrundbabn in Chicago; 
neue elektrische Untergrundbahn "Ar 
Chicago 335; Spree-— der Hoch- und 
Untergrundbahn in Berlin 566; 12 — der 
Linie Martigny-Chatelard 568; Eisen- 
bahn-— von Newyork City; Kaukasus-— 
569; der Riesen-— unter der Elbe in 
Hamburg 654; Lötschberg- — 671; Mt. 
Royal-— der Canadischen Nordbahn; 
Anden-—; Frage des Montblanc-Durch- 
stichs; — Sinaia-Moreni 673. 

Tunnelbau, Gebirgsdruck; Gebirgsdruck- 
erscheinung bei "l'unnel-Wiederherstel- 
lungen; Entwässerung der Tunnelmauer- 
werks 187; Verhalten des Zements und 
Betons im  Eisenbahntunnel 188, 331; 
Elbtunnel in Hamburg und sein Bau 189, 
331, 566; Vierteljahrsbericht über die 
Lötschbergbahn uud den Tunnel 189, 
332, 567; tabellarische Zusammenstellung 
der Arbeiten am Grenchenbergtunnel 189, 
333, 567, 671; Vierteljahrsbericht über 
den Grenchenbergtunnel 189; Monatsaus- 
weise tiber den Grenchenbergtunnel 189, 
338, 567, 672; Monatsausweise vom 
Hauenst: in-Basistunnel 190, 333, 568, 672; 
Bau des lauerntunnels 190; Monatsaus- 
weise des Mont d'Or-Tunnels 190, 334; 
Eröffnung des Tunnels von Beresti 190; 
Durchtunnelung weichen Bodens ohne 
Schild am Catskill-Wasserleitungstunnel; 
— in Kanada; Einsturz am Schurzeberg- 
tunnel 191; Umbau zweier zweigleisiger 
Tunnel in viergleisige während des Be- 
triebes; aufgehängtes Gewölbeschild für 
—ten auf der Londoner Untergrundbahn; 
Abdichtung undichter Stellen in einem 
Tunnel unter dem Chicagofluß; Ver- 
besserung der Tunnellüftnng; Lüftung 
der Londoner Untergrundbahn 192; neue 
Lüftungsanlage für den Tunnel der Balti- 
more-Bahn 193; Wiederherstellung des 
Hönebachtunnels; neue Lüftungsanlage 
für denKaiser-Wilhelm-'l'unnel bei Cochem 
332; —ten am Arlberg 332, 566; vom 
Rickentunnel; Einsturz am Viktoria- 
Tunnel auf der Südrampe der Lötschberg- 
bahn 332; Monatsausweise für die Ar- 
beiten am Simplon-Tunnel 332, 567, 671; 
Vermessung des Wachusetts-'Tunnels 334; 
Verwendung des Eisenbetons bei der 
Untergrundbahn in Boston; Ausschachtung 
und Zimmerung der Sektion 2 des Lexing- 
ton-Avenue-Tunnels in Newyork; Tiefer- 
legung des Tunnels unter der Van-Buren- 
straße in Chicago; Bohrung und Bau des 
neuen Sand Patch-Tunnels der Baltimore & 
Ohio r.; Vortrieb des Firststollens am 
‚Ikomatunnel (Japan) 335; die Luft in 
der Pariser Untergrundbahn; Druckluft- 
Steinbohrer für den Bau des Mount Royal- 
Tunnels 336; Einfluß des Gebirgsdrucks 
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auf einen tief im Erdinnern liegenden 
Tunnel; Geologisches vom Grenchenberg- 
tunnel 565; nachträgliche Trockenlegung 
nasser Tunnelgewölbe; Vortrieb des Elb- 
tunnels in Hamburg; Spreetunnel .der 
Hoch- und Untergrundbahn in Berlin; 
Umbau des alten Pragtunnels zwischen 
Stuttgart und Feuerbach 566; Durch- 
schlag des Rudersdorfer Tunnels in der 
Bahnlinie Weidenau-Dillenburg 566, 671; 
Wasserzuflu& am Mont d'Or-Tunne!; 12 
Tunnel der Linie Martigny-Chatelard; 
Doppeltunnel unter der Seine für die 
Nord-Süd-Bahn von Paris; Untergrund - 

- bahn für Mailand 568; Erbohrung und 
Bau eines Kraftwassertunnels bei den 
Tallulahfällen in Georgia; Tunnellüftungs- 

: anlage bei Weehawken 569: Wiederher- 
stellung des Mauerwerks im Tunnel von 
Mauvages für den Rhein-Marne-Kanal 
513; Luftwiderstand im Simplontunnel 
670; Bau der Umgehungsbahn bei Elm 
und des dortigen Tunnels; Abmessungen 
und Querprofile der —ten auf der Mitten- 

.waldbahn iun Tirol; Durchschlag des 
Moltertobel-Tunnels auf der Arlbergbahn; 
vom Bau des Simplontunnels II 671; 

: Einiges über die Ausführung des Hauen- 
stein-Basistunnels 672; Durchschlag des 

. Semitschtunnels der Bahn Rudoliswert- 
Möttling-Landesgrenze; Durchschlag des 
Murgetunnels für die apulische Wasser- 
leitung ; Durchschlag des Astoria-Tunnels; 
Grundsteinlegung zur Untergrundbahn in 
Neapel673; Abänderung der Auskleidun 
des Mauvages-Tunnels vom Marne-Schiff- 
fahrtskanal; Auskleidung eines Tunnels 
mit Beton. mit Hilfe von Druckluft; 
Lüftung nach Saccardo an der Südseite 
des Tauerntunnels; Tunnelbohrmaschine 
mit Wasserspülung von Sullivan 674. 

Turbine, —n und Pumpen des Wasserwerks 

: von Bochum 174; neuere — nkonstrukti- 
onen 554. ۱ 

Kaiser - Wilhelm-— mit Blockhaus 
auf der Hohen Acht 166; Wettbewerb für 
einen Wasser- und Aussichts- — in Burg- 
stádt 654. 

Turnhalle, Wettbewerb für.ein Sehulhaus 
und eine — in Sirnach; — in Genf 159; 
Wettbewerb für ein Schulhaus mit — in 
Zürich; Neubau der Landesturnanstalt in 
Spandau; — in Windisch 649. 


| U. 

Ueberfall s. Wehr. 

Ueberschwemmung, s. a. Niederschläge. 

Uferbau, Eisenbeton-Seeuferschutzbauten in 
England 578; Uferangriff und Küsten- 
schutz 683. Ä 

Unfall s. Bauunfall, Brückeneinsturz, Eisen- 
bahnunfall. 

Universität, Kollegiengebäude für Rechts- 
und Staatswissenschaften der — Buenos 
Aires 541; Wettbewerb für ein Vorlısungs- 
gebäude in Lausanne 649. 


V. 


Ventilation s. Lüftung. . 

Ventilator s. Lüftung. 

Verbindungsmaterialien. 

* Vereinsberichte 85, 143, 805, 465. 

Vereinsgebäude, Zunftbaus der Zimmerleute 
in Bern; Haus des Bundes der Landwirte 
in Berlin 160; Vereinshaus der Berliner 
Rechtsanwaltschaft in Schöneberg 540; 
"00 Vereinshaus in Falkenburg 
648; Wettbewerb für ein Verbindungshaus 
der.Burschenschaft Germania in Jena 650. 

Vereinswesen. 

Verkehr. 

Vermietung. 

Vernietung, Nietberechnung an vollwandigen 
. Blechträgern 339; Versuche zur Klar- 
stellung des Einflusses der Spannungen, 
die durch das Nieten im Material hervor- 
gerufen werden und der Entstehung von 
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Turbine — Wasserkraftanlage. 


Nietlochrissen Vorschub leisten können ' 


841, 344. 

Versicherungsgebäude. 

Versuchsanstalt. 

Verwaltungsgebäude, Neubau der Ober- 
rechnungskammer in Paris; Gebäude der 
Handelskammer iu Bourges 540; — für 
die Mannesmann-Werke in Düsseldorf 541; 
Neubau für dasOberpräsidium in Koblenz; 
Kreishaus in Tondern; — der Rhätischen 
Bahn in Chur; Krankenkassen- — in 
Langerfeld i. W.; — des Textilverbandes 
in Paris 648. 

Viadukt s. Brücke, Brückenbau. 


Villa, Entwürfe zu Landhäusern und einem - 


Doppelhaus; Landhaus in Bergisch-Glad- 
bach; Landhaus Dr. Karg in Berlin- 
Schlachtensee; Landhaus zu Carlsberg; 
Landhaus Corts in Frohnau; Landhaus 
Schneider in Frohnau; Landhaus Dr. Móh- 
ring iu Hamburg-Schmalenbeck; Land- 
haus Rud. Schmidt in Hermsdorf; Haus 
Herpich bei Neubabelsberg: Landhaus 
Unger in Nikolassee; Landbaus in Solln- 
München; Landhaus in Wannsee; Land- 
sitz von Raveneck in Böhmen 162; — 


Neubeck in Berlin-Zehlendorf; — in 
Wannsee; — Schramm in Nürnberg; — 
Dr. Ossent in Stettin; — Villari in 


Florenz; — Du Catelet in Mondrepuis; 
— in Roque 163; — Sasse in Coblenz; 
Landhäuser in Dahlem; Landhaus bei 
Hamburg 313; Landhaus Dr. Bade in 
Hannover; Landhaus Dr. Geiße in Hinter- 
zarten; Landhaus in Wanne; — in Meudon 
314; — von Holländer im Grunewald; 
— Dr. Fränkel im Grunewald; Landhaus 
ا‎ im Grunewald; — Ashelm 
im Grunewald; — Dr. Fürst in Westend; 
— in Wannsee, kleine Seestr.; Landhaus 
in Zehlendorf W; — Musica in Beausoleil; 
Landhaus in Fresselines 542; Landsitz in 
Meulan; — Primerose in Nizza-Cimiez; 
— iu Royan 548; — Dr. Müller in Groß- 
Lafferde; — La Jacotte in Trouville; 
- Landsitz Denouval io Andr&sy; Landhaus 
Debeuf in Founex; amerikanische Land- 
häuser 651. 

*Vieler, W., graphische Tafeln für Eisen- 
betonträger 247. | 

Volkswirtschaft. 

Vorgeschichte. 

Vorlesungsgebäude in Hamburg 160; Wett- 
:bewerb tür ein — in Lausanne 649. 


W. 
Wärme, — der — elektrischer 
Transformatoren für Luftheizung; verein- 


fachte — -Durchlässigkeits-Berechnungen 
169; Einfluß der — auf die Zugfestigkeit 
-von Metallen 198; Ermittlung der —-leit- 
fähigkeit plattenförmiger Körper 200, 318; 
—-ableitung von Fußböden 318. ۱ 

Wärmeschutz. 

Waisenhaus, städtisches — in Zürich II; 
 sthdtisches — in Zürich V 650. 

Wand. 

Wasser, neue Methoden zur Trink- —-reini- 

. gung zur Wasserversorgung der Städte 
174; neuere Sterilisierungsweisen für 
größere — -mengen 175, 551; Desinfektion 
des Trink-—s in Wasserleitungen durch 
Chlorkalk 175, 554; Schmecken der ge- 
wöhnlichen —-verunreinigungen 176; an- 
organische und organische Bestandteile 
des Elbwassers 321; Trink- — -frage in der 
Türkei 322; Grenze der Enteisenung von 
Triak-—; neue Enteisenungs- und Ent- 
säuernngsanlage; Sterilisierung von — 
zu Reinigungszwecken in einer Brauerei; 
Beschaffung von Brunnen- — mit und ohne 
. Hilfe der Wünschelrute 323; Reinigung 
von — für Papierfabriken; Enteisenyng 
von Grundwässern; bakteriologische Kon- 

- trolle von Sandfilteranlagen; neue Patente 
für —-reinigung; moderne — -filterung 
324; — -filterung 324, 551; Sterilisation 
des —s durch Filterkerzen: Desinfektion 
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des Trink- —s mittels geringer Chlorkalk- 
mengen; neue Mißerfolge bei der —- 
reinigung mit Chlorkalk; Mißerfolge der 
— -reinigung mit Chlorkalk in Deutschland; 
Reinigung und Enthürtung von — durch 
Permutit; Anlage zur Sterilisierung von 
Trink— für Newyork; nenere Fortschritte 
in der EL 324; Sterilisation des 
Trink— -s und der Luft durch Ozon; Ozon 
und seine Bewertung in der Lüftungs- 
technik und der Trink-— -reinigung 550; 
— :versorgung und —-reinigung auf dem 
15. internationalen Kongreß für Hygiene 
und Demographie; kohlensauren Kalk 
angreifende Kohlensäure der natürlichen 
Wässer; Rolle der Protozoen bei der 
Selbstreinigung stehenden —s; Ober- 
fiächen-— und Grund-— und die klinst- 
liche Erzeugung von Grund- —; Grund- 
wasserenteisenung in geschlossenen Syste- 
men 551 ; Sterilisationsanlagen der Croton- 
Wasserleitungen von Newyork; neue 
stüdtische — -reinigungsanlage in Niagara 
Falls 553; Trink- — -behandlung mit Chlor- 
kalk anläßlich einer Typhusepidemie in 
Evanston 553; Beiträge zur Bestimmung 
des Eisens im — Enteisenung von 
Brunnen- — 554: reines — und seine Be- 
ziehung zur Gesundheit 655; Industrie: 
und Wasserwerksfilter, — -enteisenung; 
gerichtliches Urteil über das Abfassen 
von Quell- — 656; chemische Zusammen- 
setzung und biologisches Verhalten der 
Gewässer; Selbstverschmutzung des —8 
durch natürliche Wucherungen 657; Unter- 
suchung des Magdeburger Elbe- und Lei- 
- tungs- —8; Versuchs- und Daueranlage zur 
Chlorkalkbehaudlung der Stadt Kansas; 
Enthártungsanlage in Owensboro; Filter- 
betrieb in Rock Island; —-reinigungs- 
anlage von South Milwaukee; Druckluft- 
anlage der Filter von Philadelphia; ge- 
sundheitliche Beobachtungen an Haus- 

. Enteisenungsanlagen 658; Behandlung des 
Trink-—s mit Chlor in Cleveland; Ab- 
tötung der Bakterien durch Bestrahlung 
659; zur Geschichte der Trink- — -filterung 
660 


* Wasserbau, rechnerische Ermittelung des 
günstigsten parabelfürmigen Flußquer- 
schnitts, von O. Lacmann 199. ۰ ` 

*—, Berechnung vollkommener Ueberfall- 
wehre, von Th. Rehbock 129. 

Wasserbau, —-wesen auf der Weltaus- 
‚stellung in Brüssel 1910, 193; staatliche 
—ten in Böhmen 194; neuer Feind der 
— -hölzer 565; in Ausführung begriffene 

. —ten in Mähren und Galizien; Leerschuß- 
und Sturzbett-Anordnungen an Wasser- 
kraftanlagen 575; neue Art der Wild- 
bachverbauung 679. ےر کہ‎ 

Wasserbehälter, Inhalt der Hochbehälter 
bei — Wasserversorgungsanlagen : 
Trink-— von 5000cbm in Webb City; 
Eisenbeton-Ummantelung eines eisernen 
—8; runder Eisenbeton-— in Cherokee; 
Inertol zum Innenanstrich: von —n 553: 
Bakterienwachstum in —n mit Innen- 
‚schutzanstrich 654; Eisenbeton-Hochbe- 
hälter 659; Rostbildung in —n 660. 

Wasserdruck auf kreisförmige zylindrische 
Wände der Staumauern und Wehre 340, 
679. 

Wassergeschwindigkeit, s. a. Hydrometrie. 

* Wasserkraftanlage, Wirtschaftlichkeits- 
nachrechnung an ausgeführten —n, von 
Rümelin 59. | i 

Wasserkraftanlage, Wassorkraftwerk, Hei- 
zungskraftwerk und Lichtwerk 168; 
یل‎ der Wasserkräfte der oberen 
Rhone und die Versorgung von Paris 
mit elektrischem Strom 193; neuere 

—X Kraftübertragungsanlagen in Frankreich; 
Wasserkräfte Schwedens und ihre Aus- 
nutzung 194: Vereinigung der Sihlsee- 
und der Aegerisee-Wasserkrüfte 195; 
Gründungsarbeiten am Stauwehr der — 
Augst-Wylen 562; Gründung einer — 
am Mississippi 563; das badieche Murg- 
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werk bei Forbach; Gesetzentwurf iiber 
den Bau und Betrieb eines Murgwerks 
durch den badischen Staat 574; Leer- 
schuß- und Sturzbett-Anordnungen an 
—n; Ausbau von Wasserkräften im 
oberen Quellgebiet der Weser; Wasser- 
kraftausnutzung und Elektrizitätsversor- 
ung in Bayern; Gamperdonawerk für 
Feldkirch; —n im Traungebiet und 
Wasserkraftprojekte an der Mur in 
Steiermark; Plan zur Ausnutzung und 
Weiterleitung der Wasserkräfte der 
französischen oberen Rhone; Wasser- 
kräfte der verschiedenen großen Ströme 
Kataloniens nnd Aragoniens; Trolhättan- 
—n 575; Dampf- oder Wasserkraft 659; 
Elektrizitätswerk Kandergrund 679; Aus- 
nutzung der Wasserkunst der Branden- 
berger Ache 681. 

Wasserleitung, Sterilisationsanlagen der 
Croton-— für Newyork 553; Verlegung 
der — Antwerpens in ein Spezialrohr 554; 
neue — für Exmouth 658; selbsttätige 
Entlüttnng gefüllter Rohrleitungen 659; 
Durchschlag des Murgetunnels der apuli- 
schen -- 673. 

Wasserleitungsröhren, schmiedeeiserne Rohr- 
leitungen 553; Eisenbetonrohre für hohen 
Innendruck; Zinkrohre für Wasser- 
leitungen; gußeiserne und Mannesmann- 
rohre 554; Verwendung von aufgewalzten 
Stahlgußflanschen für Hochdruckrohr- 
leitungen 583; Anfressen von Metallen; 
Rosten der Guß- und Schmiederohre; 
Rostgefahr bei schweißeisernen, fluß- 
eisernen, harten flußeisernen, gußeisernen 
Röhren; Haltbarkeit von Schmiedeeisen- 
und Stahlrohren 659; Bruch eines 

 schmiedeeisernen Wasserrohrs auf einer 
Brücke durch ein Automobil 660. 

Wassermesser, Woltmann-— für Bestimmung 

roBerWassermengen 554; Verbotvon—n 
in Philadelphia 659. 

Wasserpfosten, Hydrant in einem Erdschacht 
für unmittelbaren Schlauchanschluß 176. 

Wasserschieber. 

Wasserstandszeiger. 

Wasserturm der städtischen Wasserwerke 
auf Wilhelmsburg bei Hamburg 323; 
Wettbewerb für einen — zu Delmenhorst; 
— der Zeche Mont Cenis 554; neuere 
Ausführungen von Wassertürmen 555; 
Wettbewerb für einen Wasser- und Aus- 

— Siehtsturm in Burgstädt 654; — aus 
Eisenbeton 659. 

Wasserversorgung, Städter: inigung und Hy- 
giene auf der internationalen Hygiene- 
Ausstellung in Dresden 1911, 172; Grund- 
wasserstudien im Flachland zwischen 
Maas und Rhein; künstliche Quellen- 
speisung; Bedeutung des Grundwasser- 
standes 173; neuartige Trinkwasserreini- 
gungen zur — der Städte; Untergrund- 
sperren zur Bekämpfung der Wassernot 
in Deutsch-Südwestafrika; — der Würm- 
talorte 174; Wasserverbrauch von Rotter- 
dam; Thermalwasseranlagen im Thermal- 
bad Hofgastein; — hochgelegener Ge- 
bäude; die Wünschelrute 175; neuere 
Sterilisierungsweisen für größere Wasser- 
mengen 175, 551; Desinfektion des Trink- 
wassers in Wasserleitungen durch Chlor- 
kalk 175; Missongfilter; selbsttätige 
Haus-—; Schmecken der gewöhnlichen 
Wasserverunreinigungen ; ydrant in 
einem — Erdschacht für unmittelbaren 
Schlauchanschlu& 176; — vom gesund- 
heitlichen Standpunkt unter  Berück- 
sichtigung des preußischen Wassergesetz- 
entwurfs 320; Dürre des Jahres 1911 und 
die Wasserwirtschaft im Gebiete der 
der Ruhr; anorganische und organische 
Bestandteile im Elbwasser 321; Berech- 
nung des Entnahmegebiets eines Brunnens 
321, 554; Trink-— der ۵ 
i. J. 1911; Einfluß der Hochmoore auf 
die Wasserhaltung;; Anlage einer Zellstoff- 
fabrik an der Memel und die — von 
Tilsit; Trinkwasserfrage in der Türkei; 


Wasserleitung — Wettbewerb. 


Betriebslehre für —sanlagen 329; Grenze 
der Enteisenung‘ von Trinkwasser; Aus- 
nutzung des Gefälles in der Wasser- 
reinigungsanlage von Cincinnati zur Er- 
zeugung elektrischer Energie; Landes- — 
von Württemberg; neue Enteisenungs- 
und Entsäuerungsanlage; Sterilisierung 
von Wasser zu Reinigungszwecken in 
einer Brauerei; Beschaftung von Brunnen- 
wasser mit und ohne Hilfe der Wünschel- 
rute 323; Reinigung von Wasser für die 
— von Papierfabriken; Enteisenung von 
Grundwässern; : bakteriologische Kon- 
trolle von Sandfilteranlagen ; neue Patente 
für Wasserreinigung; moderne Wasser- 
filterung 324; Filterung des Wassers 
324, 551; Desiufektion des Trinkwassers 
mittels geringer Chlorkalkmengen ; Sterili- 
sation des Wassers durch Filterkerzen; 
neue Mißerfolge bei der Trinkwasser- 
reinigung mit Chlorkalk; Mißerfolge der 
Wasserreinigung mit Chlorkalk in Deutsch- 
land; Reinigung und Enthärtung des 
Wassers durch Permutit; Anlage zur 
Sterilisierung von Trinkwasser fiir New- 
york; neuere Fortschritte in der Wasser- 
reinigung 324; — und Kanalisation von 
kleinen Städten 325; Verhältnis der Menge 
des Niederschlages und des Sickerwassers 
nach englischen Versuchen 550; Rückgang 
der Quellen und Grundwässer; — und 
Wasserreinigung auf dem 15. internat. 
Kongreß für Hygiene und Demographie; 
hydrochemische Vorarbeiten bei Neu- 
anlage von Grundwasserwerken; kohlen- 
sauren Kalk angreifende Kohlensäure der 
natürlichen Wässer; Rolle der Protozoen 
bei der Selbstreinigung stehenden Was- 
sers; Grundwasserenteisenung in ge- 
schlossenen Systemen; Inhalt der Hoch- 
behälter bei —sanlagen; Oberflächen- 
wasser und Grundwasser und die künst- 
liche Erzeugung von Grundwasser; 
Wasserwerksfragen in Deutschostafrika 
551; — in französischen Städten; —8s- 
anlage von 45000 cbm Tagesleistung in 
Evansville; neues Pumpwerk für die — 
von Nimes; — von Bombay; Schnell- 
filteranlage von Plauen i.S. 552; Umbau 
der Reinwasserfilter in Minneapolis; Be- 
triebsergebnisse der Filteranlage in Louis- 
ville für 1911; Sterilisationsanlagen der 
Croton- Wasserleitung von Newyork ; neue 
städtische Trinkwasserreinigungsanlage 
in Niagara-Falls; Trinkwasserbebandlung 
mit Chlorkalk anläßlich einer Typhus- 
epidemie in Evanston; von der Wünschel- 
rute; gußeiserne Rohrbrunnen; neue —8- 
anlage von Skeyness 553; Behandlung 
des Trinkwassers mit Chlor; gußeiserne 
Rohrbrunnen mit aushebbarem Saugrohr; 
Bestimmung des Eisens im Wasser; die 
Wünschelrute im Ausland; Leitfaden für 
Rutengänger; amtliche Benutzung der 
Wünschelrute durch die Eisenbahnverwal- 
tung; Zerfressung von Rohren artesischer 
Brunnen in Neu-Süd-Wales; Enteisenung 
von Brunnenwasser 554; Abwässer der 
Kaliindustrie und ihre Bedeutung für die 
— der Städte 655, 657; Fortschritte auf 
dem Gebiete der Städtereinigung i. J. 
1911; reines Wasser und seine Beziehung 
zur Gesundheit; Austrocknung Europas; 
gesundheitliche Bemerkungen zum heu- 
tigen —swesen 655; Industrie- und 

asserwerksfiller, Wasserenteisenung; 
Bakterienwachstum in Wasserbehältern 
mit Innenschutzanstrichen; Einheit der 
Bodenfläche als Grundlage für die Be- 
rechnung des Wasserverbrauchs; Ein- 
رب‎ von Bakterien in Sandfilter; ge- 
richtliches Urteil über Abfassen von Quell- 
wasser 656; Streit um eine: Brunnen- 
کرت‎ — unzivilisierter Erdteile; 

rundwasserentziehung infolge von Tief- 
bauarbeiten; chemische Zusammensetzung 
und biologisches Verhalten der Gewässer; 
Handhabung des  Wassergesetzes in 
Sachsen; neue — von Newyork 657; 


— — — — — — — — 
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Wasserverhältnisse Wiens: Untersuchun 
gen des Magdeburger Elbe- und Leitungs- 
wassers; Versuchs- und Daueranlage zur 
Chlorkalkbehandlung in der Stadt Kansas; 
Enthärtungsanlage in Owensboro; Filter- 
betrieb in Rock Island; königl. bayeri- 
sches —sbureau; Druckluftanlage der 
Filter in Philadelphia; Wasserreinigungs- 
anlage von South Milwaukee; gesundheit- 
liche Beobachtungen an Haus-Enteise- 
nungsanlagen 658; — mittels Delphin- 
pumpwerks; Delphinpumpwerk und seine 
Anwendung; selbsttätige Entlüftung ge- 
füllter Rohrleitungen, Straßenbrunnen- 
ventil; Abtötung von Bakterien durch 
Bestrahlung; Behandlung des Trinkwas- 
sers mit Chlor in Cleveland 659; zur 
Geschichte der Trinkwasserfilterung 660. 


Wasserwerk, Maßnahmen der —e an der 


niederen Ruhr während der Trocken- 
periode 1911, Turbinen und Pumpen des 
—s von Bochum 174; — von Namslau 
175; Schädigung eines Grundstücks durch 
ein benachbartes —; neues — der Stadt 
Brandis 322; hydrologische Vorarbeiten 
für ein linksrheinisches — der Stadt 
Düsseldorf; Jahresbericht der Deputation 
für die Stadtwasserkunst Hamburg für 
1911; —sanlagen flir Cassel; Betriebs- 
führung von Quell-—en vom Ursprung 
der Quelle bis zum Beginn des städti- 
schen Netzes; Gas- und —e der Stadt 
Essen ; —e im Derwent-Tal 323; —sfragen 
in Deutschostafrika 551; neues — von 
Cumberland; — des Landkreises Aachen 
552; Pumpwerk V des —s von Düsseldorf; 
elektrische Pumpen bei den —en von 
Chicago; Filter der —e von Louisville 
553; —e im Altertum und in der Neu- 
zeit 656; Verwaltung der städtischen 
—e von Berlin 657; stüdtisches — in 
Graz; Erweiterung der — e in Singapore; 
Plan eines —s für Rockhampton; — von 
Cheltenham; stüdtisches — Dortmund; 
— von Hinkley; — von Gloucester 658. 


Wegebau, Entwickelung des Wegewesens 


in Preußen unter der Herrschaft der 
kommunalen Selbstverwaltung 664. 


*Wehr, Berechnung vollkommener Ueber- 


fall-—e, von Th. Rehbock 129. 


Wehr, Einsturz und Wiederaufbau des —s 


in der Neiße bei Zelz 193; Stauwerke 
für verschiedene Zwecke 194; Hoch- 
wasserschutzbauten am Euphrat und der 
—bau im Hindielauf des kuphrats 195; 
Wasserdruck auf kreisförmige, zylindri- 
sche Wände der Staumauern und —e 
340, 679; Gründungsarbeiten am Stau- — 
der Wasserkraftanlage Augst-W ylen 562; 
selbsttätig bewegliches — mit zylindri- 
schen Gegeongewichten, die auf geneigten 
Ebenen laufen; selbsttätiges Ueberfall-—; 
Wiederherstellung des gebrochenen —8 
in der Oder an der Neißemündung 575; 
selbsttätig bewegliche —-klappe 679; 
bewegliches selbsttätiges — an der Mün- 
dung der Sèvre; —e und Schleusen in 
der oberen schiffbaren Spree 680; Stau- — 
mit seitlich ein- und ausfahrbarem Stau- . 
körper 681. 


Weiche, Neuerungen an —n 182. 
Wellenbrecher, s. a. Hafenbau. 
Werft, Schiffsbauwerke zu St. Nazaire 571; 


neue Hellinganlage für Japan 578; In- 
genieurwerke der Rosyth-Schiffs- — 681; 
elektrischer 200 *-Auslegerkran für die 
Schiffs.— in Kure; Schiffs.— von Har- 
land & Wolff in Belfast; elektrischer 
fahrbarer 30tKran der Schiffs-— in 
Kure 682; Schiffs- —-erweiterung in 
Japan 683. 


Wettbewerb für ein Gemeindehaus und 


Pastorat für die Kreuzkirchen-Gemeinde 
in Hamburg-Barmbeck 157; — für das 
Empfangsgebäude für den Stuttgarter 
Hauptbahnhof; — für das Rathaus in 
Mülheim a. d. Ruhr 158; — für ein Schul- 
haus und eine Turnhalle in Sirnach 159; 
Ideen-— zur allgemeinen baulichen An- 
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Wiener, A. — Zugwiderstand. 


‚ordnung der Schweizerischen Landes- | Wiener, A., das Warenhaus, Kauf-, Geschäfts- 


ausstellung in Bern 1914, 160: — für 
eine Bismarck-Warte bei Berlin- Westend; 
zweiter für das Welttelegraphen- 
Denkmal in Bern 166; — für die Garten- 
stadt am Gurten bei Bern; — für einen 


— 


in Winterthur; — der Ecole des Beaux- 
Arts in Paris 167: — für eine evangelische 
Kirche für Bremerhaven; engerer — für 
den Ausbau des Doms in Freiberg in 
Sachsen; — für das Rathaus in Erkner 
bei Berlin; — für eine Stadthalle in 
Cassel 311; — für die Viktoriaschule in 
Magdeburg 312, 649; — für eine Real- 
schule in Odenkirchen; — flir eine Volks- 
schule in Fulda; engerer — für den Neu- 
bau des Kónigl. Opernhauses in Berlin; 
:Friedhof- — von Ptorzheim 312; — für 
eine Stadtgartenwirtschaft in Bochum; 
Schauseiten- — des Altonaer Spar- und 
Bauvereins 313; — für die Bebauung der 
Frankfurter Wiesen bei Leipzig 315, 545; 
der — um den Bau einer RheinstraBen- 
brücke in Cóln, von G. Chr. Mehrtens und 
Fr. Hleich (Bespr.) 472; — für die Aus- 
gestaltung des Bahnhofsplatzes in Karls- 
ruhe 545, 654; — Achille Leclere 1912, 
545; — für einen Wasserturin in Delmen- 
horst 554; — für eine Kirche nebst Pfarr- 
und Gemeindehaus für die evangelische 
Andreasgemeinde in Dresden; — für eine 
evangelische Friedenskirche in Frank- 
furt a. M.; — für eine evangelische Kirche 
in Aumühle 647; — für ein evangelisches 
Pfarr- und Gemeindehaus in Hagen i. W.; 
— für eine Synagoge in Offenbach a.M.; 
— für ein Rathaus in Herford; — für 
. ein Krankenkassen - Verwaltungsgebäude 
in Langerfeld i. W. 648; — fir eine Spar- 
kasse in Sitten; — für ein Vorlesungs- 
gebäude in Lausanne; — ftir eine Handels- 
schule in Chur; — für eine höhere Töchter- 
schule in Brieg; — filreine höhere Mädchen- 
schule in Lankwitz; — für ein Schulhaus 
mit Turnhalle inZürich; — für das Kloster 
St.Johannis inHamburg; — für ein Alters- 
und Siecheaheim in Jüterbog 649; — für 
ein naturwissenschaftliches Museum in 
Genf; engerer — für ein Museumsgebäude 
in Winterthur; — für ein Verbindungs- 
haus der Burschenschaft Germania in 
Jena; — für Arbeiterhüuser an der Bade- 
asse in Bern 650; — für billige Miet- 
áuser in Paris 652; — für die Bebauung 
des Oberseegebietes bei Arosa 653; — für 
den Bebauungsplan Gerhalde in der Ge- 
meinde Tablat; Preisausschreiben für 
eine Ringanlage in Hamm (Westf.); — für 
einen Wasser- und Aussichtsturm für 
Burgstädt 654; zweiter engerer — um 
den Bau einer Rheinstraßenbrücke in 
Cöln 674; — für die Bismarckbrlicke in 
Saarbrücken 675. 


l 


und Bureauhaus (Bespr.) 691. 


* Wilcke, 0, Betestigung der Fenstet- und 


Torflügel 511 


Wind. 
Bebauungsplan für das Vogelsangareal | u ‚große elektrisch angetriebene Spille 


Wohnhaus und Geschäftshaus 


- 


in Berlin, 
Brunnenstr. 126; — und Geschüftshaus 
Schmelter in Kruschwitz; — und Ge- 
schäftshaus in Liegnitz; — und Wein- 
handlung Schicke in Berlin-Marienfelde 
162; Neubauten in Berlin, Berchtes- 
و ا‎ 36; Fuggerhaus in Berlin, 
önigin-Augustastr.; — in Berlin, Frank- 
furter Chaussee 111, 128; Haus Potsdam in 
Berlin, Königgrätzerstr., 128, 314; — in 
Berlin, Chausseestr. 128; — ia Berlin, 
Hohenzollernstr. 15; Palais Frenkel in 
Berlin, "Tiergartenstr.; in Berlin, 
Regentenstr. 19a; — in Berlin, Fasanen- 
straße 4 ; — mit Café in Berlin, Kurfürsten- 
damm; — Breslauer in Dahlem; — in 
Berlin-Friedenau, Kaiserallee 163; Haus 
Freiherr v. Tettau in Berlin-Lankwitz; 
in Berlin - Lankwitz, Siemensstr.; 
Wohnhäuser in Berlin-Pankow, Wollank- 
straße 96 usw. : —-anlage in Steglitz, 
Lauenburger Platz; Haus Nelson in Berlin- 
Westend, Eichenallee; in Steglitz, 
Schloßstr.; — in Berlin-Westend, Reichs- 
straße 3; Haus Oskar Kühl iu Berlin- 
Westend; — in Wilmersdorf, Kaiser- 
allee 175; Haus Dr. Moll in Zehlen- 
dorf-West; — in Charlottenburg, Hebbel- 
straße 7; — Falkstr. 80 in Duisburg; 
in Göttingen; Einfawilienhaus in 
München; Einfamilienhäuser in Warne- 
münde; — „zur Sonnenhalde“ in Zürich 
164; moderne Pariser Wohnhansschau- 
seiten 164, 513; eingebautes — in Paris, 
Avenue Gourgoud; Miethaus in Paris, 
Rue Vancau ; eingebautes Einfamilienhaus 
in Paris, Rue Pierre-Curie 164; Klein- 
wohnungen in Algier 165; Schauseiten- 
Wettbewerb des Altonaer Spar- und Bau- 
vereins 313; Einfamilienhäuser in Duis- 
burg; Einfamilienhaus in Glogau; Ein- 
familienhaus Ballhausen in Hannover; — 
Dr. Sternheim in Hannover; —gruppe an 
der Bodenstedtstraße zu Hannover; Ein- 


. familienhaus in Itzehoe; Einfamilienhaus 


in Schwelm 314; Gartenstadthäuser 315; 
Miethaus in Berlin, Kaiserallee 189; — 
Dr. Kunheim in Berlin; Miethaus in Berlin, 
Kaiserallee 31 ; — -gruppe in Wilmersdorf; 
Miethaus in Weißensee; — in Schöneberg 
542; Mietliaus in Neuilly; Kleinwohnungen 
in Paris; Miethaus in Paris, Rue George 
Sand; Einfamilienhaus in Paris, Avenue 
Charles Floquet; Haus Kreß in Venedig 
543; Normalgrundrisse fiir Miethäuser 544 ; 
Kleinwohnungsanlage Diisseldorf, Vol- 


$ 128 

۸. 4 
werswerther CHAussee 545; Geschäfts- 
und — in Züribh, TódistraGe; Haus Lepsius 
in Berlin-Dahlem; —gruppe in Duisburg, 
Antonienstraße , Haus Steinbock in Frank- 
furt a. d. O.; Einfamilienhaus in Hannover- 
Kleefeld; — id Hannover; Kleinwohnungs- 
bauten in, Mosel bei Zwickau; — Knier 
in Solingen 651; Basler Familienhüuser; 
Zweifamilienhaus Valär in Kilchberg; Ein- 
familienhaus in Küßnacht; Wettbewerb 
für billige Miethäuser in Paris; —gruppe 
in Paris, Rue Agar; Zweifamilien- — in 
Zollikon; — Andreae in Zürich; — Bel- 
munt in Zürich 652. 

Wuczkowski, R., Statik derStockwerkrahmen 
(Bespr.) 209. 

Wünschelrute 175; von der — 553; die — 
im Auslande; Leitfaden für Rutengänger; 
amtliche Benutzung der — durch die 
Eiseübahnverwaltung 554. 


Z. 
Zahnradbahn. 


Lechengebáude für ,Schacht Emil" für die 
Gewerkschaft Königin Elisabeth in Essen; 
— der Jakobischächte für die Gutehoff- 
nungshütte in Oberhausen 544. 


Zeichnen, augewandte Perspektive, von 
M. Kleiber, 5. Aufl. (Bespr.) 493; Teilung 
trapeztörmiger Flächen in » inhaltsgleiche 
Streifen 677; Entwerfen und Zeichnen 
von Hochbauten, von Baldauf und Pietzsch 
(Bespr.) 6%. 

Zement, Zerstörung von —-rohren 176; 
Stoßdichtung: bei — rohren 178; Schutz- 
anstrich für — und Beton 179; Bestim- 
mung des Mischungsverhältnisses von 
abgebundenem — -mörtel und — -beton; 
Quellen des —s und Betons; Prüfung von 
Eisenportland- — im Vergleich mit Port- 
land. —; Untersuchungen von Puzzolan- 
Portland- —en 9200; Verhalten des —8 
und Betons im Eisenbahntunnel 18%, 331; 
— aus Hochofenschlacke; Einfluß der 
Belastungsgeschwindigkeit bei Druck- 
versuchen mit — -würfeln auf das Prü- 
fungsergebnis; Prüfung und Verwendung 
des —s nach Raum- und Gewichtsteilen; 
Spannungsverteilung im kleinsten Quer- 
schnitt eines —körpers 345; Einfluß des 
—s auf die Druckfestigkeit im Kalk- 
mürtel; Eigenschaften von Portland- — 
und anderen —en 585; Verwendbarkeit 
von —röhren 668. 

Ziegel, Klinkerstraßen 665. 

Zink. 


| Zinn. 
Zirkus. 
Zollgebäude, neues — in Selzaete 540. 
Zoologischer Garten. 
Zugwiderstand. 


 —‏ هوي حه 


Druck von Gebrüder Jänecke, Hannover. 
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